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FEEBIAÜRER-ZEmJM. 

SwtitiBdf&BfzigBter Jahrgang. 

WSchanUich eine HumaoM. • — Fnia des haliMn Jahrg. 6 Huk. 

Yttintirorlilicher Redakteur: Hr. GbtI PIIb. 

udpdii, omm I iniai m, 

^2: 1. ■» SooDAbend, dtm 1. Jurnar. « 1898. 

BesteUtUig«n van L. fri u <iiler Brüdern, welche »ich itl* wirkliche Äfitglieder von «olchon ausguwiesen haben, werden durch 
dea Bnehhimdel, auwiu durch die Potit befiriedigt, und wird di« FortMtsnng ohne vorher eingegangene AbbeeteUung 

ala TCriaagt hkibaad ngaandt 



^ NeH^ahngedattkui* 

Wied«r atehen «ir mit enuten Oedankeo auf 
der Büeke Ton einem Jahre nun anderen und 

onser Fuss schickt steh an, das Reich der Zukunft 
zu betreten, in dem unsere Geschicke weiteren 
Verlauf nehmei werden. Freilich ist das neue 
2ieitgebiet in Dunkel gehttUt, wir wissen nieht, 
was jom in damelben begepiet} ob die Sonne 
des GIfickes uns darin lacht, oder ob uns Leiden 
und Gefahren bevoi"stehen , ob wir auf ebenem 
Wege, oder über Klippen, Dornen and Abgründe 
in wandeln haben, ob das Leben nna Imohle 
oder schwere Au^ben stellen wird. Aber eins 
wissen wir, dass wir auch im neuen Jahre 
unter der Regierung und in dem Dienste des 
a. B. a. W. stehen, dass seine ewige Liebe uns 
tragen nnd seine Allmaeht sditttsen wird. Vor 
allen Dingen achten die Mr anf das, was im 
neuen Jahre in ihnen selbst neu werden muss. 
Das ist zuerst die strenge Selbstprüfung, die 
wir mit der Sonde der Wahrheit Tomehmen, 
nnd die f(ttfung der Weltlage, wobei wir anf 
die Orabdflprftche des alten Jahres hOren müssen. 
Sie sagen uns, dass auch im neuen Jahre der 
Irrthum neben der Wahrheit sich brüsten, die 
Jagd nach Ehre und Besitz neben dam W«tt* 
eilar ftr di« Tagend sich Mheben, die Unvamnnft 
mit der Vernunft um die Herrschaft streiten, 
neben die wahre Gottesfurcht die Scheinheiligkeit 
sich drängen, neben der Weisheit sich die 
Thoiiieit anibllDien nnd neben der stiUenZnfiiaden* 
hdt sich Ondl nnd Marren einstellen wird. 
Solohe Eriahmngen mflssen uns dann sn immer 



in der Loge „Teutonia" «a Potadam an 5. Dewmber ISST. — 
fsr vieL (OedMt) — Aaialteii. 



neuer Wachsamkeit und Vorsicht utiffnrdern; 
wir müssen uns stets ein offenes Auge fUr die 
Welt bewahren und trotz aller Versuchungen 
derselben standhaft anf dem Gknnde unserer 
Ideale stehen bkibon. Neben der Wachsamkeit 
aber, zu der uns namentlich auch die traurigen 
Manöver unserer Feinde, ihre LUgengespinste, 
ihre Sehlingen, die si« nna legen möchten, an& 
fordern, ist es besonders neoer Hnth, der ans 
beseelen und zum Kampfe stärken muss. Mensch 
sein, heisst Kämpfer sein und wir werden auch 
im neuen Jahre in den Kampf des Lichtes mit 
der Fittstaniiis gestellt werden; wir werden zn 
ringen haben mit dämonischen Gewalten im 
eigenen Innern, wie in der Aussen weit, wir 
werden Hindernisse, die sich droliend aufthürmen, 
besiegen müssen und vielleicht schwere Opfer 
sn bringen haben. Da gilt es neuen Mnth m 
fassen und vor keiner Gefahr zu erschrecken; 
dem Muthigen gehört die Welt und Muthlosigkeit 
ist Verrath an der Sache, der man dienen will. 
Hand in Hand mit der Unverzagtheit muss dio 
Gtednld gehen; die ans nicht gleich versweiftln 
läss^ wenn Pläne raisslingen, wenn wir unseren 
Bau nur langsam aufrücken und hier und da 
Angebautes zusammenstürzen sehen. Uud was 
kt «s, das uns diesen Muth, diese Geduld, diese 
Entschiedenhait snm ruhigen Fortschreiten Ter- 
leihen kann? Das ist die Herzensreinheit, das 
gute Gewissen, der feste Anker des G laubens 
und des Vertrauens auf Gott und unsere ge- 
reciite nnd heilige Sache, femer das immer 
tiefere Eindringen in den Qeist des Bundes, das 
Dichterwort beachtend: „W in der alten Welt 



. kj ^ i y Google 



2 



eiu oenes Leben vir aufzabaaeu mutiiToll uns 
eikOhuen, da muss in kUran, mnnier geh wanken 
Formen dae neue Ziel tot «naem Augen 

stehen, muss fest umrissen vor der Seele liegen 
der Plan, nach dem zu bauen wir gewillt, da 
mflssen selbst wir in dem eigenen Innem erst 
eine nene bessere Welt gesehailini haben; da 
mQssen wir den alten heiligen Geist der Liebe, 
den Geist der Wahrheit und Gerechtigkeit in 
uns zu neuem Leben erst tr'ivocken." Und diese 
Worte führen uns zu der Malmung, dass auch 
der Fleise bei nnserer Arbeit neu werden und 
sich verdoppeln muss. Es sind im alten Jahre 
nicht ^elt('n Khigen darüber laut geworden, dass 
der rechte Eifer bei der Arbeit fehle, dass die 
firr die Logenversammlungen oft versäumten, 
dass sie lau imd matt gegen den Bnnd sich ver- 
hielten. Anf zn neBsm Fleiss, zu neuer Arbeits- 
freudigkeit! rufen wir deshalb allen Birn an 
der Pforte des neuen Jahres zu. Möge Jeder 
aa sainam roban Steine arbeiten und ihn cabisch 
gestalten, mOge auch Keiner mhig snsehen, wie 
durch den Alles verwüstenden Geist unserer Zeit, 
der von jeder Zucht sich lossagt, ein Stein nach 
dem anderen aus unserem der menschlichen 
Wdilfthrt erbanten Tempel kwgeriseen wird, 
sondern dazu beitragen,dassein besseres Geschlecht 
aufwächst, dass die Frrar- Werke nach aussen 
hin leuchten, und dass die verblendetsten Gegner 
sich ihrer Angriffe schämen rnftsBen. Und zu 
diesem Fleisse gesellt sich auch die frohe Hoffiinng, 
dass noch immer anf der Arbeit Segen ruht, 
dass unser Bau trotz aller Hiixlernisse doch 
fortschreitet, dass das Laster nicht ewig triumphi- 
ren und die Tugend nicht immer ohne Preis 
bleiben kann, dass aaoh in Znknnft Sonnensehdn 
auf Regen, Jubel auf Thränen folgen wirti, was 
ein Dichter in seinem „Neiyahrstrost** so sinnig 
andeutet: 

Zam neuen Jahr ein neue« Hoffen, 
Nocb immer wird die Erde grün! 
Auob dieaer M&rz bringt Lercbenlieder, 
Audi dieaer Mai bringt Roaen wieder, 
Aoeh disaee Jahr ISast Freuden blfllm; 
Zam nansa Jahr «in nenea HoAn, 
Noch inawr wbd dis Eide grflal 
Und endlich soll auch der schSnate Scbmndc 

des Mrs in neuem Glänze strahlen; die Treue. 

Wie schön sagt der Dichter: 

„Ich kenn' einen Edelstein von köstUch 

hoher Art, in einem stillen Ebnmerlein, da liegt 

er gat Terwahrt; kein Demant ist» der diesem 



Reicht, so weit der Liebe Himmel reicht. Die 
Meosehenbrast is^a Kinunerlein, da legte Gott 
so tief hintin, den sdiSnen hellen Edelstein^ daa 

treue Maurerherz!" 

Des wahren Frmrs Treue ist kein Strohfeuer, 
er bleibt trotz trüber Wolken und Anfechtungen 
im Leben tren semer Pflicht in Haus und Familie, 
im Berufe, in Staat und Gemeinde, tren seiner 
Loge, deren Bestes er immer und überall fordert, 
treu seinen Grundsätzen, die seine sicheren 
Wegweiser sind, treu in semer Arbeit an allem 
Guten, Wahren, Schönen; und so ist das Wort 
auf ihn anzuwenden: „Ewig bleiben treu die 
Alten, bis das letzte T;ied verliiillt." Und auf 
solcher Treue wird auch im neuen Jahre reichlich 
Glück und Segen ruhen. Stiller Friede zieht 
ein in das Gemllth dee Treuen, erhöhte IVsude 
am Werke erhebt ihn, Liebe und Dankbarkeit 
belohnt ihn, Vertrauen ehrt und zeichnet ihn 
aus. Wohlan! so wollen wir in's neue Jahr 
neue Selbs^fifung, neue Wachsamkeit, neuen 
Mttth, neuen Fhiss, neoes Streben, nene IVeue 
und LiebOf mit einem Wort, einen neuen Mensehen 
mit hinüber nehmen, (hunit es wahr werde: 

Zur alten Wahrheit neue Liebe 
Zam neaeo LelieB aem IVIebe 
Vor altem Bogen neues Grauen 
Zum alten Gott ein neu Vertraites 
Ein nenes Schwert sam altea Kriege 
Zam alten Kriege neue Siege! 

Wir schliessen diese Neujahrsgedanken mit 

dem Neujahrsgehet unseres Brs Carus: 

O gieb Ailmftcht'ger Deinen Segen 
Dum wir mit unsem gsam Sala 

Nach Doincm Plan die Arbeit pflofrcii 
Uns und die Menschheit Dir zu weiU'u! 
Gioib munnB Arm die rsdito Btirke, 
CHflb Wddielt SohOnhiil aHonn Werke! 

Br P. 



SEui SUfliagrfbsto ta d«r Loge „TeitMbi» 
SU Pctsdam aa ft. Itosrnber 1897. 
Voa Br Eberhard, liitr. t. St 



Woher soll ich Worte nehmen, um da« 
Hoehgef&hl zu schildem, das mich heut' durch- 

wogt, woher die Gluth der Sprache, woher die 
Macht der Kede für die meine Brust durch- 
ziehenden Empiinduugeu und das in ihr ludernde 
Verlangen, Sie an dieser geweihten StUte wflxdig 
zu begrflssen? ffie selbst sind tou dissem Hoch- 
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gflfllhl dorchdroDgen, dasselbe hat Sie in die<^eti 
von dem Odem dos heiligen Geistes durcbweliten 
Tempel geleitet und so fällt es mir weniger 
■diwer, Ihxmi auf dine Stauda geBetataa Ei^ 
«utangoi zn ent8preoh«n und die rar Feier dee 
Teges harmonirenden Akkorde anzuschlagen. 

Zu einer Umschau auf dem Weltonmarkte 
darf ich Sie nicht einladen, wo ein gewaltiger 
Widentrdt der Hefarangen tmd IntereeMs, ein 
eehraffer Gegensatz der Anschauungen auf reli- 
giösem, politischem und sozialem Gebiete herrscht, 
wo eine Partei die andere anfeindet und zu 
unterdrücken sacht, wo groese Gefahren dem 
Staate, der Eirche, der Geedbchaft und Slamilie, 
der BeligioD und Sitte, der Ordmmg nnd dem 
Eigenthume drohen. 

Heut' darf ich mich auch nicht ergehen auf 
dem weiten Gelueto der Frmrei, die berufen ist, 
die Werke der Finatenun m sentOren, ihre 
Jünger im Lichte der Wahrheit wandeln zu 
lassen und den Zustand der menschlichen Ge- 
sellschaft durch Förderung des wahrhaft Guten 
an heben. Ldi darf nicht dartfuin, daaa aneh 
hier nieht Alke bestellt ist» wie es bestellt sein 
sdUe, dass auch hier nicht Uberall die gebotene 
Eintracht waltet und namentlich durch ullzustarke 
Betonung der Systeme und durch eine oft ge- 
raden klein l ich e Sveht neuer Logenbildongen 
Endbteiniingen zu Tage treten, die mit den 
mächtig sich reffenden Einheitsbestrebungen sich 
nicht in Einklang bringen lassen; ich darf mich 
nicht darüber verbreiten, dass selbst auf dem 
jüngsten Grois-Logentag» nach meiner Hebung 
nicht durchweg der Geist obgewaltet, weldier 
die Verhaii<iliingen unter allen Umständen nnd 
immer, dann zumal in höherem Maasse durch- 
dringen muss, wenn es sich darum handelt, 
S tr e itfrag e n amsagkidien nnd den namentlich 
in den Gau- Verbänden und Mstr-Teieinigungen 
herrortretenden Wünschen auf grössere Ver- 
schmelzung der deutschen Frmrei Bechnung zu 
tragen. 

IVota dnr naheliegenden Versndinng versagt 

mir die Wahl eines solchen Themas die Rück- 
sicht auf den heutigen Tag, denn wir begehen 
das Stiftungsfest, das nach einem hier stets ge- 
llbtan Bkanche nicht die Behandlung allgemeiner 
Fragen gestattet, eoadem s«r Yerseokniig des 
Blickes in das eigene Innere auffordert. Diese 
Gewissenserforschung wollen wir in Gegenwart 
aller Brr vornehmen , sie soll eine öffentliche 



sein. Da richte ich an Sie, meine Brr von der 
Teutonia**, die Frage, haben Sie die Logen- 
arbeiten Üeissig besucht, um mit den Brrn in 
trener Gemeinschaft aadi VarfoUkommnung zu 
ringen, eingedenk der Thatsaehe, dass jede 
heute verlorene Arbeitsstunde unwiederbringlich 
in das Meer der Vergangenheit dahinrausoht, 
da jeder neue Tag neue Obliegenheiten briugt, 
denen idt uns nicht entsiehen hOnnen. Fftr 
Theater, Konzerte, für Versammlungen nnd 
Vereine jedweder Art, für Zirkel und Klubs 
haben einzelne Brüder Zeit in Hülle und 
Fülle, am Logenbesuche aber wähnen sie sich 
behindert, em Aber das eifere Mal. So 
werden sie der Loge entfremdet, sie bedeutet 
ihnen schliesslich nichts mehr und es ("ntsteht 
die Gefahr, dass diese lauen Brr, die innerlich 
Uber die Zahlung der Logen beiträge jammern, 
mm Austritt sieh aber nidit anfeaSSn ktanen, 
sich in geringschAtaigen Äusserungen über das 
Wesen der Frmrei ergehen, das sie niemals 
gründlich, nicht einmal oberflächlich kennen ge- 
lenrt haben. — lleine BTr, die Log» moss Ihnen 
der liebeto Ort sein, au dem rie pOgecn, sobald 
sie die häusliche Schwelle verlassen haben. Hier- 
her wollen Sie eilen, wenn Sie sich geistig be- 
drückt fühlen, wenn in der Aussenwelt Unan- 
nehmlichkeiten Sie umgarnen, wenn — der 
Himmel verhüte dies — vielleicht einmal sogar 
im eigenen Heim das Herdfeucr weniger hell 
und wärmend Hammen sollte. Hier, meine Brr, 
wollen Sie den Schmerz zu vergessen suchen, 
hier gedeiht die Pflanze des lindernden Balsams 
für die Wunden, welche des Schicksals harte 
Geissei oder der Menschen Unverstand ge- 
schlagen hat. Verabscheuen Sie es ängstlich, 
Trost in Mitteln zu seheu, die niemals die 
heilende Kraft besitsen, nadi deren Gebrauch 
eine desto beklemmendere und beschämendere 
Emüchtening folgt. Die Widerwärtigkeiten des 
Lebens überwinden wir nioht dadurch, dass wir 
kraftlos mit geschloesenen Augen vor ihnen zu- 
rückweichen, sondern dass wir ihnen die oifone 
Brust bieten. 

Schlagen wir in unserem Schuldbuch über 
das vergangene Liogenjahr ein anderes Blatt auf^ 

Wie viele Verrtnmnisse, wie viela Fehltritte 
finden wir darin verzeichnet, wie viele Unter- 
lassungen guter lüiaten, welch' ein Schwanken 
zwischen dem von uns gepriesenen Guten und 
den Verlockungen des Bösen, des Sinnengenusses. 
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Wie Viele sind immer noch anter nns, die 
von wahrer Selbsterkenntniss und emster Selbst- 
prüfung nicht die leiseste Ahnung haben, denen 
die Fnnrei nicht Licht des Oeistes und Weihe 
des Herzens, denen sie todte FbrmenBache ist! 
Vermftchte ich doch diese Kaltherzigen aus 
ihrer Gleichgiltigkeit und Erstarrung aufzurütteln 
and die um ihr Herz gelagerte EiBrinde zu 
achmelsen, ihnen du YentladniM so endbUeasen 
f)lr unsere vom Himmel auf die Erde gekommenen 
göttlichen PrinzipicTi, damit sie erkennen, welche 
Fülle von Grösse und hjrhabenheit in ihnen liegt, 
welche Eleinodieii sie su Tertheidigen haben, 
«eldie Angabe ihnen an dem Tempelhan der 
menschlichen Glückseligkeit zufällt. 

Wenn Sie sich hier einen Aufschluss für das 
in unseren Satzungen kräftig pulsirende Leben 
venehaiR haben, wenn Sie hier mit ledliohem 
Wkdm» an ihrer dgenen Verrollkommnong ge- 
arbeitet haben, dann werden Sie die Fähigkeit 
erringen, die segensreichen Rundeslehren auch 
in der Menschheit immer mehr zur That und 
Wahzheit omsttgestalten, ffie werden die Kraft 
gewinnen, gegen die Uächte des Aberglaubens 
und Unglaubens, gegen jede^i Unterfangen zu 
streiten, den Geist in unwürdige Fesseln zu 
schlagen und denen die Stirn zeigen, die von 
der Bnchetabenglittbii^i^ tnid dem bleaaen 
Kirchenwesen vornehmlich alles HaÜ erwarten 
und sich nicht entblöden, die Kanzel für ihre 
Zwecke zu missbraucheu und selbst sui dem ge- 
öffneten Grabe einea Bn, trata aaiiMi ausge- 
]Hrlgten WobltiiitigkeitNinneB nnd leiner tiefen 
Religiosität, in liebeleeren Redewendungen sich su 
ergelieii, Sie werden mannhaft auftreten gegen 
die, weiche der gesitteten Weltordnung, den ge- 
heiligtes Banden du Familiei den geregelten 
VerksbnreiUtttniann, der tob Gott gewollten 
Obrigkeit Fehde geschworen haben, Sie werden 
in Gemeinschaft aller Wohlgesinnten, mit 
rastlosem Eifer ihre Fähigkeiten dem Dienste 
dea Staatea nnd der Gemeinde, dem Er^ 
tiehnngswerke der Henaehheit widmen, ange- 
fangen bei der Heranbildung der Jngend, auf 
welche die Zukunft des Menschengeschlechts ruht, 
Sie werden die auf strengste Rechtüchkeit ge- 
gründete Entfeltnng ihree Oesehlfte betreiben 
und mit einer Liebe su unserem geliebten Herrscher 
und zu unserem Vaterlande, zu Kaiser und 
Reich sich ausrüsten, die Sie geschickt macht, 
auch in den Tagen schwerer Bedrängniss und 



harten Geistenkampfes die Grundsätze von Recht 
und Ordnung mit dem dem freien Manne, dem 
Frmr so wohl anstehenden Freimnihe wa ver- 
theidigen. Die Fnax» beateht nidit in Stampfer 
Schwärmerei, sie ruft zu Theten auf. Wehe 
dem Br, der keine mrischo That aufzuweisen 
hat, der keinen thatkräftigen Mrsinu hegt und 
bekundet, deesen Leben nidht das cluiakterieche 
Geprlga dea wedctUttigen Iba aeigt OeihOrt 
er in unseren Kreis? 

In dem Schuldbuche, von welchem es in dem 
durch unseren Br Mozart so erschütternd und 
ergreifend kcmponirten „diea iraa« heiaat: 

Uber ssriptoa profiBrstwr 

in quo oninc continetur, 
ande muidus tudieetur; 

zu deutsch: 

Und ein Buch wird aufgeschlagen. 

Alles ist dort eingetragen. 

Vor Gericht Dich einst zu fragen, 

trügt ein Blatt die Übei-schrift.: „Brliebc." 

Wohl dir, mein Br, wenn auf deinen Namen 
keine Vmündigongen gegen dieae Togend, keine 
▼erletsenden Äusserungen Uber die vermerkt sind, 
welche mit dir durch die innigsten Biinde ver- 
knüpft sein sollen. Glaubat du genug gethan 
zu haben, dass du alle Regungen des Neides 
nnd der Misagmwt nnterdrüeket, jeden Mangel 
an Offenheit ablegst? Dein Herz muss mit wohl- 
wollendem Schlage den Bedürfnissen des Brs 
sich neigen, indem du an Allem, was ihm in 
guten und bösen Tagen widerfthrt, Theil nimmst, 
seine Angelegenheiten sn ftrdem traehtesL Ein 
Frmr, dem ein Schimmer von dem herrlichen, 
im (Toldkliinge tftnenden Worte der Brliebo auf- 
gegangen, wird in allen Lebenslagen trotz tief- 
gehende Mainungs-VenohiedeDheit im Einsel- 
felle seinen abwdohenden Staadpnnkt niemals 
in einer Weise geltend zu machen suchen, wo- 
durch die dem Br aus den Satzungen der 
BrUcbe unbedingt zu zollende Rücksicht ausser 
Adit gelassen wird, er darf sieh niemab den 
offenen nnd vantediiett Gegnern seines Brs 
beigesellen. Dies gilt im Verkehr für uns Alle, 
meine Brr, ob wir im engeren oder weiteren 
Verbände stehen, wenn anders wir den Namen 
eines Frmrs mit Ehren tragen, wenn anders wir 
unsere Sache nicht in Verruf bringen, wenn anders 
wir nicht verschulden wollen, diiss. wie es neu- 
lich hier geschehen, mit Be/.ug auf uns ge- 
äussert wird: „Das sind schöne Brr!'' Sollten 
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einmal unter Angehörigen der K. K. Geg«Mi- 
sätze ausserhalb der Bauhütte aufeinander platzen, 
niemals dürien diese IVivatstreitigkeiten, das ver- 
bietet eebon der erste Artikel der AHen Pfliohten, 
Aber die Schwelle der Loge Einzug halten. Er- 
klingt einmal in der Loge ein Misston schrill, 
wähnen wir von einem Br uns verletzt, dann 
sagen wir es ihm offen. Eine ehrliche Aus- 
epreche wird bftafig die UnebenheiteiD f^Mtea, 
manches Missverständniss heben, der Erregung 
hochgehende Wdgen besilnfligpn, HüttMi wir uns 
vor dem beklagenswerthea Fehler, die mit einem 
Br bestehende Spannaug auf die ganze Bnrsch&ft 
sa Obertragen nnd der Loge ftnuraUeiben oder — 
ioabeiondere bei rein peraönlichen Differenzen — 
iie erst nach einer glänzenden Genugthuung 
wieder besuchen zu wollen. Mögen auch Die> 
jenigen, welche dieeer Ekgnai Tomehmiidk aa- 
fdht, nicht in nnmrw Ifitte iraüen, ich weiea es 
nicht, ich wQrde unseres Vorbildes Jobannes 
vollständig nnwertb sein, wollte ich hier den ihm 
eigenen Freimuth verleugnen und mattherzig 
aohwdgen. Vielleieht dringt mein bewe^idiee 
Wort dennoch an das Ohr Denjenigen, die es 
nicht unmittelbar trifft, uns soll es zur Warnung 
und im Falle der Noth zur Beliorzigung dienen. 

0 dass wir uns doch mehr daran gewöhnen, 
weniger von Briiebe an epnciien, ab sie Ibrt- 
g e a e t lt walten zu lassen, dass wir als ihr heiliges 
Feuer durch das LftuteruTif^smitto! der Selbst- 
überwindung zu schüren und immerdar in brr* 
lidier Oesinnung uns hegten! 

Eine Ehrenknme wollen wir zu erringen 
suchen, die Wahrheit und Tagend flechten, ein 
Besitztluim, das sich in Aufricbtigkeil der Em- 
phndong und vornehmer Gesinnung offenbai-t, 
das ist Weisheit, die Schönheit wollen wir uns 
sn eigen machen, welche dnreh den Glans 
edler Thaten erstrahlt, stark wollen wir sein 
in der Überwindung unseres inneren Menschen 
und der Loslösung vom niederen £rdengetriebe. 
Nicht nach JBShre nnd Aiwehen alhin wollen wir 
jagen, vielmehr emem hohen, wOrdigen Ziele 
uns weihen auf der Rennbahn des Lebens, an 
dessen Ende ein kostbarer Lohn, ein unvergäng- 
licher Preis uns winkt, die Leidenschaften wollen 
wir nidit nihren, sondern zähmen, ihre Ftesein 
nicht tragen, sondern lOsen, nidit die in die 
Tiefe führenden Bahnen verfolgen, sondern auf 
den himmelan sich schlängelnden Pfaden empor- 
klimmen. Sollte in diesem Kampfe, der dem 



nach sittlicher Freiheit ringenden Frmr nicht 
erspart bleibt, der Mutb sinken, die finsteren 
Gewalten immer wieder uns niederziehen wollen, 
dann erinnern wir ans des Wortes, das rah 
Ihnen und mir wiederholt zugerufen: „Nur der 
in sich selbst getreue Arbeiter wird den Lohn 
höheren Schanens geniessen." 

BastlM vorwärts maaat Da streben. 
Nie ennMet ttOle iteb^ 

AVills! I>u '!ie Vollendung sehn. — — — . 
Nur Kfharrung führt sufn Ziel. 

Lichthell und lebenswarm wird alsdann die einem 
nieversiegeudenJungbrunneugleichendeFrmreiaU* 
nnsere Lebensverhältnisse dnrehdcingen, imGllldc 
und ünglOck mit nnbeugsamer Kraft uns umgürten, 
auf Herz und Gemüth mit Allgewalt einwirken. 

Uns wir des, mit dieser Büstung angethan, 
bssdueden sein, die Logen immer mehr an einer 
Pflanzstfttte aaszagestahen, wo die edelsten and 
heiligsten Geftlhle gedeihen, zu einem Gottes- 
garten, wo Herzen sich finden, sich bilden und 
beglücken, wir werden von heiligem Eifer erfüllt 
werden, das Gute sn wollen und sa vollbringen, 
wir werden darch nnser Wiiken und Gesammt- 
verhalten dazu beitragen, immer grössere Schaaren 
in unserem Heiligthum um das Panier der Wahr- 
heit und Gerechtigkeit, der Humanität und der 
Übsneagungstrene an sammeln. 

Die Fnnrei wird dann, was sie unseren Vätern 
gewesen, auch uns sein, ein sicherer Leitstern 
durch die Wirren des Lebens, Trost in Trübsal, 
Bescheidenheit im Glück, Freude am Dasein and 
die Zuversicht eines Lebens nach dem Tode im 
Lichte der ewigen Wahrheit. 

Wohlan, meine Brr, zaudeni Sie nicht! Haml 
an die Waffen des Geistos, Hand auf zu den 
Werken der Barmherzigkeit, zur Förderang der 
Bnndessweeke nnd damit mr Fflrdemng des 
allgemeinen Menschenwohls. Das lässt sich auch 
dadurch bewirken, dass die mit Glticksgtttem 
gesegneten Brr unter Lebenden und von Todes- 
wegen die Stiftangen der Loge bedenkfln, damit 
dieselhen in hOhenm M nasse den sich mehrenden 
Ansprüchen auf dem Gebiete der Wohlthätigkeits- 
übungen genügen kann. Ergreifen Sie hurtig 
Senkblei und Bleiwage, Hammer und Zirkel, ich 
will das Winkehouassdwreiehen, eineArbeitsonder 
FehlnndTadel soll gdiefert wertoa, Ibtr, Gesellen, 
Lehrlinge rühren Sie sieb, im feurigen Bewegen 
sollen sich alle Kräfte kund thuii. Wenn wir 
so fortan unserem Berufe leben, dann können 
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wir das nächste Jahr nicht nur vor dem Mstr, 
der gerade auf diesem vergänglicben Platze 
ritit, Mndem, daa ist dia Haapteacbe, Tor 
dam ewigaa Mojatar, in dauen VeFeinignog 
wir nach dem Schhus dieser Erdenloge einzu- 
treten bemfen sind, bestehen, dann haben wir 
das heutige Fest nicht ve^eblich gefeiert, 
dann halten naiare Stifter tcv 88 Jahran kein 
Luflgebilde, kein Sohattenhana, keine geistige 
Leichenkammer errichtet. Der von der „Teutonia'* 
ausgehende Geist wird sich im heihgen Wehen 
entfalten, da« am heutigen Tage in unsere Brust 
gesenkte Samenkorn anter dem glnthvoll be- 
frachtenden LiebesUidc aller Festgenossen, denen 
Glück, Heil und Segen als Lohn für ihre treue 
Mitarbeit beschieden sei, zur kostbaren Er- 
rungenschaft heranreifen filr und für. 



Allgemeine manrerlsehe l'm»chau. 

Leipzig. In dfr Loge „Apollo" wunle am 
22. Dex. eine Weihuauhtsbescbeerang für an- 
bemittohe aber würdige Fraaeo und WHtweo rer- 
anstnltet. Im unteren Saale des Logenhau&es, der 
dnrch einen riesigen Christbaam erleuchtet war, 
befanden sich auf den laagea Tafeln die Gaben, 
wdeh« nuDentUeh inKfiiAflD*undWurauofaaflnrtik«ln 
bestanden, und den Empfllngerinnon gewiss das Fest 
verschönt und gewärst haben. Als dieselben ein- 
getreten waren und ilne Platte eingenommen hatten, 
empfing sie daa alt«, aber immer wundersam an- 
sprecht ndo fjied: stille Nacht, heilige Nacht! welches 
Thomauer so vortrugen, dass es in allen Anwesenden 
die rscbte WeihnaehtasUmmiuig erweckte. An diesen 
Gesang schloss sich die Ansprache des sehr Ehrw. 
Mstrs. V. St. Hr Smitt, wellier t-inen Überblick 
über die Geschichte und licdoutung dua (Jbristbaumes 
gab, der die Dentadien islbst in der Frsmds sa 
die Heimath erinnere und aus dem echt deutsches 
Gemütb, sowie die Liebe and der Friede Gottes 
spildiea. Nadidem er datanf hingewiesen hatte, 
dass die EmpiUngerinnen an einer Statte ndl be- 
fänden, wo Friede wohne, und die Liebe geg<?n alle 
Menschen throne (sie mOgen arm oder reich, hoch 
oder niedrig sein), wflnadits er sam Sobloss, dass 
Gott das Werk segnen möge» dss MsDflcbeoliebe ver- 
richtet. Seine ganze Rede war von echt mri.srhi m 
Geiste getragen und hat gewiss die Her/.en der Frauen 
tief gerfdirt ffinranf ertOnte wisder Oessag und 
ihinn nahmen die 57 Kranen mit dankbar yerU&rten 
Blicken ihre Geschenke in Empfang. Die ganze 
Fsisr war schön nnd erhebend. P. 



Berlin. Am 27. Nov. beging die ,,Fnnr-Ver- 
einignng" in Qross-Lichterfelde ihr erstes Stiftungs- 
fest srit eiasm gesseiBia&ien FestnaU in WlrttidMMU 
„Hans Sech8." Nach Eröflnnng der Feier durch den 
Torsitsenden Br Tolle, welcher die Ehrengäste und 
Besnoheodeo bsgrflaate, wurde dnrch Verlesung des 
Jabrsi* nnd Kssseaberiehtee den Brm ein ansiUir* 
liebes BUd der Gründung dieser Vereinigung und 
ihrer TbStigkeit im 1. Gesch&ft^ahr geboten. Der 
H. Br Brendel, Tonatnoder lüÄr der Johaanisloge 
„Zum goldenen Pflug", welcher die Vereinigung 
unterstellt ist, sprarh über die bisherige Wirksamkeit 
derselben anerkennende Worte und äogenswünsche 
ans. Der H. Br Kayeks varbrsitete mdi ia aensr 
wahlhaft erhebenden Ansprache über die Pflege der 
mrischen Bruderliebe, nnd vor Allem über die Irene, 
wie sie sich sowohl bei den Brm unter etnaader, 
als anoh in ihrem Verhältnis» zur Gross-Loge be- 
wahrheiten soll. Ernste und heitere Vortrtge nad 
Trinksprüche würzten drus Mahl. 

Magdeburg. Vor Kunem sprach in einer 
staik besnefatsB Vermimhing des er as ge l isdiea 

Bundes P. Dr. Bieks aus Olrenstcdt über Leos XIIL 
Teofeligagd. Der Bedner zeigte an der Uaod nmfang- 
reichen historischen Materials, wie es in der iQndeehen 
Kirche System geworden sei, alle Nichtkatholiken 
als unter dem direkten Einflüsse des Satans stehend 
anzusehen, und wie der jeWge Papst vor Allem 
die Frmrei ahi die Synagoge des Sstaos anseha, die 
gegründet sei , um da.s Reich Gottes sn bek&mpfeo. 
Selbst nach der Enthüllung der Leo Ta.dl'8chen 
Schwindeleien habe es Majunke gewagt, in seinem 
Bndie „GesduditBlIlgen" iS» Frage: Giebt es in der 
Frmrei einen Teufelskult? zu bejahen und Leo Taxil 
zu beloben. Der Redner belegte seine Ausführungen 
überall mit den rigenen Worten Leo's nnd Ibijankfi'a 
nnd öfifnett« den Zuhörern die Angen über das Sjstem. 
mit dem Rmn alle ,\ndersdenken<len bekiUnpft. Er 
warnte nachdrücklich davor, diese Dinge leicht zn 
nehmen, nnd forderte n Glanbensmntti nnd Qott- 
▼artrsnen snü (II. Z.) 

Einbeck. DerOrund und Boden zu dem Johannis- 
stifte für bejahrte Brr Frmr, wie das Einbecker 
Altersheim benannt werden soll, ist geweiht. Znr 
FOtdemng seiner mfigUehst baldigen Ausführnng bat 
sich das unter/eirlinet-ft Coiiiitf^ gebildet , iln<f ver* 
trauensToU hiermit au alle deutschen Johannijä-LügeB 
mit der bifiderliehen Bitte bentatdtt, ndt allen KitAsn 
diesem Werke der Brudeiüebe xur Verwirklichung 
zn verhelfen. Eine bislang versäumte Pflicht Her 
Pietät gegen unsere bejahrtcu lirr, für die unsere 
Brüder in Amerika, niebt nundar die Odd Fdlows 
in Deutschland, sehon längst in hervorragender Weise 
gesorgt haben, beisst es jetzt zu erfüllen! Gerade 
für den gealterten, alleinstebeoden Br Frmr, besonders 
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wenu er einst Weib und Kind besasa, fehlt es bis 
jsbt an einer Heinutltte, in dar «r bai muM llber- 
(iiilfisigen Mitteln mit einer bescheidenen Pension 
den Lebensabend bohaglich verbringen kann. Es ist 
weniger die materielle Seite, welche hierbei in Betracht 
kommt, dam dnrcih «in» wdolM dkonomlaeili gnt 
geleitete Anstalt dem altem» wrwaisten, nipist nn- 
bebolfeneo Manne eine waiMdMude leibliche FOr- 
sorge ZQ Tliefl wird, sondern daas ihm ia diwam 
Heim Nahrung fiir Her^ und Getiiütb, BrfriadmDg 
dt!ä Geist<)S durch Anstaasch der Erinnemngen ans 
einer vielseitigen mrischen Lebensarbeit der hier 
harmoiiisob ▼aniaten gleichalterigan nnd glaiiAarligain 
Brüder geboten wird. Nicht als Fremder, als Neuling 
tritt er in das Johannisstift eb, er fühlt sich vielmehr 
im Augenblicke, wo er die Schwelle desselben über- 
aetoitat, im aiganan Hrim, in ainarn Aayl dar 

Masonei. iint.or Brrn! Man verlangt vielfach nach 
einer Mrei der That! Wohlan, hier ist eine solche, 
wllsdig maarar Brr» ain «nOliaiiaa BaitanaMkk la 
nnaarcm ersten Sehweateniheim m Dahme I 

Nach dem voittnfigan Plan den Untemehmen» 

soll jedem Br von durchschnittlich f>0 Jahren ein 
Anrecht aof Aufnahme in das Altersheim gegeben 
w«rdan, Bobdd ar eioa «innulige Einzahlung von 
6000 Mk. oder eine jährliche Zahlung von 600 Mk. 
leistet; auch soll Logen oder einzelnrn Urm je nach 
der Höhe ihrer Beisteuern eine Theilstelle gesichert 
werden. Lagate und eonatige Behenkongen werden 
Toraassichtlich die Schaffung von Freistellen mit 
der Zeit ermSglichen. Der Aufgenommene erhält 
bis zu seinem Lebensende vom Johannisstift Wohnung, 
TOII0 Baküalignng, Wlaaliai, Kiaalwaipilagia und wenn 
er in den r. 0. abgerufen wird, eine würdige Be- 
stattung. Zun&chat gilt es, die Kosten für den Bau 
und dia aMUgan nnriditangan daa Altenheim, fQr 
aaina HBUimng in einfach gadiatganer Weise auf- 
zubringen; — bei seiner Eröffnung soll es schulden- 
frei der Verwaltung übergeben werden! Nach den 
Bstt- und ISniiclitangakoaten daa TiktoriaaUfla in 
Onhmei daa Faierabendhauses f&r Lehrerinnen in 
Hannover and anderer ähnlicher Anstalten dürften 
die Kosten für das zonttohst auf 25 Inaasaen projek- 
tirto JoliaHiiBBlift in Binbaok AUaa ia Allam auf 
etwa 80000 Mk. kommen; hierzu die Mitt«l zu 
beachaäen, wollen alle deutschen Johannislogen in 
teOdarfiabar Liebe eUbml Indem wir hoffsn, daaa 
dar Qadaoke eines Alteräbeim, wie er in der ge- 
sammten mrischen Presse ein Echo gefunden hat, 
überall in den deutaohen Bauhütten begeisterte Aut- 
nähme findan werde, richten wir an Sie, Birw. nnd 
geliebta Brr, die herzliche Bitte um eine recht 
krftfUge Förderung dieses Vorhabens, als eines neuen 
Wahrzeichens der Einigung der deutschen Mradhaft^ 
und giatattan «na, Ihnan fidgandaYondiligainmadiaa: 



ee möge in einer bestimmten Arbeits- oder Fest- 
Loga — aan wIlnaelianBirarttiealaB am Johaania- 

fest — alljährlich eine Sammlung zu Oimstan 
des Jobannisstifts geschehen und sonst noch an allen 
Klub-Abenden eine Sammelbüchse für dasselbe 
Bn%aatallt weiden, welche wir dar gaUablan Laga 
zu liefern gern bereit ?ind. 
Die Gaben sind gefälligst an den mitunter- 
zeichnetan Br Goemann, Behafarmeiater der Logp 
„Georg zn den drei Stolen" (Stidtiaohar Raehnnaga» 
führer) zu Einbeck, zn richten; in don mrisehf>n 
Blättern wird von Zeit zu Zeit Uber die Eingänge 
barishtal wardaa. Al^ihrlieh findat aritaas 
Omnit^ eme Öffentliche Recbnnogsablegong statt. 

Auf, deutsche Brüder aus Nord und Süd, leget 
gemeinsam Uond ans Werk. Vereinte Kräfte ver- 
mögen viaL Ib nanaa Weik daataaiiar Tbaükraft 

auf mri.scbem Gebiet^^ liegt hier vor uns! Mögen wir 
in Ihnen, ehrw. und geliebte Brr, freundliche Mit- 
halfer gewinnen, und dar flagea daa a. B. a. W. 
aai mit unserem gemeinsamen Worko! 

Mit brüderlichem Gruss i. d u. h. Z. Dir 
Ihnen treu verb. Comitö für die Errichtung des 
Johanniaaliftaa für bejahrte Brr Frmr ra Einbeck. 

— - Die KOlnisoha Zeitang hriagt am 22. Nov. 
über einen Vorgang bei den Kölner StadtrathswaUea 
einen Artikel, dem wir Folgendes entnehmen: 

„Es war aIl«B Freondea rhaialMdien Wuaam 

eine freudige Überraschung, als das Centrum flbr dia 
Wahlen in der zweiten Abtbeilung einen Frrnr auf- 
stellte. Und die Stimmung wurde noch vergnügter, 
ab der Oaotrama-Abgeor^ete Fudia aa die Frmr 
herantrat, um ihnen klarzumachen, dass es eine 
Ehrenplicht der Logo sei, dem Centrum zum Siege 
zu verhelfen. Und ein Schauspiel für Götter war 
aa» ab IwrvwmgaBda katholisohe Gaiatliaha, an ihrer 

Spitze der WiMhVilsrbof Dr Schmitz zum Rathhaus 
schritten, um dem Logenbruder ihre Stimme zu geben. 
WaW tSai Waat von fa al g ew u walten yomrChailao 
ist da begraben wordent Die herrschende ultramoatane 
Voratellung ist so ungefähr, dass in der Loge der 
Teufel aus- und eingehe und durch die Frmr die 
Welt baherradie. Kan tameht nnr einaa Bliek in 
die ultramontane Volksliteratnr zu werfen, um auf 
die abenteuerlichsten Gruselgeschichten über die Frmr 
zu stossen; selten fehlt dabei der Zug, dass die teuf- 
Baeha Mqaatll jeden vnbaaftnen Zangen dar 
Sitzungen gewissenhaft das Augenlicht auslöscht. 
Und nun verpflichtet das Gentrom seine Anhänger, 
aiaan Wnax wn wilden. 

Italien. Ln September balMB die Fhnr Nard-Ita- 
Uana einen Kongress in Mailand abgehalten. Nach 
dam Bandeablatt begann dieser mit der Abeendung 
ainaa oAnan BriaAa aa daa EnUaoliof Fanari tuid 
aUa lombardiadxn nnd anderen Bisohüft, die den 
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Hiitenlirief Tom 7. DeMmber 1896 unteneicbnet 
habon. Der Brief wnid« UnMii nad d«B Umikalta 

Zoitangen eingeschrieben, ebflOM auch allen anderen 
Zeitangen Norditaliens zogaMUldt and von diesen 
•wtgta ariaer gsoiBssigten Forn rmi «uigwadiiieAeD 
'Fumag rückhaltslos gelobt. Vun den übrig» Be- 
BOhHlBlWlIl bebt das Bundesblatt folgende lierv'or: die 
BfintlgntMinilnn KOrperBchaften zu Teranlassen, die 
Kkrikw flmr Sooderreobte sn eatkletden und dm 
flbrigen Staatsbürgern gleichzustellen; dafür za sor- 
gen, dass der Unterricht, besonders der Volkaschul- 
ooterricht, dem Einflnss des Klerus vollständig eai- 
BOgtB mrde; dar politischen Macht de« Elanii en^ 
gegen zu wirken; die Kenntniss der Naturwissenschaf- 
ten Tolksthümlicb sa machen; za befördern , was 
zur physischen, sitCficlian nnd geistigen Bntwiekelting 
dar Jngend dienen kOnne ; auf die Form bes Elemen- 
tarunterrichtes im Sinne seiner Begründung auf 
Wissenschaft und Aoachauung hinzuwirken; tiooder- 
gieortw» sa eritrebeu flbair d«D AumUiih des Klanis 
vom Rechte der Xfllfolge im ganzen Jurisdiktionsbe- 
rirke der Diözeee; über die Ehescheidung; üder den 
Vorrang der Civilehe vor der kirchlichen; über die 
Wahl dar Baiekivitor; fibar üb BeanMdriagmig dar 
geistlichen Pfründen nnd über die vollständige Auf- 
hebung geistlicher und verwandter Gemeinschaften. 
Der Gr.-Oriaiit tob Italien liat abanftdla ffia Noiii« 
wandigkeii des Eintritt« in den Öffentlichen Kampf 
geg(^n dii- Feinde «ifr Frinrci beschlossen. In nenest^r 
Zeit bat die Frmrei in Italien einen bedeutenden 
Anftehining gOBOiBineo, und die Zabl ibrar Vit- 
gliedor hat sich sehr venuebrt, namentlich wenden 
sieh ihr neaerdings sehr viele jogendliobe Ele- 
mente zu. 

Canada. Dar Qroea-Orient von Frankreich hat 

seitens der Gros^^loge von tjnebixik durch deren flross- 
mstr br Chambers eine scharfe Zurückweisung er- 
fahren, sa weldier die in Toronto vom Oro88-Or. von 
Frankreich neugegründete „Emanci])ationsluge" di«- 
Ursache war. Es heisst in der Ausspraube des 
Qruiismätrs u. A. : „Der Gr.-Orient von Frankreich hat, 
in dem er die Bibel, das grosse Lioht der Fmrei 
sowie den Glauben an sie und das Vertrauen auf 
Gott, das ein Erfordemiss für jeden echten Friur 
ist, verwarf, jeden Anspruch auf Anerkennung seitens 
dar Frmrwelt üngaibBsst und sich jenseits der Grenzen 
der r-Tht- iitirl ^'rs''t/!n:W^igfn Frmrei gestellt, wie dies 
klar und deutlich soiteus dieserGrossloge in ihrem Jahres- 
beridit vom September 1878 sowi« von allan eng- 
lisch sprechenden Grosslogen der ganzen Welt erkl&rt 
worden ist. Seit seinem Abfall vom Gottesgluuben 
iüt beiiagt«r Gross-Or. von Frankreich von den Fr^i- 
maarem ah firmriscbe KOrpetscbaft nioht mebr an* 
erkannt worden und demgemllss kann keines seiner 
Mitf^lieder aLs Fnnr anerkannt werden. Die Gefahr 



für die Frmrei im AllgamaiBeD wird wesentlich erhöht, 
«soD aine nicht als frmiiioh anerkannte nnd die 

GmndsÄtzG der Mnnrprni nicht befolgende Körper- 
schaft anter diesem liameo in unserer Mitte eine 
angeblieh« finuiieha KOrpanehaft eimafBbren sacht, 
die di" wesentUshsten Grundlehren des Bundes und 
den Glauben an Gk>tt nicht anerkennt, ohne dia die 
Maurerei nicht bestehen kann" etc. 

Ein Wort vom grossen Philosophen Leibnix. 
„Mein Grundsatz ist zu arbeiten für das Öffentliche 

Wohl, ohne mieh darum za bekümmern, ob mir 
Jemand Dank dafür weiss. Ich glaube, das heisst 
die Chittheit nashalmwn, dia Bofge trtgt fHr das 
Wohl des Universums, ob nun die Menschen es an- 
erkennen oder nicht. Es ist mir oft begegnet, da.ss 
Leute, denen ich Dienste geleistet, den Dank datür 
sehnldig geblieben rind ; das bat nieiiniditabgMehreekt. 
Viel weniger werde ich mich abschrecken lassen, 
wenn das ununterrichtete Publikum uns nicht er- 



Anzeigen. 

«s UMsia im 11, ntm, as, 86, 88, »i 

der Sraimnne^lallug* 

QsMIIga (Mhrteo wolle man richten an 

M. Zille, Leipzig, BrüderstriUAe 4V. 

Gewissenhafte Vorbereitung 

Einjahrlgr-nralwlltlgeii- i 
Primaner- I rvQmATI 

Ffthnrlohs- und Seelcadetten- ( JjiAdliivli 

Abiturienten- J 

in «ephftltniaamisaia kürseater Frist. 

AiLstTihrliche Programme mit Beferenceo und Dank- 
schreiben wolle man verlangen van 8. Brisk, Dirigent der 
lltasten (gsgrtndst 1818) und bewihrteetev 

VHItalr^Torbanitaaga-Anatalt iu Garlitz. 

Br (i. Brink. 



hnmfliiJi ist ftUr unsere Bemühungen." 



Wenig, und docb wie g»r vieL 

Nimmer ruhen, nimmer nuten, 
Stets mit Vorsicht vorwirts tsslea. 
Das waH gut ist an dem Altea, 
Fttr das Nene sich erhalten, 
Nldit nur seinem Urtheil tnuen, 
Immer aneb aof And'ra sebanen, 
Scbe Fehler beim Erkennen, 
Gleich beim rechten Namen nennen, 
liebe pflegen, Liebe geben, 
Ist ein gvt Sttak Ur-Leban! 

(Br Unhold.) 



Veriag von M. Zilie (Br A. Maller) in Leipiig, Bradantraaee 48. — Druck von Metsger & Wittig in Leipsig. 
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£liFeiiteinpel fUr geschiedene Brttder. 

Von Br Emil Lehmann. 
I. 

Br Theodor Zopf. 

Der lan^jälii igt- tiiiil lincliverdieiite Mstr. v.8t. 
der Greizer Luge, iJr Tu. Zopf, wurde am 19. Okt. 
18S4 als Sohn des MedizmalraAea Dr. Zopf in 
Greis geboren. Im Elternhaase erhielt er eine 
TOrtreffliche Erziehung, seinen ersten Unterricht 
im sogenannten Lyceum seiner Vaterstadt, seine 
weitere Vorbildung zum Studium auf dem Gymua- 
nnm so Gera. In Leipdg und Jena etndirte 
er Medizin und begann seine ärztliche Praxi» 
als Vertreter seines Vaters am Landkrankonhaus 
in Greiz, welciieui Institut er später 25 Jahre 
lang als leitender Ant vorstand. Bei einem an 
Mfihe und Arbmt, vis an Segen so ftberaus 
reichen Leben hält es scliwer, dasselbe in engem 
Rahmen vorziinihren. Als Mr verdient er unter 
deujeuigen Hrm genannt zu werden, die unter den 
sdiwierigstea VflrWtnisssii schöpferisch gewirkt 
haben und mit lester fland und Irener ffingabe 
an unsere Sache die frmrischen Qmndsätze wirk- 
sam auf das Leben zu übertragen und Apostel 
der praktischen Mrei za werden wussteu. In 
^kiu Dnndidringung des Wesens vnd der Auf- 
gaben des Fhnrbnndes war er Ton der höchsten 
Begeisterung fQr denselben ei-filllt. Er war kein 
Formenmensch, sondern verstand es, die Formen 
zu durchgeistigen und so in seineu Brru wieder 
den eehten mriseheo Geist m amekm, der sich 
mit Adlersflug au&cbwingt in das lichte Reich 
des Idealen, am dann die Ideale herab« nnd 



hineinzutragen in's Menschenleben. Kur/,, BrZopf 
war die Seele seiner Loge, fUr die er unersetz« 
lieh ist, wie mir ein Greiier Br beUhmiexts. 

1860 in die Loge „Ardumedea mm ewigen 
Bunde" in Gera aufgenommen, gründete er am 
22. Januar ISKT unter den ungünstigsten Ver- 
hältnissen lu Greiz die Loge „Lessing zu den drei 
Ringen". (Unssr Mstr. t. St, dar sehr EBirw. 
Br Smitt, war bei der Grttndnng ngsgen nnd 
wurde Ihnen mittheilen können, unter welchen 
Befürchtungen, in welcher Stimmung diese vor 
sich ging.) Bis zu seinem Lebensende ist der 
Gründer aneh der geniale nnd liebednrehgl&hte 
Leiter seiner Loge geblieben, und wenn auch in 
den letzten Jahren seine geschwächte Gesundheit 
und seelische Bekümmeriiiss die Schwingen seines 
Geistes hemmten, so wusste er doch stets noch 
wnndwbar ergreifend n reden, qnoll ihm doch 
der Hede Feuerstrom ans tie&tem Herzen heraus. 
Viele Logen haben ihn zum Ehrenmitgliede er- 
nannt, doch liess ihm sein Lebensberuf wenig 
Zeit, fremde Oriente in beeuchen; wo er aber 
hinkam, da entflammte er die Hersen der Bit. 
Tief erschütternd wirkte daher die Kunde von 
seinem am 3. Mai v. J. nach längerem Herzleiden 
erfolgten Tode. Es betrauern den allzufrüh 
Dahingescbiedenra tot AUob die Angehörigen, 
mit ib"^ aber die ganift Stadt nnd das Land 
Greiz, liat er doch Zeit seines Lebens seine ganze 
Kraft selbstlos und opferwillig in den Dienst der 
Allgemeinheit gestellt. 

Ein deutsch - nationaler Mann rom Scheitel 
Ins sur Sohle, fand er, mit seltener Arbeitskraft 
ausgerttstet, neben seiner sehr nmftssoiden Be- 
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rofsthätigkeit als Ant noch Zeit, das pditUcbe 
Leben in seinem engeren Vaterlande zu wecken 
und auf die Hölie zu bringen. Hier war er in 
allen liberalen Versammlungen auf politischem 
QebietB Aitig vnd stand an der Spitse der Be> 
ireigaiig gegen die welfiscbe Richtung der Re- 
gieniog. Dabei kamen ihm seine umfassenden 
Kenotnisse zu statten und besonders eine be- 
wondemswerthe Oabe, überzeugend und bin- 
nissoid snr Menge sn spredMO. Galt esStOnnai 
Trotz zu bieten, so stand er fest und uner- 
schütterlich wie eine deutsche Eiche, und seinem 
Mannesmutbe hat Greiz manche patriotische 
Schöpfung n Tttdaakan, s. B. das Kaissar Wil- 
hdm-Deidanal, das snts in Dentsdiland, sowie 
das Bismarck-Denkmal. 

Als langjähriger Vorsitzender des Greizer 
Landtages hat er eine bedeutende Rolle gespielt; 
auch dem G^einderathe gehörte er in froheren 
Jahren an. Br Zopf mr aoflh sonst «in Haan 
der helfenden That. Sein treffliches Gemüth 
trat sofort zu Tage, wenn Thränen zu trocknen 
waren, wenn es galt, illeud zu mildern oder dem- 
selben Torznbengen. In diesem Sinne widmete 
er seine Kraft besonders dem städtischen Armen- 
verein. Er gründete auch den Gewerbeverein, 
die VolksbiblioÜiek etc., ja es gab in Greiz 
kann einen neunenswerthen Verein, wo Br Zopf 
nieht thfttig oder Ebrauidtfi^ed war. Auch die 
liberale Greizer Zeitung rief er in*s Leben. 
Wie viel Gutes er aber im Stillen geschaffen, 
bleibt ihm unvergessen von denen, die es be- 
troffen hat. 

Von eingeweihter Seite liesse sich Uber die 
Verdienste und daa reich ausgefiDlIte Leben des 
seltenen Mannee gewiss noch fiel sagen» ohne 
ee zu erschöpfen. 

Nieihk aOsulange war es Br Zopf vergönnt, 
anf Erden zu wirken, und manche« schwere Leid 
war ihm vom Schidnal beschieden. Das tiefe 
Dunkel des Weltgeheimnisses, die göttliche Ge- 
rechtigkeit, erscheint uns da noch unbegreiflicher. 
Warum musste dieser Edle so schweres Leid 
erfiüiTfln? ÜKeees bitten „Wanun" mag sich 
wohl auch der Seele des Verstorbenen selbst 
entrungen haben, als ihm der Tod im Jahre 1891 
seinen hochbegabten Sohn Eniät eutriss. Er war 
Kandidat der Ifediam, bereits aoch Mitglied der 
Greizer Ijoge. Der Tod des etnogra Sohnes 
schlug dem Vater eine unheilbare Wunde, ist 
doch mit ihm der Manneaetamm der seit Menschen- 



gedenken in Greiz ansässigen Familie Zopf er- 
loschen. Seit diesem Schicksalsschlage war Br 
Zopf ein gebrochener Mann. Ausser der Wittwe 
hiuterlässt er eine Tochter, die mit ihrer Mutter 
in «ner Woche Wittwe wnrde; ihr Kann, andi 
Arzt in Greiz, folgte dem Vater nach vier Tagen 
iivs Grab. Dies Herseleid wenigstens blieb Bir 
Zopf erspart 

Ehre seinem Andenken! 



AnspFteke tiam Istn. t. 81* «n 4. Jadiur. 

M. gel. Brr! Ein neues Jahr des Lebens ist 
Uber uns aufgegangen, und zum ersten Male in 
ihm sehen wir uns hier versammelt Das Werk 
unserer Arbeit liegt bereit und findert «ns anf 
m neoer TbätigkeitI Als Hstr. t. St dieser 
Loge bringe ich Ihnen ans tiefster Seele meine 
wärmsten Wünsche dar, niöj,'en Frieden, Glück, 
Heil und Segen Ihre steten Begleiter sein! Das 
Jahr, wekbes im Strome der Zeit untergegangen 
ist, war sdtsamer Art, ein Jahr, in welchem 
diis Leben um uns lier sowohl, wie in wettSTSr 
Ferne, bewegt und autgeregt war! 

M. Brr! Wir sind durch die Bewegungen 
des Lebens bindordi gsgaagen, wir haben all' 
ihre Macht und Gewalt mehr oder weniger mit 
empfunden, wir haben unter ihnen manches Un- 
angenehme erlebt, manchen Verlust gehabt, 
manche bange Kflmmemiss, manches schmerz- 
liche Web in unserem Henen gefilhlt, und so 
manches Erdgniss trat nns auf unsermn Lebens- 
wege entgegen, das uns die Erinnerunp an die 
verflossenen Tage trübt Ein Trost jedoch ist uns 
geblieben und eine Erinnemng, die «ns nur am- 
genehm das Bat» bewegen kann, denn mitten 
unter jenen Bewegungen, welche das Leben in 
seinen weiteren Kreisen erregten — da ist unser 
Mrleben in seinen engeren Kreisen ungestört 
geblieben wie der Horst des Adlers anf seiner 
Felsenspitae» nnter wddmn der Sturm Aber die 
Fluthen dabin braust. Wir sehen unsere Bau- 
hütte unversehrt von irj^end einer feindlichen 
Hand; wii- arbeiteten fort am rauhen Steine, in 
unnnterlwodiener Th&tigkeit; wir lebten nnter 
einander als freie Mftnner in Gesinnongy Wort 
und Tlmt: wir hielten treu verschlungen unsere 
Hände in der Brkette, angenehm von warmen 
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Hftndednick dorohsiMikt, d«a die Liebe reichte, 
die uns im Herzen wohnte; wir fühlten uns hier 
alleseit vom Geiste des Friedens iimweht, so oft 
vir in die stillen Räume unserer Bauhütte traten; 
wir finden Heitorkeit, Frolniiui und to mendie 
lieUidie IVeode, die uns das Herz vergnfigte. 
oder auch so manche trostreiche Erhebung für 
unser Gemüth, in jeder Stunde, die wir hier im 
firiedlichen Bricreise Terlebten. Und wenn draussen 
dM Leben Mengal litt und darbte und Uber die 
Wunden klagte, die ihm die TwbUtnisse ge- 
schlagen hutten, 80 hat auch unsere Loge ihre 
Püicht nicht vergessen, und hat nach MögUch- 
Inft den Bedflrftigen Hilfe, den Armen Brot, 
den Tfsaemden Trost gebndit» und ebne Unter- 
lass blieb unsere Banhtitte beilarebtr dne 8«gens- 
quelle f&r das Leben zu sein! 

M. gel Brr! Sehen wir auch im neuen Jahre 
sn, daea wir stets redik baaen und swar auf 
eine Art und Weise, wie es sobieUieb und er- 
qiriesslich, besonders in den Tagen der Gegen- 
wart ist! Das Leben des Menschen ist ein 
Haus, und jede That ist ein Stein, den wir in 
die Hauer «inftgenl Es kiMumt fisl darauf an, 
dass alle Steine in rechten Winkehi gebanen 
sind. Mßge das Winkelmaass immer unsere 
Handinngen richten! (Tehen wir, was wir schuldig 
sind, was die besseren Gefühle unseres Herzens 
Ten uns ÜBfdeml Sagen wir dem a. B. a. W. 
unseren tiefgefühltesten Dank, dass er uns bis 
hierher behütet hat, und mögen die Brr Be- 
amten, und alle die Brr unserer Loge, sowie 
alle permanent besuchenden Brr und alle anderen 
bssneheoden Brr, welche zum Oeddben unseres 
Rundes beigetragen haben, meinen hertlicben 
brrlichen Dank entgegen nehmen. 

Halten wir hoch das Haupt im Sturme der 
Zeit, frei den Oeiit im Streite des Ijebens, hell 
das Auge im Streben nach dem Ziele, und warm 
das Hers in den kalten Yeriiiltnissen der Aussen- 
weit! 

Vergessen wir niemals, da«« die wahre 
Einigkeit in der Übereinstimmung besteht, ver- 
mOge welober alle Tbeile eines Oansen, — eo 
entgegengesetzt sie sebsanen mögen — sum Wohle 
des Ganzen beitragen wie Dissonanzen in der 
Musik — zur Harmonie eines ganzen Stückes. 
Das alts Band der Liebe und Treue adlinge 
sidi darum beute Brost an Brust, Hand in 
Hand, Ange in Auge, noch fester um unsere 
Henen. Der a. B. a. W. segne unsere Arbeit, 



durch den Geist der Liebe und des Friedens 
zu seiner iihre und zu unserem Heile, und dass 
dem so sein möge, das bekräftige ich durch 
3x3. Amen. (M. Sch.) 



Bet neltgemSsNe Ausbau der Frelmumrel. 

Von Br Ü. Duice, Glauchaa. 

Meine lieben Brr! Vor Jahresfrist waren wir 
hier versammelt, um in feierlicher und würdiger 
Weise das 50jährige Bestehen unaenr lieben 
Loge SU heften. Was die Loge in dieser 
immerhin langen Zeit erstrebt, gewirkt und ge- 
schafft — darüber hat Ihnen in ausführlicher 
Weise die J ubüäums-Festschrift Bericht gegeben. 
Wie diesdbe aiddet, bat unser unTergesslioher 
Br FnnkbSael bei der Weibe der Loge die Be- 
strebungen der Stifter derselben wie folgt dar- 
gelegt: Wir wollen einer gedeihlichen und be- 
»uuaeneu Fortbildung des Jb'rmrbuudes dienen; 
wir wollen die Fmurei mOgUobst praktiseb 
machen, auf das Leben und des Lebens Kreise 
unmittelbar hinlenken, das häusliche Lehen 
und das öffentliche dem Bunde näher briucen. - 
Uud weil man neuen Most muht in alte Schläuche 
AlUen soll, so mOditen wir auch in den Formen 
manches verjüngt und Terbessert sehen. Wir 
wünschen vor Allem von jenen Seiten des Bundes, 
welche der ganzen Menschheit zugekehrt sein 
Holleu, völlig den längst durchlöcherten Schleier 
des Oebeinuusses durefa die Mlnner des Bundee 
hin weggezogen, nur Weniges den Blicken — nicht 
der Welt, sondern des rolien Haufens — ent- 
zogen, noch Wonigeres unter den Schutz eines 
gebotenen Schweigens, alles Übrige abw unter 
das Geftbl mlnalicher Wflrde und Welsbeit, 
welche die Schwatzhaftigkeit nicht in sieb bogt, 
gestellt zu sehen. Wir wünschen zwar jede 
wahrhaft schöne Form sorgfältig erhalten und 
in ihrer Beinheit bewahrt sn sehen, aber alles 
Veraltete^ Überladene, Leere aus den Symbolen 
und Gebräuchen verschwinden lu lassen. — — 

Das, meine Brr, ist ein von grossen, weit- 
ausschauenden Cresichtspunkten getragenes und, 
wie wir une niebt verbeblen wollen, filr den 
asitgenlssen Ausbau der Flnnrei ttberaus iweck- 
entsprechendes Programm, dafem es mOglidi 
wire, dasselbe durdiauftbren. Wie wir ersehen» 
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luolten unsere Brr Stifter hei Begründung dieser 
Loge es für ihre Pflicht, darüber Auskunft zu 
gebeu, ia welcher Weise sie die K. K. ptlegen 
md aa d«iii Bau« der Ftmrei thitig sda wollteii. 
EboMO pfliditgamSM, meine Brr, haben nir uns 
heute zu entscheiden, oh wir den vorgezeichneten 
Weg noch als bindend für uns und erspriesslich 
f&r die Loge und die Frmrei anerltennen, oder 
eb wir es nach den in den veigangenen 61 Jahren 
gemachten Erfahmngen fbr geboten halten, andere 
Wege einzusclilapen. 

Fragen wir um« zunächst, oh es hislier gn- 
luugeu, das, wa» Br Fuukiianel so tietilich als 
Bichtecfannr TorgeiMohnet, lor Anafthrnng an 
bringen, — so müssen wir leider bekennen: su einem 
praktischen Ausbau der Frmrei im Sinne Br Funk- 
häaiels sind wir niclit gehingt, — auf das Leben 
und des Lebens Kreise unmittelbar hinzulenken 
vnd du hlnaliehe Leben und daa Affanilidie 
dem Bunde näher zu bringen, — ist idion 
l&ngst nicht mehr emstlich von der Loge ver- 
sucht worden. Ebenso hat es an jedem ener- 
gischeren Versuch gefehlt, den übertriebenen 
Sehlflier dee Geheimniasee an tUften: — and doch 
Ttrartacht gerade diesea Zuviel an Geheimniss- 
vollem der Frmrei so unendlichen Schaden! 
Trotzdem es nicht gelungen ist, die Loge im 
Sinne der Stifter auszubauen, mnaa ich heute 
und zwar riel mehr noch heute die Br Funk- 
hlnail'achen Bestrebungen als für die Loge femer 
giltig und für deren Zukunft vollberechtigt an- 
erkennen. Br Funkliänel hat mit seinem warmen 
Henen und seinem FeaeEgei»t ftr die Fmorei 
schon daauib sehr richtig eilcannt, daaadieFrmrn 
sich nicht in den Formen einer Jahrhunderte 
hinter uns liegenden Zeit fortbewegen darf, sondern 
den Kulturfortschritten der Gegenwart Rechnung 
tragen mnss. Und dasa die Euhur fortgeschritten, 
wird Niemand leugnen wcdlen, der die allgaaMinen 
Bildungsrerhältnisse der breiten Schichten unseres 
Volkes mit denen der damaligen Zeit vergleicht. 
Wie und in welcher Form tragen nun gegen- 
wirtig die Logen den TerSoderten Zeitretfaftltnissen 
Bedmung? Die Antwort auf diese BVage finden 
wir, wenn wir uns vor Augen führen, in welcher 
Weise und in welchem Geiste die K. K. in den 
Logen jetzt im Allgemeinen gepüegt wird und 
welche Lebensftnsserungen die fVmrsi ala soldie 
jeweilig von sich gibt. Welches Bild zeigt sich 
wohl hier dem prüfenden Blick? Nun denn: Bei 
vielen Logen Uberwiegt die Form. Au dem 



eigenen Ich wird zu wenig gearbeitet, die Er- 
kenntniss der eigenen Fehler wird nicht genügend 
gefördert, wahre Herzensbildung, Vornehmheit 
im Denken und Handeln andi ansserhaU» der 
Loge adten gefordert 

So kommt es, dass es den Logen gar oft an 
der inneren Kraft gebricht, die nach aussen ein 
vortheilhaftes Spiegelbild entsenden könnte — 
und 80 wird der Zweck, zu d«n die Loge be- 
gründet, nicht erfüllt In den Werken des Wohl« 
thuns aber und der Nächstenliebe, die ans drv. 
Logen heraus mehr oder wonieer sichtbar in die 
profane Welt dringeu, — haben wir schon längst 
nicht mdir daa Monopol, amdem eine ganse 
Reihe von Vereinigungen und Gesellschaften, 
sowie sonstiger Veranstaltungen treten hierf&r 
in edlen Wettstreit eiu und überragen uns viel- 
fach durch die Höhe ihrer Leistungen. Möge 
dies immeriiin erst der Ansflusa Ton dem sein, 
was die begeistenide Menschenliebe der Frmrei 
von Anfang an hethätigt und im Beispiel gelehrt 
hat. Möge man meinetwegen auch mit vollem 
Becht sagen dürfen, dass alles Gute, was gegeu- 
wlrtig auf unserer &!de zu finden, und alle Freiheit 
des Geistes und der Person — der SVmrei und 
den Ton ihr gegebenen Anregungen zu verdanken 
ist, — so täuscht dies uns doch nicht von der 
Thaiaaohe weg, dasa die IVmrei sich hierin schon 
Ungst hat roa Anderen die ZOgd ans der fllhren' 
den Hand nehmen lassen. Von groesen Gesichts- 
])unktcn ausgehend, für die damalige Zeit ein- 
gerichtet und geschaffen, treten heute an die Ver- 
wirklichnng fonriseher Ideen viel weiteigehmide 
Forderungen heran, a»eh wenn die Ibei ihrem ur- 
eigensten Zwecke : Veredelung des Menschen durch 
Selbsterkenntniss und daraus entspringender Men- 
schenliebe — treu bleiben will. Und diesen 
Forderungen mnss, — je eher, desto besaer — 
Reohnnn g g etragen werdtoi. Dies kann gesohehen 
in einem zeitgcmlissen Arbeiten der Logen. 
Dazu gehört vor Allem, dass das Wesen der Frmrei 
und das, was sie lehrt und anstrebt, nicht uu- 
nöthig in geheimnissvollea Dunkel gehflUtwird. — 
Wir sind Freunde des Lichtes und bekämpfen 
die Finsterlinge. Wir lieben das Licht und öffnen 
seinem hellen Schein gern und weit die Herzen, 
um sie emplUugiich zu machen für alles Edle 
und SdiAne. WoUen wir unseren Bau mit einer 
Schntiwehr umgeben, so darf dieselbe nnr dazu 
dienen, unreine Hilnde von demselben fern 
zu halten, damit ihre Schatten uns das helle 
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Licht nicht trttben. — Somit wftre nun auch 

("in Wt'f^ gewiesen, welchen wir Itoi dem zeit- 
gemassen Ausbau der Frmrei geben küuiit«n: 
Nicht Tor d«n Oehildeten — sondern vor der 
xohen Hane des VoUcea woll«n wir uns mit dem 
Schleier <]c^ OeheimaiBnB umgeben, damit der 
beseligende Frieden unserer Baubütten nicht ge- 
stört wird. Denn wohl allgemein in den Logen 
htnadit gegenwärtig die Klage, daas ihnen in 
nitMireir materiell geainnten ZtSt seitens der g»> 
bUd«teii Kreise nicht die Beachtang mid WUr* 
digung zu Theil werden, auf die sie mit TOllstem 
Becbt Anspruch erbeben dürfen. 

Sehen wir «na nadli dorUnMche dUeaerGIeich- 
gltttiglBeit um, so finden wir oft bei denjenigeo, 
die wir ihrer gansen Herzens- und Geistesbildung 
zufolge sehr gern in unseren Bund aufnehmen 
würden, eine merkwürdige ZuxUckhultung, sobald 
ixgendwio das Thema „IVmrei<* berührt wird. Und 
foraohi man weiter, so hört man wohl gelegentlich 
trotz aller über unseren Bund erschienenen be- 
lehrenden und autklärenden iSehriften ganz merk- 
würdige An»icbten. Aus allen aber klingt mehr 
oder mmder ein gewisses saghaftes Bedenken, 
einem derartigen Bunde sich anzuschliessen, denn: 
die Sache muss doch noch einen Haken haben, 
denn sonst würden dicFrmr ihr Thun und Treiben 
nicht gar so gebeimnissvoll verdecken! — — 
Ihid ao Ueibt maneher brav« Hann uns ftm, 
der unter anderen Verhältnissen vielleicht ein 
begeisterter und befrcisternder Frmr sein würde! 
Bei derartigen Wahrnehmungen drängt sich mir 
onwillkOrlich die Frage auf die Lippen: Ist es 
denn nun wirUidi ftlr die Logen und die EVmrei 
nfttaUch, wenn in den hier geschilderten Kreisen 
Mne 80 auffallende Voreingenommenheit platz- 
greifen kann? — Gewiss nicht! Im Gegentheil, 
das ureigenste Interesse der Logen bedingt, dass 
mfii^dhst viele Minner Tomehmer Gesinnnngs- 
art ihnen nnd smnit dem Ftmrbnnde gewonnen 
werden. 

Daas wir Alle es mit grosser Freude begrQssen 
wikrden, wenn das Ijetztere gelänge, daranzweifele 
ich keinen AugenbUdt; wohl aber werden die 
Ansichten Qb«r «üb Wege, welche hierzu einzu- 
schlagenwären, auseinandergehen. EinMeinungs- 
anatausch wird aber der Sache selbst, um die 
ea sieh hier handelt^ nur ftrderlich sein. Denn, 
meine Brr, so sehablonenliafti wie bisher, kann 
und darf es nicht weitergehen in der Frmrei. 
Ein frisches pnlsirendes Leben muss die Heizen 
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der Brr entflammen, kraftvoll mit einzutreten, 

die Frmrei zeitgemäss auszubauen , damit sie 
auch in der Gegenwart das leistet, wozu sie be- 
rufen und geeignet ist. Ist der Frmrhund nicht die 
edelste Vereinignng, die wir in Gottea sohSner Welt 
besitzen? Und dieses köstlii Iie Kleinod sollten wir 
verkümmern lassen? Auch der kräftigste Baum 
verdorrt, wenn seine Lebensbedingungen nicht 
mehr erfBUt werden. Nidit andara veAUt es 
sieh mit der FrmreL SSer gilt es, eingewunelte 
Vomrtheile noch Fernstehender zu beseitigen, 
das Wachsthum der Logen zu fordern und was 
demselben hinderlich ist, 2U beseitigen und dafür 
Soqte an tragen, dass mit dem allgemeitten Fori^ 
sduitto der Bildung auch die Fortentwiokelnng 
unseres Bundes gleichen Schritt hält. 

Viel kann hierzu, meines Erachtens, erreicht 
werden, wenn wir bei passender Gelegenheit selbst 
Auftfibrnng ftber unseren Bund geben, indem wir 
erklären, dass wir eigentliche Geheimnisse nicht i 
besitzen. Dass das, was wir verpflichtet sind, ge- ^'''''^ •• 
heim zu halten, lediglich unser Ritual und unsere ' ' 

Erkennungszeichen seien, — und unser erster /Ai .^^'. -■ 
nnd oberster Lebtsnts mit dem „Erkenne dich 
selbst*' beginnt nnd in der Liebe an allen Menschen 
ausstrahlt, — dass es unter uns kein Ansehen 
der Person gebe und wir Niemand gebrauchen 
können, der nur Seinesgleichen bei uns suchen 
wilL Besonders angelwaoht wire ee, wenn gleid^ 
seitig betont würde, dass wir Niemand auffordern, 
unserem l^unde beizutreten, sondern wünschen 
und verlangen, dass dies aus eigenem An- 
triebe geschehe und wir den Glauben an Gott 
und eine h<ibere stttliehe Weltordnvng fordern 
ohne jeden Dogmenzwang, weshalb die Frmrei 
nicht blos religiöse Duldsamkeit übe, sondern 
geradezu fordere. — Nicht überüüäsig düifle es 
ferner, erseheinen, wenn hienn bemeritt wflrde, 
dass wir in unseren Logen weder Politik treiben, 
noch uns sonstwie mit den politischen Tages« 
fragen beschäftigen, sondern jedem Einzelnen 
von uns überlassen, wie er sich nach seiner eigenen 
freien Mdnung mit denselben abfinden wilL Die 
Vrmni sei ein Fciedensbund, der alles von sich 
fernhalten müsse, was draussen im profanen Leben 

die Menschen von einander trennt. Ich 

meine, erwünschte Aufklärung in dieser oder 
ähnlicher Form an geben, ktane Niemand be- 
denklich finden, um eo mehr, wenn dieselbe mit 
aller sonstwie gebotenen Voraicht ehrenhaften 
und rechtschaffenen Männern gegenüber erfolgt, 
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die würdig und nicht abgeneigt erscheinen, tmsereni 
Bunde beizutreten. Auch die Frage wäre einer 
eingehenden Erwägung verth, ob es sich em> 
pieliliii wUrde, za gegebeattr Galcgoilieit (f. B. 
bei g0Mllig0ii Znsammeiikttiiftai mit oder ohne 
Schwestern, Eonfirmandenbekleidung) den Brrn 
angenehme Gäste einzuführen, wobei natür- 
lich dem Taktgefühl jedea Einzelnen überlassen 
blttben mflatte» jedon Schein ni mddon, als sollte 
dnmit eine Avffiwdemng nm Beitritt in unseren 
Bund verknüpft sein. Ein Gewinn für die Loge 
würde sich schon daraus ergeben, wenn derartige 
Gäste gern unter uns weilten und der . Verkehr 
mit ans «ie eheiiM» hefiriedigte, wie das, wu wir 
ihnen bieten. — 

Würde es. meine Brr, gelingen, auf den hier 
angedeuteten Wegen das Wachstlium der Logen 
zu fördern uud sie infolgedessen mit reicheren 
geistigen und nuiteriellen IGtteln ansznstatlen — 
dann würden wir auch mit mehr Erfolg an der 
Förderung alles Guten und Edlen zum Wohle 
der gesammten Menschheit weiterarbeiten können. 
Denn die Frmrei soll doch wohl nicht bloss uns, 
ihnffliflder, geiit^ ud seelisdi beb«i und fttrdeni, 
— ihr Ziel ist ein weiter geetedctes: Sie soll 
hegen und pflegen die der ganien Me n schheit 
zugewendete 

Hamanit&tt 



Au dem Logmdebeik 



Leipzig. Am zweiten Weihnachtafeiertage wurde 
in der Loge „Minerva zu den 3 Palmen" das Fest 
Johannis des BTangelisten nnter sehr sahtroidier 
Tbeihiahme der Brr gefeiert. Der H. Mstr. v. SL 
Hr Linj^'M pr(")tTriMt.<' dussclb»» mit Gdict niid hcr/llcluT 
Begrüssuug der Bttsucheuden. fsacb dem Gusuinge 
•iner CSsotate, wddie anf die FestgenoBsen wdberoU 
und erhebend einwirkte, bielt Br Rünger die erste 
Ansprache, in welcher er nach feinem Hinweis »af 
die l^jrthologie d«r alten Oermanen, das WelhnaeMB» 
fast ab Sonnenfoet schilderte, welches das Eis des 
starren Egoismus hinweg thaue und die Blumen der 
Liebe und der Barmherzigkeit berrorlocke. Der 
Bedaer wies sodson hin anf Johannes den Bvangelislea, 
der gleichsam im Mittilpimkt der FestWer stehe. 
Während Johannes di r Tiinffr, das Gf^wisspn seiner 
Zeit, die Nothwendigkeit der bittliuhea Erneuerang 
pradigls nnd anf die von Ofaristos gebiadite nene, 
sittlich religiöse Weltanschaoang aiifmerksnni maihte, 
ward« Jobaones der Svangelist der Verkündiger 



derselben durch sein T..'ben und seinen Feuereifer. 
Weiter legf« der Htdru r dar, wie das Christenthum 
in Gott den Vater aller Menschen sieht, und in den 
Mensdien Kinder Gottes, hsansekhnels den tiabn 

ethischen Gehali des Christenthumes, in dmi der 
rechte Uumaoit&tsgedanke liege, welcher der alten 
griechischen nnd rOmischen Welt ganz fem lag, und 
wies darauf hin, dass in dem Liebte diristUcher 
Weltanschauung auch die Frnirei arb-^itfn, iius ihr 
Math, Trost und Demutb schöpfen und dem Idealismus 
dienen mltase, der in dem Braogelisten Johaanee 
lebte. Diese dsr Feier recht würdige Ansprsehe 
wurde gleichsam besiegelt durch ein herrliches Lied 
von Beethoven, welches Br Borchers mit Wärme 
nnd seelenTollem Ansdmek sang. Dann trug der 

H. Mstr. V. St. Hr Lingo ein hochinteressantes 
Lebensbild eines früheren hochverdienten Mstrs der 
„Minerva", Br Erhard, vor. Naob einem gesehioh^ 
liehen Oberblick über die Zeit desselben tbeilte er 
mit, d;i" er 'M) .T;ihr.- juristischer Professor an der 
UniversiUlt war, dass er 17S1 ia die Loge „Miaerva" 
anfgenonunen und 1808 zum Mstr. T. St erwiUt 
wurde; das« er namentlich als Dichter sich ans* 
zeichnete (einige Proben scintr Arbeiten worden 
mitgetheilt) und dass er nach einem sehr tbltigen 
nnd bewegten Leben am 17. Febr. 1818 stsrb. 

Die Schilderung t) dieses heiBgsgaagsnsn Mstrs 
wurden durch viele Mittbeilungen ans Zeitungen, 
VortrSgen etc. gleichsam illustrirt. Nachdem die 
Bestsriwit ritnalmissig gesobloiSBn wsr, fb)gte die 
Festta&l, welelM durch die üblichen Toast« (u. A. 
einer anf die Senioren, von denen der zur Freude 
Aller eiseUeaens H. Br Müller erwiderte) und ge- 
lungene bsfernmentsl* nnd OsnagSTortrtga heefage- 
wützt war. I I 



Al]g«nelne mMumriflelie Umseku. 

Görlitz. Loge „Friedrich Leopold zur Morgen* 
rBihe" hatte am 9. Desemiwr vielMebt den anregendsten 

und vielseitigsten Arbeitstti".' des ganzen Logenjahres. 
Um 67t eröSaete der Uochwürdigate Mstr Br 
Glnbraeht ritnsihnlsstg Ae Loge, bewnikommta 
die sehr zahlreich versammelteo Brr und bt'grüsste 
besonders herzlich die Heben Besucher «u? der hiesigen 
ächwestemloge „Zur gekrönten i^hlange'* und aus 
der Loge „Friedrieh Angnst sa den 8 Zirkeln*' in 
Zittau. Hierauf wurden dm Br TsebSrtner nntor 
herzlicbf-m Glückwunsch zu seinem 2r>jilhrigen Mr- 
Jubiläum die üblichen Abzeicheu überreicht, wobei 
der banunerfUnende Mstr seinem Bedaaem lebhaft 
darüber Ausdruck gab, dass -a d<ra Br Eitner, 
welcher vor 25 Jahren als einführender Br den 
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JnUlar io der „Vcrcinigton Logo zn den 8 Toten- 
gerippen" in Breslau vorbereitet hatte, nitbt veri,'önnt 
war, dem Feetakte beizo wohnen, äodaim wendete 
er ncfa an den Shrw. Br Baamgart, der als Bbren- 
Mstr der Johannb-Loge „Zu den 3 Triangeln" in 
Glatz angehört und seit seiner Übersiedelung nach 
Görlitz sich ala staadig beenobender Br der Loge 
Mlhnediidi Leopold" in seihr aDTegander Waie» gewidmet 
hat, und verlieh ihn mit einer zu Ilen-pn gehenden 
Ansprache die Ehrenmitgliodscliutt dieser Loge. 

Tiefgerübrt dankten beide Brr für die ihnen zu 
Tlieil g e w o ideoe BbroBg. Mögen die dmeli den 

8itzen(l'«n Mstr ausgesprochenen Wün-rhe, die ein 
Ausdruck der tiefen Emptindung aller brr waren, in 
Tollem Umfitnge in IrfUluag gehen. Hieranf wurde 
Br Böhm, welcher bisher der Loge „Zu den 3 FeUen" 
in Schmiedeberg angehörte, afßliirt. Noch Einleitung 
dee BitoaU für die Auibabme zweier Suchenden 
lenkte der Metr die AnfinerinamMt der Brr anf 
■Mnen Platz, über dem jetzt als besonderer Schmuck 
eine Kopie des bekannten Mstr- Werkes der Floronzer 
Bildergallerie von del Saatoa angebracht war. Das- 
selbe iMK den Sdiutapetron der Jobennia-Logen 
in der Vollkraft der Jugend dar, wie er roch un- 
gebeugt stolz and kühn in das Leben hineinsieht. 
Es ist der Malerin, der talentrollen Tochter des 
Torsitzenden Mstrs gelungen, die edlen ZOge des 
Originales in meisterhafter Weise wieder zn geben. 
Das Werk selbst l&sst so recht erkennen, mit welcher 
Liebe ae eleh der Arbeit gewidmet bat Sie bat 
iiell damit in den Her/eu aller Brr i'ui Dttikaial 
gesetzt, das dauern wird, .solange die Loge ..Friedrich 
Leopold" besteben wird. Dem Gefühl der gesammteu 
Brriebaft tlb&r gab der L ebgeoid. II itr Snck 
in beredten Worten Ausdruck, woran er den herz- 
innigen Wunsch knüpfte, der auch in dem mrischen 
Dank der Bir seinen lebhaften Wiederfaall fand, 
dasB ee der Loge „niedricb Leopold" noch recht lange 
vergönnt sein möge, den Br Olubrecht als Mstr nn 
ihrer Spitze zu sehen. Inzwischen waren die beidt n 
Saebenden: Thomm nnd Dr. Helming von dem ein- 
führenden Br vorberf it. t und an die Schwelle des 
Tempels geführt worden. Es erfolgte ihre ritTiel).' 
Aufnahme, worauf der liedner Br Kleinschmidt v.n 
ihrer Begrftseong in irelftnden Worten an die Fflkditeu 
eines Frmrs mahnte nnd darauf hinwies, wie un- 
snreichend oft die mrische Erkenntniss des Einzelnen 
sei, und wie sehr es jedes Hrs Pflicht sei, an sich zu 
arbeiten, um den rauhen Stun winkelrecht zu machen. 
Nach ritua!miL-'«ipi'm Schluss vercinipto r-ine Tatel-Lotje 
die zahlreich versammelten Brr, denen dieser herrliche 
AbeaidiMwIi lange in angendimerBiinnernngbleiben wird. 

Berlin. Am 12. Dez. finerte die Loge „Znr 
Sotraeht" unter zahlreicher Theilnabme ihr I i.'!. 
Stiftoogstofe nnd ingleich das 25jihiigie Mr-Jubilttum 



der Brr Zschiesche und WenzeL ]f«b Vedemag 
des Jahresberichtes und einigen vom vors. Mstr Br 
Scbönleben gegebenen Mittbeilongen über die von 
rinem vngenannteo Br der Loge in'e Leben ge mft ao 
Stiftung für hül&bedürfbige Wöchnerinnen sowie 
nach Übenreidiung des Silbeischurzes an die Brr 
Jubilar» und Annahme einee geliebten Brs sprach 
der IMradner fiber den Bsn am Tempel der 
Menschheit. Nach Schluss der Featfeier folgte die 
Festtafel-Loge, die durch Beden und musikalische 
QenflMe bodigewflxit wer. 

— Ue Loge „Zar BeeHndigfcaitf* ftierfee .«m 
Iß. De?., ihr Weihnachtsfnst mit Schweetsm Und 
Freunden und es nahmen gegen 400 Personen daran 
Theil. Die Feier leitete der Logen-Mstr Br Possart, 
welcher in seiner Festrede auf die hohe Stellung 
hinwies, welche die Frau im frmrischen Ideenkreis 
einnimmt. Das ganz« Fest, bei dem am Schloss 
nach einer WeümaditBrede dse Br IL Oeiesler die 
Damen nnd Sohwestem beocheert bekamen, war 
durch Reden, Geeugi* nnd KkTierroT^Age verschönt 
und gehoben. 

— Das in der Loge „Friedriob Uxheim znr 
Morgenröthe" am 19. Dez. gefeierte Weihnachtsfest 
bestand in einem Konzert mit nachfolgender Tafel 
und Verloosong und war von etwa 240 Personen 
besoeht. Die gebotenen InatrameatdTOTtsIgB (Earfb, 
Violine etc.), Gesänge und Deklamationen und 
die TrinkeprttolM, die Begrttssungsaosprache des 
Vonitienden Br Ton Knyeke, die Weihnachtsrede 
dee Br Dittmnr — diee AUeo war ToHendet leliBn 
und gelungen, nnd andiente hohe Anetkewnung 
und Dank. 

— luteraationale Grosslogon-Eonferens. 
In einem Bondaehieiben an slmmtUdM aneikaante 

Gross-Logen Europas theilt der Verwaltungsmft 
der Gross-Loge „Alpina" mit, dass die für 1898 geplante 
internationale Oroaslogen'Konftreni, £e nadi dem 

Wunsche der 1896 er Huagener-Grosslogen-Versarom- 
lung auf dem Boden der Schweiz hutte stattfinden 
sollen, dahingefallen und ab gescheitert zu be- 
tracUen »A. 

Wer bei Anregung zu einer solchen Eooftmil 
in unserem Vaterlande von dem Gedanken ausging, 
die Schweiz sei so sehr ein vüliig neutraler Boden 
fttr eine mann^ftobe Yertretnng, daas diese bi«r 

eher als an einem anderen Orte zusammenzutreten keine 
Scheu empfinde, wer im Stillen vielleicht weiter den 
bedentsemen Wnnadi hegte nnd Ae Hoflfbnng anf> 
pHanzte, es könnten bei dieser Gelegenheit deutsche 
Brr den französischen und die englischen Brr diesen 
letzteren die Hand reichen, der siebt sich durch den 
Inhalt des ffirknlares bitter getftnsdit. 

Der die Sache organisirende Verwaltungsrath 
der Orosa-Loge „Alpina" hatte geglaubt, in den Ein- 
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ladangen rar KonferoBS Bwtimmnngwi trsflni za 
atflM6n, (iid os allen verschiedenen nn)-:^; Lo£,'Hn er- 
müglidieii sollten, ohne Beeintriichtiguug ihrer An- 
sduHrangsB der WiiiMaBg so folgen. Dh Bond» 
sebreiben sagt in diMor Benehong: „Dnrch die Auf- 
stellung dipser BestinJTOongf'n haben wir allen Nationen 
den Besuch einer internationalen Konferenz mOglich 
ntftehen wolkii, ladam wir Uuno «De GanDtte dafür 
boten, dass in den Verhandlungen derselben nn-bts 
Torkommea dürfe, waa das Nationalgefühl irf,'tiid 
eines Brs verletzen oder iu das innere Leb«n irgend 
dosr Loge tbtgnUta kflnnt».'* Dwniodi TeiUelten 
sieh die Grosa-TiOgen ablehufnd. 

Aach noch ein «aderer Punkt, der zu dem 
negativen BMolfaite gvfttbrt hat, vfe laanrt ba- 
merkenswerth. Wir lassen wiederum dsB &kalaie 
des Verwftltungsrathos diis Wort: 

„Zu unserem lebhaften Bedauern haben unsere 
VoncUlga adir wenig AnkUuig, umere Etotadung 
sehr wenig Entgegenkommen gefunden und nur eine 
verschwindend kleine Zahl von Oross-Logen bat uns 
ihre Annahme oder Ablehnung unserer Einladung in 
Zeitoo mitgetbeüt, dagegen hat es uns eefar nn> 
angenehm b^rülirt, dass die i^rossc Mehrzahl der ein- 
geladenen Gross-Or. unser Kundschreiben bis beute 
llbeiiianpt ganz dme Antwort galaaean bat." 

Was für Gründe oblagen, wefAialb TOD somaochem 
Grosa-Or. nicht einmal eine Antwort, weder Zu- ik i h 
AhfiBge, einging, entzieht sich unserer Beurtheilaug. 
Wir nebmen an, daae tod ii^gend fliner Animqaittfc 
keine Beda aein bian, oder dass die „Alpina" speciell 
lieinen Anlass zu oiner solchen gegeben hat. 

Das liuudbcLreiben dee Verwaltungsrathes kommt 
daher an (blgeodem BfleoMale: „DiMe Erwlgnngen 
haben uns zu dem Sehlussi' geführt, dass es weder 
im Interesse der interaatiooalea Frmrei liegen, 
W)A der mhweizeriadien Chross-Loge „Alpina" an- 
stehen würde, diese Angelegenheit weiter zu verfolgen 
und hat daher der Verwalttingsrath di-r ,,A!iiinn" 
in seiner Sitzung vom 2. Oktober bescblo^sen, die 
Übeinabme der intemationakm Qn)<alog«n.EoarereDz 
für 1898 definitiT abzulehnen and daa ilir von <]er 
Grosslogen-Konferen?. in la Huye von 1806 über- 
tragene Mandat wieder in die Hände des Groas-Or. 
▼OB HoHand rarOeknigeben.'' 

Wenn wir dem Motive dieser Ablehnung nach- 
IbiadieD, so stossen wir zweifelsohne auf die Annahme, 
eine soldM internationale Vereinigung trage für die 
betbeüigten Kreiee nicht diejenigen Gewinne, die 

man erwarte. Das mag gewiss seine Herechtigung 
haben; allein der Fehler liegt nicht au der Ver- 
einigung, sondern an d«r Terkeltrtbeit der Erwartnngen , 
die man an sie StsUtk 

Wir können es uns, um die Bedeutung und 
den pniktisoben Nut /(in solclier internationaler Kon- 



gresse ricbtig sa wflrdigan, d. h. weder berabsnsetmi, 

noch zu übertreiben, nicht vorsagen, vergleichungs- 
weise ein Urtheil über den Werth anderer solcher 
Konfbrenien wiederzugeben, das wir dem Korrespon- 
denzblatt für Schweizer-Ärzt« über den internationalen 
mediziiiiseben Kongress in Moskau entnehmen. Der 
Berichterstatter, Herr Dr. med. Eaffter in Frauea- 
feld, aebreibt: 

„Mit erweitertem Gesichtsicrais nnd abgeklSrtem 
Urtheil Über bisher ihm femliegende und unrichtig 
taxirte N'erhältoiaae, — entschieden mit ideellem 
Mebrwerfli, — ist der ISnsebe naflli Huoa snrOek- 
gekehrt. Und das bleibt ein BanptgiswinB dOsser 
Koogresse, dass die Ärzte der vwaehiedenen VBllnr 
sieb nahe tretsn nnd ridb in Qirer Eigenart kennen 
lernen kOnnen; als Pioniere des Friedens vermitteln 
sie die Annäherung der Nationen und ertullon so in 
aller Stille, ja last nnbewusst, eine Mission, deren 
Erfolge fllr die engemeineEntwicfeeInngdee Mensehen* 
geeehlecbtes und für die Fdrdemng seiner Interssssnf 
sogar nicht nur der idealen, unbestritten ist, wenn 
er auch nicht so offenkundig zu Tage tritt, wie 
gelegantiieh der Efekt mn«r poHtisolinn AklSon. 
Jeder derartige Kongress bildet einen mlaktigen 
Baustein zum Vdlkerverbrüderungswerke." 

8o Herr Dr. l^ftw. Seben irir in dkeem 
ürtfaeil statt des Wortes „Ärile" das Wort ..Frei- 
luüurer", dann haben wir den ganzen grossen Werth 
eines solchen Kongresses vor uns, den Werth, den 
wir bttten haben kOnnen, wenn etwas gnter Wille 
und wahre Liebe zur Sache die führenden Persön- 
lichkeiten geleitet hfttte. (Alpina) H. Keller. 
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KtnJflhrt g.FrfllwlIllgftn- 

Prlmaner- 

Fähnrichs- und Seekadettan- 

Abiturienten- 

in verhaitnisMlMig UiVMtor FHst. 

Ausführliche Programme mit Beferenien und Dank* 
schreiben wolle man verlangen von 6. Msk, Dirigent der 
tlteateo (gegründet 1818) und bewftbrteaten 

MlUtnIr-TorberetInnfi-AnBtalt bi GMili. 

Br fk, Brtik. 

Bnrohwisradsa Bm nird in NeMelbM^ 
das Hotel Bayrischer Hoff, am Haupt* 
Balinhof gelegen, links, bestens empfohlen. 

Br Schüler. 
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I^Zam Andenken des Bruder Wieland. 

Im .Tahre 1813. also vor 85 Jahren, ging 
am 13. Januar ein Br in den e. 0. ein, der neben 
Klopstock und Leasing, Goethe und ScbilJer als 
einer der bedentenditen Dichter giSaste nnd denen 
ganzes Leben, obgleich er erst in Mtnen sieb- 
ziger Jahren dem Bunde beitrat, ron mrischem 
Geiste erfüllt war. Ihm, dem greisen, ebrwQrdigeD 
und begeisterten Jünger der K. E. wollen wir 
in folgenden Zeilen dwdi ein Mdji^erolltes knnee 
Iiebenebild ein kleines Denkmal setzen. 

Christoph Martin Wieland tnit in's Leben 
«m 5. September 1733 zu Oberbolzheim bei der 
•ekfrittmciMii Beidustadt BiberaeL Sein Tater, 
ein Tbeolog und Tielfooh gdnldeter Mann, war 
sein erster Lehrer, der schon bei dem kaum 
dreijährigen Söhnlein den Unterricht begann. 
Die Fortschritte des Kleinen waren überraschend 
nnd anaaerordentlieh. Im 7. Jahre las er die 
Biognphieii dea NepOi, latt 18 Jahren las and 
verstand er den Horas. Auf der Schule seiner 
Vaterstadt trieb er Griechisch, Hebräisch und 
zeigte vom 12. Jahre an eine vorherrschende 
Neigung zur Poesie. ünermQdet übte er ridi 
in lateimscben und dentschen Yersen, und ftisto 
sogar den kühnen Entschluss, die Zerstörung 
Jerusalems in Verse zu bringen. Er hat diese 
Dichtung auch angefangen, ob vollendet, ist un- 
gewiM. Im 14. Jahre hain er anf die berOlunte 
Schul- und Erziehungsanstalt zu Klosterbergen 
bei Magdeburg und blieb hier unter den besten 
Schülern nicht aurück. Unter den Schriftstellern, 
die ihn mächtig anregten (Cicero, Xenophon etc.), 



war XeDophon sein LiebUng, dessen Denkwürdig- 
keiten des Sokrates die erste Quelle seiner 

Philosophie wurden. Auch bei Cicero zogen ihn 
am meisten die philosophischen Schriften an. Reli- 
giöse Emdrücke durch die Schule und der Pietis- 
mns, der daanmal so sn sagen in der Luft lag, 
hätten ihn leicht zu einem Schwärmer machen 
ki'mneri; alter ilunh sein eifriges Studium der 
Alten und Neueren wurde es licht in seinem 
Oeiste und heiter in seinem Gemüth. Als er 
nun aber aneh Yoltairs las, entstand ein ftnn- 
licher Kampf und Zwiespalt in ihm zwischen 
Freidenkerei und dem Streben nach Frömmigkeit 
uiul Heiligkeit. Wie tief gehend diese Seelen- 
kuiupfe bei ihm waren, sehen wir, wenn er in 
Besng anf dieeelben sagt: „Vfi» oft habe ich 
mich in Thr&nen des Schmerzes fast gebadet, 
fast die Hände mir wund gerieben, die Nächte 
schlaflos hin gebracbtl" In dem Alter von 16 
Jahran ▼erliess er Slosterbergen, zart nnd 
schwieUieh am ESrper, aber gesund nnd krtfüg 
am Geist, und begab sich nun zu einem Ver- 
wandten (Baumer), der als denkender Mann ihn 
in die Wolfsche Philosophie einweihte und am 
Don Qttixote ihn menseUiche Thorheit nnd Narr* 
luit kennen lehrte. Im Jahre 1750 kehrte er 
zurück in die Vaterstadt, wo er sich eine Zeit 
lang aufhielt und die erst« Liebe sich in ihm 
entzündete. Wie innig und tief dieselbe war, die er 
für PA. Sophie Gnttermaan (die spfttere Sophie von 
la Roche), eine ihm nach Geist nnd Herz wür- 
dige junge Dame, fühlte, sagt sein erstes, dem 
Druck übergebenes Gedicht und ganz besonders 
sein poetischer Erguss über: Die Natur der Diuge 
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oder die TollkommeiMte Welt. Dieses letztere 

Gedicht, welches er nach einer Predigt seines 
Vaters über: ,.Gott ist die Liebe!" uimI einem 
Spaziergange mit seiner Geliebten entwürfen hatte, 
und indem er eine irahre Theodtoee anfetellt, 
iet ab das Werk eines siebzehnjährigen Dichters 
geradezu einWumU r. In demselben Jahre (1750) 
ging er nach Tübingen auf die Universität, ge- 
lehrter, als mancher sie verlässt Ausser dem 
Stadium der Beohtswissenschaft widmete er sieh 
mehr den hamanistisohen Studien und heimste 
eine unglaubliche Menge von Kenntnissen ein. 
Aber uicht das blosse Wissen, sondern Weisheit 
war aein Ziel und die Veredelung der Menschheit 
sein Ideal. Jbn fthrte der schönete Enthmiaaniu 
zu den Wissenschaften, der Enthusiasmus ftlr 
das Grosse, Gute und Schöne. Besondere geistige 
Anregungen fand er durch Sokrates, in dem er 
das ToUendetote Ideal eiaei tageadhafien Weiaen 
■ah; femer durch Horai nad Kli^Mtod^ deeaen 
„Messias" mächtig auf ihn einwirkte. Die So- 
kratische Ironie und die dem Horaz abgelernte 
Feinheit, sowie gesunder Meuscheuverstand leuch- 
tete ans den cehn moralisohen Briefen, die er 
in Tübingen schrieb, klar herror. 

Von 1752 — 1760 finden wir ihn in der Schweiz, 
die er lilngat liebte, weil ja da sein Freund Bo dm er 
bei seinem Klopstock sich aufhielt. Im Oktober 
1752 sog er in Zfirich in Bodmer's fiiedUdiem 
Hause ein, das ganz zu einem Mnsentempel ge- 
eignet war, sowohl durch seine romantische Lage, 
wie durch schöne Erinnerungen, die sich an die 
Umgegend knüpften; und hier fühlte sich Wieland 
bei seiner Hinneigung zor Poesie bald ganz 
beimathlich. Die schönen Gegenden, der Brief- 
wechsel mit Hagedorn, Gleim, Hiiller, Schlegel, 
Geliert, Klopstock, Sulzer und der Umgang mit 
den TorzfigUchsten Dichtern and Kritikern (Gessler, 
Kleist etc.)» sdn trautes Verblltniss m Bodmer, 
den er Isoch verehrte und fest übermässig feierte 
— (lies Alles wirkte ungemein belebend auf ihn 
ein und eutHammtc ihn zu unermüdlichem Schaffen. 
Ans seinen Schöpfungen leuchtet fest flberall 
religiflser Qeist und Nadieiferaiig ftr acinsik 
Klopstock heraus. Er schrieb Briefe von Tar- 
storbenen an hinterlassene Freunde — ferner 
den „geprüften Abrahant" — drei Hymnen (Ge- 
burt und Auferstehung des Erlösers) — Platonische 
Betraditungen Aber den Mensdbeu — Gesieht 
von einer Welt unschuldiger Menschen — Em- 
pfiudang eines Christen u. A. In seinen durch 



Bodmer angeregten Kämpfen gegen Uz, desaeo 

Poesie man Unsittlichkeit vorwarf, offenbarte sich 
W'ieland fast als bigotter Schwärmer. Er hatte 
sich damals im Moralischeu bis zu einer schwind- 
lieiien Hobe blnaafgescbxmubt und sidi su einem 
wahren Feuereifer entflammt gegen Alles, was 
gemein, niedrig und verächtlich war (deutet dies 
nicht schon den künftigen Frmr an?). Freilich 
die Leidenschaftlichkeit, mit der er gegen mensch- 
liehe Uingel Torging, zeigte, dass ee ihm noch 
an rechter Welt- und Menschenken ntniss fehlte, 
und dass er die Welt fast wie ein Mönch ansah. 
Aber es kamen andere Zeiten, sein Geist ward 
freier nnd seine Anschaaangen worden lebens- 
wahrer, so dass Lessing ausrufen konnte: 
Wieland hat die ätherischen Spliilren verlassen 
und wandelt wieder unter den Menschenkindern." 
Der siebenjährige Krieg, der das Streben der 
Geister iiiiderte, der aus CHeiai «inaa lyrttns, 
aus Bamler einen Horas schuft wirkte auch auf 
den Geist und das GemQth Wieland's ein und 
der beste Beweis dafür ist sein Gedicht auf ein 
Bild des grossen Friedrich. Dabei entwickelt« 
sidi in ihm das Ideal einesHelden, der so togend- 
haft als weise, so menschenfiraundlich als tapfer, 
den Krieg nicht scheut, aber auch nicht liebt, 
und ihn nur führt, um einen Sieg zu erringen, 
der die Menschheit zugleich veredelt und be- 
gladtt, und dieses Ideal wollte er ineinemgrosstti 
epischen Gedicht: ,,Cyrus" darstellen, das er 
1 75(j anfing, aber leider unvollendet Hess. Der 
Si hans])ieler Ackermann regte ihn zu dem Trauer- 
spiel: „Johanna Gray" an, welches 175Ö mit 
Bsifell in Zttrich au^jefthrt wurde. Iba rOhmte 
an demselben die schöne, edle Sprache, die rüh- 
renden Effekte, das Heroische niui Erhabene 
an den auftretenden Personen, aber auch an 
Tadlem fehlte es nicht. Lessing sagte: „£r hat 
das Grosse und SehOne dargestellt, aber meht 
auf die rührendste Ari, er hat die Tugend ge- 
malt, aber nicht in Handlungen nach dem Loben." 
Werfen wir einen eingehenden Blick auf Wielaud 
in dieser Zeit, so mftssen irir lugeben, dass er als 
26ji]ii^er Jtingluig als Lehrdiditer, Epiker, Drsr 
matiker, Romandicbter, philosophischer Schrift- 
steller Werke geliefert hat, die hinter den besten 
jeuer Zeit nicht zurück standen. Aber auch nach 
Thaten trachtete er, indem er den Plan zu einer 
Akademie zur Kldung des Yerstandea und Enzens 
junger Leute entwarf, in welcher Philosophie, 
Geschichte und Mathematik, vor Allem die Mora^ 
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ud Politik und die n5ihig<te Kunst, dieMensehmi- 
kenntnisB gelehrt werdeo sollte. Die Hanptbe- 

mühung der Lehrer sollte sein, die IrrthUmer, Vor- 
urtheile, Phantome der Kr/iehung und Gewohnheit 
aus deQ Köpfen der öchüler zu räumeo und 
Am Honen in Vfldeo. An der Ansfbhrung dioeos 
Plaaes verzweifelte er ab«r selbst, da, wie er 
sagte, 68 keinen Herrn geben würde, der 20 000 
Thaler dafür opferte, und die Auguste (Herrscher) 
ihre Einkünfte zu Soldaten, Opern, Tünzorinnen, 
BedontenundanderenNothwendigkeiteD brauchten. 

Seit er im Jahre 1754 Bodnier's Hiius ver- 
lassen und Hauslehrer bei iiie!nerf !i Kamilien in 
Bern geworden war, in weU her Zeit er auch sein 
Werk: Araspes uDdPaothea (die Gewalt der Liebe 
mit ihren Gefiduren sebildemd) ansarheltete, war 
eine Umstimmung mit ihm vorgegangen. Der 
Umgang mit Personen des schönen Geschlechts, 
sein Briefwechsel mit Zimmermann (der an seinem 
Wecke Uber die EiMunkeit arbeitete) und sein 
Veriiiltittss n Bonssesm'a berahmter Freundin 
Julie Bondeli — dies Alles bewirkte, dass er 
sich von einer geschraubten, theilweise unnatür- 
lichen Gemüthssümmung frei machte, und jetzt 
erst wurde — Er selbst 

Das Jahr 1760 brachte ihm eine neue Epoche 
sones Lebens. Ohne sein Zuthun, ja fast gegen 
seine Neigung wurde er zum Rath in seiner 
Vaterstadt erwählt und kelirte duhiu zuiück, 
WO nck wihrend seiner Abwesenheit Vieles ter- 
indert hatte und seine geliebte Sophie verheirathet 
war. Er fühlte sieh fremd und in seinem Amt 
kam er sich als Sklave vor. „Die Gesellschaft-', 
sagte er eiumal , „mit der ich hier zuweilen Humbre 
spielen muse, taugt ohngefthr so gut an meiner Ge- 
sellschaft, als die Thiere im Paradiese für den Mil- 
tonischeu Adam." Wenn ihn aber auch sein 
trockenes Amt seiner schönen Ideenwelt entzog, 
SO eröffiuete es ihm doch zugleich die klare 
ESneieht in die wiikUoihen VerhBltaisee des 
Lebens. Und je zurückgeworfener er auf sich 
war, desto tiefer wurzelte er in sich. Da ging 
Shakespeare' s reiche poetische Wunder welt vor ihm 
auf und er wagte es, die Wenke dieses Riesen- 
geidee in'e Desrtseiie sä ttbersetaen. Sie erschienen 
m 8 Bänden und der grosse Lessing sagte: ,,Was 
Wieland darin gut gemacht hat, wird schwerlich 
Jemand besser machen können." Als nun Lessiug 
wmI Andece alkndiiige ^>fa« e ^* 4^ HAngel an semer 
Übersetiang fliadiwieeeD, seigte skli Wielaad 
wiedar in seiner litäichen Qtüno. Er gab firei> 



mfithig zu, dass er hier geAUtluibe, dassEsehen- 
burg's Übersetsung Alles biete, was man nur er^ 

warten könne, und dass sie der seinigen vorzu- 
ziehen sei; edel und neidlos erkannte er fremdee 
Verdienst auf Kosten des seimgeu au. 

Der Verkehr im Hause semw firttheren Cle> 
liebten, der Umgang mit ihr und ihrem Gatten 
la Roche und dem Grafen Stadion in Warthau- 
sen führte ihm sem Ideal vor: Religion ohne 
Andächtelei und Aberglauben, Moral ohne Selbst- 
qaftlerei, Fhiloso^e ohneleere'Mttmerd, Tagwod 
ohne Menscbenverachtuug. Zugleich fand er m 
der schniu'ii Bihlintlick des Grafen Alles, was 
er suchte. Die Studien, denen er oblag, er- 
weckten in ihm das Streben nach wahrer Selbst- 
erkeuntniaa und nach religiöser Duldsamkeit, bd 
welcher er aber durchaus nicht kalt und gleidi- 
gültig gegen Religion und Christenthum war. 
Nur wUnschte er, dass durch die Religion das 
Sechtem dem MentcheB wahiliaft B^rommende ge- 
schaffen werde. Bei Beeetxung der Prediger^ 
Stelle, die der freisinnige Theolog Brechter be- 
kommen sollte, lernte er so recht den Bonzen- 
und Pfaffengeist bei den Gegnern dieses Mannes 
kennen und von Stund an erklbte er allen Bonzen 
und P&ffsn den Krieg; er wollte nicht das 
Heiligste, was der Mensch hat^ die Religion, zum 
Deckinaiilel der gehässipsteii Leidenschaften ge- 
macht sehen, was dadurcli geschehen war, dass 
man Breehter auf aUe Weise ärgerte und ver- 
leumdete und ihm auch dann, als er die Stelle 
trotz aller Angriffe doch erhielt, das Leben 
schwer machte, im Übrigen aber wurde Wart- 
hauseu der Paruass Wielaud's. Hier trug Alles, 
Natur, Umgebung, Gesellschaft dazu bri, ihn 
heiter, fröhlich und begeistert ibr edles Streben 
zu machen. Wenn nun in seiTiem ersten Gedichte 
aus Biberach jugendlicher Übermuth oder eine 
gewisse sinnliche Lüsternheit nicht zu verkennen 
ist, so war er doch bei allem Sdierz weit davon 
entfernt, leichtsinnig zu werdMi und die Tugend 
für ein Hirngespinst zu halten. Freilich, nach- 
dem er bei Lafontaine, Bocaccio, Ariosto und 
anderen lebenslustigm Heldeii in die Solmle 
gegangen war, fknd er Ibnehes, was ihn früher 
empörte, jetzt weniger anstOssig, zumal da auch 
Graf Stadion ein Mann war, der bei Scherz 
nicht sauer sah. Den Don Quixote des Cervantes 
Bum Mnater nehmend, schuf er seinen Don SQno 
Ton Bosalva, der In der 1. Auflage den TIteL 
trug: „Sieg der Natur Itber die Schwirmerei, öder 
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die Abenteuer des Doa Silvio", eine Geschichte, 
in welcher alles Wunderbare natürlich zugebt. 
£r hat darin nach seiner eigenen Ansicht nicht 
nur geschent, «oadern auch philoeophirt Im 
Jahn 1766 gab er den Agathon hnaiUi an 
dem er lange garbeitet, and in dem er ääb. g^ 
Wissermassen selbst geschildert hat als genQgsam, 
fromm, das Edelste denkend und wollend, ein 
remes, jung&änlidiee Hen in neih tragend, hoch- 
lienig in Wort und Thal Die theologiaelien 
und philosophischen Systeme seiner Zeit gefielen 
ihm nicht; sein Sinn war auf ein praktisches 
System gerichtet, das die mensciiUche Nator ver- 
edelt, olme sie anfiniblBlien nnd ihr AuMidttan 
in bessere Welten erOffiiefc, ohne li« fremd und 
unbrauchbar in der gegenwärtigen zu machen, 
das von Leidenschaften reinigt, Kopf und Herz 
in Einklang bringt und die Gesinnungen ver- 
sohOnert 

(Fortntnmg folgt) 



Cledenksehrlft 
dM TerrfM «iMitseler Frelmairer. 

Der Gedanke, neben den verschiedenen Syste- 
men eine Vereinigung in der deutschen Mrei 
zu bilden, um dieae wissenschaftlich nnd praktisch 
weiter zu filhren, TOTnehmlicfa die Brr aDer 
Lehna tu auf das dieaeo Gemeinsame hinzoleiten, 
wurde schon im vorigen Jahrhundert zu ver- 
wirklichen gesucht. Erinnert sei nur au den 
SehrOder'scIieiiEDgbund, den Feealer'sclien Seien- 
tifisehen Bond, den Wegieheidei^yerein in HaDe 
u. 8. w. Erst der zweiten Hälfte dieses Jahr- 
hunderts war es vorbehalten, nachdem das Streben 
des deutschen Volkes nach politischer Einheit 
immer stftrker henroigetreten war nnd damals 
der National verein die Führung der ein Dentsohes 
Beich ersehnenden Geister übernommen hatte, 
— jenem Gedanken auf dem Gebiet der deutschen 
Mrei nach grösserem Maassstabe dauerudeä Leben 
an verleihen, nnd iwar dnrch GhUndnng des 

Vereins deutscher Freimaurer, 
die am 19. Miii isr.l zu Putsdam erfolgte. 

Trotz mannigfaclier Bedenken, die gegen ihn 
erhoben wurden, und ungeachtet aller Schwierig- 
kdten, die ihm in den Weg gelegt wurden, hat 
er sich unausgesetzt bis heute erhalten und ist 
stetig gewachsen, so dass er zur Zeit gegen 
1800 Mitglieder aus allen deutacheu Systemen 



und Qrosslogen-Yerb&nden zählt. Nahezu dar 
dritte Tbeil seiner Mitglieder besteht aus Logeiw 

Beamten. 

Der Verein besweckt (g 1 seiner Statuten) 

1. Hebung des Logentfaunn baa. des inneirao 
Logenwesens; 

2. Förderung der mrischen WisBenschafb; 

3. Ausübung einer angemessenen Wobl^ 
Ihitigkeit 

Er wül ein Bond fttr den Bund sein, sum 

Gedeihen dwlbei im Allgemeinen und Besonderen 
beitragen und verfährt bei seinen Berathungen 
mrisch-öflfentlich 7 der Stat.}. Eine unmittel- 
bare Emwirknng auf die Lopo nnd Oroesiogaa 
Ubt er nicht aus, sondern will nur durch daa 
Gewicht seiner Verhandlungen und Beschlüsse, 
wie durch die einzelnen Mitglieder seinen P^influss 
geltend machen, um Verbesserungen im Logen- 
wesen durdisuAihrea (§ 8 b der Stai). Daa 
geschieht durch jährliche, in den verschiedenen 
Theilen des Deutschen Reiches abzuhaltende 
General-, sowie durch Bezirks- und Lokalver- 
sammlungen, wobei Besprechungen über Gegen- 
stände stattfinden, die innerhalb dea VereinsiwMto 
lie-t II (§§ 2 u. 7 der Stat.). 

In erster Linie zog der Verein die Knt- 
Wickelung des Logenthumes in den Kreis !>tiiuer 
Thfttigkeit. Der Gedanke der Einigung der 
deutschen Frmr-Logen hat ihn fortdauernd be- 
schäftigt, ihn hat er unausgesetzt lebendig er^ 
halten und die verschiedenen darüber aufge- 
tauchten Vorschläge berathen, wie die Schaffung 
einea Urtags, die ffildung einer dentscheuNational- 
Giossloge^ dm Ansba« des Dentschm Gtoeslogen- 
Bundes durch Heranziehung der Johannis-Logen, 
die Einrichtung von Gauverbänden, die Idee 
eines Johannislogen-Bundes u. s. w. Selbst ein 
Fhxlukt des Einigungsgedankens, lagen ihm dieae 
Bestrebungen im Interesse der Logen und Grass- 
logen vorzugsweise am Herzen, da er hierin die 
breite Grundlage aller fortschreitenden Knt- 
wickelung des Logenlebens erblickte. Er ist 
dadurch der natttrliche Trftger dieses Gedankena 
geworden. 

Auf dem Gebiet des inneren Logenlebens 
kann er auf Erfolge hinblicken rücksichtlich der 
Aufhebung des Spreugelrechtes, Einschränkung 
der mrischen Zensur, iänfUirung grösserer BVei- 
zügigkeit durch Beentigung der Aföliationsge- 
buhren und angemessener Stellung der ständig 
besuchenden Brr, Kegelung der Beförderung 
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dvroh andenreite Nonniniog d«r Oobilmm und 

Zurückftlhrung auf wirklicbM Verdienst, Belebung 
der frmrischen Klubs für die in der Diaspora 
lebenden Brr durch Aufäteliang eines Norm&l* 
atetats, BinfUirDiig von LtttmktioiiB-EIalM und 
Diskussions-Abenden, geistiger Belebuog de« 
Ritaals durch dessen freiere Handhabung, Be- 
lehrung Suchender über Ziele and Aufgaben 
der Frmrei n. a. w. 

In Bttttg auf die Theorie der Frmrei sndite 
der Verein Klärung über das mrische IMiUcip 
zu schaffen, stellte allgemeine Grundsätze auf, 
die zur Fassung ebensolcher von Seiten des 
Gross-Mstrtags i. J. 1870 führten, behandelte 
die SteUmg der Fnani gegwaber Staat nnd 
Kirche, befasste sich mit der geganifiiijgen Be- 
deutung der sog. Alten Pflichten u. s. w. Selbst 
der Frage des Weltfriedens hat er sich gen&hert 
und solche erörtert 

Die FArderang der imneheo Wisseniohaft 
■alaDgend, ist hinzuweisen auf die Studie Uber 
die Yorker Urkunde, dieHeransgabc eines posititen 
inneren Mrrechtes, eines Entwurfes zu einem 
HmdlnKb ftr die Amtithfttigkeit der Logen-Mstr j 
AUumdhingen müden TerHust Aber die Tofganer 
Steinmetzordnung, die Salomonischen Bauzttnfte, 
die englischen Konstitutionen, die Vorgeschichte 
des Frmrbundes, den Bojal-Arcb-Grad, die 
Bchottieehe Hntlerloge in Mareeille n. i. w. 
Nachdem der Verein schon aeUfaer Teraeliiedene 
Schriften, theils in Folge von Preisausschreibungen, 
herausgegeben hat, z. B. Ziele und Aufgaben 
der Frmrei u. s. vr., steht er jetzt vor einem 
grossen n ationalen Unternehmen, der Herausgabe 
einer neuen Auflage des Allgemeinen Handbuches 
der Frmrei, zu dem er rlas Verlagsrecht erworben 
hat: einer wissenHcbaftlichen Anfgube, die die 
gesammte deutsche Mrwelt angeiit, da es sich 
nm ein Weile handelt, dae in eoldiem ümfimg 
und Gehalt keine andere Nation auf mrischem 
Gebiet aufzuweisen hat Zu allen jenen Arbeiten 
hat der Verein die Mittel hergegeben und der 
frmrischen Wissenschaft erhebliche Dienste ge- 
Mstei Der Comenios-GeseUsehaft ist er als 
Mitglied beigetreten und fördert deren mit der 
Frmrei vielfach verwandten Bestrebungen. Mehr 
als 8000 Mark sind zu solcheu Zwecken ver- 
wendet worden. 

Aach die Wohlthfttigkeit bat er (nach 
9 Sd der Stat) glfiikgt und theils bestehenden 
Inviaiutir^ VeraiiMin fitpiviUige Beitottge {ort* 



laalHid gemfart (bis jetafc 6760 Jfaik), wie der 

Gesellschaft zur fiettung Schiffbrüchiger, dem 
Bildungsverein in Berlin, dem Erziehungs- 
verein in Dresden, dem Verein filr MasseuTer- 
breitong guter Sdmften in W«mar| der Kinder^ 
filrsorge in Düsseldorf, der Axbeiter-I^nie 

Wilhelmsdorf, theils Logen 7.u humanitilren 
Zwecken mittelbar (bis jetzt tiOflö Mark) zuge- 
wendet, theils bedürftigen Brrn uud Schwestern 
(bis jetzt 10080 Mk. 60 P£), besonders andi 
studirenden (bis jetzt 6970 Marie) Unterstützungen 
und Beihilfen zukommen lassen. Alsdann liat 
er die Frage über die rechte Art mriacher 
Werkthätigkeit behandelt und statistische Er- 
hebongen Aber die von den dentseben Logm 
thatsichlich geübte Wohlthätigkeit angestellt 
Bis jetzt hat der Verein für Wohltbiltigkeitfi- 
zwecke, ausser einem Beitrag von 15000 Mark 
zur Viktorifr-Stiftung, 29756 Mk. verausgabt 
nnd besitrt nodi ein TermOgen von 64960 Mk., 
das nach § 3 der Stat. in erster Linie zur 
Gründung eines dergesammten Brrschaft dienenden 
Institutes bestimmt und in der £eichshauptbank 
zu Berlin niedergelegt ist (§ 4 der Stat.). Bei 
der Tiktoria^Stiftang ha* er das Beoht, al^lhrlicb 
eine Schwester zur Unterstützung TorzuscUageBf 
und im Heichs-Waisenhaus zu Magdeburg eine 
Waisenstelle zu vergeben, die als erste durch 
die Sammlttttgan des bei der Beiehafeehtsehnle 
gebildeten „ftnderbandes« erworben worden ist 
Jede Jahresversammlung bestimmt diejenigen 
Beträge, die zu Wnhlthätigkeitszwecken ver- 
wendet werden küuueu (^ 15 der Stat.). 

Ana alledem ergibt sieb die Mannigfaltigkeit 
der Wirinamkeit des Vereins und dass diese 
eine überaus segensreiche ist. Jeder Über- 
sttlrzung auf dem Gebiete der Reform ist er 
fern geblieben, aber er hat diese, unter ^Schonung 
und Aehtong des Bestehenden, nach den vw- 
scbiedeosten Seiten angebahnt und gefördert. 
Vieles, was nach dieser Richtung im Laufe der 
Zeit geschehen ist, ist vielleicht nur auf die von 
ihm angeregten Ideen zurückzufahren. Buhig 
der LSsnng seuier Angabe entpfSB eebreitend, 
hat der Verein die meisten seiner früheren 
Gegner, die eigentlich nur aus LJnkenntniss 
seiner Thätigkeit Gegner waren, zu Anhängern 
bekehrt Oerade darin, dass er aus allen Gross- 
logen-VerbBndoi Zvwaehs erhalten bat, daaa 
eine so grosse Zahl von Logenbeamten ihm an- 
gehoceo« Megt sein lilinflua« «nC die Kntwiokelang 
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der dmtaohin lb«L Dar Verem dentBoher Frur 

ist ein Mittel zur Einigung, vielleicht schon in 
Folge seines langen Bestandes, — der beste, 
Bicherlich der einzige wahrhaft neutrale geistige 
Boden ftr die geaammt« deateche Brrschaft, 
der, mon er aodi «sitaie &eiee anf sieh Ter- 
«inigt, am natürlichsten die einlieiUicbe Gestal- 
tnog des deutschen Logenthumes anzubahnen ver- 
mag« Wie fast alle Berufsarteu im Deutschen 
Beieh, eowoU die einen ideelm Zweck Tedblgen: 
die Gelehrten jeder Biditang OSehnlDAoner, Jv- 
risten, Ärzte, Schriftsteller, Geographen u. s. w.), 
als die einer praktischen Richtung huldige»: die 
Oewerke ohne Unterschied, sich in jährlichen 
Versammiwngen Tereinen, am gemeinwme In- 
tereaaen n berathen and anf die öfientUchen 
Organe einzuwirken, so sollten auoli die deutschen 
Frmr sich fester als bisher zusammensclilieüsen. 
den Verein durch zahlreichen Beitritt stärken 
vnd so das GMUd der Oemdnaamkeit mehr 
und mehr wecken und kräftigen. Der Verein 
wird übrigens in seinen Zwecken SO wenig durch 
die GauverbandsbeHtrelniiigen geschwächt, als 
durch die geplante Auagestultung des Deutscheu 
Grosdogen-Bnndea flberflttasig; er wird vidmehr 
seine Bedeutung nach wie Tor behalten vnd jene 
Bestrebtiiigeii unterstützen. 

Den Vorsitz im Verein l"Ührten bisher die 
Brr Sejdel in Leipzig, van Dalen in Berlin, 
E. Bittershans in Barmen. 

Der ständige Vorstand besteht zur Zeit 
aus Br lt. Fischer iu Gera, als Vorsitzenden 
und Geschäftsführer, Br Krehenberg in Iserlohn 
nnd Br Bl^en inOsfdesBendKreisBnansehweig). 
Aiyihrlioh treten hieran noeh swai Mit(^eder 
durch Kooptation aus dem Orte, wo die Jahres- 
versammlung stattfindet, oder dessen Umgebung, 
während jene ständigen Mitglieder nach einem 
dreijährigen Tnmns aaaaoheidMi, jedoeh wieder 
wUdbar sind ($ 9 der Stal). Die Vorstands- 
mitglieder bekleiden ihr Amt als unentgeltliches 
Ehrenamt, haben jedoch für verursachte Unkosten 
Entschädigung zu erhalten (§13 der Stat.). 

Der Verein gibt jedes Jahr ein ,^eft 
Hittheilangen*< henns, das die Verhandinngen 
der Jahresversammlungen nebst den dabei ge- 
haltvnoti Vorträgen, sowie sonstige wissenschaft- 
Uche Arbeiten enthält und ua jedes Mitglied 
nnentgeltUch, an Niehtmitgüeder ftr 1 Mark ver- 
abfolgt wird. 

Der Jahres beitrng eines Mitgliedes, das 



nur ein aktives IGtglied einer aneribmnten Frnuv 

Loge sein kann, beträgt 3 Mark; durch Zahlung 
von 30 Mark wird die lebenslängliche Mitglied- 
schaft erworben (§§ 5 u. 6 der Stat.). Die An- 
meldung erfolgt bei dem etwaigen Obmann dee 
Wobnortee oder unmittelbar bei dem Oesdiifte- 
fÜhrer (und Von^itzenden) des Vereins, z. Z. 
Br Robert Fischer in Gera (proL Adresse: 
Geh. üegieruugsrath). 



Ans dens Logenleben. 



Leipzig. Die Weihnachtsbeschebruug der 
Lose „Mioenra". welche md 6. Januar stattfimd, war 

so zahlffich von LoL,'f'nrTii<gli»''l(>rn und Hristen lifsnuht, 
dasä d«r growe Seal, den zwei mächtige, bi« ao die 
Decke retdaflndeTsaneoblmDe nerteD,fiHtflberflint war. 
Um 5 Uhr wurden die 66 Kinder, 83 Knaben and 
33 Mndrhen unter den feierlichen Klängen eines Harmo- 
niutus eingeführt Hierauf erO&ete der H. Br Lioge, 
ibtr. St, die Fdar mit dem fipradi: „Daa walta 
Gott, der helfen ksaa, mit Gott fuDg' ich die Arbeit 
Bu" und niich einem weihevollen, erbebenden Kitiial 
mit Gebet und Verlesung eines Bibelteztes. Ein 
benUebsr Oenag der Thonaoer: „StOI» Naditl** 
ertönte sodann, an welchen sich die Ansprache des 
fi. Br Linge schloss. Derselbe lenkte die Anf- 
msrhaamkeit der AnweNoden anf WSävr dos 
Treppenhaases hin, welche Statten der Gottesver^ 
ehrung darstellen, nud zeigte dann, wie dift I-iC^ 
den rechten Gottesdienst begehe, ohne Faaatismas, 
in Frieden mid Doldnag vad mit den Bastnimn, 
nach Christi Beispiel überall Freude und Qlfick in 
der M(ins(hhrit zu stiften. Mit Worten aus dem 
Leben für das Leben waudte der Redner sich dann 
aa die Kinder nnd legt* ihaan, aaknttpfend aa «in 
Wort von RücVert über wahre Tugond, an 's Herz, 
fleinig, frenndlieh an sein und sich als rechte 
Qotlaikinder mit den wabreo Tugenden (Pünktlich- 
keit, Beii^ebkiit, Wahrheitsliebe, Oehoraam etc.) tu 
schmücken, um das Wohlgefallen Gottes nnd aller 
guten Menschen m erhalten. Die ganze Ansprache, 
weldie ntgleidi anf dnzdi Tugend hell knoMande 
Vorbilder hinwies, war geeignet, einen tiefen Eindruck 
auf die Kinderschaar hervor zu bringen. Mit be- 
redtem Wort dankte hieraul eiu Knabe im Namen 
der flbrigen Kinder ftr die giosM Freude, die ihnen 
bereitet worden sei. und welcher sie sich in jeder Weise 
wördig machen wollten. Und nnn schritten die 
Kmdar adfe yuMasUm "BSA aa die FMw, wo 
Wsihaaebtaigaben (EQeidungsst&oke, Schulsachen, Ess- 
waaren ato.) ihrer hacztan, denen diesmal aooh auf 
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sehSn anBge«(attet«n Blättern Spräche (z. B. Balte, 
was da hast et«., Befiehl dem Herrn deine Wege etc.) 
beilegen, üaoh einem zweiten Gesänge der Thomaner 
tj^nA der VonitMode Allen den benlüdiflteQ Dank 
am, da» sich nm das Liebeswerk rerdieot ganiMlit 
hfttten, nnd nach dem (gemeinschaftlich gesungenen 
Liede: „Wie lieblich iat's hieuieden!" scbloss er mit 
dam „▼star uuar** roa MäMmaim den gaman «n^ 
greifenden Äktus. P. 

Leipzig. Am 30. Doz. hielt die Loge „Minerva" 
eine Traaerfeier für die in dem verflossenen Jahre 
in das «. 0. abig«gaiig«iiaB Barr ab. woloba von dbn 
Matr. y. St. H. 6r Linge eröffnet und geleitet wurde. 
Hadi einer Anspraobe, in welcher derselbe einen 
rfilhreiideD Vergleich swiaebea dann YentnmiiMn der 
WeihnaeUiklftnge und dem VaigalMn im Maoaohaii- 
lebens zog und mit der Mahnung znm Gottvertrauen 
und mit Gebet scfaloas. Mach einem daraafioigenden 
GaaaiKg» von M aUmaim tntg der vonitaaiida Mirtr 
eine poetische Rede vor, in welcher er auf die ernste 
Bedentung dea Wortes Hochmitternacht hinwies 
und zu Dank gegen Gott und die geachiedenen Brr 
aaflbrderie, die man in dem Heften begraben sollte. 
An diesen ergroifendrn Vortrag reihte aich die Vor- 
lesung der Lebensläufe der entsohlafeoeii Brr: der 
Ehrenmitglieder Bonniger (Altenbnrg), Beer (Leipzig), 
Kmg (Berlin) und der Mitglieder: Kegel (Chemnitz), 
Spraoger (Dresden), Schulze, Oöhlitz, Winkler, Frie- 
drich, Franke, Thomas I, Schneider I, Steiniger, Ma- 
rold. Auf den Vortrag dieser Tom Sekrellr Br Hein- 
rich pietätvoll verfassten I/ebensbilder folgte wieder 
Gesang, mich welchem der Iiedner, Br Dr. Frey, 
einen \ ortrag über Tod und UnsterbUcblieit nach 
den TenchiedeoeD Annchannngao hielt, der ebenso 

ernst, int-oressant, wie erhebend und tröstlich war. 
Mit (äesang und Gebet wurde die Traoerloge ritoal- 
gemäss geeohlossen. P. 



lllgtacim ■Muterlsdi« UnuMkai. 

Leipzig. Im Odd-Plellow findet ddi ein Artikel, 

der auch für die Fnnr von Intt-resse sein mnss. Er 
trägt die ÜberHchrift: ,,Bew(ggründn zum Eintritt 
in unseren Orden" und zählt von denselben zuerst 
die niedrigsteo, gemefautea auf and sehHessi dann 
mit dem höchsten edelsten Zwecke, der einen Mann 
bewegen kann, ein Odd-Fellow zu werden. Zu den 
niedrigen BeweggrtLnden rechnet er: Neugierde 
(Aliweiber-Begierde), geeohäftlieheVortbeile, Krank- 
bailibenefizien, Protektion (Schutz für die Familie), 
OwwHigkeit. Ale die edelsten Beweggründe führt 
«r an: Litellektaflller und moraliiofaer Anfaobwung 
(sittliches und geistiges Emporstreben) und pbilau- 
tropischea Wohlthan. Aneh jeder Fimr siag sich 



in der That fragen, ob seine Beweggrflnde zum Ein- 
tritt in die Loge ähnliche Gepräge an sich tragen, 
wie die hier geschilderten, und die Erwägung der- 
idbM nM nklit ohna Sigia blaflMB. 

Bingen, b dam Bariebt Uber die VeriwndlnngBn 

der Versammlung rler Gr. Frmr-Loge ,,Zar Eintracht" 
am 27. Mov. 1897 ist der Entwurf eines gemeinsamen 
Tkftlritaab abgedruckt, ton dasaen Beratbnng anf 
dem Grosslogen-Tage z. Z. abgesehen werden soU. 
Er enthält nur die alten, wohl ftat bei allen Logen 
gebräuchlichen Sätze. 

Dreaden. Der „goldene ApM** UeK im Oktober 
V J. oina Jubiläums- und Lehrling8-.\ufnahmeloge ab» 
bei welcher das SOjilhrige Mr-Jubiläum dea Ehren- 
mstrs Br Pilling I uacbträglicb gefeiert und Br 
Hoppe in aeinam 2ftjlbrigen IfrJnbillnm beglttok* 
wünscht wurde. Fünf freie Milnner von gutem Ruf 
wurden in die Mrkette eingereiht Nach der Auf- 
nabmedenelben, an fflediertwi i fae n deltofafBrBloeb' 
witz eine bedeutsame Ansprache hielt, in welcher 
er das Pflanzenleben mit dem Seelenleben des Menschen 
verglich und zeigte, in wie fem die menschliche 
Nalnr Anregungen bnuidie» die in der Loge geboten 
würden, sprach der Redner Br Harnisch über- die 
sieben Hanpttugenden des Frmrs: Arbeitsamkeit, 
Aosdauer, Mässigkeit, Redlichkeit, Verschwiegenheit, 
Voiaiehtlgkait und Bambenigfcalt. Br Bahn bndiia 
Qrüssf !ins französischen Logen, die ihn selur fionnd» 
lieh und brrlich aufgenommen hatten. 

— Die Loge „Zu den ehernen Säulen" feierte 
im Oktober J. em Sohwa a lemfaat unter dar Leitung 

des Mstrs. v. Rt. BrHoffarth I, welcher die f^eliwestern 
mit einer tief in das Familienleben eingehenden An- 
sprache begrflOBte. Dann trug Br Kanmann mn 
Banstück vor, welches sich an das Bibel wort an- 
schloss: .,Wo du hingehest, gehe ich auch hin etc." 
and worin er das Frauenleben nach allen Seiten bin 
Msbflderta and aaigta, daaa die Hanptanfgaben der 
Frauen darin bestehen, das Familienleben sn fer- 
achSnern, zu vergeistigen und zu veredeln. 

Im November nahm die Loge zwei Suchende aui', an 
mldM dob der Tonitnnde Ibfer «dt ebur Anopnwhe 
wandte, in der er auf die drei Faktoren hinwies, die 
auf das Menschengeschlecht grossen Einflusa aasüben: 
Staat, Kirche, Frmrei, nnd dann ^ Zwaeke und 
Sein deo MenscfabeitBbandM klar darlegte. Naflb der 
Aufnahme hielt Br Tebrich seinen Vortrag über ,,Ehre 
and Ehigeiz", der mit weisen und ernsten Mahnungen 
darofafloditeD war. 

— Indarünterriobtsloge, welche imNoTember 
V. .T die Ijogo ,,Zu den drei Schwertern" abhielt, 
trug der Leiter derselben, Br KlOtzer (1. Aafseher), 
eine Zeichnung «ber miiaebe Qymbdlik Tor nnd 
lir Niet/.old theilte ein Baustück über: „Den im 
rechten Winkel geOfiaeten Zirkel" mit. 
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Bei der Lebrlingsloge am 14. Ntnr. ftndea vier 

Sucherde Anfnahmp nnd P>r Spalteholz hielt einen 
sehr interessanten Vortrag über: „Die Beformbewegnng 
in der deatsohen Urei", in weldiem tr naoh hiflt<^ 
liaehan Backblicken besonders dni Fnnkta ab der 
Reform bedürftiff nnd dos Erstrebens Werth hinsteUta: 
1. Grössere Centralisation unter Wahroog ToUar 
Sallwtollndigkeit jedm aimeliMB Log», S. Vanfai- 
ftahnog der Sitnale und Oebräacbe, 8. SnnttaroBg 
wd Vertiefunff der mrisclien Arbeiten. 

Der den „Schwertern" unterstellte iüab Dippol- 
ffiswaMa bat in vorigeo Jafaia aein 25jllirie«a Btif> 

tunpsfpst gefeiarti wobei der Schriftführnr einen 
eingehenden BeriaU ttbar den Klub gab, an dem bis 
sar Gegenwart 56 Brr Theil genommen haben nnd 
26 in ihm noch aktiv sind. An Liebesgaben bat 
dieser Klub seit 1881 1342 Mk. vertheilt. Viele 
Glückwünsche von Nah und Fem gingen m der Feier 
da, dia der YonitHDde, Br Baseh«, kitala. 

Weimar. In der Loge „Amalda" iat nach der 
Union Fr. beschlos.5Pn worden, dass die jungen Brr 
uach üirer Autuahme an 6 Abenden von alteren 
Brm in Allem, wie Lehrling« wiMen müseen, unter- 
richtet werden sollen. 

Amerika. Das Bundeabktt ttieilt mit, dass in 
Nord-Amerika noeh immer neiM Oakeiaibaiida ge- 
gründet werden und dass am 12. Not. 1897 in 
Brooklyn von Deut.sch-.Anieriknnern ein neuer Orden 
of German-Americans ins Leben gerufen worden ist 
Sein Zweck itt» die OeaelfiglNit, ^ deoMba Spraeh« 
und Literatur und die Unterstützung kranker Mit* 
gliedor 711 pflegen. Er verfolgt also dieaelben Ziele 
wie die ilermannssöhne. 

Prankraiab. Dia Loge ,Ji»BoaaIieoaniaa** bat aat 
1 3. Nov. ihrSonnenwendefestitn Lokal de.s Gross-Or. 
gefeiert. Die Festlichkeit schloss ein Ball mit grosaem 
Orohaaiar, der •aaaarst glliiiaiid TorUniibn isi. 

— Mit Genehmigung dee Bondesrathes hat sich die 
Loge ,,Les Huro.9 de l'humanitö" in Pari.s mit der 
Loge „La Justice" verschmolzen. Die Lichter der 
antaiB Loge wurdaD daher gelOadit Dia ^«reinigten 
Logen axbeilaB unter 'h.-m Namen der „Justice". 

TTnparn. Die IjOge „Stella Orientalis", welche 
ihre neu erbaute Bauhütte im ür. Pancsova erst vor 
wenigen Monaten «ingaweibt hat, iat durah das 
letzte Hochwasser buchst&blich ausgetrAnkt und ge- 
iwoogen worden, sich ein neues Domidl tu suchen, 
t wl d wa A ba Haoae ihres d«p. Main Br Stojko 
Obradonta gaAinden hat, wo sie sich ein neues und 
schönes Heim errichtete. Wir wünschen von Herzen, 
dass es dieser vielgeprüften, arbeitsfreudigen Loge 
mm eodUeh Tergtant aain nSga, aieh in dkaam 
neuen Heim ohne weitere Störung nnd mit all' dem 
löblichen Eifer, den sie bisher stets bethätigt hat, den 
wichtigen Aufgaben zu widmen, die ihrer harren. Or. 



ItalioB. Der flnai.Or. tob IlaUaa tkeiK ia 

einem vom 18. Nov. 1897 datirten, an alle Oroes- 
Logen gerichteten Rundschreiben mit, daas »of Grand 
sweier Verordnungen vom 29. Oktober d. J. swai 
Logen ans der Liste dar Toohtet^-Logeo das Qroee-Or. 

von Italien gestrichen und eine Reihe von Brm 
au.sge3ohloaaeo worden sind. Die beiden aufgehobenen 
Logen sind die „La Viktoria** und „J. Fi^ di 
Garibaldi" im Or. Neapel. 

Ni ederlande. Die Jugend ■ Vereint prang der 
Loge „St. Ludwig" in Nymwegen begann ihre 
Arbeit mit 82 MitgHedani. Dean Venina wurda 
von den Gründern eine grössere ünabh&ngigkeit 
verliehen. Er soll seine Korrespondenr, allein führen, 
aber Alles, was die Vorträge betrifit, in Verbindung 
mit den Leitsm dar Loga aDatdneii. Der Vontaod 
gewahrte den Damen Sitz und Stimme bei den Be- 
rathuagen. Am 27. Dec. wird Br ter Haar Bm. 
im Vereine eineD Vortrag flbar don Binflnas des 
.Studiums der Sternkunde auf den Oharakter des 
Menschen halten. — In Assen soll demnächst eine 
Ähnliche Vereinigung ins Leben gemfen werden. 
Dia ulohsto Varaammlung biann lud in 
am 10. Das. statt. 



Anzeigen. 



m Jahrginf« 1863, 64, 66, 70. 71, 76/80, 88, 86, 88, 91 
der Fretmaarer^Zeitna;. 

OeflÜUga Offerten wolle man richten an 

M. Zille, Leipzig,', Brflderatrasae 4V. 

Gewissenhafte Vorbereitung 



Elnjahrig-Fralwllligai- 

Primaner- 
Fähnrichs- und Seekadettoi- 
Abiturienten- 



Aaaflihrliehe Ftafiaaune mit BsftreaaeD «ad Dank- 
schreiben wolle man Verlanen von 8. BrlHli, Dirigent dar 
iltesten (gegröndet 1878) und b'^wRlirtesten 

HiUtair-TorbereitanKS-AnsUlt in GSrItti. 

Br 0. BilBk. 



CD Albert zur Eintracht, 

Or« Grimma. 

Im Dewmber 189T worden ansgelooit die Akilea 

Nr. 127, 154; femer wurde im Dezember 1896 auspelooet, 
jedoch snr ZaUang nocli nicht vorgezeigt die Aktie Nr. 66« 



fsat AAr.t 



Br Lorenz, i. Z. Schatsnufar. 
Loransb 



das HAtel Bayrischer Hof, am Hanpt- 
Bahnhof galagea, links, besteiu empfohlen. 

Br Schüler. 



Yedag von M. Zille (Br A. Malier) in Leipaig, BrOdentrasse 49. — Druck von Metsger & Wittig in Leipzig. 
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lUhsdthab «liidlatelBMtader ron «olcbM i^wlaian Itaben, wwdaa dwek 
MMofigt, und wirf Aa PnrlMtznog ohne Torhär ^n^^egmagene AbbeateUnaf 

ala TerUmgt biwbend sageumdt 




bhaltt Zorn Andenken dM Bi 
mt hiifäg, ~ AQfMMbM mam 


j^oMline^^^j^brtwtmi^— Der Tanin deotaeber Fteimanrer. — Au dam 



Zorn Andenken des Brmder Wielani« 

(Fortaetiang.) 
Seit 1 765 war Wieland vennählt mit Frl. Hillen- 
brandt, einer Kanfinannetochter aus Angsburg, 
er arit dem Femer eioe» ineebnldiggn Jttnglings 
imd mit aller nrttiAlwit Hebte. Wenn man 
die Werke, welche er von dieser Zeit an schuf: 
Psyche (Naturgeschichte der Seele) — Idris und 
Zenide (Irr- und Abwege der BinnÜchen und 
pbioiiiBelMn Liebe) — MneirioD (Pluleeopliie 
der Grasien. liebe dee Horzens darstellend) — 
Neue Amadis (Liebe zu einem hässlichen, aber an 
Geiat und Heraen schönen Mädchen) — Oberon etc. 
aufmerksam studirt, so wird man erkeimeu, dass 
«r ein ErotOnr, ein Geediiekle- und Natar- 
farecber der Liebe war, wie nie ein Schriftsteller 
Tor ihm, dass er die Sinnlichkeit zwar in ihre 
wahren Beehte einsetzte, aber die reine Liebe 
dee HenMU ibm über Alles ging; dass er alle 
Abarten ud TerimmeBn der Liebe getren 
schildert, dass er trotz mancher schlQpfriger 
Bilder and Ausdrücke im Agatbon doch nichts 
Ton firansOaischer Cjnik au sich hatte, dass er 
thI n Tiel devtaebee Gemflth, deutschem fernst 
in tkk kwgf nm die Liiib« th Uceeen Sdien, 
Spiel und BnMnlnfc sn behandeln, dass or die 
sittliche Versumpfung unter der Regierang fran- 
z&sischer Könige (Ludwig XIU., XIV., XV.) 
■tonig beatfheOt, daee ihm di» YenaitaltDng 
der BeUfion der liebe durch Born smrider war, 
dass er mit einem Worte die Menschheit ihrer 
Nator OMh «faeete und lohildem wollte. 



Er wollte — das geht aas allen seinen Schrifken 
bwor -> niehta als ein Menach lein, aber aadi 
wiiUieb ein M«Meh. 

Dac Jahr 1769 brachte eine neue Epoche 
in seinem Leben. Er kam nach 20 Jahren 
nach der Stadt Eriiirt znrflck, wo er die 
Philoeopfai« etainri IM», dk er jeM edbek ab 
Professor primarias IPbfloeopfaiae lehren eolHe. 
Obgleich ihm die Trenniug Ton seineBr alten 
redlichen Vater, von der geliebten Matter und 
trauten Freunden sehr schwer wurde, so ftber* 
wand dodi der Wunch, Air leiM Titlente ud 
Neigungen einen angemessenen Wirkungskreie 
zu finden, jedes Bedenken. Hier, in Erfurt 
hielt er vier Tage in der Woche Vorlesungen 
und sein £af zog die Studenten mächtig an, so 
daee die Anaabl der HSrer von 26 aebr bald 
auf 50 stieg. Mit dem gesellschaftlichen Leben 
war er freilich sehr unzufrieden und sehrieb an 
seinen Gessner: „Wolle der Himmel nicht, dass 
meine Gebeine in dem Lande liegen mfleeen, 
wohin mieb mein Sohiokial gafUvfc bat! Wae 
für Leute, was für KSpfe, welche Sitten, welche 
Rohheit, Geist-, Herz- und GeHchmacklosigkeit!" 
Dagegen war er in seiner Familie, namentlioh 
ab Talar ven iwai Cndem, überans ißA 



an Gleim, „hat zwei Töchterchen; mit diesen 
schenst, plaudert, kost und kurzweilt er. 0 könnten 
Sie nur minatenlang das Vergnügen genieasen, 
ihm Uarbei n an nban. Jadaa LaUan, jadia 
Wörtoheo, jeder BUcfc, jede Miene, jede Gebetda 
ist dem tiefsehenden Manne eine neue Ent- 
decknng in der Piiiloeophie des meneehlidien 
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Herzens und der musikalifichen Sprache. Dies 
häusliche Glück und sein von der Gesellschaft 
nurllckgezogenas Leben trag daxa bd, da» 
«r in eeinem aobrifteteUeriaehen Wirken nicht 
ermüdete. Er schuf den „verklagten Amor" 
(eine Rechtfertigung seiner erotischen Poesien) 
die „Beiträge zur geheimen Geschichte des 
menadüieben VentaadM imd Henens ans den 
Archiven der Natur gezogen" und den „goldenen 
Stiegel, oder die Könige von Schcschian." 

In der letzteren Schrift hat er die Pflichten 
md die Sorge der Grossen der Erde beleuchtet 
imd gese^, irie sie sein soUten, «enn sie die 
Menschheit glücklich machen wollten . Das Master, 
an welche'! er dabei anknüpfte, war der edle, 
menschenfreundliche Joseph II. Wenn man ihm 
TOrgewocfen hat, dass er dabei in Satyre, Ironie, 
Wils und Spott Voltaire nadigealiiBt hfttte, 
so hatte gewiss Herder recht, wenn er ihn 
energisch vertheidigte und sagte: ,,Die Muse 
unseres Landsmannes ist ein reinerer Genius, 
der in jeder Gestalt, die er annimmt, gewiss 
einen edleren Zweck hat, als uns blos witsig sn 
amüsiren," In der That findet sich bei Wielaud 
weit mehr Ernst und Tiefe, als hei Voltaire. 
Nach 3 Jahren wurde er durch die Herzogin 
Ann« Amalia naeb Weimar ab Enieher und 
Kastmktor der Ptinaeo gemfiMi nnd hier filUte 
er sich ungemein wohL Vereinigte doch Weimar 
Alles in sich, was ihn anziehen und erfreuen 
mnsste. Um eine geistreiche, liebenswürdige 
Fürstin nnd einen goiialen, Tom besten WiUen 
beseelten Erb-Prinien hatte sieh «n auserlesener 
Zirkel von hervorragenden Männern gebildet 
und schwesterlich vereinigten sich pDOsic, Musik 
und Schauspielkunst, um das Leben ihrer er* 
habenen Besehtttserin zu erheitern. Kein Wunder 
irar es, dass hier Wieland aufs Neue zum Schaffen 
angeregt wurde und sich besonders auf das 
dramatische Feld begab. Er schrieb die „Wahl 
des Herkules", welche 1773 zum 17. Geburts- 
tage seines ESsTen nnd seine „Aloeste", die im 
Hoftheater aufgeftihrt und dort wie in gant 
Deutschland raitrauschendem Beifall aufgenommen 
wurde. Ausser Singspielen, für die er, selbst 
Musiker, sich sehr begeisterte, war es besonders 
die Heransgahe dea „Uerinir** (der nach seiner 
Meinung ein wirksames Mittel zur Förderung 
der deutschen Literatur werden sollte), die ihm 
viel Arbeit, aber auch viel Kampf und viele An- 
griffe gebracht hat Man warf ihm Mangel an 



Deutschheit vor, weil er in dieser Zeitschrift das 
Bardengebrüll verurtheilt hatte. Der Hainbund 
in Güttingen ging so weit, dass er sein Bildaisa 
▼erbrannte, auch Klopstock und Voss machten 
ihn lächerlich. Und wie benahm er sich seinen 
Gegnern gegenüber z. B. gegen Voss? Sehr 
ruhig. Er sagt: „Dieser Manu glaubt die Tugend 
an mir sn rikchen; wenn er ftlter ist, wird es 
ihm gereuen, Epigramme gegen mich geschrieben 
zu haben. Wieland ärgerte sicli nie über die Kritik 
selbst, sondern nur über den Ton derselben. 
Er verlangte vom Dichter Liebe zum Schönen, 
riehtiges Gefthl nnd Benrthmlni^ des Schiek- 
lichen. Das bellum omniuin contra omnes 
war ihm sehr zuwider, sein Wort war: ,Jch 
hebe Ruhe und weiss wieviel die Federkriege 
nützen." 

Über Herder war er nicht (^ttdi mit ncth 
einig. „Der Ton", sagt er, „worin dieser selt- 
same Mensch von mir und anderen ehrlichen 
Leuten spricht, däucht mich als das Lustigste; 
ich bin begierig zu sehen, was nocb am ihm 
werden wird, ein edir grosser Schiiflateller oder 
ein ausgemachter Narr. Tertium non datnr. 
Später ahnte er aber Herder's Grösse immer 
mehr und liess ihm alle Anerkennung zu Theil 
werden. Auch mit Goethe stand «r suerst nidit 
im besten Einvernehmen, abw es gereioht ihm 
zur Ehre, dass er diesen Dichterfürsten, trotz- 
dem derselbe sein: „Götter, Helden und Wieland" 
geschrieben hatte, unparteiisch rezensirte. Alle 
drei, Goethe, Herder, Wieland Tereintgten sich 
zum Glück später in Eintraoht und Frieden mit 
einander. Wieland sagt selbst: „Wir sind da 
und leben im Glauben, in Liebe nnd Hoffnung, 
einmüthiglich und einfältig beisammen, frei — 
Dank aei es dem Himmel — von unartigen 
Leidenschaften und unlauteren Absichten und 
stolzer darauf, gute Menschen zu sein, als für 
ausserordentliche (leister angesehen zu werden." 
Wenn wir nun auf seine innere Verfassung 
asmen Chankter und seine Anschauungen im 
Allgemeinen eingehen, so mttssen wir sagen, 
dass er an Allem theilnahm, was weise, gut und 
schön war, und dass er mit Recht ausrufen 
konnte: „Ich bin ein Mensch und nichts Mensch» 
liebes ist mir fremd!'* Als Philosoph sagt er 
über die Wahrheit: „Die Wahrheit flieht vor 
der keuchenden Verfolgung ihrer feurigsten Lieb- 
haber, um in die Arme dessen zu laufen, der 
sie weder erwartete, noch suchte. Der einftltigste 
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Menschensinn findet m% am 0nten und geniesat 
Omr «ie di« Loft, di« w aihmet, olme daran 
SU daokan. Die Wahrheit ist wie die Gottheit 
und das Licht, worin sie wohnt, allenthalben, 
ihr Tempel ist die Natur." Bedeutsam sind 
seioe Worte: „Die ünermessUchkeit und Unbe- 
gnifliclikeit, di« ftr uns Erdbewotmcr dne 
Eiigenschaft der ganzen Natur ist, siob auch in 
jedem einzelnen Stiiubchen befindet, muss den 
weisen Mann hUbHch bescheiden machen", und 
nicht minder die folgenden: „Die Zeiten der 
grOsstsn Yerfeinening, des grOssten Luxus und 
dar migez&hmtesten Liadailklikeit tind Ton jeher 
immar diejenigen gewe<«en, wo die sche1nn<:rhen 
ScMankSpfe, die von allem diesen zur Erreichung 
Omr gaheinmi Abakliften Yorttaü ni sielMii 
wissen, das beste Spiel haben. Dass er sieh 
unaufliörlich auf der Seite der Aufklärer und 
der Aufklärung befand und den Hang zum 
Wunderbaren, zu der Magie, Geisterseherei, 
Bosenkranierei, ni den Swedenbongisohen Offen- 
bamagen nnd anderen Aberglanben die schwache 
Seite des Menschengeschlechtes nannte, ist be- 
kannt und beweist namentlich seine Abhandlung: 
„Über den freien Gebrauch der Vernunft in 
Glanbenssachen'SworinerseineÜbaieagangen 
niederlegte. Aber troti allem Dringen auf re- 
ligiöse Aufkliining war er kein religionsloser 
Mensch. Das sagt uns sein ehrliches Bekennt- 
uiss : „So weit uns die Geschichte in die ältesten 
Zeiten snrildtsehen Usst, sehen wir Beligion 
nnd Aberglanben überall dicht neben einander 
aufwachsen, und diesen gleich einer üppig auf- 
schiessenden parasitischen Pflanze, jene um- 
schlingen, ihr nach und nach allen Saft entziehen, 
nnd sogar durch sdneEinflttise den Frtkobteo, wo- 
durch sie dem menschlichen Geschlechte wohlthiltig 
sein konnte, seine eigene giftige Bescbaffcnhcit mit- 
theileu. Unter Religion, wenn ihr BegnÖ von Allem, 
was Hang zur Sinnlichkeit, nianiaaie, Lödettst^a^ 
ten, Friesterfctknste beigeniisflbt haben, gereinigt 
ist, kann ieh mir nichts anderes denken als 
den Glauben an ein unerforschliches Urwcsen, 
durch welches alle Dinge bestehen, und nach 
nnrsrftnderlichen Gesetzen der vollkomnienstett 
GHtte nnd Weisheit in Qrdaniig «riialteii werden, 
verbunden mit dem Olasben der Fortdauer 
unseres eigenen, uns nicht minder unerforsch- 
lichen Grundwesens, mit Bewusstsein unserer 
PersSnlicbkeit nnd einem sohdien FortBdiiritt ra 
grOeserar Vollkommenheit, der durdi nnser Ver- 



halten in diesem Leben modihcirt wird. }!an 
soleher Glaube ist 1) «in moraUadies Bedflrfiiiss; 
2) eeÜM Wmnseln liegen tief in unserer Natnr 
(man müsse, um sie auszurotten, den Menschen 
selbst zerstören); 3) er wird von der Vernunft 
unterstützt, ein vernünftiger Glaube; 4) er ist, 
wenn er von Aberglanboi frei bleibt, dem mensch- 
liehen Geschlecht nieht nur wohlthfttig, Kmdenl 
unentbehrlich." 

Er war also zwar Deist, aber zugleich ein 
guter Christ, Freund eines von allen Schlacken 
gerdnigten Christeothumee, und wenn ihm, wie 
er sagte, zu dem einzigen Werke, was würdig 
ist, jede fühlende und denkende Seele zu be- 
geistern, zur Aufführung einesallgemeinen Tempels 
der Glllfikseligkeit dea menanhlidwm GeaeUeelAas 
aneh nnr Materialien geliefert an haben, ihm 
ein erhebender Gedanke war, der ihn bei keiner 
seiner philosophischen Forschungen verliesSjSpricht 
da nicht der reioe Frmr aus ihm? Was seinen 
Charakter anbelangt, so war es gewisa ein 
schöner Zug, dass er anderen Dichtem, Hiana 
Sachs, Seb. Brant, Fischard u. A. neidlos gegen- 
über stand und ihnen Toile Gerechtigkeit wider- 
fahren liess. 

Wenn wir seine frnehtban lehiiftstellerisohe 
Th&tigkeit überblicken, so mOgen wir ein Werk 
nehmen, welches wir wollen — seine Uber- 
setzung des Horaz, seine Märchen und Er- 
zählungen, »eine Abdehten, Typen aus dem 
spies sbfl rgMrlidien Leben (so treu, dass man 
gewisse lebende Personen darin hat finden wollen)^ 
seinen ,,Agathodämon" (treffende Bemerkungen 
über die Geschichte des Christenthumes), seineu 
Peregnnus Proteus, seine Euthanasie: oder seine 
Sdiidnals-Fabel „Oberoa'S worin Wmderbaree 
mit Natur und Leben in rührender Weise yer- 
bundcn ist: wir werden zugehen müssen, dass 
darin überall Naivetät, Witz, Scherz, Anmuth, 
Satyre, Liebe mr sdhftnmi Ifansehheit» Gefthla- 
frisehe, Aurmonie des Btfh ra finden 
Als ein so geistreioher, gewandter, heiterer und 
verständiger, immer auf der Stufe des Edlen 
stehender Schriftsteller, mnsste er der Liebling 
aller Ereiae werden, der dasu mit beitrug, dass 
Wdmar smn dentsdien Athen wurde. 
CBaUeMfidgt) 
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Her Toreim dMtMher Fr«lmftiii«r.*) 

Dieeer bekannt« mrieche Verein steht in 
hoher BlQte. Demselben gehören schon über 
1950 Jditf;lidder an, und er hat die MaTimalatahl, 

je aufwies, jetit m «Im 200 JCtc^eder flber- 
Bohritten. Diesen Aoftchwnng verdankt er wohl 
der TOD Jahr zu Jahr znaehmenden firkenntniss 
•einee segensreichen Wirkens, ja, seiner Noth- 
«MidlBWt ab «B aunvenaar nd vnMiiliger 
Aktor innerhalb der deutschen Hrei, wie es auch 
neuerdingsderOrossrnstr einer altpreussi- 
•chea örossioge mrisch öffentlich aner- 
kannt bat Wann «in N«iiling in attiseben 
AnfldaianhailaB kArt: „Verein deuteoher Frav", 
so ist es nicht unmöglich, dass er sich fragt: 
Was soll dieser Verein neben den Logen und 
ihren Vereinigungen, den Groeslogen? Und haben 
mk die Grosslogen oiekft m einam Granlogen- 
Band «Beamman gethan? Woan alao noch ein 
„Verein" deutscher Frmr? 

Wer derartige Fragen stellt, der zeigt, dass 
er ein denkender Mr ist, da&s er dem leider 
unter den Bkn recht vevbmteteii ündifiraatis« 
mus nicht huldigen will und — dass er sich 
auf dem besten Wege be&ndet, ein Mitglied des 
Vereins deutscher Frmr zu werden. Wir möchten 
ihm rathen, falls er aktires Mitglied einer auer- 
kaantMi Fnudoga iit, saaidttl aidi dk kkine 
„Denkschrift" kommen su lassen, welche un- 
Iftngst erschienen ist und die in kürzester Form 
Ursprung, Zweck und Ziel dieses Vereins erörtert 
Dieselbe wird, auf betr. Ansuchen, seitens der Ge- 
aoUftnlilla dee VeraiaB (Gek. Begiemi^wath 
Bobert Fischer in Gera, FOrstenthum Reuss) 
kostenlos flbersandt (ist auch in Nr. 3 al^edruckt). 

Diese Denkschrift legt zunächst dar, inwiefern 
dia Gfttndug aiaaa dtrortigeu VmiaB flkarhaopt 
Mtimndigwar. Dia acht m wAi a danandanlick» 
Lofaailjilaina und kiitoriidie Ergebnisse. Alle 
Versuche, dieselben zu einem Ganzen zu Ter- 
schmeken und eine grosse deutsche National- 
Loge ra begrflnden, sind Udwr imnm fehlge- 
■ehlegen und haben in absehbarer 2oit aobb 
leider wenig Aussicht auf Erfolg. Diese Wahr- 
heit mag Demjenigen, der sich ausmalt, welchen 
stattlichen Bau eine sämmtliche deutsche Logen 

*) An die Dankaehrift d. T. d. I". leOMU wir Bock 
diasSB TOB koadiger FWsr SBhvMtesn Artikel, wddMr 
das dortige Matsilal flbsr d. V. s^tasb 



uffllMMDdaMaiioBa]pGraido0e amnadMn and via 

sie das Ansehen der deotsehen Hrei ohne Zweifel 
wesentlich erhöhen würde, etwas bitter sein. 
Die anscheinend unüberwindlichen Schwierigkeiten 
rühren auch weniger tou den Systemen selbet 
oder gar Ton in Faraoaan gegabanan Gagsnaltaan 
her, ala bemhen vielmehr darauf dass die Gross- 
logen gerade in Deutschland mit der Zeit sehr 
festgefügte historische und materiale Gebilde 
gewoidatt sind. War Mückt» da ein Aui^eben 
der ainadnan D a ri tit k l h nar vnd Baebte venrnt» 
Worten? Weil nichtsdestoweniger ianh inaafhilh 
dieser Grosslogen selber die Überzeugung immer 
mehr Boden gewann, dass eine grössere F.inignng 
für die dantioba lüai aiebt nar wOnaohnawartk 
sei, sondern dringend gefordert «erda^ aa traten 
die Ghx>88logen belcanntlich zu einer Art von 
„Staatenbund" zusammen, der sich aber in Folge 
der mrisohen Sachlage schwer oder nie an 
einem ,3aadwirtiata" aasgastaHen möchte. Im 
Qegentheil scheint der gegenwärtige Groeslogai^ 
Bund, die schöne, aber auch einzige mrische 
Frucht des neu geeinten deutscben Reiches, gewiss 
nicht an den Grenzen seiner Leistungsfähigkeit, 
▼idlaieht aber seiner (hganiaatieaa'Anwiditan 
angelangt zu sein. Seine grossen Veidifliala 
werden indesB Ton Niemandem verkannt. 

Jedoch echou viel früher, als die Bestrebungen 
der Grosslogen selbst zu Tage traten, hatten 
dentsehe Mr der Jabaanidogaa die Seknenobt 
nach einer grösseren Einigung ivaiklk&tig be- 
friedigen wollen. Eine erste Anregung gab der 
1 85 9 zu E i s e n ac h gestiftete politische N a t i 0 n a 1 - 
Verein. Nach diesem Vorbilde wollte man 
einen mriaeken Verein grOadan, dar eina Ikn- 
liche Au^saka, akar innMkalk dar dailMdian 
Mrei, lösen sollte. 

Dieses Streben dar Johannislogen wurde je- 
doch, wenigstens bis «um An&ag d« sieboger 
Jahn, von den GrosalogeB «aUMr kaaai mit 
günstigen Augen angesehen. Als der „Verein 
deutscher Frmr** am 19. Mai 1861, dem 
99. Geburtstsge Fichte's, in der Loge „Teutonia" 
zn Potedam ia'a Laban trat» arfldir er aUariai 
Anftditaagan, obwdd «r lidi eogtf prbuqpiall 
niemals in die Angelegenheiten weder der Gross- 
logen, noch irgend welcher Johannislogen mischen 
wollte. Die Tendenz des Vereins war wirklich 
eina darokana ftiadlidia; dann äa iat spMer 
eigentliek von dan Grosslogen selber, vnd natttr- 
lidi qnt grOMarem Nacbdmok, wenn aaok nicht 
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mit anderen firgebnisseOi Terfolgt worden. Jener 
politiMlie KitMMMd-yenni konnte lidi nnoh uiit> 
j&hrigem Beetehen aoflOeen, da seine Ifksion 

erfüllt, seine Ziele von der Oeschichte und den 
Thatsachen Oberholt waren. Nicht so der Verein 
deutscher Frmr. Er bildet noch heute, nach 
STjlhrigsr Thfttigkeit, ein geiatIgM IteiMnt in 
dar deutschen fVmrei, ein Bindentttal ftr die 
räumlich getrennten« aber gemein stimen massvollen 
Beform-Ideen huldigenden Elemente. So bietet 
«r einen neutralen Boden, um das Gefahl der 
Zammmngehllngkeit nntar den deatadien Jo- 
haanismrn der verseUadenen Systeme nicht ent- 
schwinden zu lassen, es Tielmehr zu pflegen und 
an stärken, manchmal auch, es erst zu wecken. 

Bei dieser Sachlage, und da der Verein 
denteoho' Frmr niemals einen oppoaittoneUen 
Charakter an aioih trug, wäre unTentiadKdi, 
dass die Art Reines Strebens nicht von vom- 
hereiu überall gebilligt wurde, wenn nicht ein 
TAnaluid in BetoaelA n sielien väre. Es sind 
die BmidesbeliSrden seitdem andere geworden, 
vomrtliailslos und weitblickend, die voll VBd 
ganz ihre Zeit verstehen, während dies vor 
40 Jahren noch kaum in dem Maasse der Fall war. 
Henintege würde ei wenig Sinn liaben, einer 
l%Ua|^i HindemiMe in den Weg su legen, 
welche weiter kein Ziel im Auge hat, als das 
Gedeihen der Jobannislogen, Grosslogen und der 
geeammten deutschen Jklrei nach Kräften zu 
fitadeni* 

hk Waliriieit aber besagen die Statuten des 

Vereins, gleich im ersten Paragraphen, dass 
der Verein deutscher Frmr den Zweck hat: 
1) Hebung des Logenweseua, 2) Förderung der 
mxiedieD Wisseneehaft, 9) Anettbnng einer an- 
gemessenen Wohltbfttiglceit; alle drei Zwecke 
oder Ziele, die TOD «q^positioneUen Oeltksten 
keine Spur /eigen. 

Aber auch ein Bund im Bunde kann und will 
der Verein nieht sein, da« hat sogar echon eein 
erster Anreger, Dr. Sehanberg in Zürich, betont 
and erklärt, sondern ganz im Gegentheil ein Bund 
für den Bund. Es liegt auf der Hand, dass, wenn 
in einem einzigen Lande acht Tersdiiedene S^teme 
der Vi beetehen, trota allen friedUehen Neben- 
einaaderwirkens Punkte hervortreten, die eine 
ebenso friedliche Erörterung auf neutralem Ge- 
biete erwünscht machen, abgesehen von solchen 
Angelegenheiten, die von den Bnndeohehfltden 
selbst geregelt oder entschieden werden mOssen. 



Diesen neutralen Boden bietet der Verein. So 
die Ittteraeaen des grosien Bmdea wahmehmend, 
ist er wiridieb «n Bund fQr den Bond. Oder 

die fortsehieitende Entwickelung der Mrei er- 
heischt es, dass gewissen Ref'ormfragen näher 
getreten werden muss. Ofhuell können sie je- 
doch noch nicht angeschnitten werden. Da ift 
wieder der Verein die Stätte, wo die Saehe 
unter Brm zur Sprache und bis zu einem ge- 
wissen Grade zur Reife gebracht werden kann. 
Endlich muss die Mrei die Möglichkeit haben, 
einmal naeh ihrem Kern, ohne Rdeksidit auf 
einzelne Systeme, in die Erscheinung zu treten. 
Sehr richtig heisst es jedoch auf Seite 3 der „Denk- 
schrift": „Jeder Überstürzung auf dem Gebiete 
der Reform ist der Verein fem geblieben, aber 
er hat diese, «rter iehonv^ ud AeMug dea 
Bestehenden, nach den versohiedenaten Seiten 
angebahnt und gefordert. Vieles, was nach 
dieser Richtung im Laufe der Zeit ge- 
schehen ist, ist vlelleiebi nnr »nf die tob 
ihm angeregten Ideen anrtteknffthren.« 

Sowohl auf dem Qebiete des äusseren wie 
inneren Logenlebens kann daher der Verein auf 
manche Erfolge seiner nun bald vierzigjährigen 
Arbeit amiekbliekeB. 

Weit aber davon entflsmi^ einer 8den Gleich- 
machung Vorschub zu leisten, war gerade der 
Verein deutscher Frmr bestrebt, wenn er auch 
in seinen Versammlungen jeden äussereu Pruuk 
vennddet, die K. K. m vertiefen, indem er mü 
nicht ganz unerheblichen Mitteln die mrische 
Wissenschaft fx^rdorte. In dieser Hinsicht 
darf die Denkschrift auf die Studie der Yorker 
Urkunde, die Herausgabe eines positiven Mr- 
rechts, eines Entworfr an einen Ssadbnohe fbr 
die Amtsthätigkeit der Logenmstr n. s. W. hin- 
weisen. Ausserdem wurden Abhandlungen ver- 
fasst und Vorträge gehalten über die Torgauer 
Steinmetzordnung, die Salomonischen Bauzünfte, 
die engfisehen Etmstitntionen, die Torgeechiohte 
des Frmrbundes, den Royal- Arch-Giad, die 
schottische Mutterloge in Marseille u. s. w. 

Schon daraus ergibt sich, dass der Verein 
nicht nur die Johannisgrade, sondern anoh die 
Hocbgrade geblihrend an würdigen pflegte. Wie 
unrichtig deshalb, wenn etwa dem Verdn 
mangelnde Sympathie für die höhere mrische 
Erkeuntuiss vorgeworfen würde. Thatsachen 
lassen eich doch nicht wegleugnen, HadideB 
dar Yeiein echon eine Beüw von Sehrifteo, thaila 
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in Folge tmi FMsMmebnilniiigflin, TertffBndicht 

hat, steht er gegenwärtig vor einem nationalen 
Unternehmen, der HerHusgabe einer neuen Auf- 
lag» des „Allgemeineu Handbuchs der Fr- 
mrei", m dum er dee yerlAgereeht erwaib: 
einer irieeenschaftlichen Aufgabe, welche die ge- 
sammte deutsche Mrwelt angeht, da es sich um 
ein Werk handelt, das in solchem Umfang und 
Gehalt keine andere Nation auf mriächem Ge- 
Uete anftaweiMa lut NfttOzlidi kann der Verein 
bei diesem Unternehmen der Untersttteang der 
Grosalogen und Bundesoberen nicht cntrathen. 
Aber diese werden intellektuelle und finanzielle 
Hfllfe Mbion im Interesse ihrer Grosslogeu selber 
leiaten wollen; denn ea kann ihnen nidit fßmdk- 
giltig aein, ob und wie wichtige mrische Kapitel 
in einem solchen Werke behandelt wi.-rden. Auf 
diese Weise wird dann das geistige Band zwischen 
Grosslogea and Johannislogen einerseits und dem 
Yerein andenraaita aieh erfireolidi nnr nm ao 
fteter knüpfen. 

Wenn der Verein bereits mehr als 8000 Mark 
für rein wissenschaftliche Zwecke aufgoweudet 
liaty ao iat auch die dritte Aufgabe desselben, 
die Anattlrang einer angemeaaenen Wohlth&tig- 
keit, wahrlich nickt m Icbtz gekonunen. Ks 
jetzt hat der Verein, ausser einem Reitrage von 
15 000 Mark zur Viktoriastiftuug der Gross* 
logen, nidit weniger ala ea. 80000 Mark für 
Wohlthfttii^taswooke Teranagabt, nnd trota 
alledem besitzt er noch ein Vermögen von ca. 
55 000 Mark, das nach § 3 der Statuten in erster 
Linie zur GrtUidong eines der geaammten Brr- 
aehaft an gute InmuBeBdan Siatitats bestimmt 
nnd in der Reicbahanpfl»ank an Berlin (§ 4 der 
Statuten) niedergelegt iat. 

Kiu Hauptaugenmerk richtet der Verein auf 
die Unterstatzung der Wittweu, Waisen und auch 
talentrdler Stndirander. Ein Gatfee oder Vater 
alao, der als Frmr VereittamitiM ist» kann ein- 
tretenden Falls anf eine brOderliche Beihilfe, 
z. B. für seinen Sohn, wohl rechnen, die er lieber 
annehmen, als den oft domenTolleu Weg eines 
Bittalellera tot einem weniger hrideiüehenFoffam 
einachlagen wird. 

So ist die Thätigkeit des Vereins schon 
während violer Jahre eine ebenso mannigfaltige 
wie segensreiclie gewesen. Sein Programm war 
nnd iat, wie filr jeden Unbefangenen lla§^ Uar 
SU Tage liegt, inneilialb der deataehen Mrei» 
aber unabhängig von den eigentUchen Logen 



nnd den Qyateman, die Brliebe ausgedehnter 

zu pflegen und zu üben, und dadurch wieder die 
Brr fllr die einzelne Loge und das einzelne System 
nach Geist und Herz gescliickter und ihatkrkl- 
tiger an maeben. Alao vermittelt der Verein 
swiachen den veraohiedenen Stiemen, aber nicht, 
um diese in ihrem Bestehen zu beeinträchtigen, 
sondern ganz im Gegentheil, um ihnen frische 
Kräfte zuzuführen. Er erkennt nämlich als ein 
bohea Ziel gerade der dentadien Ifrei, swiachm 
Gegensätzen zu vermitteln nnd Tom nord« zum 
süddeutschen Sinn und Wesen, und umgekehrt, 
eine feste Brücke zu schlagen. Auf poUtiscbe 
oder religiöse Formeln schwört der Verein dea- 
halb aeine IGtglieder dnrdiana nicht ein; denn 
Politik oder Religion mit dogmatischem Bei- 
geschmack zu treiben, ist nicht Saclie derFrnirei. 
Niemals und unter keinen Umständen darf eine 
derartige Formel der Angelpunkt sein, um den 
aidi AHea drdit; daa würde sur Zwietradit, atatt 
zur Eintracht und Einheit fähren. 

Ein Eintrittsgeld wird bei diesem Vereine 
nicht erhoben. Der Jahresbeitrag ist sehr ge- 
ring, nur 3 Mark, woflkr ala Äquivalent daa 
Jahreaheft in Abang gebraeht werden mnaa, alao 
in Wirklichkeit nur 2 Mark. Wird nun bedacht» 
welche Vortheile der Verein unter Umständen 
auch den Wittwen oder Söhnen gewährt, so sollte, 
abgeadien von allem Andern, kein Fbmilienvalor, 
der M aaone iat, den Beitritt veraftumen. An- 
meldungen nimmt der etwaige Obmann des Wohn- 
orts, der im Mit^^liederverzeichniss aufgeführt ist, 
oder unmittelbar die Geschäftsstelle entgegen 
(Br Robert Fiaeher, Geheimer Begieruugsrath 
in Gera). — t. 



Aus dem Logenleben. 

Laipaig. Die Monaldog», weide dar «rApollo^' 

am 10. Januar abhielt, wurde vom sehr Ehrw. 
Mstr. T. St. Br Smitt eröffiiet und geleitet. Er 
begrüaste fie Bnr aneiat in einer Neq}afan>An8prMdM, 
in welcher er Sflokblioke auf das verflossene Jahr 
warf und die Fragen, ob fl'issitr p'firbritet worden 
ist, ob alle Qesefata des Bandes gabalten worden, ob 
es gelangen ist, der Fmrri die rechte Aebtmig an 
verschaffen, ob sie im Innern und Äussern TBiwlniüt 
aufwfisf', iillf» Hrr in länbo verbinde etc. einer sorgw 
fältigeu Erwägung untenog, wobei er allerdings za 
dem Resultat kam, diai Manches aooh nicht ao ist, 
wie ca aein aolUe, dais viele hohe S^tun dar Gaasll- 
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Schaft (die in Eoglmd in den Logen obenan stehen) 
nooh der Loge fern bleiben, daes der Qeist der Einig- 
luit noch la wfineohea ftbiig Itai IGt WOnselMn 
IBr die Loge „Apollo", die stets den rechten Geist 
der Einigkeit und Alles, was notbwendig ist, hoch- 
gehalten habe, sowie mit äogenawünachen flLr einen 
gronen nntiottalein Logenlrand KblosB die settgenlaae 
nnd erbebende Hede. Nach einer Mlttbeilting ans 
der Schwesterloge „Baliluin" wnrdpn 3 Suchende in 
die Mrkette eingereiht, ein Kaafmaan, ein Hsndwerks- 
ndstor und ein Lelmr. Li der Anqucadie en die* 
selben legte der Mstr. klar dar, was Frmrei ist, die dem 
Gott der Liebe dient, and wie die Fnnr nor segnen, 
wenn sie gesohmlU uut ?ei1lilert werden, wie sie 
sich selbst fiberwindeD nnd über alles selbstsüchtige 
Gebahren den Sieg erstreben. Nuchilpm pr die. He- 
mfe der Sncbenden nnd die Bedeutung derselben für 
Kidtor nod Bildimg geaduldert balle, beioote er ooeh, 
dass die Loge die wahre Herzensbildung zu geben sich 
bemühe und schloss nnt Wünschen für die Sachenden. 

Kach vollzogener Aufnahme trug der Sekretttr 
Br LahuMDB eine Abhendlong dee Hein. ▼. 8i der 
Loge zu Iserlohn, Br Kreyenberg's, vor, welche f'mo 
innigere Znaammenfaesang der Johennislogen und das 
Hslioaelpriiiiip in der Mrsi beleodiM vod nicht 
genug tu beherzigende Mahnungen an die deutsche 
Mrwelt rnthiilt. Nach Mitthoilnnpen , welrhn den 
Grosslogentag betrafen nnd einem kurzen Unterricht 
ftr (üe neageweibten Brr wurde die Loge litoel- 
gemftss geschlossen. Za den Beeachenden bei dieser 
Logenarbeit, die mit einer durch mnsikalisohe Vor- 
trage, Toaste und Lieder gewärzten Tafel verbanden 
war, gaUlrtea auehdatnene BhrenmitgfiedBrMaiaBier 

vom „Balduin" und der ngtHsfar. T. St. dos ,,Ph5nix", 
BrFröbel, die vom Ton.1IiirbfliOoders begriUst worden. 



AUgHBclM auMumlMk« ÜHiduii. 



Or. Chemnitz. In der Loge „Zar Harmonie" 
wurde irie alQihrlieb am 80. Des. eine JahrMMUnss- 

feier mit Schwestern mit naclifolgendem Schwestem- 
klnb abgehalten. Za diesem Zwecke waiden die 
SoliNOiiteiii vom Br Oereniouleuuisir nnlv Tionntaitt 
der Brr Schafiher nnd unter HannoniamdtttDgen in 
den Arboitssaal geleitet, wo sich die versammelten 
Brr zar Begrüssong von den Sitzen erhoben. Ehrw. 
Br Wiiseeli erOAiete die Feier nadi beMndenm 
Ritual xmter Gebet, worauf die VerKammelten das 
Lied Nr. 147 des Gesangbuches „Des Jahrfs pr^^r 
Morgen entstieg dem 6trom der Zeit" sangen. 
Hinr. Br Witroh apraoh Inenaeh in poetiscbeo 
Worten einen Riiekblick auf das sich neigende Jahr, 
^e in ihm Freude and Leid an ans vorübergezogm. 



das nahende Jahr mit der Hoflfaung bogrüss^nd. dass 
es Allen Glück und Freade, Segen und Zuirieden- 
hfltt bringen möge; da ertflnte im Vonwun feterlidiar 
ßrgesang der Caotate: „Massvolle Ruhe nnd seliger 
Frieden". Nun nahm Br von Dosky das Wort zu 
einer Zeichnung: „Durch Stiliesein und Hoffen, werdet 
Hur stark sein**. Im Wednal der Jalne bleiU nna 
Oott glddi tmi in der Liebe nnd ftat in der CHIte. 

Den Menschen bi'berrsehen oft Gefiihle der Endlich- 
keit und Vergänglichkeit} sehnsuchtsvoll gehegte 
Ho&ungen rieht er onerfBllt, eeine üi rafaddiclMir 
Arbeit aufgewandte Mühe resultatlos, BlQthen nnd 
Früchte vernichtet. Lebensfragen und bange Sorgen 
ffir das zakönftige Jahr erscheinen dem Menschen 
bei der Zeitenwende nnd das bange Han etelit 
zaghaft am Jahresthor. Doch Einer steht uns treu 
zur Seite, es ist unser alter Gott, der uns Muth 
einflössend zuruft: „Wenn Ihr stille bleibet, so wird 
Bndi geliolAn; darch Stilleeein nnd HoAb, werdet 

Ihr stark sein". In der Sehcidestunde ist die erste 
Pflicht, einwärts den Blick auf das ganze vergangene 
Leben za riflliten. WeHsbes Streben ImI es gehabt, 
welcbeFruiht hat dies getragen? Wem hat man gedient, 
an welchem Tempel hat man gebaut? Hat man dem 
Haas gut vorgestanden, ist man dem Hause stets 
Sofanii imd desasn Hort gew an n, bat man aneh 
immer gewissenhaft ftlr das Wohl der Seele gesorgt; 
stets vor Augen gehabt, dass reines Herz des 
Menschen höchster Schmuck ist? Solche Fragen müssen 
wir hante haltan nnd seliger Frieden kehrt dann In 
onser Herz ein, uns lernend geduldig und still Sein, 
Die ganze Menscbhfit lebt und webt in ewigen 
HofiEnangen und in jedem Beginnen drückt sich ein 
Strahl HoAmng ana. Ansh der Sehwerkranke tiflgt 
seine Hofibungen im HmiM ond der BittcrentHuschte, 
dem bisher Nichts gelang, er sucht nach den Gründen 
dafttr ond hoiR anf eine beesere Znkonft. ünssre 
Hofihung richtet sich jedoch nicht nur anf die 
J'amilio, sie überträgt sich auch anf die Vaterstadt, 
auf das Vaterland, auf all« Schweetwn und Brr der 
ganzen, writen, gmoien Ilde. Wenn Notti nnd 
Leid kommen, uns bedrohen, nnd 1)edrflcken, unser 
Herz bedrilngen, müssen wir mit einem Aufblick zu 
Gott bedenken, dass unser Vaterhaus nicht hier 
staht, sondern im ftiraen Osten. Selihe CManken 
werden uns erstarken lassen und übr r alle Unbilden 
des Lebens hinweggeleiten. Harret nur in Geduld 
mathvoll aas, denn „darch Stillesein and HofEm, 
wvrdet Dur stsric ssin.** 

Hierauf sangen die Schwertern nnd Brr die 
zwei ersten Verse des Liedes Nr. 148 unseres 
Gesangbuches „Uelobt, gelobt sei Gott, in mitter- 
nloUrger Stunde enobaUe ihm snm Prsis ein Lisd 
aus aller Munde". Da ertönte es 12 Uhr und 
Sphirenmosik erklingt, während der Ehrw. Br Witxsch 
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eioni poetiaohea Jahitnobloss spricht. Der 8. ood 
4. Vera des Liedes Nr. 148 folgen. 

' Knt flwBiHihiTig nvA writt HuvMUiiiuuiTUrtni^ 
im Melodie dee Liedec Nr. 126 „Wohlthttii^ceit, 
wer deinen Lohn empfand, der fifiaet gern der 
Armoth Hen und Hand" voi)genoausein, die heute 

geschiebt und nach Wechselgesprttch des Mstrs nnd 
der Aufseher wird die Feier im Arbeitasaal in 
offnMr Kette valer vom Hvw. Br Witneih ge- 
sprochenem Qebete geschlosaen. Nachdem geleiteten 
der Br Ceremonieamstr and die Brr Schaffner die 
Sohweatam and Brr nach den Speiseeaal and den 
•DlMgeBdeD Blamaii, wo an. SehwMlnnUiib abge- 
halten wnrde, der sowohl Onbester- als auch Einzel- 
Instrumental* und Gesangs-Yorirfige , sowie Lieder 
tax gemischten Chor brachte. Nach 11 Uhr bildeten 
Glflckwftnsche, imri» Timät» Mf ^ BJ wi Bi tw , 
Brr, die Familie n. 8. w., deren Reihe der I. Anf- 
seher Br Friedrich mit einer Iftngeren Ansprache 
und bMondsgeoi Jilm»> md CHflekwmiMibgniaM 
eröffnete, das Ende dieeer Jahresscblnssfeier, das 
sich noch lange hinauszog. Mit freudigen Herzen 
werden alle Theilnehmer der herrlich und köstlich 
TaHeUaa StuDdan gadankm. B. EofL 

OOrliti. ABi87.DeB.T8niialalMadiaLog»H7ria- 

drich Leopold zur MorgenrOthe" — wie schon im vorigen 
Jahro — ein Schwestemfest, das in allen Theilon 
einen recht gelungenen Verlauf nahm. Die von dem 
Hediir. lük BrGlubreebAdara araannto KoaBmiaiion 
hat ihre Aufgabe aufs Gl&nzendste erfüllt, ünser 
Uabar Br Schneider (ron der gekrOnten Schlange) 
hM» aanie prächtigan Biome (Hötel Stadt Dreeden) 
sowie seine Küeha vad Kaller, deren Gaben allgameine 
dankbare Aoerkennunif? fanden, rur Verfiigunfjf pestellt 
Ein8tiaunaiig8TOUesHarmoniampr&ludiam(Brätiehler), 
am gadaakauaialMr Prakf (Sehwaater Joiieka) irad der 
haUilnUaBdaOhrialibaiim bfldaten don ernsten schOnen 
Kranz um die Irur?^, aber herrerwärmende Be^rüHäting 
dar Oftäte, äohwestern und Brr seitens dee Hocbw. 
Maba Br OIvbtadrt. Dao aialaB Tfaafl d«r Mar 
bildete ein sohOnes Konzert, dessen Einzelleistangen 
(Schwester Kleinsohmidt, Br Fiedler nnd Br Stiebler) 
aowie BnaambldaiBtongen fBr HarmoDim, Kisttiar 
«nd Geige (Brr Gemmoh, Fiedler ud StfaUar) & 
wohlverdiente Anerkennung fanden. 

Zum Sohlosa deUamirte Br Lindaa em ernstes 
CMieht, das in einer warmen Anffordemng nur Be- 
flilMgaiig «aluar mriaeher NlahataBliebe anaUaag. 

Die Tafel wurde unterbrochen dnieh die Ansprache 
des Hochw. Mstr auf den Kaiser, welchen Treue, 
Liebe nnd Verehrung zu erweisen, gerade uns Brr 
ton dar Loga „FriadrMi Laapold snr MoqpB w rflttt" 
aWaga. Dar IL abgaoidoete Lfl|||Hi>M itr Br 



sath toastete auf die Schwestern, unser Ehrenmitglied, 
der £hrw. Br Banmgart auf uosereu Mjjtr nnd 
seiM Bnaflia wid dn- Baden Br KktaaduBidt anf 
die Festkommission (Brr Janicke, BOhm, Gernreich 
oad Stangen). Ein« fraigabige Tombola nnd ein 
MUioliar Ttm b aafl Ue aae n ank in der fröhen Moigeo- 
stunde das Fest, das bei allen TheilnakBiaim hnooudam 
bei den Schwestern lebhaften Anklang gefunden hat. 

Hochbetagte Frmr, Der am 2. September in 
den •. 0. aingagaagana Br Kail Friadikh Boraamann, 
wirklicher Geh. Kriagsrath oad Hamytanaa a> D.« 
hatte ein Alter Toa 91 Jahna amlahk aad nar 
52 Jahre Frmr. 

— Am 10. Dea. 1807 bagiag b HöM Br 
Der K inderen, dep. National-Orosamstr, sein SOj&hr. 
Doktor-Jubilttam. Wir senden dem geliebten und 
boahvanlBtaB Br aaah naohtriglich onsere henUohst«! 



Anzeigen. 



die Jahrginge m^, 64. 66, TO^ 11, T»/Mb 81, 8^ 88, M 
der Frelmanrer-Zeltuni:. 

Offerten wolle nuux richten an 

M. Silla^ hmpd^ BcOdentnaea 4». 



Clewlssenhafte Yorbereitiing 

Examen 



BlnJfthrlg-FireiwiUlgen- 
Prlmaner- 

Fähnrlchs- und Seekadetten- 
Abiturienten- 



las MrUMtal««wlMla 

AasfthrHdia Programme mit BelbraBaen oad Daak- 
■chraiben wolle man verlangen von 6. Brink, Di^iaat dar 
Ältesten (gegrfindet 1878) und bewfthrtesten 

in «SrUti. 
Br G. Brink. 



Hamburgisclie Mel-Gorrespondenz. 

AJbbUdimgen 

frlbmnriKfeV llwhaiaiaa ni IlMll 

■1 mamaHin vm wwiaaaaviiaaw HiviMMwai 

mit Bestihzetbongr und erläuterndem Text 

hlatorlaehen und Wograpbiachen Inhalte. 
Band I u. II ca. eoO AbbiUlung.Ti f^O Tafdn), 4*, 
gebunden PreiH per Band M. 6.Ü0. 

Abbilduagen in natürlicher Orfiase. 



Erscheinen jeden Bandes 
gegen Nachnahme von H. 6.50. 

Bestellungen nimmt entgegen (nor auf beide Bflod«) 
Br J. Tiedtke, Groasarchivar, 
Hamburg, Loganhaoa^ Waleker^Stcasse 8. 



YwHm voa IL Zill« (Br A. mUler) la Laifafg, 



48. — DtaA ran Matsgar * Wittig ia La^psfg. 
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Swdttftdfft&fzigster Jahrgang. 

WOehanUiek aina MamnMr. • Prois dei halbeio Jahrg. 6 Mark. 

Vflnntirorilicher Bedakteur: Dr. QtoA Pill. 

5. ^ Somwbead, dm 29. Januar. ^ 189B. 



BaateDnogen Ton Logen odur BriiJorn, welche «ich nU wirkliche MitgWtfltr TU soIcIiüil »ungowiiwcn l;al wer len durch 
das Boehliaiulal, towia dnreii die Po«t befriedigt, uud wird die FntHtnag ohae vorher aiogegaagene AbbeateUuug 
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Im Intoikeii des Bninr WtobniiL 




Atodietiage 4a» AHw nditeD und W i eUa id ■ i c h 

nach Buhe sehnte, siedelte ar 1798 mit 13 Personen 
(Ton 14 Kindern waren ihm 6 Töchter und 
8 Söhne geblieben), zwei junge Wittweu mit 
4 EkdEdn nach Onuuunttdt ttber, wo er In 
Em&chheit md in AhgaaciikMeenheit ein ftied" 
liebes Idjllenleben zu fuhren gedachte. Er ver- 
tiefte sich hier wieder in die griechische Welt 
und snchte eich au ihr zu verjUngeo. Seine 
«taten StaidieB mid tot »Uee Dingen miii tcratee 
liBneHfilM Feadlienleben hoben ihn über An- 
fechtungen hinweg, die auch hier nicht aus- 
blieben. Mächtige Kämpfe gegen ihn und sein 
ganzes philosophisches Streben entbrannten. Wohl 
den, der in eeldieii Zettan wie er aagen kam: 
„Ich halle mich sehr ndng in das Bewnssteein 
ein, das« ich ein Besseres um die Zeit, in der 
ich lebe, ?erdieut habe" oder: „Ich bin ein 
Hinsoll gewesen, aber ein guter Keaedk und 
Ittbe aeflh ne das Hen eiaee vemlliifligea imd 
eflsB MaMdken dadurch verloren, dass er mich 
geaas kennen gelernt liat". Alles was Wieland 
Chrtes und Böses Uber sich selbst sagte, bewies 
fibrigens, wie tief seine SelbsteriEennteiss war, 
vnd wie ihm (MbiAeit, Wehiiieitsliebe flbor 
Allee ging. Was ihn aber auch Wechselvolles 
trefTen mochte, es war gering gegen den Schicksals- 
schlag, der ihn im Jidire 1801 traf uud ihm seine 
von üm ikera« ilrtiich gsHebte Gattin nnbte, 
daien Tod er senien Freenden va% den Worten 
■aMstsi lydsM dar Etagal, wmA dem er 86 Jahre 



so glücklich gelebt, am 9. Nov. ihn verlassen 
habe", „ich habe", schrieb er an Böttiger, „seit 
dam Tode meiner Fran alle Lebenahuit Tsrioren, 
vnd der Glans, den sooat die Sachen fUr mich 
hatten, ist auf immer verschwunden. Ich habe 
tiie in meinem Leben etwas so geliebt, als meine 
Frau. Wenn ich nur wusste, sie sei neben mir 
im Zimmer, oder wenn sie in mein Zimmer trat^ 
ein paar Worte mit mir sprach und dann wieder 
ging, SO war*s genug. Mein Schutzengel, der 
alles Widerwärtige von mir abhielt und auf 
sich nahm, war da! Warum konnten wir nicht 
an einem Tage sterbenH* An Meister edirsibt er: 
„Meine Fran ist ein Muster jeder weiblichen 
Tugend, frei von jedem Fehler ihres fTeschlechtes, 
mit einem Kopf ohne Vorurtheile und mit einem 
moralischen Charakter, der einer HeUigen Ehre 
madMn würde". D i se e n aehweran Yetlnst einer 
solchen €httm wOrde er gar nidrt ansgehalten 
haben, wenn nicht eine seiner ▼erwittweten 
Töchter die Stelle der Hausmutter and Pflegerin 
ftbemommen hme vnd ein Theil esiner S3nder 
vnd Hakeiimien mit liebender Sorgfidt vm ihn 
gewesen wftre, Fasste er sich aber auch iKich 
und nach in das Unvermeidliche, so dass er 
Ruhe und Heiterkeit wieder fand, so wollte es 
ihm in Osmaansttdt deeh nieht mdir gefitUen, 
somal da das 6«t ihm nichts als Sorgen eintrag. 
Im April des Jahres 1803 nahm er mit bewegtem 
Herzen Abschied von dem Fleckclieii Erde, 
das einige schöne Jahre die Jbreuüe seiue» Lebens 
gewesen war, nnd kehrte nadi 6 Jahren sislldc 
nach Weimar, wo er mit aufrichtiger herdioher 
Thottnahme wie ein liobender Vntsr Ton den 



Digitized by Google 



34 



Seinigen empfang.'' n und begrüsst und von nun 
an auch nie audeis als Vater Wielaiid genannt 
wurde. Mit deu glücklichen Tugeu, die er im 
KnäM ■tber fiVrande wad als Glied des HoIbs 
und tt^oher Gesellseluifier der Henogin-lfatter 
verlebte, wechselten sehr dunkle traurige ab. 
Theils drückte ihn der Verlust seines Herder 
und Schiller nieder, theils verstimmteu ihn die 
Kriegsnnraheik, bei welchen die Stadt Weimar 
furchtbar litt, aber das Ham Wieland's, den 
die Franzosen den Voltair eDeutsclilandsnannten, 
unter Schutz gestellt wurde. (Kr wurde auch 
vom Mai-schall N ey durch eiuen Be.such geehrt, 
hatte anoh eine interesBante ünterrednng mitNapo- 
leon). Aber es kamen ruhigere Zeiten und wenn auch 
noch mancher Missthon theils im politischen 
Leben, theils in seinem Familienleben auftrat, 
80 verlebte er doch still heiter den Abend seines 
Lebens, weder lebenssatt noch lebensmilde. Mit 

ZulVieJeiiheit blickte - r auf seine zurückgelegte 
Balm, mit niliiger l'>gelmng auf das Kmle der- 
selben und nahm mit echt philosophischem Gleich- 
math das Oute und das Schlimme bin, was 
ihm die Vorsehuig nodh sngedaoht hatte. Wer 
der Lebens-Eutwickelung Wieland's, wie wir sie 
gezeichnet haben, auftnerksani gefolgt ist, wird 
wohl erkannt haben, dass er kein höheres Ideal 
als Hnmanitit kannte nnd er in der Sonst 
recht ra leben, die höchste wahrhaft K. K. sah. 
Und so war es also kein Wunder, dass er endlich 
als 75jähriger Mann um Aufnahme in den 
Mr-Bund sich bewarb und hier die Werke und 
Ziele seines Lehms fortsetzte. Zwar war er, 
welcher alle Geheimnisski^mereien verurtbeilte, 
zuerst dem Orden nicht sehr freundlich gesinnt, 
und er sagte einstmals: ,,Wahrsiliein]ieh wird 
kein Menschenalter mehr dazu gehören, um die 
Welt über diesen noch mit vieler Finstemias 
umhflllten G^enstam! in's Klare zu setzen. Ks 
gibt vom ägyptischen Priester-Orden bis zum 
Orden der table ronde und von diesem herab 
bis zum Kapuziner keinen Orden in der Welt, 
▼on welchem nicht mit Wahrheit viel Gutes 
nnd viel Böses zu sagten wäre. Ol) das Gute 
oder das Höse, das ein solcher Orden in der 
Welt gestiftet, und veranlasst hat, das Über- 
gewicht hat, darauf kommt es an; und diese 
Frage wird in Rttcksidit des FrmiwOrdens sowohl 
als des Kapuziner-Ordens in weni^ als 20 Jahren, 
Ro Gott will, völlig entschieden sein". Und 
nach 20 Juhi'eu hatte sich sein Urtheil über die 



Frmrei völlig entschieden und zwar gaos zu 
Gunsten derselben und so wurde er in 3 Tagen 
vom 1. bis 3. April 1^09 in der Loge „Amalia" 
in Weimar in drd Grade an%enomm«i nnd 
am 4. April feieriieh eingeflihrt Goethe sagt 
tiber diesen Eintritt u. A.: Zu unserem Bruder- 
Verein hatte sich in ihm eine vertrauensvolle 
Neigung auijgethan. Schon als Jüngling nxit 
demjenigen bekannt, was nns von den Hysterien 
der Alten historisch Uberliefert worden, floh er 
zwar nach seiner heiteren klaren Sinnesart jene 
trüben Geheimnisse, aber leugnete nicht, dass 
gerade unter diesen vielleicht seltsamen Hüllen 
dorch ahnungsvolle Symbole mlchtige leuchtende 
Ideen erweckt, der Glaube an einen über Alles 
waltenden Gott eingeleitet, die Tugend Wünschens- 
werther dargestellt und die HoÖnung auf die 
Fortdauer unseres Daseins sowohl von falschen 
Sdirecknissen als von den ebenso falsiAen Förde- 
rungen einer lebenslustigen Sinnlichkeit gereinigt 
worden. Ridel, damaliger Mstr. v. St., sagt 
über Wieland's Eintritt: Frühe schon als er 
geboren ward, hatte die Natur üm zum unsrigen 
geweiht Denn der weitnmfiMsende WelUtUrger- 
sinn, die schönsten uud echtesten OrondriUae 
zur T^i fi'trderung des Menschenglückes und der 
Phiiusophie des Lebens, denen wir anhängen, 
nadi denen zu handeln wir uns bemühen sollen^ 
wenn and«rs fostaogelobte Pflichten uns heilig 
sind, liegen zerstreut in seinen mannigfaltigen 
Schriften, aus denen sich eine reichhaltige mrische 
Blumenlese sammeln Uess. So rief er einst im 
Feuer ftr Mensehenwobl ans: „Idi hasse den 
Mann, der, wenn ihn auch kein Amt zum Dienste 
der Welt verbindet, Beruf und Eid und Pflicht 
nicht in sich selbst findet". Manche schöne 
und erhebende Stunde hat er im Kreise seiner 
Brr gefeiert, die ihn an seinem 80. Geburtstage, 
der festlich begangen wurde, mit einer Denkmünze 
ehrten und erfreuten. Zwei Reden hat er in 
der Lüge gehalten: ..Über den Zweck und das 
Ideal der Frmrei * uud: „Über das Fortleben im 
Andenken der Nachwdt" Bald nach seiner Auf- 
nahme hatte er noch die Freude, am 4. Sept. 1809 
seinen Schwiegersohn C. L. Reinbold aus Kiel 
und am 7. Aug. 181U seinen Enkel in die 
Bundeskette angenommen zu sehen. Seine letzten 
Lebenstage waren nicht ganz frei von Bitteikeit 
Ein Umsturz seines Wagens bewirkte bei ihm 
einen Hnich iles Scliliisselheincs nnd zog auch 
seiner jUugsteu Tochter gefährliche Verwundungen 
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n. Aber Alles «irbtig er gut walirem Stoioismus, 
trOetete sich und seine Freunde darüber und 
war nach baldiger Herstelhing wieder derselbe 
theilnehmende, gesellige, heitere Mensch, als der 
er 8tet8 anter seinen Biru weilte. Wer ihn in 
Beiner Ritotigkeit iah, ahnte niebt, wie nahe 
ihm sein Lebensende stand. Aber ein Schlag- 
anfall und ein Fie!»er warfen ihn im Januar 1813 
anfe Krankenlager, das schon am 20. Januar 
zum Sterbelager imrde. Noch während des 
Fiebere gingen Bilder der khMBiaeben Zeit dnreh 
seine Seele and am genannten Tage kurz vor 
Mitteruiicht trennte sich die schöne Seele von 
ihrer irdischen HUlle und ein vollendeter Mann 
und Kr war eptschlnrnmert Der BSndmdk war 
ein tiefer in ganz Wdmar. — Am 24. Jan. 
wurde er in w( i < m Sterbekleide, der Kopf mit 
einem Lorbeerkranz geziert, ausgestellt und 
nadi seinem Wunsch wurde die Leiche nach 
Osmanurtidt gebvadat vnd dort am 25. Jan. 
feierlich ndben lein» Gattin beerdigt, wobei 
15 Brr den Sarg tragen. Den gemeinsamen 
Grabhügel deckt ein schönes Monument mit der 
von ihm selbst gewählten Lischrifl: Lieb' und 
Freandsohaft umschlang die Terwandten Seelen 
im Leben, und ihr Sterbliches dedit dieser ge- 
mdnaame Stein. Am 18. Febr. veranstaltete 
die Loge ,,Amalia'* zu seinem Gediichtniss eine 
Truuerleier und auch diu Loge „Karl zum 
Felsen" in Altona hielt fllr ihn eine Todten- 
feier ab. 

Das Kuch seines Lebens, welclies in seinen 
Grundzügen hier vor uns liegt, weist Zug für 
Zug nach, wie sein Sinn stets darauf gerichtet 
war ein guter Hwseh, Bürger, Glatte, Tater, 
Freand und Bruder /.u sein; wie unermfldlich 
er nach dem Wahren IbrHclite, das Gute übte 
und das Schöne dancustelleu »uchte. Zwar hat 
er mitunter die Thorheiten seiner Zeit mit Satyre 
scharf gegoseelt; aber mild war er gegen den 
Lrrthum, schonend gegen Fehler, und für Alles, 
was der Menschheit heiüt^ist, ein eifriper KüniptVr, 
sowie ein furchtloser Bekämpf er aller Verfinsterung, 
aUer TJnteidmidaing. Menseheofdicht war ihm 
so fiemd wie Todesfurcht und im Leiden trug 
er den Juwel der Geduld, die seihst Goethe an 
ihm bewunderte. Veredlung und Beglückung 
seines Brudergeschlechtes war sein Haupt-Ziel. 
Ganz besonders eifrig ist er fitr die deateidie 
Literatnr eingetreten, hat sie gefitcdni nnd ihr 
selbst im Aoslande Aditong versohafit, das ihn 



ebenso wie das Liland liebte vnd rerelnie. Li 

der Tbat hat er seiner Zeit und seinem Volke 
eine hdliere Bildung gegeben und die Grazien 
und Musen, weiche die Geftihrtiunen seines Lebens 
waren, hat er in die geselligen Kreise eingeführt 
nnd diese dadurch gehoben mid TersehOnert 
Und trotz solcher hohen Vordienste zierte ihn 
eine edle Bescheidenheit und nie hat er nach 
Ehren und Auszeichnungen gejagt, die ihn aber 
dennoch reichlich in seinen Schooss fielen. Das 
Matioaal*Lisütnt in Paria ernannte ihn 1808 
zum Ehrenmitgliedc ; Napoleon L verlieh ihm 1808 
den Orden der Ehrenlegion und Alexander L 
den Annenorden. 

Und nun seUiessen wir unser Lebensbild 
mit den Worten: £Viede sei deinem Geiste am 
Herzen Gottes und heilig sei uns dein Ange- 
denken, du lieblicher Sänger, du echter Weiser, 
du verdienstvoller Deutscher, du edler Mensch 
vnd Br! Br Carl Fils. 



Zur Abwehr. 

In Nr. 60 der Fr6imaarer-2^itang findet sich 
ein längerer Artikel von Br Fensch, in welchem 
dem am 22. Auf^ust v. J. zu Braunsehwcig in's 
Leben getretenen „Eiuheitsbunde deutscher 
Fmw" jede Bxistenzbereehtignng abgesprochen 
wird und zwar erstens, weil er überhaupt über- 
flüssig sei; zweitens, weil d;i3 von ihm zu Grunde 
gelegte Prinzip der erforderlichen Klarlieit ent- 
behre; drittens, weil das von ihm erstrebte Ziel 
auf dem Ton ihm eingeschlagenen Wege doch 
und nimmer erreicht werden kOnne. Sie 
werden es mir wohl gestatten müssen, gel. iirr, 
dass ich diese Einwürfe Punkt für Punkt näher 
beleuchte und, soweit in meinen Eiilflen steht, 
lu wideriegen Tersnche. 

„Grosslogen-Bnnd, Vsfsin deutsclier Fnnr, 
Logen-Güuverbände und nun noch der Einheits- 
bund deutscher Frmr, das ist etwas reichlich", 
metnen Sie, „und eine eonderbaie Zerqpüttemng 
SU einem Zwecke, der auf ESnheit lautet*'. 
Genau mit demselben Rechte würden Sie sagen 
können: Bundestag, Frankfurter I'arl.inieut, Nord- 
deutscher Bund und nun noch deutsche Keichs- 
verfiMSUflg, das M etwas rsichlidi, wenn ea 
sidi nur um ein Ziel, um einheitliohe Zusammen- 
fessnng der deutschen Kraft handelt. EVeaUeh 
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ist es etwas reichlich, aber der deutsche Miohel 
hat es einmal nicht anders gewollt. Ja, wenn 
der deutsche GrossIogen>Buad die Erwartungen 
eiAlIt hüte, die Anfiuige «i Mine Tbltigkeii 
geknflpft worden sind, dann würde walirscheiii» 
lieh weder der Verein deutscher Frmr noch der 
Einheitsbund das Licht der Welt erblickt haben. 
Aber, was hat denn der deutsche Gro3slogeii> 
Bund in den 80 Jehreik MUMi Beeteheiui n 
Stande gebracht? Er hat eine Verfassung ge- 
schaffen, dank deren die ganze Maschine jetzt 
nahezu auf dem todten Punkte angekommen 
ist; zur schOnen Maienzeit sind die ehrw. Ver- 
treter der Gxoedogen zneammen gekommen, nm 
dlA Yereichemng treuester Brlicbe gegenseitig 
auszutauschen; und nachher ist die Befehdung 
des christlichen Prinzips durch da« Humanitäts- 
pnuzip mit nngeechwicblen Xiftftm wieder eitf- 
gemmmeo. Ist dM Fortsohiitt mf dem Wege 
ZOT Einigung? 

Und wenn weiter der Verein deutscher Frmr 
ohne klar erkennbaree Programm dahin strebt, 
in einer bloss lasseKlidien Vereinigung die 
innerlich vorhandenen Gegeu&tze mit dem 
Mantel der Duldung vor den Blicken draussen 
Stehender zu Terbergen, glauben Sie, dass ein 
solches Veistet^euspielen dazu angethan ist, 
emstUohen FortBohritt auf dem Wege nationaler 
"Bfniipmg herbsisaführen? Müssen Sie nicht selbst 
einräumen, dass ein wirklicher Fortschritt auf 
diesem Wege erst dann möglich sein wird, wenn 
in den Grundanschauungeu Einigung unter 
den Bondes^iedem enielt ist? Sollte nieht 
jeder Tennch mit Freuden zu begrUssen sein, 
der auf Klsntelbuig disser änmdlagen hin- 
arbeitet? 

Das Humanitätsprinzip liefert fUr die innere 
fSoigmig den ftsten» unTeiTttdcberen Boden mobt. 

Er hl üben Sie, dass ieb Ihre eigenen Ausführungen 
dazu Itenutze, Ihnen für diese Behauptung den 
Beweis zu liefern. „Das Programm des Ein- 
heitsbuudes, so fahren Sie fort, redet von GegeA-. 
sBixen, welche in der Frmrsi vorhanden seien 
und welche den Einfluss und das Ansehen der 
Mrei schädigten. Welche Gegensätze können 
dies sein? Die G^ensätze der vorhandenen 
Welt- und Lebenssasobanung werden durch die 
einseben 1fr in die Loge mit hineingmonunen 
und machen sich im Geistesleben der Loge dem- 
nach geltend: Spiritualismus und Miiterialismus, 
Optimismus und Pessimismus, Theismus und 



Pantheismus, selbst Atheismus". Also Spiritualis- 
mus und Materialismus, Theismus und Atheis- 
mus sind Gegensätze des modernen Geisteslebens, 
die anstandslos aveb im Oeistedeben der Loge 
sich Geltung verschaffen dürfen, dank der weitest 
gehenden Duldung des Humanitätsprinzips? Ist 
das wirklich Ihre ehrliche Meinung? Ich glaube, 
da täuschen Sie sich selbst. Aber in einem 
Punkte beben Sie recbi In der Brfcatte, welcha 
die Welt umspannt, gibt es thatsächlich Brr, 
die offenkundig den Atheismus als schönste 
Blüthe religiöser Freigeisterei auf ihre Fahne 
geschrieben haben. Schauen Sie hinein in die 
firansiQsisdien Logen, da kflonan Sie disee Sorte 
von Frmrn zu Dutzenden trefim. Aber tiel* 
leicht brauchen Sie gar nicht einmal so weit zu 
wandern. Auch in deutschen Bauhütten werden 
Sie Brr finden kSnnen, flUr «ddie die nvspAai^idi 
auf religiösem Boden erwadisene Frmrsi diesen 
Boden längst verlassen hat; Logen, in denen 
mit Pathos erklärt wird, wir bedürfen keiner 
religiösen Anschauungen mehr, wir pdegen die 
SittUohkeit aadi olme Bf ügjiMi. Und aadi diese 
alle behanpteni auf dem HmnaniHlls|irinaip la 
stehen. Wie muss sich dann das Humanit&ts- 
prinzip in den Edpfen der deutschen Mr doch 
so verschiedenartig wiederspiegeln! Sollte es da 
wirfclidi so nnTerallnftig ssin, ent eine vor Miss- 
deutungen geschützte Definition des Hnmanit&ts- 
begriffs zu geben, damit Klarheit in dni G^rnnd- 
anschauungen herbeigeführt wird? 

Aber die Deäuition, wie sie der Einheits- 
band ttber den Humanitltsbegriff gibt, ludet» 
so behaupten Sie, selbst an Unklarheit Wenn 
wir erklären: wir finden die Quelle der Humanität 
in der Lohre Jenu von einem Reiche Gottes 
auf Erden, welches alle Gott suchenden Menachen 
vereint snr Yerebmng Gottes im Geist und in 
der W^ulirheit, so soll das unklar sein, unklar 
deshalb, weil der Begriff des Reiches Gottes" 
noch der wissenschaftlichen Klarstellung bedürfe? 
Mein Br, wenn die theologische Wissenschaft 
in den 1900 Jabren, die seit Christi Brdenwallon 
nahen fentridien sind, über die Bedeutung 
des von ihm gepredigten „Reiches Gottes" noch 
nicht in's Klare gekommen ist, dann darf es 
der Theologe nIeht flbehiehmeu, wenn ihm der . 
von tbeologiseben Spitsfindigkeitsn nodi nicbt 
angekränkelte Laie zu Hilfe kommt Allerdings 
hat Jesu Lehre, dem Verständnisse seiner ilörer 
sich anpassend, sich vielfach in Bildern und 
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61eioliittM«i bwmigi, aW tedt aUa di«ae 

Bilder und Gleichnisse zieht sich wie ein rother 
Faden der Gedanke hindurch: Ihr sollt Kinder 
sein eures Vaters im Himmel! Und wenn eins 
der, trie Sie aelbat eridlraa, beetfeKbflrgten 
Worte Jeen in leiner Beigi»«d^ (Hetili. ^ 88) 
dahin lautet: „Trachtet am ersten nach dem 
Reiche Gottes und seiner Gerechtigkeit, so wird 
euch solches Alles zuMleu", dann weist Jesus 
devttMk und TerattndUdi auf dieaea Streben 
nach der Gotteskindschaft hin; war in dieee 
Gotteskind sc liaft sich hineingolebt hatmitreinem, 
einstigem Herzen, der steht eben mitten drin 
in diesem Reiche Gottes. 

In aoklier Gmndansohjurang dea Ohriaten- 
thums wurzelt unserer Aafibaming nach auch 
die richtig verstandene, nun nicht mehr nach 
jeder Richtung dehnbare Humanität Sie i^umen 
«e ja aelbat an einer späteren Stelle Ihrer Aus- 
einaodenetsnnfen ein, daaa Hnmanitftt nad nr* 
gprünglichee Christenthum im Qmnde identisch 
sind. Ist dies aber der Fall, warum soll es 
nicht offen und deutlich ausgesprochen werden? 
Etwa deshalb, weil einzelne nichtohriatlioha Brr 
dam Anateaa nelimeD Umilan? 

Somit Uaibt nur noch Ihr dritter Einwurf 
zu erörtern, dass näralich der Einheitsbund doch 
nie und nimmer die Einigung der deutschen 
ÜNi harMflhxaa werde. yieOaklit jmMkm 
Sie da mntar BUgmig ativaa gaaa ladaraa ala 
wir; vielleicht denlEan Sie dabei an Aufhebung 
aller Verschiedenheiten im Ritual, AbschafiTung 
dar Hoohgrade und der^. mehr, und dann, dann 
halMii Sie gain laeht Aber, yerahrtaatar, 
aololia ESnigung eratreben wir ja aber aneh ganx 
und gar nicht. Ich selbst gehöre einem Systeme 
an, welches keine Hochgrade kennt; aber ich 
bin sehr weit davon entfernt, dieselben zu ver- 
ketiem; ja idi kann mir aogar den Fall danken, 
daaa solche fiochgrade eine sehr segensreiche 
Einrichtung sein können. Wenn Sie eine Wissen- 
schaft studiren, nehmen wir beispielsweise Mathe- 
matik, and haben alle ihre LehrsAtse richtig 
begrÜENi, ao folgt daraus doob no«h lange nidit, 
daaa Sie mm auch mit den gewonnenen Kennt- 
ntiaail etwas Gescheidtes anzufangen wissen. 
Zwischen Wissen und Können besteht bekannt- 
lich noch ein ganz gewaltiger Unterschied. Und 
vann nnn aadi in den dxei J obanni e gr aden der 
theontische Inhalt der Mrei vollständig gegeben 
wire, es bliebe noch genug filr Hoohgrade übrig. 



am daa BuciadM Wiaaen in ein Ktenan an ftber- 

setzen. Daher liegt auch der ganzen Tendans 
des Einheitsbnndes nichts femer als Brrn zum 
Zweck einer allgemeinen Nivellimng das Auf- 
geben liebgew<ffdanar Einriektemgen aniuainnan. 

Aber etwaa Anderes möchte der I«inhdta- 
bund gern erreichen. Er ruft alle die Brr, 
welche den von ihm vertretenen Standpunkt 
theilen, zu energischem Kampfe auf gegen den 
Quietismns und Lidiffarantiamvs, der leider, Gott 
sei es geklagt, in der deutschen Mrwalt nOfdl 
so viele tüchtige Kräfte gefangen hält; er möchte 
jaden noch ruhenden Br dazu bringen, selbst- 
thfttig nachzudenken über die Grundlagen der 
UnL Denn beginnt erat daa Nadtdankmi ttber- 
haupt, dann wird schon von selbst den neiatan 
Brrn klar werden, dass die Frmrei, wenn sie 
auch die Schranken eines engherzigen Konfes- 
sionalismus grundsätzlich weit von sich abwehrt, 
doch auf ehristlidiem Boden erwachseo ist; daaa 
in der richtigen Beleuchtung betrachtet Homani- 
täts- und christliches Prinzip gar nicht grund- 
sätzlich verschieden sind, oder, richtiger gesagt, 
venchieden sein dftifen, und mit solcher Erkennt* 
nisa ist schon ein wae«BtHdnr Schritt rar inneren 
Eünigung der dentacban Urwelt geschehen. Ob 
es dem Einheitsbunde gelingen vrird, solch' Ziel 
zu erreichen: die Zukunft muss es lehren. Die 
Hoffimgi daaa dar Bond ea acreldien wird, 
gaban wir aidit «nf; wir ftUen m, wir wiaaen 
ea» wir amd auf dem liohtigen WiqgA. DahL 



Ana deu JLogeiüeb«ii. 

Baadg. In der Loge „Zorn roflun Ereuf* hoA 

die Aufnahme des Dirigenten des bekteriologischeo 
Instituts, Dr. Petrnscbky, statt« welche der Kap.* 
Matr Br Hieber aus Königsberg vollzog. Derselbe 
«ntwHf, nachdem der Sachende in die Brketto ein» 
gereibt war, ein tief zu Iler/en gehendes Bild mrischer 
Arbeit, mrischea Erkeoneos, Strebons und Zieles. 
Der Arbtit folgte eine Tdigllogs. 

Berlin. Die Loge „Zum goldenen Schiff" begann 
am 12. Dezember die R^iho der Weihnachtsfeste. 
Das Fest erfireute sich zahlreicher Theilnabme (aooh 
der Ordanasenlor, der von. Matr Br Schreiner war 
mit Qattin und Sohn erschienen) und bestand in 
Konzert und der eigentücheo Feier, die durch die 
von FrL Tiets voigetragenen schönen Verse sowie 
durch die dnnige Ansintaabe des Br Lange nnd die 
BiKiheMni^ von «naarisasnen Andenken an diePsman 
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durch Hoinzel m i n i w iwe -~ «ililMiid und boshflrflrMitnd 

sieb erwies. 

— Auch diefrmrisclieVereiaigang.iZuiiiFriedens- 
bund" in Friedmau hä/arU ein WeOuMohta^lTflster- 
leat, antor Retheilignng von SchwNteni und Nichtmni. 
Die Festrade hielt der VorritKnde Br Vogel or, 
weWiM* dM HmlandeB, d«r die NHchstenliebe in die 
Welt gebracht, in beredten Worten gedachte. Oaranf 
folgte eine lange Reihe mnsikalisnher Gaben ond 
ecUieaslich eine Haldigung der Terpsichore. 

Berlin. Am 27. Dec hielt die erst kfinKch 
errichtete Loge „Galilei zur ewig-n Wahrheit'- ihre 
erste Traaerloge ab, welche ihm iu lion f. 0. fin- 
gegangenen ersten Bedoer Br ücko galt. Nach dem 
W. Aiueigar betnAan witer ftierlidien Klingen des 
Harmonium)? die gel. Hrr mit den werthen Schwestern 
und den Hinterbliebenen des Verewigten den T., 
weleber in oner, der bolien Feier angemeeeenen Art 
geschmackt war. Ißt Wehinnth gedadite man des 
thenreii Verewigten, der nicht allfin cm auspozeich- 
neter Redner, sondern auch eiu gottbegnadeter 8tinger 
«id ab naeb jeder IKehtmig hin ideal Teranlagter 
Mensch war. Aus Bayreuth waren der sehr Ehrw. 
Mstr. V. St Br Behr und th-r S, kri («r der Gross- 
Loge Br Fischer herbeigeeilt, um dem gel. Br Ucko 
da> letite Lebewohl sn lageD. Zwrf berriiohe Geeinge 
des gel. Br Ohorlilnder und /war: ,,Gott lasse 
meine Stimme erbeben sich zu Dir" und „Weil' auf 
mir, du dunkles Auge'* maditen «nen tiefen Eindruck -, 
auch das meisterhafte Harmoninraapiel dea gel. Br 
Rieh. .1. Eichberg von der Gross-T,ogf ,,Zu den 
drei Weltkugeln" verseUte alle Anwesenden in eine 
«bebende Stbnmnng. Von gramer Wiilrang war 
daa dem thenren Entschlafenen gebrachte rituelle 
Todtenopfer und das Anzünden der Flamme der 
üoaierblicbkeit durch den sehr Ehrw. Mstr. v. Ht 
Br Henk«. Bn Qoarlrtt, gebOdei von l^n der 

Oalih^i-I.ogf, brachte unter Leitung des gel. Br Katz 
das Lied: „Da unten i«t Friede im dunklen Hau.s" 
mit warm empfloudenem Ansdruck zum Vortrag, 
wahrend Br Kutz durch den Qeaang dfl8 Idedse: 
„Wir folgen dem schön.sten der Triebe", die Anwesenden 
in die Stimmung jener Tage versettte, als der, dem die 
bettilge Feier galt, dieieB laed aallwt Vortrag. Der 
rituelle Schluss erhöhte die Wdko daa Fe^'^tes, welche» 
allcnTheilnebmernin dauernderErinnomngbleiben wii-d. 

Weimar. Die Loge „Amalia" bat das Ehren- 
mitglieduiehen des Brs Fnni Listt, weldiar diaies 
Abzeichen der Loge „Amalia" getragen bat» flir daa 
Archiv der Loge angekaufb. 

JnbflitB. In Oolmar feierte die Loge „Zur 
Treue" das 40jahrige MrJubil&nm dea Br Taron 
und in Frankfurt a. M. beging die Loge „Carl zum 
aufgehenden Licht" das CÜjührige Mr-Jubiläum des 
Br Freyeisen. 



Allgemeine niAiirerUelie DaueluMi. 

Mnnrertag in Gössnitz. (Wegen Raum- 
mangel verspätet.) Herrliches Winterwettt-r zeich- 
nete den lettten Mrtag in QOssnitz aus, der am 
5. Desember 1897 gegen 45 Brr aas der mÜM nnd 
Feme in den bekannten Rjlnmen zusiunmeogoffthrt 
hatte. Das war ein herzliches Begrüssen nnd Hinde- 
drOeken der BreebieBenen, denn £e meisten Brr 
6nden sich gern in dieser, seit langen Jabren be- 
.sti'hendon Vereinigung zusammen. Mit herzlichen 
Worten begrüsste der Leiter der Verhandlongeu, 
Br Morgenstarn aas Orimmitseban, die Anwesenden 
und gab soinsr Fkende Anedruck, daaa so eine grosM 
Zahl treuer Freunde der Vereinigung — unter diesen 
anoh Br B. Fisoher aus Oera — erschienen waren. 
Naebdem daa Fntoholl der Isfaitsn Yeisammlnng v»- 
lesen und genehmigt »ind das I^ind verklungen war: 
„Wer stimmt das Lied mit an" etc., erhielt Br Siebter 
OOS Neokiidiea Im Orimmitsdisa das Wort n seSnem 

Vortrage. 

Hell und Dunkel in der Frmrei des IS. .Tab r- 
hunderts. In einer wohl durchdachten und alle Brr 
feamlnden, von fleiaaiger Arbeit in der GesebiditB 
unserer E. K. zeugenden Zeichnung f&hrte Br Siebter 
seine aufmerksamen Hörer zurück zur Gründung 
unserer Mrei (1717) und beleuchtete das Werden 
und Wadisen muens graasen Br-Bnndea, indem er 
sowohl die edlen Thaten dcs-sidben und seiner fiihrendfn 
Brr in das helle Licht stellte, aber auch die dunklen 
Punkte, weldie anf das Wiikm nnseree Bundes grelle 
Schlagschatten werfen, nicht verschwieg. Br be- 
tonte, dass dii' IVinrni von England iu Reinheit und 
einfacher Gestalt (1742) nach Deutschland gekonuneu 
sei, dam aber im Laufe der Zeit manc^ merk- 
würdige Holl und Dunkel za ttneichnen sei. Zu 
den dunklen Punkten rechnete er die Entstehung der 
Mopsgesellschaft, des Templertbums, der Bosen- 
kriinzlerel Es haben sich manche Traggestaltao, 
Schwindler und Hochstapler in der Mrei breitgemacht 
und die reinen Lehren unseres Bundes in den Schatten 
gL stellt und TerdnnkBlL Aber ans diesem Dunkel 
rliinzt maneiher Sllberbliek beraoa in Wort nnd Sobrift. 
Unsere grossen Dichter und Denker Leasing, Herder, 
Goethe haben am Ende des 18. Jahriinnderte durch 
ibre Sdiriften dabm gewirkt, dam es bell wnrde in 
dem Mrlcben und haben die Wege vorgezeicbnet, auf 
denen die Reinheit der Mrei wieder herge.stellt werden 
konnte. Daher lässt sich aus der Geisuhiuhte der 
Frmrei mit ibxem Hell nnd Dunkel für die Zide 
unseres Bundes inimcherlri lonien. 

Br Morgenstern sprach dem Redner für seinen 
anregenden Vortrag den Dank der anwesenden Brr 
aus, der durch 8x3 bekiflfligt wurde. UUMT sof 
allen Gebieten der Mvai bekannter Br B. Fisebor 
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ans G«ra bestätigte und erj^nzte in l&ngerer Rede 
dessen Ansfühningen nnd prnppirte din Wandlun- 
gen in der Mrei bis aui' diu Gegenwart, indem er 
batonts, dtas die Veigangwibdt Lahraria sowohl 
zum Ursprung zurück zu kehren, als auch für die Zu- 
kunft uns besonders lehren müsse, dieEinigkeitHbe- 
atrebongen in unserem Bande, welche in derOegen- 
wMrt gnifban GaataH annfthman, lottflig la ffindani. 

Nachdem Br Morgenstern auch dnm Ur Fischer 
für seine belehrenden und anregenden Aosführungcn 
lieRlich gedankt batta, lankta Br Ba«ar «na Maaraue 
hin aof die eigeDthfimlioba IndiHDUiig; daat sich in 
lierlin eine „Allj^enieine Bürgerloge" gegründet 
hat, deren Urossmeisterschaft in if'lagbl&ttem und in 
Olbotlidien ZaHadiriften nun Baitritt aoffordavt Es 
wurde betont, dass diese VereinignngdiolIntaaranZeiahen 
unseres Bundes nachahmt, aber nur auf die Dummheit 
der Leute bertichuet ist. Weil durch die schwiudel- 
haften Anprsisangen unser Fmu^Bnnd gaeohldigi 
wird, versprach Br Fischer, diesem Auswüchse in 
der „Leipziger Zeitung", welche tlber die „Bürger- 
loge" IGtÜheilungen gebracht hat, Ofientiiidl entgegen 
zu treten nnd die Baatrabongan daraalban in'a ndita 
Licht zu stellen. 

Hierauf wünschte Br Morgenstern allen An- 
«eaendaB ein flrobea Wäbnaebtiftat nnd «in glück- 
liches Neujahr, worauf alsdann die Verhandlungen mit 
dein (icsang dt'S Liedes: ,,r>ir hah' ich errreben mein 
Herz voller Ciluth, o du Maurerlebeu mein innigstes 
Gutf' «aeUeaan woidan. Br K. H. 



OOrliis. Loge „Friedrieh Leopold mr Morgen 

röthe" hatte am 6. .Tun. die erste Ix)genarbeit des 
neuen Kalenderjahres. Der versitzende Mstr Br 
Ginbrecht erO£bete u seiner bekannten ernsten nnd 
fiaeten Weisa ritoalmlasig um 6'/, Ubr die Loge. 
Nachdem er für die ihm /.niii Jahrosw'>H'bsr-l darge- 
brachten Glückwünsche gedankt und erwidert hatte, 
wurde Br Klainer, biflhar dar Loga ,Jliam Uoht im 
Osten" in Kattowits aogablMg» affilürt. Dn bereits 
27 Jahre vergangen waren, seitdem er das mrische 
Licht erblickt, und er die ihm zustehenden Ehren- 
aeifiben aedi nidit eibalten hatte, so fiberreidita aie 
ihm di r h^mtmerführendn Mstr unter aneriWBnanden 
Worten iür seine bisherige mrische TbKügkeit nnd 
mit dem Wunsche, dass er aach unserer Br-Kette 
noch recht lange ein ebenao tiittiges wie beliebtes 

Glied sei» iurp(,'e. l)i'v wiinn<> iniiscbe Heifull der 
Brr bezeugte, mit welcher Liebe dieser neue Br in 
ihrer lütte anfgenomman woide. ffioran aohloaa 
sich ein anregender Vortng des Redners Hr Klein- 
schmidt, in welchem er in schlichten Wurten eine 
geistruicho Erl&utemng der Arbeiistulul gab, die 
nadi ritnalmlaaigem Sclilnfla dar Loge reicbliiiien 

Stoff 711 zwangloser Besprechung nnd ani-egcnder 
Unterbaltong bot. Auch das war ein Arbeitstag, 



der das Litsnase und die Liebe Ar ^ K. K. onter 
den Brm weaentlich fördert 

Hamburg. Die Schriftleitung der Hamburgischen 
Zirkel- Korrespondenz hat den Gedanken angeregt, 
die gTeaBaZahl,,FrinriaciharDenkmflnieo nndUedaiUen*' 
der Verborf,'enhcit der Logen-Archive zu entrücken 
und weiteren Kreisen eine Ansicht derselben dnicb 
Abb3dnng nnd Besobreibmig ta ennBgHelun. Zar 
AusfQhrong dieses Unteruehmens haben ddl «nt> 
schlössen: Die 5 veremigten Logen Hamburgs, Br 
Linz in Braunschweig, die Loge „Archimedes" in 
AHenburg, die Logen Hambniger Systemee in Berlin, 
die Logen „Zu den 3 Sternen" in Rostock, „Zur 
gekrOnten Säule" in Braunschweig, „Minerva zu den 
8 Palmen" in Leipzig, „Zu den 8 Pfeilen" in 
Nürnberg nnd Bt Dr. ffiebar in KlJnigabaig. Sie 
wollen durch QestattOBg der Abbildung ihrer Samm- 
lungen, durch Mitarbeitarschatt and pekuniären 
Zaadraas der Heranegabe des intereaaanten Weikaa: 
„Abbildungen frmrischer Denkmünzen und Medailleo** 
fördern. Band I und II mit 600 Abbildungen 
werden nächstens erscheinen und es ist zu wünschen, 
daaa die Brr mit den BeateUnngan nioht aQgeni, da 
verspiltete Bestellungen nicht mdir wnfUhrbar sind. 
Es steht zu hoffen, dass eine weitere Betheilignng 
solober Logen atattfindet, die im Besitze von Medaillen- 
Sammlungen sind, oder siehfflrW nmiiif i m^^ lt i ii to rBM i rpB, 
Das Werk, welches eine Lücke in der frmriacben 
Literatur Deatachlands aoslüllt, durch Wort und 
Bild aniaigand wiikt nnd in gewiaaer Hinsieht aodi 
der uiriatdian Geschiclitä.schreibung dient, wird Ittr 
jede Loge, für jede Hihliothek von nicht geringer 
Bedeutung sein und verdient allseitige Unterstützung. 
Pkoia per Band ist 6.50. 

Berlin. Eine Jahresschluss-Loge verainte am 
30 Dez. die Brr der , .Teutonia" zur letzten Arbeit 
des verflossenen Jahres, die nnter der bewährten 
Ldtnng dea Ibtr. 8t Br Eberhard einen aehr 
würdigen und erhebenden Verlauf niiUD. Nach ge- 
srh.iltliclien Mittbeilungen über Anfnabme-Oeauche und 
andere innere Angelegenheiten folgte der stimmungs- 
Tolle Vortrag daa Liadaa »Mit der Freude lieht der 
Schm- r/ traulich duvdl die Zeiten" seitens der Brr 
musikalischen Talentea, woranf der Mstr. v. Kt., sehr 
Bhrw. Br Ebaiiiard, zum Hauptgegenstand der 
Arbeit ttberpng, indem er zn einer llogarso, wann 
empfundenen Ansprucli« AaA Wort nahm. Er lud 
die Brr zunächst ein zu einem Blick in die Vergangen- 
beit, der ganda auf der Grennebelde sweier Jahre 
angeme.ssen md natürlich sei, und suchte Antwort 
auf die Frage zn geben: ,,Wiis hah.u wir selbst er- 
lebt, was haben wir uu Anderen wahrgenommen und 
waa ateht nna noeh beror?** Hr atrrifbe hierbei die 

Vorkommni.sse der letzten .Tnhre .auf den verschieden- 
sten Gebieten und ' hielt Umschau, was sieh im 
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ob rin Jndor in jeder Beziehung seinen Obliegenheiten 
genügt habe, nameaUich g^gen Gott, aeio« Mitmenscben, 
gegen dat YalaiilHid nad die Paailw, ob «r tOMT- 
BllidUoh tb&tig gewesen an dem r. St. seine* Innern; 
er prie^ dreimal glOcklich den, welcher in seiner 
Brust den Vonog trea eiffilliar I*fliobt und eioes 
gatan QewimM Uigk „Wie wiid di* Zakanft 
sich gestalten! Aufwärts d«l Bück za dem a. B. a. W., 
der uns so haldvoll bisher gaflUvtl" ermahnt er 
«reitttr. — Mit aller Innigkeit dai Htnaos trug der 
BedMT dMU dw Hnm der Heersobuna Mine 
Wünsche vor ftir unseren geliebten Kaiser und das 
ganxe ZoUemhaos, nameatUoh aooh Ua den Prinsen 
FriadiMih I^eopold, d«r in traaer TftrMige seioas 
Protektorats waltet, sowie für den nach Ostasieo 
entf^andten Prinzen Heinrich, dass ihm eine günstige 
Fahrt und erfolgreiches Wirken beschiodan sei, 
ftvaar WflaMbe Ar dai DMilMiha K0U1 uad aMtr 
engeres Vaterland, Wflnsche für die Mrei, dass sie 
zum Wohle der Menschhwt and zur Erhebung einee 
jedeo Bimeben erbUhe, Wflnsdie für die geliebte 
Logs „Teutonia", fllr jadoaBr und seine Angehörigen, 
Wünsche für die durch Krankheit und Ungemach 
gebeugten Brr and aoch WOBSoha, dass dar Sinn 
darer lidi wmitm mQg«, «aUh* «m FthrUwigkeit 
oder Verstimmung selbst in der lotsten Sbuda dte 
Jahres dem Brkreise fem geblieben sind. 

Nach Beendigung der hersbewegenden und er- 
bebenden Anspraobe des aUseitig v«rehrtea M. 8t 
wurde von den Birn masikaliflcben TalenfeBS das 
Lied „Ich suche Dich, 0 ünerforschlicher^' mit 
HannoniumbegleitaBg wirfcongsToll zum G^ör ge- 
bradit, ton d«n itelW. BaAtar Br Btmmk I ain 
zum Jahresschluss selbstverfasalaa, tlaf anplbadaaee 
Gedicht in formvollendeter Weis« vorgetragen und 
voigMOmmaaer Armensammloag die Loge 



Bb einfadwe Brmabl nad aaragende üntüMteiig 
hielt hierauf die Mphrzahl der Brr an des Stirn» 
Wende in fröhlicher Geeeltigkeit and brriiober 
fta wri ho h aft ia da» ga Mtt tM k haa Ow a ll a Lli a H i HaiB i 
dw L«ga mtdk 1^ vaniai (W. A.) 



Barlia. DiaLa9B„TMilaaiaaBrW«Uiait^'inFel»> 

dam foiprtfl nnter der Leitung ihres Mstrs. v. St., sehr 
£hrw. Br Eberhard, ihr 88. Stiaungafasti weiches 
dmih die AaaraaaBhaK fwalsr Mitglieder daa Bandaa* 
diraktoriums und vieler besuchender Brr ausgezeichnet 
war. Nach Begrüssung derselben und ihren Dankes 
werten, nach der Ertheilung der Ehrenmitgliedschall 
an die ahiwaV. Vertreler daa Baadaaflipaktoriapp 
and Dank des Br von Boese hielt der Vorsitzende 
einen geistreichen, tief zu Herzen gehenden Vortrag 
siehe Fnur-Ztg. Nr. 1), der mit hoher Begeisterung 



an^anonuMa woidsw Der Bednar Pltaeb 1 

in seinem Festvortrag über das Thema: „Der Charak- 
ter naaerer Zeit oad die Frmrei" und der Voisitstende 
jhiiMa flaa Mr daa falballmiAaa ▼ovln^. "Diiiar 
dem Glückwunschschreiben Ar die feiernde Loge 
war auch dsB das darohL Pmlakfeom K. H. Friedrieb 
Leopold. 

Niederlande. Kadi der ün. Frafc. ward« in 

Assen der Vorstand des kürzlidi io's Leben gerafenan 
Jugendvoreins gewühlt. Die Mehrheit der Stimmen 
erhielten Fraa A. C. van der Meulen und H. C. Jollea, 
aowi» die Henaa: A. 0. toa der Lelj vad H. 0. Fred- 

ling. Der neue Verein wird „Excelsior" heissen. 
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Offerten wolle man riditen an 
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ElnJ&hrlflr-FMlwilllgreiL- 

Ffthnzloiii^ UBd Seekadetten- 
AbiturientMi- 

in v«i>lilllsil«si>ilsslg kArxaatnr Frist. 

Ausführliche Programme Vit Beferenzen und Dank- 
sdhieiben wtdle man TeriaaHn vaa flL BriniL Dii^gant der 
iWt) aad baifflifteaHn 

It in GSrlltr. 

Br G. Brink. 



Bamborgisclie Mel-Corro^oMeiu. 

Abbildiiiigsii 
friiMMiHidNr liikiliiii MliHliii 

mit Besehrelbanff imd erlAnterndem Texlt 

kistoriaolien und UofraphlBchen Inhalta. 

I u. II ca. 600 Abbildungen (40 Tafeln), 
^banden Preiü per Baad M. 6.&<K 

Abbildungen in natfirlioher O r B sa e . 

p oaeh Erecbeinen jeden Bandes petSctrel 

gegen Nachnahme von M. 6.50. 

Beat<;llungen nimmt entgegen (nur auf beide Binde) 
Br J. Ttedtke, Groasarchivar, 
Bamboig, Legeidiaos, Welcker^häisn B. 



Bvmhraiaradaii Bm wbti. in ltoidl«Mb«Vl 
das H5tel Bayrischer Hof, am Haapt* 
BaJinbof gal^gea, liiikSy beateas empfohlen. 

Br SchiUer. 



VvtlMg von M. Zille (Br A. MUlerj in Leipsig, Bradacatzaaae 49. — Druck von Metsger & Wittig in Leipdf. 
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BwtinndftBfilgittr Tahrgug. 

Yeiantwortlicher Redakteur: Dr. Carl 

6. » BoMMbead. den 5. KhnMT. » 1898, 

BwteUaiigMi Toa Logn od«r Brildani, welche Bich als wirkliche Mitglieder Ton Milahu aaagtmimm haban» wwdao darah 
to Bnduaadtl, «mto dwA die FMt befriedigt, uud wird die FortMtsanf ofeoe TMlMr aiiv«fiiif«M AUMtaDaaf 

als Tariangt btaiband aofanodt 



lahalt; Znm 150. QebnrtstAge vun Br Gottlr. Au^nist Bürger. — Noch einmal: Der BaMMnilld totoohtr 
Frabauinir. — AUgMMiae ■MtNfiMha Umaduia. — 8urk, Frei and Xiw. (CMickt.) — Aiiiiii%<n 



Zmn 150. <>tobiirt8tage 
Ttn Br Oottfir. Aigort Bllrg«r. 

Unter den volksthümlichen Dichtem des 
vorigen Jahrhunderts nimmt Br 6ott£r. Aug. 
Barger aiiw der «raten SteUen eiiL Wer er 
dooh der Bnte, der, von Herdet'e Stadien Uber 
Volkspoesie angeregt, mit ausserordentUohem 
Glürk den volksmässigen Ton zu treffen verstand 
und nach Sagen tind Überlieferungen und Au- 
•obmnngen dee Volkes Belladen und andere 
Gedichte verfasste, die Bewnndening herr or riefen 
und bei der Nachwelt unvergessen bleiben. Seiti 
Lebensgang, der roicb an Kämpfen, an Sorgen, 
au Entt&uschuuguu und Kontiikten, an Mis«- 
gnachiek aUer Art war, iat bekannt, nnd wir 
wollen beute nnr naehtrBglich zn seinem l&O. Ge- 
burtstage eine gaas knrse Skisse aeinea Lebens 
entrollen. 

Er wurde der Welt geschenkt im Januar 174Ö 
als dw Sdin eines Pfiurera nnd kam als swSIl^ 
jIhzigarKnabe zn seinem Grossvater nach Aschers» 
leben, wo er die Lateinschule besuchte, aber bald 
wieder verUess. Sp&ter bezog er das Pädagogium 
zu Halle und stodirte dann auf den UniTersitäten 
Halle (wo er sieh der Theoloeie widmete) und 
GMtttingen, wo er gans der Jurisprudenz sich 
ergab, zu welcher er «^chon in Halle mehr 
Neigung als zur Theologie gefühlt hatte. Durch 
aemea Fraondee Boies Temuttdiing erhielt er 
177S die klrglidi besoldete Stelle eines Jostia. 
Amtmanns in Altengleichen, wo er, in der l^e 
Göttingens wohnend, mit dem Göttinger Dichter- 
Bunde in persönlichen Verkehr trat, der ihn 



aus dem wüsten Leben, in das er durch Umgang 
gnradien war, rettete, la dieser Zeit sohnf er 

ausser anderen Poesien besonders die „Lenore", 
die mit einem Schlade seinen Dichtermhm be- 
gründete. Von 1784 an wirkte er als akade- 
misoher Lehrer in Güttingen, ward 1789 ausser» 
ordentlioherProlessQr nnd starb am 8. Juni 1794. 
Uber seinem Leben schwebten theils durch seine 
eigene Schuld, theils ohne dieselbe viele Unsteme 
und setzten seine Geduld auf harte Proben, 
üm sieb dnen eigenen Hansstaad zu gründen, 
Terikeirathete er aiob mit Dorette Leonhardt, 
Tochter eines Hannov. Beamten. Die Ehe, die 
Anfangs glücklich war. wnnle dadurch getrübt, 
dass sich in Bürger eiue uuwideräiehiiche Neiguug 
an aeiner anfblllhenden Sebwigerin Auguste 
(als Molly in seinen Gedichten hoch gefeiert) 
entätündete. Ducli zu diesem Herzelei<l und 
Kampf mit der Leidenschaft kamen noch andere 
Missgeschicke. Bürger verlor durch einen un> 
redliehen Henseben &et sein ganaee YermSgen, 
uuil dieser diabolische Mensch wollte ihn doreh 
Verleumdung aller Art auch noch um seine 
Stelle bringen. Als er sich, wie wir bereits er- 
wähnt haben, nach Göttingen begab, weil ihm 
Altengleiohen durdi flUe Brliihmngen verleidet 
war, schien Alles glücklich gehen zu woUeu; 
selbst seine heissgeliebte Molly konnte er nach 
dem Tode seiner schwergeprüften Frau ehelichen; 
aber da traf ihn mitten im Glflek s&i neuer 
Sddag; die neue von ihm ersehnte Gattin wurde 
ihm nach eiqj&hriger Ehe durch den Tod ent- 
rissen, nachdem sie einem Kinde das Leben ge- 
geben hatte. Bürger wurde von diesem Trauer- 
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fall 80 erschüttert und niedergebeugt, daas er 
seinen Sehmen kaum ertragen könnt«, und 
rar HQdenuig deanlbeii mit aller Hadit in die 

Eant'scheFhfloROidiie vertiefte. Aber sein Leidens- 
kelch war damit noch nicht gefüllt und noch 
viel Bitteres wur ihm beschieden. Ein Mädchen 
aiifl Stuttgart, Eliae Habn, bot ihm in einem 
Oediohte Üure Hand an, nnd weU er gern eine 
treusorgende Mutter Air seine Kinder haben 
wollte, und durch die poetische Werbung so- 
wie durch Niichirage und Erkundigung ein 
gflnatigea TJrtheQ (Iber diese Elise gewann, das 
ihm eine persAnlicbe Beeegnung mit ihr noch 
best&tigte, so führte er sein Schwuhenmadchen 
bald als Gattin lieini. Sehr bald fand er sich 
aber in der Neuvermi^hlteu so getiiuscht, dass 
er snr geriohflicben Soheidiug tou dieser dritten 
Frau schritt. (Dieselbe wurde nach der Scheidung 
Schauspielerin und geliörte nach einander den 
Bühnen von Altona, Hannover uiiil Dresden an.) 
Und selbst mit dieser bittereu Erfahrung war 
das HaasB seiner Leiden nodi nidit voll. An 
Leib und Seele heftig erschfttter^ von ScliuUlen 
und Nahrunpssorgcn bedrängt, anfgeriebcii durch 
Übersetzungsarbeiten , mit denen er »ich durch- 
zuhelfen suchte, musste er auch noch das letzte 
Krens auf sidi nehmen. Schiller, der wahr- 
scheinlich Bürger's Lage nicht kannte, schrieb 
Aber seine Gedichte eine Reeension, die theil- 
weise höchst bitter war und besonders Qber das 
Allznsinnliche derselben in Fonn und Lihalt 
spottete, aber aohlieasltdi dodi sa Iblgendem 
Urtheil kam: „Wenn irgend einer von unseren 
Dichtem es werth ist, sicli seihst zu vollenden, 
um etwas Vollendetes zu leisten, so iai es Bürger. 
Diese FOlle poetischer Haierei, diese glOhende 
energiaehe Herzenssprache, dieser bald priehtig 
wogende, bald lieblich fliessende Poesiestrotn, 
endlich dieses biedere Herz, ilas. man möchte 
sagen, aus jeder Zeile spricht, ist es werth, sich 
mit immer (^doher, isthetischer und sittlioher 
Grazie, mit männlicher Würde, mit Gedanken- 
Gehalt, mit hoher und stiller Grösse zu erfüllen, 
und so die höchste Krone der Klassicilät zu 
erringen". Aber trotz dieses Schlusses Aihlte 
sidi Borger durch die Schiller'sche Kritik aufs 
fGefste verletzt, ja geradezu voriüchtut. Ausserlicfa 
und innerlich gebrochen, ja selbst in Verzweiflung 
an seinem Dichter-Berufe war er, als ihn drei 
Jahre später (1794) der Tod von aller Pein 
und aller ^ntntebnng befreite. 



l*iun schauen wir uns den heimgegangenen 
Br Bftrger nodi ala Dichter, ab He nach nnd 
Frmr an. Als Dichter und Sohriftstdler ent- 
faltete er eine so enorme Fruchtbarkeit, wie 
sie selten vorkommt. Er entwarf Abhandlungen 
über Dichtkunst und Musik, femer religiöse 
Dramen (Abraham, Laiania, n. A.), schrieb eine 
ganze Reihe Ton Oden (An den Frfthling — 
Ein Psalm — An Gott beim Jahreswechsel — 
An das Vaterland — An den Genius der Tugend — 
An den Sternenhimmel), Balladen nnd Lieder. 
In den letzteren wueste er den lidit^en Yolke- 
ton anzuschlagen und sie drangen daher auch 
in's Volk. Seine Balladen wurden in fast alle 
Sprachen der civilisirten Welt übersetzt und 
fanden ullgeuieinen Beifall. Die Poesie, sagt er 
in einer Vorrede, ist «ne Kunst, die zwar tod 
Gelehrten, aber nicht für Gelehrte, als solche, 
sondern für das Volk ausgeiil)t werden muss. 
Die wahre VolksthUnilichkeit setzte er nicht in 
einzelne KraftausdrUcke wie: hopp hopp, hurra 
hurra, hnaaa8sasaeto.,sondemindenldaren,lichten, 
für Alle ver8andliche.n, lebenstreuen Geist. Seine 
Sonette gehören zu den besten, die in deutscher 
Sprache gedichtet worden sind, uud seine Liebes- 
lieder sind, obgleich sie theilweise nicht zart 
nnd tief genug auftreten, von einer aoldien 
Gluth, dass sie binreissend wirken. t^9xgi&t 
ist'', so heisst es mit Recht im «Brockhaus», ,,als 
einer der Sprachschöpfer des 18. Jahrhunderts 
SU betraditen. Nicht nur, daae er &at ii^^eh 
auf Korrektheit imd Wohllaut dea Tersea hielt, 
so hat er auch manche fremdländische poetische 
Formen, wie das Sonett in Deutschland wieder 
zu Elbren gebracht. Er war femer mit der erste, 
der in seinen Übersetsungsproben ans der lUade 
nnd der Äneide leidite und ffieasende Hezametar 
lieferte." Die erste Sammlung seiner Gedichte 
erschien 1778 zu Göttingen, und von 1779 bis 
zu seinem Tode gab er den Göttinger Musen- 
Ahnanaeh und 1790 und 91 das Journal 
„Akademie der schönen Bedekttnste" heraus. 
Seine Verdienst.' als Dichter und Schriftsteller 
(er schrieb auch interessante prosaische Aufsätze) 
bleiben unbestritten. Und entwerfen wir uns 
nun nach seinen Werken und seinem Leben dn 
Bild des Menschen, so müssen wir das Folgende 
sagen: Wenn Mensch sein heisst Kümpt'er sein, 
so war dies Wurt besonders auf ihn anzuwenden. 
Gekämpft hat er mit seinen Leidenschaften, und 
wenn er dabei nidit immer Sieger blieb, so 
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woOen wir demragui den Stab nicht flW ihn 
brechen; gddinpft hat er nut Stürmen des 
Lehens, mit Ungemach, Sorge und Elend. Und 
dringt man tiefer in manche seiner Poesien ein, 
so tritt uns «in kräftiger Mannessinn entgegen, 
ein Hm« gegen alle« Sdiledite, Gemeine, Des» 
potischo, ein Herz voll Liebe fllr seine Mitmenschen 
nnd für alle Geschöpfe. Dies zeigte sich, wie 
es in Br Fischer's „Oeistesberoen" heisst, nicht 
bUw in wOrtUeh gdUnierter Theilnahmei aondern 
auch durch die Tbat Besonders h erv o r ra g end 
war CS , dass er einem Hanne, der ihn tief be- 
leidigt und selbst unverschuldet in Anklage 
versetzt hatte, als derselbe in grüsstes Elend 
geraäien warf achxiftlieh versprach, durch seine 
Färbitte eine namhafte üntentfltzung ftar ihn 
bei Anderen zu erwirken und diese seinem 
Scherflein zufügte. So freute er sich auch über die 
gleichen Oesinnungen Anderer, aber ebenso ent- 
schieden war aneh seine MisabOligong unedler, 
ftr Andere verderblicher Handlangen, die sein 
ganzes Geftlhl empörten. Bei der grossen Redlich- 
keit und Biederkeit seines eigenen Herzens 
werde es ihm schwer, Anderen Schlechtes zu- 
ratranan nnd sein Glanbe an Menschenwürde 
vnd Menschenadel stand fest, obgleich er nicht 
selten ein Opfer dieses Glaubens wurde. Welcher 
Edelsinn leuchtet aus seinem „braven Mann" 
henms, wddier Olanbemamäi, welehe Stand- 
haftigkeit spcicht ans «eaeai St. Stephan, welch* 
Erbarmen mit dem Elend offenbart „Die Kuh" 
und welche Herzensreinheit, welch' hoher Sinn 
(woran man bisweilen hat zweifeln wollen) 
Hingt in dem Gedicht „Mbmerirensdiheit", 
welches beginnt: „Wer nie in schnöder WoUnst 
Schooss die Fülle der Gesundheit goss, dem steht 
ein stolzes Wort wohl an. das Heldenwort, ich 
bin ein Manu!" Wie hoch bei ihm die Wahrheits- 
liebe stand, sagt schon das Gedieht, wddies 
anftngt: „Es ist ein Ding, dass mich verdreusst, 
wenn Schwindel oder Schmeichelgeist gemeines 
Maass für grosses preist," Zu den Eigenschaften, 
die ihn zierten, gehörten femer: Naturliebe (man 
lese nnr sein Idcd: Ich rQhme mir mein Dörfchen 
hier etc,), Humor (Vater Bachus, die Weiber 
TOn Weinsberg, der Kaiser und der Aht). 
Familiensimi (Muttertiindelei, MutterglUck etc.), 
Duldsamkeit (die Liebe sagt — rief er den Zeloten 
zu — : Yerdammet nicht, dass man nicht euch 
Tcrdammet!) und vor Allem die Bcs( heidenheit, 
die er so herrlich und lieblich gefeiert hat in 



seinem „BMmehen Wnnderfaold''. In einer Tor^ 

rede zu seinen Gedichten sagt er: ,,Mein geringes 
Verdienst darf ich nur auf einige Tcine griinden. 
Denn nur von einigen wage ich es zu hoffen, 
dass sie mein poetisches Dasein nicht gans 
ohne Werth ftr mein Vateriand lassen werden. 
FOr die ungleich grössere Menge der unvoll- 
kommenen, die wenig oder nichts, ja vielleicht — 
o hJltte mich doch mein guter Genius davor 
bewahxet! — TieUeioht wohl gar schlecht auf 
Hers und Geschmack wirken, bedarf ich gewiss 
sehr grosser Nachsicht!" An einer anderen Stelle 
sagt er: ,,Es thut mir leid, dass ich so viel von 
mir selbst reden muss, welches wie ich wohl 
weiss, nicht lein Iftsst Ich bin mir in de ssen 
bewnsst, dass ich von mir selbst so unbefangen 
und gleichgültig, als von einem fremden Manne 
rede. Auch geschieht es minder mir, als der 
Kunst und ihren Jüngern zu Liebe.'* Seine 
Lebensweisheit lenebtet bestmders auch aua 
Si)rilclien und Versen heraus, die längst in Aller 
Munde sind, wie z. B. „Wenn dich die Laster- 
zunge sticht etc. — Der Grossen Hochmuth 
wird sich geben, wenn unsere Kriecherei sich 
gibf < u. A. Dass ein Mensch, mit solchen ESgen- 
Hchaften und Tugenden gerimtf sich von der 
Frmrei angezogen fühlte, war natürlich. In 
seinem 28. Leben^ahre, so lesen wir in Br Fischer's 
bereita onrlhBten Geisteilraroen, ward er am 
8. Mftrs 1776 in die erst am S. des Twausge- 
gangenen Monats eröffnete Loge „Zum goldenen 
Zirkel ' inGöttingen eingeführt. EJr wardererste, 
welcher in dieser Bauhütte vorgeschlagen und 
aufgenommen wurde. In dem Auihahmeprotokolle 
heisst es, dass der Suchende nicht aus Neugierde, 
sondern aus wahiom Triebe, an den edlen Be- 
schäftigungen des Finir-Ordcns Theil zu nehmen 
bewogen worden sei. Am 23. Jum 177ti erhielt 
Bürger den II. Grad und am 1. Nor. desselben 
Jahres die Meisterweihe. In der Wahl-Loge 
1777 wurde ihm das Amt eines Rodners über- 
tragen, in welchem er sich sehr verdient machte 
um die Loge. Er hat u. A. gesprochen: Uber 
die erhabenen Pflichten d» Bedner in den 
St. Johannis-Logen — Über die Bini(^eit — 
Jfiliannisfestreden — Uber den moralischen 
.Mutli — Über Freiheit und Gleichheit — Ober 
die Zufriedenheit. — Wemi man in Batradit sieht, 
dass Borger von sdnem WohnaitB ca. 4 Stunden 
des sddechtesten Weges bis zur Loge zurück* 
legen musste und doch £wt immer in der Loge 
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war, mit Austiabme von einigen Jahren, in wolchen 
er die Loge mied, so muss man bei ihm auf 
grossen Eifer und auf hohe Begeisteraug für 
dfln Bnod sehliassSD. Seit 1777 war er avoh 
mit Br Schröder in Hamburg bekannt und 
innig befreundet. 

So liegt deine irdische Wallfahrt vor uns, 
beimgegangener Br and an deinem 150jährigen 
0«lNurtstage wollen wir dein Lebensbild umwinden 
mit dem Kranz der Pietät und Dankbarkeit. Dein 
Geist, der erhaben über menflchliche Schwächen 
im Lichte wandelt, aber noch in deinen Werken 
ftr diese Welt lebt, mag das sehüntte Denkmal 
bleiben, das da dir selbst geseist hastl I— n. 



Noch einmal: Der Eiulieitsbund doateeher 
FninMUMT« 
Von Br L. Feosoli in Pont i/L. 

In meinem in Nr. 50 der Fruir-Zeitung 1897 
vaAffiantlicbten Artikel ttber den „Einbeitsbnnd 
dentsdier Frmr" hatte ich mit der vollen ^m- 
pathie, welche die deutsche Frmrei jedem ihrer 
ESnigung gewidmeten Unternehmen schuldet, diese 
neue frmrische Vereinsbildung nach ihren eigenen 
]Mrogrammattsoben Ävssenmgen banptslcblieb 
nnter dem Gesichtspunkte der Frage zu prüfen 
mich bestrebt, ob sie im Stande sein werde, die 
Einigung der deutschen Frmrei herbeizuführen. 
Heine FMfliDg ergab eine Verneinung dieser 
EVage. ffieranf ersobien in Nr. 7 der Brann- 
schweiger Logen-Korrespondenz ein Artikel „Zur 
Abwehr** von Br Dahl, welcher meine Bedenken 
gegen den „Einbeitsbnnd deutscher Frmr" m 
widerlegen Tenocbt Die Leser der SVor^Zeitung 
haben in der forigen Nummer derselben einen 
Abdruck dieses Abwdir>Artikela Ton Br Dabl 
empfangen. 

Es ist nicht mehr als billig, dass in einer so 
wichtigeD Angelegenheit Bede nnd Gegenrede 

voetattet wird. Die Urtheile werden dadurch ge» 

klärt. Die Sache wird dadurch gefi)rdert. Wenn 
ich bitte, mich in dieser Sache noch einmal /u 
hören, so geschieht es, um zu erklären, dass ich 
mich dnreh die Anshmungen des geliebten Br 
Dabl in keinem einzigen der wichtigstem Funkte 
diesor Angelegenheit eines Anderen litlehrt finde, 
und nm dieses in der Kürze nach/uweiscn. 
Eines meiner Bedenken gegen den Einheits- 



bund lautete: „Grosslogen-Bund, Verein deutscher 
Frmr, Logen-Gauverbände und nun noch der 
Einheitsbund deutscher Frmr, das ist etwas 
reiehlieb nnd eine sonderban Zersplitterang m 
einem Zwecke, der auf Einheit lautet." Der 
Abwehr-Artikel, welcher mich überall direkt an- 
redet, stellt dem entgegen: „Genau mit demselben 
Rechte würden Sie sagen können: Bondestag. 
Frankforter Parlament, Norddentseber Bnnd nnd 
nun noch deutsdie BaidiSTerEsssung, das ist 
etwas reichlich, wenn es sich nur um ein Ziel, 
um einheitliche Zusammenfassung der deutschen 
Kraft handelt" Genan mit demselben Bedite 
würde man aber dies nicht sagen können. Der 
Bundestag, welchen der Bundeapräsidialgesandte 
Schmerling am 4. Juli 1848 für „todt'' erklärte, 
der daim am 12. Joli beim Erscheinen des 
BeiehsTerweeers «eine TerfiMSungsmissigeii Be> 
fttgnisse und Yerpilichtungen in die flftnde der 
prOTisorischen Zentralgewalt legte und erst nach 
dem Tage von Olmütz rcaktivirt wurde, das 
Frankfurter Parlament, der Norddeutsche Bnnd 
und die jetzige dentsdie Reichsrer&munf sbid 
Dinge, die nicht zu gleicher Zeit cxistirt haben, 
wie es mit dem Grosslopen-Buiul . dem Verein 
deutscher Frmr, den Logeu-Gauverbänden und 
dem Kinheitsbunde der Fall ist. Wenn, wie der 
Abwehr-Artikel sieh ausdrückt, der dentscbe 
Midiel es nicht anders haben wollte, so ist damit 
nicht erwiesen, dass der deutsche Michel sich 
jetzt auch in Frmr-lSachen einmischen und zu 
der rnobUchen Beihe von Binriditnngen, welche 
die Binignng der deutschen Frmrei ftfdem sollen, 
noch eine neue hinzufügen müsse. 

Wie immer auch man über die Leistungen 
des deutschen Grosslogen-Bundes urtheilen mag, 
man wnd ihn dodi nicht mit derKettemieh'sohea 
Knebel-Maschine Tscgleicfaen kOnnen, mit dem 
Bundestage, welcher seine Aufgabe lediglich 
darein setzte, Österreichs Vormacht gegen Preussen 
und zu diesem Behufe die Uneinigkeit der deutschen 
Staaten anfreobt in eilialten. Es iribre ukgerecbt 
und den Torliegenden Thatsachen widersprechend, 
wollte man dem Grosslogen-Pundo alle und jede 
] jC i s t im g 7 u r Fö r (I erung der Einigung der deutschen 
Frmrei absprechen. 

Br T. Beinhardt nennt in den „Signalen" 
(Nr. 12) die Thesen der Kobnrger Guuverbands- 
Versaniinhiug das Programm der Zukunft der 
deutschen Frmrei und ist der Ansicht, dii-ss der 
Weg zur Überbrückung der Systeme und zur 
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dnhttitliditn OiganintMn d«r deotachen SVmrei 

erschlossen sei, wenn dieses Programm auch im 
deutschen Grosslogen-Bunde durchgeführt worden 
könne. Dazu aber sei aotb wendig, dass alle 
dMtachen Gvomlogen den Vonchlägen des Qnaa- 
logeaoTages von Pfingsten 1897 wegen Her- 
stellung eines deutschen Mr-Parl:imeritH ihre Zu- 
stimmung ertheilten, weil zu erwarten stehe, dass 
die Abgeordneten aus den Jobanuislogen diese 
Thesen aanalunen xad ftr du Einignngswerk 
die Grundlage schafibn irftrden. 

Wie dieser Br erwarte auch ich für die 
£inigung der deutschen Frmrei, dass ich so sugo, 
von tuten her mehr, als bisher von oben her 
beim beetoi Willen hat gdeietet werden kSnneu. 
Und hier kann dem Verein deutscher Frmr daa 
Verdienst nicht abgestritten werden, dasEinigung»«- 
strebeu angeregt, in Fluss gehalten und gerade 
in dinM Erfolg verheinende Bichtang gelenkt 
sa haben. Der Abwriir-ArtilEel wirft don Verein 
dentscher Frmr seine Programmlosigkeit vor; 
aber die Sammlung deutscher Frmr aus den ver- 
schiedeusteu Systemen wäre ihm gewiss in dem 
Haaeee, wie es thateSddiQh der Fell iel, nicht 
gelungen, wenn er über die weile Beeobiinkang 
seiner Statuten: „Hebung der praktischen Mrei, 
bezw. des Logenwesens, Förderung der mrischen 
Wissenschaft und Ausübung einer angemessenen 
WoblthAtigkeit" hinausgegangen Der Etn- 

heitsbuiid will die Brr zum energischen Kampfe 
gegen Versumpfung und ImliffcrcntiHraus in der 
deutschen Mrei und zum Nachdenken aulrufen; 
dffiin wenn Überhaupt erst das Nachdenken be- 
ginne, ao werde eidi ancb die rechte Ericenntnisä 
finden, and mit dieser sei schon ein wesentlicher 
Schritt zur inneren Einigung der Mrwelt ge- 
schehen. Das sind aber alles Dinge, welche der 
Verein deutscher Frmr in den erwähnten Punkten 
seines Statuts llngst anf seinem Programm stehen 
hat. Es ist nicht einzusehen, dass der Einheitshund 
hier uns Neues bescheert ; das Neue ist nur, dass 
er unser Nachdenken durch sein Dognm vom 
Bsiohe Gottes in gewisse Sebraaken bannen will, 
nnd das ist ebsn das BedonUiehe. Aneb damit 
bringt der Einheitsbund nichts Neues hinzu, 
dass er, wie es in Nr. 7 der Bniuiischweiger 
Logen-Korrespondenz geschieht, beäonders als 
die ihn Tor anderen anneiebnende Bigensdhaft 
betont, dass er nicht nur seinen Vorstand th&tm 
sein und seine Mitglieder in Utithätigkeit ver- 
fallen lasse; denn das steht l&ngst im Statut de« 



Vereins dentsober Frmr: f^^aptiiAidii jedes 
Mitgliedes ist, im Sinne des Vereins nach ExSften 

selbstthätig zu sein." 

Was bleibt nun nach all' diesem übrig von der 
angeblieben Widerlegung des Ton mir geltend ge< 
madkten Bedenkens, die Hinzufftgung des Einbeits< 
buTides zu den bestehenden Einheit erstrebenden 
Einrichtungen trage zur Zersplitterung der auf 
Einigung gerichteten Bestrebungen bei? Nichts! 

In der „Abwehr*' werde ieh gefragt, ob es 
wirklich meine ehrliche Meinung sei, dass siab 
die im modernen Geistesleben vorhandenen (tegen- 
siitze in der Loge dank der weitest gehenden 
Duldung des Homanitätsprinzipes anstandslos 
geltend machen dürften, und es wird mir gesagt, 
dass ich mich selbst tftnschte, wenn ich dies 
meinte. Ich meine nun dies nicht. Atheismus, 
Materialismus und Pessimismus stehen so sehr 
mit den Grundkgon und dem Wesen der Ibei 
in Widerspraeh, dass die Loge als sokbe die- 
selbe beanstanden muss. Aber es ist eine That- 
sache, dass Einzelne solche Anschauungen in die 
Loge mit hineiunehmeu und die Ehrlichen unter 
ihnen derans aneb kein Hehl machen. Es ist 
ihre Sache, wenn sie solche Anschauungen sich 
kein Hinderniss werden lassen, einer Institution 
sich anzuschliesaen und in einem Bunde zu ver- 
bleiben, welche solche Grundauschauuugeu nicht 
als die ihrigen bekennen. Es ist Thatsacbe, 
dass die Frmrei in Deutschland, wenigstens in 
gewissen Gebieten derselben, snlclie Einzelnen 
eingedenk ihrer Mission, sie für ihre Anschauungen 
zu gewinnen, und so lange sie nicht mit dem 
Anspmebe auftreten, dass ihre Anscbannngen 
in der Mrei die wesentlichen und massgebenden 
seien, duldet. Von ausländischen Logen, welche 
den Atheismus und Materialismus auf ihre Fahne 
geschrieben haben, trennt die deutsche Frmrei 
die tiefbKlnft diametral entgegengesetsterGmnd- 
unscliauungen, und nur um die Einigung dieser, 
der deutsclicn Frmrei, handelt es sich doch bei 
unserem Eiuigungswerke, nicht um eine Einigung 
mit anslindisehen Logen. Die Bdwtte, weldie 
die Welt nmspaant, ist ein Ideal, wekbes wir 
nicht aus dem Auge verlieren sollen; aber es ist 
noch lange keine Thatsache. 

Da der Einheitsbuud hauptsächlich zur Be- 
seitigung der in der dentsoben Frmrei Torbandenen 
Gegensitse dienen soll, so war es meine Anf- 
gabe, zu ermitteln, welches diese Gegensätze 
seien, und da biu ich zu dem Ergebniss ge- 
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komnen, dass es sich nicht um all* die im mo- 
dernen (Teifltesleben vorhandonon (Tegeiisiit/o, 
sondern nur um den einen (iegetmatz handeln 
köooe, welcher thatsftchlich in der VerfassuBg 
dentooher Fmim Toriiegt, vm den Oflgemati 
swisohen dem chriil]kIiiD und dim Humanitäts- 
prinzip. Die Frage war nun flir mich: Ist der 
Einheitsbund mit seinem Programm geeignet, 
nriiolMn diesen beiden wa vsmilteln nd «ine 
ISnignag herbeinfliliren? 

Dass Humanität und ursprüngliches Christen- 
thuiii sifl) decken, ist allerdings meine Ansicht. 
Von dieser Ansicht mache ich weder in der 
Loge noch in der frmrisoben Presse ein HehL 
Aber es ist meine Ansicbi Ich drilnge sie 
Niemandem auf, so wenig wie ich sie mir abdrängen 
lasse, und ich halte mich nicht für berechtigt, 
im offiziellen Logenweseu sie /u urgiereu. Dies 
ist kein Yerstedcsinelen, ^e die „Abwelir" mir 
vorwirft. Ich weiss, dass viele Brr meine An- 
sicht nicht tlieilen. Ich kann deshalb auch nicht 
fordern, dass an dem Namen des Humanitäts- 
prinzips zu Gunsten einer christlichen Benennung 
etwas geAndert werde. Wanim soll ioh mir nidit 
genflgen lassen, wenn ich die Sache habe? Soll ich 
um blosser Namen willen den Zniikuj)fcl unter die 
Brr werfen? Ich denke, wir wollen einigen? 

Auf den Namen des „Beiehes 6eUsB<*, wie 
es in der Ldire Jesu gqiredigt wird, werden wir 
diese Einigung nicht herbeiführen. Den Hdn; 
des Abwehr-Artikels: „Wenn die theologischo 
Wissenschaft in den 1900 Jahren, die seit dem 
lärdenwallen Jesu ?aratriohen seien, Uber den 
Begriff des Beidies Oottse noefa nieht in's Xlaie 
gekommen sei, so mü!5se der Ton theologischen 
Spitzfindigkeiten noch nicht aiif^'ckriiiikelte Laie 
dem Theologen zu Hülfe kommen", kann ich mir 
persSnliek nicht mrieihen. Er ist gegen die ganze 
theologische Wissenschaft geschleudert, und da- 
mit geschieht ihr, namentlich gegenüber ihren 
Leistungen im letzten Jahrzehnt, ein bitteres Un- 
recht. Ich darf nur hindeuten auf dieSchrilten über 
Jesu Lehre vom Beiehe Glottes tou Issel, Sdimoller, 
Büusset, J. Weiss, P>al<lenH])erRer. Schnedensann, 

J. Köstliit. Krirh Haupt und Titius. 

Wie kommt nun der von theologischer Spitz- 
findigkeit nicht angekränkelte Laie der theolo- 
gischen Wissensdiaft mr Hlllfe? Sehr einfiM^il 
,J)nrch &st alle BiUb t mul Gleichnisse Jesu, 
die vom Reiche Gottes liundeln, zieht sich wie 
ein rother Faden der Gedanke hindurch: Ihr sollt 



Kinder sein eures Vaters im Himmel!'' Dass 
(rotteskindschafl und Reich Gottes, wie sehr sie 
auch im Organismus der christlichen Gedanken- 
weit susanunenhänge, doch zweierlei scharf ab- 
gegreaste Begriffs sind, dass mit dem ersteren 
das individuell-religiOse Verhältniss des Menschen 
zu Gott, mit dem zweiten aber das sozial-rehgiöse 
Verhältniss der Menschen bezeichnet wird, das 
madit dem Abwebar-Artiksl weiter keine Sohwierig- 
keitsn. Der nooh niebt angekrinkelte Laie hat 
es eben behauptet, so mnss es wahr sein. Oder 
soll ich Hggen: „Roma locuta est"? Wohin kommen 
wir auf diesem Wege des Dogmatismus? Es ist 
doeh ledi^iflii Behauptung, niohts weiter, wenn 
hinzQgefllgt wird, Jesus weise in seinem Worte: 
,, Suchet zuerst das Königreich Gottes und seine 
Gereclitigkeit!" deutlich und verständlich auf 
das Streben nach der Gotteskindschaft hin. Was 
dentlich vnd verstlndlieh in diesem Jesnswort e 
ausgesprochen ist, das ist doch etwas anderes 
aln die Gotteskindschaft, das ist die unter der 
Gottesherrschaft stehende geordnete Gemeinschaft 
der Unterthanen Gottes und irgend ein normales 
Verhalten des Hensehen, fielleieht das effalsdi- 
normale Verhalten, ohne weldies ein Zutritt cum 
Gottesreich unmöglich ist. 

Da wäre also der Streit Uber das eigentliche 
Hauptwort im Programm des Einheitsbundes 
noch immer im vollstem Gange. Er wird aber 
nicht bloss zwischen dem Br Dahl und mir ob- 
walten; er wird in der deutschen Mrwelt Ter« 
muthlich viele Theilnehmer finden. 

Und dabei soll die Einigung der deatsdien 
Frmrei heransknmmea? Wdlen wir wiiUidi 
Segen erwarten von dem Verlassen der guten 
Gnindlage, welche die „Alten Pflichten" uns ge- 
geben haben, indem sie religiöse und politische 
DislniBsionra aas den Banhfttten der Vraa 
wiesen? Weshalb wollten wir uns den alten be* 
währten Standpunkt der Frmrei verrücken lassen, 
auf welchem theistische Religionsanschauung die 
Grundvoraussetzung, Toleranz das Gesetz und 
ethisdi-knltureUe Erhehnng des Menschen die 
Aufgabe ist? 

Die Einigungsbestrebnngen des Einheits- 
hundes sind von mir keineswegs so missver- 
standen worden, wie der Abwehr-Artikel irriger 
Weise annimmt, als bezweckten sie Anflmbvng 
aller Verschiedenheiten im Ritual, Abschaffung 
der Hochgrade n. d^'rg]. m. Auch verketzere 
ich die Hochgrade ebensowenig wie Br Dahl. 
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Auch ich kann wie er mir denken, dass solche 
Hocbgrade segensreich wirken können. Deshalb 
brauche ich aber noch nicht von ihrer Notb- 
frendigkrtt imd ünenibclirlieUMit ftbenragt sn 
Man; dasbalb kann ich ebensosehr wie Br Da)il, 
welcher wie ich einem Logensystem oliiip Hocli- 
grade angehört, voll und ganz davon Uberzeugt 
sein, dass das Ganze der Mrei in den drei 
Joliaiuiiigndeii gegeben sei; andern&llB wOrden 
wir Beide ans längst einem Logensystem mit 
Hocbgraden angeschlossen haben. Allein, die 
im Abwehr-Artikel ertbeilten Belehmogen über 
EOonen und Wissen and deren Amrandnng 
auf dM VerhiHnifls swischen den Jobaiuiis» und 
d0n Hoehgraden wollen doch fQr die Sache nichts 
besagen. Ich halte dafür, dass in den ersteren 
nicht bloss der theoretische Inhalt der Mrei zu 
geben isk| 8<nidero daas der lir der Jobannis- 
grade die Anilptbe bat» im Logenreibebra und 
in den ettnichen Lebenskreisen der Familie, dos 
Berufs und des Staat«» dieses Wissen in ein 
Können umzusetzen. Wer dies in den drei 
Jobaanisgnden nicbt lernt» der nird ee anch 
in den Hocbgradm nicbt lernen, and wenn ibrer 
trie in Amerika 33 und noch mehr wären. 

Die Begeisterung des Br Dahl und seiner 
Genossen für den Einheitsbuud deutscher Frmr : 
» J)ie Hi^mig, dass der Bond sein Ziel eireioben 
wird, geben wir nicht auf: wir fahlen es, wir 
wissen es, wir sind auf dem richtigen Wege!" 
ist ein schönes Zeugniss für die volle Hingabe 
dieser deutschen Mr an ein Ziel, dessen Er- 
reiebnng wobl mit ibnan alle Bcr im devtseben 
Yateiclaiide imüg berbeiwIlnBdien» an deBnen Er- 
strebung wir gewiss gern allen guten Willen 
und all' unser Können und Vormögen zu setzen 
bereit sind. Eine solche Begeisterung Tennag 
aoeh viel; ab« sie Tennag niebt Alles. Vor 
Allem Termag sie nicht den Widerspruch zu be- 
seitigen, welchen das Programm-Wort des Einheits- 
bundes und die von ihm geforderte Deklaration 
herausfordert Wo Ueibft da die Bbigung, welche 
der danaeb benannte Einbeitsimnd dentsdier 
Fkmr erstrebt und n enreioben bodft? 



AIlgsmaliM nanrerlsdha ümsebai. 

Leipzig. Am 84. itn, Iiielt die Loge „Apollo" 
den m. yortnigs>AlMDd ib, welcher aussergewöhnlich 
stark besucht war und vom sehr ehrw. Br Smitt 
geleitet wurde. Der sehr ehrw. Br Harrwitz, 



Mstr. V. St der Loge „Balduin'-, liieli <lon Vortrag. 
Er sprach über VoUudichtoiigea der oeaerea Zeü, 
insbsMNidsra Uber IHehtanaDsn (s. B. Job. Ambro» 
nos, Katluuina Koch u. A.) vud ihinlt^ dabei eine 
schSn« Auswahl von Dichtungftn mit Der intert'ssanto 
und fesselnde Vortrag fand allgemeinen Beifall und 
den Dsak des Vorsllmiden. Der gesellige Theil 
d^ Abends, um den '^icli ilic HerrPti: Konzert.sllnger 
E. Schneider, Konzertmeister Lewinger (Violine) 
und das Waldhomqnartott des OewindhanssB (dia 
Herren: Bndolpb, Bruder, FritiBche, Seidel) boeh- 
vordient machten, brachte grossartige Genüsse (T^ieder 
von Schubert, Violiostücke von Sarasate und Bazzioi, 
PolomuB» Ton Wiemawikj, ünteim LtndenlMimi 
von Kohubert nnd JSgermarsch von Lindner für 
4 Wuldhörner u. A.) nnd os wurde namentlich die 
mei»torhatto Technik und das seelenvolle Spiel des 
Violinisten bewundert Alle UttwiiMsa sntstsa 
grossen B(üfall und her/lichon Pank dor Zuhöror, m 
deren Namen Br Mangner ein Hoch auf die Künstler 
anddtogen fisssi. lu 

Mains. Beeht erftvofieh ist es ni bOren, dass 

die deutsche Schn.i Ii, Madrid über alles Erwarten 
gut nach von den Kiiid«iru Nichtdcutschor besucht 
wird und weiteren gedeihlichen Fortgang zu nehmen 
venpriehl Olaidwdtig — so sdursibt Br BSmper, 
Vertret^T dos National Gross-Or. von Spanion beim 
Deutschen Qrosslogen-Bund — wird mir die Bitte 
nahe gelegt, das Ersnidien lu stelleo, es nOge den 
Mitgründem gelallen, bei der einmaligen Unterstütznog 
nicht stehen zu bleiben, fsondem dem Unternehmen 
auch femer die zugewendete Gunst zu erhalten in 
der fieberen Übeneugong, dadnieh denteohem Wesen, 
ernstem Streben und 'Wiassü dne oibbt genug zu 
schatzende Stntte zu gewahren. (Kreisschreiben das 
Grofis-Mstrs „Zur Sonne" in Bayreuth). 

Berlin. Am 2. Jan. beging die Loge „Zum 
Pilgrim" ihr Weihnachts-, Kinder- und Schwestern» 
fest in den RUumen de*; HAtel Imperial. Es begann 
damit, dass öü iüuder unter den Klängen eines 
WeihoaebtiHedeB in dso dunklen Saal gaflihrt 
wurden, wo Br Ulrich in einer künden Ansprache 
die Kinder auf die Bedeutung des Weihnachtsfestes 
hinwies. Während des Gresanges: Stille Macht, heilige 
Naebtl wurden swsipraahtvoll geaoluaflekte Wdhnaehts- 
baume entzündet, worauf Knecht Ruprerht mit 
einem grossen Sack eiaobien, die Kleinen Gedichte 
hersagen lies, und dann jodss Kfaid m rium Qriff 
in den Sack aulTordertat dar endlieh im Saale aus- 
geschüttet wurde. Da sammelten viele Händchen 
emsig ein. Dann giug es zu Spiel und Tanz. Eine 
Qnirlaadsn-PoloDaJse, bd dar Jedes Kind eine Mfitsa 
und eine Scherpe in den Farben der Loge, blau-gelb, 
erhielt, und eine Plünderung der Weihnachtsbaume 
beendete das Kinderfest. Als nun 8'/, Uhr die 
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Kinder nach Hanse geschickt waren, b«i?ann Hör 
Schweatemfest, welches ia eiuem darch Toaste und 
nuuikalisoha Genflaae nidi gaw ftr rten FsatmaU and 
fWJhlichen Tanz bestand. 

Qlogao. Ia der Loge „Wilhelm zur Wahrheit 
vai Togond" ward« das SOjibrige UrJutrillnin 
des gewesenen Logen-Mstrn uud ilUesten FrmrSchlesiens 
Br J&ckel untpr prosser Tbcilnahme Rofeiert. Dnr 
Jubilar empfing von allen tieiten Ehrungen und 
Glflekwflinolw und bat nun Qedenkeo Ninas Jabel- 
tages der Loge eis Kapital von 8000 Mk. sowie 
Mine groaM Biblioibek mriaober BOobar ala Stiftung 
flbaigeben. 

Sobwaidniti. Dia hogß HHarknlaa" vatan- 

stalteto am 26. Dez. ein Logf n-Kinderfrst, hm 
dem musikalischo Vortrüge, ein Prolog in gebundener 
Bede, ein Festspiel: ,J>ie Weibnaebtafee" (an wdfiham 
sich 30 Kinder and 5 Erwachsono betheiligten), eine 
Bescheeninp nnt«r prftchtig geschmücktem Christbaume 
die Kinder hocherfreuten. An der sich aosobliessenden 
TML aabmen aneb die Kinder Aber 6 Jäbre alt 
(im Ganzen 165 Personen) Theil. Der freist des 
ganzen Festes war ein familiärer, heiterer und ge- 
müthlicher und die Leiter deaaelben verdienten alle 
Anerkennung und Dank. 

Torgau. Dit- Loge ,, Friedrieb Wilhelm zu ilen 
drei Kr&ozen" beging am äonntag den 20. Januar die 
Faiar ibraa goldenen Jabilinos in erbebender 
Weise. Die Faltarbeit wurde ritiuilmässig eröffnet. 
Als Gäste waren u. A. die Stuhlmstr befreundeter 
Logen, sowie der zug. Mstr. t. ät. der grossen 
NatioDal^Mntterloge ,»Zn den drei Weltkugeln'* in 
Berlin, Br von Reese, erscbifur :i. TM*» Festarbeit 
hatte der sehr £hrw. Mstr. v. Stuhl, Br Bussenius, 
ttbemommsn, der one Oescbiobte der Loge „Zu den 
drei Krlüuen" gab und in schönen, tief zu Bensen 
gehenden Worten auf dio hohen, idealen Ziele der 
KOnigl. Kunst hinwies. Br Dr. Taubert schilderte 
in annem Yortng die Entatebong Logen und 
ihr Vorbilltniss 7.xi anderen Vereinigungen, den alt^n 
Mysterien etc. Die ^elir ehrw. Brr Hiidricb und 
Jeske wurden zuEhrtjnmitglicdcrodergrosseniNatioual- 
MatteriogaenianDt. I>ervoiritiende]irtr,BrBae8enins 
erhielt die Ehrenmitgliedschaft der Logo „Zu den 
drei Degen" in Halle, aowie der Bauhütten zu Eilen- 
borg, Dabme und WUteDbeig. Die Loge „Zu den 
drei Ktttnsen" verlieb die Ebrenmitgliedschaft an den 
ebrwfirdigsten zug. Mstr. v. Sr. <\"t Xational-Mutli r- 
loge Br V. Boese. Zahlreiche Qlückwuuschscbreibeu 
und Depntfarte anderer Baobfltten waren eingetroffen. 
Auch ein ehrenvolle» Boblrfbao des rn)ty ktor.s Prinzen 
Leopold von Preu.ssen war zugleich mit einer im- 
posanten Büste desselben eingegangen. Auf die 
Faatarbaita-Log» fidgta dann aioa dnreb waobaeboUe 
Anspradian, Bwiaibaliafihe Tortilge md Uedor ge> 



würzte Festtafel-Loge. Anklang fand ein von Br 
Ii ermann Pilz- Leipzig der Loge aus Dankbarkeit 
gawidmataa FaatBad, eine ^jnbdik dar dni Kilua 
enthaltend. 



Staiky Frei nni Ttm, 

SttA mam der Hanver letn, daaiH er atdiae 

Recht, Licht und Wahrheit durch die eigne Kraft; 
Stark n)Ui» er sein, dass er sich selbst boachlltee 
Vor der Verlockung blinder Leidenschaft; 
Stark, gUnaen ibm d«e Glflokea gdd'ne Tage, 
tMatk biMit dea ünglfieka dUVe Madit henin, 
f^tark, f1a.-i8 «len Sturm der Zeit er inutliifr traLje, 
Staxk iu der Thut, Kl.'irk muRS der Maurer sein! 

Frei muas der Maurer sein, frei von der Fahne, 
An der Fartdaodit ibn Werbung hält, 
Frei mmm er aeu, 6«i ron den donkeln Wahne, 
Von SeliiatBuila od Tom Verardtell dar Wek; 

Frei von der Nfeinuu;.'. v'irpi'fa.«.«t im Leben, 
Frei von ilem ScLeLu, bethätigend daa Sein, 
Frei nnias den Blick er, im den Geist erheben. 
Frei wie der Aar, frei mna« der Maurer »ein. 

Trei Braaa der Manier aein, tien adnem Bande, 
Der AiMt treo, die er rieb int erkor, 

Treu dein Gesetz, diw er in liri!'f;iT Sruruie 
An Eide« statt rnit seinem Wort beschwor; 
Treu jeder Pflicht, treu in der Bmderliebe, 
Ein tronee QUed in tmt Tatadilang'^ Baiben, 
Dar Wabrhalt Ina« aalbaC waan Ann XJa^Mk b^ebe 
Und treu aidi adbat, traa 



Star!;, frei und treu! ~ Oaä gibt ein mnfldg Wandotn, 
Sind auch der Klippen und der Dornen Tlä; 
Staik, IM und treu, — so muss der Maurer 
So anaa er denken bia an'a lotete Ziell 
Der Weg mm Licht, or wfid dureh Nadit 

Des Hrudera Hami inus-s .nieh zur Stütze leih'n, 
Und bis wir uns am Quell der Wahrheit sonnen, 
Stark, IM oad toen, ao^ BMMar, laaat naa aein. 

P. a L. 



Anzeigeil. 



tienneht 

die JahrgSnge 185ß, 64, 66, 68, 70, 71, 75, 76, 78, 83/91 
der Frelmanrer-Zeitun?. 

Qefiülige Oä'erteu woUe man richten an 

H. flOla, Lelpdg^ BrOdeiatnaao 4». 

Gewissenhafte Vorbereitung 

tum 

Einjäh rlfr-Frelwlllig'en- \ 

F&imrlolw- und Seekadetten- } £XäIIlfiU 
Abiturienten- J 

In verhSItfiiasinSsBig kOrzeatsr Frist. 

AuMnihrliche Programme inif Referenzen und Dank- 
sclireiben wolle man verlangen vun ß. Brink, EMlIgantdar 
filteateu (jf^Ondet 1878) und bewihrtosten 

bi CWrlita. 

Br e. itrlnk. 



Vorbig TOQ If. Zilie (Br A. Mllllor) ia Lelpaig, BrüdandaaBe 4». — Druck von Motagor Wittig In Laip^g* 



Digitized by Google 



FREBIAUllER-ZEITUm 

ZwAinndftafslgstsr JahrgAng. 

nmut. • FNfadMblbMJahii.61lMk. 

Venntirortlicher Bedaktonr: Br. Carl Pilz. 

aar M QmHw tmgäkt tuUUil. 



No- 7. 


■ Sonnabend, den 12. Fnbruar 




dm Badib 


■ TOB Logen odw Brtdaro, waklw rieb ab wiiklkhe Mitglieder tob wie 
hmM, Mnri* dordi dit PMI befriedigt, «nd wird die Forbietsunf du 

Als Terlsogt bleibend sugeaandt. 


ben «nigewieMn haben» werden durch 
IS Torbar ahifiganfMa AbhaatoDang 



bhallt Bna Kawariii«*: Vonribfte adar fSakwitlBr 



Blne ManrerfhijEre: VorwUrts oder rttekwärt^)? 
Zeichnung, zu Anfang des Jahres vorgelegt 
roa Br L. Fenaab in Font i/L, 

Auf der hohen Warte der Jahreswende schauen 
wir uns um und fragen: Sind wir vorwärts {u;e- 
kommen, odw Mt «i rfidkw&rts nüt ans gegangen ? 
In der Stimmmig das hentigen Zeübewuntoeiiw 
ist viel Neigung vorhaadflOi das Letztere anzu- 
nehmen, und oft lässt sich heutzutage die Stimme 
des Pessimisten vernehmen: „Die MeuHciiheit 
Irommt nieht TorwBrte; die Henacbheit ist niobt 
besser geworden ; die Menschheit ist schlecht 
und lilciht schlecht: die W<>lt, in welcher wir 
Menschen leben, taugt nichtn." 

„Siehe, es war Alles sehr gut", lässt die 
alttestamentliehe SdiSpAmgigeichiebte den JehoTA 
qmoben. Dies ist eine der ältesten Änsserungen 
des Optimismus. Aher frühzeitig ist in der 
Menschheit auch die gegentheilige Anschauung, 
dass Alles sehr schlecht sei, der Pessimismus, 
siir Änssernng gekommen. Tm tenea Osten, 
Ton wo der Wandertag der Völker, der Fackelzug 
der Kultur ausging, pries der Weise d;ts Nirvana, 
das Nichtsein als das Ziel der höchsten Selig- 
keit, und in Europa Terkfindete die griechische 
Mose Offsnilidi auf der SdiMbllhne als das 
Beste, nicht geboren zu sein. Das Christenthom 
lehrte die wirkliche Welt pessimistisch betrachten: 
„sie ist dem Verderben verfallen" ; ptlanzte aber 
den optimistisehen Glauben an eine ideale Welt 
in die Seelen der Menschen: „diese höhere Welt 
mit ihren enipnrziehenden Geisteskräften kann 
jene, die dem Verderben veriallen, erheben, 




retten, läutern und verklären." Ob nicht doch 
jener geistreiche Kopf Recht hatte, welcher meinte, 
Optimismus und Pessimismus seien nur Beur« 

theilungen des Weltdaseins und der Weltent- 
wickelung von verschiedenen Standorten aus, 
und es sei Uber die Frage: „Vorwärts oder 
rackwlrts?*' nur Ton einem ttbwbddeoeibabeiien 
Standpunkte ans au entscheiden? „Ein Optimist^, 
sagt er, ,,ist derjenige, der sich darüber freut, 
dass selbst der Dornenbusch Rosen trägt, und 
ein Pessimist derjenige, der darüber jammert, 
dass selbet am Bosenstnuiehe Domen wadiaen.*' 
Wie mag das heutige Zeitbewnsstsein zu 
seiner pessimistischen Stimmung gekommen sein? 
Lässt sich «liese Erscheinung aus Erfahrung 
und Erkenutiiiss eines allgemeinen Rückganges 
in der Entwickelung dw Menschheit erklären? 
Auf den Optimismus des 17. Jahrhunderts, wel- 
ches die ermuthigende und neues Vertrauen er- 
weckende Erlösung aus den veniichtenden Greueln 
eines 80jährigen Religionskrieges erlebt hatte, 
auf den Optimismus des Leibnis: „Unter allen 
möglichen Welten hat der Schöpfer die beste 
ausgewählt", war der optiniistisrhe Rutionulismus 
des vorigen Jahrhunderts in Theorie und Praxis 
gefolgt: „Das Ternflnftige Wesen, der Ibnsch, 
ist Ton G^nd ans gut und su aUem Guten an- 
gel^; seine Vernunft ist das Maass aller Dinge; 
unter ihrem Fackelscheine geht die Mensclihcit 
unaufhaltsam vorwärts." Wäre mit diesem Ra- 
tionalismua nicht eine fiberstarke Dosis Optimis- 
mus verbunden gewesen, so wäre doch nicht 
möglich gewesen, dass di*' Menschheit im Zeit- 
alter der Vernunft, im Zeilaltor eines Immanuel 
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Kant so häufig tlas Opfer von Sohwinclleru und 
Abenteurern vom Gelichter der Cagliostro und 
Ähnlicher wurde, und in ihr insbesondere die 
Hni, wie ea dodi thataftcUich feMhahen. 

Da kam nach dem idealen Aufschwung, 
welrher im Anfang unseres Jahrhunderts die 
Freiheitskriege herbeiftihrte, der Umschlag in 
das OsgentiieU d«s Fnsimitmitt. Di« Volker 
erfahren bittere Entiftnachnngen. Die ErfUlung 
der Zusagen, welche ihre Fflrsten ihnen in drang- 
salsToUen Entschcidnnpszeiten gemacht, hatt^"!! 
sie sich anders vorgestellt. Sie sahen diejeuigeu, 
wdehe es noeh wagten, den alten, mit dem 
Dran^eld der thenersten Opßa henUten Hoff> 
Hungen Worte zu leihen, verfolgt durch die 
Polizeispione der Demagogen-Riecherei, bedroht 
durch die Willkomm- und Abschiedsknute der 
Gefimgenhftuser, durch Haft nnd Kerker, durch 
Konfiskation und Verbannnng. Eb:griffen von 
dem Zuge der Zeitströmuii? und ])eeinflu88t 
durch die Zerrüttung seiner persönlichen Existenz 
trat der glänzend begabte Lord Byron als der 
dicbterisdie Herold des PMsimismns auf; „Wuse, 
es wäre besser, nicht zu sein!" und von philo- 
sopliisdier Seite pflanzte Schopeiibauer mit seinen 
Epigonen tief in das Hon der Menschheit 
hinein den giftigen, zerfressenden Zweifel am 
Werth des Lebens, den nngdieuerlidhen Aber^ 
glauben, dass die ganze unermessliche Welt 
mit ihrem Milchstrassen-Gewimmel unzähliger 
Weltkörper ein einziger grosser Fehlgriff der 
dnakkn, nneiridlrlidieiii Oxnadit aUsr Dinge sei. 

Eine solche Ansehannng ist die haare Ver* 
zweiflang am Dasein. Es ist nnr der Lei( htsinn, 
nur die Tnkonseciuenz, deren der Mensch in dem 
Verhältuiss von Theorie und Praxis flUiig ist, 
oder der tfangel an Sioheriieit nnd Festigkeit 
der Übersengnng, wenn eine solche Anschauung 
nicht allen Lehensmuth austilgt und nicht alles 
Vorwärtsstreheii. w^dches ja eigentlich gar keinen 
Zweck hatte, volbtändig luliui legt. Odei- ist 
es dann nnr der schrankenloseste Egoismus, 
welcher noch zum Streben stachelt, weil man 
doch einmal da sei, dieses elende Dasein doch 
so leidlich, wie nur irgend möglich, zu gestalten? 

Jedenfalls kann Mrei und Pessimismus nicht 
snsanunen bestehen. Der Pessimisrnns ninunt 
der Ifrei ihre Ginindlagen. Für den Pessimisten 
gibt es keinen Gott, der mit Intelligenz den 
Bau der Welt betreibt Wem soll der Mensch 
dann ibr sein sittliches Verhalten verantwortlich 



sein? Sich selbst? Aber es gibt dann übeiliaupt 
keine sittliche Verantwortlichkeit! Die ganze 
Welt ist so schlecht, wie nur irgend möglich. 
Was kann da Anderes durdi sie beim einseinen 
Menschen gewirkt werden als das Schlechte? 
Aber der einzelne Mensch als Bes!andfl:iil 
dieser schlechtesten unter allen möglichen Weitca 
ist seibar idton tob Grand aus schlecht und für 
das Bessere gar nicht flUiig. Also ist die 
PerfektibLlität der Menschheit, die Besserungs» 
Möpüchkeit, die Vervollkommnungsrahigkeit der 
Menschheit ein blosses Hii'ngespinstder Optimisten. 
Woin dann, meine Brr, die ganse Mrei? 

Aber ist es denn wahr, ist es so nnbedingt 
ausgemacht, dass es nicht mit der Mena alih flit 
vorwärts geilt ? Eine Karikatur aus dem Jahre 1 848 
zeigt einen auf der Bcduertribüue hadernden, 
gestiknlirenden Affen mit der Unterschrift: „Die 
Menschen sind abgeschafft! (Ungeheurer Beifall). 
Wir sind Alle ein Blut!" Der Vorstellung 
Darwin's vom Kampfe um's Dasein haftet ein 
pessimisUscber Zug an. Aber wir brauchen gar 
nicht so weit znrOek tn gehen wie die Naohtreter 
Darwin's, welche den Menschen in dieselbe Ent» 
wickelungsreihe einstellen, die sich aus dem 
Urschlamm und der Urzelle herleitet, und ihn 
aus dem Anthropoiden, einem affenähnlicbeu 
Wesen entstehen lassmi. Wir brauchen nur 
auf die uns irgendwie noch bezeugten Urzustände 
menschlicher Kultur zurück zu gehen, um durch 
ihre Vergleichuug mit den heutigen unwiderleglich 
an bewdsen, dais es ▼ornirts gegangen ist und 
Torwftrts fdit mit der Mensohheit; ja, auch 
wenn wir bei unserer Vergleichung den Ausgang»* 
punkt viel später nehmen : welchen gewaltigen . 
Abstand ünden wir, und was sind z. B. all' die 
sieben Wunder der alten Welt g^en BÜsenbahn, 
Telegraph mit und ohne freie ElektiliitIteTer» 
breitung, Telephon, Mikroskop, Spektral- Analyse, 
durch welche wir Bestandtheile der fernsten 
Weltkörper ermitteln, Röntgeu-Strahlen, was 
gegen mudUdige Entdeckungen und darauf g»> 
baute Einxichtangen und Znsttnde der heutigen 
Kultur? 

Es dürfen also nur grosse Zeiträume in 
Betracht gezogen werden, wenn es sich handelt 
um die Entsdieidung der fVage, ob ea mit dar 
Menschheit vorwärts oder rückwärts geht. Auch 
muss das (^auze der menschlichen Kultur über- 
schaut werden; denn im Einzelneu zeigt e^ sich, 
dass die Hensohhett anl manchen Gebieten nicht 
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vorwärts kommt oder gar nirack gdit, wihrend 

auf anderen ihr Vorwärtsschreiten unverkennbar 
ist; und nur die aus Allem gezogene Gesiinuut- 
summe kann danu den Ausschlag in unserem 
ürtheü gieibai. 

Dass die Menschheit mit ilu-em Erkennen 
und Entdecken vorwärts schreitet, ist bereits 
angedeutet worden und bedarf keines weiteren 
BeweiaeB. Dass die Menschheit Ton dkaam 
Fortschritt viele praktiaobe Vortheile geemtet 
hat, liegt auf dw Hand; aber es zeigt sich 
auch, dass dieser Fortschritt eine Kehrseite hat, 
dass er im Einzelnen Nacbtheile gebracht bat 
iiia I. B. dwf mmdiiiiidle Betrieb da» ifirteohaft- 
liehen Leben, Naofatheile, mäeb» die Herbei> 
nihrung neuer Lebensordnnngen snr Aii^|abe 
stellen, also wieder der Antrieb zum Weiterstreben 
werden. Bevor mau hier, wo die Menschheit 
noch eqwrimeDtirt rad nuurahe ihrer Braitthiingen 
aeheitem sieht, sein Eintagsdaaem fta genfigend 
achtet, das Urtheil des Pessimismus zu fallen : 
,,Die Menschheit geht nicht vorwilrts!- lasse 
mau der menschlichen Kultur Zeil, ihre Werke 
an tiivn: sie wird avch hier ▼orwftrts kommen. 

Der Traum von Jahrhunderten ist unserem 
deutschen Volke erfüllt, die Arbeit von Menschen- 
altern belohnt, aus der Saat heissen Schweisses, 
brennender Thränen, warmen Menscbenblutes 
eadlididieBniteenprosseB : daaemigeDentsdiland 
steht da, mächtig und geaclitet vor aller Welt, 
tind Freiheiten sind den Menschen gewährt, 
weiche sie vor ein paar Menscbenaltern noch nicht 
besaasen: Petitioos-, Vereins-, Versainmlnngs- 
rechty Pteeefimbeit, ünabhlngigkeit dea Richten, 
Aufhebung aller Privilegien und Hörigkeit, Frei- 
zdgipkeit, Gewerbefreiheit. Erhiilteii, ausbessern, 
ausbauen heisst es jetzt. Das sind allerdings 
pnwaiB<^A]ltags-Au%aben, die nidit begeistern. 
Alles befindet sich dabei unter don Blndmek und 
EJinfluss der volkswirthschaftlichen Frage, der 
schwierigsten, die je den menschlichen Kultur- 
bestrebungeu gestellt worden. Vor itlufzig Jahren 
hatten die politischen Partden Ideale, gaben sie 
sieh bin an das Ganze und Allgemeino und 
waren bereit, Gut und Blut, Existenz und Leben 
daTiir zu opfern. Heutzutage seheincn die po- 
lnischen Parteien nur Interessen zu haben und 
anlgeiegt zu sein, dmselben die Bttdoridit auf 
das Allgemeine und Ganze zu opfern. 

Die Welt steht in der Gegenwart wie nie 
unter dem Zeichen des Verkehrs. Keine Zeit 



hat wohl mehr geschaffen zur Ibrkiditemng dea 
Weltverkehrs über alle Grenzen und über die 
Weltmeere, über alle Untei^schiede der Sprachen 
und Sitten hinweg als die uiis'rige. Aber daneben 
maoht riöh doeh anoh sehr dieNdgnng, in der Ab- 
Schliessung seinen Schutz zu BDOhen, und eine 
starke Kiick.sichtslosigkeit, ja, man kann sagen, 
bisweilen eine gewisse Grausamkeit selbstischer 
Interessen der Völker geltend. Weiter aber 
stehendaaebMiwiederintemationaleVerainigiiagen 
und Kongi esse mannigfacher Art, waldhe irgend- 
wie der Menschen-Verbrüderung vorzuarbeiten 
nnd die allgemeinen Mensobbeits-Interessen zu 
fitede» beatnli rind. Die Knege rind iwar 
noch nicht abgesebafit; aber im toeenden Wallin- 
l&nn pflanzt die Hnmainität ihr Banner auf; 
Dynasten- und Eroberungskriege wUrden heutzu- 
tage das Verdammungs-Urtheil der civilisirten 
Welt hervonrufen; die Beaditung gewisser Grund- 
sätze einea aUgemeinen YSlkeirechtee scheint in 
Übung zu stehen und durch Anrufung inter- 
nationaler öchiedsiiclitersprüche schon mancher 
verheerende Weiibraud verhütet worden zu sein. 
Solche Anrittie des Besseren bezwchnen gegen 
frühere Zeiten, die keine Spur davon aufzuweisen 
haben, ein Vorwärtsschreiten der Menschheit. 

Die Ausbildung und die Handhabung des 
Rechtes wandelt, gegen die Zustände gar nicht 
femer Zttten gehalten, welohe noehHexenproiesae, 
Folterkammern, Rad und Pf&hlen lebendiger 
Meiisebenleiber kannten, in deutlichster Weise 
die Bahnen der Humanität, ja, man will gefunden 
haben, viel au sehr denen gegenüber, welche 
nidit durch Erwirkung auf die Qeafainung, 
sondern nur durch eine strenge ftusserliohe 
Zucht gezügelt, erzogen, gebildet werden können, 
mithin — so behauptet man weiter — zum 
Nachthefl der Erhebung nnd Humaitisirung der 
Menschheit. 

Die Sittenrohheit altiAteri scher Zeiten ist im 
Allgemeinen einer Verfeinerung der Sitten ge- 
wichen. Die M'entliche Moral hat ein solches 
Niveau erstiegen, dass ihr Verdikt auch solche 
ünmoralit&ten an den Pranger stellt, welche 
dun^h das Gesetz nicht belangt werden können. 
Aber daneben ist die Waiirnehmung zu machen, 
dass die Uuiuoralilät desto raftinirter wii-d, um 
auch dieses Strafgericht su umgehen. Wie sehr 
auch das Schamgefühl sich verfeinert hat gegen 
vergangene Zeit^'n, welche z. B. Männer und Weiber 
zu einem Bade zuliessen, nicht bloss im kaiser- 
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licliPii Rom. smideni auch in Deuschlauds alten 
Zeiten, in Kleidertruchten und Gebräuchen, — 
mitten darin in aller Sittenverfeiuerung macht 
sich dne bedenkliehe Lust aa lohamloBeii Sohan- 
stellungen, eine kokette Berechnung und eine 
raffinirte Spekulation auf die Kriegbarkeit sinn- 
licher Reize bemerkbar, selbst auf Seiten des- 
jenigen Theils der Menschbeiti zu dessen innerstem 
Weeen, n deeeen lartestmr Tagendblüthe man 
ZUchtigkeit und Schamhaftigkeit rechnet. Ist 
die Menschheit in diesem Stücke mehr vorwärts 
oder mehr rück wärt» gegangen? Wie zu ßechts- 
brllohen, so wird der Hensoh andi immer wa 
Aosbrttdien seiner Sinnlichkeit geneigt bleiben; 
denn sein Dasein bewegt sich in dem Gegen- 
satz von gut und böse, recht und unrecht, und 
zu seinem Wesen gehört die 8inuliclikeit. Die 
SVage ist nur, ob in der Menschheit allgemebe 
Mftdite sich angeworfen haben, welche dem 
BOeen, dem Unrecht, der zügellosen Sinnlichkeit 
ein Bollwerk eiitgegcnstcllcii, imd ob diese Mächte 
zurUck- oder vorwärts gekommen sind mit ihrer 
Antoritit, ihrem Einfltiss, mit ihrer Heneohaft. 
Und da neigt sich auch auf den zuletzt in's 
Auge gefassten Gebieten hei Abwägung der vor- 
liegenden That.sachen gegen eirnmder das Zünglein 
der Waage zu Gunsten des Vorwärts. 

Wie steht es aber nun endlich auf dem 
sozialen Gebiete? Ist hier weiter nichts als zu- 
nehmende ., Verelendung" der McTiHchheit, unauf- 
hörliches Anwuchsen der Massenurmuth und 
fortdauerndes Anschwellen des Proletariats? Ist 
der Fesnmismos des Malthns begrdndet, dass 
die Vermehrung derNahningsraittol derlfensehheit 
mit ihrer eigenen Vermehrung immer weniger 
und weniger gleichen Schritt halten und dass 
darum der Menschheit nur dnrcb ebo gewisse 
BeschriUiknng ihrer eigenen Yermehrnng gdiolfen 
werden könne? 

Die Kriminalstatistik verbreitet Uber diese 
Frage ein helles Licht und beautwurtet sie 
wenigstens ftr das Dentmhe Boich und swar Ar 
den Zeitraum Yon 1892 bis 1896 in einem 
günstigen Sinne. Tn dieser Zeit haben nämlich 
die Vergehen und Verbrechen gegen das Kigen- 
thum um lü Prozent und, wenn man dabei 
noch in Rechnung sieht, dass sich die BerOlkerung 
des Deutschen Reiches in dieser Zeit wn 6 Prozent 
vermehrt hat. relativ so^ar um 15 Prozent ab- 
genommen, gegen die Zahl der Fälle im Jahre 1892 
um ein Siebentel. Schwerlich gehen wir fehl, 



wenn wir diese Verringerung der Vergehen und 
Verbrechen gegen das Eigenthum auf die Besserung 
der wirthscbaftlichen Zustftnde der unteren Be- 
TOlkemngssehichten lorflckfllhren. Wenn diee 
aber richtig ist, so liegt in dieser Thatsache der 
Kriminalstatistil; ein schlitgeiider Beweis vor 
gegen die Beliauptung der Sozialdemokratie von 
einer immw mdir wachsenden Vwarmong und 
„Verelendnng'* der Bevölkerung. 

Leider geht mit der Abnahme der Verarmung 
der Bevölkerung nicht eine Abnahme der Ver- 
rohung Hand in Hand. Die Achtung vor der 
PerstaUchkeit des ICtmensdien nad vor der 
Ordnung und den Einrichtungen das Staates 
sollte einen Fortsdbfitt der modernen Entwickelnng 
darstellen. Die Vergehen und Verbrechen gegen 
die Peraon des Einzelnen aber haben in dem 
gmannten Zeitranm um etwa 80 Prozent zu- 
genommen, und fiwt in demselben Verhältniss 
haben sich die gegen den Staat, die öffentliche 
Ordnung und die Religion vernudut. Einen 
Theil der Schuld hieran wird mau der Sozial- 
demokratie zuzumessen haben; denn wenn sie 
auch nicht geradezu anffiwdert, mit Knütteln nnd 
Messern auf andere Personen loszugehen, zum 
Umsturz staatlicher Einrichtungen Band anzu- 
legen und den Anordnungen des Staates Wider- 
stand entgegen zu setzen, so ist es doch dem ver^ 
hetzenden Treiben dieser Partei gelungen, in 
breiten Massen des Volkes die „Unzufriedenheit 
um jeden Preis" aufzustacheln und einen fana- 
tischen Elassenhass anzuschOreo. 

Eäien anderen Theil der Schuld aber müssen 
wir der noch oft zu milden AufTassBiig der Qe- 
richte gegenüber den Vergehungen gegen die 
Person zuschreiben. Die grundlose Aurempelnng 
durch einen rohen BoisoImb auf der Steaese ist 
dem ruhigen StaatsbOrger Tiel verdriesslicher 
und nun gar der Messerstich eines Bandiswisdien 
die Rippen ihm viel schädlidier, als wenn ihm 
ein, nie rechi von der wohlUiätigeu Hand echter 
Erziehung berflhrter armer Teidial einen süber» 
nen Löffel oder ein geplagter Hnngerieider eine 
Semmel, eine Wurst stiehlt. Die Zunahme der 
Delikte pegen die Person beweist den wachsen- 
den Mangel des Respektes vor der Persönlichkeit 
des Einzelnen, die Zunahme der Delikte gegen 
den Staat den wachsenden Mangel an Respekt 
vor der staatlichen Ordnung. In dem Maasse 
dieses Anwachsens macht sich auch in immer 
weiteren Kreisen der Bevölkerung die Erkennt- 



Digitized by Google 



63 



uiHs geltend, dass die Persönlicbkuit mit aller 
Kiicr^ie geschützt werden und dass man zu 
strengeren Maussregeln greifeu müsse, als sie 
zur Zeit in Auweodang gebracht werden. Die 
Brkenntiuss ab«r, daas die Klaaae» verhetiende 
Flartd unserer Zeit mit Unrecht das ,,Vonrtrts!" 
im Panier führt, dass sie keine Freundin der 
Menschlieit, sondern einer der gefährlichsten 
Hwnnwflhwhe ftr ibre Wiaitenntmoicaliing ist, 
wird aioli in der modttmoi Menaehheit hoffant- 
üoh immer mehr Bahn brechen und wird ihr 
Vorwärtsschreiten um so mehr sichern und ver- 
bürgen, je mehr es gelingen wird, sie in den 
yolkaaehiehton m rerbreiteu, welche daa Opfer 
dieser Bttdcsdiritts-Partei geworden rind. 

Unsere Prüfung findet also Rosen und Domen 
zugleich am Haume des Lebens. Es ist weder 
Alles sehr gut, uoch Alles sehr schlecht; aber das 
Darchdringen des Besaeren erschdnt dvreliaiis 
als möglich und verwirklicht sich im Laufe der 
menschlichen Kultiir-Entwickeluiig auch in der 
Tb&t, wenn auch nur auf einzelnen Gebieten 
mit Schnelligkeit, weuu auch bei zeitweisem 
Stillstand oder Bftekgang an einseben Ponkten. 
Die Liebhaberei der Modernen, sich den Buddhisti- 
schen Lehren zuzuwenden, und iioeh Schlimmeres, 
Anarchismus und Nihilismus, sind Zeugnisse fUr 
die peaaimiBtisdie Stimmong des SSeitbewusstseins. 
Der Peaaimist will wohl den vei^ttgten Richt- 
schmaus mitfiBieni; aber auf dem Gerüste im 
sauren Schweisse seines Angesichts am Bau mit 
zu arbeiten, daxu fehlt ihm die Kraft der Hingabe 
an das Ganse, der Glanbe an die Biehti^nit 
des Bauplanes nd die Hofihuig aof ein |^liok> 
liches Ende. Der Pessimist will sich wohl des 
fröhlichen Eiutereigens erfreuen; aber dies sich 
durch die saure MUhe des Ackern» und PÜUgens, 
des SSens ond Enitens erwerben und verdienen, 
und an den Teilieissetten Ldm glauben, auf ihn 
geduldig warten, daa mag er nicht, das kann «r 
nicht. 

Wir meine Brr, schauen zwar keiuesweges 
Alles im rosigen Lichte des Optimisten. Wir 

wissen nur sn gut, da.ss es nur auf niuhen, 
steilen Plöhen zu den Sternen hinauf-, duisa es 
nur durch dunkle Nacht zum Licht hindurch geht. 
Aber den Glauben an das Vorwärtsschreiten 
der Menschheit wollen wir festhalten mit aller 
Kraft und durch nichts uns schmälern und be- 
einträchtigen . durch nichts uns entreissen und 
rauben lassen. Wenn die Menschheit verdammt 



wäre, anstatt vorwärts rückwärts zu gehen, wenn 
ihr Seliieksal auch nur wäre, auf demselben 
Flecke zu bleibeu und auf derselben Stelle sich 
im Kreise herum zu drehen: wer könnte dann 
noch Freude an diesem Dasein haben, wer 
irgend welche Befriedigung in seinem Leben und 
Streben finden? Wer mUsste sich dann nicht, 
den Todesstachel der Verzweiflung im Herzen 
tragend, mahMOS vnd widerwillig dnreli diese 
schlechteste aller Welten sdileppen? 

Nor mit dem frohen, gewissen Glauben an 
die Bestimmung der Menschheit, vorwärts zu 
schreiten, haben wir die rechte Grundlage für 
die MreL Wenn wir sie hier auf Abwegui be- 
tre£fen, dort in üneimi^t nnd Zersf^ittemng 
finden; wenn wir sie hier in Gleichgültigkeit 
und Trägheit versinken, dort im äusserlichon 
und gewohnheitjimässigeu Treibeu versumpfen 
sdwn; sweifein wir dennooh nicht an ihrer Be- 
stimmung, an der in ihr schlummernden un- 
verwüstlichen Lebenskraft! Und wenn wir heute 
Umschau halten, erblicken wir nicht neues, 
lebhaftes Regen auf ihren Bauplätzen? Die 
gegMi sie sidi ofgaaasirende Feindschaft, welche 
unlängst vor der ganzen Welt eine ungeheure 
Blamage erlitten hat, brachte neues Regen in 
die Mrei: böse gedachten ihre Feinde es mit ihr 
zu madien, zu ihrem Segen sollte es ausschlagen, 
ünd wer woUte es Terkennen, dass es bes<mderB 
in der deutschen Mrei sich neu ZU regen beginnt? 
In den stagnirenden Wassern regt und rührt 
es sich. Mit heiligem Ernst, mit geschäftigem 
Eifer bemliht man sich «m eine grflndliche Br- 
feasong nnd Losung der Angaben, welche die 
Mrei stellt. Im einigen Deutschen Reiche wollen 
die deutlichen Mr auch eine einige deutsche Mrei 
haben, und die Stellung dieser einen Frage hat 
bereits sahireiche andereFragen derMreiangeregt 

Gfeht's aber auch im Einzelnen mit der Hiei 
▼orwilrt«? Manche traurige Erfahrungen wollen 
uns pessimistisch stimmen. Hier ist Gleichgiltig- 
keit und äusserliches Mitmachen, dort offenkundige 
üntrene gegen die heiligen Terpfliditnngen, 
offenbarer Abfall von den Weisheitslehren der 
K. K. Hier tritt uns Kaltsinn und Egoismus 
statt warmer Bruderliebe entgegen; dort begegnet 
uns die Treulosigkeit und Unzuverlässigkeit; ja, 
der Mr eilebt wohl gar die dunklen Standen, 
in welchen die Lieblosigkeit und Ungerechtigkeit, 
die WortbrCichigkeit und Verr&therei des Br ihm 
das Herz abdrücken will. 
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FassDich, Herz, uator ilcji Schiüprzeii solcher 
Doniensticbe! Lass Dich niclit bt-IreiiKion, dass 
neben den Roseu gleich die Durueu »tebti! Halte 
Dich an die Bosen! Erfreue Dieh an ihnen! ES» 
piljt iloch auch manchen redlichen, aufrichtigen 
Mr. Es ist doch neben dem tiunkloii Schatten 
viel Liebt da. In diesem Lichte trötite Dich! 
IGt diaMiii Redlichen verbinde Dich zu löblichem 
Thnn! Und mmm vor Allem Deiner selbst wahr, 
diiss Du nicht still stehest oder gur zurück 
kommst, sondern fort schreitest! ..Vorwärts!"' Das 
lass Dein unermüdliches Streben, das die tägliche 
Lost vnd das QUck Deines Lsbeos sab, dass 
Da dies „Torwirtsl" mit allem Vug nnd Beeht 
von Dir behaupten und es freudig zur Antwort 
geben könntest auf die Mr-Frage: „Vorwärts 
oder rückwärts?"! 



Allgeiueiue maarerisehe Umschaii. 

Leipzig. Die Loge ,, Balduin" hielt am 29. Jan. 
einen muaikalischon Abfliid mit Krni uud Scliwcstfrn 
ab. Denselben eröffneten Br Guuipert (Waldlioruj, 
Br Gleiiberg (Oboe) und H. OnmiMirt jna. (Piaaoforte) 
mit einem Trio von C. Roiiu'ckc. T)io anerkannte 
und rühmlich bekannte Virtuosität der Bläser brachte 
das Stack unter treflüdier Klavierbegleitinig rahr 
vorthfilhaft zu Gehör. — Die drei darauffolgenden 
Lieder, welche unser bewahrter Sänfjer Br Schrin>pt 
mit seioee Bassee Grundgewalt empfindungsvoll sang, 
bndite ihm den dankreiabBten Applaus der Brr und 
Schwestern ein, denselben ernteten auch die folgenden 
Sanges virtuosen: Brr Krause und Borchers, die sieb 
in liebenswürdiger Weise zu Zugaben drängen 
liessan — PrL Else Fiseber, Tochter nnseree Brs 
lAidwig Fischer, und Br Gleisberg hatten ein treff- 
liches Konzert für Pianoforte und Oboe gewählt: 
MSoavenir de INeppe" von Ealkbrenner tutd llber^ 
wanden bravourmüssig alle darin ourhaltonoii Hchwiorig- 
heiten. Das Konzert war deshulb interessant zu 
hflnn, weil es höchst graziöse nnd ansprechende 
Ifameate ia sieh trilgt Wr wttidea ee ftbrigans 
freudig hegrüssen, wenn wir die beiden Spieler öfters 
bOren könnten. Man merkte an der Klaviersi^ielerin 
sshr wohl die ausgezeichnete Technik, die sie am 
hiesigen Konservatotinm erlangt hat 

Als Glanznummer dfs Abends trat die Dichtung 
unseres geliebten Brs Wedemeyer: „Des Wanderers 
Tnnim'* auf. Di» geschmeclrvoll dekorirte BQbiie 
diente zur Aufnahme der dazu bestimmten lebenden 
BililtT. Den Wedemeyer'^chcn Ti xt dazu hrncht*' 
Br Fache sehr gefühl- und ausdrucksvoll zur Geltung. 



Die Bilder selber waren reizend erfuiulin nnd er- 
regten im Zuschanerraom den lebhaltesten BeifalL 
Ja maacibe Bilder waren geradem ergreifead und 

dramatisch schön zu nennen. Das dichterische Talent 
Br Wcd"mpyf'rs hatte sllmmtliche Aiiwi>etidi'ii ent- 
zückt und überrascht. Ganz zuletzt noch gab Ur 
Borebers ndt seiner sobOnen Tenenlimme des von 
ihm selbst komponirte schöne Lied /u: „Streut 
Bosen aus." Dasselbe kann allen sangeslustigea Brm 
nnr warm empfohlen werden. — r. 

Gr. Chemnitz. Am 6. Januar wurde die regel- 
masrfge Nei^ahre-lioge Yom Bbrw. Br Aneke ab* 
gehalten und mit dem Liedo ,,6ei Dir, o Herr, ist 
ew'ges Sein, bei Dir ist ew'ges Leben" eröffnet. 
Ebrw. Br Ancke brachte den Brrn in poetischen 
Worten einen Gross nun Jshrtewedisel, hinsofllgeBd, 

dass allen Brrn und ihn ii .'\nr!'ihr)rifr'iii ein glüik- 
liches, Segenbringeudes Jahr beschieden sein möge. 
Br Beei'cb Inger, als stellverlraleuder I. Aufhoher ftnk- 
tionireud, erwiderte die Glückwünsche im Namen 
der Brüderschaft, dem Ehrw. Br Ancke für seine, 
der Loge gewidmete Aufopferung dankend. Nach 
der Anihehme eines Saebendea hielt Br WOde ehw 
Zeichnung, von der wir hier einen kurzen Auszug 
mtttheilen: Am Jahresschluss geziemt es sich einen 
liOckblick zu halten und ebenso einen Blick in die 
Zukunft an thnn. Wir mfissen uns ttba^denken, ob 
wir gut und brav unseren Pflichten in jeder Be- 
ziehung nachgekommen sind. Mit Freude und Be< 
friedigung kOnnen vrir konststirra, im vergangenen 
Jahre in der Loge fleissig gearbeitet zu haben ; Alle, 
Mstr, 'ii'sellen und Lebrlingr }iHb''n sich redlicli be- 
tboiligt. Hier in der Loge haben wir die Vorarbeiten 
fttr unser Thun, Wirken und SdialEBa in der Aussen- 
vrelt. Getreu dem Namen unserer Loge, haben wil 
für alles Edle und Erhabene in voller Harmonie ge- 
standen nnd die Logenarbeit gibt ans den Fingerzeig, 
wie wir uns flbenll m vschelten haben. Unsere 
Arbeit soll und muss sich auf uns selbst und den 
Verkehr mit unseren Mitmenschen erstrecken, weshalb 
rie eine innere und eine Inssere ist Die Fnarei 
nennen wir K. K., doch nicht jeder Mensch vermag 
sie zu erfassen. Nncli und nach erlangt sie der Mr 
durch sein stetes N^orwärtsstreben, um endlich den 
Ibt^grad in erreichea. Vor AUem mass der Mr 
edle Gesinnungen hegen und Hlr alles Grosse und 
Erhabene Interesse zeigen; die Frmrei leitet ihre 
Jünger stets nnr auf das Erhabene. Gottesverebmng 
moss der Mr bseitMO, Liebe nnd Barmhentgkeit 
solli'U seine Empfindungen sein. Diese Eigenschafton 
finden sich nicht nur in den bevorzugten Kreisen, 
sondern andi im Volke; daher nehmen wir enoh alle 
freien Milnner von gutem Rufe auf. Der Fruir muss 
wahre Religiosität üben, dem Buch'^tjibpn^dauben aber 
kann er ferne stehen. Mit der Religion ist die Sitte 
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TWrbimdcn; allfs Sittlich*' zu fördern ist des Urs 
erstes G<-bot. Im Hause des Mrs sollen Tugenden, 
Friede and Uuhe herrschen. £obt kindliche, mensch- 
lidM G«nUe sollen wir onsefren Kindern lehreo und 
der Treuo müs-wn wir baldigen. Aber nicht sUein 
für ans haben wir in dieser Weise zu sorgen, sondern 
auch füt alle anderen Menschen. Deqjenigeu muas 
du Ibr «tigegfo irlieiteD, wsIdM die baaMniideii 
Staatsoinrichtnngpn stürzfin wollnn. Dem Kaiser und 
Beich, dem König und Vaterland mass der Mr fest 
ntr Mte stehen. In Veninen für VoUawoblftbrt 
und ühnlichen finilot dor Mr sein Arbeitsfeld, und 
dorthin hat er sein Äugenmerk zu richten. Wo 
Armatb herrscht, hat der Mr lindernd einzugreifen. 
Bin flbCTTflicber groner Arbeitskreis fix den Mr 
liegt in der Aassenwelt. Wohlan denn, frisch an's 
Werk. Im Rfickblick auf das alte Jahr, auf das 
Geseheffime, einen Blick in die Zukunft socbendeo 
Auges, wo sich fOr uns Mr das edmeUste Sognifta 
eibeischt und wer und was am NOthigsten unserer 
Arbeit bedarf! Ehrw. Br Aacke schloss mit einem 
Poon unter erbebendem Gebet Br Kopf. 

Hamburg. Die Loge „Zur Br-Kette'* hat ihr 
Mjßkngm Sliflangilbst nnter ftnsesni saUnieber 

Tb^Inabme prfoiprt. Nach einer knrv.rn Anspraihn 
daaMistrs t. SLi iu welcher derselbe pietätvoll der fünf 
in den e. 0. eingegangenen Brr nnd der Sdinittökang 
ihrer Grtlber gediichto, folgte Quartettgeaaqg nnd der 
Festvortra«,' des Redners Br Dr. Rosam, welcher 
über das Thema sprach: Was hat die Frmrei bis 
mm bentigsn Tag gekiatot und ist ihr f eimarsa 
Bestehen jetzt und in Zukunft berechtigt und ge- 
sichert? Dann folgte ein kurzer Rückblick auf die 
Thätigkeit der Loge und auf die Entwickelang der 
JnbilBom-Stiftang, wekhar, tob Bx FOraier f«^ 
fnsst, von Br Plocki verlesen wurde. BrBerond- 
söhn theilte mit, dass die Stiftung in der glücklichen 
Lage gewesen sei, am beatigsn F^dentage an 
10 — 11 hülfübedürftige Wittwen von verstorbenen 
Brm eine Festgabe von je 150 Mk. verabfolf,'en 
lassen zu können. Überreichung des von der Luge 
gesüfMeo Bildea des Mfl«vs. 8t Br Kelter, Be- 
glückwünschnng desselben zu »einem im Jannar d. J. 
berorstebenden 50j&brigen Mr-JnbilSnm und feier- 
lieben Sddnaa des vergangenen halben Jabrbnnderfes 
sowie Beginn dea neuen nnd Mittheilong von Fest- 
und Khrengaben, welche die Ijogo empfing, .schlössen 
die ieier ab, auf welche eine anregende Tafelloge 
folgte, bei wdeber dar AM* und Blnanmatr der Loge 
„Zm Br-Trene an dar Elbe" persönlich begrüs.st 
wurde. Wir erwähnen zum Schluss noch . dass die 
Logeukasse je lüO Mk. an dasFrmr-Kraukenhaus, 
das Peatalossistifi und daa Kinderpflegebeim 
in Oldesloe spendete und da.ss die Loge 50 Zu- 
flcbriflen and 30 TelegrammemitGlückwüuscben erhielt 



— Mittwoch den 15. Devemher feiert^', wie wir 
in der ,,Br-Kett«r' lesen. Br G. Ed. vnn der Heyden, 
Alt-Grossmstr der Grossen Mutter-Loge in Frank- 
ibrt a. M. seinen 80. uid am 20. Dasunber t. J. 
Br W. Behrendsohn seinen 70. Gebartatag. Möge 
beiden hochverdienten Brm noch ein langer, friede* 
und freadevoUer Lebensabend beaehieden seinl P. 

Breslau. IKe Loge „Friediieb «um goldenen 
Zepter" feierte nnter grosser Theiliuihme ihr 121 juhr. 
Stiftungsfest. Der Vorsitzende Mstr Br Hirt sprach 
in seiner einleitenden Ansprache über die Bedeutung 
der Loge als nie alternde Mutter, die steh beUbrsnd 
gewirkt, den Blick ihrer Kinder erweitert und sie 
für alles wahrhaft Schöne, Gute und E^le begeistert 
hat und gedachte zugleich in ehrender Weise der 
Stiftsr dar Loge. Dar Festrsdnar, Br LOw« II, 

gründete seinen Vortrag auf die Worte: Oott grOsse 
Eoob! Gott weise Eachl Gott lohne Euch and ver- 
brütete sidi Uber den Gottesgrosa in der Katar, 
in der Gescbichte der Völker und im Leben des 
Einzelnen — Ober die Oottesweisung im Leben der 
Menschen, in Matur und Völkerleben, — über den 
Gottsalobn, der uns winkt im ÜDdiaebaii Laben, im 
jenseitigen Lohn ia der Aibsit am Tempslbaa dsa 
a. B. a. W. 

Taruowitz. Die Loge „Silberlek" betrauert 
tief die am 12. Des. 97 entseblafene Scbwester Vna 

Marie Wagner, Lebensgeföbrtin des hochverdienten 
Br Professor Dr. Wagner, deren Uodeutung u. A. 
sein Wort beweist: „Was ich geworden bin, wu» 
iflh efrangSD beb«, das verdanke idi meiner Fkan!" 
Sie war wegen ihrer hervorragenden frmrischen 
Tugenden nicht nur für unsere Schwestern, sondern 
auch für die Brr ein anvergänglich leuchtendes Vorbild. 
ISn nnerschfttterliobes Gkyttfartraaen and eine echt 
chri.stliche Gottesfurcht waren die Wurzeln ihrer 
Tugenden and tragen als herrlichste Frucht ihre 
unbegrentte, stets büftiberrite Mensebenliebe. Eine 
brave deut.sche Haasfrau, liebte sie ihr starkes, 
deutsi he.s Vaterland und ihre schöue Heimath von 
ganzem Herzen. Ohne selbst hervorzutreten, ja, ohne 
aveb nur eine Anerinminng sii wllnsobsD, war de 
eine Tiabeitige Helferin und WohlthlUerin , immer 
mit dem Gedanken: „Je mehr man Gates that^ 
desto besser vrird man." Zu sHw SsitBO blieb rie 
sich gleich in ihrer glfickbringeiidan Genügsamkeit 

und Zufriedenheit; pegen Jedermann war sie lir-bens- 
würdig und gütig. Wer aber die überall verehrte 
und geliebte Yentorbsoe in ibrem vollen Werttie 
schützen lernen wollte, der musste sie in ihrem 
hauslichen Leben und Wirken beobachten: Ein glück- 
licheres Familienleben wie im Wagner'schen Hause 
ist mindestens nidit leiebt mOgUdi, denn ea barokte 

eben auf der gegenseitigen Liebe aller Angehörigen 
unter dem glänzenden Beispiel der verklärenden 
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stillon liiebf dor Eltom, nntor den wurmenden 
Strahlt'n der h' rrlichsU'n Mutter- und Vnt^rliol)<\ 
So war in der Ihat das Haus eine Stätte last uu- 
gsMMn Olflelni; Behagliebkeit, GaatfrsancniehMt» 
Liebe und Wpishpir \vaH''t*'n ilnriu und ültt-en ihren 
Zauber and wobltbuendeo SiattuBS aaf seine Bewoboer 
wie mt die Baro t er. Bis nmnebligie, fleinig», tb 
ihren Gatten nad ihre Kindm- stets opferfreadige 
Hausfrau nbpr war vonnf^weisf. dif> das arbeits- 
and mühevolle, veraotwortungsreiche nnd aafr^ende 
wie aufreibende, wcitinn eegeiMTone Wirken de« ge- 
liebten Mannes diesem ^veniger drückend erscheinen 
Hess. Sie verstand es mei'(terhaft, die Kuinmerfalten 
seiner Stime lu glätt«n und »ein meist ernstes Wesen 
mit dem nSfliigea, gemütblidwo Huanor wa wünen. 
Sie war mit einem Wort die Seele und der Engel 
seines Daseiod. Gebe der a. B. a. W. ibr den 
wohlverdienten Lohn Ar ihre treue Arbeit und 
Liebe, gebe er aber dem schwergetmffnen lieben 
Br Wagner Kraft und StJlrko, seinon nnpr*pt7.1ir!i(in 
Verlost za tragen! Das wünschen wir aus ganzem 
brflderlicbeo Hanmt (Sebl. Lgbl.) 

Schweiz. Das Winter-JohaDnisf'p--t wurdf in 
Basel, in der Loge „Zur Freundächatt und Beständig- 
keit" am 19. Daiember gefeiert und war mit der Li- 
stallatioD eioei neuen Stoblmrtn verbunden, nnd der 
Redner Br Boos tmg eine gehallvollo Fr'^t/f iVhnnng 
vor. Aoflgeband von der Mahnung Johannes des 
KvaogeKflten: „Liebet eaefa nntnr einander I'* — deren 
Erf&Uung Aufgabe der Frmrei ist — sollte man 
meinen, alle Gebildt^ton müsst/'n Fnnr sein, wie denn 
vor 150 und 100 Jahren die Loge der Sanunei- 
ponkt der Gebildeten war. Br Boos uigt nnn an der 
Hand einer überaus int4>re8sautea historischou Unt^jr- 
suohuQg, wie it) dieser Beziehung im Laufe der Zeit 
ein Umsdhwuug eingetreten sei. Im vorigen Jahr- 
hundert bildeten das gesellige Itonent und die Qe- 
heimnisse eine grosse An/iehmipskruft. !>or durch 
die französische Bevolution geweckt« neue Geist mit 
seiner TeimnsfireilMit war der Frmrei scbBdlicfa. Das 
demokmtiadie Prinzip mit seiner Abneigung ge^reo 
Formen nnd Geheinuiiss gewann immer mehr Hoden; 
der Liberalismus beherrschte die Logen und die 
beiden demselben feindlieiien Elemente beklmpflen 
sie. In unseren Ritual< n ab^'r lebt noch der Qeist 
Lessing's, Schilier's, Ooethe's. Herders etc. ; wer den> 
selben einen guten Willen entgegen bringt, wird sie 
als einen kostbaren Scbats bebaebten. Die Fhnrei 
in ihrer echten Weise ist zwar getft-nwUrtii,' aus der 
Mode gekommen, {?j wir aber sind die Hüter Jenes uns 
flberlielerten Scbataes geworden, den wir an kommende 
Oeiflllleobier m übertragen die Pflicht haben. 

— Aneh in der Loife ,, Konkordia" in St. «lallf ri 
wurde eine Wiuter-Jolianiiisfchtfeier abgehalteu, wobei 
Br Qnggenbflhl in interessanter biatoriscber Be> 



gründung die Rerecbtipnng dieses Festes darlegte. 
Der Festredner Br Dr. Schmid sprach fil>er den 
Lobgesang: Ehre Sei Gott in der Höhe, Friede auf 
Erden nnd den Ifenadien an WoUgefidlenl in weldien 
schlichten Sätxen er das eigentliche Programm eines 
eobten Frmn nadmies. Die gediegene Festzeichnnng 

(Kaoh der „Alpina".) 



Anzeigen. 



Gewissenhafte Vorbereitung 

Examen 



E I n J fi h rl 8:-FTClwll]lg«li- 

Prlmaner- 

Fahnrlctas- und SeekAdettan- 
AbUurienten- 



Aosf&hrliche Programme mit ReferenMO ond Dank- 
schreiben wolle man verlangen von G. Brink, drfgent der 
ftltesten (gegründet 1S7H| \ui<l bf\vf\hrti',-.t<ii 

Hilltalr-Terbereitanfs-Anstalt in liörlitz. 

Br e. Brink. 

landsciiulie 

Schurze 

äums-Sehurze 

aschen mit Namen 

liefert 

Br Adolf Holm 

Brieg 

RbgjSn. Bredan. 



Ein alter Br, weleber durch schwere 8chickaRl§chllge 

und >;encliüftliehe Vo^ln^ite mit grosHen Sorten zu kiinijifen 
hat, bitti't liebe Hrr, welche der a. 15. a. \V. mit iriii-'< liin 
Gütern j:iMV-'iiet luit. um ein Darlehn von 9— in Ooo Mk., 
welche« verzinst und In putliekari.-icli sieher (leHtelit wenien 
kann. 

Die gel. Brr, welche geneigt sind, erwöhnte Bitte 
sn erfüllen, wollen Ihre werthc Adresse in der Kxpeilition 
dieser Zeitschrift unter Z. 292 geflUiigst niederlegen. 

Durchreisenden Brm wird in Heidelbeng 
das Hftiel Bayrischer Hof» am Haupt- 
Bahiüief gelegen. Unk«, bwlnnt ampfbhlsn. 

Br Sehüler, 

Frciberjf i. Sachsen. 

H6tel zum pothen Hirsch. 

Bes.: Br Jeb. 9, Fadka. 



Varia« von M. Zille (Br A. MUler) bs Leipaig, Brildeistnuse 4«. — Drnek Ton Metsger ft Wittig in Leipsig. 
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Zwtinndfä&fsigstor Jahrgang. 

WSchnffioh «iiw NooMr. • Pi^ 4ai halb« Jabrg, 6 Uuk. 

y«raiitwoi11iehflr B«daktoiir: Dr. Carl P11& 

8. » fioowJwnd, dm 19. gabroar. »■ — 1898. 

BMteUangcn von Log«u oder Brildern, welche sich «Ii wirkliche Mitglieder von aolchen aasgewiMHl habM, werden durch 
den Boivhhindwl, Mwie dudi die Foat bafiriadigt, «nd wird dia Fortaatanng ohoa Toriiar «ilUManigaiia Abbaatalliuf 

dl wluilt kMMiri ngHBdt 



Ilkalt: Eise Bede sa Kaiaen Oabnrtatag. — Allgameine maarerische Umschaa. — Literatur. — Anseigen. 



Ein« Rede zu KafMn Oeburtstag. 

Von BrEberhard, gehalten in der „Teutonia cur W*ti8- 
hait» in Poladam bei der gemoineuifln Feier mit der 
Sebweelerloge „HineiTs'*. 

Überall in Deutschlands Uaueu berrschtFreude 
«nd Jubel und Uebliebee Geliate in den Reiben 
dnrer, welobe u der Erbaltaiig dee Beicbes 

dauerndes Wohlgefallen empfinden und sich dieses 
Wonnegefllhl durch die grollend abseits stehen- 
den Schaaren, mögen sie überhaupt keiu Vater- 
land haben oder ibre wabre irdi§ehe Heinath jen- 
aeits der Berge erblicken, nicht verkftmmeinibMsen. 

Fahnenschmuck und militärisches Gepränge 
verherrlichen den heutigen Tag, begeisterte Hym- 
nen und Kedeakte erschallen auf allen Linieu, 
fromme Gealnge und inbrBnstige Gebete ateigen 
in den Gotteshäusern zum Throne des Bingen 
empor. Wir, meine theuren Brr, haben uns, 
fern von dem Geräusch der Welt vereinigt, um 
nnaerea Herrschers Geburtstag in stiller Sammlung 
anf unaere Weise an begeben. 0, dasa doch 
alle Brr, wenigstens zur Tenpelarbeit, sich ein- 
gefunden hätten, wenige nur werden auf ehrliches 
Mr>Wort für ihr Ausbleiben einen stichhaltigen 
KnteebnMigungsgnind abgeben können. Diese 
betrflbende Tbalaaehe, die vir anfricbtig beUagen, 
soll uns jedoch unsere Fe^tesstimmung nicht 
beeinträchtigen, vielleicht gelingt es, dieselbe, 
wenn nicht zu erhöhen, dadurch wenigstens zu 
ttbalten, daaa idi in Ibrer lieben Gemeinachaft 
ana dem Lebenabilde dreier ZeUenkaiaer einige 
Zllge betrachte. 

Vor unseren Blicken erhebt sich die Licht- 
gestait des Kaisers Wilbelm I., dem seine Zeit- 



genossen onauslOscbliche Liebe und Venbrong 
in einer Ansdeluding entgegengetFagen, irie nie 

einem Monarchen zuvor. 

Frankreich liatte in Missachtung des 
Völkerrechts uns mit Krieg aberzogen. Die 
dem Könige Ton Ftwneen in Erna xugef&gte 
Sdmiadi rief einen Sduei der BntrBatnng in 
Deutschlands Gauen wach und ein ganzes Volk 
Htjuul auf und trug die siegreichen Wulfen unter 
dem greisen, schlachtenerprobten Feldherm mitten 
hinein in das Hers Frankreioh«. Der erkritaunte 
Spaziergang der grosaen Nation nach Beriin 
wurde durch den gegen Paris gerichteten Sieges- 
hiuf der seit Jahrluiii(ierton /um ersten Miile 
wieder geeinten deutschen älumme aulgehalten. 

Kaller Weieebarkh hat, es ist das dn tnffni- 
des Wort, die Idee des geeinten dentadian 
Vaterlandes, bisiaisg ein Märchen mit traum- 
möglicher Herrlichkeit, mit wehmuthsvollemSehnen 
und süsser Schlummerlust aus dem Zauberbanne 
eiMet, er hat daa Dentsebe Beioh erriebtet 

Gl I issartig wider alles Erwarten hat sich die 
Herrscherlaufbahn Wilhelm I. entfaltet, von dem 
Tage ab, an welchem er in der ersten Sitzung des 
Staatsministeriams den denkwflrdigen Ausspruch 
gethan, „ea mftaae allen Bestrebungen ent* 
gegen getreten werden, die nur dahin zielen, 
unter dem Deckmantel der Religion Politik zu 
treiben, es müsse alle Heuchelei, alle Schein- 
heiligkeit, knnnm alles Kiidienweeen ala IGttel 
an ^oiittoeben Zwecken entlarvt werden", Ina 
n dem letzten Atbemaoge, dem die Worte voran 
gingen: ,,Ich habe keine Zeit, müde zu sein!" 
In das Kieseubuch der Geschichte liess der 



Digitized by Google 



68 



Herr und Lenker der Geschicke auf einem un- 
vergäaglichen Blatte eintragen: „Wilhelm I., 
Dentschlaods unvergenlidier K»a$», d«r Tater 
d« Yftterlaade«!^ 

In verjüngter Gestalt, des Eönigl. Vaters 
glänzendes Ebenbild, stand viele Jahre neben 
dem Throne der Erste Kronprinz des Deutschen 
Bdches, dw Suger Ton Königgr&tz, W5rth und 
Sedaa, der «die Bitter im blatigen Eunpfe um 
des Vaterlandes Freiheit, der begeisterte Tr&ger 
des Einheitsgedunkens. Wo immer er erschien, 
häufig um seinen greisen Vater zu vertreten, 
nuDMOtlidk u den FUrttnahSÜBn Europas, eroberte 
er steh dnnsh sein Auftreten und seine Leut- 
seligkeit im Sturme die Hencen, sdbst die 
widerspenstigHten. 

Wer gedenkt nicht des welthiätonschen Augen> 
bUeks, ab er dem Papete im Vatikan emen 
fieendi abstattete, nicht, wie einst ein deutscher 
Fürst, im Büssergewande, sondern in aufrechter 
Haltung, ,,angethan mit der Königl. Maiinhat'tig- 
keit, mit der erhabenen Schöne und Olone, mit dem 
ihm eigenen Zauber des HbhenzolleniBproeaee.'' 

Wer erinnert sich nicht an die Zeichen der 
V'erehrung, welche ihm fern im Süd, dem schönen 
Spanien, mit hellem Jubel von Uof und Volk 
dargebraoht worden? 

Wer kSnnte je die erfnsobaiden und beleben- 
den Worte vergessen, die er bei der Lutherfeier 
zu Wittenberg mitten in den Streit unduldsamer 
Ueisssporne, mitten in das Getümmel jener Tage 
gerufen: „Oeiriisensfimheit und Duldung !" 

Duldung, Menschenliebe, Aditong Tor den 
pireussischen und deutschen Rechtsordnungen, 
fViedensliebe uthmeten die Proklamationen Kaiser 
Friedrich Iii., als er aus den sonnigen Gefilden 
Italieni in die Tom Winterfimtumfimgene Bwmutii 
eilte, um das Zepter de« Tenraisten Beichee in 
die Hand zu nehmen und, obschon todtkrank, 
die PHichtcn seines Herrscherberufes zu üben. 

Nicht auf dem Schlachtfelde, wo er ehedem 
das Sehwert so wuchtig geschwungen, nicht im 
mörderischen Feuer sank dieser Bajard, dieser 
Recke, der Ritter ohne Furcht und Tadel, im 
stillen Geraach von Friedrichskron hauclite der 
Königl. Dulder die letzten AthemzUge aus, ohne 
dasB nur einen Augenblick in dmn langen 
schweren Leiden Elagelaute Uber seine Lippen 
gedrungen wären, in Bethätigung des Wortes: 
„Lerne zu leiden, ohne zu klagen, " 

Die Grossthaten der Kaiser Wilhelm I. und 



Friedrich IIL leben fort für alle Zeiten, sie sind, 
um das im Jahre 1848 nach der Flucht des 
damaligen Pnnaen von Ftauasen an sein Palaia 
gesohriebeo» Wort su gebraudien, „National- 

eigenthum** geworden. Für uns, meine Brr, haben 
diese Kaiser noch eine erhöhte Bedeutung, ihr 
Andenken wird unauslöschUch sein, so lange 
noch in Deutschland eine Stitto bestdit, in 
denen die Lehren uneerar K. E. gepredigt 
werden und — sollten alle Bauhütten in Trümmer 
gehen — , ko lange noch rarischer Geist waltet. 
Dieser aber ist ewig. Diese beiden Kaiser waren 
die ergebensten Jflnger der E. E., sie Tersehmihten 
nicht, die Lisignien ihrer hoben Stellung abzu» 
legen und unter den Brm in einfacher Hr-Eleidung 
zu erscheinen. Der Purpur wich dem einfachen 
Mr-Schurz, das Zepter dem Hammer. Gerade 
die beiden Potsdamer Logen kSnnen davon er- 
zählen. Kaiser Wilhelm L bat nicht nur das 
staatliche Einigungswerk vollhrHclit, er hat nicht 
minder emsig an dem mit den Säulen der Weisheit, 
Schönheit, Stärke gezierten Tempel gebaut Seit 
seinem am 20. Mai 1840 'erfolgten Emtritt in 
den Orden hat er die Versöhnung der drei 
Altpreussischen Systeme angestrebt, seinen Be- 
mühungen ist es gelungen, dass der Schotten- 
tempel dem gegenseitigen Besuch geöffnet wurde, 
er lüt die Nothwendigkeit betont, in gegensmtiger 
Liebe und Eintracht neben einander an walten, 
er ist uns ein Schirmherr gewesen, namentlich, 
als in der Mitte der vierziger und Anfang der 
fünfziger Jahre durch die Anfeindungen und An- 
sebwftnungen der immer mächtiger ihr Haupt 
erhebenden orthodoxen Partei am Hofe Friedrich 
Wilhelm IV. der Bestand des Bundes in Frage 
gestellt und den Offizieren die Theilnahme an 
den Logen-Yeirümmlnngen untersagt wurde. 

Was Eaiser Wilhdm L bei der Zufthrung 
seines Sohnes in den Orden beabsichtigte, hat 
sich vollzogen. Der Durchlauchtigste Protektor 
Friedrich hat gern unter den Brm geweilt 
und diec^fleUiehetenStundmi, die Eaiser Wilhebk 
nach seiner eigenen Bekundung im Bunde ge> 
fundcn und auch seinem Sohne bereiten wolltOi 
daselbst ebenfalls genossen. 

Ewig denkwürdig wird das Wort bleiben, 
das der Eronprins BViedrich bei der Einweihung 
der Gross-Loge ,3o7al-York" in Beriin ge- 
sprochen: ..Licht und Aufklärung in der Mrei", 
indem er zugleich die Beseitigung aller historisch 
nicht begründeten Gebräuche forderte. 
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Nadi «eiiier «ehwenn Ericrmnlniig lagte er 

in der Antwort auf den OlttckwuMch der drei 
Berliner Gross- Logen: ,,För m\rh war die Frmrei 
mit eine Quelle, das mir auferlegte Leid in Er- 
gebenheit gegen den a. B. a. W. zu tragen." 

Die Ibei hat durch den HeimgMig der 
beiden Protektoren unsagbar viel verloren! 
Von den to<Uen Kaisern zu dem leljcndenl 
Meine Brrl Als eine schwierige Aufgabe er» 
adite loh ee, auch nur in knappen ümriaaon die 
Henradieigestalt dea dritten ZoUemkaiaera n 
zeichnen. Doch unterziehe ich mich dieser Auf- 
gabe und fürchte iiiclit, von Ihnen der Partei- 
lichkeit geziehen zu werden. Spreche ich doch 
in den durch die Maurer der Versohwiegenheit 
gesehtttzten Hallen und bin hier vor dem Ver- 
dachte der SohSnftrbecei und der Schmeichelei 
gesichert 

Mit fester üund, mit Kraft und Stärke ergriff 
Kaiser Wahdm II. das Zepter ttber die geeinten 
dentsdien Stimme, entschlossen, das Erbe seiner 

grossen Ahnen voll timl ganz an/utreteo, seines 
Haases Traditionen /.u erfüllen, in den Bahnen 
seinen heissgeliebten Grossvaters zu wandeln, 
in seinem Sume die Oeschidce des Beiebs zn 
lenken und somit auch sein Golöbniss zu be- 
wahrheiten, ein Mehrer des Reichs zu sein, nicht 
an kriegerischen Eroberungen, sondeni an Gütern 
und Gaben des Friedens auf dem Gebiete 
nationaler WohUüurt, BVeifaett und Gesittung- — 
So gern Kaiser Wilhelm an die Grossthaten der 
Vergangenheit anknüpft, er int weit entfernt, 
blindlings einen seiner Ahnen oder sonst ein 
gekrSntes Hanpi oder Mlnner der Vergangenheit 
SU kopiren. Er ist kein Schablonenmensch, er 
besitzt eine stark aasgeprikgto Individualität, 
welche den raTichtigsten äusseren Einflüssen und 
f^inwirkungeu von jeher widerstanden hat. Seine 
souveriae Natur, die sieh in der ünabb&ngigkeit 
ven jeder fremden Gewalt kund gibt, nahm 
schon seit der Kindheit frühesten Tagen das, 
was ihr zusagte, an und passte es seinem Wesen 
an. Das bezeugt ein unmittelbarer sachkundiger 
Beobaditer, sein Bnieher Hinspeter, der auch 
herrariiebt, dass der Kaiser, so sehr er an dem 
Leben und Strcl)on der Kreise sich betheiligte, 
in welche er während der verschiedenen Phuscii 
seiner Entwickelung gestellt war, iu seinen Schul- 
und Studienleben, sowie in seiner mifit&rischen 
Laufbahn jederzeit sich im Empfinden und im 
Ihtbeilen die Selbetstftndigfceit bewahrt liat. 



Li welchem Grade dies nach Antritt der 

Regierung der Fall gewesen, das haben wir 
Alle selbst erlebt. Jeder kennt die Verehrung, 
mit welcher er dem gewaltigen Kanzler sich 
nahete, um von ihm in die politischen Ideen 
sieh einweihen sn lassen und praktisdie Lebmia- 
Weisheit zu lernen. Auch hier drang seine 
Eigenart durch und, als sie ihm andere Wege 
verzeichnete, trennte er sich von dem vornehmsten 
Paladin«, dem als des Beidiee Mitgründer ein 
uuTerglaglioher 61nri«Mehein umstrahlen wird. 

Dass ihm der Kaiser die Hand der Versöhnung 
gereicht, lUsst auf sein edles Herz schliessen. 
Ja, edel und stolz ist dasselbe. Möchte dem 
Kaiser auch das Gestlndniss eines fothums 
aber eine wichtige SVnge schwer ankommen, ich 
zweifele nicht, dass er aus Liehe zu seinem 
Volke selbst den ehedem von ihm verworfenen 
Maassregeln da» Wort reden würde, sobald er sich 
ttbwzengt, daM diesdben dem Gänsen sum Heil 
und Segen gereichten. Das ist das Zeichen 
eines starken Geistes und dieser offenbart sich 
auch in seinen Reden. Sie weichen von dem 
sonst üblichen Formulare h&afig ab, sie zeichnen 
sich durch neue Oedanken, sflndende Wendungen, 
überraschendeSchlUsse aus. In seinen Ansprachen, 
in seinen Handlungen und Entschliessungen 
zeigt sich Willenstärke, eine seltene 'iVe&icber- 
heit, gerade das zu berühren und anzuordnen, 
was sinäg und allein dem Augenbliofce frommt^ 
was oft packender und /.weckdienlicher wiifct^ 
was diis Gemein- und Staatswohl im Einzelfalle 
sicherer und schneller fördert, als diplomatische 
VerimadfaiDgen, Ministeri»enthungen und Er- 
örterungen jedweder Art In tbenaschender 
Weise versteht er, um einen Ausdruck aus 
einem griechischen Mythus anzuwenden, die 
Gelegenheit beim Schöpfe oder bei der Stiru- 
locke SU flMsen. 

In hohem Grade ist ihm die Gabe Mgen, die 
auch f\ir die Gewaltigen dieser Erde einen 
keineswegs zu nuterschätzenden Vorziag birgt, 
im rechten Augenblicke das rechte Wort zu 
änden, um niöht nur Einielweeen, sondern ganie 
Personenkreise zu entflammen, zu begeistern, zu 
gewinnen, ein feiiie'^ Verständniss wohnt ihm 
inne für die Euiptimiungen ganzer Nationen, 
Und wie oft folgt diesen Äusserungen inniger 
Thdlnshme, gleichsam sur Bekrftftignng, noch 
eine That wahren Edelsinnes. Doch ich muss 
mich beechiinken, in dem mir gestatteten Rahmen 
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will idi nrntmoA^nS^gBOf d$atl&ai&ti^ BeKgkiiitiLt 

und vngeheucbelte Frömmigkeit, «ue adtene 
Vflrehrang für seinen heissgeliebten Grossvater, 
für MineD im Kampfe und im Leiden erprobten 
Hddeirrater ihn aaszeichn«t, dan ein glttck- 
liehes f^unilicnleben ihn umgibt und dass er 
fortgesetzt auf f^eiiies Volkes WoLlfuLrt beJacht 
ist. Wer so regiert, wer so zur Wohlfahrt 
seines VoUces das Gebäude ausbaut, der weist, 
anoh wenn er nnaeram Bunde nicht angehSrt, 
miische Eigenschaften auf. 

Noch deutlich erinnere ich mich, wie in den 
nofatziger Jahren die Kunde sich verbreitete, 
Kaiser Friedrich HL, damals noch Kronprinz, 
treide aeiiiett Sohn Wilhelm dem FrmivBnnde 
fofllhreil. Welch' ein herrliches Bild hätte sich 
unserem Ange dargeboten! Drei Repräsentanten 
der Hohenzollem-Generationen im Schmucke des 
Mnt Der ersehnte Angenbliel blieb ans. Die 
Omnde, weehalh Frini Wilhelm nicht in nnseren 
stillen Bund getreten, habe ich zuverlässig nicht 
erfahren können. Gerfichte liefen uro, der Prinz 
habe keine Neigung für die K. K. Vielleicht 
bitte hierin eine Wandlung eich Tollaogen, wenn 
nicbt beide Eaiaer in eo necher Fdge don 
e. 0. zugeeilt wären. 

Nach der Thronhesteigung V/ilholm II. hiess 
es, er sei der Sache der Frmrei nicht g&nstig 
gesonnen, er sei sogar ein Verftditer derselben. 

Gegenwärtig haben «ir aosreidMiide Ursadie, 
dem Kaiser für die tmserom Runde gewährte 
Gnade und Huld, für den lundesherrlichen 
Schutz aus tiefstem Herzensgründe zu danken. 
B»A er uns nidit in dem Prinsen Leopold «nen 
Protektor gegeben und wiederholt den Logen 
sein BildnisH in breitem goldenen Rahmen mit 
eigenhändiger Unterschrift verehrt? Diese Em- 
pfindungen der Dankbarkeit können wir am 
Beeten durch das rege Bestreben bethfttigen, 
unentwegt, unseren Satzungen gemäss in uner- 
müdlicher Arbeit fttr die sittlichi» Veredlniig zn 
wirken und auf diese Weise an der Förderung 
d«r W(ddfikhrt des Heosehengeeobleehtes mit 
thfttig m sein, Gottesfurcht und yaterlaadsliebe 
zu bewahren, diese unverrückbaren und un- 
wandelbaren Grunilhigen des Bundes, damit, 
wie einst Friedrich Wilhelm Iii., auch der 
Kaiser uns das Lob spende: DieFmr sind meine 
besten Unterthanen, sie haben mir stete Treue, 
Qeborsam und Liebe erwiesen. 

Für einen Fnnr bedarf es der Versicherung 



nidit, das« er von unvecIntdiUclMr Treue fllr 

den Herrscher erfüllt ist, dass er, so wie stets, 
heut' insbesondere heissea Flehen zum Throne 
des Ewigen empor sendet, er möge auch au 
neuen Lebeugahre seinen miehtigen Taterarm 
über unseren Kaiser und sein erlauchtes Hann 
erntrecken, er möge unseres Kaisers iSehnen, 
dem Vaterlando den Frieden zu erhalten und 
seine W'uhlfahrt zu fördern, mit unvergänglichem 
Segen krönen. 

Unsere tiefsten Empfindungen und innigstsn 
Wünsche fassen wir zusammen im Gebet:*) 

Allmächtiger B. a. W.I Zu Dir steigen am 
beutigen Tage aus Millionen Henen die innigsten 
Gebete empor fttr unsem Kaiser und König. 
Schütze Du in Deiner unerschöpflichen Gnade 
und (-iiite sein theurcs Leben, erhalte ihn zum 
Wohle des deutschen Vaterlandes, gewähre ihm 
alle Gaben dee Körpers und Gsutos, waldie 
sein hohes Amt in dieser schweren Zeit erfordert, 
rüste ihn Mtt mit W., Sch., St.! 

Herr unser Gott, lass Deines Segens Ftkllo 
ruhen auf Kaiser Wilhelm II. 

iiigemeine nuanrlMke Umsehan. 

Dresden. IMe Loge „Zu den «Iisnun EMnlen« 

hielt nm 13. Dezember eine Ltihrlingsarboit unt«r 
L<<itang des IL zug. Mstn. t. 8t. Br Hofmann 1 
ab, bei weldwr man sneist pietKtroll und daiiMiar 
zweier geschiedener Brr gedachte (der Hrr Kinder 
und Westendarp) und den Br Hodorwald, bisher 
Mitglied der „Suadia zur Wahrheit" in Stralsund, 
sffiliiite. Hiermif gab Br Hofmann einen ÜboiUiclc 
über den Gang eines neuen Dramas: Das Märchen 
vom Glück, von Frau Hofrath Osterloh und Br 
Katsch trog ein von Br Fischer V ansgearhtttetes 
Bwnillck Aber die„W«htlMH^ vor, bkwikhemgeMgt 
wird, was Wahrheit ist, und dann die Wfthrhf^its- 
ancber, Wahrheitsfürchter und Wahrbeitsbasser ge- 
kennwiehnet werden. Auch Uber die Ausrottung 
der Lügf enthielt d< r Vortrag vi» l Ilehenigenswerthes. 
An die Arbeit s-chloss sich ein lir-Mahl. Die Lehrlings- 
aufuahmeloge, welche in den „Drei ächwertem" am 
18. Dssember statt 6nd, wurde fam mg. Hstr. 8t. 
Br Spalteholz geleitet und war zunftchst der Auf- 
nahme der Herren : Lehrer Rülke und Dr. med. Wulkow 
aus Pirna gewidmet, bei welcher der Hammerftbrsnde 
die Snehenden auf die beiden Fragen: Was erwarten 
Sic von uns? und: Wns haben wir von Ihnen? hinwies. 
Das „Haastück", welches Br Kretscbmar vortrug, 

*) Buodeebl. 1898 S. «4. 
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behandelte den Dreiklang: Licht, Liebo, Lt b« n 
in der Mrei und enthielt viele anregende» und er- 
hebende Gedanken. Das sich aoscbliesäende Br-Mahl 
wir dank TriakaiivfldM und mwdtaüiaebe YorMge 

gp warst. Die Traurrfcier, welche den 24 in den 
e. 0. eiogegangenea Brro galt, wurde von Br Kolbe, 
littr. St., geleitet nnd war durch die Theilnahme 
dM Ehrwst Landes-QrosBmstrB Br Erdmann »ns- 
gezeichnet. Der vorsitjieDde Msfr prinnorte an ihre 
Tfatttigkeit, ihre Verdimste und wies auf das Ver- 
nddifaii» Inn, du dSeGoidiMdMiMi danhihMTvanAund 
Liebe sam Bunde hinterlassen haben. Bei dem wtitereo 
rituellen Verlanf des Akt«.s trug besonders das ergrei- 
fende Gedicht: „Zeit und Ewigkeit" zur Weihe bei. 

— In der Loge „Zum goldnnn ApfeV* fimd 
am 8. Dezember eine Jubiläums- und Auftiiihnie-Loge 
Btatt, bei welcher 5 Sucheade in die Mr-Kette ein- 
gereiht wurden, an welche der Vorsitzende Mstr Br 
Waldow ernste, letMoevoUe nnd eriiebende Worte 
richtete. Nach erfolgter Aufnahme hielt Br Bfider 
einen Vortrag, in welchem er den Kampf des Lebens 
•diUdmie, auf das Gottvertraaen binwiee, welobee 
dm Mauehw Wfifde ud Seelenadel TerMkt, und 
dami die Mrei als Er/ichnnp; di'S inneren und Unsscrfn 
Meüdwp darstellte. iNacb der Aufnahme der Sachenden 
wnide Br ffiditer II ni Minem 40jährigen IfMinr» 
JiililthwH begrüsst und beglück wünedlt ud durch 
Verleihung der Ehrenmeistorschafl ausgezpirhnot. 
Das anschliessende Ür-Mahl war durch Kedeu und 
herrenagende mosilDiliadie yortrtg» gewflnt. 

Am 7. Dez. wurde ein ünterrichtsabend (I. Grad) 
in zwangloser Form abgehalten, an dem 55 Brr Theil 
nahmen. Br Graff (II. Aufseher) sprach Aber die 
hbtoriaeih« Entwickelnng des Lehrlings Z. nnd gab 
dann eine kultur historische Übersicht der Frtnrei 
dea 17. und Iti. Jahrhunderte. — Die frmriscbe 
Tsrein i gang „FOrsorge", welche jetst 869 Brr 
rtUt (mit 5322 Mk. Jahresbeitragssumme), hielt 
am 30. November eine Haaptversammlang ab, 
welche in Berichten, Neuwahl des Vorstandes, 
BdiQdsTOg der Unterhaltongsebende und Amflflga, 
das Jugendschutzes, der Unterstützungen efo. he.<^tand. 

In den allgemeinen Vorttttgen sprach Br Kaden 
Aber: „Die Musik der neueren Zeit", wobei er Hsnuft 
•b den Mittelpankt der Masikgeechiohto hinstellte 
und den 3. Mittwochs- Vortrag hielt am 1. Dezember 
Br Bahn, welcher sich das Thema: Haus und Familie 
im Spiegel deataehsr Fossi* gestallt bntts^ und in 
ninsn Sehildemngen auch Proben Tflin den sdiOostso 
Diehtungen mittheilte. 

Gettingen. Die Loge ...Vugusta mm goldenen 
Zirkel" hielt Arbeiten im 1. Grad 14, im II. Grad 2, 
im HL Gnd 6. Bei den Arbeiten worden «ossär 
den Pestzeichnnngon and der Rede zur Tranerfeier 
vom Matr. t. St Br Heyne noch folgende Baustücke 



vorgetragen: Über alte und neue Angriffe auf die 
ilrei - Hat die Mrei ein besonders ethischeaSystem ? — 
Über Völkertugenden und Völkerlaster — Über die 
Notiiwandq^ der Loge in onsersr Zeit — Was 
verlangen wir von den Suchenden und v.;»-; -rü-iien 
wir den Suchenden bieten? — Über Zeitsfcrömuogon 
und das Verhalten des Mrs m deDflelbfln — Über 
Herzensbildung. Der Redner, Br Seedorf, sprach 
in der Traaerloge über Weisheit im Leben, St&rke 
im Tode, ijchönheit im e. 0. nnd in der Fest- 
red» 10 Kaisers Oebortatage Aber die Baihailigttng 
des Mrs im öffentlichen Leben. Beigegeban ist dem 
Bericht ein höchst int^^re^^^^nter Vortrag, in welchem 
der Beweis gelietert wird, dass die Mathematik eine 
moraliaeha TPIIsssDsehaft ist Dar Yadhssar, Br 

Hohrnndsen, gfht duvon aus, d;i.ss niti gorr^grltes 
Denkvermögen eine richtig« Urtheüskiafl die ersten 
Bedingungen fBr das ZostandekommsB der Vonl 
aeien, und zeigt dann, wie dieselben sich in diai 
Th;ltigkeit«u (Hildung von Begriffen, Verbindung von 
Begriffen zu Urtheilen imd Schlüsse ;uehen) äussern, 
wehdM die Haflnoalik gnot beaoodais ftrdert Ir 
hllt sehfiasdich den mathematischen Unterxibht für 
ssgansvoll f&r jeden Menaohen, aooh Ar die witb* 
üelM Jagend. 

LObnn. ütier den F^r-Klnb bi EbersWb L 8. 

ist vom Br Oeser in LOban eine Oeschichts-Schrifl 
erschienen, welche die Entstfliniii,' des Klubs im 
Jahre 1847, seine Entwickelung während seines 
50jährigen Bestallans, die von ihm g«fiuart«i Faste 
(Schwestomfeste, Mr-JnbilAen der Brr Türke, 
Brückner, Israel, Gruner, Albert ete.), die 
Unterstützungen und Stiftungen, sowie die Arbeiten 
nndgehaltananYortrilgasdiildsrl ladaamijifaaageist 
ein Verzcichniss der Mitglieder und der Titel und Themen 
der Vortrage beigaben, woraus wir u. A. sehen, 
daas dsr Dob tob dar ChrBndong an bis sor Gegen- 
wart 90 Mitglieder gehabt bat, nnd jetzt deren 25 
zahlt. Das int-eressanteGescbichtswerk gedenkt dankhur 
auch der um den Klub hochverdienten Brr Beaiuteu, 
dia ihn dnvsh ihre rasUose ThItiglMit som Auf- 
Schwung nnd Gedeihen gebracht haben, sowie der 
heimgegangenen Brr Israel und Biotzel. Übrigens 
wurden im Ansohluss an das 50j&hrige Jubiläum die 
Brr Brflelnar ood Albert so Ihrannut^iedHm eir> 
nannt Ein her/li'Vies , .Glück auf*' dem wadkann 
Klub für da-s nttt:hst<! halbe Jahrhundert! 

Sprottau. Am 23. Januar feierte die Loge 
MAogostn" das aaltaoe Fast der Tempelwaihe. Die 
attan B&ume, in denen die ehrwürdige Logo seit 
ihrer Stiftung im Jahre 1861 geweilt, gearbeitet 
und gewirkt hatte, waren nicht mehr ausreichsnd 
and entspraehen in lieber Weiss den Bedürfnissen. 

Nun war es nach grosser Mühe dem hammerführetulpfi 
Mstr Br Beiche endlich gelungen, seiner geliebten 
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TjOgp eino Unh rknnft zu verschafifen, in der voraTW- 
sichtliob die Brüdsrecbaft «ich wohl befiaden und 
amdehnra wird. Der in ihr berraAende Geiat ist, 

wie iimn allseitig beobachten könnt*', oin sehr reger 
und brüderlichtr nnd wird untt^r der bewährten 
Leitung gewiss recht brüderlich wirken. Zur Licht- 
einbrii^iaiiig wwnta als Vertretnr der Chroaalogs vod 
PlwaiHii, gen. „Royal- York zur Freundschaft" in 
Beriia erschienen die helUeuchteDden Brr, der erste 
sog. Qroas-Matr Br Flohr, Br Bertram and Br Knose. 
AvaerdflB wann TMtnlM dis Logan mZut Uedmn 
Vereinigung" und ..Wilbt lni /ur Wahrheit und Treue" 
in Ologau, letztere durch den Hochw. Mstr Br Lauge, 
Loge „Komenhu" in Liasa, Loge „Priadridi Leopold 
zur Morj^onröthe" in GOrlitz, Loge „Zu den drei 
Ro5eD im Walde" m Sorau, letztere vertreten durch 
den £hrw. Logenmatr Br Ilgen, Loge „Viktoria vom 
Ffllb «m Meera^ in Segia dnidi d«B Bhrw. Logon- 
mtr Br Springer. Nach ritualm&ssiger Einbringung 
des Lichtes durch den erleuchteten Oross-Mstr Br 
Flohr eröffnete der Torsitund« Mstr Br Reiche die 
Log»^ bsgrtiNto die uhlieicb «nddeoeoea Olite und 
nalini mit der tri (.sprechenden Erwiderung die üblichen 
Gratulationen entgegen. Darauf hielt der Redner, 
Br tiindner, die Fetlnde, in der er der Tsodem 
der Loge entsprechend das Thema „Es werde Liebt" 
bebandelte. Nuch rituulinJl-ssigeni Suhlus-* dt>r Arbtdt 
vereinigte ein Festmahl die Brr. Die üblichen Reden 
and sÄr hAbsebe nraalkaliaebe Ywrtrtge, anagelUbri 
durch Br Zimmer von der „gekrOnten Schlange" in 
Göilit?, (Harmonium), Br Prause von der Loge 
„Augusta" (Geige) und Br Bauer von der Loge 
„^nibelm tax Wahrheit and Treue" in Qlogan (Gfl«wg) 
vcrhiTrlichtcn das Muhl, d.is L ider diin-b die zeitige Ab- 
reist» derGlugauer und Sorauer Brr zufrüh .sein Ende fand. 

Pforzheim. Am Sonntag den SO. Januar hielt 
die Loge „Reuchlin" Or. Pforzheim in ihrem, am 
28. November t. J. aingeweibten neaen Loganbaatae 
ein Schwestern- Fest ab. Nri'hdem die geliebten 
Schwestern unter Musikbegleitung in den Tempel 
eingeführt wnrra, erOfhete der aebr Ehrw. Hstr. t. 9L 
Br Rektor Fm s «ach besonderem Ritual dii' Fest- 
arbeit um 5 Uhr Abends. Mit herzlichen Worten 
begrüsste Br Fees die versammelten Schwestern und 
Brr und lagta mit ittndendan Worten den geliebten 
Sdiwaatom die Badentnng des Festes an's Herz. 
Onn bescmders wurde ihre Mitarbeit in Familie und 
Logo bervorgehoben und des am 22. Januar 1889 
gagrfindaitn Sd w wt w rii'KilMBbiM und daaten er- 
gpriosslicher Thältigkeit gedacht. Interessant war die 
Mittbeilong des Vorsitzenden Mstrs, dass im Zeitraum 
Ton 9 Jahren nabmbnfte Betrlge nn Anne nnd 
Kranke ete. verausgabt und dass am letzten Weihnachts- 
feste 55 arme Kinder und 9 iUtere Personen aaitaoa 
des Kränzchens beschenkt worden sind. 



Nachdem Br Kammerer da.« Tjied ..Pankgebet" 
mit Musikbegleitung vorgetragen, brachte der Br 
Redner ebe bnne Peakakhaong Uber dio Fnorei 
im Allgemeinen und IfawAiboit der SehwoalaiB im 

Besonderen zu Gehör. 

Maoh Schloss der Tempelarbeit um 7 Uhr ver- 
aammeHea aidi £e gdiebten Sebweslem and Brr 
im Klab-Lokal sa einem Br- bezw. Schwestem-MaUoL 

Unter berrliohen und erhebenden .Ansprachen, Gesang- 
und Mu£ikvortrBgen nahm die Tafel-Arbeit einen 
ediOnen and erbebonden Vorieof. VoA hag» wird 

die.ser herrliche Aljend den geliebten Schwestern und 
Brm der Logo „Reuohlin" in Erinnerung bleibenl 

Berlin. Nach der am 13. Januar erfolgten Be« 
ibrderung der Brr Lehrlinge Königsdörfer und 
Scbnitslor, aowie dar dienenden Brr Winzer nnd 

Kagelmann (letzterer von der Lope „Zum goldenen 
SchifiT*) in den Qesellengrad, berief der Vorsitzende 
Mstr. H. Br Natge elf Brr «n den Altar, welch» 
dem Orden Ober 25 Jahre angehören, um ihnen den 
Ehrenschnr/. mit der Zahl „25" in .Silber, bezw. ,,50" 
in Gold feierlich zu überreichen. Der Mstr wies 
daranf bin, daao eo ridi liierbai niebt am irgend eine 
Belohnung für treue Mrarbeit handle, denn solche 
•auszutheilen habe sich der a. B. a. W. selbst vor- 
behalten, sondern darum, dass die jüngeren Brr in 
den Jnbihnn kOailioiio Oeftaao xor Bewainraag das 
Gottesfunkens, leuchtende IJeispiele der Gnade Gottes, 
die sich mfichtig erweise in jedem treuen Br, nur 
würdige Vorbilder tflr eeht mrisohen Wandel er- 
bUckten. Um sich jederzeit der Güte Gottes und 
des schuldigen Dankes beim .Anblick der ihr auf 
der Mrbahn voranschreiteuden Brr zu erinnern, habe 
die BrOdeneboft die Sebmflflkang der Jnbüai« be- 
schlossen. Mit dem Danke für die Annahme dieser 
Au.szeii'hnung und mit der Bitte, die bisher bewahrte 
Liebe der Loge „Pegase" auch weiter zu bewahren, 
verband der Iblr die mriaol» BegrOaaaag dar Jttbilaro 
in Gemeinschaft mit der ^resammten Brüderschafl. 
Namens der Jubilare dankte hierauf der im 86. Lebens- 
jabre atehende and 69 Jabre don Sdmn tragende 
HE. Br Hildebrandt, Mitglied des Ordensrafliao, 
fiir die erwiesene Ehrun«; unter der Versicherung, 
dass sie Treue bewahren würden dem Orden und 
der geUebtan Log» „Fegaae*' Ha com leWen Afbem- 
zugM Auf die soeben beforderten Mitbrüder macht« 
der feierliche Akt tiefen Eindruck. — An dem darauf 
folgenden, gut besuchteu Brmahle nahm anf An- 
ordnnng doa Matrs aadi der wenige Tage Yorbar 
70 Jahre alt gewordene, allgemein beliebte dienende 
Br Leimert TbeiL Eine Gedäcbtsniss-Feier für den 
anaterblichan Ton-Diebter Felix Mendolaaobn- 
Bartholdy, des.sen Tode.<f«g im November vorigen 
Jahres zum 50. Male wiedergekehrt war, wurde mit 
dem Mahle verbanden. Nach einigen einleitenden 



Digitized by Google 



68 



Worten dfs M^tn; entrollt« Br Haucke, Redner der 
Log«, in Kürze «ia feaeelndes Bild von der Fersoo, 
d«r Lebensf&hrnng und dsm WiHren dei Hegau* 
gegangeuim; durati schloss sich die Darbietung Mendels- 
sohn'scher Kompositionen und Lieder durch din Brr 
Haucke, Kall aad Leszinsky, geschickt aagepaast 
dam Vwknf das Iblilaa, daa, anaaardam docdi laU- 
raoh« Trmkaprä^ baUU» «iiian hüehak ■magaBdeD 
Yarlaof nahm. 

Berlin. Die Loge „Zur Verschwiegetiht'it" be- 
ging am 16. Janaar das Fest ihres 123j&hngeu Be- 
atabeoa, weichet aioh laUraidMir Tbeilnahme erfreute. 
Nach dem Bariebt das Sohriftfuhrers über die n.i im V- 
ThÄtigkeit im verflossenen Jahre hielt der vorsitzendo 
Hstr Br Bernhardi eine Ansprache, in welcher er 
n. A. di« Loga als dba Stttta dar AiMt, dar Znflncht 
für das leidende Gemfitll vad de;^ Glückes kennzeichnct^c. 
Der Festredner Br Biaaantbal qpmch über den 
fniiliebaD GManIceB Friedridia daa Groaaen, des 
Stiften dar Qrossloge, schilderte dessoi reiobe Denk- 
arbeit, die in seinen Werken niedergelegt ist (Anti- 
machiaTell) and betrachtete ihn namentlich als den 
FSidarer das Fnmrlntiidaa, damao Orondpftilar (Gerad- 
heit des Charakters, Reinheit des Honens, Menachen- 
liebe, Dnld^amkait «tc) aof dao grossen Ettmg zu- 
rückführen. 

— Qrossloge „Royal- York." Am 19. Jannar hielt 
Br Vogatar nban diwjlhrigBD Oo«iha>y«rirag, 

bei dem er srich: ,,Die BalnBDtni<<!!e v'moT schönen 
Saele" ans „Wilhelm Maklac" als Tbeoia gestellt 
hattta und ein OharaUerbfld dar adiOnen Saale (eines 
Frl. Su.sanne von Klettenberg) ailM Inbaltsangabe ihrer 
Bekenntnisse und eine Darlegung ihrer Beziehungen 
zu den Kindern der verstorbenen Öchweater gab 
und aoUieaslieh eine flnrisoh phüoaophiaeh« Be- 
trachtung über das Sittlich-Grosse in der Menschen- 
bniat aiuteUte. Der Vortrag fand aUgemeiBea In- 
and Beifall and Dank. 



— In dar Loga „Zum goldenan Pflug" fand am 
21. Januar ein Schweetemfest statt, welches in 
Abendtafel und Verlosung, sowie in musikalischen 
Genüssen bestand. Namentlich entzückten die Vor- 
tilga lohOoair Lieder, t. B^ »,Oolt grSaae d»di** von 
Mücke — Saranade von Gonnod — ,,In diesen 
heil'gen Hallen" — „Liebeslied" aus der Walküre — 
„Verweis an Elsa" aas Lohengrin etc. 

— Die anter AolUcht der Luge „Friedrich 
Wilhabn cor Horgenröthe" stehenda „Fnnriache 

Vereinigung 7:nm Friedenshand" in Friedenau feierte 
ihr entjfthriges Stiftnngsfesi. Dabei gab der 
SebrHtf&hrer einen eingehandeo Berieht Uber Chrfindaog 

und Thfttigkeit des Friedensbandes, der gegenw&rtig 

40 Brr zühlt, i;} Sitzungen abhielt (worunter 
9 Sitzungen mit Vortragen frmr- und philosophischen 



verbunden) und über dessen Thati^keit der H. Logen- 
Mfitr von Kujrcke eebr anerkennende Worte sprach. 

(N. d. W. A.) 
England. Naah ainar IfifedMOiing daa Chcdaa- 
Mstn Br Wiehe im Hamburger Logenblatt, be- 
absichtigte eine Anzahl englischer Brr am 21. Janaar 
eine Reise naeb Agypifan imd Pallstüia xa ontai^ 
nehmen und dabei in den Steinbrüchen Salomna 
mit Getiehniigiing der Grossloge eine Loge nbzuhalten, 
wie dies schon vor einigen Jahren eine andere Reise- 
geflflDaflhaft gaHban kaii 

BrIlssaL bk «isMai Briab, welohan ein fMÜNna 

Mitglie<l der Loge „Humanitas", Br Brix (welcher 
/. Z. in Brüssel wohnt), dem „Zirkel" geschhaban 
hat, wird ein faibeupi'lohtigaa Bfld vom dortigan 
Logenleben entworfen. Wir heben daraus nur das Fol- 
gende hervor: „Sonntags folgte ich einer Einladung 
7.U dem Kinderfest Der grosse Festsaal, worin das 
Fest alBttfimd, iafc 80 Sdbnh koah, 6 Klaftar bnit 
und ca. 20 Klafler lang. Er ist in ägyptischem 
Styl gehalten, an den Wanden ist die Geschichte 
Hinuna darch ägyptische Figuren in LebensgrOsae 
auf Leinwand in Ol gaault, verzeichnet nnd ein 
tliininif-nder Stern von grossem Glänze beleuchtet das 
Granze. £s waren ca. 400 Kinder im Alter von 
6 — 10 Jahrai anwaiaod, mit dan OroaiHi 1500 
Personen. Eskamoteure, Jongleurs, KilMDBitognpb, 
klcine.s Thi'iit<T n)it Policliinell, Puppen, Silnger and 
Sängerinnen, Deklamatoren weckten eine beinahe 
athamkaa Spaimuig dar Aofinarkaamkait dar Kindw. 
Es war ein gelungenes Fesi" 

Augsburg. (Verspätet.) Am 24. Okt. 1897 fand 
die Lichteinbringung in die von den Architekten 
Jack nnd Waonar im itnUaniadhaii Banaianaoaityl 
neuerbaute Loge „Augusta" in feierlicher Weise 
statt, womit das 25jfthrige Stiftungsfest ge- 
nannter Loge verbanden war. Der Feier ging ein 
Bagrflaaangsabend im Hotel „8 Mohren" vorana, 
der einen sehr animirten Verlmf nahm. An der 
Haaptfeier, bei welcher die verdienatvoUcn Brr 
and StnU-Matr Dr. Blritnar-NUraberg, Fieka-Frsi- 
burg und Fiacher-Münohen zu Elirenmitgliedem der 
,, Augusta" ernannt wurden, wahrend unser Stuhl- 
Mstr persönliches £hreamitglied von Konttans und 
Baatlingan, aovi« von Bajimrik naä PflnriMim 
wurde, nahman wdll &at alle Logon des ..Sonnaa« 
bandes" (Bajrenth), und verschiedene Logen der 
eklektischen Bandea Tbail. Vertreten waran n. A. 
die Logen in Bayreuth, Berlin (nen gegr. Lage 
„Gnlüri 7ur ewigen Wahrheit"), Bamberg, Erlangen, 
Frankfurth a.M Freibarg L B., Fürth, Frankenthal, 
Sab inUaoh Hall, Hof, KonatBUt,LDdwigibnrg, Mflneheo, 
Nürnberg, Pforzheim, Reutlingen, U1m,WeLs9enbarga.S., 
Wunen, Würzbarg etc. Die Gross-Loge ,, Zur Sonne" 
in Bayreuth war o. A. durch den Gross- Mätr von 
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BMnhardt, den Xliinn<Orossm3tr .Tul. Bavorlein nnd 
dm GroBSsekr. Rächer vertret«n. Den Schlass der 
Feier bildete eine Festtafel Die gAoze Feier, an 
der ridi 4». 160 Brr betheOigtan, nebm flinan flbar> 
■u MlMiMBdeB TerUnt 

— ,,Die Logenbrüder" betitelt sieb nin Srbwank 
in '3 AoizögeD von Karl Laufs uud Kurt Kraatz, 
der am 4. Des. snm eratan Ifal im Neaen Tfaealer 
in Berlin aafgefäbrt worden ist. Eine der Latomia 
vorliegende Kritik bweichnet das Stück als einen 
possenhaften Ulk mit einer aoseerordentlichen Armnth 
aa MdaTeD und einem glDsHeben Mangel an ^Is. 
Mit der Friurei steht das Siü<'k nur in einem 
ttoeserlichen Zasaminenbang; denn die F^ib«"! des 
Stflokes beruht darauf, dass zwei Ebemätmer ihren 
Frauen fonehirindeln, ale gehörten der Loge m, 
nm zeitweilig die Frond* ii eines ungebundenen Jung- 
geeellenlebene zu geniessen. Wie weiter mitgetheilt 
wild, eiadieint aber ü» Fnnrai in dam 8IB111& 
in dnidians gfinatigam I4elit> 



— Der Verein deutscher Frmr hatte seine 
grösste Mitj^'liederaibl im Jahre 1884, nämlich 1730, 
ging dann zurück bis auf 1419 im Jahre 1889, 
haft aidi aber aeitdem Ton Jabr sn Jabr gehoben 
und bat die frähero bOch>>t« Zahl bereits überschritteti, 
indem er -/.ur Zeit 1825 Mitglieder zählt, ein Zeichen, 
wie sehr man die Uedeutang des Vereins, als des 
HMen und Pfiagen deaHnhettagadanlrBna m adriHnen 

weiRS. Der Verein hat jetzt eine !^ibrift hrranN- 
gegeben, in der alles wissenswerthe über ihn, nameut- 
Hc3i adne Thitigkeit, kon maanunoDgelbflal iat. 

Diese Schrift ist von dem Vorsitzenden Br (Geh. 
Regierung^ratb) Robert Fischer in Gera auf Ver, 
langen unentgeltlich, auch in mehreren Exemplaren- 
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Zur Geschichte der Loge „Zur Bruder-Kette." 
Or. Hmnbnfg. 1847—1897. Deaamber 1897. 

Dieses kleine, prächtig ausgeetattete Wrrk d<s 
Br Goren s, des verdienten SchrifÜeitera der „Bruder- 
Kette", gibt einen interessantenÜberbliokfUiar dieOrän- 
dong der Loge (15. Dez. 1847) durch 12 Brr; fibar die 
Stuhlmsfr: Buthmann (war der 1 . Mstr), Hogarten, 
Sander, Dr. Weberling, KUmpel, Corens, 
FOratar, Kalter (jelet HammerAbrander, tot SO 
Jabnn ab Boohender aufgenommen), femer über die 
gatw Bw ieP, wielitii^en Einriebtungen: MriscbcH Lehr- 
inalital) Beamten-Turnus, Jubilänms-Stiftung, Logen- 
Witwen-FenaimiBhaaae, Abeadrmaamm- 
Kommission. Diskusions-Abeode 



und vieles Andere. Auch die Yerdienste hervor- 
ragender, treuer Brr werden dankbar in's Licht ge- 
setzt und auch über die Feste und Feierlichkeiten 
der Loga (SdiiVMteraftak, Traner-Log», 26jihrigeB 
Jubil&am der Loge, diamantene JnbilSnm des Rrs 
Buthmaoo, Alt- and Ehren-Hstr der Loge etc.) wird 
kun bariditeL Dar Tarahrfea nnd geliebte Br Oarms 
hat sich mit der Ebnotgaba diaaas Sohrifteheni 
Verdienst erworben. P. 
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OAiten wolle man richten an 

IL Zille, Leipzig, BrüderatraiMe 49. 



Gewissenhafte Vorbereitung 

cum 

Bin Jgh rigf-Fgelwilllgeii- | 

Fähnrichs- und Seekadetten- f |jXUH6II 

Ablturlenten- 

in verhSItnisnmlnnlo kOrzester Frist. 

Au.trülirlicln' I'roj;ramrne mit Referenzen und Dank- 
schreiben wolle mau verlangen von G. Brink, Dirigent der 
ältesten (gegründet und bewAhrtesten 

MUitaii^Tarbereltnnga-lnBtalt in ortrlttz. 

Br U. Brinl£. 



Handschuhe 

Schurze 
Jubiläums-Schurze 

TaMiMi mit NuiM 

liefert 

Br AdoK Heim 

Brief 

Ragd-BesE. BreaUui. 

Friedl'ichroda. Luftkurort i. Thür. 
Hotel Wagener, Pension. 

Besitzer: Br Otto Laehmund. 

NBI Jeden Dienetag fMntannrTareinigung, wem 

alle anwesenden fremden Brr herzlich geladen sind. 



Freiberg L Saolueii. 
HAtel zum rothan Hipsoh. 

Bes.: Br Jah. J. 



Terii« ren H. Zille (BrA.HllUei) in Laipalft 
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EbMntempel für gMebiedene Brttder. 
Tod Br Eidl LvlimBiiB. 

TT. 

Br Eucharius Heinrich fiehr. 

Wir haben es hier mit einem überaas be- 
wegten, reichen Kdostlerleben zu thnn, su denen 
knrser Bearbdtnng mir Tondhinlidi die in 
Leipzig lebende Wittwe des Lustspieldichters 
Roderich Benedix, Behr's Schwägerin, in dankflos» 
wertber Weise die Daten gewährt liat. 

Endiuiw Bebr wurde em 2. Juni 1821 m 
Boetock als jttngBter Sohn dmes BQdlmten 
geboren, and er war selbst Bildhauer bis zum 
21. Jahre. Auf seine schöne Stimme aufmerk>;am 
gemacht, ging er lb43 mit Empfohlungsbrieten 
nach Berlin und liildete aioh hier nm Opem- 
dsger ans. Unter dem GeneraUHasikdirektor 
Meyerbeer, dem berühmten Komponisten der 
„Hugenotten", wurde er auch bald am königl. 
Opernbaase in Berün engagirt, wo er als 
BremH im Freiacbttti deiHttirte, mit Jenny Lind 
sang, mit Felix Mendelssohn „Bartholdy" bekannt 
wurde, kurz, sich rasch Bahn brach. 1846 ping 
er nach Leipzig, wo er unter der Direktion von 
Dr. Schmidt u. A. gleichzeitig mit dem Kapell- 
meiater Lorbnng engagirt war, in deaeen neuer 
Oper „Der Wassertrilger** er die Titelrolle über- 
nahm, desgleichen im „Waffenschmied" und im 
„Zar und Zimmermann", der vollendetsten 
Schöpfung Lortnng's, war Behi^t tan Beek be- 
rtthmi In der Oper „Martha« creirte er die 
Partie des Plnmket, und John Falstaff in den 
„Lustigen Weibeni von Windsor" gehörte in 



seinen Glanzrollen. Durch den nach Leipzig 
zurückgekehrten Mendelssohn „Bartholdjr" wurde 
er in die mweikaHecben Kreise hier eiagsAUir^ 
lernte Moscheles kennen, kam in die Künstler^ 
kreise des Hauses Frege und wurde durch seine 
weiche, zu Herzen gehende Stimme ein beliebter 
Lieders&nger. In der Matthftns-Fassion sang 
erdenOhristanwoUSOmaL Zum Openirsgieseur 
ernannt, verheiratete er sich 1853 mit der geist- 
vollen Schwester des Lustspieldichters Roderich 
Benedix, die ihm in nun folgenden schwierigen 
YeililltBinen eine beiAbr«» BecalMa und 
Oeaebftftsftthrerin wurde. 

Nach der 100 jährigen Schillerfeier 1859 
verliess Behr unter schwerem Abschied Leipzig 
und ging als Tbeaterdirektor nach Rostock, wo 
ihm ab Kind der Heimath die Wege gern 
geebnet wurden, besonders auch durch das 
freundliche Entgegenkommen Fritz Reuter's. In- 
folge seines echt künstlerischen Wirkens, ver- 
buudeu mit gewinnender Leutseligkeit, ist Behr's 
Name noeh jetst in Roetoek in hebern Aiwehen 
erhalten. Hier zog er auch Otto Schelper, ein 
Rostocker Kind, zur Bühue, nachdem er dessen 
Talent entdeckt hatte, wie denn auch der junge 
Bariton Max Stägemann, unser jetziger Tbeater- 
direktw, unter Behr seine Siagstgabe entfritele, 
als dieser das Bremer Stadttheater übernommen 
hatte. Immer bedeutender wurde Behr's Ruf 
als Direktor und Sänger, so dass sich unter 
seiner Fnhmng in Brem«s die «nten Kflnstter 
Dentsefalands snaammenftiidea: Theod. DOriDg, 
Fr. Hasse» liaaaane Brand, der Singer Nie- 
mann u. s. w. 
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Das Jahr 1863 findet Behr in Rottordam 
als technischen Leiter der Oper, im Jahre duruui 
iat er als Bassist und Regisseur iu Köln und 
tritt hier in nShere Besielning 211 dem bertthmten 
Pianisten und Komponisten Fcrdin. Hiller. Als 
dann (1868—09) Behr Thratonlirektur in Mniiiz 
ist, hört er, dass Heinr. Luubo das Leipziger 
Theater flbemommen hat und scbliesst mit 
dieeera abhald fbr Leipxig als Opemdirektor ab, 
aeineni Schwager Benedix und seiner Gattin 
Tertretungsweise die Geschäfte in Mainz über- 
iMsend. In Laube'» Zeit, der Blütezeit unseres 
Skadtthoaters, gingen unter Behi't Leitung die 
„Heisteninger" ab Praniftra flhar die Bflhne 
and Rieh. Wagner spricht in seinen Briefen au 
Behr dafllr in hoher Anerkenniig seinen Dank 
aus. Mit Laube verliess nach kurzer Zeit auch 
Behr iviederam Leipzig, Qbemahm daa Viktoria- 
theater in Beilin in der Absicht, hier durch 
grosse Ausstattungsvrerke neue Bahnen zu be- 
treten, gab das Unternehmen aber bahl wieder 
auf und privatisirte iu Berlin, bis er das Theater 
in Köln fibemahm. Hier endlich begründet 
Behr in den Jahreh 1872 — 75 seinen Wohktand. 
Sich nach einer mehr als 3üjähri?en Zeit mühe- 
vollen, aber auch reich gesegneten Schatlens in 
das Privatleben zurückziehend, lebt er nun im 
liebeToOsten Verkehr mit seiner Familie, «mie 
in anregendem Freundeskreise zu Dresden, be- 
sonders innig befrcnnilct mit dem Kapellmeister 
Jul. Rietz. 1876 verliess er die Kunststadt mit 
ihren Natunchönheiten wieder und kam nach 
seinem lieben Leipsig. Hier lebte nun Br Belir 
in beschaulicher Weise, sidi freuend Ober das 
Glück seiner Töchter, von denen eine an einen 
Landgerichtsrath in Köln, die zweite au einen 
gefeierten Hofschaospiekr In Berlin, die dritte 
an einen Senatspilaident in Dresden Terheirathet 
ist» «ihrmd die jttngste im Begriff steht, sich mit 
einem Leipziger Grosskaufmann zu verheirathen. 

So behaglich aber auch seine Häuslichkeit 
var, so gOnnte er sidi doeh keine Buhe; smn 
reger Geist lechste nadi Arbeit nnd weiter^ 
gehender Verrollkommnung. So b5rte er noch 
in seinem 65. Lebensjahre an der hiesigen 
Universität Vorlesungen Ober Kunstgeschichte, 
wobei ihm sein erstannliches Oedlbhtniss an 
statten kam. Bttckschauend anf sein Wechsel» 
volles Künstlerleben erinnerte (t sidi jeder 
Einzelheit, und es soll eine Ln^t trcwcscii sein, 
seinen mit liebeub würdiger Schulkheit und köst- 



lichem Humor gewürzten Erzählungen zu lauscheu ; 
gab es ja auf dem Gebiete der Musik, wie der 
Dichtkunst und des Schauspiels kaum eine Grösse 
in Deutschland, ra der er nicht in nihere Be- 
ziehung getreten, und es sind ausser den schon 
genannten auch noch die Kapellmeister Krebs, 
David, Reinickc, sodann Klara Schumann, Klara 
Ziegler, Theod. Wachtel zu erwähnen. 

Am Leiptiger Konserratorinm war er ala 
Fachmann ein hochgeschätztes Mitglied und die 
Annalen des Gewandhauses gedenken seiner mit 
Auszeichnung. Lassen Sie mich, meine Brr, 
dabei auch einer HitÜieilung der „Signale** Toa 
1860 ErwUmung thnn, wo enlUt wird, dass 
Kiich. Behr für seine Mitwirkung bei der Bach'- 
sclu'n Matthäus-Passion am Charfreitag ein 
Honorar ablehnte, sich dagegen ausbedung. dass 
üun das Gewandhansondiester 2 Symphonien 
Torspiele. Diese originelle Ausgleichong fisnd 
denn auch an einem Sonntag Vormittag statt; 
inmitten seiner Familie sass der Mirza SchafTy 
der Theaterdirekturen höchst vergnügt im Gewaud- 
hanse und nahm das klingende Honorar in 
Empfang, nämlich die A-moll Symphonie von 
Mendelssohn und Beethovens F-dur Symphonie. 

Viele von uns haben Gclef^enhcit gehabt, 
die Kunst des greisen Sängers mit der hohen, 
zuletst etwas gebfldcten Oestalt auch in unserer 
Loge zu bewundern. — So lebte er fort in der 
Kunst bis in's In die Alter. Durch Reisen, 
namentlich nach der Schweiz, suchte er Körper 
und Geist frisch zu erhalten. Das Wandern 
lag ihm im Blute, und neben der Kunst liebte 
er in gleichem Grade die Natur mit ihren ewigen 
Wunderwerken; in Demuth beugte sich der 
grosse Künstler vor der Allmacht des höchsten 
Meisters, war doch Br Behr ein wahrhaft frommer 
Hann. 

1800 venoff er zu seinem Schwiegersohn 
nach Berlin, wo sein bisher ungetrübtes Familien- 
leben 1893 durch den plötzlichen Tod seiner 
tremm LebensgefiUirtin anfi Tiefirte wichttttert 
wurde. Schon Utogst am Heimweb nach Leipog 
krankend, kam er im Jahre darauf hierher snrflok, 
die irdischen Uberreste seiner unvergesslichen 
Ottihe mit sich führend, um sie iu heimathliche 
Erde za betten. 2 Monate vor seinem Tode 
sah er audi seinen etnagen Sohn im Altar von 
37 Jahren in das Grab sinken, worauf ihm 
selbst ein sanfter Tod am 18. M&rz die müden 
Augen schloss. 
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Sein Leben war Lieben. Seine fpune liebe- 
reiche Seele ergoss sich in «eine ergreifende 

Gestaltung des Christus", und sein Nefle, 
erster Beduer der Luge in Mainz, ergebt sich 
in seiner Antirort aof meine Znwdirifk sn ihn in 
wabrhnft ■dnrSrmeriadier Begdeternng flbr leinen 

Onkel, in dem er das Ideal eines Mannes und 
Br Frmrs erblickt, eines Mrs der That, dessen 
Herzensgute ihn oft habe Opfer bringen lassen, 
die in früheren Jahren leine Uittd Überstiegen, 
und swar so, dass die Link» nicht wnsste, was 
die Rechte that. 

Zum Fruir wurde dir Vere\vif,'te 1S12 im 
„Tempel zur Wacht" in Rostock geweiht; ui 
Berlin „Zum goldenen Pflng<* alfilürt nnd in die 
höheren Grade befördert, hat er dort 1892 auch 
sein golticiies Mr-Jubiläura gefeiert und diibei 
die Brr durch seinen Gesang in Entzücken und 
Bewundening versetzt, wie mir der Logen-Mstr 
mittheilt Wir rafen ihm ein herilicfaes „Habe 
Daakl Lebe wohl!" in die Ewigkeit nach. 

Ist auch sein Lied verstummt filr «licst^ Welt, 
Es bleibt seinLebenaas — ein Bild der Harmonie. 



Bto Bntitdiinis «tor Hodiginde tn der 

Freimaurerei. 
Arbeit von Br Dr. Antou Eckstein, Loge „Apollo" Leipzig. 

Ans dem Uanrergeweik heraus, anf dem 

Gmnde des alten Aufnahme-Rituales alsMr-Gesell, 
war im Jahre 1717 die Frmrei in England eut- 
standen. Das alte Ritual in seiner schönen 
symboGsehen Form wurde dnrdi Erwmterang 
nnd geistige Vertiefnng die Omndlage ftkr ein 
gemeinsames Sittengesetz, das alle strebsamen 
Männer von gutem Ruf, die Sinn und Begabung 
für höhere geistige Interessen hatten, vereinigen 
konnte. LnO^jensatzsnrKireiie^welehe Christen 
bilden wollte, war es das Ziel der neaen frmrischen 
Vereinigung Mciisrhen zu bilden. .\us dem reinen 
sittlichen Gefühl der Selbsterkeniituiss sollte die 
Selbstveredlung sich entwickeln, aber nicht dem 
Einzehien selbst snm ewigen WoUe» wie es 
die Kirche erstrebte, sondern zum seitlichen 
Wühl der gesammten Menschheit auf Erden. 
Die Frmrei sollte in eiuem Freundschaftsbunde 
in gemeinsamen idealen Streben, Geist andGemUth 
bildend, die Mensehen vereinen, wie es dem Staat 
nnd der Kirche nicht möglich war. 

Der aufklärende skeptisch eriassende Zeitgeist 



forderte rm allen Dingen Denkfreiheit nnd in itet' 
VerurtheiluDg der streng orthodoxen englischen 
Kirche, die einen eigenen Willen nicht anerkannte, 
wurde der Werth der christlichen Kirche, Inhalt 
nnd Seele unseres GHanbeos sunftchst verkannt. 
Wenn man andi als selbstTerstBndlidi annahm, 
dass nur ein Christ Frmr sein konnte, glaubte 
man in der Pllichtei-fllllung gegen sich selbst 
und Andere, in der Anerkennung der frmrischen 
Sitteogesetze, oft sogar die Form der chrisdiidien 
Kirche entbehren in kutanen. Dieser Lrrthnm 
war bei der philosophischen Zeitrichtung der 
Hauptgrund für die schnelle Verbreitung der 
i^'rairei in England, in Schottland und Irland. 
Eäne grosse Zahl von Logen wurde auf dem 
ganzen Inselreich begrOndet und schon 1730 
wurde die Gross -Loge von Irland» 1786 die 
schottische Gross-Loge errichtet. 

Seit der erlangten staatlichen Gleichberech- 
tigung mit England war Schottland besonders in 
eine scharfe geistige Bivalität zu dem Mutt* ihmde 
^'Ctreten, und das war auch die Ursache, dass die 
schottischen Logen das — im Anfange nur münd- 
lich flberliefette — Ritual vielfach veränderten und 
wOlkQrlieh erweiterten, und daas sie im Oefthle 
der Selbstständigkeit fEkr Johannes den Evange* 
listen den heiligen Andreas den Schutzpatron 
ihres Landes in der Loge verehrend in den 
Vordergrund steUtm. Wann andh beite Logen 
diesdb«! schönen Zide verfolgten, so lag dodk 
in der veränderten Form der Keim zn der 
späteren Entartung der Logengrade und zur 
Ausbildung der Hocbgrade. Das Auftreten der 
„Andentslbsons*', die sichanfvielUt««ürknndien 
bezogen, als sie dk Gross-Loge anerkannte, das 
wichtige Betonen der alten Yorker Urkunde, sowie 
die spätere Einführung des rotben Royul-Arch 
Grades, sind Beweis genug für den unheilvollen 
Riss in die frmrisohe Einheit, den die schottische 
Loge verschuldet hatte. Audi der Name Andreae 
Ritter, der l);ild aufkam, war ein Abweichen von 
der einfachen l^^orm eines Mr-Bondea und verlockte 
zu Rittergraden. 

Das besondere Erwfthnm der blauen Grade 
im Gegensatz zur Schotten-Loge, macht es wahr- 
scheinlich, dass der jetzige Andreas-Grad der 
Schotten-Logen schon damals entstanden ist. 
Eine bestimmte Zeitangabe habe ich nirgends 
finden kSnnaiL 

In Frankreich kam die Frmrei bereits in 
der Mitte der 20er Jahre inAafoahme nnd war es 
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^ natürlich, dass die vielen &m der Htiinath 
vertriebenea schottischen Edelleute, die im Dienste 
iAMPtlttDdtiitm'«^(«&fUch vnth&tig mStOennun 
ta Lay« und in Pftris öeh anfliidteD, die 

Behottiscben Logen-Formen als neues Binde- 
glied mit der Heimath besonders pflegten nnd 
zu verbreiten sachten. Der Erzieher von Jacobs 
StttmeDi Bamaej, nalun äeh mit lebhaftem 
IntereiM der Fcmrei an, ohne Zweifel in edbei- 
sfichtigor Absicht. Bei der Errichtung der Logen 
legte er anf glänzende Ausstattung, auf bunte 
Bänder und Degen besonderen Werth. Mit dem 
äusseren Prunk hatte es Bamsey wohl zunächst 
auf die Eitelkeit des hohen französischen Adels 
abgesehen, in dessen Kreise auch unter jesuitisclieu 
Einfluss Propaganda gemacht werden sollte tVir 
die Wiederherstellung der Stuart' sehen Linie in 
Bnglaiid miier franiOsiaehem Sdmts. Die bie- 
herigen Logen-Grade erschienen nicht ausreichend 
und schon 1738 erklärte Ramsey, dass die altfü 
schottischen Überlieferungen 7 Grade verlungleii 
und er erwähnte auch bereits die engen Be- 
liehnngan der nntergegaageoein Bitterorden rar 

Es wurden unter seinem Einfluss auch rein 
katholische und jesuitische Logen begründet und 
die Erinnerung an die Erenzzüge und die opferfreu- 
digen Tempelritter wude erweckt nnd yerwertbet, 
— die Grundidee der Loge, die helfende Liebe 
sollte der Einflihning des Katholicismus fordernd 
zur Seite stehen. Warum sollte man auch für 
die aittUche YarToUkommnung der nMmcKliehen 
VarhiltniaBa an einander die lir-Form m atreng 
betonen ; der Kern der Frmrei war ja lympatiiiedi 
und auf ein schönes Sittengesetz begründet, aber 
wenn die alten Kitterordeu, Maltheser, Johannitter 
und Templer gleiche Ziele in lehöner ritteilicher 
Form verfolgten, wenn 816 filr die Idee ihres 
Ordens ihr Blut vergossen hatten, warum sollte 
man ihre ritterliche Fnrm nicht wieder annehmen? 
Die Frmrei erschien nur als ein Deckmantel 
der altübariieferten Oeheinmine der Ritterorden, 
die in den an enichtenden Hochgraden in dem 
stattlichen Rittergewande riel beaser aur Geltung 
kommen mussten. — 

Es unterliegt keinem Zweifel, dass die englische 
Gkni»>Loge an derartigen fUaohen Anffiuanngan 
und Deutungen nicht ohne Schuld war. Die 
Konstitntion vom Jahre 1 723, dieunter Andernson's 
Leitung verfasst war, hatte in falscher Wichtig- 
timerei und um den Nimbtis des Alters zu er- 



möglichen, den Ursprung der Frmrei auf die 
Vorzeit zurUckdatirt, geheimnisavolle Andeutungen 
wurden gegeben, daea lehonaurZeitdeafialomimi- 
■chen Ten^baoea, bei den alten igypiem und 

assyrischen Prieatem, in den Philosophenschulen 
griechischen und römischen Alterthnms, bei 
den Eee&ern, den heidnischen Druiden, bei den 
indiwhen Gjmnoat^faiaten nnd anderen Sekten 
frmrieche Lehren und Geheomnine ge|dlegt nnd 
gelehrt seien. Für die Verbindung der Ritter- 
orden mit der Frmrei wurde mit besonderer 
Vorliebe eine alte Sage erwähnt, dass nach der 
Aufhebung dea Temfderordens einige flfiditige 
Ritter sich nach Schottland begeben und als 
Mr verkleidet ihre alten templerischen Geheim- 
nisse und Ordensgebriuiche in d;<s Ritual des 
Mr-Gewerkes hineingelegt hätten. — Unter solchen 
Verhlhniesett fcnden Bamiey'e Leinen einen 
guten Boden und auch das E likt Ludwig XV., 
welches allen ünterthanen den Verkehr mit den 
l^'ruirn verbot, noch die berüchtigte Bulle 
Clemens XIL iu eminenti apostolatus speculo 
gegen die Frmrei gerichtet, konnten eine echnella 
Verbreitung neuer Logen hindern. Hand in 
Hand gitiK das Unwesen der Hochgrade. Es 
entstanden immer neue Systeme und jedes suchte 
das andere an ftusserer Pracht und an nmen 
Ghraden an übertreffen. Eb ging addieealieh eo 
weit, dass z. B. im rit de Memphis 00 Grade 
bestanden mit allen möglichen dunklen thco- 
sophischen, mystischen und auch alchymystischen 
Oebeiimiteen, nur ana dem Grunde» wml ein 
reehter Winkel, nach dem ein Fnnr sein Leben 
und Handeln richten soll, 90 Grad beträgt 
Im System Misraim betrug die Zahl der Grade 
sogar 99, iu Anspielung auf 3x3< Einzelne 
Grade Immte man nadi Belieben ron Brm 
oder Logen, die sie ausgearbeitet hatten, mit 
dem entsprechenden Abzeichen kaufen und es 
wird über das schmutzige Geldgescliüft. das 
einzelne Logen betrieben, damals bereits ge> 
klagt. Am verlMreitetaten unter den Hochgrad- 
Logen waren „die Ritter vom Oriente", die 
Kaiser des Morgen- und Abendlandes und die 
von Jesuiten in Lyon errichtete Loge, die später 
den Namen de perfection ou d'Heridom erhielt 
nnd mit 25 Graden arbeitete. 

Am bekanntesten unter den Hochgraden sind 
die Clermontisclien geworden, die sich später 
besonders nach Schweden und Deutschland ver- 
breiteten, nnd deren Ausläufer uochjetzt zu finden 
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Bind, tn den saUrnchen frmriichea Schriften 

wird gowöhnUch beliebtet, den der CleTalier 
de Boiieville sie in einer von ihm neube/^iQndeten 
Loge im Jahre 1754 in Paria zuerst eiiigetuhrt 
babe. Es irt die» beetunint unwahr und Br 
Sdüffmann h«t zoniehst nachfewieeen, dass die 
Angabe von Boneville's Autorschaft zuerst von 
Thorr in seinen berühmten Actis Lutomoium 1818 
zuerst erwähnt und von da ab seine Angabe ohne 
Kritik in die zaUreichen fimrischen Schriften flber- 
gegangm iet. Eine andere Annahme, dass der 
Herzog von Clermont den Namen zu den Hoch- 
graden hergegeben liabe, ist gleichfalls unrichtig. 
Die französischen Logen hatten sich allerdings 
im Jahre 1736 xa einer grande Lc^ Ang}aise 
de France vereint und Louis von Bourbon, Qraf 
▼on Clerrnont war im Jahre 1743 zum Gross- 
Ustr ernauut. Aber gerade von ihm wii-d be- 
richtet, dass er in seiner hohen Stellung berzlich 
wenig flir die Fimrei geleistet bat Am wahr- 
scheinlichsten und das ist gescbicbtlicb und 
psychologisch auch am meisten erklärlich, ist 
^i'ame und Entstehung auf das Clermuntischc 
JeenitenkaiHtel in Paris znrllGkznlabren. Dort 
hatte Jacob II. nach seiner Vertreibung in 
stetem persönlichen Verkehr mit den Jesuiten 
{^tanden und der lanatischo Cniivertit hatte 
ihnenFrcundschult und volles Vertrauen geschenkt, 
auch sein Testament bei ihnen niedergelegt und 
seinen Sohn ihrer Fttrsorge anvertrant. Der 
Verkehr mit St. Germain cn Layc und dem 
Kapitel war stets ein inniger auch unter Jacob III. 
Wahrscheinlich bat Kamsey selbüt, der eiulluss- 
räehe Tertrante der Stuart, von den Jesuiten 
som Eatholicismus bekehrt, mit deren Hilfe die 
jOlermontisclieri Hochgrade erfunden und festge- 
stellt! Sicher nuissen wir unnelunen. dass die 
Kenntniss und Verbreitung derselben schon vor 
dem Jahre 1740 stattgefunden bat und Bonevillc 
nichts mit ihrer Erfindung zu thun hat. Viel- 
leicht handelte es sich um eine Venuidenitig 
der Clermont- Hocbgrade, die er veranlasst 
liatte. 

Der Begründer der strikten Observanz in 

Deutschland, der Freiherr von Hund, hat auf 
das Bestimmteste versichert, dass er in Paris 
von einem hohen Schotten Kilniamoc und von 
den Jesuiten in die Hochgrade im Anfange der 
40er Jahre eingeweiht sei und es sind dies un- 
zweifelhaft die jesuitischen Clermontischen ge- 
wesen. Wurde doch auch er durch die Jesuiten 



veranlassty zumKaÜioUGismustbmutreten. AucJi 

Stark der Erfinder der sogenannten ,, Klerikalen 
l^ranche" soll Anfangs der 4Üer Jahre in Paris 
die Hochgrade kennen gelernt haben, von Br 
von Marschall wird das Gleiche berichtet Die 
spAter v<m Harquis Lemais in Dentschbuid ver- 
breiteten Hochgrade werden stets als die neuen 
Clermontischen bezeichnet und über den neuen 
System ist die Entstehung der eigentlichen 
ftlterea vergessen oder sie wurden verwechselt 
oder Beide als identisch angesehen. 

Ks war ein eigenthümlicher Zufall, dass in 
demselben Jahre, in dem die päpstliche Bulle 
und das Julikt Ludwig's XV. gegen die Frmr 
veröffentlicht wurden, der Kronprinz Friedridi von 
Preussen auf seinen dringenden Wunsch in Braun- 
schweig Voll Brrn derilainliui gerljoge in dcnFrmr- 
Bund aufgenommen wurde. Friedrich errichtete 
dann selbst eine Loge in Rbeiusberg und be- 
sfätigte nadi seiner Thronbesteigung die in 
Berlin begründete Loge anx trois globes, deren 
Kniistitution der englischen Gross-Loge ent- 
nommen war. Seit 1744 nannte sich diese Loge 
„GrosaeKatttgLMutter-Loge zu denS Weltkugeln." 
Alle von ihr in den Ftovtnzen errichteten Logen 
arbeiteten in den 3 einfachen 1)1auen Graden, 
aber der 4. scbottisclie Grad wiir für eine er- 
lesene Anzahl von Brr als schottische Form 
sehr bald nebenbei in Gebranch. 

Die ersten Ansetcheii von Hochgraden kamen 
wohl zuerst in der 1749 gestifteten Naumburger 
Loge vor, dort halte der Brr von Marschall, der im 
Jahre 1 737 bereits ein englisches Patent zur Einrich- 
tung von Logen erhalten und in Paris dieHocbgrade 
kennen gelernt hatte, Riuer-Namen eingeHlhrt 
und war von ileiii einlachen Ritual aligewichen 
und hatteeiue Art voiiHochgradeii errichtet. Durch 
französische Offiziere, welche durch den Krieg 
nach Deutschland geftihrt waren und durch die 
französischen Milit&r-Logen kam eine genauere 
Keiintiiiss der nenereti Clermontischen Hochgrade, 
und war es besonders ein kriegsgefangcner 
Mar(j[uis de Lernais, welcher den damaligen 
Mstr. V. St der ,,Königl. Mutter^Logc zu den 
3 Weltkugeln" <len Freiherrn von Printzcn für 
diese Hochi^nide interessii te. Für eine beschränkte 
ZaIU erprobter und treuverdienter Brr sollte 
eine vollkommenere Eirkenntniss tiefer irmrischer 
Wahrheit erschlossen werden. Es handdte sich 
um ein System, das hauptsächlich die Beziehungen 
der Frmrei zu dem Templer-Orden lehrte, aber 
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auch geistige und mateneOe Vordieiile flbr die 

Brr in Aussicht stellte. 

Dieses System ist uuter den Numen des Koi^a- 
Lenian8clioiiniD«tttsehluid bekanntgeworden, da 

ein Ton Printzen beauftragter Br Namens Rosh diese 
hiernjiolymitaiiischcu Hochkiii>iti | in eint-r Anzulil 
deutscher Logen errichtet und zu ihrer Ausbreitung 
und Keuntiuss besonders beigetragen hat. 

Dm die Oeeebichte und BkiUurtung der Frmrei 
in dieser Zeit nnr einigermassen verstehen und be- 
urtheilen zu können, ist es unbedingt nothwendij;, 
sich etwas genauer mit den Personen zu be- 
sch&ftigen, an deren Namen die Verirrttogen 
der Frmiei geknüpft sind. Die genauere Lebens- 
beschreibung gibt auch einen Einblick in die 
Kultiu poschichte der Zeit. Es war etwas mühsuni, 
die Details zu sichten und Wahrheit von Dichtung 
XU unterscheiden. 

(BaUew Mgt) 



Au dem Ltgenleben. 

• 

Leipzig. Ein schfioss ZaidMn brüderlicher Zu- 
ssnmsogflbdrigkait lagtsn die vier hiadgeB Logeu 

„Minerva zu den drei Palnifn", „Apollo", 
ifBalduin zur Linde" und „Phönix" dadurch ab, 
dsBS de im Tempel der eratgrasooten Loge sm 16. Febr. 

einen gemeinschaftlichen Klub-Abend ubhielti^n, 
dor überaus zahirnich besucht war. Mehrere hundert 
Brr waren erschienen, um vereint schöne Stunden 
der QeseUighait, geweiht dmeh den 6«st brttderlioiher 
Liebe, zu verbringen. Mit einer herzlichen, theil- 
weise mit gutem ilumor gewürztea Ansprache des 
sehr Ehrw. Br Linge, M«tr. 8t. der „Minerva", 
wurde der Abend erOffiiet und dabei Ton dem Redner 
auf die boli^' !!' 'lc\itunf,' dieser Veranstaltuiifr hinge- 
wiesen, die ald eiue schöne Eüitrachlä-Demüustraliou 
aogeeehen werden kann. DersebrEhrw.BrEhr.Bmitt, 
Mstr. V. St. des „Apollo", gab ehenfilU in beredten 
Worten den Einigangsgcfiihlen Ausdriu k, welche alle 
Brr heute beseelten und sprach den luuigen Wunsch 
ans, dam es aneh in Zukunft unter den Brm des 
Or. Leipzig heis.'M'n nißgo: „Up ewig ung( dt'<'U " 
Daran schloss der sehr £hrw. Mstr der Loge „Balduin", 
Br Harrwitz, Worte der Liebe und Begeisterung 
fär die K. IC, in denen er herfoibob, dass es bei 
den Brrn auch hei^^-en solle ,,up ewig gedeelt", 
nftmlich in dem Sinne, daäs Jeder seine brüderlichen 
Qeflihle, seine Frenndsebsft mit den anderen Brm 
tbeilen solle. Auch der si-lir Khrw. Mstr dor Loge 
..Phnnix'" i'rkliirtf' ;>ns<lrii. I-, !i -h im Niinieri seiner 
Brüderscbatt, dass dieselbe vo.i dt-ui Oedanken dor 



Ziis.iinmengehftrigktiit, erfüllt Sei und sich darin eins 
mit allen Brm wisse. Der Bedner gedachte ebenfalls 
in sflndendea Worten der hoben Bedeutung der HreL 
Ein von Br Linge gedicht»'tes Festlied fand begeiste rten 
Wi. 'ierhall im Her/en der Brr. Die gemeinschaftlii hen 
Klub-Abeude sollen in den Bauhütten abwechselnd 
fortgesetat weiden und wollen wir wBnsehea, dass 
ihnen inuMT sias sehr rege BeibeiUgung in TheO 
wird. 

Leipzig. Die Monat^oge des „ApoUo", welche 
am 18. Febmar unter nhlreieber Thribiahme hi««siger 

und auswiirliger Brr abgehalten wurde, eröffnete der 
sehr Ehrw. Br Smitt, ^Utr. v. Stuhl mit Gebet und 
einer ergreifenden Dichtung, woran sich dann her/.- 
liebe Begrfinnag der Besnohenden und die Verlesung 
von (Ji Stichen. Lügenschreiben und Mittheilungen ans 
Schwesterlogen schloss. Aach machte der Mstr. v. St 
auf den Mittwoe]»*Klnb der HHiaerra** anfmerkaam 
und üpmch den Wunsch ans, dass die Brr an dem» 
selben vahlreich theilnehmen tnöchten. Hierauf er- 
folgte die Aufnahme dreier Suchendeu, der Herren 
Onthe, Phabe (Kanflente), Heilmann (Lehrer), an 
welche der vorsit/ende Mstr sehr behorzigenswerthe 
Wort^ richtete. Von dem Schutzpatron der Mrei, 
Johannes dem Täufer, ausgehend, der Busse predigte, 
Selbsterksontaias, LlutorungundVeredlungdM mneren 

Metisrhen verlangte und als unerschrockener Bekenner 
und Blutzeuge für die Wahrheit dastand, legte der 
Msir den Anftunehmeaden an's Hen, als Frmr wie 
Johannes stets der Wahrheit, die nie untergehen kann, 
der Liebe gegen alle Ootteskinder, olm. .\tiM')i.-ii «le^ 
Standes, Stammes etc. zu dienen und so an dem un- 
dchtbaren Tempel des a. B. a. W. mit tu hauen. 
NiR'hdem hierauf der geliebte Ar Neid i I mit herz- 
lichem (Jruss und Willkommen und mit den besten 
Wünschen am Altare nftiUirt worden war, kam noch 
ein Aitikel fth«r Logenbeltelri und den Sdiwiadlsr 
Frirber, sowie ein darauf Vh/zTi glicher Aufruf der 
Qrossloge von Ungarn durch den Br Lehmann zum 
Vortrag, worauf dis Loge ritnalgunta guschlsssaa 
ward und dis Bnr sich n einem Br^Mahl begaben. 



Allgemciue maurcrisclie liusckau. 

Berlin. Wie in früheren Jahren begingen auch 
diesmal die Logen in der Reichshauptsiadt die Sjrl- 
Testerfeinr in siamgsr und ergreifender Weise. In 
der Oronloge „Zu den 3 Weltkugeln" nahmen 400 Brr, 

."Schwestern und Ang^'hörige an der Festlichkeit Theil, 
die von Br Bernhardi, M^tr. v. Stuhl der Loge 
„Zur yerschwiegcnheit" , geleitet wurde und in In- 
strumental- und Qesangsvortrilgen, Toast4>n und Reden 
bestand. — Zu der Feier der Grossluge ,, Royal- York" 
vereinigten sich 325 Personen. In dem feierheben 
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Bitoal des Aktos kun apndi sin Dreigesprilcb vor 
und der Eimlruck desselben war ein tiefer. Die 
masikaliscben Qenä'se trogen befionders zar Hebang 
der TOD Br Wagner gelriteten Feier bei Di» 
Grosse IjMides-Logo sAh am 30. Dezember 250 Brr 
in sich versammelt und die Jahresschlassfeier war 
auch bitif eine wahrhaft erbebende. Sie wurde vom 
Ludee^rossmatr Br Zöllner gelaitHi and Br Bege« 
manu hielt dabei die Festrede, in welcher er nach 
Begrüssuog der Brr auf das scheidende Jabr hinwies 
und die Ba «ofForderte, dem nenoa Jabr ein Herz 
mit iMuem Hoffen, neuem Glauben und nooer loebe 
entgegen zu bringen, damit es ein Jahr neuen Sef,'i'ns 
für sie werde. — Die Sylvesterfeier der Loge „Drei 
Liflbtar im Feld»** mr von 124 Brm, Sidiwettem 
nnd Glstan benicht und wurde vom Br Neumann, 
Hstr. V. St., geleitet. Auch hier trat im Ritnul 
«n Dreigespräch auf, und der Mstr. v. St. hielt eine 
Avspndie, dio «mst und ebdradn^oll «Mug. Anoh 
an TrinksprOclien , Deklamution, Theater-Auffiilinini,' 
lud Geeängen fehlte es nicht. Dieselbe Logo hielt 
•m 11. DoMinber 1897 die Feior des Nicolansfesies 
ab, zu wdohar 70 Kinder mit ihren Aagehfirigen 
erschienen waren, welchen der m langem weissen 
Gewände aufiretendeSt Nicolaus nach der Aufforderung, 
rodifc artig nnd fleissig sn sein, Tiels liflbsebe Ge- 
lobenke beacheerte. Ein klclni r En^'el summelt« dabei 
fOx fUa Armen. Das Fest war hoi b beglückend fiir 
die Kinder und gemüthlich für die Erwachsenen. 

Berlin. In der Frül^abrsversamnilaag der Qro.ss- 
Loge Boyal-Tork am 15. nnd 16. Hai 1897 haben 
bei Besprechung des Bcridltn Uber den Grosslogen« 

Tag die Vertreter der Logen auf Verunlassnng des 
Gross-Mstrs ihre Ansichten über dio Bedeutung dü.s 
Ch«aslogim>Bnndea und derChmvorblindolnnidgegeben. 

Dabei hielten zwei Brr VOm Gro«slogen-Bunde gur 
nichts, ebenso ttasserte ein dritter Br, die Ganver- 
bind« Utttm noh als Strohfoner erwiesen. Andere 
Brr hielten dagegen die GanrerblDde von gnssem 

Segen, da von ihnen ein neues Leben ansgegangen 
sei. Der 1. zag. Qross-Mstr Br Flohr erklärte es 
fBr wdnacbeniwerUi, wenn sieh die einielnen Gau- 
TOrbändo zur Einbringung von Vorschlagen einii;' n 
konnten, wobei aber der gesetzliche Weg zu wühlen, 
d. b. die Vorschlüge an die Gross-Loge m richten 
seien. Der Chosa-Ustr orbliekte in den Gaavarblnden 
und im Verein dfut^cher Frmr eine willkommene 
Einrichtung, das frmrische Interesse lebendig zu er- 
halten. — Der Gedanke, Aber die Einheitsbestrebungen 
unter den deutschen Frmm eine Viralabstimniung zu 
veranstalten, wird in Nr. 46 d<'r Pauhütte als un- 
zwtickmädäig abgelehnt. Darau knüpfte die Zirkel- 
Korrespondsos S. 482 den Wnnsdi, daaa „endlich 
die Verhandlungen über die weitere Au8go.st«ltung 
des Gro«slQgen*BundM, deren Ergebnias doch Keinen 



befriedigen kOnnen, deßnitiv zu den Akten gelegt 
wurden und die .\gltation (?), die in V» rbiinden 
aosserbalb der Logen auf nicht geaetzmässigem Wege (?) 
di« Einheitsbestrehnngen mr Geltang sa bringen 

sncbte, aufhöre, damit die dadorofa (?) gestörte Einig- 
keit unter den Gro^s-Logen wieder hergest^-Ut und 
die in die einzelnen Logen hineingetragene Beun- 
mhfgnng beseitigt worda. Jodsr Oroa8>Iioge mOasa 

e.s überlassen bleiben, in sich Uttd ihrer Eigentbüinlich- 
keit entsprechend, sieb weiter m entwickeln. Dadurch 
allria werde di« Einigkeit beordert und die Wahrung 
der gemeinsamen Interessen ennOglicht. Die ver- 
flachende Einheitlichkeit und die geisttOdt«nde Ein- 
förmigkeit seien der Feind der FrmreL" — Der 
Grosa-lbtr des Sonnenbondea Br von Beihthardt ba- 
spricht in Nr 12. der Signale die Coburger Thesen 
von Br RoVi. Fischer in durchweg zustimmender 
Weise und drückt den Wunsch aus, die in diesen 
Thesen entiialtonen Ansidiairangein sieheror and anf 

schon vorhandenem Wi'^'t> dadurch zur T>ii rcbfiihrung 
ZU bringen, dass ihnen durch Abgeordneta aus den 
Johannis-Logen naoh den Torsidillgfln des Grosslogen- 
Tages von Pfingsten 1897 Aoadnuk veiiiehen werde. 
„Dazu", heisst es weiter, ,,wSre aber nothwondig, 
dass aämmtliche deutschen Gross-Logen diesen Vor- 
aehllgSQ ihrs Zastimmnng «rtheileo. Geiehieht dien 
nicht, so bleibt die Entwiokelang des Gro slogen- 
Bundes auf lange Zeit hinaus gehemmt, und er 
wird die Bedeutung nicht erlangen, die er erlangen 
konnte, wann in Folge dar Torgesohlagenen Brwsitanmg 

sein'^s St.Ttntes ein frischer Zug. der sich frei von 
bureaukratischen Bestrebungen hält und durch die 
richtigen PemOnUcibkeiten getragen wärde, in aoiDa 
Versammlungen und Beschlüsse bineiuküme. . . . 
Die Satze der Gauverbände enthalten das Programm 
der Znknnft der deutseben Frmrei. Wird es er- 
mOi^idtt, dieaea Programm aaeh im G rosa to gen-Bund 
dnrchznfübren, dann ist der Weg zur Überbrückung 
der „Systeme" und damit auch der Weg zu einer 
fruchtbringenden gemeinsamen Organisation der deut- 
schen Frmrei gaAmden.** 

— Die im Grosslogon-Bunde vereinigten GrOM- 
Logen haben im abgelaufenen .Tahr 6 Tocliier-Logen 
gegründet. Davon entfallen je 2 auf die Grosse 

National-Hntterloge „Zu den 8 Welticngaln" (Hambarg 

und Freib'irg i. B.), die Grosse Landes-Loge der 
l'rmr von Deutschland (Dösseldorf und Mannhoim) 
und ffie GrooB-Loge „Zar Soone" (Berlin and 
Neustadt a. H.). Dio Zahl der vom Grosslogen- 
Munde anerkannlen Logen Deut.«el)lands ist dadurch 
auf 410 gestiegen. Die Gross-Loge „Kaiser Friedrich 
zar Boadestrwia*' hat 9 Logan gastiflet; di« Zahl 
ihrer Tochter-Logan betrlgt 12. (Latomia.) 

Ein Antisemit unter den Frmrn. In einem 
an die Zeitung „Libre parole" (5. Januar) gerichteten 
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Brif'fe forderte ein fhenialiger französischer Offizier 
und Frmr die Brr zu einem Feldzuge gegen die 
jädiscben Brr and ihrea Einflnss in den Logen auf. 
„Zeit wäre m**, m lehrflibk er, „die Augen der franz6- 
gtchrn Frmr zu Offnen und ihnen zn zeigen, wie sie 
durch die sogenannten jüdischen Brr angeführt werden, 
die heuttotage in vielen Logen einen enteoheidenden 
SUnflnss besitzen. Sie ^d stete enweaend, wenn es 
gilt, ihr Sekten-Intoresso zn wahren, und wenn sie 
nicht kommen, so vergessea sie regelmSssig ihr 
SdierfleiB Ar ^ Armenkaaee so scfaiekeo." — ISn 
Kommentar zu diesem Hriefe ist wohl annOtiiig. 

— In der Revu'- t-atholiiiue de Coutances vom 
17. September tiudet sich S^ite 4ö6 folgende be- 
seidiaende Stelle: „Die Fmrei i*t eine ioferDale, 
«atanische Oesdlediaft, die S3-nngoge des TeulVU . . . . 
Sie ist das Werk, das Instrument und Organ dessen, 
der der Lügner nnd Mörder von Anbeginn ist. .Sie 
ist aaeh der Fnicbtboden, die Verbreiterin and die 
WerksiiStte aller Infaniien. Um si»^ gründlich kennen 
XU lernen, muss man in ihre Lehren eindringen und 
de enthlillen. Diesee heilsame Werk ist dnrch das 
venibscheuungswürdigi', alter sehr geschi'kt.? nnd 
pertide Manöver Tuxil's oder vielmehr derer, die sich 
dieses Lumpen als eines Werkzeuges bedient haben, 
eebwieiiger gemedit worden. Im Omnde sbd seine 
Enthfillnngcn wahr.'* Or. 

Anstrnlieii. Durch den Gross-Mstr Br (lämble 
io Viktoria sind im Jahre 1895 Jünglings-Logen 
eingeriehtet worden. Unter den Mitgliedern denelben 
befinden sic h Knahnn von H 16 Jahren. Eswirdab<-r 
ohne Ritual gearbeitet und di<' ViTSiiinmlnngen sind 
J edem zogängUcb. Die«; Einrichtung, welche schon 1883 
dttreli iS» OrosS'Loge uigeordnet wurde, verbreitet 
sie}] im Lende mehr und mehr. Ende Hnzember 
18Ü5 existirten 18 solche Logen mit 608 Mitgliedern. 
Seit lelm Jahren dnd 216 einmalige Logen-Jftnglinge 
als Ubmetr in die wirkliehe Loge aufgenommen worden. 

(Union FratemeUe.) 



Vennlschte». 



— Jetzt, wo in Einbork die Gründung eines 
Mr> Heims sich vollzogen hat, dürfen wir auch de» 
verdienten und geliebten Brs Stahlberg nicht ver- 
gessen, der im Jalve 1886 zuerst die Idee eines 
Mr-J^tiff^s nnreir<t'. uid einen Entwurf -li/'i "n ihr 
Frmr-Zeitung Nr. 48 vorlegte. Derselbe bestand aus 
11 SBtxen, in welchen er den Zweek des Stiftes 
(allein stehende Aber 60 Jaluo alto Mr gegen eine 
bestimmte Pension in Pflege zn nehmen), den Ort 
(grös.sore Stadt, ruhige Gegend), das Gebäude mit 
seinen Zinunom, sebem Hofe, das Ankgekapital v<m 

Verhiff von IL Zille (Br A. MOller) in Leipzig, 



100 000 Mk. fviin d' utsehen Frnim nnd Logen auf 
gebracht und mit 'J Procent verzinst), die jahrliche 
Pension (1200 Mk.), die Verwaltung, das Knratoriom, 
die Ökonomie, die Berechnnngen, den Logenbesiti, 
in den das Stift nach Rückzahlung des geliehenen 
Kapitals übergeht, — khur aus einander setzte and 
eb vollstlodigee Bild des rakthdUgen SHftee enIwaiC 
Es kann gewiss nichts schaden, wenn man die pnk« 
tischen Vorschlüge des Br Stahlberg aufs Nene er- 
w&gt, der übrigens gewiss mit grosser Freude siebt, 
daaa emneldee niditZaknailmiuik geblieben, Bondem 
nun SSele gelangt ist P. 



Anzeigen. 



Gewissenhafte Vorbereitung 



Einjahrlg--Freiwllligen- | 

Fähnriclis- und Seekadetten- i EXälflCn 

Abiturienten- 1 

in «erhälinissmfinnig kArsentcr Frist. 

Ausfuhrliche Programme mit Be f e t e n s e n nnd Dank- 
schreiben wolle man veriaagen von 6. Mal, Dhrigent der 
Uteatea (gegritndet 1878) und bewlhrtesten 

MUltair-Torbereltnitge-Anetalt i» GSrlltz. 

Br O. Brink. 

tHandscnuhe 
Schurze 
Lläums-Schurze 
Taschen mit Namen 
liefert 
Br Adolf Heim 
Brieg 
KcR.-Boz. Breslau. 
>nooooocxxsoo«>ooooooooonoo 



tYledricliroda. Luftkurort i. Thflr. 
Hdtel Wagener, Pension. 

Besitzer: Br Otto Lachmund. 

NB! Jeden Dieaatiig Freiniaurcrvcrciuigung, wozu 
alle anwe.tenden fremden Brr herdieb geladen aiad. 

Freiberg L Saehsen. 

HMal zum pothen Nirsoh« 

Bea.: Br Jofe. 9* IkAi. 

DnrchreiaaindtB Brm wird in Heidelberg 
da« Hotel Bayrischer Hof, am Hanpt- 
Baludiof gelegen, links, holten» empfohlen. 

Br StMUer, 



48l — Dniok VW Metagor 4 Wittig in Leipiig. 
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NälO. 


^ Sonnabeud, den 6. Mftn. 1898« 


P6il6iliiiif6B von Logm oiar Brito 
te Baäbudal, aowia dmh dl» F 


n, mifito linfc ih wiillltrto Mltj^linilm von solchen Au»g«wie»en haben, werden dofoih 
M b«Madigt, and «M die Fortaetanng ohne vorher eiagegangsne ▲bbeataUang 
6l6 Ttoangl bMbwid iqp6ndt 


Ulaltt Uochmi^ra^t. 


— Die EntetehuBg der Hochgrade in der Freimaurerei. (SchloM.) — Allgemeiue 



Hoehmltternacht. 
Zw Tranerloge in der Loge Minerra su Leipzig 
am tO. Dta. 1897, von Albert Linge. 



Theure Brr. Nur noch einen Tag — und das 
alte Jahr hat. seinen Lauf vollendet Sylvester- 
mittemacht ist des Jahres Ilocbmitternacbt. 

Bs fhttt mfa, AbediMd nehmen m mUasen 
TOD dem Zeitraum, den die Meisten von uns in 
Glück und Gesundheit, in Ruh und Frieden 
haben durcheilen dUrfen. VergangeD ist Alles, 
TOrtbei^raascht wie d«r «ilende Nachen des 
Soliüen nnf dem trabenden Strome. An die 
Yergangenheit und an die Vergänglichkeit mahnt 
nns der ernste Ton der Sylvosterglocken, aus 
dem ans entgegeokliugt: Hochuiitteruacht des 
Jabm. 

me oft aohon hat ans Lofen-Bir dar M nnd 

des 1. Vorstehers erinnert: Es ist Hochmitter- 
nacht! Wir haben wohl manchmul kaum darauf 
geachtet, von welchem ernsten Zeitpunkt er redet. 

Da ist dann hier ein atommar Prediger heute 
anliseetelH, deeaen Bld ridk in'» Anga drtngt un- 
abweisbar, wo sonst das Ohr sich nicht immer 
fesseln Hess. Dieser Sarkophag erhebt die war- 
nende Stimme an uns Alle: Es ist Hochmitter- 

nadiL 

Ftlr die haimgegaaganen Brr, deren Gedächt- 
niss wir heute cemcinaam begehen, ist Hoch- 
mitternacht Ynrübi'r; uns steht sie noch bevor, 
dem Einen und dem Anderen früher und bälder, 
ala irir ahnen. 

Mancher wahrscheinlich dünkt sich im Hoch- 
mittag das Lebens, irthrand achon eeinee Da- 



seins Abendroth ihm unmerklich um die SchUlfe 
spielt; Mancher glaubt uu hellen Sonnenglanze 
zu mmdelny irfUnrand lohon die dnnUen Schatten 
den Strahlen eeines Stanee eich nlham. 

. Ja f>ft, f>h' Brr, wir's gedacht, 
Naht ieitfe sich Uochmittemacht. 

Wir leben zwar und athmen noch Alle im 
roaigan Lichit, aber irie eft hat ein Jeder von 

uns im vergangenen Jahre oder frBhar hn ha« 
ängstigenden Dunkel der Hochmittemadit g»- 

standen I 

Als da dem Vater die Angen andittflktait 
zum letiten ScUnmmer, ab dv dein Kind hinani» 

tragen musstest in den schweigsamen Garten der 
Grüfte, als du am Sarge standest der beiss- 
geliebteu Gattin, waren es nicht die Schauer 
der Hodunitteniaoht, die dneih dema Saala 
rannen? 

Es giebt ja, Brr, keinen ewigen sonnenhellen 
Mittag auf dieser Erde. Ist ja doch die eine 
Hälfte unseres Planeten beständig der Sonne ab- 
gekehrt, in Finatemifla gehüllt, wifatand dar 
andere Theil dem Htmmelalichle ateh üffinet 
Dürfen die Bewöhnar dar Erda ein beeiarae Looa 
verlangen? 

Was klagst du also, Erdenpilger, wenn da 
trarnnverliHren irdiaeham, Tai^Snglichem Olftdka 
nachjagend plötzlich die trOgeiiache Fortuna wie 
Schaum auf Moereswellen verschwinden sähest 
und jammertest über deines GlUckes Hoch- 
mittemacht? 

Wae xQmeet dn der Voraehnng, daaa aie 
deiner Sucht nach gleissendem Golde nicht ge- 
nügt und deine Wttnaoha nach TcacgtagUchem 
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fieritstham nicht erAllIte? Dir «wd kda ander 
LooB zu Theil, als jedem von nna beschieden: 
weh dem hochatxebenden Fluge irdischen Ver- 
langens Mtet aitt SSM: Dainar Hofinngan Hdeh- 
aüitamadit 

Ein unersättliches Gtaaohlecht ist das mensch- 
liche. Nichts auf Erden und im Himmel wäre 
ihm heilig, um es nicht besitzen zu mögen; die 
y<nzttge dar OaCtihait irtrda aa nudit vandumen, 
mna saina Kraft 1)ia an ihian Saum heranreichte 
— aber der Ewige bestimmte auch fQr die hoch- 
fliegenden Pläne seiner auserwäblten Kreaturen 
die unflberschreitbare Grenze: Uochmitternacht. 

Mnn aa da niebt iraUllinn, am ESade aeinar 
Tage auszuruh'n Ton allan Hohen und Ringen, 
▼<m aller Selbstpeinigung und Verzweiflung? 
Was dem blöden Auge eiu Schrecken ist. das 
ist der nach Beireiung diirsieudeu Psyche ein 
BailnittaL: Dia «oUthaenda BoehnitlflnMdft. 

Voll ainim Hailnittal aingfe daahalb dar 
Diflliter, wann er spricht: 

Yerietet roa einer Rooc 
Dm Kind tat Mutter lief: 
mO dab, die Umb Dema^ 
Bie stachen gar so tief." 
Die Mntter leget lAcbelnd 
Nur frische Erde draof, 
Und ihre« Kinde» Wand« 
H8rt gleich su bluten waL 
Die Erde ist das Mittel, 
Dm alle Wunden beUt, 
IMe Bnnere, wie die imVe, 
Die tief im Herzen weilt. 
Ffir jaw eine Hand toU, 
CHsldh blMte iB bliitBD wttf 
Für dieM eine Schaufel, 
Uud alles Loid hSrt auf. 

Ja, meine Brr, lasset uns das nicht vergessen, 
daas unaaran heimgeganganan Freunden nun ab- 
ffwumnifn iat aUa Laat und aller Sehman, aOee 
Wah und alles Leid, deshalb bekennen wir an 
diaeaaK ilnam Grabe: Dank dir a. B. a. W., 
daaa da f&r unsere abgeschiedenen Brr hast er- 
scheinen lassen ihres Brdanlaidaa Hnahmittir- 
naobt. 

„Sie schritten über Sarg und Grab, das ver- 
schlossene Thor im Osten that sich ihnen auf, 
uud nun wandeln sie im vollen Licht an dem 
nuaia daa owigaB lUataia.'* 

Auf Erdsn wechseln Tag and Nacht im nn- 
anfhSrlichen Gleichmaaia swiadtaa Hofthmittag 
vnd Hochmittemacht 

Gottee Kleid ist nur Licht, und seine Sonne 



gebet nicht unter. Wie der Falter, die engen 
Schranken des Larvenzustandes zersprengend, 
frei zum Äther sich aufschwingt, so hofit unser 
nnstarbikAi Thefl ans des Orabee Fesseln ain- 
aogehan in Gottea Gamainaduft in jenem nnaidit» 
baren Lande, WO niaoiala aradmnan wird: Hoeh- 

mitteruacht. 

Und was schulden wir denen, die uns voran- 
gegangen: 

Bograbe deine TodtaB 
Tief in dein H«n Unsin, 
80 wwdsB sIs dda Leben 
Lebendig« Todte saiai 

80 werden sie im Henan 
Stets wieder aufetstebn, 
A\» gute, liebte Engel 
Hit dir danb^ Leben falw. 

Begrab' dein eigen LebSB 

In And'rer Hen hinein, 

80 wirst du, und bi»t du ein Todter, 



Ufa SaMehiuig i«r HMhgnd^» i> dflr 

Freimaurerei. 
Arbeit von Ar Dr. Aaloa EskitaiB, Logt Mlpotto" Le^pjg^ 

(SddMi.) 

Philipp Samuel Rosa, zu Ilsenberg ge- 
boren, hatte später studirt und war bereits als junger 
Mann in die Loge „Zu den 3 Weltkugeln" auf- 
genommen. Seinem Berufe nach Theolog, wurde 
I er Kottsiatorialratii «nd Hbf^rediger in ClKhan, 
vrurde aber wegen unsittlichen Lebenswandels ans 
seinem Amte entlassen und wällte nach mehr- 
jährigem unsteten Umherziehen 1745 Halle zu 
seinem Wohndts. Dort drängte er sich mit grossem 
Oaaehlofc an dia Bnr dar Loga „Philadelphia" 
und sachte dort festen Ftiss zu fassen. Dareh 
seine gewandten gesellschaftlichen Formen und 
sein gefälliges Wesen, vor Allem aber durch 
den regen Eifer, den er fOr die Loge seigte, 
wosata er die Bit fttr sich elaianahinan «nd 
sich bei den Arbeiten unentbehrlich zu machen. 
Als er für die bis dahin tiiolit bestätigte 
Loge ein Konstitutionspateut von der Grossen 
Königl. Mnttar-Loga erlangte, wvrda aainlSinfla» 
and sein Ansehan nnr ariiftht Br war aber 
ein gefährlicher Schwindler und LOgner, ein 
charakterloser Mann and ein Pumpgenie aller- 
ersten Banges. Alle Brr ohne Unterschied 
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wiMle er in bnuMiichntMn und die firriebtaBg 
dflr Hieniolymitaii-Kapitel in FriDtzen's Auftrag 
betrachtete er, wie er sich auszudrücken pflegte, als 
„hübschen Nahrnngsbetheb". Um Versprechungen 
und Ansflüdite nnd nm adiirinddluiltie Lügen 
mr er nie yerlegen. Den Bnn in Bosloek, 
die er gründlich heimgesncht, versicherte er, der 
heilige Christophorxi 8 wiirdo ihnen 199000 haare 
Dukaten bringen und das Wunderbarste war es, 
desB wiiUidi von Viehn bei der grossen 
Zuversichtlichkeit Rosa's deren geglaubt wurde. 
Uberall spekulirte er auf die geradezu verblüffende 
Jjeichtgläubigkeit der Menschen und wo es vor- 
theiihaft erschien, benutzte er mystische und 
elehjuietiselie Kmwtatfleke. 8o bette er unter 
Anderem dem Geheimkämmerer und Vertrauten 
Friedrich des Grossen, dem bekannten Fredersdorf, 
doch eine grössere Summe entlockt, die er durch 
Qoldmachen aus dem Sonnenstaob vermehren 
wollte. In Jene bette Boen em Hochkeiiitd 
unter dem Namen „Zion" errichtet in Abhängig- 
keit von dem Hochgrad-Eapitel in Berlin, und 
die gläubigen Professoren und der Landadel 
waren ganz glückselig über die wnnderbareD 
Oebeinmiete dee neuen Ke|>ite1ei die fiel grose» 
artiger erschienen eis die Bttter-Formen der 
benachbarten Naumburger Loge, in der von 
Karschall und auch bereits von Hund eine Art 
von Höehgmden eirielitet bellen. 

Born kehrte beglu^ neeb Belle sarltok 
und die neue Hochburg ,,Zion" schien uner- 
schütterlich befestigt Aber Jena sollte nicbt ans 
der Aufregung huruuskommen. 

Im J Rbre 1 768 enehien in der dortigen Loge ein 
Württembergischer Rittmeister oder Oberst Georg 
Friedrich von Johnson oder Johnsen äFünen, 
wie er sich auch nannte, und stellte sich als 
Abgesandter der höchsten frmrischen Oberen 
von Sehotdead vor. Er venieberte den ftn, 
dass er berufen sei, die dentsche Frmrei von 
Grund ans zu reformiren. Er nannte sich Ritter 
▼om grossen Löwen, des hohen Ordens der 
Tempdbaren in Jenuelem Grossprior, Senior des 
beben Beihee, eoamuneriuB generelie ordinit. 
Die Jenenser Brr waren durch die unerwartete 
hohe Ehre, die ihnen zu Theil vmrde, hoch be- 
glückt. Als nun gar der wonderbare Grossprior 
dunUe Andentangen ten Gddmeohen feilen 
Ken» nobel die CSewi» eine gebeünmnfoDe Bolle 
epialte und eine Anzahl von Rittern zu seiner 
]Mn8nliohen Leibvecbe enwarb, wer Stannen 



und Bewunderung obae Onnien. In rtntllieher 

Rüstung sprengte er mit 30—40 Rittern dnrob 
die Stadt und erregte das höchste Aufgehen — so 
etwas war noch nicht dagewesen. Eänige der 
Ritter musaten in voller Bflatong dee Naobt« 
mit gezücktem Sohwerte vor der Wohnung dee 
Grosspriors Wache halten, andere sprengten in 
geheimen Auftragen durch die Thitringer W&lder 
und es wuixien stets Sicherheitspatrouillen ans- 
geaehiolct, damit der König von Preaesen «ieh 
durch eine &bemmq[idnng niefat etwa des Groae* 
priors und der grossen Ordensschätze bemäch- 
tigen könne. Trotz allem Vertrauen auf die hohe 
Mission Johnscm's war die Jenaer Loge doch in 
Teiiegnbeit, «aa eie thun aoilte. ESnl vor 
Kiu-zem hatten sie die Bestätigung ihres Gross- 
kapitels ,,Zion" erhalten und die schönen Hoch- 
grade eingeführt nnd nun sollte eine neue 
Reformation von Grund ans in's Werk gesetzt 
werden. Jobnaen wnaete eile Zweifel an aer- 
streuen, indem er erklärte, daiB die Idee der 
Rosa' sehen Hochgrade, die Beziehung der Frmrei 
zum Templeiorden wohl richtig sei, aber die 
Fotm aei tine unriofatige nnd Boaa bebe jeden- 
fella in dar Abeieht an tluidian aelbelfeifertigte 
felaefae Neuerungen hinzugefügt. Es blieb nichts 
anderes übrig, als Roea nach Jena zu citiren 
und ihn einem Examen zu unterwerfen. Rosa 
wurde von dem Onmfrior nidit genügend in die 
tiefetm finorisoben Oebeimnine eingeweiht be> 
funden nnd die Beebtmässigkeit seiner Hoch» 
kapital verworfen. Am 6. Nov. 1763 wurden 
daher unter dem Schalle der ritterlichen Feld- 
mnsik der Trompeten durch die dienenden Brr 
die Berliner Patente Turbtanni und die Siegel 
mit Füssen getreten. 

Unter heftigem Protest gegen die Königl. 
Mutter-Loge „Za den 3 Weltkugeln'', dass sie 
felsehe Hoehgrade veriweitet und neue Dokunenle 
für alte ausgegeben hätte, wurden durch Rund- 
schreiben die höchsten Beamten aller deutschen 
Logen nach Jena berufen, um die einzig richtige 
Lehre des Ordens kennen zu lernen, welche der 
Oroeeprior im Namen und im Aullrag leiner 
schottischen Oberen ihnen mittheilen wolle. Dae 
Schreiben erregte überall das höchste Atifsehen 
und es ist bezeichnend genug für die Zeitver- 
blltniaBe, et wurde feat allgemein mit benliiAflr 
Frende und Vertnwen begrflsst ak eine Eriteuug 
von ungewissen Zuständen und Zweifeln an den 
bestehenden and wecbadnden Lograformen und 
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Graden. Johnson hatte mit seinem Auftreten 
und der Einladung zu einem Konvent wohl nur 
auf die Anwkttnniuig «tnet dnsigen M«niiM ga- 
FBchnet, auf den reichen und freigebigen Freiherm 
TOn Hund, mit dem er bereits durch die Bit 
von ü£Fel und von Prangen in Verbindung ge- 
treten war, indem er hoffte, durch ihn eine feste 
Poaitioii aa i^winnen. Jobmon hatte benits 
•eine angeworbeiieii Bitter, die er durch &bel- 
hafte Versprechungen zur Zahlung grösserer 
Summen veranlasst hatte, gewissermassen echou 
auf den Namen des Freiherm ton Hund ver- 
pfliehtet. Er tfaeiHe im Vertranen mit, Hmid 
kommaadire 26000 Ritter und ihm stunden aus 
der unennesslichen Ordenskasse viele Tausende 
Ton Looisdoren fOr die Kitter zur Verfügung. 
Die Uadifc dea Oideiii i«i eine nnbaaahrlakte, 
denelbe habe ganae Uader in Amerika in 
Beaite, die ganae englische Flotte sei in den 
Händen des Direktoriums und 3 grosse Kassen 
enthielten die unermessliohen Ordensschätze. Die 
enie der Eaaaen aei nieht weit entfernt in Bella»* 
Stadt, die sweiteindaiEäsbergenfwtSati^fen, die 
dritte in China. Der Orden verleihe Ansehen, Glück 
und Reichthum, wer aber den Zorn des Ordens 
auf sich lade, verliere Leib und Seele. Wenn 
aneh der Einzelne Toilinfig Opfer briehte, der 
Orden bezahle Alles und noch viel mehr gern 
zurück. Es war ein Unglück für Johnson, dass 
Hund etwas zu lange mit sfinem KomnK'n zögerte 
und dass der Konvent zu Alieuberge, einem Gute 
der Brr Ten SehmnenÜBla, errt qAter angeaetit 
werden konnte, ala Johnson beabsichtigte. In 
der Zwischenzeit waren einige Brr misstrauiscL 
geworden, manche Behauptungen des Grossprior 
enohienan als nicht aufzuklärende Widersprüche, 
sein Anaaehen vnd aein ganaea Benehmen enregten 
Zweiftlf und schon forderten einige Brr, aller- 
dings vergeblich, ihre Darkhen zurück. Endlich 
erschien der ersehnte Reichsfreiherr von Hund. 
Er kam in aller Pracht mit zahhreiehem Ge- 
folge und, bei dem Groacprior angelangt, stieg er 
vom Pferde und huldigte dem reichgeschmQckten 
Johnson knicend in demüthiger Haltung. Aber 
trotzdem war der Glaube aa die grosse üission 
dodi nieht mehr nnereehütteriidk nnd die ana 
allen TheOea Dentaddanda harbaigeeiltan Brr 
vermehrten durch eine unbefangenere Beobachtung 
die entstandenen Zweifel. Johnson hatte eine 
ausgesprochene jüdische Physiognomie von gerade- 
sn abeohreckender Iftwliflbkeit, mit einem nm 



Pockennarben entstellten Gesicht, sodass Professor 
Woog aus Leipzig erklärte, er sei geradezu ent« 
setat geweeeai «ie er den Mann geaehen nnd ea 
sei ihm aofiNrt Uar g ewwen , dass man ea mit 
einem schlauen Gauner und einem gemeinen 
jüdischen Betrüger zu thun habe, er habe 
auch mit seiner Ansicht den Professoren Succow 
vnd Teiehmaier gagenftber kdn Hafal gemacht, 
aber Succow habe ihm erwidert, „der Grossprior 
Bei der rechte Mann, der verstehe und Temflge 
mehr als der Erzengel Gabriel". 

Der Konvent sellMt war unter diaaen Verhftlt- 
ttiaaen aoidkliat ein TranenineL Johnaon'a Ent- 
hüllungen über seine grosse Mission entttnaehten, 
er behauptete vor Allem, dass die Frmrei nur eine 
Fortsetzung des Templerordens sei. £e lebten noch 
jetrt aineAniaU veBTempkmimYerboigenieB mid 
sie würden' erat wieder an daa Lieht tnbsn, wenn 
sich erst eine Anzahl von nengeworbenan Rittern 
des Ordens zu einem grossen gemeinsamen 
Bunde vereinigt hätten. Irgend welche Dokumente 
konnte er aber aiehfc Torlagen and fluid, den 
alle Brr schon wegen seiner hohen geaeUsdhaft- 
lichen Stellung und wegen seines Eifers für die 
Frmrei als die Seele des Konventes ansahen, 
wurde von allen Seiten gedrängt gegen den an- 
gebUehen Gronprior, der vniweifeUiaft ein Be> 
trüger sei, vorzugehen. Etwas widerwillig, aber 
doch durch das allgemeine Vertrauen der Brr 
geelirt, gab er Johnson seinen Betrug auf den 
Kopf schuld, er glaube wohl, dass da« Tempel« 
berraqpatem eeht aai, ab«r Johnaon eei aioher 
nicht als Abgesandter aus Schottland zur 
Reformation der deutschen Frmrei gesendet. 
Johnson erbat sich, als die Brr anfingen immer 
unangenehmer zu werden, 24 Standen 2iait aus, 
nm atine Fixere ana Jena an holen, die ihn 
entsprechend lagitimiren könnten, er habe nicht 
annehmen können, dass irgend ein Zweifel an 
seiner Mission bestehe. £s wurde ihm erlaubt, 
die Papiere zu holen, aber er entfloh — diaaea 
Kostüm schien dem Joden am sicheraten — als 
Schweinetreiber verkleidet Naoh einigen Tagen 
wurde er hei Alsleben von preussischen Soldaten 
auiigegriffeu und auf dringenden Wunsch der 
BVmr Ton der J&raogin Begentin Amalie Ton 
Weimar wegen Betrog und Minafliachmig in 
Haft genommen. Auf der Wartburg hat er in 
dem Lutherzimmer auf Kosten der Ordenskasse 
bis zum Jahre 1775 gelebt, auch seine Frau ist 
Ton der Loge untarstfltit. Noch aas dem Geiängniss 
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heraus hat Johnson Schmähschriften gflgSB d6n 
Altenbcrger Konvent losgelassen und gegen die 
Frmr, dass sie eine Bevolution in Polen be- 
absichtigten, dam lie dtt SeUoM in Weimar 
ansttndai und sw<i Vriaam. entiUmn und tödten 
VoUten. Seine Schreibereien blidMa unbeachtet. 

Man ist lange Zeit über diesen psychologisch 
interessanten Menschen im Unklaren gewesen 
nnd M iat in vielen frmritehen Sehiifim alles 
HSgliche nnd Unmögliche ftW ihn gefiibeit. 
So wird erzählt, dass er einen IkiglSnder Johnson 
ermordet und beratibt. von anderer Seite, dass 
er als Diener eines livländischeu Barons von 
Firehs dessen Logenpapiere gestohlen nnd miss* 
braucht habe. Letzteres ist schon dadurch zu 
widerlegen, dass Fircks selbst auf dem Konvent 
in Altenberge anwesend war und sicher seinen 
früheren Diener erkannt hätte. Der eigentliche 
Name des jttdisdien Schwindlers war Johann 
Samuel Leuchte. Bereits im Jahre 1768 war 
er mit mehreren Brrn der Bernburger Loge in 
der Loge zu Halle als besuchender Hr unter 
dem Namen Becker. Damals war er Sekretär 
dee Bembarger FBisten nnd als „Goldmacher" 
angestellt. Als Betrüger entlarvt, ist er aus 
Bernburg entflohen undin irgend einermihtHrischen 
Stellang in württembergischen Diensten gewesen. 
Wahrscheinlich ist er unter dem Namen Becker 
auch schon froher in Jena gewesen nnd hatdas ftbr 
ihn so gUnstige Terrain ausgekundschaftet. — 

Der Frmr-Koiivent in Altcnberge, der mit der 
Entlarvung Johnson s begonnen hatte, brachte 
den sahireich venammelten Brrn eine neue 
groese Überrasehn^ IMheir Ton Hand nigte 
eine Vollmacht vor, die ihn Ids Heermeister der 
VlI. Provinz und als Provinzial-Grossmstr aller 
dazu gehörigen Logen beauftragte, vollständige 
Beform der dentechai Fnnrei dnrehniUirai. 
Er sei jca nUtohtlgen Oberm beanftragi, die 
noch im Verborgenen bleiben müssten. Kr 
forderte die Brr auf, ilire Logen zu veriinlassen, 
sich seinem einzig richtigen Tempelherrnsystein 
anansoUieseen. 

Das war der Anfug der sogeaaanten strik- 
ten Observanz des Freiherm von Hand. 

Man bezeichnet das 18. Jahrhundert innner 
als das der Aufklärung, des Empurstrebens nach 
Licht nnd Wshrheit, des Erwachens der Denk- 
freiheit und der Erlösung von geistiger und 
geistlicher Knechtschaft. In der ersten TTiili'te 
des Jahrhunderts war aber nur wenig seibststäudige 



geistic^ Arbeit zu finden. Hier und da sehen 
wir wohl einzelne Gelehrte, die in stiller Bücher- 
stube sich eine Welt aufbauten in ihrem eigenen, 
für die grosse Menge oft nafenttadlidien md 
daher unfruchtbaren Ideenkreise, nodk immer 
das Latein als einzige Sprache der Gelehrten 
festhaltend. Nur Chr. Wolf nnichtc eine Ausnahme. 
Im Allgemeinen waren Kenntnisse und Bildung 
selbst dee Adels, der eine hervorragende Bolle 
im Staate s|ne]le, sehr gering und erat nm die 
Mitte des Jahrhunderts mühte sich König 
Friedrich von Preussen die Ritter-Akademieen 
in Liegnitz und Brandenburg mehr zu heben, 
um wenigstens der heranwachsenden Jugend 
eine höhere Bildung zu ermöglich en . Die Umgangs- 
Sprache der besseren Gesellschaft war Französisch, 
und Friedrich selbst war trotz seines deutschen 
Vaters in der eleganten französischen Form er- 
zogen und schfttste die franafeisehe Sprache 
und ihreaUerdings glänzend entwickelte klassische 
Litteratur so hoch, dass er selbst eine Nach- 
ahmung für die unbeholfene Deutsche Sprache 
für unmöglich hielt. Und doch hatte sich ganz 
allm&Iig ohne üntersttttsung der Forsten in nur 
leicliter Anlehnung an englische und französische 
Vurbilder eine deutsche Literatur herangebildet. 
Geliert in seinen Fabeln noch langweilig morali- 
ftirend, Klopstock in vethimmdnder Lyrik in 
nebdhafken Begi(meB waadebd, war ee Lessing 
besonders, welcher die Schönheit der deutschen 
Sprache erschloss. In demselben Jahre, wo 
Johnson entlarvt wurde, erschien Lossing's 
„Laokoom oder fther die Grenaen der Malerei 
nnd Poesie", — der Form nadi vielleicht sein 
vollendetstes Werk, dabei tirf durchdacht, die 
Schönheit der Antike geistvoll kritisirend. Bereits 
hatte auch Kaut in Königsberg mit seinen 
selbetsOndigen philosophischen Ahhandlnngen die 
gelehrte Welt in Erstaunen geaetst, — die höchsten 
menschlichen Probleme des Denkens mit seinem 
universalen Geiste logisch umfassend. Auch die 
deutsche Tonkunst, die seit dem grossen Händel 
wenig herrorgetreten war, smtigte neue nnd 
schöne BlUthen. 1762 war Glnek's Oipbens nnd 

Euridice vollendet. 

In politischer He/icliung beherrschte BViedrich 
von Preussen die Lage vollständig. Der sieben- 
jihrige Krieg war 1768 beendet« man bewunderte 
den Math und das seltsame Talent des EOnigs» 
der grossen Nationen erfnlgreich gegenüber ge- 
standen und ihnen Achtung und Anerkeauung 
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abgezwungen hatte. Aber von einem nationalen 
Ghef&ble, von dem fiewosstwerden, dass dieGross- 
tbaton Friedrich's dem deatachen Volke und 
■anem Namen ram höchsten Bnhme und nur 
Ehre gereichten, davon war wenig zu spüren. 
Die Hehrzahl der deutschen Fürsten sahen mit 
Neid und Misagunst auf das mächtig werdende 
Brandenbuurg-PifeBMein und auf seine eigenartige 
tosiale Entwidcloiig; aber die Worte Friedridi*«, 
dSM er sich als ersten Diener seines Staates 
betrachte, erschienen revolutionär und unver- 
ständlich. Ein Herrscher hatte doch nur Rechte, 
aber ksiiM Pfliehten, und vnniiiuge Yendiiren- 
dimg und Nachahmung dar letditlelngeB fran- 
zösischen Wirthschaft schien die richtige Herren- 
weisheit. Aberglaube und Unduldsamkeit be- 
herrschte die GemUther und im Schlosse wurde 
das finduiiMii einer weitMo Dame oder udwer 
Spakgeetalton «b ThatMobe veiter erx&hlt. 

Der Glaube an Schatzpraben, Goldmachen 
und Zauberei war in Deutschland allgemein ver- 
breitet. Noch 1 75ü war in Landshut ein 1 4jähriges 
Middheii als Hexe hingeriditet. Fremd« Aben- 
teurer fiinden bei Volk und Fürsten willige Auf- 
nahme und die unsinnigsten Erzählungen über 
Geisterseherei und die Kunst Gold zu machen 
wurden mit verblflffeoder Leichtgläubigkeit an- 
genfunmen» 

Nicht zum wenigsten wurde dieser Mangel an 
Urtheil durch ein krankhaft ausgebildetes Ge- 
fühls • Emphnden und mystische Schwärmerei 
vntenllUit, die nach fiousaeaa'acher Art in 
llode gekommen war. Anhimmeln in unendlich 
langen Briefen, widerlich süsses Betonen von 
dem seligen Entzücken in Liehe und Freundschaft 
neben krankhafter Naturschwärmerei gehörte zum 
guten Ton und ab ein Zeidwn guter Biiiehung. 

Daas unter solclien OmaUtaiden in den Fnnr- 
Logen schlaue Betrüger ein reiches Feld erfolg« 
reicher Thätigkeit finden konnten, ist daher 
psjrcbologisch aus dem Zeitgeiste wohl zu erklären. 

Und doch welcher Kontraetl Leeain^tLaokoon 
und Eant'sche Philosophie und — der frmnache 
Konvent in Altenbeigeil 



Dresden. Die Loge „Zu den dsai Schwertern" 

hielt am 17. Jan. ein» LehrUage>Anfbaluneloge ab, 

hfi welcher zwpi freie Mftaner yon gutem Rufe in 
die Kette eingereiht wurden, ein Ligenieur und ein 



BahnbofB-Restanratear. BrSioferf hiflt pincn höchst 
seitgemlneo Vortrag ttberdie Mahnungen des Mstrs. 8L 
Br Kolbe bebt Aalritfe ssbes Amtae bi Oktober 1897. 
Der Redner betonte n. A. auch die Mahnung des 
sehr Ehrw. Br. Kolbe, die Idnale hoch zu halten, 
nicht die GeschiUts-Mrei dominiren zu ksseu und die 
rscbtsB, fBr du K. K. ebb eignaadeB SlaBMats 
heran zu ziehen. In Bezug darauf macht er r inen 
Vorschlag, der so wichtig ist, dass wir ihn hier an- 
aehlisissn. Ir sagt: 

Zur AofUtrang nnd HsniiBahiBg gestaltflndar 
Krilfte tril,i,'f «"^ vielleicht bei, vrraa wir rine Stiflnnp 
in's Illeben rufen, welche ich ähnlich in der Loge 
„Zum goldenen Zeptsr** b Bresba kennen gelernt 
habe und übergebe ieh Ihnen, sehr Ehrw. Mstr. t. St, 
den Entwurf von Statuten für solche Stiftung, die 
den Zweck hat, von höheren Lehranstalten abgebende 
begabte Scbttler jlbrUdi dnrob FMiuba(Übennricligag 
ciines Buihts oder dergU) w erfreuen und ihoea 
gleichzeitig dadaroh eine Erinnerung für's Leben an 
die Loge „Zu den drei Schwertern" und die Fmusi 
überbanpt ra geben. Audi ioUan in dam Abt der 
Üb('r;;)il)e di'ser Prllmim Lohrer und Professoren, 
uveot. Geistliche eingeladen werden, um eine emtte, 
feierliehe und doch eo dnlbdie Aoniberang tob 
Menschen zu erreichen, welche von gleich hohem 
Streben erfüllt sind fttr ihre lisbenaarbsit, an neb 
und lUr Andere. 

Als Gmndaio^ flfar die Kosten dieser Stiftaag 
fügte iob den Statuten 500 Mk. bei und verpAiebts 
mich, wenn diese Stiftnog nach ßerathnng unseres 
Beamten- Vereins und etwa Ton ihm hinzugezogener 
saobventlndiger Brr bald in's Leben tritt nnd fie 
weiter daraus sich ergebenden Kosten jährlich von 
der Loge oder von anderen Brm getragen werden, 
binnen Jahresfrist, wenn ich lebe, weitere 500 HL 
hinan wn Agsn. 

Ks ist das ein Venueh, meine Brr, welcher 
unserer Zukunft, der Znkvnft unserer Loge zu Gate 
kommen, Tielleioht auch lobon bald fMobts bringen 
knn nnd beswecbe ieh dabei und mit dem heutigen 
Vortrage überhaupt unserem sehr Ehrw. Mstr. v. St. 
in voller Dankbarkeit für seine Anregungen und 
Mahnungen sn beweiian, da« aoldie im KxtSt» dar 
Brr Ver&t&ndniss gefanden haben. Ich boflb« daaa 
von anderen Brra andere Vorschlllge folgen werden 
und daas das Baustück unseres sehr Ehrw. Mstrs. v. St. 
▼OD 18. Okt 1897 niflbt wieder anaaer Diakoaaian 

Ii in.rr/. Vis encib der Mate Oedanke aus seinen 
Mahnungen dorchsprocben und zur Klärung und 
möglichsten Erledigung gebracht ist 

Dresden. Ln Xaonar beging die Sebwerter- 

Logi' Ii. jiihrige Feier der Kon firmandenbescheemng, 
bei wf lcbf r 112 Kinder (58 Mädchen und 54 Knaben) 
erfreut und beglückt wurden, welchen der zugeordnete 
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Mstr Br Spalteholz f&r ihr ferneres Lehen den 
Waaderspruch mitgub: Seid fröhlich io Hoffnung, 
geduldig in Trübsal, haltet au am Gebet! Mit grosser 
Frande und kelkiD JuImI nakmeB üe Sndar nadi 
der erhebenden Feier in den Nebensülen ihre reichen 
Geschenke entgegan. — Am 23. Jan. feierte die 
Loge ein Sohwesternfeat unter Ldtong des vor* 
attaenden Hstn Br Kolbe, welcher in hentliebat8r 
Weise die Brr und Schwestern (an Zahl über 400) 
begrflssto und eine heitere fröhliche Stimmong an- 
regte. Dia KauMi^FBiar bflgingw die beiaen Alt- 
stftdter Logen Tareint anter der Leitung des zuge- 
ordneten Mstrs Br Mackowskj durch eine Festtafel- 
Loge, die einen erhebeoden oiid gennssreicheu 
YwiMif inluD. — Tn im Tntiier>Ijoga, wehdie im 
„Goldenen Apfel" im Januar abgehalten wurde, galt 
•■i das Andenken au A £hrennütglieder und 1 1 Mit- 
gHfider xa ftüm. Dabei mtrdw «user dar Verlesung 
der Nekrologe zwei Traaerreden gehalten, von denen 
wir in einer der nächsten Nummern nach dem Dresdner 
Logenblatt den Wortlaut bringen. Am 7. Jan. fand 
im tJSMmm kpMf* ein« JnMlIiinM» vad Anfliahme 
Loge statt, welche vom sehr Ehrw. Mstr Br Bloch witz 
geleitet Mrurde und dem 40jllhr. Mr-Jubil&um zweier 
Brr und der Aufnahme von 5 Suchenden galt, an 
welflfe« dar TowiteMidB Hatr ebo AnapnclM riobtete, 
die von Zeiterscheinungen (Unruhe, Hasten, Nervosität, 
Selbstsucht etc.) ausgiJtg und dann die sittlicbe Arbeit 
der Loge aelnlderto, welche in Bube und Prieden, 
echter Menschenliebe, Ablegung der Schwachen and 
Pflege der Tugend besteht. — Am 14. Jan. hielt 
der unter Leitung des Ehrw. Br Pollack stehende 
Pwaa-AoaBehDBB aamen 2. ICtttieaiiDgaabeBd ab, m 
wakiMBi Br Ohm fiher das Evangelium Buddhas 
sprach und am 12. Jan. wurde der 4. allgemeine 
Vortrag von Br Kretsaohmar über: „Die Bildung des 
Wliaa» und aeiM Badraftong fAr"» Labaa" gabalten. 

— IM« Loga den Aanea SinlaB*' be- 
ging im Januar ein erbebendes Fest mrischer 
Werkthätigkeit mit der Besch eeruiig für arme und 
würdige Konfirmanden. Es wurden SS Kinder 
(18 Enabaii und 15 Hidohaii) mtt voIUliidiger 

Kleidung für die Konfirmation ausgestattet, an welche 

der yoraitaende Matr Br H o f f a r th tief zu behenügende 
Worte richtete. Eine angenehme Überraedrang war 

das Kinder-Konzert, welches nach der ernsten, 
gehobenen Feier von jungen Pianisten und Süngern 
eingeführt wurde und allgemeinen Beifall fand. In 
der AnfliafaiiM-Log» am 10. Jan. fthrto dar «rate zu- 
geordnete Mstr. y. St. Br Hippe seinen Schwieger- 
sohn Herrn Dr. med. Albert von Pflngk dem Bunde 
zu und Br Vollhardt verbreitete sich in »einem 
BaaiMak «bar die Ziele; SdbateifcaiiiituiB. Büdaiig. 
harmonische AugMteltltng des n}i!iralcter>! nnd über 
die rechten Labanalngeiideu: Ordnaug, Klugheit, Zu- 



verl&saigkaii, AMdanar, Spanamlnit, WoUhltig- 

keit etc. 

Pirna. Am 4. Febr. hielt die frmrische Ver- 
einignog in Pin» «aiar fiatiieiligung tob 86 Brni 

ein Br-Mahl ab, weldiw dosdi Beden und musikalische 
Genüsse gewürzt war. (Nach d. Dr.-LgbL) 

Or. Chemnitz. Unsere Kaiser • Loge am 
27. Januar d. J. bildete sich zu einer doppelteo 
Peet-Loge, denn wir dmftao nldit nur dem Kaiser 
unsere Huldigung darbringen, .sondern hatten auch die 
hohe Freude, den Schwiegersohn unseres Mstrs. ▼. St. 
Ehrw. Br Anek« Aufgenommen xn sehen. 

Ehrw. Br Aneke selbst leitete die Arbeit nnd 
gedachte vor Allem des Geburt.stag6s des Kaisers, 
dem wir heute aus treuem Herzen unseren auf- 
riefatigaten und innigaten Dink für aeine dem 
deutschen Baidh« atete widoMMb Fürsorge bringen. 
Wir fühlen uns rn ihm hingezogen, obscbon er nicht 
Mr ist, weil er immer einen offeaen Blick für Alles 
bat, waa DeateaUand nnd den deatadisn Toll» lor 
Wohlfahrt gereicht. Nicht nur nach innen und aussen 
sucht unser kaiserlicher Herr unsere Kraft zu ent- 
wickeln, unaar Anaebflu an ftrdam, «nterkan uid 
befestigen zu lassen, sondern er sucht auch unserem 
Handel tind unserer Industrie neue Wege zu bahnen, 
neue Hüllsquellen, neue Absatzgebiete zu eröffnen, 
wie jüngst Im ftmen Eeieb« daa Oatena; und diaa 
Altes Uaat er in grösster Ruhe geacbehen, seine Mass- 
nahmen sind solcher Weise, dass kein Reich der 
Erde sich dadurch gekränkt oder gestört zu fahlen 
braaeiit, daaa da« Oleiobgaiwiclit dar VOlkar naeh 
keiner Seit« hin berührt wird; unser Kai.ser llt 
daher ein FriedensiÜrst, der den Frieden alle Zeit 
wünscht, fördert «ad ihn an erhalten sacht. 

Wir vereinigen daher beute mit dem ganzen 
deutschen Volke unsere aufrichtigsten und innigsten 
Wünsche für des Kaisers Wohl und für das Wohl- 
ergehen aeioer Familie. Gott erhalte nna den Kaiaer 
noch lange in frischester Gesundheit. Mit poetischen 
Worten schloss Ehrw. Br Ancke diese Gedenkworte und 
die Brr bethitigten ihr Einverständniss durch 8x8. 

ffiamnf WBida dar Beattear da« Ueaigan Viktoiin. 
Hotels, Br Kriogel, Or. Schweidnitz angehörig, ein 
fleissiger Besucher unserer Arbeiten, als permanent 
besoobander Br nnl^ianommen. Bonaeh trug Ehrw. 
Br Andka ein Poem des Br Reinhard vor, welches 
unserem vereinten deutschen Vat^irlande gewidmeit 
ist und ihm unsere Huldigung bringt. 

Altfaim gaaehah die Merlidw Anfiialune dee 
Brs Bernhard Seiffert von hier, des Schwiegersohnes 
unseres Mstrs. v. Si. Ehrw. Brs Ancke, welcher sie 
natürlicb aelbet vollzog und deraalben donb er> 
haben«* felailiaba« stt Hanau gebamda Worte «in« 

ganz besondere Bedeutung gab. 

Zum Weiteren erhielt Br Guepfert das Wort zur 
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Fentsetehonng, welche uns ä&rlegte, wie der St^t 
pine unbedingt nothwendigp Einrichtuag ist, die nur 
zum Wühle des Volkes gesohaü'en ist, uster deren 
FHtigeiii sich Handel md ladiuitrie wiglM »ludehnen, 
entwickeln und erstarken, die Wissenschaften und 
Künste blühen kOnnen. ün»er Deatachlaod steht 
in ^BflMT Beziehung hoch da; es würde aber lioii 
nieht auf jeitgdger HSha bturagSD, irann der KaiMr 
nicht der Endehnng dpr Jünger des Staates, des 
Volkes die grösste Beachtoog schenkte. Das Wesen 
der 8«lb«tT«rlengnnng haben wir all SfeMtsbürger 
nCtliig. um du.^ WuLl des Staates aad des Volkes 
in fördern. Aus diir Selbstverlengnang entstehen 
drei Tagenden: die Gerechtigkeit, die Liebe und die 
lotagnng. LasBt sie uns voll und im wntesten 
HuBW allerwegen üben und es wird gut um das 
Volk, nm das deutsche Vaterland za unserer Freude, 
zu unserem Bnhme stoben. 

Die TanamiBelteo Bir basenglNi albeilig ihre 
firendige Zustimmung. 

Nach Schlnss dieser Foierarbeit b<?gabpn sich die 
Brr in die Klubräume, wo unter K«den und Gesang 
dia GeboiMagaftier fanier nun Auadmek gebracht 
müde. DtT erste Tu;ist galt natürlich unserem 
Icaiiwlichen Uerm, unserem aU?erebrten König Albert 
Süd dflx Woldfihrt daa Vafterlandaa. 

SodauB ward» daa Fflntsn BSsBiarak imd seiner 
groSRpn Verdienste nm Deutschland gedacht. Weit^T 
biacbte Ehrw. Br Hübscbmann dem £hrw. Br Ancko 
dia GlttakwQnadha inr AufbaihnM seinaa Sehwieger- 
Boimaa dar, dsnan aidi dia Tamaunalteii Bir voll 
und ganz anschlössen. 

Koch lange hielten sich die Brr unter Toasten 
und LiaderkllagaB in gehobener SUmmtuig Ter- 
sammelt und scbiedeo mit der Genugtlmong, die 
Feier des Tages in ToUkommenste Würde gekleidet 
2U haben. Br Kopf. 

Holland. Die Loge „Caritas nos dudt" in 
AoMtocdaai beging vor Knnam an einem Soonaband 

eine kleine Vergnügniigsfeier mit Tombola und 
PrämienTertheilung. Der Ertrag ist für die Kasse 
badflzftigar Brr bsatimmi. 

— Br Meertana, medarlindiseber OrosB>Mifcr 

für 0^ti!ldien, bat am 14. Dez. 1897 sein Amt 
niedergelegt. Br Scherer ist sein Nachfolger ge- 
worden. In Osündian arbeiten 14 Logen nnd 
2 Kapitel nntar dar Obadiani das Graa^r. dar 
Kisdarlanda. 

— . Ein gutes Wort. Br Bos aus Karen gab 
am 19. Januar in der Loge Nooderlicht eine 
bmiknig an%anonunene Zdehnimg som Beaten, aus 

der wir die Kernworte hier wiedergeben: ,,Ein 
Frmr muss sein, was er (zu sein) scheint, also keine 
getflndite Mauer. Deijenige, dessen Leben im Wider- 



streit steht mit den Grundsätzen des Bundes, that 
der guten iSs«he mehr Schaden als das Laster und 
die Verdächtigung durch unsere Feinde." (Sehr 
wahrl) IM. 
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Bcttten, mieha ■ieh ab wiikUeln Ifi^riiMiar von Bolchiaa 
, Hwi« doch di« Poit balriadigt, und wM die Fmtaeteaiiip ohne 

ab Teriangt bleibend mgeeandt 



in haben, 



bhaltl Dia Standpimkta 



Die Standpunkte der Grossen Landes-Lotre 
hiiuichtiieii der Einlguugübestrebuugcu. 
Tob Br O. HIeber (KMgftugi. 

Nachdem Br Hieber den Coburger Thesen des 
Br Fiteber acbt Antithesen gegenüber gestellt bat, 
Algt er denselbeii noch die folgenden Auseinander. 
Setzungen hinzu. Bei den Einigungsbestrebnngen, 
welche jetzt die deutsche Mrwelt bewegen, 
erscheint es mir gerathen, den Standpunkt 
genau festzustellen, welchen wir Brr der Grossen 
Lnndes-Loge in dieser Sadie einnehmen. Diesem 
Zwecke sollen die Antithesen dienen, welche ich 
mit Genehmigung unseres Landes - Grossmstrs 
der miischen OÖentlichkeit übergebe und denen 
ich noch folgende Bemerkungen hinzufüge. 

Die Brr der Grossen Landes-Loge bringen 
den Einignngiftbestrebungen ein volles Verständniss 
und ein warmes Herz entgegen. Nur sind wir 
mit den anderen Brm nicht ganz ders<.'ll)oii 
Meinung darttber, «oranf neh diese Bestzebungcu 
grOnden nnd welche Biehtnng sie nehmen sollen. 

Was zanftchst die gemeinsame Grundlage 
anbetrifft, so war ich in hohem Grade über- 
rascht, aus der ersten These meines hochver- 
ehrten Bis Fischer er&hren zu müssen, dass die 
iknlMheiiLogeDsgfataiie tidi nntw einandernieht 
Ar gleichberechtigt und gleichwerthig erachten! 
Das wäre allerdings traurig, wenn es so wäre. 
Ich bin zwar nur verhältnissmässig wenig in 
den dentsefaen Logen herumgekommen nnd habe 
ausser den allqpreassischen nur wenige liOgen 
anderer Systeme besncht, aber ich bin mit ein- 
flossreichen Brm aller deutschen Qross-IiOgen 



der EinignngsbMUobuageu. — Ail^o 



in nähere mündliche oder briefliche Berührung 
gekommen nnd habe flbenll das freondliobrte 
ESntgegeDkommen, ja das innigste yerstikndaiss 

gefunden, und stets das Gefühl gehabt, dass das 
Vertrauen, welches mir entgegen gebracht wurde, 
nicht etwa ein Ausfluss kuuveuüuneller Höflich- 
keit sei, Sooden ans dem Herten kam. loh 
habe fiberaU das Gefühl gehabt, dase ich als 
gleichberechtigter und gleicligeachteter Br ange- 
sehen wurde, und ebenso wenig ist es mir oder 
einem anderen meiner Mitbrüder aus der Grossen 
Landee-Loge in den Sinn gekommen,- mich 
überheben nnd die anderen Bir für geringer 
;i( liteii zu wollen, blos darum, weil wir über 
einige Punkte anderer Meinung sind, oder einige 
Ordeusstufen mehr haben. Und ist nicht der 
Grosslogen-Bnnd der Tollste Ansdmck der Gleich- 
berechtigung und Gleichachtnng der deutschen 
Logpiisysteme? Wirkt er nicht in segensreicher 
und eriolgreicher Weise? sollten die Brr, die 
als Mitglieder des GroesIogenpTisges in ««ter 
Beihe berufen sind, an dem Einigungsweric mit- 
zuarbeiten, niohtinFmmdschafl und gegenseitiger 
Hochsfhätzung neben einander sitzen bei ihren 
Berathungen, ein Ausdruck dafür, dass in allen 
fimiisohen VerlAnden des deutsehen Vaterlandes 
derselbe mrische Ge&mke s^ne vertinigende 
Kraft übt trotz gegensätzlicher Meinungen? 

Und da muss ich von meinem geliebten Freunde 
und Br Holtschmidt hören, dass nur diejenigen 
wirklich bUndnissflhigsind, diedieselben Ansiditen 
haben! Ei, das wftre in der That traurig, wimi 
das wahr wäre. Wäre dem so, dann müsste 
die ganze Welt in Zwietracht zerfallen. Bündnisse 
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zu Schatz und Trutz werden geschlossen zwischen 
Nationen, welche die verschiedenaten luteresbeu, 
den abweiclMiidtten ToUcsehankter haben; htilige, 
nnanflösliche Freundschafls- Bündnisse knüpfen 
aich zwischen Menschen, die durch ihre au«? ein- 
ander gebenden Gesinnungen und Lebensanschuu- 
ungen für immer getrennt m sein schienen; 
Hann vnd Weib knüpfen das uiTerietdiehe 
Band der Ehe, verschieden schon dnrch ihre 
eigenste Natur und doch einander ergänzend 
und durch Liiebe, Hingebung, Vertrauen und Nach- 
giebigkeit die VenehiedetthaitettMUgleichend; — 
und vir 1fr sollten nidit bttndnissftliig sein? 
wir Mr sollten darum, weil unsere Meinungen 
in einigen Punkten von einander abweichen, 
uns nicht verstehen können? wir, die wir Alle, 
dme Ananabme, das in Binden halten, was den 
stärksten Kitt der Veretnignng faüdet: GottesUebe, 
Bruderliebe und allgemeine Liebe, wir sollten 
den Weg zur Einigung nicht finden können? 

Ich bin der Ansicht, dass die deutsche 
Mrwelt in ihren ISnheitsbestrebiingen etwas 
sehafai will, wass wir schon Ittngst besitzen 
und was darum nicht er55t geschaffen zu werden 
braucht. Es kommt nur darauf an, dans Jeder 
sein Auge offen hält für das, was uns vereimgi 
vnd doToh Eintracht stark sein Usst Die 
ZeiteOt in denen Heinungsverschiedenheiten einen 
Hinderungsprund für die Einigkeit bilden konnten, 
sind längst vorüber und dürfen nicht zurück- 
kehren. Sie gehören dem vorigen Jahrhundert 
an, jener Sturm- nnd Dnuigperiode der Bnt- 
wickelung nnserea Bandes, als die frmrischen 
Systeme sich gegenseitig verketzerten nnd in Acht 
und Bann thaten, weil iadaa die Wahrheit allein 
zu besitzen glaubte. Heutzutage ist dieser Geist 
der ünUaiheit und Verblendoog dem Ödste der 
Dnldmig vnd brüderlichen Liebe gewichen; und 
wenn jener trübe Geist hier und dort noch auf- 
taucht, wie wir es auch in unseren Tagen er- 
lebl haben, so ael er gebannt aus nnseren 
Kreisen; dran mit Üun kAnnen wir keine 
Oemeinsohaft haben, weil er es gerade ist, der 
das Einigungawerk stört. 

Darum muss die deutsche Mrei dergleichen 
Bestnbangsn abstossen. Die deatsöhen Groes- 
Logen sind wie die Äste eines Baumes. Ver- 
schieden sind sie gestaltet, aber einem Stamm 
entsprossen. In allen zirkulirt derselbe Lebens- 
saft, welcher von der Wurzel durch den Stamm 
m ihnen emporsteigt, und Alle tragen dieselben 



Blüthen von gleicher Schönheit und Duft, und 
dieselben Früchte von gleicher SOssigkeit nnd 
erquickender Kraft. Sollen non die Iste onttr 
sich uneins sein, weil der eine gerade, der andere 
gekrümmt gewachsen ist, oder weil dieser drei, 
jener vier, ein anderer sieben und noch ein 
anderer neun Seitensweige getrieben hat? NeinI 
sie sind Glieder eines EOrpers nnd mflssen skA 
als solche f&hlen. Ist das der Fall, dann werden 
sie auch einig sein in dem, worin sie einig asis 
sollen. 

Fassen wir die nothwendigen Grundlagen ftr 
die Emheit unseres Bundes, Qottesrerdinn^ 

Bruderliebe und allgemeine Liebe, fest in's Auge, 
dann ergibt sich auch die Richtung für die Ein- 
heitfibestrebungeu. Die Gottesverehrung sammelt 
uns AUe als Kinder einee Vaters in damsslbaB 
Hsiligtbum snr Anbetung des E!wigea; die Broda^ 
liebe vereinigt die Herzen der nach gleichem 
Ziele strebenden mit unauflöslichen Banden; die 
allgemeine Liebe lässt uns stark und einig sein 
ttberall da, wo ee gilt lu helfen, an retten, n 
erlösen. Eine andere iSnheit brauchen wir ni^ 
nm.su einer gedeihlichen Entwicklung zn 
langen. Alle Logen, unter welcher Groasloge 
»ie auch stehen, lassen sich geni und freod^ 
Ton ihrer Mutter regieren; unter den TOehtat 
der Grossen Landedoge wenigstens ist — ich 
darf es wohl sagen — keine einzige, die nicht 
mit vuUer Hingabe au ihrer geliebten Mutter 
hinge; bei den Anderen ist's ebenso, mms W 
ebenso sein; die flinf nnabhlngigen Logsn sisl 
durch lange Zeit bewährte Pflegestätten echt 
mrischen Geistes, und in diesem mrischen Gei-^te 
allein müssen und werden wir unsere wabra 
Einigung finden. 

Niemals aber dflifen wir darnach streben, 
eine „Uachtstellnng" nnd einen „Einfluss in der 
Weif' zu gewinnen (s. Br Holtschmidt, Was 
will der Eiuheitsbund deutscher Frmr? Seite 3), 
das wftre der Anfang T<m unserem Ende. Dnseis 
Ifaefatstenung nnd unser Einfluss richtet sich 
nicht nach sussffio, sondern nach innen. Dadurch, 
dass jede Loge jedes einzige ihrer Mitglieder tt 
einem echten Jünger der K. K. zu erziehen be- 
strebt ist, gewinnen wir Uacht; und der BinitsM 
anf die Welt soll und kann nkht ansgeabt werdeo 
durch eine allgemeine mriscbe Oberbehörde oder 
durch die ganze Körperschaft als solche, son- 
dern allein von jedem einzelnen Gliede derselbe»' 
V<m den etwa 48000 deutschen Fnnm irt i«^ 
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Einzelne ohne Ausnahme berufen, ein Organ zu 
sein, durch welches der mrische Geist in der 
armen, blutenden, von Elend und Parteienwuth 
seiriMeiieii Menadihdt nur Wirkiaoilnit gelangt. 
Jeder Einzelne soll in Mmem Kreise wiiimi, 
und diese Kreise werden zusammenfliessen, so- 
dass endlich Alle aus dem Lebensborn, der aus 
dem Geiste des Mrthums entspringt, erquickt 
und dnrdi die „wahren lliaten der FMnunmr^ 
(8. Lesung), in dmen diese ihre schönste Einigung 
finden, aufgerichtet werden sollen. 

Freilich sind wir davon noch weit entfernt, 
denn viele Glieder hängen am Stamme un- 
wissMid nnd nnfbitig, dem Ganten eher snr 
Last als zur Förderung gereichend. Darum, ihr 
Gross-Mstr, ihr Logen-Mstr, Redner. In<*truktoren, 
ihr Alle, die ihr zu Führern und Lelireni «<ler 
Brrschafi bemfen seid, bauet am Einigungs- 
werke nidit Ton anssen dnroh &findiing ▼<»! 
allerlei organisatorischen Massregeln, sondern 
bauet es von innen heraus dnrcli Krweckung des 
mrischen Geistes in den einzelnen Gliedern. 
Äusserlicbe Massregeln könnten leicht fUr das 
Einigongswerk verh&ngnnsroU werden und das 
Oegentheil von dem hervorbringen, was sie leisten 
sollen. Statt also eure Zeit und Kraft in un- 
fruchtbaren Eiuiguugs- Bestrebungen zu zer- 
q^tteni, sinnet Heber anf Mittel, wie die 
Slnmtgen nnd Lauen henugesogen, nntorwiesen 
und zur rechten Thiti^nit im milsehen Geiste 
angefeuert werden mögen. 

Und wenn wir uns Alle auf jene drei Punkte: 
Gottes?enhrung, Bruderliebe nnd allgwneineldebe 
stellfln, dann wird andh das bedeutendste Hinder- 
niss der Verständigung, tinser christlicher Stand- 
punkt, leicht überwunden werden können. Wir 
sind um dieses Standpunktes willen schon viel- 
&di angefeindet, ja, in sdmOdester, hSehst un- 
manrerischer Weise beschimpft worden. Nun, 
Derjenige, dessen Namen wir auf unsere Fuhne 
geschrieben haben, hat uns gelehrt. Sc-hniahungen 
mit Geduld ertragen und gern verzeihen dem, 
der uns beleidigt und verfolgt Anf der anderen 

Seite aber ist uns auch aus dem humanistischen 
Lager von edlen und hervorragenden Bmi so- 
viel Vertrauen und verstandnissvolles Entgegen- 
kommen bewiesen worden, dass wir uns wohl 
dadurch ttber die erlittene Unbill getrOstet fthlen 
können. Ich könnte eine ganae Beihe bedeu- 
tender Namen solcher Brr nennen, die mir per- 
sönlich auf meiner Maurerbahn begegnet sind. 



Eine der schönsten Kundgebungen fUr uns sind 
die Bestrebungen der geliebten Brr Holtschmidt, 
Dahl und Genossen, welche sich bis auf einen 
einzigen Punkt follatBiidig mit unaaren An- 
Behauungen decken. 

Diese Umstände sollten, wie ich meine, schon 
genugsam beweisen, dass unser christlicher Stand- 
punkt kein unübersteigliches Hinderniss für die 
Binignng bietet, nnd dass alle Vorwirft, welche 
man gegen uns aus unserem Standpunkt her^ 
zuleiten sucht, in nichts zerfallen. Ich will hier 
nur den einen Vor>vurf berühren, den, welcher 
behauptet, wir ständen der Idee eines allgemeinen 
Menselihaitsbundee fem und wftren weiter nichts 
als eine christliche Sekte. Die Gedankenlosig- 
keit eines solchen Vorwurfs ist kaum zu be- 
greifen. Wir sollten den Menschheitsbund nicht 
wollen, da doch unser Meister selbst verbeissen 
hat: „Es wird ein Hirte und eine Heerde wer> 
den!" Wir arbeiten mit aller Kraft auf die Ver- 
wirklichung dieses Ideals hin, suchen aber frei- 
lich nicht diesen Menschheitsbund in der Loge 
SU verwirklichen oder auch nur abzubilden. Das 
wire SdiwArmereL Wollten wir das thun, wo 
geriethe die Loge hin! Wir müssten dann Meo- 
schen aus allen Gesellschaftsklassen uuftiehmen; 
wir dürften dem Ai-beiter in der Bluse den Zu- 
tritt nickt Terweigem, vrir mOssten Weiber und 
Knder anlassen u. s. w. Neinl Die Loge ist 
und muss bleiben eine exclusive Gesellschaft, 
eine Geistes- Aristokratie und Kunst- Genossen- 
schaft, die den Menschheitsbund zwai' will, aber 
uieht in sidt darstellt Der Loge muss, wie 
mein Ueber Freund und Er Possart ganz richtig 
sagt, als einer geschlossenen Gesellschaft die 
absolute Freiheit in Bezug auf die Wahl ihrer 
Mitglieder gewahrt bleiben. Wenn wir nun die 
Unsr^n unter den Bdceimem dee Ohristen- 
thums suchen, wer kann es uns wehren? Nie- 
mand, so lange wir die Idee des MenschheitS- 
bundes wollen und zu verwirklichen suchen. 

Dies ist nun der einzige Punkt, in welchem 
wir uns mit dem Braunschweigisehen Einbeits» 
band nicht eins wissen. Wir tonnen aber nicht 
anders, so schmerzlich es uns auch ist. Mein 
theurer Freund und Br Gartz hat, glaube ich, 
zu viel versprochen, wenn er in Aussicht stellt, 
dass eine Zeit kommen könnte, in welcher wir 
auch Nicht -Christen die Aufnahme gewähren 
würden (Zirk.-Korresp. 1895, Heft 4). Er hat 
wohl übersehen, dass solche Auswüchse, wie Be- 
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seitigung des Gottesglaubenfli der Bibel v. 9, w., 
gegen wAeh» er mit ToUem Recbt dae 0111181- 

liebe Prinzip als den wirksamsten Schutz be- 
trachtet, immer wiederkolircii worden , so lange 
das Humanitäts-Bauuer weht Wenn es aucli in 
einnn gegebenen Moment gelingen sollte, alle 
aolebe Amwllobee sn beseitigen, so waehsen diese 
Ideen wieder nach und ihrer Herr in werden, 
wäre eine Sisvphus-Arbeit. 

Von einem Aufgeben unseres Standpunktes 
kann also gar keine Bede seuiL Auf das Oncisten* 
thum, d. h. die rdne, von allem dogmatisefaen 
Zwang befreite Christuslehre, stützen wir uns 
wie auf einen Fels von Erz, mit dem wir stehen 
und fallen j denn sie ist das Höchste, das je in 
eines Uenseheii Oeist gekommen ist imd je eines 
Mensdien Ben bewegt bat Sie ist ewig, und 
weder das menschliche Denken noch das mensch- 
liche Empfinden kann über sie hinaus. Stände 
Jemand auf, der uns etwas Höheres zu bringen 
im Stande wftre, dann mttssten wir seine Lehre 
aunehmen. Das wird aber nieht geschehen, denn 
das Ohristenthnm ist die Vollendung des Gött- 
lichen im Irdischen. Es steht fest für ;ille 
Zeiten. Die Humanitäts-idee aber ist etwas 
Schwankendes, dem Zwtgeist Unterworfenes. Ifan 
Terstand nnter Humanit&t im Altertbnm etwas 
ganz Anderes als heutzutage, und wer wei^^s, 
was man nach tausend Juhren darunter ver- 
stehen wird. Ja, selbst heutzutage, wie Br 
BOwer-Hfldesheim sehr* richtig sagt (Was will 
der Einheitsbuud? Seite 27), füllt Jeder dieses 
Wort mit einem anderen Inhalt, je nach Ue- 
schniHck, Ausbildung und Erziehung. — Darum 
lasse man uns unseren Standpunkt, für den wir, 
wenn es sein sollte, Blut nnd Leben sn opfam 
bereit sind. Wir können unseren Standpunkt 
nicht verrücken, sonst würden wir zu Verriltltern 
werden an unserer Uberzeugung, an unsereu 
TUem, die uns unsere Heiligthflmer tran be- 
wahrten, und an vnseren Naohkommen, denen 
wir das Anvertraute rein zu Qherliefem geloht 
haben. Solche Festigkeit sollte man ehren uinl 
hochachten, nicht aber als Eigensinn, Starrheit, 
FttrtilniUurkmna, reaktionlran Sinn nnd Intole- 
nms anssdueien. Wir gOnnen jedem System 
gern seinen Staadpunkt und ist es uns noch 
niemals eingefallen, Brr anderer Lehrarten ihrer 
Uberzeugung halber onzufeindeu. 

Büna aber iigrdttn wir: Vertranent Vertrauen 
tu der Ehrlichkeit nnserar Arbeit nnd der Auf- 



richtigkeit unserer brüderlichen Gesinnung, mit 
der wir jedem anders denkenden Hr die Hand 
reichen, Vertrauen, das zur Einigung und 
Kraft if^uiig diT deutschen Mrei uneiUis.^lich ist. 

— Einst sagte ein Br der sächsischen Gross- 
loge zu mir: „Wie können wir zu euch Ver- 
tianen fassen, da ihr Geheimnisse vor uns habt?*' 

— Der geliebte Br hatte niciht recht Soll ich 
nur allein dem vertrauen dürfen, der mir sein 
ganzes Innere auischliesst? Daun würde es auf 
der ganien Welt kein Vertrauen mehr geben. 
Verlangen wir nicht Ton der profiuien Welt, 
dass sie uns alles Gute und Edle intnuie und 
thun wir nicht sehr gekränkt, wenn wir die 
gegentheilige Erfahrung machen? Muthen wir 
nidit dem fimnden Sndienden lu, dass er Ter- 
tnwenamll sidi nahe, wn Fffiditen n fiber- 
nehmen in einer Verbindung, deren Wesen ihm 
nur in den allgemeinsten Umrissen TOrher be- 
kannt gegeben werden konnte? 

Dieses Vertrauen sn uns kAnnte wesentlidi 
gestftrkt werden, wenn wir uns dazu entschliessen 
könnten, nicht hlos die liöchstbeförderten Brr 
der (Trosslopen ,,Zu ileu drei Weltkugeln'' und 
„Ku^ai-York", »ouderu auch Brr auderer Lehr- 
arten bis in unser Innerstes hinein tu fUma 
Freilich könnten das nur solche Brr sein, bei 
denen wir ein volles Verständniss für unsere 
Sache voraussetzen dürfen, liervorrageude Meister 
und Männer von grossen Gesichtspunkten, welche 
jedem einseitigeo Parteistaadpnnkt ibm stehoi. 
Ein solcher Schritt würde wenigstens das Gute 
liabeti, diiss die leitenden Brr sieh von der ün- 
müglichkeit, unseren Standpunkt zu ändern und 
NichtChristen zuzulassen, überzeugeu könnten. 
Damit wkre schon viel gewonnm. Allerdings 
ist von ein«r Eenntnissnahme unserar Sadie^ 
bei welcher es bei einem immerhin nur vorüber- 
gehenden Besuch sein Bewenden haben mttsste, 
bis stt einem genamm EenneokiiMn nocii ein 
wsitsr Weg. Auch in EngbQnden nnd inneren 
Orienten lässt sich eine solche Eenntniss nicht , 
gewinnen, vielmehr werden durch die dort ver- 
wahrten Akteustücke sehr schiele und zum Theil 
ganz ftlsche Ansdiannngen Uber unsere oberen 
Grade -verbreitet, ganz abgesehen davon, dass 
darin von der Fortcntwickehing, welche unsere 
Stufen in den letzten Jahren erfahren lialien 
und von der Art, sie zu bearbeiten, nichts zu 
finden ist Auch mit dem Halten von Vortrigen 
ttber unsere Lebrart vor Brm anderer Sjsteme 
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lässt sich nicht viel erreichen, und liegt die 
Misslichkeit eines »ok^hen UnteniehmenB auf der 
Haod. — Wirklich keuueu lerneo kann unsere 
Orade nur d«r, weloher durch Jahre voll Hin- 
gebung und Treue in ihnen arbeitet und an sich 
und Anderen, lernend und lehrend, die wunder- 
bar grossen Wirkungen gewahr wird, welche sie 
auf unser inneres Leben ausüben. 

Damm kann aneh y<ai einer Kritik unserer 
Lehrart von Seiten Aussenstehender, wie Br 
Possart will, keine Bede sein. Wir kritisiren 
Niemanden, wollen aber auch von Kiemuud 
kritisirt idn; netmehr kann nna nur eine ttrenge 
Sdbedontik frommen, wetehe nnr ron denen ttis- 
geübt werden kann, welche unsere übttdiefiBningeu 
im oben erwähnten Sinne genau kennen gelernt 
haben. 

Ab ein weiterei Mittel, Vertranflo mler den 
verschiedenen Brvdeikreüea sn erwecken und 

brüderliche Gemeinschaft zu pflegen, sind die 
Gauverbände zu betrachten. Mögen sie ihrer 
schönen und dankbaren Aufgabe stetd eingedenk 
bleibea und nie Aber dieselbe hinaus greifen 
wollen! 

Ich habe im Vorstehenden versucht, den 
Standpunkt der (Trossen Landesloge genau zu 
kennzeichnen, damit die deutscheu Brr wissen, 
was sie rm uns bei'm Einignngswerke in er- 
warten haben, und ich wflrdc mich freuen, wenn 
mir dies gelungen wäre. Noch grösser aber 
möchte meine Freude sein, wenn diese meine 
Auslassungen zur Einigung der deutseben Frei- 
maurerei im Geiste und in der Wahrheit einen 
kleinen Baustein bilden möchten. 



AUgfHieliie maarerisehe Umsehft«. 

Leipzig. Am 27. Fi bniar hielt diu Loge „ApoDo" 
anter zahlreicher Tliciluulnne die Feier ihres 93. i^tif- 
tongsfestes ab, welcbo vom sehr £hrw. Br Smitt 
ecOfiiel und gelaiteb wurde. Nachdem derselbe «in 
ergreifendes Gebet gesprochen, das in der Bitte un 
den a. B. a. W. um Weisheit, Stille, SohOnheit 
gipfelte and di« Brr, besonders die Besuchenden, 
die Bhnumtglieder imd die Tectretsr der Sdiwestsr^ 
logen aufs Herzlichste hef,'rüsst hatte, folgie als Ein- 
ieitoog ein weihevolles Musikstück. Dann hielt der 
Torritseode Matr flebea F estvurtr ag. Er wies hin auf 
die ernste, zeitgcmilsse .'Vnspracbe des Mstni. v. St. 
Br Kolbe in Dresden, welche er erläuterte, theilwoi.s.i 
ergänzte und au welche er zum Schluss die Ansicht 



knüpfte, dass in dem jetzipen Eintritt vielor edler 
Mäimer aas dem Mittelstaade keine Gefahr für den 
Bund hege, und dsss, wenn es d«r Loge gelingt, uns 
sn ntUich freien und charakterfesten Männern za bilden, 
uns vor der Zukunft nicht zu hangen braucht, und 
uuser Blick sich erhellen wird. An diese Uede stchloss 
sieh das Lied tob Br HsrlMuih: „Hier diesen beifgen 

Hallrn darf kein Vi>rr;lther nah'n" etc., welches Br 
Schrimpf mit ganzer Lmigkeit vortrug. Dann er- 
folgten Mittheilongen vonOrflasen und Olfkekwfinsßhen 
ausNaumburg, Göthen, Zwickau, Halle, Nordbaossn, 
Dresd n, Wtissenfels, Chemnitz, Gera, Eilenburg, 
i'üssueck, Greiz, Bantiea, Warzen etc., sowie von 
eSnselneD Bmu Ilsdi Veriesong Tersobiedener Logen* 
schreiben (Einladungen, Auftiahme- Gesuchen eto.) 
brachten die Brr: Cyriacus ans „Balduin", Fröbel 
aus dem „Phönix" und Schmidt aas der „Minerva" 
mifc wannen Worten Glflekwttaselie fDr die iUenide 
Loge und ihren Mstr. A\s die Samndang für die 
Konfirmanden (die 38 Mk. betrag) erfolgt war, wurde 
die Festarbeit ritaell gesddoasen und die FesUaliBil 
begann, welche, vom sehr Ehrw. Br Kiessling ge- 
leitet, sehr animirt verlief und durch Trink.sprüche 
auf Kaiser, König, Vaterland (Br Kieüsling^, auf die 
Chtosdoge (Br Mangner), die Bssnobsoden (Br Bokstein), 
in deren Namen Br Fröbel erwidotS^ aof die Schwestern 
(Br Jagliu), die Neuaufgenommenen (Br Bachmann) 
und die mmdkalisohen Brr (Br Smiltj, sowie durch 
mosikaliscbe Oenfisse gewflnt wurde. 

Döbeln. Die Loge ,Jha Wahrhaftigkeit und 

Brüderliche" htd 32 Zu-itimineukünft« im vorigen 
Logenjahr abgehalten und besteht z. Z, aus 6 Brr 
Lehr bogen, 5 Brr Gesellen und 48 Brr Meislen. 
AnBenstücken wurden vorgetragen: Über dasSonnen- 
wendeferit fUrBrenthel) — Wohi-r stanmit da^Jobannis- 
fest? (Br iluriug) — VVeluhes i,»t die erste i'liicht 
eines Frmnf (llstr. ▼. 8i.) — Am Sargs ~ Erkenne 

dich und komme mit Wahrhaftigkeit und Brliebe 
den Brrn entgegen — Der 100 jährige Geburtstag 
Kaiser Wilhelms des Grossen nnd wehdie Ideale sieh 
in ihm vereinigten (Derselbe) — Willst du glücklich 

sein, so sei zufrieden! (Br Kretzschmar, siehe Frei- 
maurer-Ztg.) — Leo Taxil (Br Otto) — Als was 
soll der Fnnr den Glauben an Gott und ITnsteibliefakeit 

der Seele, das Leben auf Erden betrachten? (Br 
Gies.iler) — Über Pietllt l'BrEng(d) -- Unsterblichkeit 
(Br Alahnj — Bücke in die Vergangeuliuit der Frmei 
(Br Bchttlse). 

Berlin. Das Scbwsileniftst der Loge „Zur Treue** 

wurde von dem zug. M.str. v. St Br Namslau ge- 
leitet, und erfreute sich zahkeicber Theilnahme. Dk 
Begrüasnngsrede des Vonitsenden galt süsser den 

Güsten besonders den Schwestern; es wurde darin 
betont, das.s in der heutzutage brennend gewordenen 
Frage wegen Gleichbereobtigang der Frauen mit deu 
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Mttnnerzi unsere Schwestern jedenfalls diese Qleicbbo- 
ndbUgastg uidibkirlMi wAbmUbb, wol didonh flina 

Herabniindernnf^ dersnlben den Männern gegenüber 
atattf&ade, da wir gewöhnt wären, mit Uocbaditang 
stt dm Sehwestnm empor m sdnnfliii. Dm Perl 
zeichnete sich durch eine Fülle dos Gebotenen (Mnsik, 
Bede, Deklamation, Kinematogriip)) ek.) aus und ver- 
setete alle Theilnehmer in eine heitere Sünunung. 

OUivits. Wi« wir im K^ensohen Logeobhtt 
lesen, ist Br J&ckel-Neusalz nicht der älteste Mr 
Schlesiens; Br Qernoth von dtT Lo-re ,,Zur siegenden 
Wahrheit" in Qleiwitz ist ihm weit voraus. Derselbe 
ist geboren tm 10. September 1804 und in den Band 

enfgenoinmen am 6. i^«ptember 1834. Br JUck-'l ist 
am 1 4. Sf'pt»'iiil!' r 1>S20 gobori'H und am 16. l)< i i'itiber 
1Ö47 m duu Üimd aufgeuoumiea worden. Br Gernoth 
erfreot riioli eiamr bewemdera s ir e rl i lmn Bflatagkeit 

(W. A.) 

Berlin. Am 6. Februar ffii rti' did Johannisloge 
„Zur Eintracht" ihr diesjähriges Öchwestemfest unter 
Leitaog dea ng. Hein Br Sohwengberg, der nur 
Freode eller Brr nach langer Krankheit wieder er- 
schienen war. Das Mahl war durch die üblichen 
Thnksprüche gewürzt und schloss mit Tanz. 

— Die Gxoealoge „BoTal*Toilc" b&elt un 2. Febr. 
zum Andenken an die im vergangenen .lahro in den 
e. 0. eingegangenen Brr der yier vereinigten Logen 
«oe Trauerfeier ab. Die Grossloge verlor 6 ordent- 
Hdie Mitglieder, unter denen auch der Br Piinz 
Wilhelm von Bud^'n war, für den die Grossloge im 
Jnni V. J. eine besondere Feier veranstaltet hatte. 
Der ehrwet xng. Gtoes-Mitr Br Wagner ging in 
seiner ergreifenden Ansprache von dem Bibelwoi-t 
ans: Selig sind die Todt<m etc. Nachdem die Nekrologe 
Ton den 16 verstorbenen Brru vorgetragen waren, 
bielt der Oross-Bedner Br Leisering die nanemde, 
in welcher er in bilderreicher Sprache daraufhinwies, 
wie man die Schrecken des Todes besiegen und sterben 
lernen kann. 

— Unter aaUreioher BetheiKgOBg beging die 

Loge „Zum Widdr-r- ihr V12. .Stiftungsfest. Der 
fOnUaende Mstr H. Br Graf zu Dohna erö&iete 
die Feier mit einem sinnigen, die Bbnen bewegenden 
Vortlage Aber die ,^bntsni«terialien des Frmrs: 
Kreide, Kohle und Feuer." Die weisse Farbe 
der Kreide soll die Aufrichtigkeit, die schwane Kohle 
£e Tecadiwiegenhät nnd das Fener mit aeiner 
leuchtenden und erwärmenden Flamme den Eifer an- 
deuten. Nach einem Bericht über die Thätigkeit 
der Loge im verflossenen Mrjahr (15 Versammlungen 
in ritaeUer Arb^, 15 Konferensen etc.), nach dei 

Loge daigebrachten Glückwünschen, hielt di r Redner 
Br Frieae einen gedankenreichen Feetvortrag über 
das Tbema: „Betrachtungen Aber den r. 8(em." 
Nach achloBB der Arbeit folgte eine Ti&lloge. bei 



welcher namentlich die Verdienste des vorsitseoden 
Hstn gefiriart wnxdan. 

Frankfurt a. M. Die Falmsonntag-Stiftiing 
zu Frankfurt a. M. , eine ilhnlicho Stiftung wie der 
vom Br Carl Filz in Leipzig iu's Leben gerafeiM 
Verein nur ünterstatsnng imbemitialter teteatvoUer 
Knaben, unterstützt Knaben, welche fÜrein Gewerbe, 
eine Lebensstellung, Kunst oder Wissenschaft 
entschiedene Neigung und angeborenes, hervorragendes 
Talent oder Oeaebick haben. Geburtsort, kirchliches 
Bekenntnis^, bürgfrliche Verhiiltnisse der Eltern hnben 
auf die Aufnahme keinen Einflnss, nnd alle taleat- 
vollen armen Knaben in irgend ebem deotsehen Lands 
(auch der deutschen Schweiz) sind zur Aufnabins 
gleich berechtigt. Gesuche mit wahrheitsgetreuen 
Zeugnissen sind au den Verwaltongsrath der Falm- 
soontagBtUlong (im Goatiiehaase am HuBdigmben in 
Frankfurt a. M.) einzureichen. Nach dem Beriebt dcs 
Verwaltungsrathes hatte die Stitiung lb97 an An- 
meldungen 57 zu verzeichnen, von denen 88 Be- 
rücksichtigung finden konnten. Im Oaaaen nnd im ab- 
gelaufenen Jahre 5375 Mk. für Stipendien verausgabt. 
Dem i3erufe nach waren unter den Stipendiaten: 
Sehttler h(iherer Lebranstelten 2, Kflnsiler 4, Send» 
naristen S, Tht otogen 2, Mediziner 12, Juristen 3, 
Philologen 5, Techniker 7, Landwirth 1. OfC/ier 1 : 
einer widmete sich der Diplomatie, einer dem ^^tudiani 
der Natnrwissensdiaftent einer dem Kaofinannastaadli. 
Der Herkunft nach waren aus Preussen 30, Hessen 5, 
Bayern 1, Osterreich 2. Die Erfolge waren nach 
den von Lehrern nad Anstalten amgeataUten ZeagmaMO 
erspriesslich. Das Elstal der Stiftung betrug im 
Jahre 1897 summa summarum 151,068.93 Mk. 

Heidelberg. Die feierliche Installation des Eklek- 
tischen Kränzchens „Zar Wahrbeit nnd Treue" fand 
am 80. Januar unter «ahlreichar Tbeüoame von Nah 

und Fern in Heidelberg -^tatf nnd wurde vom Mstr. v. St. 
derLoge„Carl zumaulgehondenLichfin Frankfurt a. M. 
Br Diets geleitet Nadi BegrOssongen und Beglück» 
wünschungen der neuen mrischen Vereinigiing hielt 
Br Dr. Sack die Festrede, in welcher er in klarer 
und sinniger Weise die Wahrheit und die Treue, die 
als Chnsee nnd dnroh fßa Liebe vetbunden auftraten 
müssen, im Mrbunde schilderte und dabei zeigt«, wie 
Iiit<eUtkt und Sittlichkeit, die stets vereinigt sein sollten, 
leider oft nioht mit einander in Verbindung stehen, 
wie das Volk zeigt, das ander SpÜae der ZbiUsation 
zu luarschireii glaubt. Ein an die Festarbeit sich 
anschliessendes von Br Erbach geleitetes Br-Mahl 
war dnreb Anspraehen nnd 'Mnkqfnrflcbe bSehst be> 
lebt. Ein horzlicbos,, Glück auf!" dieser neuen miisdwn 
Vereinigung zu ihrem Wirken und Gedeihen! 

Schweiz. Am lö. Januar feierte die Loge 
„Akana" in Wintertknr ihr JnlnuiBimt nnter grosser 
Thsilnabme, Br Jiggü fBbrtedanBRninbsben^gaM* 
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werthor Weise die Pflichten des Mre g^nQber 'ler 
Familie, der Gemeinde and dem Staat« vor. Im Ver- 
laufe des Festes wurde dem Br Gaggeabühl (iLstr. v. St, 
dar „OoBOord»** io 8L Cl«llen) dMEhxanaiitgliedsohaft 
überreicht, dann fand dio Installation der ri> mti 
Beamten statt and eine durch Rede and Musik >(o- 
wfinto Tafel and eine gemüthliche Vereinigung 

■ffhloiHIMl ttmm mnVMjia Vmak 

Wien. DieKIerikaIrn un l Uitramont«nen scheinen 
allon Ernstes willens, sicli nyj.hi um-m über alle Vor- 
gänge des Logeulebens zu unternebten. Das Leib- 
ocgan des OslwnidiiMbfln EfnskoiMte, „Das VatMliiid**, 
bat kiirxlicb auf der ersten und zweiten Seite seines 
Haaptblattes auf 2'/^ Spalten ein genaues Verzeichniss 
aller Fnm^-Tariilnde Osterrrieli-Unganis verOffantlicht 
mit surgfllltiger Angabe aller Oberbeamten der ein- 
zelnen Logen und unt#r Niinibaftmachnn^' aller Ver- 
treter der österreichisch-ungariscben Qrosslogen und 
Logn im Anslaiide wie der analladiaelien bei denen 
Olterreicli-Üngams. Es soll wohl dadurch den (legnorn 
der Frmrei Gelegenheit geboten wer<1en, dt ni Wunsche 
der Leiter des Äntifrmr- Vereins leichter nachkommen 
an Mnnen: die Pnnr auf des SehlifUa m beobachten. 

(Bnndesblatt.) 

— Ans der Union Frat^rtielU-. Die Grossloge 
von New-York erkennt keine Loge mit höheren 
Graden an, nnd wOnaebt aneb Mo« Bedalniogen 

anzuknüpfen mit Gro^slogen, die nicht in dnn drei 
symbolischen Graden arbeiten und von höheren Graden 
nieht gtanx tmabfaflngig sind. — In den Vereinigten 
Staaten hat mao einen Yerain gebildet, dar den Zweck 
verfolgt, Listen von unwürdigen Unterstiitzung 
Suchenden anfiduteUen. In den letzten Jahren hat 
der VeraiB 206 BetrOgar und OBwArdige Subjekte 
entlarvt und bekannt gonnobi Seit der Bildung des 
Vereins sind im Ganzen 1857 solcher unwürdiger 
Bittsteller namhat^ gemacht. 

Frankreiob. ISn Aufrtif nt einem Mensdibeits- 

Kongress in Paris für das Jahr 1900 lautet nach 
dem Bundesblatte also: ,,Der Zweok des üensohbeits- 
Kongresses ist folgender: 

Er wird Aber alle Sekten erhaben aein, weder 
materialistisch noch spiritualistisch, sondern vor Allem 
menschlich, einheitlich. Alle Meinungen werden sich 
frei aussprechen in einem Geist der Uebe, welche 
alle nmfiMsen BOlL 

Vor der allgemeinen Liebesfackel, dii> vnr IfOO 
anzänden wollen, sollen alle künstlichen Systeme er- 
bleidben, aller Haas encbreeken. 

Das erhabene Wort Christi hat nns geleitet: „Sße 
sollen Alle eins sein." R-; «oll Uuchten auf der 
Zinne des Tempels, den wir autrichten wollen. 

Wir laden All«, welche das Gate lieben, aua 
allen Parteien, Sekten und Meinungen ein, sich bei 
der Weltaosatellung von 1900 zu einer brüderlichen 



Versammlung /.u vereinigfti durch den gemeinsamen 
Wunsch des Frioden.s und der allgemeinen Liebe. 

Wir laden unsere Brüder aus allen Weltgegenden 
ein, Hindus, Anslralier, GUneaen, Pener, Boddbiatan, 
Mohammedaner, Israeliten, Eorop&er, Amankanar, 
Deutsche, Ru.s.seii, Katholiken, Protestanten u. s. w. 

Wir sehen sie Alle im gUichen Lichte; sie sind 
Alle aolidariaeh, All« koatbare-Gliader dar einen Manaeh» 
heit. Kmner ist ans unserem Henen ausgeschlossen. 
Oh! wer wird dieaei Wander, dies« hOehste Bealitttt 
fassen l 

Ca wild nie Friede, FMe, Glltek anf der Weh 

sein, nie soziale Gerechtigkeit, ni'» Siclierbeit, nie 
wahrhafte £rleucbtung, so lauge die Menschen ge- 
trennt and feindlieb sein weiden, vemnubaB im 
Schlamm der tOdtlichen Selbstsucht, der mOrderisoben 
Lüge, der verbrecherischen Zwietracht. 

Wir fordern auf zum Beich der Harmonie, wo 
■bar für Alle, Alle Rhr Einen leben werden. 

Bi« ana nUen Weltgegenden Herbeigdromnenen 
werden frei ihren Wunsch nach Bruderliebe und die 
Mittel, sie zu verwirklichen, aussprechen können. 
I^e weiden der Reihe naeb daa Beobt haben, aditonga* 
voll und ohne Widerspruch gehört zu werden. 

Die tiefere Einheit aller monschlichen Herfen, 
verbirgt sie sich nicht unter den verschiedenen Sprachen 
der Erde? Die trennenden Grtben werden weniger 
tief, die Bergti weniger hoch ei"scheinen. 

Es wird der Kungress das feierliche Vorspiel 
und die Vorbereitung sein der grossen menschlichen 
Faniüia, wenn sie einmal ihrer Einheit wird bewasst 
gewonlcn sein. Die Krüfto der ewif'oti Liebe werden 
dieser so schönen und rührenden Menschenversamm- 
lung beistehen. 

Ja, es ist eine neue Aera, die wir verkündigen. 
Wir sind vorderhand nur Wenige. Wa.-i liegt daran? 
Der Glaube versetzt Berge. Diesen Glauben werden 
wir baban. Wir fIlUan, daaa dnreb die SebOnheit 
des Kampfe-«, den Glans dea Ideals, da-^ wir Torfolgen, 
unsere Kräfte hundertfiich werden vermehrt werden. 
Die Herzen werden gc^en anseren dringenden Zuruf 
nieht gef&hlloe bleiben. 

Wir rirhtfn heute einen ernsten Aufruf im Namen 
der Menschheit an alle unsere Mitbrüder, an alle 
Parteien, an alle Mensoben. Wir ersuchen um ihre 
Mitwirkung alle, weUbe eine wahre Sympathie flir 
den Menschheits-Kongress empfinden. Arno über- 
nimmt es, alle Adhesionen und RatbachUlge zu sammeln 
und gewfinaethte Ansknnft an eirtiieilea. Bon« Adreaaa 

ist Herr Yittt, 47, Gay-Lnssm Strasse, Paris." 

Chinn. Ülter dif deutsche Logo , .Germania" 
in Shanghai sagt das Buadesblatt das Folgende: Für 
& Loge, die ihre Arbriten 1888 eingestellt and am 
13. Nov. 1895 wieder aufgenommen hatte, stellten 
sich allerfaaad Schwierigkeiten ein. Während die 



Digitized by Google 



88 



eogliMh«! und amerikanischen Bit mehr an die Öffent- 
lichkeit treten, so in voller mrischer Bekleidong Anf- 
zäge abhalten, mnss diB deutsche Loge die Ein- 
Jadniig dazD ableliiiaD. Avob lid den Arbeiten ent» 
tfauden Schwierigkeiten. Da in englischen Logen 
nur Brr im 03t4'n Platz nehmen dürfen, die Past- 
masterraog besitzen, so mossto selbst der Msir. t. St 
der deatidieii Loga, Br Bawihmann, ab BenudModer 

einrr andoron Loge Shanghais untor rinn Brm Platz 
nehmeo. Dem wurde durch eine G bereinkunft zwiscben 
«hm Ibtr. t. 8t und dem Pasi-IMstrikte-GrOBaiiutr 
vonNorddiiiia, BrCSornelius Thome» abgeholfen, indem 
Br Bu-i]imn'in von doii ^^tiililmstm aller übrigen 
Sbangbaier Logen zum installod master befördert wurde. 
SaitdeBi Immht swiscben den deotsdien und llbngen 
Logen Shanghais ein gutes Einvernehmen und Besuche 
w»»nieti liüufifj ausgelauscht. Alle arbeiten aach in 
ein und demselben Gebilude. Die Loge ,, Germania" 
beatsht zumeist ans Kaofleoten. 

Peru. Am eiaem Rundschreiben des Oros.s-M-.trs 
von New- York, das in Nr. 43 des „Führers" wieder- 
gegeben wird, ersehen wir, dass die Orossloge von 
Peru von den Allftren die Bibel eotfent und durch 
diis Kunst itiitionsLuch ersetzt und in den Ritnalfii 
an die Stelle des Wortes „Bibel" „Konstitntion der 
Groaslog« von Peru** geaetat hat. BegrOndat wird 
dies damit, das.s ..nach dt ii Lehren des KatboltniDUl 
die Bibel ein hcili^'vs ]?nrli sei, das Offenbarungen 
enthalte uud als sokhe» nicht geprüft und kriti.sirt 
w«rdan k8aii«t nad daaa die IKbel niebt ab Qnalle 
der Wissenschaft < 1. r historischer Geschichte, noch 
als Grundlage der MoraUtttt ai^geseben worden kOnne." 
IM« Oraailoge vou Naw*T«^ bat infolgedessen ihre 
'Verhindoog mit der Groesloge Ton Peru abgebrochen. 



Lfterttir 

Schweden. Dem geliebten Br in Schweden theilen 
wir auf seinen Wunsch dieae Uoine Liste mit: Br 

Fischer, Katechismus-ErlÄut^rungeD , 4 Theile. — 
Die alten Ptlichten — Briefe überFrmrei und d> ut,«'-he 
Geistesheroen (Bruno Zechel) — Marbach, Kate- 
duBBUSvadeo, Freisteine, Am roiien Staiiia, Lena und 
Liebe. — Fensch, Zur Arbeit am rohra Stein. — 
Holtschmidt, Ket/f^n-dn aus dem verfehmten 
Tempel. — Pilz, Geist der Frmrei in Erzählungen, 
Iddit- und SebattmUldani, Baa HdBgfhum der Mrei 

(Br Zechel), GlockensehlSlge (Zittau, Arthur Ortiiin^, 
Mrisobe Blüthen, Die Säulen der Mrei (Leipzig. 
F. Winter). — Smitt, Erkenne dich selbst, Einschsn 
und Ausschau, Adhuo stat et stabit posbae (Bruno 
Zechel). — Zille, Sandk?5mer, Spitzhammer und 
Kelle (Leipzig, Abel und MüUei). — Katscb, Die 
Entstehung und der wahre End2we<& der PrmreL — 



Stahlberg, Die ITuraanitUt nach ihrem Wesen «ind 
ihrer Entwiekelung (Prenilau). — Findel, Geschiehtt^ 
der Frmrei, Geist und Form der Frmrei. Das iat 
nur flinaTonahifiiidaiidUebaLiata» diawirabarapllafr 
eianal ttrroIMliidigan waidan. (Dia Bad.) 

Anzeigen. 

die Jahrgänge It^hC. r,i, 66, 66, TO, 11, 75, 19, 78, 8S/91 
der Freimaurer-Zeit im ir. 

Qflflmiga Oti' i L.'ii wolle man richten an 

SUUa, Leipzig, BrUderatnuae AH. 

Ge^rtssenhafte Vorbereitang 

zum 

ElnJährigr-FpelwlllIg-en- | 

Fähnrichs- und SeekadeLlen- I DACUIIcD 
Abiturienten- J 

!■ «MMItatoSMiaMlg klhracMtor Frtot. 

Ansflihrllflha PmignBme ndt Beiianaaea und Dank- 
8ch reiben wolle man verlangea von A. Brink, Dirigent der 
ältesten (g^Bndet 1878) nnd bewlhrtesten 

Hmttf»iV«iieMltUii-Autalt m cihntz. 

Br U. Brink. 



HandscJiulie 

Schurze 
Jubiläums-Scliurze 

Tasdiei nit Nanen 

lieÜBit 

Br AdoH Hmhn 

Brieg 



Friedrichroda. Luftkurort i. Thür. 
Hotel Wagener, Pension. 

Besitzer: Br Otto Lftchmund. 
NB! Jeden Dienstag Frcimaurcrvorciuigung, wozu 
alle anweeendeo fremdeu Bn herslioh geladen sind. 

Freiberg L Sachsen. 
HMol zum rothen Hirsoh. 

Baa.: Br Jak. i, Stuka. 

D'.irnhrci!;enden Brm wird In Heillelbei*g 

das Hotel Bayrischer Hoffy am Haupt- 

Babuhoi gelegen, Uiikti, beatMit «npfohlen. 

Bit SeMttet, 



Verlag von M. Zille (Br A. Mflller) in Leipzig, Brüdentnuae 49. — Dpuk von Metagar A Wittig in Leipng. 



Digitized by Google 




Zirdluadfünfiigater J*hrga&g. 

Verantwortlicher Redakteur: Dr. Carl Filz. 




No l-J. ..... !• k 1 X-.,.. . 1898. 

ButeUiuigen ron Logen oder Brttdern, welch» sich alit wirkliche Mitf^liednr von «olchau aiugowieaeu haben, werden durch 
4mi Buhlrnddi CBwit dnreh die Pnit bofriudi^t, und wird dio FürLHutzun^^ ohne TulMr aiDi^pagMM AbhMtillny 

«la verlangt bleibend xogeaandt. 



lakaltt UoMT Bltek ia 4i* 



Unser Blick In die Zokiafk 

Von Br Kolb«, Mrtr. t. St in 



Das neu begonnene Maurerjahr, dem wir 
tbeils mit Zuversicht und Freudigkeit, theils mit 
Zagen und Ungewis<iheit Uber alles das, was es 
uns bringen wird, entgegensehen, richtet ganz 
▼on Mlliat iins«i« BUöke in die Znknnft, in deren 
Schosse sich die GewsUoke unserer Loge nicht 
minder, wie der gesammten Manrerei bergen. 
Wohl mag sie dem Einen rosig und hoSuangs- 
Toll erscheinen, steht er dodi aUerwftrts im 
dentsdien Vateriude die Logen bltthen mid en 
Hitgliederzahl wachsen , erblickt er doch darin 
den Sieg des mrischen Gedankena, der sich all- 
überall mehr und mehr Bahn bricht, während 
der Andere «nug« liofiiungsireudig der Eni- 
-wiekehmg der frmrisohen Ideen entgegen blickt, 
die er Ton mancherlei Gefahren bedroht weiss. 

Und wer wollte leugnen, dass nicht viele 
solcher Gefahren aus umlauern, an denen manch' 
einer Ton vne exgbie terllber geht, wlbrend sie 
den Sdiarfbliekenden — vnd Urtheflenden niebt 
entgehen können. Nicht die Gefahr schätzen 
jene Tonirtheilslos prüfenden Brr am höchsten, 
die von aussen uns droht, wie die Verleumdung, 
«eiche sich die K. K. ellexeit bet gebUen kssen 
nllssen vnd bet gefidlen lassen JcBiinen, da an 
ihrem ganzen Sein und Wesen, an der in bei- 
nahe zwei Jahrhunderten bewährten erhabenen 
Kembeit und Grösse ihrer Lehre jedwelche Au- 
giilb heben meehtioe abprallen mllssen. Nein, 
diese von aussen auftretenden Anfechtungen haben 
der Frmiei nie danemden Schaden snmf&gen 



vermocht, haben wir ja selbst vor Kurzem erst 
zu unserer freudigen Genugthuung erfahren dürfen, 
dase der so grossartig angelegte Soinrindil einee 
Leo Taxil weit davon entfernt, nns in irgend 
einer Weise an p]hre und Ansehen zu schädigen, 
vielmehr geeignet war, das helle Licht der 
Fnnrei aus dem Wüste von Lüge und nieder- 
triditiger Verlenmdvng nnr noch lenchtender er- 
strahlen zu sehen, während andererseits Yei^ 
legenheit und Verwirrung in den Reihen unserer 
G^ner erregt wurde, von denen die ehrlichen 
unter ihnen sogar za freiwilligen oder unfrei- 
willigen Zugesttndnissen über ihre Irrthflmer 
veranlasst werden kranten. Und wenn dieae er> 
freulichen Erscheinungen ja leider audi nur ver- 
einzelte blieben, sie gewähren uns dochwenigiteiis 
den l^esl vod die bezvUgende Oeirisshei^ dase 
die Wahrheit sidi immer siegreieh die Bahn 
bredien wird, mag es auch noch so sehr den 
Anschein haben, als sollte sie der Wucht der 
auf sie eindringenden Gegner erliegen. 

Logen haben stete korae Beine gehabt, die 
Wahrheit dieses alten Sprichwortee hat sich bei 
dieser Gelegenheit uns wieder ein Hai gUnaend 
im hellsten Lichte gezeigt. 

Nicht also die von aussen drohende Gefahr 
ist ee, weldie ms mit Besorgntss erftllt, nein 
es ist die innerhalb unserer Loge, in uns selbst 
lauernde Gefahr, über deren Bedeutung wir nns 
täghch mit schönen Worten zu täuschen ver- 
suchen, an der wir vorsichtig vorbei gehen, an- 
statt ihr soergiseh den INiss anf den Nadcen in 
setzen. Wo ist sie, die Selbsterkenntniss, die 
nna anf allen Wegen leiten soll, wo ist sie ge- 
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blieben, dass wir nicht mit offenen Angen er- 
kennen können, was uns noth tbut, woran das 
Logenleben gelnieht? 

Wenn wir dies aber richtig wstehen und 
würdigen wollen, dann müssen wir uns allerdings 
auch klar bewusst sein, was die Fnnrei erstrebt 
und welche Ziele de nch geetedcfc bat Zwir 
Milte es eigeailieh tberflUaiig enduinen» die 
Jttnger der K. E. darüber immer und immer 
wieder von Neuem aufzuklären, können und 
mlUBen wir doch erwarten, dass Jeder von uns 
deb bewvnt wt, wu il» Ueriier geföhrt hat, 
WM er in Gtemeiindiaft mit sdneii Brm hier 
eretreben und fördern will, ünd dodi hat die 
Erfahrung nur zu sehr, leider, uns bewiesen, 
dass ein nicht kleiner Theil von uns die er- 
habene Lehre der alle Henscben umfassenden 
brttderliehen Liebe, der Doldmig gegen Anders- 
gl&nbige und anders denkende Menschen niclit 
in sich aufgenommen hat, sondern sie mit aller 
Macht bekämptU Ja, meine Brr, Liebe und 
DnldoDg, der Libegiiff aUee deaaeo, was Frd- 
maarerei heisst, sie sind ja Gott sei Dank noch 
immer die T.eitsfenu'. die uns dem Ziele des 
grossen MenschlieitK-Hundes näher führen sollen, 
aber Hand aufs Herz, meine Brr, können wir 
«na rOluneiir stets und immerdar ümen gefolgt 
sa sein? Idi behaupte nein, nnd abermals nein. 
Zwar in unseren Reden haben wir nicht genug 
'thnn können, Liebe und Duldung ztt predigen, 
Idder zu viel, da wir dadurch in das dchera 
Oefllhl dngeliillt -worden dnd, ala ob bd nna 
Alles zum Besten bestellt wäre. Und dieses 
stolze Bewusstsein hat uns blind gemacht, hat 
uns die Selbsterkenntniss darüber verlieren lassen, 
wie wenig unsere Handlungen mit unseren Worten 
in FSnlflang sn bringen sind. Gott Lob gibt ee 
ja noch genog Brr, die nicht vergessen haben, 
dass sie einst am Altare geschworen, die Ptlege 
der Uumauität sich zur Lebens -Aufgabe zu 
madien, die unbeirrt um die Meinungen des 
Tligsa der bedenklichen Strömung entgegen traten, 
welche plötzlich die Menseliheit überfluthete und 
Hass und Verachtung in ihrem Bette mit sich führte. 

Dass diese Strömung auch innerhalb der 
Logen hat Platz greifon können, das ist ein be- 
denkliches Zdchen daülr, wie wenig wir nooh m 
unserem innersten Herzen durchdrungen sind von 
den Zielen der Frmrei, welche ihre Stifter ihr 
mit auf den Lebensweg gegeben hatten. Be- 
schftmend genug ist es ftr une, dass fast 120 



Jahre nach der Entstehung des Nathan wir uns 
sagen mQseen, dass anstatt ein Vorw&rts ein 
trauriges Badcwtrto ddi aller Wege bemerkbar 

gemacht hat, dass seihst Logen, welche stolz die 
Humanität auf ihr Panier geschrieben haben, 
doch nicht davor zurQckgescheut sind, ihren 
eigenen Prindpiea nnizeu zu werden. Schlimm 
genug ist es, dass in vollstiüidiger Verkeonung 
des Wesens des firmri sehen Geistes es Grose- 
logen gibt, welche ihre Pforten nur Denjenigen 
öfinen, welche sich Christen nennen, und sie 
Denen Tnaeblieeaen, die iwar anderer Bai^e und 
anderer Beligion angehören, so doch von dem 
gleichen Wunsche erf&llt sind, im Streben nach 
Vervollkommnung und in Ausübung der Nächsten- 
liebe, welche der erhabene Stifter der christ- 
liehen Beligion der Ifemdihdt gepredigt hat, 
sowie in der Pflege der Tolerans und dee Idealia- 
mus ihre Lebens-Anfgabe zu erblicken. 

Um so mehr muss es die grösste Sorge unserer, 
der sogenannten Humanitats-Logen seiu, sich ihre 
Ldire rein zu erhalten und dcfa stete bewnist 
zu bleiben, dass ein Menschheitsbnnd, wie er uns 
als erstrebenswerthes Ideal vorschwebt, ja nur 
durch die Gemeinsamkeit der Bestrebungen aller 
Völker und Nationen eiTeicht werden kann, da- 
durch, daaa alle Menschen in dem Qeftlhle ihrer 
Gleichberechtigung als Kinder eines Schöpfers 
sich brüderlich die Hand reichen, um dem Ziele 
zuzustreben, das ja wohl noch in weiter Ferne 
vor uns liegt, das zu erreichen wir nie erleben 
können, daa wir aber unseren Kindern nnd 
Kindeekindeni näher bringen werden, wenn wir 
immer vor Augen haben, was uns die K. K., in 
deren Dienst wir uns gestellt haben, lehrt. 

Meine Bir! Sto werden gewiss glauben, dasa 
ich blind sd gegen gewuse Schftden, dte deh im 
gewerblichen Leben geltend gemacbthaben, und für 
die man mit Kecht oder Unrecht unsere jüdischen 
Mitbürger verantwortlich macht, dass ich bUnd 
sei gegen die Sitten und GharakterwEigenseliaften 
Mancher unter ihnen, die una anttOsrig sind nnd 
missfallen. Keineswegs, meine Brr! Aber kommen 
nicht eben so gut unter uns gewisse Leute vor, 
deren Umgang uns nicht angenehm ist, die im 
geechftftitchen Leben ein eb«i so wettet Gewissen 
haben, wie jenes den Juden so allgemein zuge- 
schriebene y Darin liegt eben der grosse Fehler, 
den wir begehen, dass wir die Sünden Einzelner 
einem ganzen Volke zum Vorwurfe machen, und 
dasa wir ferner ans mangelnder Selbiterkenntnias 
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woM d«B Splitter in das Andoren Auge, aber 

nicht im eigenen den Balken erblicken. Gewiss, 
meine Brr. vorsichtig, sehr vorsichtig sollen wir 
prüfen, ehe wir einem Suchenden unsere Hallen 
öffiien, aber wenn er als ehrlich und recht- 
■ehaibii «rkannt, wenn er lidi all freier Umui 
von gntem Rufe enriesen hat, nnd wenn er die 
nSthige Intelligenz und Bildung mit sich bringt, 
dann soll und muBs er uns herzlichst willkommen 
sein, mag er ««Itsh* einer Beligion oder Ba^e 
aogehlhren. 

Die sorgfUtig eilbIgteFMfung eines an unsere 
Pforten Klopfenden muss uns die Gewähr bieten, 
daes wir in dem Neuaufzuuehmenden ein brauch» 
buee Mitglied unnreiii Bunde infUireB, aber ob 
dieielbe inunerdar nnter Poobioh *'"*g aller eben 
erwähnten Momente geschehen ist, das ist eine 
Frage, auf die ich hier anknüpfend etwa« näher 
eingehen will, da eine andere nicht minder 
drohende Ge&br Ar nneer Logenleben, flir die 
Etttwiekfllnng der frmriBchen Idee in der Zn- 
fllhrung von Elementen besteht, die weder ge- 
oipnet sind, produktiv für unsere Bestrebungen 
thätig zu sein, noch auch die absolut nothwendige 
Geirlbr daftr bieten, daae die Lebren, die wir 
ibnen hier darbringen, auf frvcbtbaren, empfing* 
liehen Boden fallen. 

Meine Brr! Die Frage nach den Eigenschaften, 
welche ein Mann besitzen soll, um würdig zu 
adn, dn Fknur genannt an werden, iat eine viel 
erörterte und viel umstrittene. Darllber ist man 
sich allerdings allgemein klar, dass nur solche 
Männer Einlass in unsere Bauhtltten finden sollen, 
die eine gewieee Bildoog beeitxen, welche sie 
gttdgnet maebt, die Lebren nnaoer K. K. mit 
ToUem Tentindnies in rieb aafinmebmcn, nnd 
von denen wir die Überzeugung haben dürfen, 
dass sie diese Lehren draussen im profanen Leben 
pnkÜBoli betiifttigen nnd dadnidi aOtbmtl dem 
Namen einea Vnm Ebre an madien aicb an- 
gelegen sein lassen. 

Insbesondere müssen aber auch die Neuauf- 
zonehmenden darauf hin geprüft werden, ob sie 
in der Lage sind, aelbetecböpferiaeb fUr unMre 
Ideen n wirken, ob wir nm ibnen erwarten 
können, dass ihre Begabung, ihre Intelligenz 
gross genug ist, nicht nur von uns Gaben für 
ihr Herz und Gemüth zu empfangen, sondern 
solche unter uns ansznstreuen, unseren Gast 
ananrtgen nnd ftrdemd anf unser Logenleben 
einauwiibfln« 



SelbetraratSndliob dttrCm wir nun niefafc 

Suchende zurückweisen, weil sie nicht nach jeder 
Richtung hin die eben aufgestellten Forderungen 
voll befriedigen können, nein gewiss nicht, denn 
auf solche Männer soll ja der Strahl göttlichen 
Liebtea, welobes von wueren Logen ausgebt, 
fallen, soll sie erziehen in mrischer Tugend, be- 
geistern für höhere Ideale. Aber dadurch, dass 
wir weises Maass halten in der Aufnahme 
neuer Mitgheder, wollen wir dafür Sorge tragen, 
dass jene Eategorie Ton Bon, die geistige Wobl- 
thaten nur enij^mgBn, md adber solobe niofat 
zu spenden rennögen, nie in einer Loge zur 
Majorität gelange. Eine überwiegende Summe 
von Intelligena mnm nnaer Logenleben beberr- 
eeben, will ea mdit an einer öden Spielera mit 
Formeln und Symbolen herabsinken. Der Geist 
ist es, welcher Leben schafit, welcher unsere 
Symbole auf den denkenden Mr so erhebend ein- 
wiiban iBast, daaa aie ibm avm kOatliobsten Ghttn 
werden« 

Aber wie steht es mm damit in unseren 
Hütten? Leider müssen wir uns gestehen, recht, 
recht schlecht. Wenn wir zurückblicken auf ver- 
gangene Zeiten nnd aie Twgtoichen mit den 
liflntigen, so mUsaen wir una besdiimt zu dem 
Zugeständnisse bequemen, dass es antatt besser, 
immer schlechter mit dem geistigen Niveau in 
unseren Logen geworden, dass dasselbe von seiner 
frsberen Höbe bedeutend berabgeaunken iat» Galt 
es in früheren Zeiten für hochgestellte und biMSb- 
gehildete Männer als eine Ehre, Mitglieder unseres 
Bundes zu werden, suchten und fanden sie in 
unserer Mitte Bube von den Aufregungen des 
ftnaaerenLebena, Anngung ftr ibren Gleist, waren 
sie stolz zu k&mpfen für Freiheit des Gewissena 
und für gegenseitige Duldung und streuten sie 
mit Eifer und Fleiss das köstliche Samenkorn 
der brüderlichen Liaba ana, ao aebon wir bente 
dieaeKreiae aidiiTollaandignnaerenBeetrebnngen 
fern halten, ja wdd mitlmdig Aber sie die Achseln 
zucken, hören wir sie sagen, dass die BVmrei 
sich überlebt, in der jetzigen Zeit keinen Zweck 
mebr babe, nur nodi ein bialonaolMa LiteireHe 
besitae und au dner Spielerai gewcurden aei, die 
einen gebildeten Mann nicht verlocken könne, 
seine Kräfte einem solchen Tande zu widmen. 

Nun ja, meine Brr, in gewisser Beziehung 
mögen die ao Sprechenden Bedit baben, denn 
der Kampf, den das vorige Jahrhundert gegen 
die finsteren Ittchte der leihüdien und geistigen 
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Sklaveroi durchzufechten hatte, ist zum nicht 
geruigea Theile siegreich bestanden, aber dennoch 
liflgt iMoli «in iraites Fdd ftr vaam Th&ügkeit 
oAmi, noch gilt es anzukämpfen gegen dunkle 
Gewalten, gegen Lüge und Verleumdung und 
gegen die Drachensaat des Hasses, welche üppiger 
in unserer anscheinend so fortgeschrittenen und 
an^eUftrten Zeit an^gangen ist, ab es die 
llgsten Pessimisten je zu fürchten wagten. 

Das Alles kann also der Grund nicht sein, 
warum die höheren Schichten der Gesellscliaft 
uns abtrünnig geworden sind, der Grund muss 
wo anders la enehen sdn, und er ist auch un- 
schwer zu finden, wenn man nur emstlich suchen 
und nicht sein Auge absichtlich tot bestehenden 
Tbateachen verschliessen will. 

Die Logen, die froher ans einer kleinen Än- 
nU Too Hitgliedem beetaaden, sahen sidi im 
Laufe der Zeit genöthigt, zur Verstärkung ihrer 
pekuniären Mittel in der Auswahl der Neuauf- 
zunehmenden weniger anspmcbsvoll gegenüber 
der geistigen Qualifikation dsnelben zu sein, ja 
sie liessen «• gewIhraD» dass Leute in den Bond 
Einlass fanden, Ton denen die Einen, jedes 
idealen Strebens bar, in demselben im günstig- 
sten Falle einen angenehmen gesellschaiitlichen 
Yetkehr nnd nicht sa ?eraehtende l^ilUfreadea 
m finden hoSken, wlhrend Andere sogar in der 
Loge nur eine Befriedigung ihrer Neugier suchten, 
oder die prar glaubten, durch ihre Zugehörigkeit 
zum Bunde am iieäteu ihre geschäftlichen Inter- 
«saen vertreten m kBnnen. Diese Oosehlltsinni 
ist nachgerade zu einem grossen Schaden fbr 
unsere herrliche Sache geworden, in ihr liegt 
eine weitere Gefahr für die Entwickeluug und 
Ausbreitung der frmrischeu Idee. Diese Art 
Ibnrer haben natOilieh im Lavfe der Zeit viele 
Gleichgesinnte nachgezogen, und daraus ergab 
sich in logischer Folgerung eine Verflachung dea 
niriscben Lebens, und während der Idealismuh^ 
ans den Tempeln, in denen er bisher gethront, 
▼ersdiwand, maditen sieh an seiner Stelle jene 
Bestrebungen Platz, welche in der Loge eine 
Versicherungs-Anstalt Üüc alle ZoAlliglnitsn des 
Lebens erblickten. 

Dasa die gebildeten Kreise sieb unter diesen 
Umstinden nach nnd nach Ton dem Logenleben 
znr&ckzogen, ^Ums aelhat Brr, mlehe anfänglich 
eifirige Mr gewesen waren, die sonst so geliebte 
Bauhütte mieden, wer wollte es ihnen verdenken? 
Denn anstatt Bube und Frieden nach den An- 



strengungen und Aufregungen des Tages zu 
huden, anstatt Anregung und Förderung im 
Streben nach den hohen Zielen der K. "K,, sahen 
sie sich nur den nnnnterhrochen anf sie ein« 

stürmenden Anliegen aller möglichen Art ans- 
gesetzt, fanden sie für ihre geistige Erholung 
nichts wie leere Phrasen und Kedeu, deren In- 
halt rieh' in stsieotyper Reihenfolge wiederholte. 

Es hat sich daher in den gebildeten Kreisen 
ein für unsere Logen nicht eben schmeichel- 
hafter Ruf festgesetzt und darin so tiefe Wurzeln 
geschlagen, dass es ausserordentlich schwierig 
ist, dagegen ancnklmpliBa. ünd selbst, wann 
es dann gelingt, diese Männer zu flberzeagen, 
dass der Funke des mrischon Geistes noch nicht 
erloschen ist, dass er im Gegentheil zu neuer 
mächtiger liobe zu entfachen scheine, so halten 
sie rieh deunodi von vnseren, ihnoi an nnd iftr 
sich sympathischen Bestrebungen fem, weü sie 
der Meinung sind, innerhalb der Logen nur mit 
solchen Männern zusammen zu kommen, die ihnen 
geistig nichts zu bieten vermögen, mit denen sie 
keine anregende ünteriwltong pflegen m kflonen 
befürchten und deren gesellschaftliche Manieren 
und Angewohnheiten ihnen nicht genehm sind. 
Es ist ja in der That nicht zu leugnen, daas 
unsenm dsatseken Volke im Allgeaieinin noeh 
nieht jener gessIlsdiafUiofae Sehliff anenogen ist, 
der den Engländern und Franzosen eigen. An- 
genehme Umgangsformen erleichtem aber den 
Verkehr der verschiedenen Volksschichten unter 
einandtt anaserordentlidi, sie ermSi^iolien es 
einem foutlUdendsn nnd feindsnkenden llanne^ 
sich auch in Kreisen wohl zu f^lhlen, die seinem 
Bildungsgrade zwar nicht durchweg entsprechen, 
mit denen er sich aber sonst eins weiss im 
ernsten Streben nach hohen Selen. So adien 
wir denn, dass höhere Beamte, Bicbter, GleisU 
liclie und Professoren sich uns fem halten, die 
wenigen Ausnahmen bestärken nur die Regel, 
und statt em Überwi^eu jener Stände, welche 
ihrer ganien Natnr nnd Bildung nach am ge- 
eignetsten erscheinen sollten, ein frisches geistiges 
Leben in unseren Logen entstehen zu lassen, 
finden wir in unserer Mitte fast nur Männer 
des praktischen Lebens, Handwerker, Kaufleute 
nnd Industrielle, die zwar vom heiligsten ESfer 
für die Frmrei erftlllt sein mögen, deren Beruf 
es aber mit sich bringt, dass. selbst wenn ihnen 
eine höhere Bildung zu Theil geworden ist, sie 
sich nur schwer von den Sorgen des täglichen 
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Lebtu frai laMtheii blniicn, «elehe sie notur* 

gemäss beeinträchtigen in der QOgWtOrten Ent- 
faltung ihrer geistigen Kräfte. Nur solche 
Männer, deren Beruf an und für sich die Päege 
«in«» idealen Zweckes UUet, sind in richtiger 
Weite geeignet, uns alsFOhrer zn dienen« maere 
Begeieterang anzufachen und die Sache der 
IVmrei dem Ziele entgegen zu fuhren. 

Gott sei Dank besitzen wir in den Erziehern 
nnearar Jagend noch eben tlldhtigen Kern Ton 
solchen Brm, die, getragen von hoher Be- 
geisterung für ihren aufopferungsvollen und 
schweren, aber auch herrlichen Beruf, einen 
guten Theil ihres Idealismas auch uns zu Gute 
kommen laeeen, anf die wir rechnen kSnnen sa 
jeder Zeit, und die es verstanden haben, eo 
manches Mal unsere Arbeiten zu köstlichen zu ge- 
stalten. Dass der Lehrerstand unserer Sache 
trea geblieben, dass er immer und immer wieder 
iMMit ist, uu einen Thdl eeiner Begeiatramig 
ftr alles Schöne und Gate dssaiaipfeD, daftir 
können wir nicht dankbar genug sein, finden 
doch viele liOgen durch den Lehrerstand die 
hanptsieUiehate, wenn »dit einsige Forderung 
ihres gdstigen Lebens. 

Dies hindert uns aber nicht, immer von 
Neuem zu bedauern, dass wir nicht die berufenen 
Verkünder der christlichen Lieb« zu unseren 
IGtgUedem zählen dflxftn, dass wir Diejenigen 
hier schmerzlich vermissen müssen, die auf den 
deutschen Hochschulen nicht nur als Lehrer fllr 
die Jugend wirken, nein, die ihre höchste Auf- 
gabe darin erblicken, das kommende Geschlecht 
mit jenem hohen IdeaUsmns für seinen kttnf- 
tigen Borof auszurüsten, dessen es nicht 
entbehren kann, will es anders denselben mit 
der nothwondigen Pflichttreue und mit inner- 
licher Befriedigung ausüben, welche es hoch- 
halten in den Widri^iten nnd Stftnnen des 
Lehens. 

Wie sollen wir es aber nun anfangen, jene 
Elemente für die Interessen der Frmrei zu ge- 
winnen nnd ihre Kräfte uns dienstbar zu machen ? 
Vor allen Bingen dadurch, ich betone das nodi 
einmal, dass wir US in der Aufnahme neuer 
Mitglieder eines weisen Maasses befleissigen, das» 
wir eines jeden Suchenden Herz und Nieren ge- 
naa prOftn, um zu eikemien, welches die Be- 
weggründe waren, die ihn an unserer Pforte an- 
klopfen Hessen, dass wir besonders daranfacht! n. I 
nur solchen Männern die ThOre unseres Heilig- | 



thnms sn Offineo, von denen wir einsn Gewinn ftr 

unsere Sache erwarten dürfen. 

Verschliessen müssen wir aber unbedingt 
unsere Halle denen, welche persönlicher Eigeu- 
uuts hierher fthrt, oder soldie» die ihrer gaoaen 
Bildung nach nicht die Gewihr daftr Ueton, 
dass das Kleinod, das wir ihren Händen anver- 
trauen wollen, in gute Hut gegeben ist. Auf- 
hören muss unbedingt jene Geschäftsmrei, die 
ich sdion Torfaer kennzeiehnete nnd die mi 
Krebsschaden unserer K. K. geworden ist, die 
nicht gedeihen und blühen kann, wenn das Ge- 
schwür nicht mit Stumpf und Stiel ausgerottet 
wird. Darum nochmals, meine Brr, Vorsicht 
und Strenge in der PrCLfong der Sncbeoden, nicht 
die Quantität macht die Bedeutung einer Loge 
aus, nein die Qualität ihrer Mitglieder sichert 
ihr einen hohen Rang und eine angesehene 
Stellung in unserem Bunde. Dann aber, meine Brr, 
wird ea uns andi gelingen, wenn annh nur lang^ 
sam, so doch gewiss, nach und nach unser Logen- 
leben auf jene Höhe zu heben, auf der es früher 
gestanden hat, und es so einer neuen Blüthe 
entgegen SU fllhren. 

' Jeder an seinem TheHe muss «her mitwirken 
und mitschaffen, muss suchen in anderen Kreisen 
Licht zu verbreiten über die Ziele der Frmrei, 
muss Interesse für sie zu erwecken suchen und 
Gelegenheit nehmen, bei Ifibmem, von denen er 
gewiss ist, dass es nur eines finsseren Anstosses 
bedarf, um sie för uns zu gewinnen, in vor- 
sichtiger Weise das (Tesprach auf die Frmrei zu 
lenken. E» kauu dies sehr wohl geschehen, ohne 
dass wir uns dabei des Anscheines einer Werbung 
fQr tinsere Loge aussetzen, denn diesen sollen 
wir unter allen Umständen vermeiden, und dies 
lässt sich auch mit Takt und Geschick sehr gut 
erreichen. 

Einen interessanten Veisnch nach dieser 

Richtung hin hat das Grossbeamten-Kollegium 
des Gross-Orients der Niederlande gewagt, indem 
es verschiedenen Tochterlogen die Erlaubniss 
ertheilte, Versammlungen von ehrbaren Männein 
(Nichtmin) absuhalten, um diesen dnrdi geeig- 
nete Vorträge die Auffassungen und Zwecke der 
Frmrei zu erklären, die Nothwendigkeit derselben 
zu betonen, und eventuell irrige Meinungen zu 
wideriegen. Die Resultate dieses Vorgehens 
haben die Erwartungen bei Weitem flbwtroffen. 
I A ns den freundschaftlichen Besprechungen, welche 
I )iuf die Vorträge folgten, zeigte sich deutlich. 
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welche Sympathien die Eivg^kideiien für die 
Frmrei hatten. Die Folgen waren, dasB schon 
bald einige der Geladenen in den Bond aof- 
genommm n tmdn «auotilia. 

Ob nicht in ditMr od«r ihnlieher Webe «ach 
b«i uns in Dentachland nnd speiMl fa»fHwilfc 
unseres Sächs. Grosslogenbundes vorgegangen 
werden könnte, wäre der reiflichen Überlegung 
des OicnbeantMinthn wM wwth. 

(SeUwB tolgL) 



AllgaulM mwnivrisehe ünueh»!. 

Leipzig. Br Findel, welcher an Br Fischers 
und Br Possari's Thesen Manches aosKnsetMn hakte, 
stellt DIU in den »flSgiialen** adbat Tbesen taat Ble 
knien: 

1. Der Prmrbnnd o titstammt den Baubrüderschaften 
des Mittelalters und in »einer gegenwärtigen Form 
der Chcesloge von Loodn {1717). 

2. Per Frmrbund hat die Aufgabe, die K. K. der 
Frmrei fortzupflanzen und za lehren und behois ge- 
iMMMeiner Pflege derselben die Brr zu TerfaiBdea. 

8. Die gemeinsame Grundlage aller Logen, die 
eine vollstJindi<,fo Gleichheit in den Äusseren Formen 
und Gebrauchen nicht bedingt, ist die Jobanniamrei, 
welehe die Veredhing nnd nttUdie liliebnng des 
Menschen bezweckt nnd zwar a) ohne Rücksicht auf 
die trennenden Schranken des Aussenltiben'^ (Volksart, 
Stand, Beruf, BeUgionsbekenntuisi») und b) ohne die 
MONtBaehtigen TMebftdein dir mi Hoflinng. 

4. Das Wesen nnd das (dogmenfreie) Lehrsjstem 
der Knnrei ist im Lehrliogsigrad enthalten und findet 
in Meistergrad leinen AbseUnH. 

5. Die Entstellung des frmrischen Grundgedankens 
durch das sogenannte cbristliobp Prinzip und durch 
die sogenannten Hochgrade sind eine sektireriache 
Terirnmg, kOnnen aber dn, wo ne ab hietorisehe 
Gebilde vorhanden sind, Ut MUtt Durchbruch reinerer 
?irkf>nntniss und bis mr ^^iw^li g«>a Abn"h ^fl fhpg gy- 
duldüt werden. 

Hamburg. Am 27. Jan. hielten die 19 Logen 
Homburg-Altona- Wandsbeok eine gi'nu'in.same Logen- 
feier des kaiserlichen Geburtstages ab, deren Leitung 
in der Hand des ehrw. Mstrs. v. St. der Loge „Zur 
Br-Ketie" lag. Die ehmt Brr Kelter und Bahn- 
son hielten dabei echt patriotische Roden, nnd Br 
Bahnson betont« in seinem Vortrage, wie wir erstens 
ab Kulturmenschen, zweitens als Staatsbarger, drittens 
ab Fnnr das Vaterland Heben mtaten. 

Bremen. In der Logv ..Zum ölzwrig" fand im 
Januar eine Arbeit statt, bei welcher 4 leibliche 



Brr, Sohne eines Frmrs, zugleich aufgenommen wurden. 
Wegen dies«» seltenen Falles war der Tempel bis auf 
den letzten Platz gefüllt. Der hochw. Logen-Mstr 
Br Wessels begrtala die Brr nut einer heidiehso 
Ansprache und Glück- und Segenswünschen zum Neujahr. 
Nach der Aufnahme der vier buchenden hielt Br 
Hartwig einen geistreichen, fesselnden Vortrag und 
bei der Tafelloge verglich dar bochw. Mstr in 
seinem Toast anf die Neuaufgenommenen die 4 Brr 
mit einem vierbl&ttrigen Kleeblatt, welches auch ffir 
den Qbweig gltlckbringend sdn mOge. Die Azmen> 
sanunfaug «ignb an diasam Abend 200 Mk. 

Königsberg i. P. Am 15. Januar worden in 
der Logo ,,Znm Todtenkopf uud Phönix'" dem 
Bunde zugeführt: ein Hauptmann, ein Premier* 
Lientsnent, eto Kanflnaan mid ein Ohemiker. Der 
erste und die beiden letztem waren Lnftons. Der 
Logen-Mstr Br Hieber hielt dabei eine Ansprache, 
die als Instruktion den „Altar** nun Gegenstand hatte 
nnd die sowohl die von dem Frmr zu bringenden 
Opft r, Iiis auch die durch die drei Lichter de« Altars 
angedeuteten göttlichen Gaben: Weisheit, Starite, 
% hBnheit ioWHwi». 

Poitdnm. Die Loge nManin nur Weisheif* 
venmstaltflt« am 26. Februar eine musikalische Abend- 
nnterhaltung, wobei höchst ansprechende Gesangs- 
nnd bstmmentsl-Verttlge die «nweeandsn Brr nnd 
Schwestern erfreuten und u. A. eine vorzügliche 
Wiedergabe des von Br Büchner komponirten 
M&nnerchores: „Die letzte Loge" erfolgte. Bei der 
gemeinsamen FtattafU braohte der seiirElirw.liilr t.SL 
Br Eberhard den Triokspmch auf Se. MajestAt den 
Kaiser nnd KOnig ans, der nach dem W. A. folgenden 
Gedankengang hatte: Zunächst gedenken wir dae 
ewigen Vsdew nnd denn des Inndasriliwni. Lotsisns ge» 
schiebt nicht, weil es uns vorgeschrieben, sondern weil 
es uns inniges HentensbedärfiÜBS ist, bei allen nnserea 
featliehen YeranstnUnngen nlchit dem B. a. W. 
unseres innigstgeUebten KfllnigeliMimw m gedcnkan. 
So zieht es nns auch heute zu unserem Hohenzollem- 
haose und insbesondere su unserem jugendlichen 
Kaiser hin. AlleihOohtk denelbe hat ee dnrdi Mne 
Umsicht erreiohti nns den enroitiii-» hnn Frieden zu 
erhalten, und wir danken es ihm, dass das Jahr- 
hundert im Zeichen des Friedens sich seinem Ende 
naht Wir geloben anob brat», dem Kaiser un- 
wandelbar treu zu bleiben. Die Schwestern, Gattinnen 
und Mütter werden uns liierbei insbesondere helfen, 
indsm sie die Kioder, das naeUblgende OsHUeshti 
in dies^mi Sinne lehren und endehen. Der a. B. a. W, 
möge den Kaiser dn^ Morgenroth sehen lassen, dass 
Alle in Frieden sich um ihn schaaten, dass er sich 
eilabe an dar Tim» sefarae Volkes — Sslnun fte 
regem dominel — Nee soU cedit: Vorwbrts du 
HohenzoUemaar, aohlcea der Redner unter Hinweis 
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ftnf das den Thurm der GBmisonkirche überragende 
Sunbild. Hieran iügte er eiu drtiii'achdä üoch auf 
den SiuMr, in du AUa bcigdfltni eiottiiiimtaoL Dem 
schönen Konzert und FMlfluhl ftlgb» «Im Twz- 
UnterhaltuDg. 

Berlin. Die Loge „Pegase" feierte am 23. Febr. 
dM die^fllirig« WiotM«N* untor dem TiM: „Ib 
Sütiimerfe^ im Hafen von Kiaotecban", an dem 
600 Brr mit ihren Angehörigen Theil nahmen. — 
Am 24. Febr. hielt der H. Logen-Msfar Br Possart 
in dar Loge „Zur Bestttadigkaif ' einen intenünten 
Vortrag über „Italicnisnhe Frmrei", zu dem j?egen 
200 Brr der verschiedensten Lehrarten enchienen 
trann. — Am 20. Februar ftiait» dia Lag* „Znm 
Pilgrim" ihr 122. Stiflongsfest, wobei der vorsify.endp 
listr Br Rosenthal über die Bedeutung dtts Stitlungs- 
fiMtee sprach, über die Tbfttigkeit der Loge im ver- 
guganaB Jahna bariaMala imd BaUnm dw alten 
Logeqjahres und Eröffnnng des nenen leitete. Der 
Bedner Br Ullrich sprach sodann Ober das„Oebet" 
im miiscben Gebnocbthom. (Nach dem W. A.) 

BvaaUv. Daa 85. StillaagriM dar Horns- 
Bsuhfltta wurde am 20. Februar unter Theilnabme 
TOD fiber 200 Brm gefeiert. Nach einem Rückblick 
daa Skrw. Mstrs. 8t. BrKanpisch auf dia Yar- 
gHgaahait nd BBgitoang dar ftiandan Log» ud Er* 
theilung von Ebrenmitgliedscbaf^n an Brr der Horas- 
Kette, ergriff der Feetredner Br Seeliger das Wort, um 
llbar das Thans so >imcbaa: „Fimrei badeatot die 
BniamDeadaaMensobengesohlechts." An der Festarbeit 
nahm auch der sehr Ehrw. Provinzial OrossmeiÄter Ur 
Bornemann Theil, welcher 3 Brm der Uorus-Kette 
£fl Bhnomitgltadaabaft dar Provindal^Sraadoga flber- 
biaohta. 

— Die „GesolUcbafl der Waisenfreunde", oin 
Verein, dem jeder Frmr Theilnabme schenken wird, 
hat aoaban aiaan Jahraabarfahi hamiagagabaiii, am 
welchem wir nur das Folgende mittheilen wollen. 
Sein VermAgensbestand blieb auch im vergangenen 
Jahf« ain gänstiger; der Kassenbaataod betrtgt 
1491 Hk. 64 Fr. Zb das FManmgaD dsa Tarabs 

durch Spenden und roiphlifhe Bpitrüpe Vam noch 
hinzu, dass die uothwendigen Auskünfte durch Beamte, 
Lahiar, Oaisflieh«, Vtmt gam imd iHlHg, tot ADem 
abar ganau und mverlBssig ertheilt wurden. In 
diesem zurückgelegten Jahre sind 4 Kinder zweck- 
entsprechend versorgt worden und innerhalb der 
20 Jabra dar YaraiMlhltiflM^ hütm 86 Kindar die 
Ffirsorge der Gesellaehaft gaiMMBen. Ausgezeichnet 
ampfoblene Familien harren aber noch der Erf&llong 
fluaa Wnnschee, weil die Anforderungen za weit- 

dv Geschäftsführer zu machen hat, gehören auch 
dia Kaisen, die er nntemimmt, um die versorgten 
Kiadar md ihn Iniabar m bawiehan, un Adoptionen 



ebzuleiten oder mit angemeldeten Eltern in Ver- 
haodlung zu treten. Alle Gönner und Mitglieder 
der GaaaDadHft mrdaa aaUiaadiah gMa» dam 
Vf^rein und seinen Zwecken, sowie der ThMU|^nit 
des GeschftftafÜhrers ihr freundliches Intanaae su 
BchankaB nnd-rersorgungsbadflifläge Kinder, vor Allem 
ehaliohe Voll, odar blbwaiseo, MUdcbsn im Alter 
von \/j — 4 Jahren, gesund und wohlgebildet, dem 
GeachAftofOhrer: Soholdirektor a. D. Karl Otto 
Hahaar in Hartanstain-StaiB iBnimaUhB. MOga 
daa manaobao&wmdliobe Werk daa VavaiBi gelingen, 
blühen und gedeihen! F. 

Pressbnrg. Eine Anzahl von Brrn, welche in 
Wien domiltBran nnd hiaaigaa Grsozlogen angehören, 
haben eine neue Hütte gegründet unt«r dem Namen 
„Pionier." Die Zugehörigen dioser Hütte beabsichtigen 
sich mit dem sozial-politischen Prc^pramme zu be- 
freunden ab yamitUar nriflabaa OagaBw a rt waA 
Znknnft. 

Wien. Die Loge „Amparo de Virtude" in 
Rio de Janeiro hat den Br Moritz Amster, Mitglied 
der Lage „HnniBailM^* im Or. Prsaabnrguud Badaktaor 
des Frmr-OigBBB „Dar Zirfal'* SBm Ehrennritgliede 

ernannt. — 

Nord'Amerika. Nach einem Bundschreiben 
des Om»lUtn dar Gioadoga dar frclaa ud an« 

genommenen Mr des Staates New- York, das von 
Bocbester, 24. Dezember 1897 datirt ist, bedauert 
Br William A. Sutberland, eine Ptlicht erfüllen 
lo mAaaaB, dia ihm dnnah läa» «na Pera logegaBgana 
und von dem (rrosa-Mstr der dortigen Grossloge 
Ghristiam Dam and dem zng. Gross-Mstr Manuel 
J.Oaearaa imtaraelcbiMfe» Verfügung auferlegt woidan 
ist. In besagtem Edikt, dos sich an alle Brr der 
Jurisdiktion der „Grossloge von Peru" richtet, heisstes: 

„Dem katholischen Glaubensbekenntniss nach ist 
die Bibel eb befligee Bnih, b dam daa gaailmbarta 
Wort niedergelegt ist, und das als solches nicht frei 
geprüft und beurtheilt werden darf. Da die Bibel 
nicht als eine Quelle wissenschaftlicher Kenntniss 
odar OaseUaMa, »aoab ab Gnmdbga dar SitUieh- 
keit betrachtet werden kann a , so wird verfügt, 
dass die Bibel von allen frmrischen Altftren entfernt 
and dordi die Veiftaanng daa Ordaoa der Fhnr 
ersetzt und dass in allen unseren Bitaalen das 
Wort — Bibel — gestrichen und an seine Stelle die 
Worte »die Verfassung der Grossloge von Pam« 
gesetst werden aolkn." — 

Der Gross-Mstr der Grossloge voa New^Tork be» 
zeichnet dieses Dekret als einen Selbstmord der Grosa- 
loge von Pera and verordnet, nachdem er die Be> 
deatong dar Bibel fllr db Frmni daa LlagiMB SBa- 
einander i,'p?et7.t bat, ,,dass besagtes Edikt des be- 
sagten Christian Dam für die Folge alle Besiehangen 
cwiachan dar Gnaabga tob Farn vad dar tob 
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MaW'Tork aalgehoben hat; und er bffifhlt durch 
G^gmrftrtiges allen anter der Jurisdiktion der 6ro6S- 
logs Ton New- York stehenden Bn-n, sich hinfort 
(wenn deht, und Ins das besagte Edikt des besagten 

Christian Dam wiodor nnfp>'hobfn und annullirt 
wird), alles ond jeden mrischeu Verkehrs mit der 
»sogenanirtM Grotdog» Fkro« «ad nit jedem 
jetzigen odar qiltanii IfU^iflde dsnalbaB in ent> 
halten." — 

Dem bisherigen Vertreter der Grossloge von Fern 
bei der tob New- York ond dem dar LsMerai bei 
Bnterer, werden die bezüglicbm Vollmachten ent- 
zogen and es wird verfügt, dass dieses Dekret des 
Qross-Mstrs Sutherland allen Logen des Jansdiktions- 
bezirkes der Grossloge von New-Yavk and allen Mit- 
gliedern derselben mitznthßilrn {^t. 

Aach die deotschen Logen des Staate vod dar 
Stadt Nair-York agillan disaa YarfBgirag daa Oroaa- 
Mstrs dar Graadoga Ton New- York mit grös.st«r 
Bafciadignag an^anonunan haben. (BondeebL) 



Mexiko. Dpr Gross-Kommandenr des Supr. Conseil 
von Mexiko, Br Pombo, hat durch Dekret vom 
17. September 1897 allen Logen und Kapiteln der 
ObedieiM den Befehl ertheUt, dmdi eine aoaaaiv 
ordentliche Arb^'it die Errettang des Piiksidpnton 
Br Porfirio Diaz, Groas-Komm. ad Vitam, aas 
HOrtodilndan baaoodan an ftiani. Dar BriUMhoff 
LopsB in Hennoaillo, Provioi flanora, hat über die 
Frmr seines Sprengeb die Excommanicstion verhängt. 
Die Betroffenen wollen gegen diesen Angriff die 
HflUe derBegienmgnaeheadienuiidanflderkatttioliadMo 

Kirche austreten. (Union Fratemelle.) 

Briefwechsel. Br R.: Da sich die Beitrage 
unserer hochverehrten Mitarbeiter flr die Fnnr-Ztg. 
1 I entan etwas gehäuft haben, bitten wir um ein 
wenip; Nachsicht und Goduld. Br-Grusi?! — Br G. : Für 
die anerkennenden Worte berslicheo Dankt Besonders 
hat flfl aas gaAmt, data nnaara Baiklita ain ao 
freundliflhai Ltkareaaa bai IbaMi fiodan. HaralMhaB 
Groaai 
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Gewissenhafte Vorbereitung 



BtnJ&hrigwFMivUUgoi- 

Primaner- 

Fähnrlchs- und 
Abiturienten- 

In irarlilltiiisssniMla kQpzMtor Fi4at. 

Aaaflihriiahft Prograaune mit Beferaaaaa lad Dank- 
adnaiban waUa man vailaiigen von fl. Mril, Di ri geH t dar 
lltealan (gsgrflndet 1878) and bewlhrteataii 

miltalr^Torbereitiiiin-ABstalt ia fliiiliik 

Br O. BrüdL 



Handschuhe 

Schurze 

Jubiläums-Sehurze 

Taschen mit Namen 

liefert 

Br Adolf Heim 

Brieg 

Keg.-Bez. Breslau. 



Kauf oder Betheiligung. 

Eän soUdOB renfoliles Fabrik- oder 

GrossogesehSft, in Dresden oder Leip- 

fliS gelegen, wird VOH eine m Br bis zur 
Höhe von Mk. 50000 Jetzt oder sp&ter 
SU kllllfeil ^^^^L Auch wurde zu- 
sagende Bethefligimg aooeptirt Gefl. Off. 
mit näheren Angaben an die Exp. d. Bl. 

unter X. 155 erb. Blseretton gegeu- 

seitiir. 

Friedrichroda. Luftkurort i. Thor. 
H8tel Wagener, 



BarilBflr: Br Ott» LMhMind. 
NB! Jeden Diaaatag Freimaarerrereinigiuig, «ai 
alle anwesenden fremden Brr bendldi geladen 



Freiberg 1. Sachsen. 

Höfel zum rothen 

Baa.: Br Jai* J. 



Bnrehreisaaden Bru wird in 
das Hötel Bayrischer Hof, am Haapt* 
Bahnhof gelegen, links, bestens empfohlen. 

Br Schüler. 
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labalt: Uiuer Bück in die Zukanit (ächluss.) — Deutsche Freinunfarai in Chhuu — Aos dem Logenlebeiu — 



rnser Blick In die Znkunft 
VoD Br Kolbe, Mitr. v. 8«. in Dreeden. 

(Sehlun.) 

Meine gcliehten Brr! Habe ich Ihnen in 
meinen bisherigen Ausführungen Bedenken und 
Besorgnisse geäussert, die ich für die Zulcuuft 
unseres Bmdee hege, so will ieh doob niekt 
unterlassen, auch der Lichtseiten zu gedenken, 
die sich neben den Schattenseiten erfrtnilielu r 
Weise bemerkbar machen, und welche unsere 
Hoffiinogen für eine gedeihlicheWeiterentwickelung 
viid Neabetebmig des mriMheo GMankens mit 
frischem Mathe beseelen lassen. 

In erster Linie rechne ich hierher das in 
der gesammten deatscheu Mrei sich unausgesetzt 
geltend awobendft Bestreben naok enieinimufenn 
und festeren Znsammenschlnss der dentseben 
Orosslogen und die seitens der Letsteren unab- 
lässig fortgesetzten Bemttknngen, dieser Forderung 
gerecht zu werden. 

Was war natBriidier, als dass nadi Br^ 
ringang der politischen Einheit sieb andi inner- 
halb der Logen der Ruf nach einer grossen 
deutschen Natiumil-Mutterloge erhob. Aber wir 
mOssten keine Deutsche sein, wollten wir die 
Erftlhmg diesee Wunsidiss sdum «ireieht sehen. 
Denn der uns Deutschen eigenUifimliclic Hang sn 
Sonderbestrebungen lässt uns schwer dazu ge- 
langen, das. was wir mit so vollen Herzen er- 
streben, auch zu erreichen. Zwar durch Schrift 
und Wort lassen wir uns leiebt begeiskecn, so- 
bald es aber gilt, unseren EnthnsiasninsinTbaten 
unanssteen, dann bat Jeder Ton uns so viele 



eigene Wünsche und Bedenken, denen allen ge- 
recht zu werden ein Ding der Unmöglichkeit ist, 
und dft Keiner auf seine Sonder^Biteressen Ter^ 

zieht leisten will, so wird die grosse National» 

Mutterloge noch für lange Zeit ein schöner Traum 
für Diejenigen sein, die von der Einigung der 
deutschen Grosslogeu eine Förderung der mhschen 
Ideen erboffim. 

Vom dontsdien Qrosslogentag ist seiner Zu- 
sammensetzung wie seinen Statuten nach wohl 
kaum eine Erfüllung des idealen Wunsclies zu 
erwarten, wohl aber ist nicht ausgeschlossen, 
dass am den «inselnen Logen berans eine Be- 
wegung entsteht, die mächtig genug werden kann, 
um Einfluss auf dfe Entschliessungen der Gross- 
Logen zu gewinnen. Durch äanverbände hat 
man solion seit llagerer Zeit Twisodit, amen 
engeren AnsoblusB der einsdnen Logen su be- 
wirken. Hauptsächlich im Westen und SOden 
unseres Vaterlandes verbreitet, hat der Gedanke 
der Gauverbände jetzt auch in Ostpreussen festen 
INias gelasst, wo karsUdi der erfreoliobe Be- 
sohlnss gefasst wurde, alle Banbfitten dieser 
Provinz aufzufordern, sich zu einem festen Ver- 
bände zu vereinigen, um so eine wesentliche 
Rolle iür die Einigung der deutschen Mrei zu 
spielen und den ESnbeitsgedanken Tonmbereiten. 
Aber nicht nnr eine innigere Verbindung, sondern 
auch eine erhöhte Anregung und einen Auf- 
schwung des geistigen frmrischeu Lebens in den 
Einzellogen darf mau von dem regen Verkehi* 
erwarten, der dnieb die ZusanunengakOtii^t 
zu einem Verbände sich entwickeln wird. 
Einen ganz besonderoi Werth haben natOr- 
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lieh jene GavTerb&nde dort, wo die einzelnen 
nahe zusammenliegenden Logen den verschiedenen 
Grosslogeu angeboren, ihre Bedeutung tritt uatur- 
gemKw in den Hmteigmnd da, wo oinoni andorai 
Systeme angehdrende Logen, wie dies innerbalb 
un!5ere8 engeren Vaterlandes der Fall ist, nur 
ganz vereinzelt auftreten, wenn auch nicht ver- 
kannt werden darf, dasa ein innigerer Verkehr 
der sAchsischen Logen unter einander der gronen 
Sache immer nur lom Vortheil gleichen wflrde, 
besonders wenn es gelingen sollte, auch Logen 
zur Theilnahme an solchen Versammlungen 
heran zu ziehen, die anderen Systemen an- 
gehlbig in der Nadibarediaft nnserer Orenxen 
ihren Orient aufgeschlagen haben. Ein Gewinn 
durch solchen freundnacliharlichen Verkehr für 
unsere Ideen und Bestrebungen durfte unaus- 
lileiUich sein. 

Vraiirend wir fonaeh sehen, dass die aof 
eine Einigkeit der deutschem Fnurei hiudelenden 
Bestrebungen vorläufig nur mehr ideelle als 
praktische P^rfolge erzielt haben, und während 
der Grosslogeutag, wie schon gesagt, kaum ge- 
dgMt seiB dflzfte, einer segensreichen Ent- 
widtshmg jener Bestrebungen förderlich zu sein, 
hat er doch auf einem anderen Gebiete richtig 
erkannt, dass Einigkeit stark luacht und tlie^cu 
Gedanken auch thatkriftig zur Avsftihrung ge- 
bracht, nämlich auf dem Gebiete der brlichen 
werktluitigen Nächsteulielx'. Hier Init in der 
That der Grosslogeiitag schon sehr Erspriess- 
liches geleistet und in der Errichtung der 
Victoria*Stiftong ein Werk geschaffen, das, be> 
stimmt zur Unterstützung bedürftige! Wittwen 
und Waisen von Brrn, ^owie zur l'lrlnunmg von 
Heimstätten für nothlcidende Schwertern, uns ui 
schAner Weise zeigt, dass in der hrrlicheo thätigen 
Nichstenliebe aUe Grosslogen Dentschlanda deh 
eins wissen, nur von einem Gedanken erfüllt 
sind, die Thriinen der Unglücklichen und Ver- 
lassenen zu trocknen und ihnen eine ZuÜuchts- 
atUte n bereiften. 

Und dieser Gedanke liat mloktige Wuneln 
geseUagcn allüberall, wo Brr sich zu gemein« 
saner Arbeit zusammen finden. Es ist ein hoch- 
erfreuliches Zeichen der Zeit, dass man iu den 
Logen etkannt hat, wie die An^be der Fmurd 
ni^t nur darin besteht» dnreh gute Lehren ond 
Beispiele die Brr zu sittlich vollkommeneren 
Menschen heranzubilden, sondern erzieherisch so 
auf den einzelnen Br. einzuwirken, dass er 



dranssen im profanen Leben die guten Lehren 
in Thaten umzusetzen bemüht ist. Und dies 
wird dem einzelnen Br um so leichter möglich 
sein, wenn er sHsh mit gleididenkenden Brrn 
Tereinigt, um gemeinsam mit ihnen zu sdttffen 
im Dienste der K. K. Gar mannigfaltige Arbeit 
harrt Derjenigen, die mit wirken wollen an den 
schweren Aufgaben, welche uns die heutige Zeit 
in Uieen anhiebt, die ww mdir denn je mit 
lauter Stimme daran mahnt, dass alle Menschen 
Brr sein sollen. Hier hat der Mr sein Werk- 
zeug anzusetzen und Zeugniss dafUr abzulegen, 
dass die Lehren, die er in dem der Menschheit 
enriohteten Tunpsl «mffimgen hat, ihm y^üBs 
in Fleisch und Blut ttbeigegangeti sind. Gute 
Thaten zu üben, dranssen im profanen Leben, 
nicht in der Hoffnung dadurch Anerkennung bei 
seinen IGibfiigem zn erringen, oder gestachelt 
dnroh andere eigeontttsige Gedanken, sondern 
nnr erftlllt Y<m dem Bewnsstsein der Pflicht, die 
ein jeder Mr seinen Mitmenschen gegenüber bei 
Eintritt in unseren Bund übernommen hat, das 
ist die hohe und ideale Aufgabe jedes Brs, der 
es ernst nnd gewissenhaft mit dmi eingegangenen 
Verpflichtungen nimmt. 

In der Ausübung niildthätiger Nächstenliebe 
nur dtiu Selbstzweck zu ündeu, lürwahr das ist 
echte Iftrei, nnd hoeherfrenlieh ist es zn beob- 
achten, wie überall im deutschen Vaterlande 
sich dieser Geist regt und nach Tbätigkeit drängt. 

Mrische Werkthätigkeit, ein bezeichnen- 
der Ausdruck Hlr diese Bestrebungen, hat auch 
bei unseren Dresdner Brrn festen Fuss gsÜHst, 
und mit Befriedigung können unsere Logen auf 
diese Thätigkeit ihrer Mitglieder blicken, die 
schon so manche schöne Frucht gezeitigt hat 

Die „Fürsorge" jener vom Ehrw. Br Boitssch 
in's Leben gernftoe und eo treffKdi geleitete 
Verein, in wdehem sich die Di r aller Dresdner 
Logen zn gemeinsamer Thätigkeit nach mannig- 
facher Kichtung bin zusannnentiinlen, und ferner 
die in Folge emes kräftigen Appells seitsM 
unseree geliebten Brs Siefert an du Bkrrsdksft 
entstandene Genossenschaft „Schwerterheim", der 
es vergönnt war, in diesem Frühjahr unter der 
thutenfreudigen Leitung unseres geliebten Brs 
Spalteholsl ein erstes hocherfreuliches Zeichen 
ihrer Wirksamkeit sn geben, sie liefern den Be- 
weis, wie die Lehren der K. K. lebendig werden 
können, wenn sie den richtigen Händen anver- 
traut werden, iu beiden Vereinen tritt der Name 
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des einidiMiB HitgUadea in den Hintergrund, nur 
die Gemeinsamkeit Aller geniesst neben der 
eigenen Fronde und Befriedigung die Aner- 
kmunmg dir Ainonrali Im Krabe der Brr 
inir wcidoii die NaaMn Deijenigen genennt, die 
in lierfoimgender Weise um die Förderung der 
gemeinnQtzigen Bestrebungen sich ausgezeichnet 
haben, nicht dringen dieselben in die profane 
Welt, imd wenn es doch ein Mal geschehen sein 
sollte, so mass daftü: Sorge getragen werden, 
dass nicht durch eine Wiederholung solcher Fftlle 
die schönen Absichten und edlen Zwecke der 
werkthätigon Brr einer Missdeutung unterzogen 
werden Utamen» 

Wenn ich Toriier meiner Befriedigung Uber 
die in Ausübung praktischer Mrei sich kund- 
gebende Arbeitsfreudigkeit der Brr Ausdruck 
gab, so kenn ich doch nicht umhin, auch ein- 
sngeslelMO, dasB ee nodi viele Brr gibt, weldie 
diesen Bestrebungen, wenn nicht feindselig, so 
doch nicht wohlwollend gegenüber stehen, weil 
sie furchten, dass auf diese Weise einesthoils 
die Loge ihren eigentiiehenZiel« noh entfremdet, 
und enderaraeits eine niebt gerade fabe Fkepe* 
ganda für dieselbe gemacht würde, wie auch dass 
das Ansehen der Loge leicht geschädigt wer<lt'ii 
könnte, wenn in der ÖffentUchkeit und lu deu 
l^igeablittem Logen-Angelegenheiten eine an 
weit gehende ErOrtemng f&nden. 

Nun ja, meine Brr, eine gewisse Berechtigung 
kann diesen Bedenken nicht abgesprochen werden, 
es muss deshalb dafür Sorge getragen werden, 
daaa ee nicht den Anadiein gewiant, als oh die 
Logen selbst mrische Werkthitigkeit in die Hand 
genommen haben, sondern es ranss den Brrn 
immer eine Ptlicht sein, wenn schon sie die 
Begeisterung für ihre Ziele durch die Loge er- 
halten haben, doch den Anaohein zu Termeiden, 
als ob sie dnich ihr Auftreten mit il.rcr Zuge- 
hdrigkeit zum Frmrbunde sich brüsten wullon. 

Die Logen selber, darin kann man jenen Brm 
beipflichten, soUen niekl in daa Oertnaeh nnd 
das Getriebe dee Tages hereingeaogai werden, 
aie Collen ein Heiligthum für ihre Mitglieder 
sein, das nicht durch profane Lippen entweiht 
werden darf, aber sie sollen und mUssen ihre 
ICtglieder anirBaten mit den Oeben, wdohe sie 
befldiigen, das Werk, das sie nntemmnmen haben, 
mit der nöthigen Schaffensfreudigkeit zum Knde 
zu führen. Finden dann jene jetzt noch abseits 
stehenden Brr ihre Befürchtung hiniUlig und sehen 



sie dann auch die Blttthen mrischer WerktlKitig- 
keit scliöne Früchte zeitigen, so hoffe ich, dass 
auch sie den erwähnten Bestrebungen nicht mehr 
fremd g^entther stehen Ucibca, aondem lliat- 
kriUtigen Antheü an ihnen nehmen werden, be- 
sonders wenn sie erkannt haben, wie dringend 
das Bedürfniss nach Tliätigkeit unter der Brüder- 
schaft ist, denen der Worte genug gewechselt 
sind und die nnn Theten sehen woUm. 

Allerdings mrische Thaten zu YCtriohten, 
dazu bedarf es nicht des Anschlusses an eine 
Gemeinsamkeit, auch der Einzelne soll und kann 
Ton hoher Begeisterung getragen sein, seine Kräfte 
dem grossen Oanien an widmen, aber nicht Jedem 
ist es gegeben, dicee seine Kr&fte an der rieh» 
tigen Stelle zu verwerthen, und dann bedarf es 
der Leitung und dos Ratlies seiner Mitbrr, mit 
denen verbunden er erst die Fähigkeit erlangt, 
seinem Thatmidrange in der richtigen Weise Ge- 
nüge zu leisten. 

Nun aber zu glauben, da?« mit der Be- 
thätigimg brrlicber Nächstenliebe die Aufgaben 
der Loge erftUt smen md dase sie ihren Zweck 
erreicht habe, wenn sie selbst oder dnrdi be- 
sondere Vereinigungen ihrer Mitglieder möglichst 
viel zur Linderung von Noth und Armuth bei- 
getragen habe, wäre ein verhängnissvoller Lrrthum. 
0 nein, meine Brr, die Haeptaufgabe der Loge 
ist und bleibt eine erzieherische. 

Ernste Aufgaben stellt die gegenwärtige Zeit 
an uns Alle, grosse Anforderungen erwachsen uns 
aus den bestehenden wirthschaftlichen und poli- 
tischen Verhiltnissen, nnd snrLOenng der grossen 
Aachen bedarf es ganzer Männer, die unbeirrt 
um Gunst oder Missgunst ihre volle Knergie dafür 
einsetzen, unter Ausserachtlassuug etwaiger 
Sonderwttnsohe nur diejeuigen Bestrebungen za 
naterstfttsea, welche der Allgemeinheit snm Segen 
gereichen. Die Wege dazu kOuMn Tersehiedene 
sein, wer wollte behaupten, dass nur der seine 
allein zum Ziele führe, die Hauptsache ist, dass wir 
mit Oberzeugxing für unsere Ideen kImpliBo. 

Und an aoldien ehaiakterfesten Ulnnem, 
welche für das, was de als wahr und recht er- 
kannt haben, ihr ganzes Können einsetzen, 
soll uns die Loge heranbilden, und wenn dieselbe 
dies Tennag, wenn es ihr gelingt, in unseren 
Herzen einen empfänglichen Boden vorzubereiten 
für die göttlichen Lehren der K. K., und wenn 
dann auf demselben wieder geistige und sittliche 
Freiheit, Liebe und Duldung eine günstige 
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Pflanzstätte gefanden hal>en, dann braacht es 
miB auch für die Zukunft der Frmrei nicht bange 
m aeia. 

Dtm bedarf es aber dm frcten unerschütter- 

liahen Willens der geFsimmten Brrschaft, dass 
Jeder an seinem Thoil dazu beitrage, dem in 
Bein Herz gesenkten Samenkorn die richtige 
Pflflgt aagedeilMii sn Immo. Legen wir Abb 
heilige Oelöbniss ab, mit unseren ganzen Kräften 
einzustehen fUr die Lebren, welche uns die Frmrei 
ertbeilt, sie richtig verstehen und begreifen zu 
lernen und alles Wissen und Können einzusetzen, 
um ibnen zum Biege zu verhelfian. Dann, meine 
Brr, wird ee uns möglich sein, die Fährlichkeiten, 
welche der Sache der Frmrei drohen, zu über- 
winden und das heilige Out, das wir von unseren 
mtUm oraribt haban, unNrai Kfaidini nn «nibrt 
n benralum. 

ünd dass diese unsere Bestrebungen, unsere 
Hoffnungen und Wünsche in vollem Maasse in 
Erfüllung gehen mögen, dazu gebe uns der a. B. 
». W. Mtnoi 8«geiit 



Jtoataeke FrahnMumwl In CUwu 

Im Beiche der Mitte hat bia vor Kurzem die 
engUsche Frmrei unumschrftnkt geherrscht, und 
das Interesse unter den dort anslnigen Deutschen 
fUr die Frmrei war leider ein so geringes, dass 
die einzige kleine Deutsche Loge, welche früher 
dort bestand, die Tochterloge d er Grossen National - 
Mutterloge „Zu den drei Weltkugeln" „Qermania" 
in Shanghai sich nicht halten und 1883 ihre 
Thätigkeit einstellen musste. Im Jabre 1805 
gestalteten sich die Verhältnisse aber etwas 
günstiger «ad die „Gennenia« konnte auf Grund 
der Genehmigung eines bezBgliehen Gesuches an 
die Grosse National-Mutterloge im Herbst des- 
selben Jahres reaktivirt werden und am 13. No- 
vember 1895 ihre Arbeiten wieder beginnen. 

Bei dem Überwiegen der englischen Logen 
ist es besonders anzuerkennen, dass einige 
deutsche Brr sich zusammen tbaten und selbst 
eine Loge gründeten, statt sich einer der vor- 
handenen englischen anzuschliesseu, was ihnen 
ja Ifliehl gewofden und jedenfalls bequemer ge- 
wesen wire. Die Schwierigkeiten blieben nicht 
aus. Die englischen and amerikanischen Brr 
arbeiten nicht nur nach anderen Systemen, 
sondern treten auch viel mehr an die Öffentlich- 
keit, als es bei uns Sitte und nadi unserer Ver- 



fassung statthaft ist. Wenn die deutschen Brr 
also aufgefordert wurden, sich an Aufzügen zu 
betheiligen , bei dmen die englischen, ameri- 
kanischen und chinesischen in voller mriaeher 
Bekleidung in der Öffentlichkeit erschienen, so 
blieb ihnen nichts übrig, als auf die ßetheiligung 
zu verzichten. Aber auch bei den Logenarbeiteu 
stellten sich Schwierigkeiten ein. Im Orient 
dürfen in den englischen Logen nur Brr Platz 
nehmen, die den Pastmasterrang l>esit7,en. Selbst 
der Mstr. v. St. unserer jungen Johannisloge, 
Br Buschmann, musste daher, wenn er eine 
der anderen Logen Shanghais besuchte, in einer 
der Kolonnen der Brr sitzen, was bei dem Werth, 
den die Engländer und Amerikaner auf solche 
Dinge legen, für unsere Loge und ihren Mstr. 
T. St nidit vortiMiOrnft war, se in den Augen 
der enf^sdien Brr herabsetzte. Diesem Obel 
wurde indessen bald abgeholfen und nach Über- 
einkunft zwischen dem Mstr. v. St. und dem 
Fast-Distrikt-Grossmstr von Nord-China, dem 
sehr Ehrw. Br Gomeliue Thorne, wurde ein 
Modus gefunden, durch den Br Buschmann in 
aller Form und gesetzmüssig von den Stnhl- 
Mstni aller übrigen Shangliaier Logen zum .,in- 
stalled master** bef(>rdert wurde und damit also 
auch das Recht erlangte, bei dem Besuch einer 
anderen Loge seinen Platz im Orient neben dem 
Mstr. V. St. einzunehmen. Es herrscht seitdem 
zwischen der jungen deutschen Loge und den vor- 
handenen anderen ein sehr gutes SäuTemehmen 
und Besuche werden Utafig ansgetaiiaehtk Diese 
freundlichen Beziehungen sind allerdings auch 
um so erwünschter und werthvoller, als sämmt- 
liche ähanghaicr Logen in ein und demselben 
üti>äude arbdten. Die froher das« bamtite 
Lokalität war so bauAUig geworden, dass iln 
Jahre 1896 das wahrscheinlich für diesen wie 
für andere gemeinsame frmrischc Zwecke aus 
Vertretern aller Logen gebildete Executivcomit^ 
sich genöthigt sah, sieb nach einem anderen 
Hanse imumsehen, in dessen Tempel nun Alle 
wie froher in Eintraobt untor einander ihre Ar- 
beiten abhalten. 

Die „Germania" konnte auch gar nicht daran 
denken, sich ein eigenes Heim zu sdiaffen, denn 
die kleine Zahl ihrer Mitglieder und die in 
Folge dessen beschränkten Mittel, die zur Ver- 
fügung stehen, schlössen seihst das Micthen einer 
eigenen Arbeitshalle, geschweige denn den An- 
kanf eines GrondstOcks ans. 
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So kldn «iber die Loge bedauerlicher Weise 
sueb ist, 90 geniesst sie doch das allgomeiuo An- 
sehen and zeichnet sich durch grosse Jäegsamkeit 
ans. So wurden von dem Zeitpunkte der B»> 
»ktivinmg nn Ms cum EaA» des HijalireB 1806 
(24. Juni 1807) R Festlogeii. 2 Receptionslogen 
ersten Grades, eine Refrirderungsloge zweiten 
(irades, d Meisterkoufereuzen und 17 Instruktiuns- 
hgui «bgeltnlten, iwalidem ein ListnAtioiislügcii- 
OmiM, das filr diesen Zwwk Uuger Weiae ge- 
schaffen worden war, vor der offiziellen Er- 
öffnung der Loge, an der sich die Brr der eng- 
lischen Logen zahlreich hetheiligteu, Sorge ge- 
tragen hatte, den Beamten genügende Gelegenheit 
zu geben, «ich mit dem Bitoal TttUig Tertiant zu 
machen. 

Einen guten Eindruck machte es, dass die 
deutschen Brr nicht um- au dem Begräbuiss des 
im Mira 1896 ventorbenen Distrikte-Gvonmetn 
der GroBsloge von Nord-China, Br John Miller. 
Theil nahmen, sondern dass die ,, Germania" auch 
für drei Monate Trauer anlegte, wie dies in 
gleicher Weise seitens der anderen Logen geschah. 

Die* IGti^ieder der jungen dentachen Loge 
bestehen überwiegend aus Kanfleuten, daneben 
aus Zollbeamten, und unter ihnen befindet sich 
auch der Direktor des Kaiserl. Chines. Zollamts 
im Shanghai, Br Panl Georg von HoUendorf, 
iBimer finden wir den Poeldirektor, den Werfl- 
meister, mehrere Schiffskäpitftne, Ingenieure und 
Schiffsmaschinisten, den Sekretär des Klubs 
„Konkordia'* und einen Uhrmacher verzeichnet, 
lauter mnner, die im (Mfentlieben Leben Shanghais 
eine «ebr angeaehene Stellung einnehmen, und 
es ist erfreulich, dass die deutsche Frmrei somit 
in der einzigen Loge, die sie in China besitzt, 
SO gat vertreten ist. 

DieVerUatnisse, die nun dnroh diegeeduckte 
Politik des jetzigen Staatssekretärs im Auswärtigen 
Amt in China geschaffen sind, der Erwerb einer 
Niederlassung daselbst, sollte aber auch der deut- 
schen Frmrei zu Gute kommen. 

Bs ist aasonefamen, dass an staricer Zuzug 
von Deutschen nach der neuen überseeischen 
Besitzung Kiaotschau erfolgen wird. Diese Hnd 
Uberhaupt die ostaaiatischen Gewässer und die 
cbinesisdien Hftfiui «erden fortan ron dentaehen 
Kriegs« nndKadEshrteisehiffni viel besacht werden 
und unter diesen Eaufleaten wie unter den 
Kapitänen, Offizieren, Ingenieuren und selbst den 
Mannschaften der deutschen Schiffe werden zahl- 



reiche Frmr sein. Sie Alle sollten fernerhin 
daftlr sorgen, der deutschen Frmrei in Kiaotschau 
wie überhaupt in China und auch in den übrigen 
ostasiatischen grossen Handels- und Hafenstädten 
Anseilen nnd Geltimg an TerschaAni, und sie 
sollten sich in dieser Beiieifanng £e BSn^^Kuder 
zum Vorbild nehmen. 

Kein englischer Frmr wird es versäumen, 
wenn er seine Heünath veittsat «id ü^endwo 
in der Feme wieder daa Land betritt» sieh mit 
den dort ansässigen Brm in Beziehung zu setzen, 
die Logen zu besuchen und wo solche nicht vor- 
handen sind, ihre Gründung anzuregen. Die 
uiiglisohen Logen sind ttberall in der ganaea 
Welt die Heimstätten der reisenden en^scfaen 
Brr, und die Engländer schätzen gerade aus 
diesem Grunde die Logen in den Kolonien und 
im Auäluude so hoch, scheueu keiue Opfer, sie 
thatkiiftig n ontersttttsen, an beben, an flMem» 
Werden Truppen in's Ausland geschickt, so treten 
auch gleichzeitig die Feldlngen, die Militärlogen 
in Thätigkeit, um den Oftizieren wie den Gemeinen 
selbst im Kriege Versammlungsst&tten zu bieten, 
an denen die Brr sieh eriiolen kOnnen von den 
Strapazen, Muth und Trost finden und sidi filr 
kurze Zeit erheben und erbauen können an der 
ernsten würdigen Arbeit des symbolischen Tempel- 

Unsere deotsehen Brr anletjassen es meist» 

wenn sie auf Reisen gehen, die fremden Logen 
zu besuchen, noch weniger denken sie daran, 
selbst wo sie in grosser Zalii ansässig smd, sich 
znsamm«! xn tiinn «md Banhtttten au grBnden. 
In denTereinigtsn Staaten Nordamerikas, in Bca* 
silien und vereinzelt in anderen amerikanischeB 
Ländern haben sie eigene Logen gegründet, sonst 
begnügen sich die regsten unter ihnen im All- 
gemeinen damit, sUeaftlls den Binheinuaolien des 
Ortss beiantreten, an dem sie steh niederlassen. 

Darin sollte Wandel eintreten. Die deutschen 
Brr namentlich in den ostasiatischen Ländern 
sollten die deutsche Frmrei mehr in Ehren halten 
und mehr snr Geltang bringen and in diesem 
Punkte der Meinen Schaar T<m Brm nacheifern, 
die dort in der Loge „Germania" im Or. Shanghai 
das Deutschthum hochhalten uiul der deutschen 
Mrei im Gegensatz zur eugliächen Achtung zu 
verschaffen bestrebt sind. (BnndesU.) 
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Am im Lbgtakkm, 

ülilflig Die Monatäloge des „Apollo" am 
14. Hin «teffiMb» lud bitsto dar «abr nnr. Br 

Willem Smitt, Mstr. v. St., welcher die erschienenen 
Bit, iosbesondere dan sehr JShrw. Mstr. t. St dar 
Loge „PhOmx** beRÜdi bagrSarie. fn Ehnn lar 
Matgegangenen Brr Boriaskj, Straff und Ruiser- 
Worms erhoben sicli din Brr von ihmn Plätzen. Es 
folgte hierauf Varlesong der verschiedenen Eingftnge 
(SÄraiban ma dar Loga in Waiaaanfala xud «os 
der „Minerra"; Dankschreiben des Br Tietzsch, 
An&ahm^such des Schaldirektor Leopold Viol.) 

Darauf erachieoen swei freie MAoner tou gutem 
Bafe, Han Pfaiffar ud Harr Brnat ala SodiaBda, 
an welche der vorsiteende Mstr. eine Ansprache hiatt, 
wobei er von einer Dicbtang des Suchendea Hacni 
Pfaiffar ausging und dann darlegte, wia KaoadiaB- 
liebe und ideale Gesinnung, Staaban nach Licht, ver- 
banden mit Wftrme des Herzens, den Frmr zieren 
müaae. MitSegeoswünaoben fär dieSucbenden schloss 
dia Anqmeba. Naeih dar fitnalgBinlai aifttgtan Auf- 
oabme hielt Br Hohne einen hOchst sinnigen nnd 
geistvollen Vortrag über die Kette, dem die Brr mit 
groesem Interesse folgten. Da er in einer der nftchsten 

wir von einer weiteren Skiz/irung desselben hier ab. 
Macb dem Unterhcbt für die Nenaoiganonuaenen und 
Tandnadanan tfitUiailiuigB wuda iSm AxbaH ge- 
iohlossen und die Brr TacainigtaD aah m daan 

gamüthlicheo Br-Mahl. 

Laipiig. Die Loge Balduin zur Linde" i'eiertfl 
am 13. März ihr Stittongsfest unter Leitung des 
aabr Bbnr. Br Harrwitt, Halr. t. SA Danalbu 
erSffnete die Feirr reit einem ergreifenden Gebet, an 
wakbea sich das Lied: „Grosser Meister, dessen All- 
maeht" afeo. reibt». Nacb benlicber Bagrftssong der 
baauahandan Brr wurde der gel. Br Krauaia zu 

seinem 50 jähr, ^f aarer- Jubililum begrüsst, mit dem 
goldenen Schurz gescfamtickt uud bagltiekwAnacbt. 
Xs folgte Iran Mittbeflimg ana dam Jab r aab a rie h t. 
Yatpfliebtang der neuen Beamten und die Festrede 
des Tormtsenden Matrs. welche das Thema: , .Bildung 
vom mriscben ätandpunkte aus" behandelte und die 
dm Fragao baantwortata: Waa iafc ffildnng iafi Simia 
des Frmra? Worin besteht der Werth dieser Bildung? 
Wie wird dieselbe erworben and gefördert? Nun 
erfolgten die Beglflokwflnacbangan der feiernden Loge 
durch Br ICackowskj, Oross-Aufseher der Grossen 
Landesloge von Sachsen (welcher die Ehrenmitglied- 
Schaft für Br Harrwitz überbrachte), des sebr Ebrw. 
Br Smitt ana „Apollo**, daa Br Bagamaoo, Yar» 
tntar der Grossen Landesloge von Deutschland, mit 
Überreichung der Ebrenmitgliedschaft der Gro:-Hlo^'e-, 
daa Br Hesse, Matr. v. St der Loge „i'hOuix dos 



mg. Mstrs. v. St. dor Loge „Minerra" Br Piek, 
des Br £barlein, Mstr. St dar Loge in Pöes 
neck, daa Br FraDka, Matr. SA dar Loge „Zu 
den 8 Degr,n' in Halle und noob swaiar Brr ans 
Dresden und Wurden. Allen diesen gratulirenden 
Brm spraob der vorsitaende Mstr. benUcben Dank 
ana. IMa FaaUafal, widudia ftSgta, war dnreb maaaliaa 
geistvolle nnd treffliche Wort, durch Ttrinkaptttoh* 
uad muaikaliacba Ganüaae gewttnt P. 



Gera. Jahresbericht. Die Loge „Archimedes 
zum ewigen Bunde" in Gera bat soeben einen Bericht 
ftbar dia Thtligbait in dan Jite 1896 nnd 1897 
herausgegeben, ans welchem wir nur das Folgende 
baransbeben wollen: Von darLogen-Geaebicbte, die im 
ArohiT anfbawabrt wird nnd ain gatranaa Bfld dlat 
dessen bietet, was die Brr im Laufe der Zeit gaUmn 
haben, ausgehend, Uberblickt der Berichterstatter zu- 
erst das Arbeitsfeld. Die regelmfiasigen Monatalogaa 
und Feataibaitan frndan obne Untartnradhnng ataü 
Vortrage wurden 29 gehalten, von denen wir nur 
einige hier erwähnen wollen: Die erste der alten 
Pflichten — Die Natur als Vorbild bOberen, geistigen 
Strabena — Die Jabreeseiten im Lichta dar Ibri — 
Die Erhebung des vierten Standes eur Mitherrschaft — 
Wo ist Verirrong? — Gott in den drei grossen nnd 
dan drei Unnau Liebtam dar Frmrai — Dia Hai» 
monia die Seele des Gesellengfrades — Wer klopft 
so ungewöhnlich? — Das Fürstl. Reu.ssi'^che Haus 
and die Frmrei u. s. w. Femer wird berichtet über 
dia Gründung daa Mr-Khiba in Haanbaig, «bar dia 
Mhtrtäge der fünf unabhängigen deutschen Logen 
in Leipzig und Hildborgbaosen, den Thüringer Logen» 
Verband, Aber dia Yartreter- Versammlungen dar 
dautacben Logen<^nvarbünde, und die 2 Veraamm* 
Inngen dos Vereins deufecher Frmr. Zu den ge- 
feierten Festen gehörten auch: Das 40jäbrige Mr- 
Jnbntnm daa Torritaandan Ibtia Br Fiaebar nnd 
das mrische Silbcr-Jubiläam von 14 Brm. Awil 
der Liebeswerke, VerniUi htnisse und der Schenkungen 
einzelner Brr wird gedacht (Br L Ummers Vermächtnis 
15S000 Hk. in bnmanitlren Zwacken dar Bladt 
Gern). Der Mitgliederbestand erfuhr Verändernngen. 
Es gingen 11 Mitglieder, 6 Ehrenmitglieder in den 
e. 0. dn; anf Ananoben entlaaaen wnrdan 4 Brr. 
Dagagan wurden 9 freie Männer von gutem Ruf 
aufgenommen und in den Kranz der Ehrenmitglieder 
worden 3 verdiente Brr eingefügt Die Zahl der 
ordantliebaniai|gUad«rbatrtgtl98. BafMartwnrdmi 
in den n. Orad 11 Bn, in dan L Grad 10 Brr. 
Stiftungen und Kassen sind in geordnetem Zustande, 
und HO theilen wir acblieeslich nur noob den Wonach 



Digitized by Google 



103 



dM Bariobimikttm: MBe« d«r s. B. a. W. die Brr 
des „Arehi mo de o " auch ferner schütns und ihren 
Beetrebangeii seinen Segen verleihen 1 P. 

Hamborg. Die allgemeine Trauerloge, welche 
mm 28. DNambsr 1897 •taMAtnd, waxi» vom dep. 
ehrwst. Br Morppiistern eröffnet nnd gemeinschnft- 
liob begangen von der Qroesloge von Hamborg (halt« 
8 Ehrtnmitglieder Tarloren), Loge „Absalom" (gest. 
5 Brr), Loge „Georg rar grünenden Fichte" (gest 3 Brr), 
Loge „Emanoel" (gest. 8 Brr), „Ferdinand Caroline" 
(gest 4 Brr), „Ferdinand zom Felsen" (gest. 5 Brr). 
Nidi d«m Vorfac^ der JMnedkg» te irt ir e rteto der 
QwWi'Bediier Br Klapp die Frage: Wie überwinden 
wir den Tod? In seinen iateroBnanton Aosf&hroDgen 
s«igte er, wie wir glnoh Sokratae den Tod hin 
■ehiiNB kOmitin als etwas mit GefiMtheit, jn mit 
heiterer Ruhe und Würdn /.n Krtragendes, so dass 
iddit der Tod, sondern wir aU Sieger erschienen. 
FreÜidt gelte es dabei dem Tode fM reo Leiden- 
sehafleii mit rnhigem, klaren Geiste gegenüber zu 
treten. Darin liege das geaae Geheimnias der Todes- 
fiberwindong. 

Berlin. Oroesloge „Zn den 8 WeKkogehi." 

Zur Feier des Geburtstages Sr. Majestät des Kaisers 
hif'lt dio Grossloge unter B<'tlii'ilit_'ini/ <\nr drei alt- 
preiusiacben Grosslogen und d>T Johonuiälügen „Fhed- 
lidi snr OereoMigkeifS „HaauBoaia aar Trane", 
„lUedrioh Lndwig Schröder" und ,, Galilei zur ewigen 
Waihrheii" eine Festloge ab. Der ehrwst. liational- 
Grossmstr Br Oerbardt erOSnete dieselbe; in seiui r 
Fertanspiacbe wies er bin aaf den Färsteo, der ganz 
im Geiste seiner Vorfahren sich bemüht, allezeit 
Mehrer des dtiotsuhea Volkes in allen Werken des 
Frieden xa eein nnd dann daranf aoftneifaain auMshte, 
dass der emporstrebende Genius des geeinigten 
bmdps auch in der Frmrei hervortreten müsse, dt-rcn 
Aufgabe darin bestehe, im Wettkampf der Völker 
am die höchsten Ideale Alle aosnisponiea, dmnrt roten 
für din Frreichnng der höchsten Ziele der MeneeUlsit. 
Der GrosvBedner Br Pfondbeller legte seinem Vor» 
trage den Aoaspraeh Reiser Willielms L sa Grande: 
„Welch* eine Wandlung durch Gottes FQgong!" nnd 
betonte das auf sittlichem Wege emporstrebeude Ge- 
meinschaftsweseu des Vaterlandes, den idealen Sinn 
and die Bbdgkeit im Volke, waldie aaeh der Fnoitr 
pflegen ood flJrdem helfen müsse. Eine dnrch einen 
Trinksproch aof den Kaiser nnd musikalische Genüsse 
reich gewürzte Festtafel folgte der Festarheit 

— Die Loge „Znr Bsstlodigheit^' Crincte am 
88. Hanut sin Schwestern fest, bei dem 160 Personen 
anwesend waren. Der die Anwesenden begrüssende 
Logenmstr Br Possart feierte Se. Miyest&t den Kaiser 
im ffinhlJA anf dseeen Gebortstag and mnsikaKiwhe 
uikI dramatische Tortilge weofaMdten b« der belebten 
Festtafel ab. 



Berlin. Der Vortragsabsad der Groasloge Royal- 
York, welcher am 9. Febr. stattfand, war sehr zahl- 
reich besacht ond der Oberkhnr Br Dr. Friedriehs 
hielt sinsn hUehst intmrsBsawfsn Votirag thw! „Jhmn 
modernes Drama", wobei er Autoren früherer and 
jetziger Zeit (l'Arronge, Lindau, Blumenthal, Suder- 
nuuiu, Ibsen, Max Dreyer, Hirsohfeld etc.) kritifloh 
beleoehtete. Der moslkalische Thsfl des Ahendi ontsr 
Leitung des Br Sohahort bot eine FflDe von Enaife» 
und Hochgenüssen. 

— Die Loge „Drei Llditer im lUds" in Orpsi 
Lichterfelde feierte am 19. Febr. ein Schwestern* 
fest. Br Krüger hielt an demselben eine kone 
aber fesselnde Ansprache an die Schwestern. Er be- 
tonte n. A., dass wir dls Togendan* «sUmb nh 
als Maurer naohstreben: Weisheit, Schönheit, Stärke 
bei den Damen in reichem Maa.sse vertreten finden. 
Weisheit sei der Frao schon deshalb la xa sohreiben, 
weil sie mssaals in den Yindsrgiand tvete «nd 
dennoch, den Mann sanft lenkend, erreicht, was sie 
wolle. Femer führte er treflende Beweise für die 
Schönheit der Fraoan an. Wem aber Weisheit und 
Schönheit eigen sei, der besitze ssuib StKrke. Das 
glänzende Fest jchloss mit Tanz. W. A. 

Breslao. Dass die Logen hier und da neben 
dem Ernst aocih dso Homor nieht y e r ge s so n, zeigte 
sich in der Loge „Zum goldenen SSsplsir**» in welcher 
am 22. Febr. ein Fa-stiiachtsscherz — nur für Brr 
— statt fand. Das Fest, gewürzt durch harmlosen, 
köstlidMB Homor, bot, naoh dem Sehl. LgU., dss 
Anregenden so ausHerordontlicb viel, and war so 
trefflich gelungen, divss die zahlreich versammelte 
Brrsobaft bis in die spate Nacht in Frohsinn zu- 
Kitmnen gehalten wurde. 

Flensburg. Die Onttempler haben in Flens- 
burg, wo sin schon 6 Logen mit etwa 600 Mit- 
gliedern und einen Kindertempel mit 80 Mitgliedern 
besitssB, am 80. Jan. eiao n«ia Loga gsrtillee. Bs 
ist dies dio hnndert.ste Loge mit deutscher Geschäfts- 
spräche in Deutschland ond sie ist deshalb ,,Cen- 
teeuna'^ gsnamit «ordea. (Lat.) 

Hambnrg. Kaoh dam „Hsmhmgsr Logaabklt" 
hat dis Stiftang der 5 Logen für hilfsbedürfliga 
Kinder, wsldie sieh der Liebe und der Zuueignog 
der Brr erfteat nnd ihnen Gelegenheit gibt, mrische 
Thittägkeit 7.u üben, im letzten Jahre 66 Kinder 
unter der Aufsicht von 4'] Vormündern gepflegt und 
versorgt Für dieselben sind ca. 5000 Mk. veraus- 
gabt worden. Besondere Feslfteoden worden den 
Kindern bereitet durch Bescheerungen aus der Stiftung 
und der Hand der Vormünder. Wenn die Kinder 
dabei sehen, dass sie nicht verlassen sind, sondern 
gWeh ondersB Kmdnn sfah ftmisa kOmien, wenn 

manche Vormünder diesen Kindern im eigenen Hause 
gemeinsam mit den eigenen Kindern am Weiboachts- 
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baam beschenken and sie mit Ihreo Schätzen zur 
Mntt«r uach Hause schicken, wenn andere ihr Mündel 
4 oder 6 Wochen in's JBsos nehm e n oad mit den 
üg&am Sndsni arbaitMi und ipifllfln kaan, ut 
das GlQck der hilfsbedürftigen Kleinen doppelt gross. 
Wir atimmflo ein in den Wunsch: MOge das Wohl- 
waUfln dar Brr d«r Stiftang dauernd erhalteo 
Uaib«nl 

Budapest. Die Installatioosfeier der nfnen Loge 
„Leasing z. d. dieiBingeu", welcher ein Ueception TOn 
9 Saehaadeo Toran ging, fand irater flbanms labl* 
reicher Theilnahme der Mitglieder der Loge, sowie der 
Grenzlogpn und dos dep. Grossmstrs Br Neuscbloss 
statt, welcher in einer gedankenreichen Ansprache 
BflflUdidM auf di«G«aehioU* dar Mnt in UDgam oad 
Einblicke in die jetzigen Verhältnisse und in die 
mriflohe Arbeit überhaupt Tomahm. Br Max Neuda 
fahrte dann mit glänzender Rhetorik den Brrn der 
neoen Loge die Pflichten vor, die ilmaa dar Nama 
Leesing auflege, welcher sich bereits m aibiaBI Hbfr 



nung erweckenden Pflichten anflagoudan Symbol 
herangebildet habe. Nach Begrüs=f«ngpn durch die 
Wiener Logen, Oberreichung der £hrenmitgliedschaft 
SD Br NenaeliloaB eto. find am Br-HaU atatt, aa 
dem 163 Brr theilnahmen. — Die Loge ..Hnn- 
garia" hat im Dezember t. J. unter labhafler Be- 
theiligung ihr 25 jähr. JubUlom gafiriert 

— Ana dam Jahrcabariolifc dar Loga „Galiki*« 
sehen wir, dass dieselbe im vergnng«nen Jahre 35 Ar- 
beiten abgehalten und 22 Vorträge der Brr geboten 
hat, die u. A. «nah fblganda Tliemate batten: Sdul« 
derung des Galilei — Die konventionelle Lfige — 
Pläne des Gomenius zur Gründung eines Collegium 
lucis in Ungarn — Die soziale Frage — Wir wollen 
Biobt miyMiaiTao etc. — IKs Loga „FraondaalMll" 
im Or. Pressburg hielt zahlreiche Arbeiten ab, bei 
denen zu den Themen der Vorträge auch die folgen- 
den geborten: Die Ahnen der Frmr — Der Mangel 
an Idealen — Selbstemancipation — üneriedigta 
Frag« in dar Tmrei — Das Gold etc. 
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I>kalt: Ober maurariaelM Wohlthltigkeit. — Alojra Bluua^ala Jesuit und Freimaoier. — Aua dem Logen* 



Über mfturerisehe WiAHhlUgkelt 

UniMMgdiUalie kiitiidie Äasaernngeo von Dr. Ftaai 

K lest 1 i Q g - Leipsig. 

In profanen Kreisen wird vielfach als hervor» 
ratendes Verdienst der Frmrei die Wohltbätig- 
knt betnehtet, dk tod den Logen gepflegt wird, 
jft, man fl^mbt togu, dietoi doxdi Biurdkung 
in die Zahl der privaten Wohlthätigkeits- An- 
stalten vollkommen gerecht zu werden und sie 
besouderii zu ehren, wenn man sie als deren vor- 
neliiiMte betraohtet Wobl «ebalh voa in joder 
unserer Zusammenkünfte der Ruf entgegen: ..Ge- 
denken Sie der Armen!" wohl sind wir ver- 
pflichtet, dem Bedrängten beizustehen, sollen wir 
doch allgemeine Menschenliebe üben, und Wohl- 
tbltigkeii iit ja ibre bimmlisdi ■ehAiie Tbohter; 
und Migen doch auch die Fnnr aller Zeiten und 
■n allen Orten das Bestreben, die Noth ihrer 
Kitmenscheu zu lindem, dafür sprechen Hunderte 
▼OD WobtthJttigkeili-iJialelten und Stiftungen, 
die Ton ihnen in's Leboi gernfen Vörden find 
und fort und fort nnterhalten werden, ebenso 
wie die bedeutenden Summen, die, zerthcilt in 
kleinere Spenden, amährlich vielen Hunderten 
▼on Annen nflieaaen: Dennooh beruht ee anf 
UnkenntaiM des Weeene der E. E., wenn man 
ihren Hauptzweck in der Wohlthatigkeit be- 
schlossen wähnt. Das Nebensächliche wird dann 
znr Hauptsache, das Mittel zum Zweck erhüben. 
Der Frmrbnnd iet kein WohlthitigkeitB-Verein, 
sondern ein grosser, um die ganze Erde reichen- 
der Bund, in dem Männer, die einer idealen 
Auffassung des Lebens huldigen, sich über alles 



das, was die Menschen sonst trennt, Uber die 
verschiedenen St&nde, Beligionen und Nationen, 
die Hftnde lu treuer FreundBohaft reichen, und 

in dem sie, sich gegenseitig stützend und hebend, 
zu edlem Menschenthnm auszureifen bestrebt 
sind. Danun vollbringen die Frmr, wenn sie das 
Elend ihrer IGtmeneeheo nnldevn, nur, wie VtSk in 
T^i—ing abrii iiiiili»iaOe^prBflhfwgt,'niat fi ii ad ffrtrfrj 
Thaten, die also nicht das Wesen der Frmrei aus- 
machen. Wenn man vielfach andere Ansichten über 
die Logenthätigkeit hegt, so mag dies darin seinen 
Onmd haben, daia sieh den Angen dei groeeen 
Publikums, das bei seiner Flüchtigkeit nur die 
äussere Seite der Dinge sieht, von dem Wirken 
der Frmrei nichts weiter als deren Wohlthätig- 
keit darbietet Zudem kommt noch, dass diese 
vielfiudi in einor Weiae geübt irird, die reeht 
wohl den Irrthum aufkommen lassen kann, die 
I>ogen seien nichts weiter als Unterstütsnnga* 
Vereine. 

£8 erscheint darum «oU nicht nngareebt> 
fertigt, die manrerieche Woblthfttigkeit der 

Gegenwart, die doch inuneriiin ein wichtiger 
Zweig des mrischen Lebens ist, einer kritischen 
Würdigung zu unterziehen. 

Gedenken irir ittnlehstdersaUreklienWohl- 
th&tigkeits» Anstalten für Logen -Ange- 
hörige. Da gibt es Sterbe- und Wittwenkassen, 
Kassen zur Unterstützung bedürftiger Mrtöchter, 
dienender Brr u. dergl. Die erstgenannten Kassen 
bemhen meist auf Qegeneeiti^eit nnd sind gar 
nicht als Wohlthätigkeits-, sondern als gemein- 
nützige Anstalten innerhalb dcN Bruderkreises 
ZU betrachten, die weise Fürsorge geschaffen hat; 
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denn meist erlialleTi bei ihnen die Versicherten 
durch geleistete Einzahlungen ein Recht auf 
UnterstUtzuDg, während eine Wohlthat von der 
Barmheraigkeit dargebracht wird. 

Anders liegen scheinbar die Verhältnisse be- 
zfiglich solcher Unterstützungen, die Logen- An- 
gehörigen aus Stiftungen, die der Mildthätigkeit 
eiazehaer Brr ihre Entstehung verdanken, oder 
direkt aas der LogeokasM gewUut iverdeOf wnl 
die Empfänger sich nicht auf ein Recht berufen 
können. Dafür haben wir jedoch die moralische 
VerpHichtung, hilfsbedürftige Brr oder Hinter- 
bliebene deraelben Yor allen Nothleidenden zu 
onterstBitieii, und swar, aoweit ea die siir Ver- 
fügung stehenden Mittel eriavbeD, in mO^diet 
nachhaltiger Weise. 

Im Volke geht die Sage, dass die Frmr 
niclil nor Iceinen ihrer Brr «irUiibhaiUich linken 
lieiaen, sondern dass sie aveh deren Unter- 
bliebenen ihre Fürsorge zuwendeten. Wohl be- 
ruht dies auf falschen Anschauungen über den 
Zweck unseres Bundes. Müssen wir uns aber 
nidit doch etwas besdiinit fbhlen? Deon leider 
will es mir manchmal scheinen, als ob die Logen 
sich nicht immer ilirer Verpflichtungen gegen 
nothleidende Brr und insbesondere gegen die 
Hinterbliebenen von Brm vollkommen bewusst 
wftren» Wenn wir dem bei der Au&ahme ge- 
gebenen Oelöbniss: „Wir werden Dich nie ver- 
lassen, so lange" etc. gerecht werden wollen, so 
muss es uns eine heilige PHicht sein, noth- 
leidanden Brm und Schwestern und ihren Kin- 
dern nach Eriften beisasteben. Entsieben wir 
uns ihr, so ist dies ein Bruch der gelobten 
Freundestrene, der einem Kidhruche gleich ist, 
und der schöne Bruderuame ist dann nur Schall 
und BaacL Deigleidm Unterstttcungen gegen- 
über mttssen alle anderen snrOck treten , und 
wftrden durch sie unsere Mittel erschöpft, so 
mOsste eine weitergehende Wohlthäfigkeit unter- 
bleiben. Wenn wir anders handelten, würden 
wir einem gewissenloeen FamilienTater gleichen, 
dw fremden Kindern Brod gibt, wAhrend die 
eigene Familie darbt; und sagt doch auch der 
Apostel Paulus: ,,Tliut Gutes Jedermann, zu- 
nächst aber an des Glaubens Genossen." 

Es kann wohl geschehen, dass m Zeiten der 
Fürsorge filr Logen-Angehörige grössere Summen 
geopft-rt werden müssen; denn da die zu Unter- 
stützenden den besseren Oesellschaftskreisen an- 
gehören, wird es sich 2. B. meist darum han- 



deln, sie von augenblicklich drückenden Ver- 
pHichtungen zu befreien, ihnen bei Begründung 
einer iiixisteuz behilflich zu sein oder durch Zu- 
sieherang ein« forUaafenden Untersttttsnng den 
Blick in die Zukunft zu erhellen u. dergl.; aber 
nur böclist selten werden sie sich in einer solchen 
Nothlage befinden, dass sie einer Gabe von 
wenigen Mark bedürften. Wollten wir ihnen 
eine soldto rsudien, so würde diese ein«Bi AlsMMsn 
gleich sein, wodurch wir unsere verstorbenen 
Brr und in ihnen auch uns selbst herabwürdigten, 
„Wohlthaten sind Bosen an einem domigen 
Stengel; beide müssen Torsichtig gereicht werden, 
sonst Yerletsen sie." Das müssen wir den Unsrigsn 
gegenüber ganz besonders beachten. Wir dürfen 
deshalb auch nicht darauf warten, bis die Be- 
dürftigen mit einem Qesache sich uns bittend 
nahen. Es 'würde nieht bnüoh gebändelt ssin, 
wenn «irnaeh dem Tode eines Bts den Seinen den 
Rücken kehren und uns nicht um sie kümmern 
wollten; vielmehr müssen wir uns darüber unter- 
richten, ob sich Brr oder Hinterbliebene der- 
selben, s. B. Wlttwen, nidit er w e rb s fl Uiige oder 
nicht voll erweibefthige Kinder und nnverheirathet 
gebliebene oder verwittwete Töchter in so be- 
drängter Lage befinden, dass sie unserer werk- 
thätigen Liebe bedürfen. Diese soll sieb dann, 
ausser auf materielle UnterstOtsungf wenn es er> 
wünscht und nothwendig ist. :iuch auf BetaHnnig 
und Beistand in allen Lebenslagen ausdehnen. 

Es ist darum mit Freuden zu begrüsseu, 
wenn von Seiten mildthätiger Brr sn Gunsten 
Logen-Angehttriger Stiftnngen ganadit werden. 
Möchte ihre Zahl sich ron Jahr sa Jabr mehren! 

Wiederholt ist die Frage aufgeworfen worden, 
ob es sich nicht empfehlen würde, diese Art der 
Wohlthätigkeits-Bestrsbnngen melir an kouen- 
triren, d. h. dahin sn wirken, dass die Logen 
einer Grossloge oder Alldentschlands sich ver- 
einen zur Begründung und Unterhaltung gross- 
artig angelegter allgemeiner Stiftungen und An- 
stalten, wie wir eine solche Schöpfung bereits 
in der Viktoria-Stiftung besitaen, die von allen 
deutschen Frmm in's Tvcben gerufen worden ist. 
So lange dieses schöne Werk mich weiteren Aus- 
baues harrt, ist es wohl müssig, Uber jene Frage 
zu diskatiren. Erst muss der begonnene Ban 
befriedigender Vollendung entgegen geführt weiw 
den, ehe nn die Ausfühmng anderer PUne ge- 
dacht werden kann. 

Der gemachte Anfang gemeinsamer Wsd^ 
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th&tägkeit ist allerdüiga nicht ermuthigeud. Die 
FortfMmnig des baraiti 1888 begonneuen Werkes 
iat kafaievMgs dm m fadsiblidM, wi« man in 

ROcksicht auf die Grösse unseres angefldiMWD 
und wohlorganisirten Bundes wohl erwarten muss. 
Wir stehen damit hinter unseren englischen und 
•iMrilnBiidien Brn and ueh hinter deatMhM 
pro&nen Vereinigungen mit sorftek. Den 
deutschen Logen scheint trotz des Grosslogen- 
Bundes das Gefühl innerer Zusammengehörig- 
keit doch noch nicht in dem Maasse inne zu 
«ohnni, dan wu ibm d«r Antrieb m rOstiger 
gemeinsamer Arbeit erwachse. Andere Ent- 
wflrfe zu gemeinsamen Wohlthätigkeits-Anstalten 
worden, da sie kaum gleicher allseitiger Zu- 
etinunoDg wie die Viktoria- Stiftung begegnen 
dttrftm, noeh ge ri n g em Büiigickeften fllr all- 
gemeine freudige Mitwirkung erhalten. Zudem 
kommt noch, dsias die Mitwirkung der einzelnen 
Logen sich in der Hauptsache auf Darbringung 
BnMUtieierOpfrr lieaohrinken mUsste. Es worden 
nur Teridkltniumlang wenig Brr Ihr das Wohl- 
thUigkeitewerit ihre peraOidioha Kraft einsetzen 
können, wodurch das Interesse an ihm bedeutend 
geschwächt und die Loge ausserdem eines Er- 
aehungsfakton barmht wttrde. Ana allen diesen 
Qrttnden ist sunftchst einer «eiteren Kooaan- 
tration nicht das Wort zu reden. 

Gegen eine ausgedehnte UnterKlüt/ung Logen- 
Angehöriger ist das Bedenken geltend gemacht 
worden, daaa sieh leieht Elemente in nnseran 
Bund drängen kitaintan, die nicht geleitet würden 
von der Begeisterung fllr den hohen Gedanken 
der Frmrei. sondern von rein ausserlichen, 
egoistischen Motiven. Dies wird jedoch kaum 
hinfiger der FaU eein, als ea jetit wobl aneh 
rawailen geschdien mag, sind doch die peku- 
niären Opfer, die von Suchpnden und Mit- 
gliedeni gebracht werden müssen, immerhin ein 
TOTb&ltoisam&ssig hoher Einsatz im Vergleich zu 
den imaginären ftnsaemi Gegenleistnngen der 
Logen. Ausserdem haben wir es ja allezeit in 
der Hand, denen, gegen die ein begründeter Ver- 
dacht besteht, dass der Eigennutz sie zu uns 
fthrti den Eintritt in unsere Tempel zu wehren. 

Die WohMilitigfceit nnaeree Bnndee aretreckt 
sich femer auch auf solche Bedürftige, die 
zu den Logen in keinerlei Beziehnngen 
stehen. Diese Armenpflege ist lobenswerth, 
wenn, wie aaa dem Gesagten herroigehi, nicht 
ihretwegen untentfttrangsbedttrftiga Logen-An- 



gehörige vernachlässigt werden, und wenn sie 
femer einen Charakter trägt, der dem Wesen 
dee Bundes entspricht Leider wird die letstere 
Forderung nidit immer genOgend beachtet All- 
jährlich kommen entweder aus besonderen vStif- 
tungen oder direkt aus den Logeukassen ganz 
betridiüidie Summen an Prolkne cur yertbet* 
Inng, hanptaiohlieh an dem Zweelm, der leib- 
lichen Bedürftigkeit su heUn; darauf, geistige 
Noth zu lindern, iat man nur wenig bedacht. 
Früher, noch bis vor Jahrzehnten, als nicht wie 
jetit dnrofa geaetsliehe Anordnungen ihr die 
materiellen Bedllrfiiiflae der Annen geaorgt war, 
handelten unsere Brr redit, Wenn sie damit ein 
gutes Beispiel gaben, dass sie die ihnen fast 
überall entgegen tretende leibliche Nuih zu lin- 
dem fluehten. Oegentrtbtig liegen die Verhllt- 
ninse anders. Die öfiTentlicbe Armenpflege ilt 
trefflich organisirt und wird ausserdem noch Ton 
einzelnen mildthätigen Privaten und von beson- 
deren Wohlthätigkeits-Vereinen kräftigst unter- 
stttrt. Dieeen Tereinten Leistungen gegenüber 
tritt das, was wir thun können zur Linderung 
leiblicher Notli, und brächten wir auch noch so 
grosse Opfer, sehr zurück. Darum sollten die 
Logen ab üldia die Almoaengeberei gana nntarw 
laaaen, aie aind keine Armen-AnetaUen. Selbet- 
verständlich ist, dass die einzelnen Frmr draussen 
im Leben gern dem Elende ihrer Mitmenschen 
nach Kräften steuern und eifrig mitarbeiten au 
der Stiftung und Onterfaaltung von Wohlthfttig- 
keits- Anstalten. Förderlich würde es sein, wenn 
durch Vorträge und Diskussionen in den Klub- 
versammlungen die Brr für alle humanitären 
Bestrebungen interessirt und zur Mitarbeit au 
ihnen im mriaehen Sinne gesehickter gamaeht 
würden. 

Die Logen müssen einen Schritt weiter gehen, 
müssen, wie es dem Zwecke des Bundes ent- 
spricht, vor allen Dingen geistige uud sittliehe 
Hebung des HmiBchen-Geeddeditee erstreben. 
Damit betreten sie ein Thätigkeitsfeld, auf dem 
noch die weitesten Strecken unbebaut daliegen, 
und auf dem sie durch ihre Arbeit Staat und 
Gemeinden inr Naeheiftning anspomm könnten. 

Fort aleo mit der Almosengebereil Nur wenn 
es gilt, plötzliche Noth zu lindem, oder der ver- 
schämten Armuth beizustehen, die sich, da ihr 
gegenüber meist die öffeutliche AruieupÜege ver- 
sagt, nidit selten in grOeaerer Bedriogniia be- 
findet ah oflene Hilfloaigkeit, mögen nodiAhnoeen 
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gflwiliii wwden. Im Ubrigan lifc Abar die TSntus 

etützQDg Armer Ton Seiten der Logen durch 
Gewähmog kleiner Geldbeträge oder durch Aus- 
teilung von Holz und Kohlen nicht mehr zeit- 
giBias. Anoh die ChrirtlxwnlMiwningen, bei denoi 
alte Frauen Labenamittal ftr die Faattage »• 
halten, lassen sich nur rechtfertigen, wenn die 
Brr, die sich einmal die Freude bereiten wollen, 
ganz unbefangen, ohne persönlich als Schenk- 
gebar SU ecaehainao, in die frolieii Geaiditer 
alter Mattwohan sehen zu können, dieaen 6e- 
nnaa ens ihren Beuteln bezahlen. 

Man spare die grossen Summen, die vielfach 
aus den Logenkassen zwecks Zerstückelung in 
deir^eiehen Almoeen genomnmi werden, und ver« 
wende sie zu einer fortwirkenden, auf höhere 
Ziele gerichteten Thäti^BBit, wie aie dam Plane 
der Frmrei entspricht. 

Auf einer höheren Stufe muurenscher Wohl- 
thitigkeit befinden wir mia s. B., wenn wir, wie 
ea in sehr vielen Logen geschieht, arme Eon- 
firmanden, die trotz ungünstiger htluslicber Ver- 
h&ltnisse doch zu den bravsten und tüchtigsten 
Sdittlem nnd SchttleiiBtten ihrer Klassen ge- 
hOrao, mit der KonfiiiiuuMlen<>Elndttog belohnao. 
Nur aoUtas wir es nicht dabei bewenden lassen. 
Wie ao manche der jungen, hoffnungsvollen Leute 
mSfeD zu Grunde gehen, weil kein Auge über 
aie wadxt, keia kfiftiger Am ne atfttrt and 
bebt Würden wir nidit nadUialtiier wirken, 
wenn wir, selbst auf die Gefahr hin, die Zahl 
der zu Belohnenden beschränken zu müssen, die 
Knaben und Mädchen weiter auf ihrem Lebens- 
wege verfolgten, nna bemllbtea, sie vor sitt- 
lichem Falle SU bewahren, ihnen im Kampfe 
gegen widerwärtige Verhältnisse beizustehen, sie 
in ihrer allgemeingeistigen und beruflichen 
Bildung zu fördern! Alles dies würde vielfach 
ohne groaee pekvnilre Opfer geadieben können, 
nnr mttastan wir mit warmem Herzen und Idaimn 
Varatande unsere Person in den Dienst der guten 
Sache stellen. Wie manches begabte Menschen- 
kind könnten wir so auf eine höhere Stufe der 
BUdnng nnd Oedttong erheb«i mid m dnem 
g aa eh t e te n Gliede der bürgerlichen Gesellschaft 
niaeben, während OS ohne diesen Beistand sinkt 
nnd dann in seiner Verbitterung an den Qrund- 
pAilam der staatUohen Ordnung rüttelt! 

Ea wttrde weit ttber den Bahmeo meiner 
bescheidenen Arbeit hinausgehen, wollte idh alle 
Arten der Wohlthätigkeits - Anstalten unseres 



Bnndaa einer kritlBdien Bdeoebtang nntanialMn* 
Nur kurz will ich erwähnen, daaa nach meiner 

allerdings unmassgeblichen Meinung die Logen 
sich auf der Höhe mrischer Wohlthätigkeit be- 
finden, die aieh die FQrdemng Ton fimehung 
nnd ünterriolit nnd die Anabraitnng von Mdnng 

und Gesittung zur Aufgabe gemacht haben, die 
z. B. Schulen unterhalten, in denen unbemittelten 
Leuten noch über die Fortbildungsschulzeit hin- 
aus eine beaaere allgemeine und berufliche Bil- 
dung Tarmittalt whrd, die sieb der Erziehung 
sittlich verwahrloster Kinder oder auch der Auf- 
richtung sittlich gefallener, leiblichem und geisti- 
gem Verderben entgegen gehender erwachsener 
Personen anndimen. Wae nadi dieaer Seite hin 
von den Behörden geschieht, ist noch so unge- 
nügend, dass wir hier eine ausgebreitete Tbfttig- 
keit entfalten können, die reichen Segen bringen 
wird. In gleichem Maasse, als man die £r- 
«efaangahtnser mehrt, wird man die Znebt- 
hänser vermindern können. 

Nur eine solche weitausscbauende und weit- 
umfassende Arbeit dient dem Zwecke unseres 
Bundes, weil sie, nm noehmak mit Leesing zu 
reden, „darinf bimdalt, Allee» wma man gameinig- 
lieh gute Theten an nennen pflegt, entbehilioh 
zu machen." 



Aloys Blumaner als Jesuit und Freimanrer. 

Im März 1798 beschloss ein Brr seine irdische 
Wanderung, der ein bewegtes Leben hiuter sich 
hatte. Am 21. Deiember 1755 in Steyer (Obei^ 
Österreich) gebeten, aammalte er in seiner frühen 
Jugend am Lycenm seiner Vaterstadt und durch 
regen Privatfloiss sich einen Schatz von Kennt- 
nissen in Sprachen und anderen Schuiwissen- 
scbaften. Als ITjähriger Jüngling trat er 1772 
in den Jesuiten -Orden in Wien ein. Wenn er 
seine Ordenspflichten auch gewissenhaft aus- 
führte, 80 war er doch nicht blind gegen die 
Gebrechen der Gesellschaft Jesu, und er hat 
ihre Umtriebe sehonvngBloe an^edeokt. Die 
Frmrei hatte damals in Osterreich gute Zdt. 
Zwar war Maria Theresia dem Bunde abhold, 
al)er Franz I. prutegirte ihn und trat selbst in 
Frag der Loge bei. Es war daher kein Wunder, 
dase andi in der östenrelohisofaen Bbraptatadt 
Logen erriditet wurden, welche der Kaiser wieder- 
holt gegen die Gastlichkeit in Schuts nahm. 
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Blumaaer stand freilich damals noch auf der 
Saite d« kftiboIndMii Kieme, der, rm Yor- 
udMiliB Myogen, dar Fmnei «Um ifli^idie 

Schlechte und ünchristliche nachsagte. Als aber 
Papet Clemens XIV. den Jeauiten-Orden auf- 
liob, legte auch Blomauer sofort das Ordeos- 
Und ab and ging üi*g PiiTallebeii ftber, in 
welchem er sich der Dichtknmt mit ganser Seele 
widmete. Als Nachahmer von Bürger und Wie- 
land liess or in seinen Gedichten viel Satyrc und 
Ironie auftreten und spöttelte sogar über manche 
kndUidie Cenanonien; aber leider fthlte ibm 
dar tiefe Emst, der seine Vorbilder bei allem 
EEunor beherrschte. Doch sein Geist erfuhr 
bald einen gänzlichen Umschwung; er, der Ex- 
Jeaoit, warde Apostel der VoUteaofkl&rung in 
Östarraieh. In Oediebten und FMm>8diriftaii 
lies» er heftige Angrifie los gegen Mönchswesen, 
Jesuitenthum, Censur und überhaupt gegen jede 
Art von Obscurantismus; er wurde ein energischer 
Kimpibr fltar Okabenafrsibeit, Wabxfaeit and 
finiaa geiatigea Leben. Damit war er auf dem 
Wege zur Fnaiali die unter dem Menschen- 
freund auf dem Throne Joseph II. eine sonnige 
Zeit erlebte. Der edle, uuvergessliche Kaiser 
wies trota aller klerikalen Hetsereien die Ba> 
hOfldeo an, den Frmrn an allen Orten Aafiiabme, 
Schutz und Freiheit zu gewähren. 

In der Loge „Zur neugekiöiiteu Hoffnung" 
wurde Blumauer aufgenommen und er fand jetzt 
im Frmrbnnde einen neaen Lnpnls snm Kampfe 
für Wahrheit und Recht. Wie begeistert er als 
Jünger der K. K. war, offenbart schon sein 
prächtiges Gedicht: „Wir folgen dem schönsten 
der Triebe, der Menschen mit Menschen ver- 
band, nnd bieten aar Kette der Liebe mitFreaden 
einander die Hand" u. s. w. Als Censor und 
als Mitherausgeber des Wiener Museii-Ahuanacbs 
hatte er viel Gelegenheit, seine freiheitlichen 
Ideen n verbreiten; als thvt Kaisar Joseph, 
deeaen grosser, liebter Geist Blvmaner sym« 
patbisch war, das Zeitliche segnete, trat eine 
Opposition gegen die Toleranz auf. und es bildete 
sich auch eine Propaganda gegen die Frmrei. 
namaaer mocbte mit dieser Reaktion nielite «t 
Ibn baben, legte sein Amt als Ganser nieder 
und ühemahm als Chef die Gräffer'sche Buch- 
handlung in Wien. Er blieb dabei schriftstelle- 
libch thätig bis au seinen Tod. 

▼eo seinen Gedicbten erlebte das meiste Auf- 
sahen: „Yiigil's Äneis traTestirt'S aber aaeh ein» 



zelne seiner Balladen, Lieder und Oden sind 
gawisa als gelungen zu beseiebnen. Warme An- 
edkannvng dar "Bn Frmr ftoden sdne Vmx^ 

Gedichte (besonders das Gebet) und seine frei- 
maurerischen Reden und Aufsätze, die er hinter- 
lassen hat. Haben seine Werke auch nicht alle 
XJnsteibliebkeit sn boffon, so wird smn ehrliches, 

mannhaftes Bingen nnd Streben im Dienste der 

Wahrheit, sein treues Kämpfen für wahre Auf- 
klärung unvergesslich bleiben. Was ihm Herz 
und Sinn bewegte, hat er klar in der Ode „An 
die Weisheit*' ansgesproeb«!: 

„Hur uns Göttin! Wenn wir hier auf BidtB 

Auf tu dir um Selbaterkenntniaa flefan, 

Laas es Tag in unB'rem Innern werden. 

Dam wir alle uns're Flecken aehn. 

Lue des Heaichen Herz eich uns entüiltOB, 

SchfltB* et vor Betrug und Heuchelei, 

Dm» der Henach in allen den Oeatalteo, 

Die Natur Uun gsb^ ans heilig saL 

Lan nna nie der DointiilMit TomiMl bsMn, 

Li hi'- (iiT Gewalt unB widerstehn, 

Lau den UemcUar durch und dureh nas •obanen, 

ünd der *B(Mlirit fiehlingengang nna aeihn. 

LaM uns hier, in einem Bund vereinet, 

Helfen, wo der Menaoh den Meneoben plagt, 

Lsm vns bSien, wo die ünadudd weinet, 

Und die abwiche aber Härten klagt. 

LesB^ o IsBi der lleneehlMit Wohl uns gründen, 

8ie TereliraD in dem Ueinalen Glied, 

Und den FriedenfiTm ui^; uni'n Ilmipt ilw wladM^ 

Der in deinen Hiinticn nie vi'rblüht!'' 

Friede seinem unsterblichen Geiste am Herzen 
Gottesl (Nach H. Pils L L. Tgbl.) 



Ana dem Logenleban. 

Leifalf. Am 80. Marz fand in der Loge „Apollo" 
die jibrlidie Konfirmanden-Bekleidnngtfeier 

unter zahlmichrT Thrulnahrae von Logonmitgliedem 
und AngebOrigeu der Kinder statt. Der Ehren- and 
Altmstr. Br tob Lenpoldt eröffnete dieselbe mit 
Oebet, an welches sich ein vierstinimiger Gesang der 
Thomaner schloss. Nach demselben hielt dor Vor- 
sitzende eine Anbräche an die VersammluDg, in 
weksher er loent die Anwessaden kenbdi bagrttsste, 
dii^ durch ihre Theilnahme die Feier verschönten 
nnd dann (dlon doneii innigen Dank aassprach, die 
das Liebeswerk t>ü kräftig gefördert hfttten. Sich 
an die Kinder wendend, wies er dieselben anf den 
nahen und wiöhtigaa Wendepunkt in ihrem Lpben, 
aaf ihre Konfinnstien bin und entwarf ihnen dann 
«in klares nnd poesienidiie Bild ven dem Glftok, 
nssh dem slle jf^m w iifii f tw^ w ii Se tollten es 
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Ehre sachen, sondern in dem GemüthsniatMid, in 
dem Qmai, der sich erhaben über Äusseres fühlt, 
äob lu beherrsoheiD weiää und aas aliea Blomea der 
Fniub wie die Bian« dam nditHi Hooiff katMurieht 
Im weiteren Verlaufe seiner Rede sohilderte er den 
Kindern den Segen der Zufriedenheit, der Qenflgsam- 
kmt und AriieilMiDlteit (in VorbUdem wie: Kaiser 
WUbelm L, KOnig Albert) und srtsto ihn« 
weiter ans einander, wie sie im Glöcklichmachen, im 
treuen Familiensinn, in treuer Freandsobaft, in Kanst 
xad Nator, in Caanben und Oottrertraoen üir 0Mlek 
suchen soUtn. liit markigen Worten wies er sie 
daiaof hin, daes ünglaub 0 und Rttli^ionslosigkeit die 
Meale dem Menaohen zeitnimmere, die Sitten ver- 
nüdere oad «beitenpi tngUkUiell madt». Mit 
Wünschen für die Kinder und mit den Worten: 
Qott sei mit euch! schloss der Eedner seue tief zu 
bafaomgnd« Ansprache, die mit dem Gesänge der 
Tkoaumer: „Nimm uns in deine Vaterhat!" gleich- 
sam versiegelt wurde. Hierauf folgt« <Hc V(>rth..nlnng 
der Gesangbücher au die 30 Kinder (16 Jdädchen, 
15 EbiImo) und nut dam aUgemeiiiea Oeaange: 
„Sei Lob nnd Ehr* «ta,*», mit einem ergreifendem 
Gebet nnd mit dem Wonaohe: Möge der Geist dieser 
Staade mit euch, ihr Kinder, gehen, euch trOsten 
im Leid, stärken io der Venoohuig imd wb eh 
guter Engel euch dnrch's ganze Leben begleiten! 
•cihloss der Mstr die erhebende Feier. P, 

Berlin. Bei der Arbeit der Loge „Zar Eintracht" 
am 4. Hin worden swn Saelmida aafgenonunen, 
zwei Brr angenommen und vier fiir begiogHl ihr 
25 jähr. Mr- Jubiläum und wurden vom Mstr. v. St. 
Br iN essler aul's herzlichste begrüset und mit dem 
Bübandram gaaebmlUki Deo GeMarbeD. dia nena 
Beamten Zeichen und eine prächtige Altarbibel geatiflet 
hatten, wurde herzliche Theilnahme von allen Seiten ent- 
gegen gebiaoht. Der vorsitacende Mstr hielt einen Vortrag 
ftbar die Bstitelnag nnd daa Weaan des laalOTiOideiia. 

— Die Loge .,Znm flammenden Stern" feierte 
am 6. Mttn dae Fest ihre« 128jKhrigen Bestehens. 
llOllMi «ffld geleitet worde ea vom Mstr. v. St 
Br Pfnndheller, welcher in seiner Aupradia daa 
Stiflunp'ifest nh ein Nenjahrsfest be/eichnrt'^ das an 
das Vergängliche alles Irdischen mahne, aber zagleicb 
anf daa BMbaode (Oott) hinweise. Haeh Beriefat- 
erstattung, Bsglückwünschungen und Danksagungen 
folgte Schlass des alten und Eröffnung dps neuen 
Jahres, worauf der zog. Eedner Br Goering die 
Featrada UeK, in walohar «r dar Aagriflii anf die 
K. K. gedachte (die erhaben sei über alle bitttru 
Schmähungen) und dann die zu den Besten zählenden 
Vmr Kaiser Wilhelm L nnd Goethe schilderte. 

— Bei dam 6. Yntng» warn Bartan dsr Wilfaelm- 
stütoBg oad daa SehwaslandMniBt apnah Br Sajdel 



(Prediger an 8t Nioolai and Mstr. St der Loga 
„Zur aiagendsa WahiMtH) flbar das iwaits Bawoart 

sein des Menschen, wie es sich bei der^Hypnose wige 
und schloss seinen fesselnden Vortrag mit einem 
HinbKok aaf daa ForOebao naA dem Tode. — Dia 
Loge „Zum Widder" beging am 7. März das 25jiihrige 
Maurer- Jubiläum des geliebten Brs König, der seit 
1889 ständiges Mitglied des Ehrenrathes ist und die 
Liebe ond daa VertnmaB io hobam Haaaaa ganiaaat 
Man wtoadlte ihm albeitig, da«« 6r, wie er jetzt mit 
dem SiSMrachnrz geschmückt werde, nach weiteren 
85 Jahran ia KOrper- nnd Geistesfrische den gold- 
gaaiarfeaB Selrnnt «ngan mOge. 



Allgemeine maiinriMke Umaehaa. 

Leipzig, ünaer Verein zur Unterstützung an» 
bemittelter, talentvoller Knaben (im Jahre 1865 von 
Br Pilz in's Leben gerufen) hat im vergangenen 
Jaim M SabAlar mH 8848 Mk. ontantMct, wdoim 
folgende Anstalten besuchten: Kunstakademie, Seminar, 
Moolaischule, Realgymnasium, Realschule, Gewerbe 
schale nnd Baugewerkschule. Die Berichte über 
dieee Pfl^linge laotaa loasant gOastig; ala gsbaa 
in ihren Klassen Allen mit gutem Beispiele voran, 
und ihre Zensuren weisen alle die I oder U* auf. 
Da Ar das nlebate Jabr 13 neue Selittlsr Umo» 
gekommen sind, so wird die Unterstützongssumms 
3300 Mk. betragen. Durch Legate und Schenkungen 
edler Menschen- und Jugendfreunde hat das Ver- 
mOgaa daa Vevrioa mA gasta^art, ao dam dacaalba 
mit Mutb und Vertrauen in die Zukunft blicken 
kann. Möchten auch femer Brr Frmr für das 
Liabsawerk Hers und Hand öfinen, damit es weiter 
gedaiba nm Wobla dar llanaabbsiti 

Meiningen. Zur Feier der silbernen Hochzeit 
Sr. Hoheit des Herzogs Georg IL von Meiningen haben 
di« Froir des Landes die untoi fblgende Adrassa in 
vorher nachgesuchter und gnSdigst bewilligter Andians 
durch Br Schippel, Mstr. v. St. nnd Br Vaerst, 
2. Au&eher der Loge „Charlotte zu den drei Velken", 
Matningen, Itbemiehsn laaaan. BrSehippel dankls 
in seiner Ansprache für den gnädigen Schutz, den 
die Frmrei steis beim holien Fürstenhans gefunden, 
und erwähnte u. A., dass <i Herzöge von Meioingen, 
Oari Friadtieb, Carl oad Bmg L Mitglieder daa 
Bnndfis gewesen m ii ii. Sr. Hoheit der Herzog em- 
pfing die Deputirten sehr gnädig, unterhielt sich 
mit ifanea eingebend tber die Tendenzen der Logen, 
welchen beizutreten den Beamten im Henogtbum 
nicht mehr untersagt sei, bedanerto, da.s.s seine Ge- 
mahlin wegen Unwohlseiu der Audienz nicht bei- 
wohnen kOnne, ond dankte, snglaiob im Barnen 
saiaar OeaMbÜn, bsraliobat Ar dia flMoadlichaa 
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Wünscbe, die ihm sehr wohtgethan hfttteo, mit dem 
Ersachen, es allan Betheiügten wiaaan so lassen. 
Die Depatirten wUnaobten dam hoben Paare noch 
glfiaUklw BaiM mr lUUrt nach dem Sflidm und 
gasoode Heimkehr, wurdnn ^ndigst entlaflNB vad 
sodann zur HenoglioiieQ Tafel geladen. 

Die Adrease laatat: 
Dimyamhtigrtar, Cbldigiler Hanog und Barrl 

An dem festlichrn Tage, an dem ho viele trene 
Untortbanen som Fest der Silbernen Hochzeit Ew. 
Hohait md Kw. Hoheit Prao Gemahlin rieh glück- 
wünscheDd nahen, bitten iiuch diu ohrfurnhisvoU 
unterzeichneten Vertreter der Angehörigeu des Frei- 
maarer^Bondes die herzinnigsten Glück- und Segens* 
wBMoha darhrinfu sa dflrfrn. 

Fest and dme Wanken, in gaten wie in brisen 
Tagen haben die Bandesglieder trea zum ange- 
stammten Fürstenbaas Ton jeher geetanden; wenn 
Praod' ud Leid fan BwidwiMditoM aingeiogiB rind, 
haben sie es mitempfunden. 

MOge es auch beute den Frmm, die f&r den 
nnlar MeiningBin FfintrahaiM gewChrtmi Sdrab 
immer dankbar bleiben, gn&digst gestattet sein, der 
hoben Freude Ausdruck zu pobcn, welche das fänf- 
andzwanzigjährige EheglUck £w. Hoheit und Ew. 
flohait Frau GamaUin in AUar Haviaa «Mhrnft nnd 
für das hohe Jabelpanr die recht lange Foftdaner 
de^lben Tom Allmachtigen zu erbitten. 

In tiefüter Ehrfarcbt die unterthftnigstea Vor^ 
athide der meiningiscben Frmrlogen: „Ohailotta n 
den 3 Nelken"-Meining6n, ,,Carl zum Raut^nkranz"- 
HUdburgbausen, „üoetbe"-Pö»sneck. Vorstände der 
FnnrkrtPMheii: „fam hohen Sdhwanii">BBaUUd, «^Zor 
aofgehndlB Sonne" -Sonneberg, „SSoffl SabquaU"- 
Salznngen, am 18. MKrz 1898. 

Bayreuth. Dom zweiten Krei^sobreiben des 
Grossrnstrs. der Grostdoge „Zur Sonne" entnehmen 
wir swei Aatvig», waleha Ar dfe Tafeaoidnmig des 
Grosslogentages 1898 von dt^r Orossloge , .Royal- 
York zor Freundschaft" eingereicht sind. 1. Antrag: 
Der Grosslogentag erkennt die Orttade, weahalh die 
Orossloge „Royal- York" und die unter ihr arbeiten- 
den .Tohnnni^logfn mit der von der Grossen Mutterloge 
des Eklektischen Frmrbandes in Frankfurt a. M. 
koMÜtairten Johannialoga MHannaon mr Baattodig- 
hutf in Breslau in keinen mriaehen Verkehr getreten 
sind, als berechtigt an und beschliesst, die Frage 
Uber die Becbtmäasigkeit jener Neakonslitainuig 
iowia flhar dS« Anarlmuning dar Loge „Hermann 
zur Rpst'lndigkeit" einer nochmaligen Berathung und 
Beschlu&sfassnng za unterziehen. 2. Antrag: Der 
Groeslogentag erklirt «8 flir uMtatäMft, daaa der 
Briefwech.sel zwischen den einzelnen Grosslogen ohne 
Zustimmung derselben in mri«;chf>!i Zoitscliriften ver- 
Offsntlicbt wird ond spricht daher seia Bedauern 



darfiber ans, dass in Nr. 1 der „Bauhütte" (1. Jan. M) 
sowohl das Bohraiben der Grossen Matterloge das 
Bklektiaeheii Frmrhandea in Fraakihrt •. M., wi« die 
Antwort der Grossloge von Preassen BojalpToik in 
Berlin zum Abdruck gebracht sind. 

Heidelberg. Br Fr. Ang. Wölfl, der LiOge 
„Bapredit m den 5 Boaan'* angebdraid, flbeignh 
der Grossloge ,,Zur Sonne' den Betrag von 26 Mkr, 
um eine Johann Ka'pnr Bluntschli-Stiftung damit m 
gründen. Der kleine Betrag soll zu einem Kapital 
anwadiaan, dasan Zinflen «rsfanab nm SOOJthr. 
Geburtstag Blnntscbli's am 7. Iftn 2809 nr 
Verfügung der Grossen Loge stehen sollen. 

Wien. Ende Dezembtir v. J. veranstaltete die 
Loge „HomanitBi" im dem von ihr gagrün d otaa 

Kinder-Asj'le im Kahlenberger Dorfe eine Weihnachts- 
feier, an welcher Brr, Sob westein nnd Familien- 
angehörige thsitDabBien. An die nuter den Klangen 
eines WeihnaohtsUedes in den Saal tretenden Kinder 
hielt der Hausvater Br Krauss eine sehr zu Herven 
gebende Rede, worauf ein Knabe warm empfundene 
Daakssworte spraoh nnd nach täuem WeihnaditsHeda 
die Feier mü «nam sinnigan Ifibnhanspiel ge>schlos8an 
wurde. ^f. d. Zirkel. 

Schweiz. Lausanne. Die Loge „Libertö" 
mnunt lebimften Antiieil an gamehwMngen Wetken, 
unterstQtxt finanziell and moralisch die Volks-Koch- 
achnlen und beschäftigt sich aoob mit dem Fatvonate 
entlaasener Sträflinge. 

Oanf. „Lea amli de In HAU.** IMaaa Loge 
gibt ihren Neuaufgenommenon und Beförderten eine 
ordentliche Arbeit auf; denn Jeder bat bei seiner 
BeoaptioB oder BeRrderang einen Bmuön über ein 
ihm gagebenas Thema vorzutragen. Wann ffieie Be> 
Stimmung genau gehandhabt wird, woran wir zu 
zweifeln keinen Grund haben, dann ist doch eine 
FftUe von Vortilgen und nungandan oder halahrenden 
Gedanken vorhanden. Daneben beschäftigen sich die 
Brr mit der Krippe in Coronge, die dem üblen 
Willen des dortigen Klerus sehr aasgesetzt ist; auch 
die Volkalradiaclinla md die Farianhotoma von Hiar 

Inpnii fielen in den Bereich der IjOgonberathnng und 
Logeoth&tigkeit. — Wenn der Bericht freudig her- 
▼oiheht, daaa zwar die ffihtiolliek, mit ihr aber aiöbt 
die Zahl ihrer Leser gewachsen sei, so haben wir 
es hier iini allerwetiigsten mit einem lokalen Manco 
zo tban, sondern zweiteLiohne mit einem allgemeinen 
Ühal; nor enihlen nicht aBa Logen Ton dem Fak« 
tum, dass ihre Bibliotheken mehr vom Staube, ala 
von Icselustigen Brrn be-iucht worden. (Alp.) 

Paris. Die Loge „Justice sociale" hat Emile 
Zol* folgendes Sehreibon llbenandt: 

Dia Loge „Justice sociale" in Paris ricbtet u» 
den gTO-<.«en .Sehriftsteller Emile Zola den Aufdruck 
ihrer aufrichtigen Bewunderung für seine mutbige 
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Haltung', dip ihm Verurtheilnng eingebracht hat seitens 
du klaineu Qeister, die vor der Jarjr aa der Seine 



Bi« riolitei glmohemiBSsen den Ausdruck leb- 
haftester Sjmpatbie an die Herren l'icqnart und 
Qcimaax, ebenso an alle Diejenigen, welche betroffen 
■ind odnr «• jaotala sein werden, wefl sie nach Wahr- 
heit forschen und GeredlÜgkdt fordern. 

Sie erklärt für Verrftther an der Humanität die 
Deputirten und öenator«n, die durch ihr Votum die 
üngvrecfatigkeii nnteratatseo und das V«rtaadmng»> 
lystem einer Regierung, die diimit beweist, dass sie 
in den letzten Zügen liegt, sowie einen Qeneralstab, 
dar toklMir OngslMveriidikeiten flUg ist 

8i* «dcllrk and versichert wiederum mit allen 
Frmm der ganzen Welt auf's Neue, dass alle Men- 
schen gleich sind ohne Unterschied der liationalitftt, 
dar Bmm und dw Olmbsos. 

(Anrore Tom 6. MKra 1898.) 

Hannover. Am 16. Febr. hielt Frau Agnes 
Sandmann, die Gattin de« Odd- Felle w-Brs, einen 
OflenUielMD Vorinig fllMr das TlMma: „OvOndiuig 



Asyls fiir inpr,ntime Kinder." Sie belenchtete 
die Franen&age, wobei sie darlegte, dass die Frau 
nidi mr OMdilMreobtigung, sondern rar Ergänzung 
gstdiaffen sei, dass das wahre Feld der Frauen die 
innere Mission, die werkthatige Liebe wlire, und da-ss 
trotz der Fürsorge des Staates and der Stadt noch 
TaoMDde von ülegitfanen Kindon dw tnntigste 
Schick.<ial hatt«n und entweder des langsamMl HoiigW- 
todes stürben oder Nachwüchse für die Verbrecher- 
welt büdetan. Diaisr annen, eltamloaaD, verlassenen 
Eindor «anuMlunen, sei «ina Pflidit und groner 
Segen werde auf der Erfüllung derselben ruhen. Sie 
will dem von ihr angeetrebten Asyl den Namen: 
„Heuutttfo der HeimstiilOMn** gabän und gedenkt 
in der Provinz Hannover nnd in anderen Städten 
für ihr Liebeswerk zu ^vi^kpn. MOchtfi aia recht 
vid offene Herzen und HiLnde finden ! 

(N. d. Odd-Vellow.) 
— Die von den deutschen Preimaurorn in 
Johannesburg öfters angeregte Idee, eine Nationale 
Loge zu hab«i, wird in allem&chster Zeit Ourer Ver- 
wirklichung «ntgagan gohon. Ungeflüir 20 Dantsohe 

habi'n sich zusnmnT^npftbrtn und haben — mangels 
der Möglichkeit, eine Konstitution von einer deutschen 
ChrOMlogB tu empfangen — von „De Orooto Oosten 
der Nedürlimde** die erforderlichen „Oliart»>r" er- 
halten, mit dem ausdrücklichen Privileg, nach dem 
deutschen Ritual in deutscher Sprache arbeiten zu 
dttxfto. Wie die 8. A. Z. meldet, sind die folgenden 
Herrr-n zur Besetzung der hrrvorragf riden JÜnter er- 
wählt worden: Mstr. v. St. Herr Robert Wolff; 
L AnMier Herr W. Vogts; II. Aufseher Herr 
Dr. KmiMi Sobntnnilir. Herr A. Bdkert Beoimaan; 



Schriftführer Herr .\rchitekt Lindhorsl. Di" feier» 
liebe Erö^oung der Loge, zu deren Vornahme Herr 
Kapi Boimeiitor (von der Loge „Zur 
Kapstadt) vom Distrikt-Orossmstr. der Niede 
Loge in K'ap<!tftdt fidsaiidt werden wird, dürfte ; 
Ende des konunenden Monats stattfinden. 

(GHldnfHkeaisehe Woebenaebill.) 

Berichtigung. Der S. E. Br Ilarrwitz, Mitr. v. St. 
der I-/o^t' „Balduin" ist nicht (wie in Nr. 13 ans Mias- 
verHtAiiduiss stand) fun Ehrenmitglied der Gr. L. L. von 
Deutschland, aondeni ram EkfauailBliiad der National- 
IL-U „&i dem S Wdtkngebi'' eraennt woidsn. (D. B.) 

Anzeigen. 



de Jahrgbife 18&6, 64, 66, 68, 70, Tl, TB» Tl| ft, S^l 
der Frelmaurer-Zeltuf. 

OefUlige Offiartan wdUe man riehtea an 



Gevrissenhafte Torbereitung 
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Examen 



Elnjahrlg-FrelwllUgen- 

Primaner- 

Fähnriohs- und Seekadetten 
Abiturlenten- 

in vnrhittnlssmftMia kOrsMtor Frist. 

Ausführliche Programme mit Referenzen and 
(schreiben wolle man vi'rlangeii von G. Brink, Dirigantt 
ältesten (gegrOndet 1678) uud bewährtesten 

- - " io 0«rllt/.. 

Br e. Briiili. 



RXKXXXXXXXXXKKKXXXXXXX 
andschuhe 
Schurze 
Lums-Scliurze 
BChen Mit NaiMO 
liefert 
AdoK Hslm 
Brieg 

Sb ooooocaoooaooooooeooeoeoooocoooi 
Friedriehroda. Luftkurort i. Thor. 
HM Wa|>.Mr, PiMitii. 

Besitur: Br OttO LldlWBM^. 

NB! Jeden I>ienstag FVeimaurervereinigong, 
alle anwesenden fremden Brr herzlich geladen sind. 



Freiberg i. Sachsen. 
Höiel zum rothen Hirschn 

Bea.: Br 4t/k. J. 



Veriag vva M. Zille Ok A. HUtoi^ In l4M« BrildentnuM 4». — Draek ym M etager A Wittig In Mpa^. 



Digitized by Google 




Swfludfftafliffitfr 7ftbrffft&9. 

WfcwHIrt th> Vmmm». ^ — Ftab ta halb« Jafa» « ühL 

Verantwortlicher Bedakteur: Dr. Carl Fils. 



«meMntk dar OrigkuU'ATlIka aar M «lMllM»-.iii«aft( f*ttatUl. 



15. ^ SonnalMBd, den 9. ApriL » 


1B9B. 


Bartalhmgon von Lofcn odar Biildem, welche aich ab wirkliche Mitf^lieder yon Mtlcha 
das BttauaaM, aowla daiab IIa PM bafriedifft, und wird die FortMtxaaf obiM 

ab variaagt bUibaad ngaaandt. 


a anatawiaaaa baban, wardaa dozoh 


Umschau. — Anuigeo. 





Ostentünmen. 

Die hohen Feste sind Verklärungs-Berge ftr 
die Menschheit, auf welchen dieselbe sich erhebt 
über die fade Alltäglichkeit zu lichten Regionen; 
lio lind ftlMT aneb MafaaMr und Wegweisor mid 
es gdMn Ton ükum Stittoieft lud EUage ani, 
die m&chtij; an die Herzen der Menschen schlagen. 
So predigt das Weihnachtsfest dio ewige Liebe, 
welche der Weit den Heiland und Erlöser ge- 
lendali das Pfingstfest erinnert aa das Hsrab- 
konsien des göttlichen Geistes in die Henaohen- 
herzen; das Reformiitionsfest ruft uns zu: Er- 
kennet die Wahrheit und die Wahrheit wird euch 
fni machen; das Erntetest mahnt zu Dank 
den Segen dea Hinunels; and ao gehen aaeh 
Tom Osterfeet Stimmen aus, welche die ganze 
Welt hören und zu Herzen nehmen soll. Zuerst 
ist es die Stimme des Erwachens, die uns zu 
Ostern achon aus der Natur entgegen tönt, die, 
wenn die Oileneone Aber ihr an%eht, wenn ihre 
Eisrinde schmilzt, wenn sie sich mit jungem 
Grün schmückt, wenn die Sänger des Waldes 
ihr Lied erheben und die lange Wintemacht dem 
hellen Frttlilingstage weichen mnsa, eine Auf- 
entehnngmneoeB Leben ftieri Daran echlieaek 
sich aber auch die Mahnstimme für die Mensch- 
heit zu geistigem Erwachen yom Sündcnschlafo, 
Ton der Gleichgültigkeit, vom Nichtsthuu. Und 
dieae Kabnong gilt auch uns, den Banlentan am 
WoUe der Henschheit Hit Becht sagt ab 
Ordensblatt: „Das Werk ist noch nicht Tollen- 
det. Thränen fallen. Noth füllt dio Welt mit 
Weh. Das Laster lauert der 'lugend auf^ Der 



Neid geizt nach Bhre. Der Haee Terbftrtet die 
Henflohett. Da biek dazeh emea Gewinn in «m 
Qam gelodkt worden. Da bist durch die Yor* 
spiegelang, Reichthfimer zo erlangen, bezaubert 
worden. Da trocknest vor Geiz zasanunen. Der 
Dimon der Selbstanoht ftaeeh dich mit goldanen 
Ketten. Wacht aafi" 

Ja wacht auf ihr Brr Frmr ans der Lauheit, 
aus der falschen Ruhe, aus der Gefangenschaft 
der Vorurtheüel Und iasät unsamAaferstehangs- 
tage des grSaaten MenaehenUmnidee, der je g»> 
lebt hat, daa €Mübde ablegen, mit immar naner 
Begeisterung am Menschheitwerke zu bauen und 
zu schaffen. Die Osterstimmen, die Sieg und 
Tnuuiph vürkünden, werden uns dazu den rechten 
Math einflSiaaa. Wohl aaigt ans die .lfaBMii- 
heit in der Gegenwart viai trftbe Bilder, eodaia 
es manchmal ist, als ob man an ihr verzweifeln 
sollte. Aber wenn wir an den auferstandenen 
Herrn denken, yne er in seiner Überwinder- 
kröne erhaben und teiamphirend Uber adna 
Femde and eUes Leid der Erde dasteht, so 
kommen wir zu der uns beseligenden Uber- 
zeagung, dass die verdunkelte Wahrheit noch 
immer an daa lacht gehracht, die gefeeeelta Un- 
aohnld befreit, die nntardrfiokte Tagend erhoben 
und in ihre Rechte eingesetzt wird, and dan 
alles Gute und Edle in der Welt, mag es aucb 
verhöhnt, vei-spottet, gegeisselt, mit Domen ge- 
krOnt, gekreuzigt und in'a Qtab gelegt wardaa, 
doch immer wieder ni neaam Leben erwadit 
and niemals untergehen kann. 

Dio Ost^rstimmo überzeugt uns auch davon, 
dass die Ermrei immer wieder ihr Ostern haben 
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wird, dass die in ihr liegenden erhabenen chriKt- 
liehen und echt menschlichen Ideen durch be- 
engende Schranken, Verblendung, eitlen Flittdiv 
knm, od«r dnrdk ümitangeltlste mitiintor ver- 
dunkelt werden können, aber immer wieder zu 
neuem Leben erwachen werden. Wenn wir ferner 
vemehmen, wie der Anferständene einen seiner 
JOnger mahnt: Sei nicht ungläubig, sondern 
gUnUg; irain er ennrnftt SeUg gind, die nioht 
sehen und doch glauben! wenn wir leeiD, «ie 
die Jünger erst nach seinem Erwachen zu nenem 
Leben mit voller Hingabe sich ihm widmen, ist 
ei de nicht die Ostantiflune dee Glanbens, die 
hinein tOnt in nniere oft gUnheniUwe, mit bangen 
Zweifehl erfüllte Zeit, die Trost im Leiden, 
Hofiimng im Tode bringt und die am Irdischen 
hftngenden Seelen nacb oben zu dem weist, an 
denen Taterhenen der betmgegangene BrUSier 
niht nad dar bei den Setnigen iein «ill alle 
Tage bis an der Welt Ende? tJnd nnn schauen 
wir noch einmal den Sieger über Tod und Grab 
in der Mitte seiner treuen Jünger ! Was müssen 
ne empfimden haben, ab sie ihm -wieder in das 
verUirto, Ton Liebe strahlende Ange bliden nnd 
seine Segenshand ergreifen konnten! Wenn wir 
lesen, wie er die Seinen liebte bis an's Ende, 
wie er mit dem Wort an seine Jünger: „Gehet 
lun in alle Wek und lehret eile Völker!« die 
genae Meneehheit in sein göttliches Herz ein- 
Bchloss, wie er fast besorgt fragte: Simon Jo- 
hanna, hast da mich lieb? Sind es da nicht die 
Osterstimmen der Liebe, die wie HimmelBlieder 
uns bei Zorn, Ebse, Mdd, Groll beilaftigea nnd 
die auch uns I*Vmr immer aufs Nene begeistern 
zu Liebeswerken aller Art? Wenn wir dunn 
schliesslich einen Blick werfen in die noch viel- 
fach zerklflftete Menschheit, wenn wir den Hader 
der Fkrteien, die menaehenmordenden Kriege, 
den Zank und Streit in aUen Kreisen gewahren, 
0 wie beseligend klingt uns dann die Friedens- 
sümme des Ostergrussea, mit dem der Herr und 
Meister nach dar Anfantelinng vor seine Jünger 
trat J», Friede sei mit Bach! So mag sein 
Wort noch heute hinein tönen in alle Kreise, 
mag die drohenden Gewitterwolken am Volker- 
himmel vertreiben, mag die Uneinigkeit bannen, 
die yerimmgen henunen, den Fanatismns aus- 
löschen, das Gebahren der Selbstsucht unter- 
drücken, bittere Anmassungen zurtlckweisen, und 
die Fahne der Kintnicht Uberaii, auch in unseren 
i^ ionr-Tempeiu aulpdauzen. 



Wie schön würde die Welt zum Paradiese 
werden, wenn die Osterstimmen des Erwachens, 
dee Sieges über die Finstemiss, des Glaubens, 
der Liebe, der Hoffiiimg nnd des Friedens ftberall 
beachtet nnd b^olgt würden. Dann würde auch 
die Frmrei ihr schnnstes Osterfest feiern. Was 
die Osterstimmen bedeuten, drückt das Wort des 
edlen, heimgegangenen Lehrers nnd Mensohen- 
frenndes A. Laaskjr so sohOn ans, mit dem wir 
anch die knne Betnektnng eoMieeaeii voOan: 

Wm sie kDndcn? Neu« LribSB, 
Ob das Heiz im Tode biidit, — 
YoUsB Sieg dem WahAOUmMtm — 
Nadt dem Dunkel hellates Licht, — 
Wfadentonxi bringt Frühliagsglanz, — 
nntaeoMat den Erntekraiu; — 
Ob ancli Hchljlft d(>r Stanb beim Staabs^ 
Nimmer waukt der OstergUube. 

Br P. 



Sehöuheft. 
Von Br Sartori, Mstr. v. 8t. 

Güfgcr Gott, erhalte mir 
Friwh und froh der Dioge vier: 
AsgSB, ßdiBnes sa ciy lliidM, 

Seele, Schönes zu empfiuden, 
Geist, daa tkhöne su behalten, 
Binde, sshBa «s sn gestehen. 

Meine Brr! Weisheit erfindet, Stärke führt 
aus, Schönheit zieret; mit diesen Worten charak- 
terisirt die Frmrei die bedeutsame Dreibeit, 
welche in unseren Versammlungen durch die 
groseenLIehteriTmbelisch daxgestellt wird. Dass 
in allem unseren Thun Weisheit und Stftrke 
walten müssen, begreift sich leicht. Wenn wir 
nicht wissen, wie wir bandeln sollen, wenn wir 
nicht die Willenskraft besitzen, das erkannte 
Gute anch dnrchioftliren, wird allee Strebea 
vergeblich sein. Aber nicht so klar liegt die 
Forderung da, dass auch die Schönheit, die 
zierende, zur Geltuog kommen müsse. Was mit 
Weiebeit eidwibt irt» mua doch «igsBlliGli eohon 
an sich sohOn sein. Denn schön nennen wir 
das, was ohne alle Nebenabsichten unser Wohl» 
gefallen erweckt. Es kann mir Manches gefallen, 
weil es mir Vortheil bringt, weil es meine einn- 
liehen Begierden erregt, weü es meinem Feinde 
schadet. Das aber sind Nebenabsichten, nnd 
nichts, was uns aus solchen Gründen gefüllt, 
verdient den Ausdruck oder die Bezeichnung 
schon. Aber wir stehen mitten im Leben mit 
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aUtti Minen AoBprüchen. Können wir mir dM 

thnn, ansBchliesslich das, bei welchem es gar 
keine Nebenabsichten gibt? Wir haben ja in 
allem unaeren Handeln Absichten, und wer 
da ibitig «Ire dine eoldie, den würden irir ftr 
einen hnltloaen, gedankenlosen, charakterlosen 
Menschen ansehen. Wie vereinigt sich nun dies 
mit der firmrischen Fordenmg, dass unser Thun 
dnrdi Schönheit geechmQoki werden solle? Zu- 
nldift haben wir aoedrBiMich die beiden Begriffe 
Abweht«! und Nebenabsichten streng von einander 
zu scheiden. W'er den Armen hilft, hat eine 
löbliche Absicht; wenn er aber auch mit seiner 
WöUthätigkeit vor dn Lenken lelMmen wül, 
eine wenig rUbmliehe Nebenabeicht. 8dn an 
und (üT sich schönes Handeln hört anf schön zu 
eein. Wer den gewaltigen Eichbanm bewundert, 
wie Gott ihn hat wachsen lassen, kann von seiner 
SchAnhflit reden; wer aber daneben bmecluiet, 
wie lUL er^eittbringen wird, wenn er ihn ilUen 
l&sst und sein Holz verkauft, darf es nicht, denn 
das'j Wohlgefallen ist mit einer Nebenabsicht ver- 
knttpft. Das Wort „schön" wird viel gemiss- 
branoiht; vm ao eehwenr ist ee, dae wirUich 
Schöne zu eigrflnden, denn es macht uns viele 
Mühe, in unserem Urtheil alle Nebenabsichten zu 
beseitigen und schweigen zu lassen. Also unsere 
erste Aufgabe muss es sein, sn lernen, wie wir 
ee finden können. Wie eohon geengt; idhAn ist 
das, welehea bei seiner ßetrachtong ohne Neben- 
absichten unser Wohlgefallen erweckt. ,, Be- 
trachten" heisst aber soviel als sehen; freilich in 
weiterer Bedeutung auch hören, fOhlen, schmecken, 
zieehen, md in nodi weiterar mit nmerem Oeiete 
wahrnehmen nnd mit nnaerem Denken durch- 
dringen und uns klar machen. Aber wir sind 
gewohnt, das Sehen als den vornehmsten Sinn 
flir die ftbrigen mit m febranehen, wie wir denn 
^ atiflli n^twae eimefaen" ftr eine gani geietige 
Ufttigkeit setzen. Und wenn wir uns dieser 
Gewohnheit anachliessen wollen, können wir 
kurz sagen: Gebrauch^ deine Augen! Schau um 
dkth md eehan ttber dich, «berall wiret dn 
Sohfloee entdeiAien, wenn dn gelernt hast sn 
sehen. Wer von Vorurtheilen befangen seine 
Mitmenschen nach dem Ausseren beurtheilt und 
ihnen nicht in s Herz zu blicken versteht, wer 
als Pessimist das Gvte nnd firfrenUdw abddii> 
lieh fibenieht, wem die Natur nidit als das 
schöne Werk der Hand Gottes, sondern nur als 
ein Gegenstand, aus dem er Gewinn ziehen kann, 



erscheint, der wird allerdings nirgends SehSnee 

entdecken, wohl aber der, welcher die Augen 
zu gebrauchen vtTsteht. Jedoch der scharfe 
Sinn allein tbut es nicht. Der Kritiker, welcher 
ein Kunstwerk nvr nach den Begeln betrachtet, 
ist allerdings wohl befUiigt nnd berechtigt, es 
für schön zu erklären, aber was ist es ihm, wenn 
er weiter nichts dabei empfindet? Wenn er kalt 
daran vorübergeht, zufrieden damit, das Schöne 
erkennt mid beurtheilt sn haben. Was frommt 
mir die Eenntniss einer schönen That, wenn sie 
nicht meine Bewunderung, meine Lust zur Nach- 
eiferung erregt? Nicht die verstandsmässige Er- 
wägung allein sucht das SchOne, sondern aaA 
das empfindende Gemttth, die Seele. 

Beruhigend und Iftntemd wirkt anf sie der 
Anblick der Natur, reinigend und veredelnd der- 
jenige eines vollkommenen Kunstwerks, erfreuend 
und b^llekend die Konde von einer sehBnen 
Thal Aber nur ftr den, der eich eine offene 
Seele bewahrt hat, und dessen Qemüth der Em- 
pfindung nicht entfremdet oder verschlossen ist, 
wie es nur zu leicht geschieht, wenn uns die 
Nebenabeiehten sn Histtplabsiohten werden. Dar 
nach irdischem Beichthnme Trachtende, dar 
nach sinnlichen Genüssen Jagende, der in leerer 
Eitelkeit sich Spiegelnde hat kein Organ, das 
Schöne zu empfinden, noch weuiger, es zu b^ 
halten. Wem es aber in aeiner gaaaen HerrUeh^ 
keit aufgegangen ist, wessen Auge es entdeckt, 
wessen Seele es empfunden hat, dem wird es 
zum geistigen Eigenthume. Die Schönheit der 
Gotteewelt, die bewunderungswürdigen Wecke 
der Knnst, die Theten eines edlen Hannes, sie 
gehören ihm nnd bilden einen Theil seines Weeens. 
Was er geschaut, was er empfanden hat, das 
geht ihm nie wieder verloren. Es liegt in seinem 
Innern wohl geeohütrt und wirkt in ihm. Die 
Erhmemng daran wird eine «nveniegbara Quelle 
seelischen und geistigen Genusses. Wie für 
Goethe's Vater eine Reise nach Italien und das 
Studium des Schöneu dort fast der Inhalt seines 
gansenqpftteren Lebens wurde, wie meine mnsik- 
liebenden Eltern mit hoher, nie verlöschender Be- 
friedigung sich erinnerten, die Catalani gehört zu 
haben, wie der edle Freund, in dessen schöne Seele 
zu schauen uns vergönnt war, uns lebendig bleibt, 
andi wenn ihn selwn lange die kttUe Erde deekti 
so wird allee Schöne, was unsere Angen er> 
gründeten, unsere Seele empfand, geistig unser. 
Ja, noch mehr. Es treibt uns nnd befithigt uns. 
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selbst Schönes zu gestallen. In meinem An^c^lüiucn 
lodert die ßegeieterungsflrtniine auf, die den 
Künstler seine herrlichen Werke hervorbringen 
Unt Seine Hinde nnd dfe liob gkiduam 
vnlMWDMt, «inflr inneren, lebendigen Kraft fol- 
gend, 9o fügen und schmiegeTi, dass dasjenige 
entHteht, was uns entzückt und hinreiset. Aber 
nicht die Hände allein vermögen es, denn das 
SoiilNie ist jft uidit rnnBcUieBdidh kSrperiiolier 
Art. Aach unser Leben soll ein schönes sein, 
nicht, wie es wohl gewöhnlich heisst, ein behag- 
licher, sinnlicher Genuas, sondern ein solche», 
dan es das Wohlgefallen unserer Mitmenschen 
und vor Allem nnaeres Taters im Himmel erweckt 
Die Schönheit soll sieran, was die Weisheit er- 
fand, darum singen wir auch: Auf, lerne, Br, 
zu gestalten, was mdtterlich die Weisheit lehrt 
Dazu gibt ua flaaiM K. E. iijmbcliadi Weric- 
aeiiga in die Kmd, die wir handliaben eoDen, 
wie der Bildhauer, der da meisselt, und der 
Architekt, der baut. Wir behandeln unser Ich, 
das innere Wesen, wenn wir es gestalten aoUen, 
nie ein KimatinBlc Wir Imuen die unebenen 
nnd nnachOnen Ecken hinweg, wir glitten nnd 
meisseln, bis alles das verschwunden ist, was mis^<- 
Allt, und die vollendete Schönheit des iMpuschen, 
wie er von Gott in die neuerschaflene Welt ge- 
setzt wurde, evreieht itt, bis alle die Tugenden, 
die ihn zieren sollen, von den Hindernissen, die 
ihrer Entfaltung im Wege standen, befreit sind. 
Können wir dieses Ziel vollkommen erreichen? 
Auf £rden gibt es keine Vollkommenheit, daher 
mHaaen vir nna aof eine endloee TUMa^eit ge- 
fräst machen. Aber in dieser selbst liegt ja 
unser Gliick und unser Bahm, und danun kAnnen 
und sollen wir beten: 

Qfit'ger Gott, erhalte mir 
Mah ui M der Dinge liatt 
Augen, SchSnes zu ergründen, 
Seele, SchüneB xo empfinden, 
Geist, das Sdifloe an behaltai, 
Binde, adUhi es m geslattei. 



Elirentempel für geaeUedene Brftder. 

Am 84. Jainar nann ee 70 Jahie, daia 

unser treuer Br Charles Boss, welcher am 
23. Oktober 1896 in den e. 0. abgenfen wude, 
das Licht der Welt erblickteL 



Dieser Tag wird nicht allein den Brrn des 
deutschen DiHtrikts. sondern aucli allen Freunden 
des Fortschritts, die dessen edles Streben und 
Wiifcen SU wOrdigen wiaeen, ein Tag der Er- 
innerung an denselben sein. 

Wühl wenige Brr haben sich um unsere K, K. 
ein solch' hohes Verdienst erworben und ganz 
besonders um den 9., ehemals 28. Distrikt; denn 
die letiten Jalira aeinea tiiatenreiehen Lebena 
weihte er ganz und gar den edlen Beatarebnngen 
unseres geliebtem Brbundes. 

Er war stets edel, hOlfreich und gut Für 
alles Gute, Schfine, Wahre hat er stets geglüht; 
er hat daflir geatraht, ndtgekimpft nnd war 
jederzeit bereit, die uneraduradeanen Kämpl», 
welche leider nur eine ganz kleine Zahl um- 
fassen, mit seinem ganzen Können zu nnter- 
atitaan. Bb an aebem letaten Atheaunge iafc 
aein edler Sinn den Ideekn aeiner Jngendaeit, 
welche das Stnrmjahr 1S4S gezeitigt nnd gereilt 
hatte, selbstlos und mit frischem Sinn treu ge- 
blieben. Sein altes Vaterland hat er stets warn 
geKeht; deotaehea Weaen, dentaehe Sitten, deofe- 
leheTreve waren aeineldieale. Dentaebel^ieadie, 
deutsche Poesie verehrte er abgöttisch. Alles 
Grosse, alles Hohe, was Deutschland hervor- 
gebracht, war sein Stolz, sein höchstes Ideal. 
Er starb ala Kann von eehtem dentuhen Selirst 
und Korn, und beute, wo wieder allenthalben 
der Nativismus sein Haupt erhebt, da fehlt er 
in den Reihen der unermüdlichen Kämpen. 

Werfen wir nun einen Blick zurück auf seine 
vollendete Lanibahn, so sehen wir ihn tapfer aüt- 
arbeiten an den edlen Bestrebungen der dcutsdien 
Tumerschaft, körperliche und geistige Vollkommen- 
heit zu erzielen. Wir sehen ihn, wie er selbst- 
los seine Zeit opferte, um mit ungeahnter Eneigie 
dentaehe Schulen an grftnden und lu vervoll- 
kommnen ; denn er wnsste wohl, dass die Wohl» 
fahrt eines Landes, eines Volkes nur in der 
körperlichen und geistigen Ausbildung der Jugend 
liegt und nur in einem kr&ftigen, gesunden Körper 
ein tftditiger, freier Geiat wohnen kann. 

Aber nndi alle Brr, die ihn nlher kannten, 
Zeitgenossen seiner l'hiitigkeit waren, wissen 
ganz genau, mit welcher Selbstlosigkeit und Un- 
eigennfltiiglDatt er ant a rbe i t a le an dem de nta c h en 
Tempelbeti nnd nach Yollendnng deeeelben an 
der Etablirung des herrlichen AlteaheimB und 
dessen Erhaltung. Dies sollten wir nie vergessen, 
and deshalb wird uns der 24. Januar unvergess- 
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lioh bleiben, und wir werden an diefon Tag» 
unseres edlen Brt liebend nnd ibn legnend ge- 
denken. 

In den letzten Jahren war er immer etwas 
leidend, vnd da log ihn der innefe Drang seiner 

Gefühle, die im Menschen nie gaax ersterben, 
nach seiner alten Heimath hin; er wollte jenen 
Fleck Erde noch einmal sehen, wo er geboren, 
ein letxtes Lebewohl sagen jenen Orten, die ihm 
einet fheuer wuen, und Inum ieh nieht nmbin, 
die hendidMn Worte der Dichterin Johanna 
Ambrosius, welche ihn bei unserem letzten Zu- 
sammentreffen so mächtig ergriffen, hier anzn- 
fthnn: 

JA las8 von meiner Hciaelb wSAt, 
Se bi^gt dM Eltonhaus; 
T«r ikmm aiaiai HeOigthmn 
VA* kk die Schuhe auo. 
De iil dB jeder Ort gewetb^ 
fOAtt HeU'gres gibfi wie das; 
Da wird auch ohne Priesterwert 
Das Aug" von selber nan! 

Wohl sah er «las Vaterland, wohl sah er das 
Vaterhaoa; allein er kehrte nicht wieder zurück. 
ESne tftoididie KranUnifc mllte ibn in knner 
Zflü dehin, trotz der soigenvollen unermüdlichen 
Pflege seiner treuen Gattin, welche ihm im nlten 
Vaterlande die treuen Augen zudrückte. 

Seinem lange gehegten Wunsche gemäss liess 
«ie eeine irdische Hfllle in Hunbuig in Asche 
verwandeln und bnMdite dieeelba in sein Adoptiv- 
Veterland zurück. 

Trauernd emphngen die Freunde und Brr 
die Asdieresto ibns trsoen MttUmp&n nnd 
setsten dässstben vnter Msiüohen Oeremonien 
während einer eindrucksvollen Tranerfeier im 
Corumbarium auf Monnt Olivet bei. Die Traner» 
Sänger sangen: „Süll ruht Dein Herzl" Mancher 
Frennd nnd Br wird nm 24. d. M ts. nnoh dieser 
geweihten Stätte wandern, nm seine Urne sn 

bekränzen. 

Allein die beste Anerkennung seines Wirkens 
and Strebens können wir ihm dadurch darbringen, 
dass wir in seine Fttsstapfco treten nnd den 
Kampf für Freiheit, Menschenrechte und geistigen 
Fortschritt fortsetzen zum Wohle der Menschheit. 

Dies sollten die Brr nie vergessen und ganz 
besonders die deutschen Pilger nicht; denn er 
war einer ihrer Sterne in ihrer geliebten fian> 
hfttte. 

Zu gleicher Zeit wollen wir hier noch eines 
andern edlen Brs gedenken, den unser treuer, 



dahingeschiedener Charles als seinen boobTer* 
dienten Lehrmeister unendlich schätzte: den 
treuen Adepten unserer K. K., J. Bnrian, der 
jenen kräftigen Samen ausstreute, welcher später 
so harriidie Frllehte berrorbraobte, nadideni er 
nichl allein bei den deutschen Pilgern, sondern 
im ganzen Brbunde mächtig Wurzel gefasst hatte. 

Freiheit, Ekielmuth und Brliebe war sein 
Motto, und das unsere soll es andb sein. 

Seine Uine wird anob oft von Brm besucht 
und mit Blumen bekränzt. 

Aber auch Ihr, Ihr Tumbrüdor des Central- 
Tomvereins, habt ein heiliges Vermächtuiss zu 
ecfllUan, wekhealGaarlNiinbraderEnob binteiliess: 

Hsirta abraokt der Natirisinns wieder seine 
verderbenbringenden Krallen aus, um Alles m 
verschlingen, was nach seiner Ansicht nicht 
amerikanisch ist — das Gute, das Beste, das 
ESdelsts soll Temiobtst werden. Schon bat die 
Tumenehaft zum Kampf gerufen. 

„Frisch, fromm, fröhlich, frei, 
Stets Eure Losung sei!" 

Dies rufen Euch die Manen unseres Charles 
Boes heute zu. 

Ihr habt seine Urne mit einem Lorbeerkranze 
bekränzt, und ich ftlgte einen Epheukran/. hinzu. 
Wohlan, lusst uns auch in dem heiligen Kampfe 
für Menschenrechte Lorbeer und Epben verdienen. 

Und indem wir an diesen Tagm rie besneben, 
laast uns rasten an den Urnen des treuen Charles 
Boes und des unerschrockenen Kämpen Joseph 
Bnrian, dem Stolz zweier Welten! 

Ehre ihrem Andenken, Friede ihrar Aschel 
Charles Dlonby. (Im „FQhrsr<(.) 



Allgemeiae nuurerlsehe ümsehan. 

Berlin. IMe Ghmae Lsnte-Lege beging ein 

9. Mar?,, dem Sterbetage Kaiser Wilhelm L fitn- «11- 
gemeine Txanerloge für die im vergangenen Jahre 
geeaUedaBfla Brr. BTeeb BrOflboug derselbflo hielt der 
Voraitaende, der HL. Landes-Grossmstr Br Zöllner 
über dis Bpdentunp der Tranerloge eine Ansprache, 
wobei er des Heldenkaisers Wilhelm L und des Kaisers 
Friedrieb m. tief bMfSgt gedeehte. Dun IbeUte 
er mit, dass die Grosse Lsndes-Loge im verflossen«! 
JahrM 274 Brr durch den Tod verloren, von denen 
53 auf die Brr der Berliner Johannislogen ent&Uen. 
Der qie m rs dn sr Br Seefct Milt eben gsdaoken- 
reichen Vortrag über Tod nnd Grab uud über die 
Weisheit, die in dem Bnchataben J. liegt, nnd den 
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Tod so betrachten lehrt, dass er nicbt in grimmiger 

Oestalt, wohl abt^r als Segen des Lebens und Dnrch- 
gang zu einem neuen und höheren Dasein erscheint. 

— Bai BtiftvBgtfBat, wddM Aa Lt^ge nZam 
goldenen Schiff" am 13. März feierte, war mtt dam 

Scheiden des Vorsitzenden Mstrs Br Schreiner nns 
seinem Amte nach 3Üj&hr. Hanunerluhrung uod mit 
dar BinaBkiiBg daa naoan Ibtn Br Lange var» 
banden. Der scheidende Mstr gnb dabei einen inter- 
eeaaBtea Überblick über sein Leben in Uaus und 
fanffis uhI lab Wiikan in dar Lage nnd im ISr- 
Bande überhaupl» gadachU dankbar der ihm m Theil 
gewordenen Ehrangen und sprach seine HofFnung and 
ZuTendcht f&r das weiteta Gadeihen der Loge ans. 
Naehdam dar neoe Mstr dardi dan Landaa Ownutr 
Br Zöllner Terpflichtet nnd feierlich in sein Amt 
eingesetzt war, sprach er dem allgoliebten scheidenden 
Mstr den w&rmsten Dank für seine irene Hammer- 
fUmmg und Hat mSm TochOdHdias Laitan nnd "Wüten 
ans. Der Festredner Br Wicklein sprach über den 
Ruf: lo Ordnung. Die Tafelloge verlief in ge- 

Barlin. Am 11. Min Udt dia Lag« «,2ar 

Verschwiegenheit" eine Arbeit ab» bli dar 2 Suchende 
Aufnahme fanden und das 25jidirige Mr-Jabilftom 
TOD 4 Brm gefeiert wurde. Am Sonntag, den 18. Min 
Tnanstaltete die Loga aina Mangan^Untailisliang sam 
Besten ihrer Unterstützung^- Kasse. Sie war durch 
henrorragende Kflnatler und Künstlerinnen onter- 
tMM und hat boJfaitlich einen günstigen (hnwiinniiB 

Potsdam. Am 9. M&n hielten die Schwester 
Logen „Teutonia" und „Minerva" eine gemeinsame 
Tranerftier Ar die im ferganganen Jahre in den 
a. 0. eingegangenen Brr unter Leitung des Mstr. 
Y. St. sehr Ehrw. Br Eberhard ab, die einen sehr 
weihevollen Verlauf nahm. Der Br Bednar Paetscb 
Ualt «inen weibevonan, Inlderrriohan Yartrag, in 
welchem er sich über die drei grossen Lichter der 
Frmrei verbreitete. Mach Verlesung der Nekrologe 
der heimgegangenen Brr hielt der sehr Ehrw. Br 
Iberhard eine Schluasansprache, in mlehar «r das 
vor 10 .Jahren in den e. 0. eingegangenen nnver- 
gesslicben Kaisers Wilhelm L pietätvoll gedachte. 
An das IKebtarwori Ton Fhmk: „Aeh wie Hflehtig, 
ach wie nichtig .sind der Menschen Tage", hielt er 
eine He^rmhtung über den Tod, die folgsndan Oe- 
dankengang hatte: 

Dia Natar in ihxem fofiwIIiTBDdan Waebssl pva- 
digt. die Verg&nglichkeit; kein Geschlecht, kein Alter 
ist gegen den Tod gefeit. Der (bedanke an denselben 
wirkt heilsam. Je öfter wir uns mit ihm beschäftigen, 
desto gsfas s tsr wardan wir die letste groese Reise 
antreten, desto mehr werden wir bestrebt sein, an 
tuuerer VervoUkommnnng xa arbeiten, die Leiden- 



schaften, Irrthümer und bdsen Neigungen, die Lisib> 
losigkeit nnd Herzenshftrte abzulegen, Frieden ni 
halten mit Jedermann, jede Verstimmung, nameutlidi 
gtgu ainan Br sn anttdian. ^flr watdeo, so lange 
es noch Zeit ist, übfrall in der Welt Gutes schaffen 
und dnrch unsere Gesinnungen und Handlangen, 
dorob Wort nnd That danaeb tradiien, dass das» 
einst nnseren Leichenstein die wenigen ^^orte zieren 
kOnnen: ,,Auch dieser war ein Freimaurer!". Ja, mit 
heiligem Eifer wollen wir bemüht sein, dass uns, 
wenn wir ans diasar ZsHUehhait rar Vereinigiuig 
mit dem Ewigen eintreten, diese Ehrentafel errichtet 
wird, dass es von uns mit Recht heisst: „Unsere 
Werke folgen uns nachl" Als echte Frmr, umstrahlt 
vom VoUglana aller dem WäHsnmaiiter nnd der 

.\uS8onwplt ppnehmen Tugenden, wollen wir vor den 
Hfiohsten hintreten ; Er wird uns für redliches Wollen 
und mvttdges Ungan dsn Lohn bShorsn Sohauena 
nicht vetsagen, dan dar akib sstbst getreue Arbeiter 
empfangt. Vergegenwärtigen wir nns stets, dass der 
Tod nur Verwandlung, nicht Inda ki, dann werden 
wir gut sein. Dann regt nah in nnserer Brost idebt 
nar der fromme Glaube, sondern es wurzelt dort 
unentreissbar die Ober/eugnng: Es gibt ein Jenseits, 
ein Fortleben nach diesem Erdenwallan im Liebte dsr 
ewigen Wafarbait Aman! 

Sagan. Die Loge „Victoria vom Fels nun 
Meer" feierte am 20. Februar ihr 36. Stiftungsfest 
unter zahlreicher Theilnahme. Der Mstr. v. St. Br 
Springer gedaabta in ssinsr Anaptaeha danVbar dar 
Stifter der Bauhütte und mahnte zum Weiterbauen 
am Werke der Väter in Weisheit, Schönheit, Stärke. 
Der Feetredner Br Welle spraob Uber die Angabe 
des einzelnen Frmrs, welche darin bestehe, dass er 
die Ziele, die der Band im Allgemeinen sich stecke, 
zu Zielen seiner eigenen mrischen Arbeit mache, da 
die Varsdelnng dar Mansobbsit anf dar ▼•redalnng 
des Einzelnen berohe. Die auf die Arbeit folgende 
Festtafel nahm einen schönen, harmoni.schen Verlauf. 

Dentsebland. Rundschreiben dee geschäfts- 
fBbranden Oroasmaiskin des Daatsoban OmaskitSB- 
Bondes an die lairwst QfOBHulr. dar «wMlndata 

deutschen Orosslogen: 

Naoh dan snr Kenntniss des unterzeichneten ge- 
sdilftsflOtrsadsn QiosMuln. gakonunanan Taiband» 
lungen zwischen der „Grossen Loge von Preussen", 
genannt ,, Royal York zur Freundschaft" und der 
„Grossen Mutterloge des Eklektischen Freimaurer- 
Bnodas" in Ainkfiirfc a. M. afaahtat die GroiBe Loga 
HBojal York" den auf dem deutschen Grosslogentage 
vom 6. Juni 1897 gefassten Mehrheitabeschloss für 
keinen entscheidenden, sondern nur (Br onan ror^ 
Unflgsn, ist also dar Ansiebl, dsss die Angalsgsnbsit 
noch einmal der AbsUmmvHf dss Chosalofanlsges 
unterliegen müsse. 
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D» kk 4lM» AuahMnng aUbt ttdl«, Modem 
glaube, daas die Sache doroh die letzte Abetimmmig 
gangelt und erledigt und hierdurch die Loge „H^r- 
nm rar BeaMiidigkeit" in Brealaa als eine Tochter- 
logt TOB naokfturt a. M. «odgfllKg aBaritMmk ist, 
80 kann ich oine nochmalige Stellang der Frag« auf 
die nächste Tagesordnung, welche ich für den Gross- 
logentag 1898 TOiwlmeitan liaba, nidit b «Ba Weg« 
Mieo, es wäre denn, dass die Mehrzahl dar Ehr- 
w&rdigsten GroBsmstr die Anschauang der Orossloge 
„Bojal York" theilt, oder dasa von äeite einer der 
aekt GvoaUagn «b ^BaabeaBgUdiar Antrag einge- 
bracht wird. Ich ersnche deshalb dio Ehrwürdigsten 
Qnd geliebten Brr Oroesmstr nm baldgefBdlige Äasso- 
ning daräbar, ob de die dnreh die Abetimniung vom 
6. Juu 1897 augaaproeheo« Anarkeanniig dar Loga 
,, Hermann zur Beständigkeit" in Breslan als oitifl 
endgültige ansehen, oder ob eine der Ehrwürdigsten 
ChMdogan dia bartglioha Aogelagenhait daidi «Inan 
Antrag noch eiunl nf ^Xigi^OldoilBg ni IniBgen 
beabsichtigt 

Mit brüderlichem Qrusse i. d. o. h. Z. Ihr treu- 
TariMmdra« Br to» B«iiih»rdi, damitigar ga- 
achaflsführender (litiMiiniilw dta DaulMhatt Chroas* 
logan-Bondea. 



Ab dm Ehrwürdigsten Br Ton Beinhardt als 
gwJilHaWliniiHl« Oroanneltter des Demtschen Chrosa- 
logMI*Bnnde8 zn Stuttgart. 

Ihrwdgstr. und gel. Br. In Erledigung der in 
Ibram BudMfenOMB TOm 18. 1. 98 gestellten An- 
fraga fbtik Haan brdl. ergebenst mit, dass Ihre An- 
abht von der Endgflltigkeit des Beschlusses ad VL 
das letzten QnMslogentages von mir vOUig gatheilt 
wbd. Ii Imidall aioh wb aiaa BktiUngb swiadiMi 
den verbündeten GrosslogeD und wenn Frankfurt anf 
unser (der versammelten Orossmeister) Anrathen diosr r 
Straitfirage eine andere Form gegeben und noch dazu 
vm Jaimaäm aMfagimdit bat, ao nad wirm. E. 
■nah verpflichtet, die Vorsassefctung der Indemnitats- 
nadwnchoBg, nlmlich: (^Anerkennung der Breelauer 
Lava» aanupraoheo. 

Im gewöhnlichen Leben gilt als Ornndüti, dass, 
wenn Jemand aufgefordert zugegeben, das9 er nn- 
richtig gehandelt habe, dieser Aufforderung Folge 
Matal, — nao di« Straitfiraga dann als befriedigend 
erledigt betrachtet; in unserem Kreise kOnnen m. E. 
auch kflioa anderen Anschauungen Geltung haben. 

Ihr Bnndsehreiben wird meiner Grossen Loge in 
dar Fabnmr-Vwanmwilnng vwgaligfc «ndoi» dooh 
halte ich mich überzeugt, dass das Votum dar Gross- 
iQge mit Obigem übereinstimmen wird. 

IQft brüderlichem Gmaso i. d. u. h. Z. 
Bamboig, d. 17. Januar 1898. 

Öir tmnracbiiiidiiMr Br 0»rl Wiabe^ 



Navsaalaad. IHe im Jahna 1890 gagrttudata 

Grossloge von Neuseeland arbeitet mit Erfolg. Am 
Schlosse des vorigen Mr- Jahres zählte sie 1 1 0 Tochter- 
logen mit 4289 Mitgliedern. Die IiHnanzen derselben 
sind amgaariebint «ad ermggHohs« kadeiite B da BUt' 
tnngon för wohlthatige Zwecke. Ein echt frmrischer 
Geist herrscht in ihr und ist deshalb au bedauern, 
daaa Oroaslog« tod Englaad ria bia jattt nodimebt 
anerkaimt hat, obgleich 4'J Grosse Landes -Logan 
Amerikas, Australiens und Europas ihr die Aner- 
kennung zu Theil werden liessen. Leider bieten 
dia Anrtnliadhao Logen nidil dai Bild groaar 
Biiitneht. 

Holland. Wir begrüssten vor Kurzem wieder 
die Ankunft eines altbekannten, lieben, jährlichen 
CMaa, daa Jaaibod|a, dar g/mAuhtUbgmam una 
eine reiche Fülle werthvoUer Angaben und Arbeiten 
der niederländischen Frmr gebracht hat. Das Nächste, 
was wir ihm entnehmen, sind einige statistische ^iotisen. 
Dia BaridiligiiBgeB «od ^ TariMOMnug, waildM 
die gut informirte Tin Ion Fratemelle ftlr das Bodl 
vorschlägt, finden wir, soweit wir daräbar nittiilan 
kBnnen, berechtigt, l^ala rind flir vdb obna Balaag. 
Zu merken ist aber, dass Br Pantoja, Ghcosa-Mstr des 
Gran Oriente Nodonal de Espaßa bereits im Juni 
1897 sein Amt niederlegte, nachdem er zuvor neun 
Monate lang mit Br da Poga, O rem fi tehr., wegsB 
'ThsÜBahme an einer dem Staate Gefahr drohenden 
geheimen Gesollschaft (Maareroi) in vorläufiger Haft 
gewesen war. Femer ist auch von Blatt 75 die 
Groflsa üaabb. Sjmb. SpaaiMha Loga n Oaffiz (frObar 
Sevitta) verschwunden, die rnnthma^slich das Loos 
aller aftdspaDisohen Logen nach den bekannten anar> 
oHt flhwi Atian t ata nt waMM dar Ibnattnau ibaan 
in dia Sdiaba lobob, lliailin mirta 

Gross- Mstr der Niederlande ist jetzt Br G. Vas 
Visser, bis 1900. Vertreter der Grossen Landeeloge 
von Sachsen Br Willemstyn in Amhmm. Zahl der 
Logen des Grosa-Or. 91, der Mitglieder p. 1. April 
1897: 2709 in Holland und 1560 in den Kolonien, 
zusammen 4269. Die stärkste Loge, „l'Union Boyala*' 
in Haag, bat 179, dia blainata, £» „Bioadaiigka 
Liofdfl" in Tiel, 5 Mitglieder. Die älteste, von 1757, 
ist „C!oncordia vinit« snimos" in Amsterdam, die 
jüngste „Vrek in Oranje Vr\iataat", Süd-Afrika, 1897. 
la Ortiadin gibt ea 14, in WeMian 2, in 
Afrika 21 Logen. Amataidam bat 7 Hfitt«, dan 
16 Kapitel. 

Interessant für den Frmr ist die S. Gl bis 70 
beftndlkJwÜbecBioht etoaiUieharOrowlogan der Brda, 
deren ich 76 zähle. Nicht minder werthvoll sind 
die dem Bocige beigeftigten architektonischen Arbeiten, 
anter denen eioih mehrere befinden, die anch auswärts 
geleaen zu worden verdienen. Erwähnen wir beson- 
don dio BMoer, von Br Honr. Fimontel, and oiae 
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sehr warm gelialtene Betraöhtun^ des Brs Enklaar 
über Baroch Sjpinon, in Miner Bedeutang für dio 
Frmrei. Br Dinerraad. 

Hollftüd. Über AMnftnig dar Oride onct 
di(^ Verciiiftalraiig des Aufhabme-Ritnals schreibt die 
Un. Frat. Tom 28. Okt. folgende interessante Zeilen: 

Was ist eigentlich die Frmrei? Ist sie nicht die 
BafUdlernng mlmr Bmohaft Im aiugsddmlealn 
Sinn des Wortes? Ein wahrer Frmr soll seinem Br 
nfltzlich sein, dessen Greist entwickeln, ihn vor Fehl- 
Bcbritten and Fehlbegriffen hüten, ihn vor Aber- 
glaalNa wmmb, ihn dar UnoU dar GairtBabkiit n 
entziehen suchen, ihm Bildung und Veredelnng ein- 
ptVgen; vor Allem aber sich seihet kennea sa lernen 
und ni bahaRBdMD Itaalivlii Min« um auf dit Andann 
Einflnss üben zu können. Briangt man aber Kennt- 
niss, Macht, durch Beförderung, durch das Anhören 
und Anwenden von Kituaien oder selbst durch die 
aothOnifea Aiifliahma; daa IrUtno ym Sjmbokn, ao 
■dhAn und erhaben sie sein mögen ? Nein! 

Welchen Schaden kann uns demnach das Brechen 
mit dem gegenwärtigen Qaog der Dinge — oder, 
um knn m aain — dia Atacihaftiig dar Qrada 
bringfiü? 

Werden nicht jetzt schon durch Dispeaae TieU 
ftdia Ammahmen ton dar Kegel gemacfatf 

HftlUnd. IKa Amataidam'adiMi Brr luben den 

jff^^lffigffam QalmrtBtag ihres Grofl8>Matra durch Oher- 
bringnng einfs Ehrnngeschenkes Terherrlicht. Die 
Übergabe erfolgte am Donnerstag den 13. Janaar. 
Die Zuammenknnft des Bundes dar halttndiMlien 

und belgischen Grenzlogen soll dieses Jahr im Monat 
April in Qent stattfinden. Das erledigte Amt eines 
IfabB. T. St der Loge „Astro de rOiunt" in 

Vlissingen wurde am 23. Dezemb«r 1897 durch die 

Einsetzung des Brs Michelhof wiedor besetzt. 

Holland. In Amsterdam war vor Kurzem der 
Vorschlag gemacht worden, die Union Fratemelle 
aneh Niohtmm toglogUdi sa maohen. Die Frage 

ist nun hcl einer .Arbeit der Loga La dlMit6 ent- 
schieden verneint worden. 

Amerika. Die Grossloge von Idaho beechloss 
im September 1897, da« alle im Gelnek dieaee 

Staates lebenden, zerstreuten — also fremden Logen 
angehörenden — Brr sich binnen 6 Monaten einer 
der 30 Logen des Staates bei Strafe der Ansstossung 



Nordamerika. Nach dem B<isbl. hat die Gross- 
loge von Minnesota ein Gesetz geschaffen, das am 
1. Januar lH9ii in Kraft trat und auf Grund de4>sen 
ea fernerhin Terboten arin aoll, proAnen Unter- 
nehmungen, Gründungen und Geselbohaften zum 
Zweoke der Keklame die Bezeichnung masonic — 
maaieriflch — beizufügen und überhaupt unter dem 



Schutz dieses Wortes Öffentliche Geschäfte m be> 
tiviben und fropi^[«nda Ar iigend eiwas n 

machen. 

— > Die Ovoadoge von Per« «IUI geganwirlig 

82 Logen, too denen 2 in Ecuador, 5 in Bolivia 
und 2 in Chile arbeiten. (Uniim Fratemelle.) 



Anzeigen. 



ie Mnlaie UM 64, M, 10, 11, 18^ 1«, 16, 8^1 
kr mimnNNeltHnf . 

Qe6dl%e Oflhrten wolle man richten an 

VL Zille, Leipsig, Brilderatraase 49. 

Gewissenhafte Vorbereitang 



Mm 



EiiiJfthrlg>Fraiirl]llg«n- 
Ppimaner- 
F&hnrlohs- und 
Abitttrlenten- 
Im 

Ausrührlicho Programme mit Referenzen und 
schreiben wolle mau verlangen von G. Brink, Dirigent d 
Uleeten (gegründet 1878) uud bciwüilirtcBtcn 

MlUtalr-Terbereltunffs-Aastalt in CMtrUta. 

Br e. BiüdE. 



Handschuhe 

Schurze 

Jubllflums-Schurze 

Taschen mit Namen 

Beftrt 

Br Adolf Heim 

Brieg 

Reg.-Bez. Breslau. 
KXKKXXXXXXXXXKXXXXSOOOOOOeXKMXX} 



Friedrichroda. Luftkurort i. Thür. 
Hotel Wagener, Pension. 

Resitzer: Br OttO LnchmUUd. 
NB! Jeden Dienstag Freimaurervereinigung, wozu 
«die anwesenden fremden Brr herzlich geladen sind. 

Freiberg i. Saabseii. 
snm pothen HIraelk 

Bes.: Br Job. J. 



Durchreisenden Brm wird in HeidttlbttPS 
das Hötel Bayrischer Hofp am Haupl^ 
Bahnhof gelegen, links, bestens empfoblen. 

Br SeMUar. 



VerUg von U. Zille (Br A. HOller) in Leijusig, BrüdentniMe 49. — Druck von Metsger A Wittig in Leipaig. 
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BMt«niiiia[ea Ton Logen odar BMdcnit imlinlm riiih ■!■ iriilrliiiliii 1ltit|1inilnr tmi inlrlun MmiriaMB liriiro. iNrdaata«k 
dan BoBhliMilel, towi» dwoh 41« Fort beAMHIgt, mid wiid die Fr>rt»etanf «ha» vwhar alimiamao AkbatWOntf 

■Ii Ttriugt blttbaiid zugesAndl. 



bktltt Itar Ghnbe. — Wclete Zett Irt etr - AOganriiM aianwMi» Uaudm. — laMtfn. 



Der Olaube. 

Vortrag zum HchweatcmfcBt, von Ur Köver. 

Verehrte Schwestern und geliebte Brr! „Nun 
beut' die Vlur das frische Grün dem Augo zur 
KrgötzuDg dar" — „Hier duften Kräuter Balsam 
am, hier «prent den Wanden Heil.'* Dieae Arie, 
mit der Sie nach Eröffnung der Arbeit begrüsst 
wurden, diese loiiendige Schilderung dos ersten 
Erwachens der PHanzenwelt, was macht sie so 
wirksam und schön? Neben der herrlichen Ton- 
fdge dodi der &eis von VonteUnngen, den eie in 
m» weckt. Es ist das Leben des FrüUingi, mit 
seinem Grünen und Blühen, das auch uns anregt, 
das auch in uns neues Hoffen und neuen Glauben 
irockt an eine neue Zeit. Vor nns «teilt die 
Nator in ihrer Pracht, wir empfinden den «armen, 
beHebenden Strahl der Sonne, wir athmen die 
balsamische Luft, und mit dem Körper zugleich 
wird das GemUth gesund und aufgelegt zu neuem 
Hoffen, Qlavben md latAm» Damm haben 
«ir andi die« matt ScikiraatenilMt trota Tar> 
«diiedener ungünstiger Umstände iu den Mai 
gelegt, darum will auch ich heute zu Ihnen 
reden Uber das vorzüglichste Frühlingsthema, 
den Glanben. 

Denn, meine Verehrten, ist ee nicht hoffender 
Glaube, der unbewusst den Wandervogel wieder 
hertreibt von Afrikas warmen ralmcnhainen über 
WQste imd Wasser, um hier bei uns sein Nest 
an banen und die Zeit der Lieder, der Liebe 
und dea Glflcks zu verleben? Ist es nicht 
hoffender Glaube, der den Tjandmann treibt, den 
Acker zu bestellen und den Samen auszustreuen? 



Schmucken wir nicht Haus und Garten in der 
Znvereiolit der SommmöMtea? H, iat nicht 
hoffender Glanbe darGnmdton unerer Andaelrt 

und unsere« Glückes, wenn wir yor den Altar 
treten als Koniimiand und — als Braut? In 
hundert Fällen wird dieser Glaube get&oecht: 
der Waadarrogel erreidht idna traute Ißatatfllle 
nicht, er iUlt in die Sdiünge des Agen, der 
Landmann säete, aber erntet nicht, Wetter und 
Hagel vernichtete in einer Viertelstunde den 
Segen seiner Arbeit, und manches junge Menschen« 
hen ist bitter betrogen vm «ein Lebenag^tlflk 
Und doch — denken Sie diesen hoffenden Glauben 
sich weg, und Sie gefährden den Bestand der 
Welt, Sie nehmen dem Leben seine Poesie, Sic 
erniedrigen die Menschheit und hemmen ihren 
Fortechritt; denn dieaer hoffimde Glanbe — er 
ist tief begrtindet im Sein der Welt, er ist die 
Quelle reinster Tugend und — die einzig «icheta 
Grundlage unseres Glückes. 

Er iit begrOndet im San der Wett. Gawia«, 
werden Sie sagen, denn er wird im Allgemeinen 
erfüllt. Der Wandervogel findet seine Niststätto 
und seine Nahrung, der Landmann erhält seine 
Ernte und das Menschenherz sein bescheiden 
Theil LebensglOck, So begrfindete die Er&hnmg 
diesen Olanben, nnd umgekehrt folgt edchem 
Glauben die entsprechende Erfahrung. Das 
scheint recht einfach zu sein; sowie wir aber 
über jenen engsten Kreis hinaustreten, ist es 
daa nicht mehr. Da« eihabenato Beiiinel dea 
Glaubens ist der religiöse an Gott und Unsterb- 
lichkeit. Ist auch dieser durch Erfahrung be- 
gründet? Niemand hat Gott je gesehen, und 
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von unseren JAAen ist Niemand «orüdtgwkelurt 

MU dem Jenseit des Orubes. Äussere Erfahrung 
liegt betreffs seiner nicht vor. Aber glücklicher- 
weise ist solche äussere Erfahrung nicht die 
einzige, die der H enedi nnehen knnn. Daneben 
•teht jene innere, wo der in Andacht venonkene 
gute Mensch die Nähe Gottes empfindet, wo 
heilige Schauer ihn durchdringen und wo sein 
Leid wie seine Luut sich auilöst iu ein Gebet 
m dem, der seines Lebens Grand nnd Halt und 
Hoffiiung. Diese innere Er&brang ist die Offen- 
barung, von der die Schrift redet, wenn der 
Herr im lauen Zephyr erschien, oder im Wetter 
herunterfidir oder ans der Flamme seinen Willen 
knnd 1h»L Diese BiAümmg, sie ist es, die dis 
Propheten und Prediger aller Zeiten ausgerüstet 
hat zu ihrem Amt, dio sie getrieben hat und 
noch heute treibt, zu zeugen von dem Gottes- 
tmdi nnf Erden, toh der Seligkeit des Gottss- 
kindss. Wer sie genuuibt bat» der «eräs: es ist 
ein Gott, in dm wir leben, weben und sind, 
ein heiliger und gerechter Lenker des Weltalls, 
ein weiser und guter Gott, der alle Menschen 
«ie seine Kinder Hebt Wer sie noeb nidit 
gsmadit bst, dem bleibt das Gebet: Herr, be- 
zeuge dich auch mir und stärke meinen Glauben; 
wer sie aber nicht machen will, wer alle jene 
reUgiöseu Thatsachen für Einbildung hält, für 
Mbstanscbung und Betrag, dem ist nicht zu 
bdfen, dem Blinden lässt sich keine BlQthen- 
pracht, dem Tauben keine Hiirmonie und dem 
stumpfen Gcmütb keine Gottseligkeit begreiflich 
machen. Ja, sollte ich aus einander setzen, wie 
ifib mir das Zustandekommen solcber Gottes- 
eirfiiibrung, also die sichere Begründung des reli- 
giösen Glaubens im Sein der Welt denke, so 
muss ich bitten, darüber heute schweigen zu 
dürfen i dergleichen streift an die schwierigsten 
Kapital dar Metapbjpsik. 

Im Grunde ebenso nun ist es mit allem 
Glauben, mit allen frohen Voraussetzungen unsrer 
höheren Bestrebungen. Der Glaube an die 
Wahrheit» wie oft ist er getäuscht! Wia eft ist 
Hmidisisi, ESgauuita, gemeiner nnd fldseUieher 
Sinn gefunden, wo man Seelenadcl, selbstlose, 
höhere Interessen und lautere Freundschaft oder 
Lieb« vermuthete. Wie manche Illusion ist zer- 
sttlrt, «ia maadm Hoffiinngsbltttha nrniobtet, 
wie tief manehes Hers betrilbt, das rein nnd 
unbefangen sich zu zeigen und zu geben wagte. 
Ja, im Lebeo^ selbst im nftberen Verkehr, macht 



man saweflen Erfiümmgen, die uu nicht bloss 

an Dank und Lohn fllr unsere beste, oft jahre- 
lange Arbeit, sondern auch nu ihrer Wirkung 
verzweifeln lassen könnten. Lass doch ab, Du 
«midist nichts vnd hast nur Mtthe, Sehadan 
und Verdruss davon, sagt dann wohl Jemand. 
Eine allgemeine bestätigende Erfahrung des Glau- 
bens au die Menschheit liegt also durchaus nicht 
vor, vielmehr scheint es manchmal, als mUssten 
die sdblimmen Eifiüirangeo IBagst alle hdhern, 
selbstlosen Bestrebungen lahm gelegt, alle Liebe 
erstickt und alle Hoffnung veniichtet haben. Aber 
andererseits — siehe den JUnghng ringen um 
seine Existenz, um die Möglichkeit, eineu eigenen 
Heerd zu grttndea. Er weise sich etwas Liebes 
auf Gottes weiter Welt Wie angestrengt und 
treu er arbeitet, wie er die Mussezeit anwendet, 
seine Erwählte zu sehen oder ihr zu schreiben, 
TOD aamsn Hoffiiungen, von das Sehrittsn, die 
er weiter gekommen, tob aeiner Yerahrang ftr 
sie, von seinem helligok Vorsatz, sie einst glück- 
lich zu machen soviel er kann. Und dann siehe 
die Jungfrau, die Braut am Altare. Wie Herz 
und Wangen ihr eti^llheii in reiner Liebe ftr 
ihn; wie ilir strahlend' Auge hoffnnngsfreudig 
auf ihm ruht, wie sie zuversichtlich ihm die 
Hand reicht zum unlöslichen Bunde, und seinem 
Glücke, äeiuem Dienste weihet sich und ihr 
ganzes Leben. Und willst Du sagen, „nun, die 
Erfahrung wird sie schon bekehren von ihrem 
Glauben*', so siehe das Greisenpaar, wie sie, 
durch gleiches Streben fast einander äliulich ge- 
worden, einander und Gott danken für ihr be- 
reitetes Lebens^fldc, die Stande segnen, die sie 
einander geschenkt, und haata — nur niehl ein- 
ander missen möchten. 

Oder, siehe die Mutter, wie sie zärtlich be- 
sorgt ist für des kleinen oder grossen Kindes 
Gesnndhnt, wie sie es «ndeht sn ReinHuhkeit 
und Ordnung, sn Fleiss und Sittsamkeit, Wahr- 
heit und Milde; wie zahlreiche ihrer Veran- 
staltungen nur seiner Freude gelten, seinem 
Olftck; sie wird nie müde, tbut sich nimmer 
genug. Und andi das Kind: Wie (^big es 
zu den Eltern aufblickt, wie es nicht verstehen 
kann, dass sie auch unfreundlich sein, ihm Leides 
thun oder die Unwahrheit sagen könnten. Wie 
es ihnen folgt und mit dem Bewnsstsein der 
Dankbarkeit wSebst Und wie dio Eltem «inst 
es getragen in seinen kleinen Schmerzen und 
Leiden, so trSgt es spftter sie in das Bett und 
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aus dem Bett, wenn sie gebrechlich geworden, 
and ist in Webmoth froh, ihnen dankbar sein 
sa kItaneD. Und endliofa» wirf einen Blick wf 
Flmd^er und Ukntf auf Hiesionare and Armen» 
pfleger und die grosse Zahl derer, die freiwillig 
ihren Mitmenschen Trost und Hülfe und Förde- 
mng bringen, die keinen Lohn suchen, den Dajik 
vwbitten und dnreh Undank aksh nkdit bdrren 
lassen. Und wenn Sie solche Bilder adbaUen- 
schenthiiras im Geiste geschaut, dann, meine 
Verehrten, sagen Sie mir, ob jene schlimmen 
Erfahrongen von unglücklichen Ehen, von un- 
lanterar Uebe, von lieUosen Eltern, von unge- 
satiianen Blindem, von rohem Kampf am's Da- 
sein, von Tücke und Undank vermocht haben, 
den Qlauben an das Göttliche und Qute in der 
Henschennaftnr m vanttditen. Nein, Gottlob 
ndnl Wia das FrOblings holde Fhieht am das 
Winters Schlamm and Ode, erhebt sich nach 
jeder Zweifelsnacht aufs Neue der Glaube an 
des Menschen Würde, die Begeisterung iUr das 
Ideal und die Arbeit daftr in boffimder Lioba. 
Sie lind die Sonne und guten Sterne dealCenechen- 
khcns, sie können einmal verdeckt werden, aber 
nicht verschwinden, zu fest sind sie im Sein der 
Welt begründet. Jb'rägt man mich freilich, wie 
iab mir dieee Begrllndvng denke, so gdit es da- 
mit, wie mit dem religiösen Glauben; es l&sst 
sich erleben, docli IpIiiph kaum. Wer es aber 
erlebt, der weiss nachher, der Mensch ist nicht 
eine Woge im Ocean der Welt, nicht eine Er- 
sobeimmg von belebtem Stanb^ Ton Erde raErde. 
Sondern er ist Spross und Bürger einer andern 
Welt, der Welt reiner Geister, deren Bestand. 
Ordnung und Gesetz in Gott selbst beruht. Als 
solcher ist einer des andern Bmder und Schwester, 
joa ibrein Vater im Himmel gleichmassig geliebt, 
wenn auch verscliieden ausgerttstet, alle bestimmt, 
schon hier der Rückkehr zur ewigen Heimath 
Werth zu werden. Hienieden ist er Gast, sein 
Leben Schnle nnd Prttfiugszeit, von den Gtttem 
dieser Erda Ueibt ihn niebts nnd befreitet ibn 
nichts. Was er aber erwarb von innerem Gut, 
in Klarheit des Geistes, in Güte des Herzens, 
in Milde und Gradheit des Charakters, das be- 
freitet ihn nnd gOt anch dort, wo er anf höherer 
Stufe den Lauf der VoHendung beginnt 

Verehrte Schwestern und geliebte Brr, wenn 
ich von diesem Glauben an Gott und das Gött- 
liche im Menschen vorhin behauptet habe, er 
aei die Qnella reinster Tugend und die sichere 



Grundlage unseres Glückes, so kann ich jetzt 
vielleicht schon Ihrer Zustimmung gewiss sein. 
Welche anderen Quellen der Tugend kSnnte es 
geben? Daa Gesetz? Das Gesetz tritt ah 

äusserer Zwang an den Menschen heran, und 
beraubt ihn von vorn herein der Genugthung, 
als freier Mann nach eigener Einsicht und eigener 
WaU SU handeln. Das Geaeti ist negatiT, ea 
▼erbietet Verbrechen und Übertretung, kann aber 
die ent.sprechende Erfüllung nicht gebieten, es 
verbietet, den Nächsten zu schädigen, aber dass 
ich Schaden von ihm abwende und ihm Vortheil 
luwende, kann ee nidit bewiiken; es Terbietet» 
den Nächsten zu verläumden, dass ich aber mit 
Achtung und Liebe von ihm spreche und seinen 
guten Namen befestige, kann es nicht machen. 
Das Gesetz ist anda mangelhaft. Es ist wie ein 
K&fig tat den Bösewicht, ea kann ihn leidlich 
lahm legen, nicht aber seine feindlichen Blicke, 
seine gehässigen Worte, sein gemeines Göbahren 
verhindern. Es ist wie ein Zaun um den Garten 
des Staates, der die VerwUstw abIriUt, dw kleinen 
Sehldlinge nnd naehtheüigen EmflOase aber nicht 
hindern kann. Und — wie oft nnd leicht wird 
dieser Zaun überklettert, wie munchos Gesetz 
wird umgangen. Uud würe das auch nicht, das 
Geeets kann nicht bessern, kann keina Tilgend 
schaffen und — soll es anch nicht Die Sdmft 
sagt: Dr^s Gesetz ist dazu gekommen um der 
Sünde willen. Die kann es uns zeigen. 

Doch weiter: Die bedeutendste Triebfeder 
dea Handehs ist die Belohnung, der Vortiieil 
des Menschen, kann der nicht Tugend schaffen? 
Sagt doch das vierte Gebot: „Ehre Vater und 
Mutter, auf dass Dir's wohlgehe und Du lange 
lebest auf Erden." Und thatalcUiöh gibt ee 
Tide Leute, die, wie eie einersrnts dunh die 
Strafe von der Übertretung abgehalten, so andrer- 
seits nur durch ihren Nutzen und Vortheil zur 
Pflichterfüllung gebracht werden. Es gehören 
dahin alle die Tagelöhner in ihrem Amt, die 
Augen- nnd Menschendiener, manche Lohnarbeiter, 
unzuverlässiges Gesinde u, dergl. Das Höchste, 
was die Rücksicht auf den eigenen Vortheil be- 
wirken kann, ist jene äussere Unbescholtenheit 
und Ehrbarkeit» die wie ein sohlecihtes Kleid 
schäbig wird und LOcher bekommt, sobald die 
Pflichterfüllung sauer wird, der Vortheil nicht 
in die Augen springt, oder die Übertretung nicht 
bemerkt wird. 

Eänen ihnlidien ethischen Standpunkt nehmen 
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ferner diejenigen ein, die Völlerei und TJnmässig- 
keit deshalb scheuen, weil sie es iiiclit vertragen 
könneu, sowie diejeoigeu, die gute Sitten, An- 
«tuid waA BedUdiksitftanorlich lairahren aiidien, 
damit sie nicht disknditui Warden. Solche Moral, 
meine Verehrten, kann zwar ein ausaerlich leid- 
liches Zusammenleben ermöglichen, und dem 
Himmel sei's geklagt, grossentheils ist's heute 
M», Aber ^geiid kOiuMii nir dodi du iddit 
naniiMiy Befriedigung und inneres rilü< k nicht 
davon erwarten. Mehr scheint das der Fall zu 
sein bei einer dritten Richtung, die ich noch er- 
wfthnem rnnss, weil sie der Tugend sehr ähnlich 
siflhi loh spndi dntfc mit tinem bedeutenden 
Ifaume, äov für seine Vaterstadt sehr segensreich 
wirkte und dafür hoch von ihr verehrt vrurde; 
loh fra|(te ihn, was üm zu seinem gemeinnutzigen 

Thsn beetimmt habe. »»Die Billigkeit," sagte 
er, i^man gibt mir hier gewine Yorraehte, man 

folgt mir, man ehrt mich, da ist e« nicht mehr 
als recht und billig, dass auch ich etwas flir sie 
thue." Das war schön, gewiss, aber ganz be- 
ftiedigen IhnVa doch aidit, weil ei^a tiiat we^or 
der Menaohen noch der Sache wegen, nodi um 
Gkyttea Willen, sondern unter dem Einfluss äusserer 
ümst&nde, und den darf reine Tagend niism 
kennen. 

Wie andere, mdne Yarehrten, wenn der GHanbe 

an Gk>tt, der Glanbe an das Göttliche im Men« 
sehen die Quelle unserer Handlungen ist; welch' 
neues Licht ergiesst sich dann über unsere 
Pflichten und Aufgaben, wie fühlen wir uns im 
Einklang mit den atrengeten Forderangen vnaerea 
Gewissens und der Ethik! Sehen wir unsere 
Kinder an als von Gott uns anvertraut, so werden 
wir sie wie ein heiliges Gut liohiUen, werden 
Uber sie wachen und sie vor Schaden bewahren, 
aber aie nicht venirteln. Wir werden aorgen 
für db lichtige Nahrung in Ordnung und ver- 
attndigem Maass, ftlr entsprechende Kleidung, 
gute Luft, Baden und Bewegung, aber ohne der 
Näscherei, Leckerei und Eitelkeit Yorschnb zu 
leiaten. — Yermuthen wir in unseren Kindern 
einen göttlichen Keim, so werden wir früh suchen, 
ihn zu wecken, mit ihnen beten, von Gott erzählen 
und sein Wirken zeigen in Garten, Wald und 
Fdd, ao finale aaYaratehen. Die Grundtagenden 
einea COuiaten, Gareehtigkeit, Wahrheit, Liebe 
werden wir vom ersten Jahre an ihnen zur selbst- 
verständlichen Gewohnheit machen und den 
Regungen der Ichsucht, kleinen Lügen und Un- 



verträf^lirhkeiten entschieden entgegentreten. Wir 
worden es gewöhnen, von dem, was es hat, mit 
zu theilen, es gibt ja gern; so lernt es Milde 
und Baimhenigfceii Fecnert WoOan wir uns 
Ober unsere Kinder einst freuen können, ao 
werden wir jenen Grundtugenden die Haupt» 
Lebenstugenden hinzufügen, das sind Gehorsam, 
Fleiss und Ordnung. Auch hierin bedarf es der 
Gewöhnung Ttm frühester Kindheit an. Wae 
angeordnet iat, es aei zuerst wenig, leicht und 
angenehm, muss ausgeführt werden ohne Auf- 
schub und Vergessen. — Sollen unsere Kinder 
auf eigenen FUsseu stehend den Kampf mit dem 
Leben anfliehmen idinnen, ao gebe man in den 
folgenden Jahren ihrer Th&tigkeit einen nützlichen 
Inhalt. Eine gute Schulbildung und nachher eine 
tüchtige Fachbildung lassen keinen Menschen 
verkommen. Sie aind die beste Ki^tal-Anlage 
Ihr die Binder. 0asBewnaatMin eigeaenWerdiea 
thut bei dem Verständigen der Bescheidenheit 
keinen Abbruch. Und endlich, wollen wir bei 
unserer Erziehung auf Erlolg rechnen können, 
so werden wir biÄerzigen, dasa im Beispiel die 
Kraft Hegt, nicht Im Wort, gans beatmdera bei 
den lieben Kleinen. Alles ist dem Kinde beizu- 
bringen, wenn es nie Anderes sieht und man es 
nie anders handeln iäflst. Das Letztere ist schwer, 
gewiaa, und wer ea mit der Endehnng aeiner 
Kinder ernst meint, wird noch an Manches sich 
selbst gewöhnen müssen. In diesem Sinne sind 
wohl die Kinder die Erzieher ihrer Elteni, "ind 
des Uuverheiratheteu Erziehung ist me ganz 
vonendet. Aber andererseits, iatdaanichtgeraden 
herrlich, mit ihnen fortzusdireiten in der 
Ausbildung, von Stufe zu Stufe, von Tugend zu 
Tugend, zur Sicherheit in den Schwierigkeiten 
und Gefahren dieses Lebens und zur gewissen 
Hoffining des Himmels? 

Und wio in der Kindererziehung, SO begründet 
auch auf andern Gebieten erst nnser Glanbe die 
rechte Gesinnung und gutes erspriesslichea Han- 
deln. Was können nicht Ehegatten einander 
sein, wenn sie an einander i^aben, wenn sie 
sich &nden in Unschuld des Hiefians, sich such« 
ten in aufrichtiger Hochachtung und Zuneigung, 
und ihren Bund schlössen in Vertrauen und Liebe. 
Wie iat da Einer des Anderen Stola md Ftende, 
wie weihet sidiJederdee AnderenOUhA, scihmfloket 
das gemeinsame Heim und macht es traut und 
peniflthlich, eine Stätte der Eintracht; vrie suchet 
Jedes die Soi-gen des Anderen zu theilen und zu 
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minidcniy tndiet es zu ventehMi und mit ihm 

zn wachsen an Lebensweisheit und Lebenskunst. 
Wie flUien sie gemoiusam den iu mancherlei Pdich- 
tn mtSmuSm Krab, mit einander ej^iMund 
in Arbeit und Sfanor im Herzen nur Loebe und 
Frieden, den göttlichen F'rieden des riofatiig wi- 
gelegten und wohlvollbrachten Lebens. 

Aber jener wachsende Kreis der mancherlei 
Pfliobten ist fHae den, der an Gott und das GKttt- 
licbe im Menschen glaubt, nicht mit den Seinigen 
beschlossen. Kr weiss vielmehr, auch die anderen 
Menschen sind Gottes Kinder, von ihm geliebt 
und zum ülück, zum Frieden bestimmt, und als 
ihr Bruder bast du die Pflidit in bdÄn, dass 
«ie dazu kommen. Darum weiht er in uneigen- 
nütziger Liebe auch ihnen, was er an Zeit und 
Kraft noch erübrigen kann, und wozu kein Ge- 
setz einen Menschen verpilichten, keine Aussicht 
auf YorCheil ihn bewegen ktente, das thnt er 
ans freiem, gutem Willen ohne Rechnung auf 
Anerkennung, Lohn nnd Dank. Er bekümmert 
sich um sie und wenn er findet, wo's hapert, 
80 tauäA er aifl la vnterriditen, dais sie ge- 
schidcter in ihrem Bemf , Tomehtiger In ihrer 
Lebensweise, bausbälteriscber mit ihren Mitteln 
werden. Wo's geht, wendet er ihnen Verdienst 
und Eutzen zu, er empfiehlt sie und tritt bei 
Terdiehtigungen für sie ein, soweit er mit gutem 
Oewiflsen kann, nnd wenn ünfiUle, Krankheit 
und Schicksal den ^fenschenbruder heimsuchen, 
da vermittelt er, hilft und gibt und liisset die 
linke Hand nicht wissen, wa^ die rechte thut. 
In Trauer nnd Kummer ein theilnebmender, 
tröstender Freund, sucht er den Br besonders 
zu fördern an Einsicht in das Leben, für höhere 
Bestrehungen zu begeistern und dadurch sein 
ganzes Sein zu heben und zu festigen. Kurz, 
das ganie Arbeitsgebiet der gemeinntttsigen Verw 
eine nnd dar&ber hinausgehend alles das, was 
der Br Frmr seinen Mitmenschen zu sein nnd 
zu leisten bestrebt ist, sehen wir hier als einfache 
Lebensäusserung des gläubigen Qemtttbes. 

Warum erwibne Ush das Uer, verehrte 
Sehwestem? üm Ihnen zu zeigen, dass das, 
was wir Brr Frnir hier treiben und anstreben, 
nicht etwas ist, was nicht ein einsichtiger und 
guter Ibnn dnnssen andi anstreben hfinnte« 
Es ist dabsi nur der üntersdued, dass eben 
diee dmnssen nur seilen und von Wenigen geübt 
wird, ftr uns aber die eigentliche Arbeit und 
Aufgabe bildet, au der Jeder, der den Namen 



Frmr mit Recht und mit IShren f&blen will, sich 
nach Kräften betheiligen muss. Ich freue mich, 
dass wir heute gerade hieraui kommen, denn ich 
darf tbeneogt sein, dass bei diesor Arbeit Sie, 
Terbrte Sohweeteni, uns nicht nur verstehen, 
sondern auch willig und kräftig unterstützen 
wenleii. Durch ihr reiches Gefühlsleben ist es 
ja dem Weibe ermüglicht, den Mann zu flber- 
ragen, wie in der Verwahrlosung und Erniedrigung 
ihres Wesens, so auch in deeeen Pflege und 
sorgföltigem Ausbau bis zur reinsten Tugend, 
zur schönsteu Blüthc und Harmonie. So seien 
Sie denn auch bei unserer dem Wohle der 
Mensdihidt geweihten Krarheit unsere Beratiier, 
uns«« HOlfe in Beschaffung der Mittel, unser 
Auge, zu sehen, was noth thut, unser Mund, zu 
ermahnen und zu trösten, imd unsere Hand, zu 
lindem und zu helfen. So werden Sie ganz die 
Priesterinnen dee HeiUgthnma sein, das wir in 
unsem BJktmai, unsem SWnüien und Herzen 
errichten, geweiht dem frommen Glauben an 
Gott und dem frohen Glauben an die Mensch- 
heit, dessen Licht fimmdlieh und trOsUiehhinau»- 
strahlt in die Welt 

Was haben wir davon? Ich nannte vorhin 
jenen Glauben, die sichere Grundlage unserer 
Glückseligkeit. Ich weiss dabei wohl, dass diese 
Wdit mit ihren SdüUsen, ihrer Ehre und ihrem 
Gfenuss auch Ftenden genng hat, ja sie hat rie 
in Fülle bis zur Blassirtheit und zum Ekel; 
nur reines, dauerndes Glück und Befriedigung 
vermag sie nicht zu gewähren. Befriedigung 
schafft anch ein tadelloses Veriialten nicht, wenn 
es der Furcht vor Strafe, vor Nacbtheil, vor 
Misskredit entspringt. Vielleicht mag sie Jemand 
finden, den zu seinem gemeinnützigen Wirken 
das Gefühl der Billigkeit treibt, aber noch fehlt 
seinem QifiA der edelste Kern, die Bsaiehnng 
auf das Ewige und seine Quelle in Gott. Wie 
in Lessing's Nathan dem Weisen nur ein Ring 
den Zauber besass, vor Gott und Menschen be- 
liebt zu machen, so hat auch nur ein Handeln, 
nAmlich das dem Glauben ent^roesene und der 
IfensoUMit geweihte, die Kraft, ein volles Glfidc 
zu gewähren ohne Wechsel und Furcht. Und 
nun denken iSie zurück: Wenn wir als Eheleute 
einander das sbd nnd werden, wosn Bmstoht, 
Liebe und Glaube uns befthigen, wenn wir 
uusere Kinder so erziehen, dass wir sie ohne 
Reue und ohne Besorgniss entlassen können, 
wenn unser Thun einem grösserem Kreise zu 
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Gutelcommt, dort vielleicht Anerltonnungfindetand 
dankbare Verehrung erzeugt, haheii wir dann nicht 
das höchste GlUck, was wir auf Erden erreichen 
kOnntti? ümere Aibeit ist gesegnet, wir rind 
zufrieden mit noMren yerh&ltnisaan, mmr« 
Familie gedeiht; unter dem Beifall unseres Ge- 
wissens sind wir froh mit einander im Frieden 
mit Gott und mit unseren Mitmenschen. So 
aind wir daaikbar Ar AUes, wm vob m Tbeil 
wird. Wir bleiben jung mit unseren Kindern 
und sonnen uns in ihrem Glück, üiul kommt 
einst unseru Stunde, so gehen wir ohne Zagen 
zu dem, an den wir geglaubt 



Weiche Zeit Itt est 

Worauf kommt es in miserar bentigan Zeit 

im Fnorlmikde an? Manche sagen: darauf, dass 
die Logen so viel als mrtglioh Mitglieder herbei- 
ziehen, dass sie sich Mube geben, hochgestellte 
Hfeaner für den Bund zu gewinnen und Uber- 
baupi grosse Logen zu «niden. Das wird aber 
von anderer Seite stark augegrilTcn. Man sagt: 
Kleine Logen, in denen sich die Mitglieder besser 
kennen lernen, vertrauter mit einander werden, 
und ebitiftditiger mit einaader beusii ktanen, 
dnd viel besasr «Is grosse, in denen es oft 
schwer hält, den rechten mriscben Geist zu ent- 
wickeln und zu bewahren. Man sagt wohl auch 
hinsichtUch der Anfiiahmen : Man muss Niemand 
anoh nur im Geringsten inreden som Eintritt, 
aU' vnd jeden Hinweis nnteriassen nnd sidi mit 
denen hegnOgcu, die von selbst kommen und an 
unsere Pforte klopfen. Auch diese Anschauung 
wird in sofern bedenklich hingestellt, als die, 
wdöhe von sdbst kommen, sebr oft meht die 
besten sind. Wati selten kommen sie leider 
nur, weil sie von sfllistHüchtigen. citlpn Er- 
wartungen da/.u getrieben werden. Unter ihnen 
sind dann Diejenigen, denen das wahre Mr- 
bsR fthlt, die sososagen blosse StatistenroUen 
spielen. Wenn man aber edle grossherzige 
Männer, bei denen man die rechten Anlagen 
voraussetzt, durch eine Anregung gewinnt, so 
Ist dies sicherlich nicht zu unterschätzen und 
oftmal gemdesn als ein Glllck sn betrachten. 
Nun denkt hierbei Mandier, was ^mmt es denn 
auf dm einzelnen Mr an. wenn nur der Bund 
im Ganzen die rechte Farbe aufweist. Falsch! 



Darauf kommt es an, dass ein Jeder an sich, 
in seinem Kreise die mriscben Ideale ausprägt 
und seiner Loge Ehre macht. So viel auch der 
Mni ihre Feinde Angrifle bereitet haben, viel- 
mehr haben ihr die Sdhein-lfir geschadet, die 
unlauteren, untreuen Brr. Denn auf sie berufen 
sich die Feinde, nach ihnen beurtheilen sie die 
K. K. und nicht» frisst mehr an der Ehre der 
Loge als sine Sdiar nnwOrdiger Brr. llSehte 
doch jeder Br nach dem SprQchwort: „Wenn 
die Rose selbst sioh mchmUckt, schmückt sie auch 
den Garten!" an dem rauhen Stein des eigenen 
Herzeus arbeiten, dass er zum Baue tUchtig 
werde nnd das Weik sisre. Übrigms wirkt 
eine einzige, von wahrer Liebe entzündete Perw 
sönlichkeit oft so energisch, dass sie einen 
ganzen Verein aufwiegt Und so kommt es auch 
mit darauf in heutiger Zeit an, dass so viel als 
mH^oh Sterne erster GrBose am Mrhhamel 
glänzen und als treffliche Wegweiser Ar die 
ganze Brrschar dienen. Möchten sie in keiner 
Loge fehlen! l l 



Allgemeine manrerlsche Umsehan. 

Dresden. Im „Goldenen Apfel" 'fiuid am 
6. Febr. eine JnbtlKams- and Lebrliogsaafnohme- 
Loge statt. Sie galt den Bni Jubilam Kleber und 
Meyer n, weldie dar votsitMiide Mstr Bt Bloeh- 

witz in herzgfiwinnpndpr Woisn bpprüsst^. An dio 
5 Sachenden hohtete er sodann bedeataame Worte, 
in wsleben «r die K. K., ^e in dem Strsbeo naeh 
sittlicher Reinheit und Vollkommenheit gipfelt, be- 
leuchtete und das Verhilltnisa des Menschnn zu isicb, 
zu Anderen und zu Gott klar darlegte. Hoch der 
Anüislime trog Br Beil ein BaostBck Aber: „Sehnld 
und Sorge" vor. in welchem er zeigte, wie die 
Soige, die nur nicht blind sein darf, zu nnserem 
Qlttcke dient und wie wir uns von der Sebald, die 
das Glfidc stört, befreisD mflsssn, zu welchem Zwecke 
wir drn Zuruf hnacht^n müssen: Blick in dich, am 
dich, über dich! — Am 19. Febr. feierte die Loge 
ein sebr gelmig«aes Sehwestenfest, das r^h an 
musikalischen GenQssen war, und bei dem der sehr 
ohrw. Mstr. v. St. Rr Blochwitz rinpn Horz nnd 
Gemüth ergreifenden Schwestemtoast ausbrachte. — 
IMe Loge „Za den dni ehernen Scalen" Ueit am 
14. Febr. nnt'^r dem Vorsitz ihres Mstrs. v. St. Br 
Hoffabrth eine Lehrlingaarbeit ab, bei welcher der 
Sflbeijubilar Jakob I beglflekwflnsebt und der Br 
Winterlieh von der Loge «Apollo** in Lsipag als 

stJlndip hesuchendor Br lipr/1i!>1i hopriisst wurde. 
An den Suchenden richtete der Uammerführende eine 
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Ansprache, in welcher er die IfrhnUe all „Tempel 

des Friedens" bezeichoete und mit geistvollen Worten 
das Streben oud die That eines Frmrs darl^«. 

Der Bednar Br He«i II haeK aiafln Torfang aber 
den Spruch: Strebe nach Gottubnlichkeit, bewahre 
die Reinheit des Hencens, halto Treue ! welcher viele 
leitgemüisse Mahaon^en und Anregungen enthielt und, 
nuMl dn dne fleia^ niageuiieitete BMtttBsk eine 
BnüingB'Arheit war, den Dank verdiente, der ihm 
gesollt wurde. — Bei der Aufnahme-Loge, welche in 
den „Drei Schwertero" am 14. Febr. ^ttfand, wurde 
«in Br M» BfevMfluwwi angtanuBMO «ad S Herren 
wurden in die Kette eingereiht. Zn seinem Baustück 
hatte sich der Bedner Br SQttoer das Thema ge- 
frtiUt: AxMt kt dM Bhitea Balflam, Arbeit ist der 
Tugend QuelL Er sagte dab«i über Lauheit, Gleich- 
gültigkeit, Begoisterung , Wiirkthiltigkeit , Stillstund, 
Beformen im Mrleben vieles Wahre und ein Ausspruch 
dMMllMi nflge hier «Octtiah ttHgaat 

Heia« lieben Brrl Bi nSgen «ioiebe Anhiagsel 

der Frmrei sich überlebt haben, nebensächliche 
Schöpfungen der Logen oder einzebier Mitglieder 
derselben, welche wohl Konzessionen waren au eine 
Imtunnta Zeiiepoohe, nSgen «t Oninde gegangen 
lean, wlhrend andere derartige Schöpfungen heute 
noch reichen Segen ansstreaen; die Form der Frmrei 
mag eine andere geworden sein im Laafe der Jahr- 
Imndertet all* deakbaren Vereine mOgen und Böllen 
uns in unseren geuieinnützi<:«':i uud Wohlthtttigkeits- 
bestrebungen weit voran sein, wir wollen es ruhig 
geschehea latMal 

AHm das ist eo wnendlioh aebeiHlidilwihl 

Der Wahrheit hat nodi kein Verein einen Altjir 
ernohtet, und kein Verein hat als seine Stützen 
leiaan Haiti Stalaa d«r WeUheit, Bttite nad SefaSn- 
heit erbaotl 

Meine lieben Brr! Ist es d.i wirklich denkbar, 
daaa die Frmrei, unsere ernste und hehre K. K. 
unsere heilige Arbeit, daum Kam «ad Gflial seit 
Jahrhunderten ODTertadarft gaUialMB ut* ikh fiber- 
lebt hüben hönnte? 

Oder ist in unserer Zeit des grassesten Egois- 
mm aar dw Sdieia der MBglidtheit Toriumdaat dass 
TMMiim geistige Arbüt onnütz and verlorene MIha lei? 

Niemals! Ewig wahr aber bleibt, was unser 
onvergeeslifiher Mstr Walther vom Geiste der 
Fnani singt; 

Nicht filn£ug und nicht hundert Jahre, 
Nein seit Aeonen wirkst du fortt 
Was Orosaes auch der Bund bewahre^ 
Du nur bist seines Wirkens Hort! 
Dir dankt er wüiics Lebena Fülle. 
Er ist das Kleid nur, ist die iiüllc, 
Der Ken dn selbst f&r alle Zeit, 
Hoeiaaaa, dir bi EwigkeitI 



Berlin. Die Orosa-L«^ „Rojal>Tork lor Freund- 
Schaft" in Berlin feiert am 11. Juni das Fest ihres 
lOüjfthrigan Bestehens. Die vier unter ihr in 
BeiBn ailNiteadaB Lqgea, „Medrieh "Vrahelai aar 
gekrönten GerechtiglnilP*, »Zur siegenden Wahilieit^S 
„Urania zur Unsterblichkeit" und „Pythngoras zum 
ilammenden Stern", welche ebenfalls aul eine 
lOOjIliriga miiglHit nxflekbliakMi, begahn dieaa 
Feier ▼erbonden mit dem JöhaonlsfeHt« am 24. Juni. 

(Br. L. Korresp.) 

Braunschwuig. Die Mitgliederzahl des Einheits- 
buadea dmtaohar Fimr bat aieb aett dar Mrtea IGb- 

theiluDg wai 1. März von 330 auf 353 gehoben. 

Wismar. In der Loge ,, Athanasia zu den drei 
Löwen" fand am 29. Dez. die Bescbeerung armer 
Koofimaaden mit neehfblgeDdem SdiweekenunaU im 
Logenhause statt. Auch in diesem vorigen Jahre 
gab die starke Betheiligung den Beweis der Beliebt- 
heit dieees Festes, welches denn auch in schönster 
Harmonie varlief and die Theilnehmer in gehobener 
Festesfreada beisammen hielt. 

England. Am 22. Februar d. J. wurde das 
Btiftuogsfest der Wohlthatigkeitsstiftong für bejahrte 
Fmur und Ar Frmrwittwen in der Freemaaon's Tavem 
begangen. Den Vorsitz führte der Provinziabnross- 
mstr von Oxfordshire, der Earl of Jersey, mit Unter- 
stfitning sahhaieiher der angcseheutan Wflrdeutrtiger 
der Orossloge von England. Diese Stiftung wurde 
gegründet am 2. Mär/ 1842 und vun der Grosaloge 
mit 40U Pfd. Sterl. jährlich dotirt und ursprünglich 
nur fBr b^abrte Fhar beetinuat. 1867 fliUelt aia 
ihre heutige Organisation und gewährt alten Brrn 
ein Jahreaeinkoaunen von 40 Pfd. äterL (äOU Mk.) 
und den P rair if Utweu • ein JabreacnilnmBMa Toa 
32 Pfd. Sterl. (640 Mk.) Seit ihrer Gründung haben 
ans ihr iK")! Rrr und 646 Wittweu Pensionen erhalten. 
Zur Zeit erhalten 202 Brr 8080 Pfd. Sterl. nnd 
246 WHtwen 7872 m. Stall, jihrlieh, trtbread 
32 Wittwen solciber Brr, die Peni^ion empfingen, die 
HiUOe derselben erhalten,' also 640 Pfd. Sterl. Wie 
gross auch die Siuximen sind, die frmrische Wohl- 
thätigMt jttulioh mr diaaa Stiftaag apaadet (ea 
wurden am 22. Febr. 9443 Pfd. SterL als Ergebnisa 
der Jahressammlungen für diesen Zweck von deu 
venanunelteB Sohaibem der Logen abgeliefert), so 
reichen sie doch nicht aus für die Ansprüche, die 
an den Fonds gestellt werden; so sind für 14 Va- 
kanzen in der Liste der alten Mr 57 Anwärter, für 
8 Yakaaien ia dar List» dar Wittwaa 62 Anwli^ 
terinnen. — Ein Faatewaa aad aia ICoaiart schlössen 
die Feier ab. (BbL) 
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Anzeigen. 



dl« Jahrginga 185ß, 64, 66, 68, 70, 71, 75, 70, 78, 83/91 
der Frelmaarer-Zeltang:. 

Goföllige OlTerten wolle man riditen an 

M. Zille, Leipzig, Braderstraaso 49. 

Gewissenhafte Vorbereitung 

Olm 

Elnjahrlg-Frelwllllgren- | 

Fftlmrlclis- und Seekadetten- ( EXdlflßll 
Abiturienten- J 

in «erhfiltnissmlMig karzaster Frist. 

Auefiihrlichc Prograniin»' mit Kufcrcnzcn und Daiik- 
Bchrcibeu wolle man verlangen von G. Brink, Dirigent der 
ftltestcD (gcgrOndet 1878) und bow&hrtestea 

MiUUir-Torbereituiigg-AnsUlt in (iSrlltz. 

Br Gt, Brink. 



Friedrichl'Oda. Luftkurort i. Thür. 
Hotel Wagener, Pension. 

DeaitKer: Br OttO L»ohmund. 

NB! Jeden Dienstag Froimaurcrvereiuigung, wozu 
alle anweaenden fremden Brr herzlich geladen sind. 



Freiberf; I. Sachsen. 
Höfel zum pothen Hirsch. 



Bes.: Br Job. J. Foehs. 




Verlag von Bruno Zechol in Leipzig. 
Soeben erschien: 



Asträa. 



Taschenbuch für Freimaurer 
auf das Jahr 1898. 
IlcrnuBgegeben von 

Br Robert Fischer. 

Neue Folge: 1". Band. 
Preis M, 8.—, gth. M. 8.78. 
Zu beziehen durch alle Brr Bnchhitudler, sowie auch 
direkt von 

Lelpzlf, April 1807. Jivuno Zechel. 



Nachruf. 

Der Alt- und Ehrenmstr. und frühere Mstr. v. St. unserer Loge, unser geliebter Br 

Ernst Theodor Stöckhardt, 

Dr. phil. hon. c Orossherzoglich Weiniarischer Geheimer Kegierungsrath a. D., Couithiir dcfl Palkcnordcns, 
Uitter dc8 ErnestiniHchen Hausordens I. Kl., Inhaber der Weimariochen Jubilaums-Medaillc und der 
].iirbig-Medaille, Ehrcunntglicd der grossen National-Muttorlogo „Zu den 3 Weltkugeln" in Berlin, der 
Johannislogen ,,Anialia" in Weimar, ,,Carl zu den 3 Adlern" in Erfurt, „Carl Augnst zu den drei Konen" 
in Jena, „Priedrich August zu den 3 Zirkeln" in Zittau, „Zur gekrönten Schlange" in GSrlitz, „Zum 
goldenen Apfel'' in Dresden, ,, Apollo" in Leipzig, ,,Bnidcrkctte zu den 3 Schwanen" in Zwickau, „Zur 
Uarnionic" in Chemnitz, ,,Zu den ehernen Säulen" in Dresden und „Isis" in Lauban, 

ist gestern Abend 7 Uhr im 83. Jahre seines gesegneten Lebens durch einen sanften Tod 
in den e. 0. eingegangen. 

In tiefer Betrttbniss zeigen wir dies hierdurch an. 

Er war uns ein leuchtendes Vorbild aller inrischen Tugenden und wird uns allezeit 
unvergessen sein. 
Mit br. Gruss 

Bautzen, den 28. MXrz 1898. Die St JohaimisloKe „Zur goldenen Mauer**. 

Br Ka«Qpler, 
d. Z. Mstr. Y. St. 



Verlag von M. Zille (Br A. HOller) in Loipiig, BrQderatrasae 49. — Druck von Metsger & Wittig iu Lcipaig. 
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FEEMlÄUßEIi-ZEITüm 

Zwdiundfünfzigstdr Jalxrgang. 

WOehMtlidi «in* Mammr. «— PMto ktklUn Jakrs. 6 liarit. 

Verantwortlicher Bedaktenr: Dr. CSarl Pllz. 

NafkOnidt dtr O rl ^t i MtM «Mir M ^Htttm-AnfnU §*1aUtl. 

17. — ^ SoimalMmd, dm 23. April. «. 1898. 



BBAteUuiiguii vuli LogHii uder BrQderii, wulcbe sich ala wirkliche Mit|;liedor vou Molchen «lugewiens htttn. werden durch 
dan BueyuuMM, aowie durch di« Ftwt befriedigt, und wird die Fortatbnng ohne Torlier ninungeafnan AbbetteUaag 

ab ««ringt bWbead engemidt. 



iBkall: JSiu ächweiUiinialiend in <)er St. Johanuuluge „Zur Eule anf der Werte" iai Or. m SUembarg m 
t. Flibraar 18S6. — Dar Ahatimmmgi-Mo J us iui UruasIugonUg. — AU|[«ineiiM MiarariBahe VtatAM». — Bogrfianngf 
werte bei der Anflialww» einea FKntan in der Ortarvroeke. (Oadieht.) — An«e%eo. 



Ein St'hwesteriiabeiid In der 
St. Johaiinlisloee .^ur Kule auf der Wart«'* 
im Or. za Eileuburg aiu 2. Februar 1898. 
Vm Br Otto Bianarek. 

Am 2. Felir. er. fand in der Loge ,.Zur Eule auf 
der Warte" im Or. zu EUeuburg eiu Schwestern» 
aboiid ateUt «alohar im Saal« das Hdtda „Zun 
idiwaxxen Adler*' abgehelteii wurde, da die Ix)gen- 
räume nichtgross f^enugerschienen. Die Si-hwesteni 
nod Brr versammelten sich in einem Vorräume. 
Mriaehe Bekleidung hatten die Brr nicht auge- 
legt Unter den Klingen des nurmomnii» waiden 
die Sohwesiem paarweise unter Voraiitritt des 
Ceremonienmeisters in den Saal und aul ihre 
Pl&tze geführt. Dann erst trateu die Brr ebeu- 
&ib paarwene ein. Dne Ritael lelinte sidi an 
das Werk von Br Robert Fischer, Die Schwestem- 
lege, an. 

Nach Gebet und dem gemeinsdiaftliclien Ge- 
sänge: „Drei Sterne leuchten iu's Lebeu hiueiu - 
hidt der Br 0. Bismarek die folgende Zeiehnnng: 

Die Loge ein Tempel des Lichts, der 

Weiakeit nnd der Liebe. 
Ibinesdirverslirten Schwestern! Wir haben 

uns gestuttet, Sie zu einem Schwesternabend ein- 
zuladiiii. damit Sie den Bestrebungen der Loge 
nahe treten möchten. Ich empfinde, wie in 
Jhna Bivaen ein Zweifial aa disäer Bdiaaptung 
ao&teigt, da wir doch die Frauen von unseren 
Arbeiten flir gewöhnlich aiisschliessen. Warum 
geschieht das? Weil dii* Lebenssphäre der Frau 
eine andere ist und naturgemäss sein muss, als 



die des Mannes. Die Frau gehört dem Hause, 
der Mann abor dem Beruf und der öffiantliddmit. 
Wer die Frau dem Hause nimmt, der entrückt 
sie ihrer eigentlichen Bestimmung. Je ähnlicher 
die Fi'au dem Manne wird, desto weniger gefallt 
sie ihm. Es besteht vielfach das Vorurtheil, die 
I.<ogeseieinGeib«mbnnd. Nur unsere Brirannungs» 
zeichen und unser Ritual sind Geheimnisse, die 
Geschichte und die Lehren der Ermrei kann 
Jedermann erfahren. Kitual uud Erkennungs- 
zeiohea aber sind im Onmde gans nebensächliche 
Dinge, wodurch allerdings der Zusammenhaag, 
die Einhnt und St&rke der Loge bedingt ist. 
Die Hauptsache ist der Geist der Fnnrei, 
welcher nicht nur in der Loge, sondern auch 
in dem Hanse eines jeden wahren FTmrs herr* 
sehen solUe. Jeder edle Mensch ist ein Fnnr, 
auch wenn er nicht zur Loge gehört; denn er 
baut an dem Tempel der Menschheit. Die PHicht 
eines jeden Br Frmrs ist es, die durchaus ver- 
nünfkige Lebensauffiusnng dw Loge in seinem 
Hause wahr zu machen und sich der freudigen 
Unterstfitzung der Genossin seines Henens und 
seiner Familie dabei zu versichern. 

nWo Liebe wolutt, d« wird im hnlle, 
Da wddit die LSge von der Stelle, 

Da zieht mit ihr dit' Wahrheit ein 
Mit ihrem Liebt und Soniieiuiuhein." 

Mit diesen Worten habe ich das innerste 
Wesen der Loge gekennzeichnet. Jedes Haus 
aber, in welehem dieser Geist wahet, ist anf 

einem Felsen gegründet und in sidi einen 

Born des Glücks. Je näher unsere Frauen der 
Loge ti-eteu im Denken, Fülüen und Handeln, 
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^Mto höher werden sie stehen, desto mehr werden 
sie förüerud auch auf alle Brr einwirken. Um 
Sie nun, meine verehrten Schwestern, mit dem 
Weeen der Fmuei bdomni ta madien, gaataiten 
Sie mir, Ihnen die Loge als einen Tempel des 
Lichts, der Wahrheit and der Liebe za kenn- 
zeichnen. 

L 

Unsere Bauhütte soll also zunächst ein Tem- 
pel, ein Hort und Heerd des Lichts sein. 

„Mehr Licht!" hatte Goethe, diese Leuchte 
des nenDiehnten Jahrhanderta, kars vor adaem 
Erlfisohea and seiaem KSngaag in die Ifiirigkeit 
ausgerufen. Nicht nur „mehr Licht" — nein, 
ein Meer des Lichts, das Uereinduthen eines 
Lichtmeeres ist erl'orderlich, um die geistige uud 
sittlielie Nacht and FinstemiM, inaiitten der die 
Meneehheit trotz AufklBrang und Fortschritt 
immer noch schiiKuhtet, zu erleuchten und zu 
verscheuchen. Mit BlitzcMschuelle durcheilt der 
Liichtstrahi die reineu Sphareu des Welteurauuies, 
aber aar langsam kann daa geistige Lieht sieh 
Buhn hrechon durch den trüben, dichten Dunst- 
kreis der Erde. Wohl qualmen füi .Tudeu und 
Ket/er keine .Scheiterhaufen mehr, deren liauch- 
säuieu das Licht der Sonne verhüllte; aber den 
G5tzea «ktsohwaadeaer, fiasterwr Zeitea, dem 
StandesvornrtheU, der geistigen Engherzigkeit, 
der religiösen tind jnjlitischen Undulilsamkeil 
und dem Fanatismus wird weit uud breit 
immer uoch Weihiaadk gaetreut» deaaea DUnste 
uns Laft aad lidit zam Äthmen and xam Leben 
benehmen. 

„Es freue sich, wer da athmet im rosigen 
Licht", wer da attimen darf im reineu Lichte 
gottiuiiigcu Ölaubens, Liebens and He^ns, im 
Liebte reiner, edler Denkaagsart; aber da anten 

ia den niederen Regionen geistiger Heschränkt- 
heit. politisclier und nationaler Verboluliieit und 
silthch-rciigiöser Verkommenheit, die wir in allen 
Stftnden, bei Beichen aad Anara, antreffBn — 
da ist's noch immer fürchterlich. ~ 

Darum mehr Licht, ja ein Meer des Lichts! 
Dits erste Schüpiungswort des Allmächtigen lautete 
nach der Bibel: „Es werde Licht!" — 

„Ea werde Lieht!'* so ertOnt aaeh inuner 
und immer wieder der Mahnruf in unseren Logen, 
Lichl :iul' f^i'istigem und sittlichem Gebiete. Die 
erste Furderunf; an jeden Frnir ist die, dass er 
such Uber sich selbst klar wurde, sich selbst in 



rechtem Lichte sehe. Uber der Eingaugsth&r 
unseres Tempels stehen folgende Worte: 
Lust Ahnea, Olui vui EbransleUen 
Vnil }L'<lv8 tichimtnervoUe Glück, 
Bevor Ibr dien beil'gen Sehwellan 
Betretet, «n der lliBr surteL 
Und hotfet audereu Vorzug uichl, 
Als den die Tugend £uch venpricbt. — 
In der Loge gilt also aaolit Amt, nicht Beich- 
tham, nidit iosaere UaebL Daa allea atreifisa 
wir in derselben ab, sollen es wenigatens ab- 
streifen. Nur der Mensch iils solcher, nur die 
Vorzüge seines (ieistes und Herzeus verleihen 
iluB in dem Lichte der Fnniei Werth. Uad ia 
diesem Lichte gilt keia Scheiq, kein Trag. Wir 
stellen uns den Menschen so vor, wie er vor dem 
Auge (lüttes erscheinen würde. Auch die Fniueu 
beurlheilt die Frmrei nach diesem Gesichtspunkte. 
Nicht Sobmaek and echflne Klader, nicht Stellaag 
und Titel ihres Öatten oder Vaters, nicht Ab> 
kunft u. dgl. machen den Werth einer Frau aus. 
Lösen wir das alles von ihr los, so bleibt das 
übrig, was ihr Wesen uud ihren Werth ausmacht. 
Jede aadere BeurtheUaag beruht auf Lüge aad 
Irrthum. Schöne Kleider imd Geldsäcke haben 
ihren Werth für sich, der mit dem Menschen 
als suichen nichts zu ihuu hat. üack frmrischer 
Aufiassung ist es also so, dass nicht Amt, Stellang 
undBeichÜiamdeaMaanii«Fea,aondemttiugekebrt 
wird Amt und ijtellung durch den Maaa gehoben, 
der Keulithum erhält durch ihn erst Sinn und 
Wertli. Ebeuso ist es in i^ug &ul die Würde 
der Franeo. Die Loge laaaa da iiamer and 
immer vrieder dem Eiaaebea sarafen: „Ua werde 
Licht!'' Es bleibe Licht, ao setzen wir noch 
hinzu, damit es auch draussen licht und helle 
werde in den Häusern uud Herzen alier derer, 
die noch ia Finataralaa and im Sduttm der 
Nacht aitaea. 

Und wie einst über der Heilandshütte zu 
Bethlehem der Stern des Ostens gestrahlt und 
deu Weisen aus dem Morgenlande ein Wegweiser 
zu dem lichte der Welt gemurdan ia^ so mOge 
auch aber unaerer Banhtttte, der ,4Bnle aaf der 
Warte", der helle Morgenstern strahlen, und 
allen denen, die sich aufrichtig nach Licht sehnen, 
das Morgeuroth einer bessereu Zeit, den Aulgaiig 
der Sonne, das Hitteinbreehen einea Liehtkraiaaa 
deuten und sie daraaf vorbereiten. — 

Wo dieser Stern aufgeht, da wird es helle, 
du weicht die Lüge von der Stelle, da zieht mit 
ihm die Wahrheit ein. 
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n. 

Die hopf soll in der That auch zweitens ein 
Hort und Ueerd der Wahrheit sein. 

„Wm iat Wahrheit?" — hafc Filatu vom 
hohen Bichtatohl hetth hnU» spOttiBch, balb ernst 
dem zagemfen, den wir als die lebendjge, TW> 
körport« Wahrheit anbeten. 

„Was ist Wahrheit?" — fragen auch heute 
noch Alle^ die am einem fidsehen Oesiehtsvinkel 
Glanben und Wissen im schroffsten Oegensats 
erblickend, an der Wahrheit beider verzweifeln. 

„Was ist Wahrheit?" fragen auch die. welche 
von dem Dämon der Lüge besessen, keinen 
anderen Lebensberof kennen, als MgCDd nnd 
tragend, auf Kosten ihrorlfitmeiiielien ihr jimmer* 
lidies Dasein zu fristen. 

„Was ist Wahrheit?" fragen endlich auch 
wir, die wir redlich und enistlich nach erlösender 
Wahrheit in der Loge snohea. 

Wo und was ist aber der Pr&fetein der Wahr- 
heit? Was heute Wahrheit ist, entpuppt sich 
morgen als Irrthum und Lüge. Was heute 
Maadma ist, das ist morgen schon abgethan nnd 
tmn alten Eisen g ewo r fen ; was hente ftr Patrio- 
tismus und Loyalität gilt, steht oft morgen als 
Landesverrath und M^jestiUBTerhrechen gebraad- 
markt da. 

Was haben Mensehen in dieser Welt nioht 
schon alles als Wahrheit, als vnnmstOesliclies 

Axiom hingestellt, und es hat sich als Irrthum 
erwiesen, und (iic in ihrer Superklugheit den 
Stein der Weisen gefunden zu haben vermeinten, 
sind SV Tboien nnd Nanen i^worden. In wie 
viele verhängnissvolle Irrthftmer haben sich nicht 
ganze Volker und Staaten verrannt und Jahr- 
hunderte hindurcli sich darin bewrpt. um schliess- 
lich ein Ende mit Sclu-eckcn zu nehmen. Davon 
wissen dfo Bttdier der WeUgeaehiefate sn enUilen. 

Die Stellung der Frmrei zur Wabriieit ist 
genau dieselbe wie die der reinen, uneifjen- 
nfttzigen Wissenschaft. Beide wissen sehr wohl, 
daes der Mensch int, so lang' er strebt „Das 
sind die Weisen, die durob den Irrärnm snr 
Wahrheit reisen, die aber im Lrthum verharren, 
das sind die Narren." Die meisten Menschen 
werden nur durch Eigennutz oder Beschränktheit 
verbindert, ibre Irrfhtlmer aa&ngeben. Das 7«^ 
barien bei der Lüge Iwingt oft adur viel sin. — 
£chte Frmrei lud edle Wissenschaft stehen ganz 
anders snr Wahrheit. Sie sprechen mit Lesang: 



„Wenn Gott in der einen Hand die Wahrheit 

hätte und in der anderen das Streben nach 
Wahrheit, so würde ich ihm in die Arme fallen 
und zu ihm sprechen: Behalte die Wahrheit und 
gib mir nnr das Streben nach der Wahzfaeit; 
dem die reim Wabibsü ist dooh vmr ftv Dieb. 
Die Wahrheit ist göttlich. Disis Streben nach der 
Wahrheit ist das höchste, edelste Menschenthum." 

Die reine Wahrheit werden wir dereinst in 
der Ewigkeit sehanen. Das Streben nach hinterer 
Wahrheit ist der Weg zu Glott. Wer sich durch 
Eigennutz, Standesvorurtheil und Selbstüber- 
hebung täuscht oder täuschen lässt, des-soii Wog 
liegt weit abseits, führt nicht zu Gottes Vater- 
bsrsen, niebt svm ewigen Lidit Anf Erden 
mag sr wohl glänzen und etwas scheinen, seine 
lauten, prahlerischen Worte können nur den 
Massen imponiren. Sein F£em1 führt hin in die 
Nacht. 

Der wahre Frmr aber strebt nach Wahibeit, 

Damit ist allen wahren Frmrn die Parole ge- 
geben: Allfui, was im Leben nach Formeln der 
Lüge sich breit macht, um die Wahrheit zu 
unterdrOcken, den Krieg zu erklären und d«i 
Kampf — idi mAebte sagen — bis anf s Messer 
au&nnehmen, und wo in unseren Reihen oder 
draussen in welcher (Tpstnlt immer die Verlogen- 
heit sich zeigt, ihr unnachsichtlich die Maske 
vom Gesieht an reissen und der Verachtung nnd 
Tendfibtamg preis sn geben. 

Doch — nur wo Liebe ift, «Iii winl es helle» 
Nur da weicht die Lüge voo der Stulle, 
Und iialit mit Ihr die Wahrheit ein 
Wt Uuem Ikhtan SouMnnhrin. 

Darum soll unsere Baahflte zum Schluss 

m. 

ein sicherer Hort und Heerd, — ein Asyl und 
beOiger Tempel der Liebe sein. 

Es gab eine Zeit, wo man den Menschen 
nach seinem Glaubon bourtlieiU — verm-tlieilt — 
und gerichtet hat. Ks war die liuciiwiirdige Zeit 
der Henkersmaxime: Ketzer und Juden müssen 
verbrannt werden. Eh war die Zeit, da man 
nicht gefragt wnrde: was weist du, was kannst 
dii'r* solidem: wess (^hiuheiis bist du? Gehörte 
mau nicht dem Glauben der Majorität an, so 
war man so gut wie vervehmt nnd gdUshtet 

Auf Kosten des frommen, gotUnnigen Glan- 
bens, — dieser einzigen Stütze, dieses einzigen 
Stabes, auf den sich der Mensch als Pilger nach 
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der Ewigkeit stützen und lehnen kann — hatte 
der Un|;laube uud tiuuterer Aberglaube die Uerr- 
Bolwft MI lidi gwuaeii und Ufthmde Linder 
und Reiche in EinOden und Wflstan varwftndalt. 
Wir gehen, Gott sei Dank, einem Zeitalter ent- 
gegen, in dem immer mehr dieLiebe das Königs- 
scepter fübreu wird. 

Die Liebe, die den Menschen niofat nach 
seiner äusseren Zugehörigkeit zu irgend einer 
Kirche oder Konfession t&xirt, sondern ihn nach 
seinem iunern Werth beurtheilt, die ohne Rück- 
sicht aai Sprache, Stand und Rang im Menschen 
den Hensclien ehrt und aditet; idi meine jene 
Lielw, die wohl des Glaubens, als ihrer geistigen 
Nährmutter, nicht entrathen kann, sondern aus 
dem fironunen, gottinnigen Glauben an einen 
GoU nnd Vater im Himmel wie die Frucht aas 
der HtlUe sieh entwickelt; «ne Liebe meine iob, 
die jeden Menschen als Nächsten, wenn anch 
nicht mehr als sich seihst, iihcr doch wenigstens 
ebenso, wie sich »elbüt liebt. liline Liebe, die 
für sieb wenig oder aiehte anelit «nd sein will, 
um Anderen desto mehr sein m kitanen, die 
nicht sich dienen nnd bedienen läset, sondern 
ihren heiligsten Beruf, ihre Lust und Freude 
darin sucht uud üudet. Anderen zu dienen, uud 
Alles das aus Liebe ni Gott, dem Urquell aller 
Liebe, thnt, Alles duldet, Alles trttgt nnd Alles 
bofft. 

Wohl ist sie eine seltene, eine Wunder- 
blume, diese Liebe, uud hat sich, seitdem die 
Writ steht, nur einmal in ihrer gaasen Pracht 
nnd Herrlichkeit erschlossen ; wohl Uftht sie jetzt 
noch im Verborgenen und dort, wo genygend 
reines Licht ist; sie soll aber allenthalben auf 
allen Wegen und Stegen gedeiheu; deun nur 
dnrdi ihren Wnnderbalsam kann die kranke 
Menschheit gesunden, und dstss dies möglich 
werde, soll audi unser Restrt hen in der Loge 
sein. Die Frmrei hält es lUr ihre heiligste Pflicht, 
diese liebe sniAcht unter den Brm zu pdegeu 
nnd zu üben, auch unsere Sebwesteni flir eine 
sobdie Liebe xn bsigrietem und sn gewinnen, und 
sie dann in einem reinen Herzen, wie in einem 
heiligen Schrein, hiuauszutragen in den Jammer 
und das ESend, das uns wie mn schäumendes 
Meer umtobt. Es gibt kein anderes Mittel, um 
der um sich greifenden Armuth und dem Massen- 
elend zu steuern als die brüderliche Liehe, es 
gibt keinen anderen Schlüssel zur Lösung der 
socialen Frage, als den goldenen Sohlttssel 



der Nächstenliebe. Die nächstliegende Noth 
mnss dorch Liebesgaben gestillt werden, bei 
denen aber die reohte Hand nidit wissen darf, 
was die linke thnt PmUerisches Geben kenn- 
zeichnet den Pharisäer. Jedoch die sociale N'oth 
kann nur durch jene selhstlose und weitschauende 
Liebe gestillt werden, welche die Quellen des 
Elends verstopft nnd dem leidenden Tbefle der 
Menschheit wirthschafllieh, geistig und sittlich 
aufzuhelfen und den Einzelnen sorvoUen Menschen- 
würde emporzuheben sucht. — — 

leb habe, meine verehrten Schwesten, versucht, 
Ihnen das Arbeitsprogramm nnd den Geist der 
Frmrsi in kurzen Zügen zu kennzeichnen. Nicht, 
dass wir Alle diesen Geist schon ergriffen hätten, 
wir sind ja auch nur schwache Menschen, wir 
jagen ihm aber nach. Glücklich aber würden 
wir uns sebitsen, wenn der Omst der f^mrei 
auch alle unsere Schwestern beseelen vnd in 
unsert'n Hiiu'^i'ni licrrs<lien würde. Von einem 
bleibenden W erthe können unsere Arbeiten hier 
in dar Loge nur dann sab, wenn sie im Geiste 
innigsterGottes-nndMenschealiebegethan werden, 
denn nur: 

„Wo Liebe wohnt, da wird es iieUe, 
Da «eicht die Läge tod der Stelle, 
Da tu-)\i iiiil ilir die Wahrheit ein 
Mit ihrriii 1,11'lit umi Sonnenschein." 

Dass dies liier so sei, so bleibe für jetzt und 
alle Zeiten, da.s walte der Schutz- und Schirm- 
herr dieser unserer Hütte, der grosse Banmeister 
aller Welten! Das werde wahr! 

Nach einem darauf folgenden Sologesang von 
W . A. Mozart: „lu diesen heil'gen Hallen" und 
einem Gebet ward die Feier nach dem oben er- 
wähnten Bttual geschlossen. Spiter folgten nodi 
musikalische Vorträge, die eben&lls geeignet 
waren, den Schwestemabend zu versohöneni 
und zu heben. 



Der AbitliiniiBgH>ModvB Im Gromlogentag. 

In der Hamburgischen Zirkel-Korrespondez 
Nr. 156 vom März 1898 gibt Er \V iebe-Ham- 
bnrg eine &sunmeMtsIlnng deijenigen Gesotso» 
welcho in den einzsinoi Orosslogen der Welt 

für die Mitwirkung der Johannislogen bestehen. 

Danach gilt das Prinzip der Gleichberechtigung 
aller Johannislogeu, einerlei ob gross oder klein, 
ftar die meisten Orosslogen. AnsDahmen bilden 
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BVr üngarn, Schweiz, Schweden, Norwegen. Däne- 
mark und in Deutscbland eiluig die GroMloge 
„Zur Sonne*' in Bayreuth. 

Diese Zusammenstellung des hochverehrten 
Bn Wiebe »t sweifellos hödist daokenswarth, 
mid fllr unsere Kenntniss von den Recht«verhält- 
nisseii innerhalb der euuseluen Systeme von 
dauerndem Werth. 

Dagegen ist der daraus gezogene SchlusK, 
dMB deshalb aiieh im Oroeelogenbiuide die 
acht Grosslogen ganz gleichberechtigt abstimmen 
mÜBsten, m. E. ein durchauH verfehlter. Denn 
jeder Mr weiss, dass die wahre, lebendige 
Binlieit in der JoliMiiielofe Hegt Nur 
iaiierbelb dieser rind die Brr im Stande, fort- 
laufend ihre Ansichten auszutauschen und aus- 
zugleichen. Was an Gedanken aui^serhalb der 
Johannisloge hervortritt, gehört, wenn gedruckt, 
keineswegs nnr dem engeren Verbände der ein- 
zelnen Grossloge, sondern alsbald auch der ganxen 
deutschen Mrwelt an. 

Die logische Konsequenz aus Wiebe's Sta- 
tistik ist demnach: Alle J ohanuislogeu, ob 
gross oder klein, sollten im Grosslogen- 
bundn ^1 oichberechtigt sein. Aus ausseien 
Gründen ist es unmöglich, jeder ,l(dianiiisloge 
einen Vertreter zuzuerkennen. Und es ist eine 
entsagungsvolle Konzession au die süd- und 
mitteldentaehen Brr, ««in wir norddeutschen 
besw. preussischen Bnr ftr unsere Logen — wie 
TorgeHcblapen — mit einrr schwäcliPren Stinininn- 
zabl auf dem Grosslogentuge uns begnügen wollen. 

Ich sage dies swar ab Prensse «ne dem 
losoenten Notdosten des dentaehen Vaterlandes, 
aber als guter Deutscher and zugleich als ge- 
borener Sachse. Als sächsischer Jüngling habe 
ich den Jammer des Jahres 18Ö6 miterlebt, in 
Dresden und Leipzig 1870 die herrliche Hooh- 
flutb deutscher Begeisterang mitempfimden. Audi 
heute als Preusse habe ich das Verständniss für 
die Empfindungen der Klein- und Mittelstaatler 
nicht verloren. Aber eben deshalb halte ich 
mich ftr Torpfliehtet, warnend meine Stimme zu 
erheben zu Gunsten der deutschen Einheit in 
der Mrei. Nicht Gleichheit der Formen wollen 
wir: freie, souveräne Entwickelung jeder oin/cliicn 
Grosaloge! Aber deutsche Einheit gegenüber 
dem Analandel ünd flbr die gssammte dentsche 
Mrei ein gemeinsames Organ, welches befähigt 
ist, in äusseren Dingen frei und fruchtbar zu 
arbeiten und einem gemässigten ortschritt zu 



dienen! Für die müieilvolle Wirkung des jetzt 
pfdtcndrn Gesetzes der Kiti'itinimipkeit haben 
wir in der Nähe das warnemir Beispiel des ent- 
giltig untergegangenen iK)lnischun Reiches. Gegen 
das Printip der GImoUiett der Grosslogen haben 
wir Alle das leuchtende, uns beglückende Beispiel 
des deutschen Reiches. Glaubt der verehrte 
Hamburger Br wirklich, dass es besser wäre, 
wenn im deutschen Bundesrstbe Lübeck und 
Reuss i. L. ebensoviele Stimmen Ultten als 
Preussen? Und ganz abgesehen von dem Macht- 
verhaltniss der Stimmenzahl: sollte es nicht 
wün Sehens Werth sein, geistige Kräfte aus allen 
Hauptthaiieii den dentaehen Beiidiea in amAhemd 
gleicher Ansahl dem Orosilogentage suxuflkhrsn? 
Denn, das ist meine feste Überzeugung, in den 
meisten Fällen wird es weniger auf die Stimmon- 
zahl, als auf die Überzeugende Ki'aft einzeluer 
Redner ankommen. Und sollte wirklieh Jemand 
glanhen, dass geistige Kräfte in der Grossen 
National-Mutterloge ,,Zu den drei Weltkugeln" 
mit ihren 13 770 Mitgliedern nicht in grösserer 
Anzahl vorhaudeu wäi-en, als in dem Darmatädter 
Eintraohtsbnnde mit seinen 741 nnter 
welchen Buh ja — wie ich geni zugehe — 
uielirere ^nny. bedeutende Kriift«' bclindenr' 

Fortfallen muss im deutscheu Grosslogentage 
das bisherige, auf die Dauer snr Erstarrung noth- 
wendig hinführende Primdp der Einetimmigkeit; 
fortCsUen muss die bisherige Minderbewerthung 
der preussischen Brr! Der auf die Tagesordnung 
des nächsten Grosslogentages gesetzte „Nachtrag 
zum Statut dee dentschen Grosslogeubundee" 
bietet eine wirksame Abhillle. Dm seine An- 
nahme bitte ich insbesondere auch meine geliebten 
süddeutschen Brr zum Wohle der deutschen 
Frmrei, im Namen der Gleichberechtiguug 
alhr Johaanidogeo und aller dentsehen BrrMstr, 
im Namen der EVeiheit und des Fortschrittes, 
als ain ftberzeugter Frmr und guter Dentscherl 

Hr Alfred Jcntzscb, 
Mitgl. der Loge ,^um Todteukopf und Phönix*' 
in Königsberg. 



lUgemelne nunreriMhe Vmsehna. 

Leipzig. Aus dem Jahresbericht der Loge 
..BaUnin snr Liadsu*« Dsr MitgHsdwbestand dsr 

liOgn ist der folgnnde: 40 Ehronmift^lioder; 286 in 
Leipzig wohnende Brri 121 auswärtige, b dienende 
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und 5 stöndig besuchende Brr; i. S. 460 Brr. Da 
der sehr ehrw. Br Wittstock aus GeHundhf<itsriick- 
sichten den ersten Hammer aiedei]gel«gt, ist der sehr 
«lunr. Br H»rr«its aa win« Stell« ga iwt an, Bs 
fanden 11 Arbeiten im I. Gr. (svozn dir> Ti-aaerfeier 
für 14 Brr, Feier des lüOjlihr. Gebuilstages Kaiser 
WilbeUns L, die Johannisfeiit- und Uaasi'eier und ein 
SohwesternÜMt geborten) 1 Geaelknlog« und 3 Msir.- 

Logen statt, .\nfnahmp fanrlrn 1 "2 t^nchondc; 11 Lehr- 
linge wurden in den IL und 1 3 Brr in den III Gr. 
baflirderi Zn än Yortrfigen, walofae in dan Fast» 
und Aibdialogm, in dem Eta^^nmde wid in dan 
KlabversammluDgnn gehalten WWdm, gehOrt<>n: 

1. Frmrei, Religion und KirAe (Br Harrwitz), 

2. Dia Wirinamkait daa Kaiaara Wühalm L ab Fmr 
(Br Harrwitz), 3. Der Charakter (Br Gündel), 
4 . Das Lehrlings wort und seine Bedeutung (Br Schaue r- 
hamm«r), 5. Hoohmittemacht (Br Gündel), 6. Be- 
grttndoDg vnd InUt daaPtiaU«abofeBi oad dia i«eUe 
PflichterMlluDg (Br Harrwitz), 7. Welches ist. diw 
Arbeit, die ans als Frmr erwartet, und welchen 
Segen dürfen wir tob dar taehtan Fmnrbait «r> 
warttin? (Br Schürf), 8. Wae bezweckt nnd worin 
besteht das Werk der Frmrpi. nnd worin vermOgen 
die Schwestern ans in diesem Werke za ontersttttann'? 
(Br Harrwita), 9. Dia Predigt des Todea (Br Harr* 
witz), 10. Das Gewissen (Br Fache), II. Das 
Leben ist der Güter höchstes nicht, der Uebel grQs8t«s 
aber ist ^e Sebald (Br Schaaerhammer), 12. Der 
Tod an onaenin Labonawega iat nrar der Baswinger 
aOea Irdischen, aber f<r führt auch znm Leben (Br 
Kftfer), 13. Die Frmrei im Lichte der Vergangen- 
heit, Gegenwart und Zoknnft (Br Selinnerbnmnte r). 

In den KtabvanamnilBngiaii apaeh Ar Henbaer 

über »eine Reise nach dem BbOngebiiga, Br Nitzsche 
hielt drei Vortrage über die Grflndnngsgeachichte 
der Loge „Balduin", Br Fache brachte einen Vor 
trag Aber den Snperintendent Nagel nnd aeine Wirk« 

samkeit in ITiriohberg i/l^chl . Hr (JShlpr horirhtet«' 
Über liie Ueachicbte unserer Logenbibliothek, Br 
Lange spradi Uber daa BeiseB nnd Br Lebmann 
über Goethe.s lustige Tage in Weimar ii. a. m. Bei 
die«en Znsammenkünt^^n offenbarte sich so recht die 
brrliohe Liebe and der Sinn für Schönheit Zar £r- 
böhongder gemfltiiliGhen Stimmnng trogen die gefiebten 
Brr Böhme, Fischer, Borchers, Schrimpf, Krause u. a. 
durch ihre mosikalischen Darbietungen wesentlich mit 
bei nnd erwarben sich den Dank der anwesenden Brr. 

Aadi in dem wiaaeniaihafttidien Engbunde, der 
mit der Loge „Balduin" Tereüiigt iati ist ein reger 
Eifer entfaltet worden, wa.s ans den sehr umfiiu^'- 
reichen FrotokoUeo und dem Jabre.sberichte hervor- 
geht Ea worden aeht Strangen abgnbalteo, in 
deoMi von den 62 ICit^iedeni dnrcbschnittUdi 30 Brr 
xngegen waren. Folgende Themen kamen aar Be- 



spi-echung: 1. Aufnahme in eine Adoptionsloge (Br 
Lange), 2. Goethe als Frmr (Br Rohowsky), 
'6. Spekulative Frmrei in England vor 1717 (Br 
Sehnnerhammer), 4. Hirams Erdebang nnd Boaan 
(Br Lange), 5. Die Frmrei in Russland (Br Nitasehe), 

6. Die Stifter der Loge ., Balduin" (Br Nitzscbe), 

7. Ansgeetaltong des deuLnchen Grosslogenbondee (Br 
Nitzscho), 8. ▼eifaaadhimendeaOroadogenlageBl897 
(Br Nitz.sche). Ausserdem lieferte Br Kuniseinsehr 
ausführliches Referat über den Inhalt des Baches 
„Die Etttatebnng und der wahre Endaweok dar 
Frrurei" auf Grund der Originalquellen daigeatollt 
von Ferdin. Katzsch, nnd Br Hreitung sprach in 
einer Sitzung über „Das Logenrecht". — Um den 
hodmidienten iHUteren SehriftfUner Br DSrffel 
in Anerkennung seiner Verdienste um den Engbond 
die Dankbarkeit und Liebe der Brr zu beweisen, 
wurde die Siteung am 23. Februar za einer Feier 
geilaltek, bai der anf die Bedantnng Br DSrffela 

für den Engbund hingewiesen und ihm ein wohl- 
gelangenes Ehrenblatt als dauerndes Zeichen der 
■rinnerung übenmeht wurde. Ein Bnnahl folgke 
dieier lUar. — 

Aus.ser den geselligen Klubabenden fanden zwei 
Familienunterbaltungsabende statt, an denen Brr 
and Scbwestem mit ihren Angehörigen durch Tor^ 
triige, Dekl&mationen , gesangliche um 1 .uuJtire ann« 
kiilischM (IfTiü-ise erfreut wurden. — Die Entlaasang 
der SountagHSchülor fand am 25. April statt. — 
Herroigeboben seien noeh die VerdlBnate nnseree 
Br Göhler, der als BihKottialnr mit vielem Fleaaae 
M'iiio '/fit einer NeuordimnL' unserer Bftchersammlung 
opferte, und die Beumhungeu des Br Zechel, 
welcher mit der ihm «geoen Treoe auch in dam 
beendeten Logenjahre den Austausch der Logaoliaten 
bewirkte. Dank den guliehtcn Urin. 

Unsere Wohlthätigkeitsinstitute wurden im ver- 
gangenen Jahre vieMMh in Ansproeh genoonnen «nd 

erfreuten sich eines gesegneten Fortganges. Die 
Ausgaben derselben betrugen 16 294,49 Mk. 

Auch in diesem Jahre haben wir Dank zo sagen 
einer Annbl von gütigen Gebenn, ^« nnsere Logen» 

kasse mit Spenden bedacht^'n. Sr. Maj. der König, 
Ihre Maj. die Königin und Sr. K. Hoheit Prinz Georg 
liessen unserer Kasse wiederum die gleichen Gaben 
zoflieeen, wie wir solobe aeboo aei einer langen Rohe 

von Jahren empfangen haben. T.\n Br verzichtete 
auf seine Forderung von 300 Mk. an die Loge nk aase 
zo Onnitan der Stiftung fftr arme Konfismanden, «n 
anderer Br überwies unseren Fondi ein Geschenk 
von 300 Mk. und Fninlein .Julie Berg spr^ndet« letzt- 
willig dem Wöcimerinnenhilfsvereiiie eine Gabe von 
200 Mk. nnd einige MoUliargegensOnda llüge 
der a. B. a. W. die Werke dea „Baldnin" aiMh 
ferner mit Segen kröoanl 
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Amerika. ÜMar dar ÜlMnafeitil ,JMMMokte 

Oeheiranissfl" srhroibt die Now-Yorkor Staats-Ztg. 
(Nr. 189 vom 9. Aug.): Amerika bietet für alle 
ak«rriiinlfailwti BeaitrriiitDgMi riiwi fibw«» d>nk1wrea 
Boden; kier tindet irgend etwas ein dankbares Publi- 
kum, wür's auch noch so dumm und abgeschmackt, 
und danuD ist es auch eiu Eldorado für die zahl- 
loeeo geheimen OfleeUsokaftoo, unter denen et eo 
Manche gibt, deren Zeremonien dem nQcbtem 
Denkenden ein Lächeln d<>8 Spottes, wenn nicht des 
MUleideB abnöthigen. Was bat man nicht schon 
Aber die „nnabhftngigen nnd eoaTettaeo Qelieiai- 

orden" gelacht, üb^r ..die Ritter vom f.'li'in/"iidon 
Halbmond", die „ausgewählten Fürsten dt» goldenen 
Krolnfib'S den „ChnoMd^gelbewahrOTD der mBchtigeu 
Prinzen von Jericho" und die „Greueral-Kommandeore 
des strahlenden Ordens vom Roaenkreuz" — lauter 
Titel, deren Inhaber im bürgerlichen Leben Qevatter, 
Schneider und Handsohahnuteher sind nad auch nur 
im Vorsammlungs/immer von Gleichgesinnten sich im 
Glänze ihrer Uniform und Würde sonnen oder daheim 
im stillen Kämmerlein, in alleiniger Anwesenheit der 
treuen Gattin und des — Spiegels. MOgen diese 
Tjtiutelien was immer fQr einen Zweck verfolgen, 
eines erreichen sie mit ihrem Qebahren immerhin, 
daae lie nlakBdi in den KruMO von BekanntsB als 
eine geheimniasvoU«! Persönlichkeit, mit viel Macht 
und Würde ausgestattet, angestaunt werden. Natür- 
lich sind ihre Zusammenkünfte stets geheim, und sie 
aind •DgiiUflhkoatralit, UnbeniftiM TonibNa8il«iBgeu 

fenizuhalten , ■ivisson sie doch ganz gut, dass sie im 
hellen tiouneuliuhte dem Flache der Lächerlichkeit 
Terflülen wflrden, und — aieh llehariieh madien, 

tOdten, sagt der Fransoee. Hie und da gelingt es 
trotadem einem profanen Auge, den Schleier zu durch- 
dringen, der ühiir dem Wulteu der ( luhtjunorden liegt. 

£inem solchen ist ee erst neulich {»assirt, daH.s ein 
Zaackaoar, nodi dam eb weiblidwr Zoadiauer, einen 
Blick in die intimsten Gefaeimnis.H« seines Zeremoniells 
gethan bat. Der „Orden der Rothmünner" hat ein 
Veraammlnngwlokal in Kingsbridga Hall am Broad- 
vnqr« nahe CRnneli Str., im 4. SftnA» «inee OHues, 
daa auch andere Vereine, wie die „Kings of Honor" 
und der „Orden of Foresters", als Bendezvousplatz 
erkoren. Unglücklicher Weise wohnen im zweiten 
und dritten Steekwer k nalirm FamiKan, dantnter 

auch die der Frau Tliomas O'Meiira, einer Dame 
von groaser Willenskraft und noch grösserer Um- 
^erde. Sie bitte gar n gerne gewwat, was sich 
an bestimmten Tagen der Woche über ihrem Kopfe 
für Vorgänge abspielten, doch konnte sie trotz allem 
angestrengten Laoscheo nur verworrenes Qeräusch 
vanalmeii, wodorah Ibra Neogier mir um ao mehr 

angsatnobelt wurde. Knrz ent.s(;hlo>^Hen kletterte sie 

alao ~> ea war gerade feierliche Ordeossitsong der 



jabonnpio Loge Me. 868" dar Bothmtaner und 

gleichzeitige Einfuhrung eines neuen „Sachem" — 
die Feuemothleiter hinauf, machte sich'e oben nach 
Möglichkeit bequem und gncMe davdi die Spalten 
der Jalomtio in den Saal. Was sie da sab, war 
freilich höhst int«re88ant. An fünfzig als Indianer 
verkleidete Männer, das Gesicht mit Farbe beschmiert, 
den Tomahawk in der Fanst, ftUnrten einen aheonder- 
liehen Kriegstanx auf und sangen dabei völlig un- 
verstündliche Worte nach einer noch unverständlicheren 
Melodie. Der Fraa wurde es ganz sonderbar aa 
Mtttha, als aie daa ibr unr aas Indianergaaeliicibten 
bekannte „Wigwamleben" ho unvermuthet vor sich 
T«^rpert fand, sie fand die Sache immer schreck» 
baAnr, und als die Bothhlnte aof einmal unisono 
«in markerscbüttemdes Kriegigeheal anaatiaaBaii, war 
es um ihre Selbstbeherrschung geschehen und ein 
Angstruf entrang sich ihrer Kehle. Die im Saale 
wurden dmdi den „Algonquin** alarmiit, dar den Laut 
gehört hatte und mit Donnerstimme ausrief: „Heran 
ibr Mannen, eine »Sqoaw« ist hierl" Alles drängte 
sidi heran, und man befidü Frau OTIfiaBa, lolbrt wa. 
verschwinden. Die resolute Twditar dar grünen 
Insel hatte aber bereits ihre Geistesgegenwart wieder 
erlangt und bestand auf ihrem Rechte, als Haas- 
bewohnerin die Leiter beontnn an dftiftn, wie jeder 
Andere. Der Polizist McGoff wurde von den tapfem 
Helden der Prairie zu Hülfe gerufen, aber anch ihm 
gelang es anfangs nicht, die Fraa zu entfernen. 
Erst nach laagem Parlamentiran bequemte sie sich, 
herabzusteigen, wobt'i s'u- ,,aus Vei-sehen" dem Poli- 
zisten einen Fasstritt gab und sobliessUcb einen auf 
dem Balkon siehenden Wasaereuner Aber den Kopf 
stülpte. Trotzdem führte sie noch später im Stations- 
hanso äb<>r den IJlanrotik Klago, da er sie angeblich 
nicht anständig behandelt habe. Den „Uothmänuem'* 
ward aber filr diesmal dar gaaaa Abend verdorben, 
und es gelaug dem neuen „Sachem" trotz aller Mühe 
nicht mehr, seine Wilden in die rioht^ Wigwaa- 
Stimmung an versetzen. 



BegrfiHiiVingiiwnrte 
bei der Aufnahme eines FOrsten» 
in der (totorwoclie. 

Die Ostorglockeo klangen, bewegt von ürommer Hand, 
„Christ ist entandea" riefen sie freudig in da» Land. 
l>er Klaii^c zu^' weit und weiter wohl ubcrWniii un 1 Hag, 
Ea war ein stiller, beil'ger, eiu rechter Ustertag. 
Und stin wavd^ wieder and ittlle in Stadt und Tbal 

nnd HSh'n, 

Im Lenseesehmndt erblMiten Nardss und Tansendaebte. 

Du hör' iuh ScLiittc lialliMi, drr Förster steigt inThal, 
Vji ist, alä »b die NS'ipl'cl iliii grünoteu allzumal. 
Die i-'rinielu und die Veilchen, die Aueiiioiieu auch, 

MaBsliehcheii| Dottsrhiemw, der blühende Weideostnuifi^ 
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Sie acbM'n mit Iflfchamiun «am lieben Wud'rer auf: 
Und Mhttteb firagmd die Ktpfidien: Wohin feht voU 

sein Lauf? 

Die Wipfel wiegen siunead die Blume jung und ult, — 
Er tabiMist. — iaA echelmladi numet ihm 

der Wald: 

i^Sndat Dn Delii OMdt im TImle tmd in der MeuMhen 

Reih'u, 

Glaabst unter <k-u kälu^i Mcn.'tclieu Du glücklicher zu »oiu? 
Willst Da genesen — atiime hier Lenutaduft und Licht, 
Doch to den luUteii Uenecheii, Geeelle, siehe nicht." 
Der Waidmaan dodi lOf weiter, iB« Blnrae aab'n ihm laeh. 

Die Stadt mit ihron TliOrmcn vor si-iiicii Blicken lag. 
Und an ih's Tempels Pforte trat er mit kühnem Muth; 
Dorf klopfte er um Einlas« voll heil'ger Sehnsucht Gluth. 
Die i'forten sind verwahrt mit Siegel, Kett' und Knauf, 
Nor einem reinen Herseo tbnn lie aioh willig Mf. 
Sein reines Herze klopfet und sieh, der Riegel fUlt — 
Er steht im Heili^thum, in einer Hnd'ren Welt. 
Nun wird'H mich li luk'.i i \\''iiiirrur]g im Herzen soiiut^uklar: 
Die Hand der reinsten Liebe- führt ihn cum liuchaltar, 
Die Schaar der freien Minner, die nimmer er gekannt^ 
Sie retchen freudig grfiMend ihm brtderlioh die üand. 
Er sieht bt<glückt, betieiigt, was nie ihm ward eu schau'n, 
Er t.irtit liie firvicji Mr lebend'gon 'I\ iii])r! l)Hn'ii. 
Drei Säulen sieht er ragen, tmd durch die Hallen zieh'n 



Wie Qrfiaae mu dem Jenseits der Sphlien Haimoaie'n. 
Die Anne steb'n Ümi oAen, es rnhet Hand in Hand, 

Da Viat hp^'lückt im Meiwelieu den Bruder er erkannt. 
Den Hammer uiul die Kelle nimmt er mit »eTger Lust, 
Er sinkt beglQckt, b<;aeligt dem Bruder au die Brust. 
WiUfcommea denn, o Br, mit Hen nad Mond nnd Hand, 
Dieb, Br, will Idi grtasan, der henl^ sidi mw veAand. 

O, mag die heiTge Stunde Dir nii vergesslich sein, 
Und dureil Dein gauisus Leben geh' uns'rer Kerzen Scliein. 
Was hcuto Du empfunden, — mit jedem Tage neu 
Magst Dn's wie beut' empäadea! 0, Br, bleibe treu! 
Bk» treu, wie aneb dar Wttrfsl des SeUekaab lUlen loag^ 

Dann ist Dein ganzm rj<>ben ein sonniger Ontertag. 
Cb Wftisheit, Schönheit, Starke, dann wird Dein Her« 

nicht alt. 

Und dreifach beglQckt nad gesegnet zieh heim zu deinem 

Wald, 

Sag* ihm: Dda atilkr lUadai verscheucht wohl Qram 

und Schmerz, 

Doch Liebe, laicht und Leben beut nur das Menaelienln i /. 
GHlas ihn, den Wald, den theoreo, verstummen wird aeiu 

Spott, 

Und veo dea Bmi brinjf Ihm ein herzlich' „Sehiim dich 

Gott!« 

BwtMD. Br KU. 



Anzeigen. 



die Jahrgint« 1850, r>4, 66. 68, 91, 75, 31, 18» 
der l'relmMuer'Zeitwig. 

Qeftllige Oficfieu wolle man riebtan an 

M. Sm^ LaipiiA 



Vailag von Bruno Zechel in Leipzig. 



Asträa. 

TaKclieiibuch für Freimaurer 
anf daa Jahr 1896. 

lllT:lU^^^'.■gelM;n von 

Br Robert Fischer. 

Neue Folge: 17. Band. 
Preis M. :L ' , geb. M. 3.76. 
Zu basiehen dnich alle Brr Buchbladier, sowie Mich 
direkt TO« 

MMlf t April 18BT. Bnmo Zeehet. 

Friedrichroda. Luitkur(.rt i. Thür. 

Hotel Wagener, Pension. 

Besitter: Br Otto JL»Ckmund. 

NBt Jeden Dienstag bVeimaurervereinigung, Wozu 
alle anweaendfo) fremden Brr herzlich geladen sind. 



WnXbtaeg t Sachsen, 
sani rathen Hlraoh. 

Uea.: Br Juh. J. Fachs. 



Hiandselluhe 

Schurze 
Jubiiaums-Scliurze 

Tmlmi Mit NanM 

liefiut 

Br Molff Hmlm 

Brieg 



Gemssenhafte Vorbereitung 



warn 



Examen 



EinJftlirig:*Frelwilllg«n- 
Prlmaner- 

Ffihnriohs- und Seekadetten- 
Ablturlenten- 

ia »«i^iUtalMHdtasii kOrmmmUmr Frist. 

Ausftthrliehe PrognoBM mit Beferenaeo und Daak- 
»ebreiben wolle mau verlangen von 6. Mal, Dirigent der 
ültcsteu (gegründet 1878) and bewlhrteaten 

llllUaii^T«rh«NMaags>laitaIt in «SrUta. 

P.y (i. Brink. 

Ourohreisenden Brrn wird ia Heidelbepg 
das IMtol BayrisohttP Hoff| am Haapt> 

Br gaMer» 



Vaifag vmi ILZill« (BrA. Miliar) laLaipüf, 



4». — Draak von Matagar * Wittig ia Mpaig. 



Digitized by Google 



FEEBIAüREE-ZEmJM 



Bwiiudfünfklgiltr Tthrgtag. 



Pvait dM kabn Jakig; • Ifaik. 



Verautwofdicher Redakteur: Dr. Cärl Pil& 

Lctpdc OoataT AMMtmm t& 



N^18. 


■ SoBBtbflBdi dflB 80. April. 


1898. 


BwtsUaacao von ] 
ian BnaUaaM» i 


«ogan odar BrUdem, welche sich als wirkliche Mitglieder toq m1«1mo m 
««W imk He Fok befriedigt, und wird die FortaeUong oIm TW 


mwwUeea haben, werden durah 
hw lii^igsiigMM AbbüliBiiiif 


iBhalt! 


FnimMinra^^^uid^lfauik. — MMNirtag in Oflnita. — AQgMMiu 





Freimaurerei und Musik. 
Von GwtoT 8ehab«rt, Mnokdiiektor der Loge „Boyal- 
Yoik*' In Berlin. 

SSi ist ein klassisches Zeugiiiss lür den gött- 
liclieii Keru der Frmrei, dass sio vom Anfang 
ihxw Beiteliens Ms « diäter Stunde bestrelit 
gewesen ist» die Kunst in ihren Dienst zu stellen. 
Wie hätte es auch anders sein kftnnen; denn 
was Gk>ethe im „Tasso'* sagt; 

„Ein edler Mensch sieht edle Meiucfaen an 
Und ifda ile IMnlMltn -*• 
gilt in gewissem Sinne auch fftr die Frmrei. Als 
edle „Königliche Kunst" übte sie auf die anderen 
Künste eine mächtige Anziehungskraft aus. — 
Durch ihren Ursprung auf das innigste mit der 
Bavkvnst verimlkplfc, luelt die F^nrei die Arehi- 
tdctnr und ihre Wissenschaft hoch in Ehren; 
unser Ritual entnimmt derselben viele Symbole; 
stets waren die Frmr darauf bedacht, in schöuen 
R&nmen za «elmen. 

Weldie Bedentong flir nns Malerei und 
Skvlptur haben, brauche ich nur anzudeuten. — 
Tn innigster Weise ist aber unsere K. K. auch 
mit einer für die Entwickelnug der Menschheit 
bedeatsanMttKnnet Terlnniden: es ist dieHnsik. 

Auf die Worte Fanst's (Tlieil I p. 18): 

i.Eriuickung hast Du nicht (jewonnen, 

Wenn «ic Dir nicht aiis eig'ner Seele quillt — " 

entgegnet der J*'amuluä Wagner: 

nTenaOi^ es bt etn groagT Ergsuen, 

8Ml in 4w Geist der Zeiten su TereetieD, 

2b schkn'n, wie vor uns ein weiser Mann gedacht — " 

Der „weise Mann", dem ich naobgespOrt und 



naehsttdenkeu v ersucht habe, ist unser BrHerder, 
er sagt: 

„Durch Musik ist unser Geschlecht humanUM WOCdM^ 
Durch Musilt wird ea noeh biunanisirt" 

Mit diesen Worten ist die Stellung der Frmrei 
zur Musik in trefflicher Weise klar gelegt. Die 
MosUc ist hiemaeh ein wichtiger Fisktor snr 
Erreichnng des Hauptzieles der Frmrei: der 
echten Hnmunitiit. Ist doch die Hiimiinität 
dius erhobene Gebäude, von den Säulen Weisheit. 
Stärke und Schönheit getragen, welche uns stets 
erinnern seilen, das Wahn» ni erkennen, das 
Oute zu wollen und das Schöne zu litlitn. So 
wichtig auch bei unserem Bau leitende Weis- 
heit und ausführende Stärke sind, zur reinen 
Harmonie der Architektur darf die zierende 
SohSnheit nickt fahlen. Für den eehten Fkmr 
ist diese nieht bloes eine Zierde, sie ist fiel 
mehr, denn es sagt ein frmrischer Dichter: 

„Nur durch das Morgentbor des Schönen 
Dringst Dn In der ErkeaBtnin Lud, 

An hSberen Olanx sich zu gewöhnen 
Übt sich um Reise der Verstand." 

Um den Bau durch Schönheit zu zieren und 
die Frmrei in ihren Zwecken zu i&rdem, bringen 
wir dieMnsik in dieierlei Fennen surDarsteUnng» 
es sind: 1. reine Instrumentalrnnsik, S.Melo- 
drama und 3. Gesang. 

Die Zahl der bei der crsteren zur Auwendung 
kemmenden Instrnmente ersekeint allerdings ge- 
ring, ans Terscfaiedenen Qrttnden. 

So leicht es ist, im profanen Leben für be- 
stimmte Zwecke Streicher und Bläser zu be- 
scitafien, so schwierig erscheint es, für frmrische 
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Arbeiten geeignete Kräfte zu gewinnen; denn 
dieselben müssten sich in erster Linie aU Frnir 
und In nraitar als tttohtige iVwhminiwr erweisen 
Aalbrdemngen, denen nidit immer enteproehen 
werden kann. Mozart, auf den ich später 
zurückkommen werde, hat eine ni rische Trauer- 
muaik für Orchester geschrieben, aber es heisst 
darllber «udrieldioh: „Ob dieee TVraennneik 
deauüs bei betreffender Gelegenheit (es galt einem 
verstorbenen Br) oder sonstwo in offener Loge 
zur Ausführung gebracht worden, kann mit 
Sicherheit nicht behauptet werden.'' 

Dm Ltttrammt, welches wir bei unseren 
Arbeiten eingeführt haben, ist die Orgel (oder 
deren würdiger Ersatz: das Harmoniuni), si»; heisst 
mit Recht die ,, Königin aller Instrumente" und 
ist berufen, unserer K. K. zu dienen. — Wir lassen 
dieses Listnuuent ertBnen, wenn Sie den Tempel 
betreten, wenn der Suchende seine Reisen zurück* 
legt (den Tempel betritt) ; die Orgel ist es, welche 
dem noch in Finstemiss Wandelnden den ersten 
Gnus bringt; in andern Graden, wie teih bier 
nnr andeaten darf^ iBndet sie Ibidiehe wiiinaaie 
Verwendung. Obgleich diese im Allgemeinen 
nur von kurzer Dauer, so macht die Orgel doch 
stets einen tiefen Eindruck. Udir ist wiederholt 
von Meuan^genommenen venicbert wordeOf dass 
die sanften Begbter, gerade in den Moment, wo 
das Auge geschlossen und nur das Ohr em- 
pfänglich ist, von überwältigender Wirkung waren, 
und in der Phantasie die wunderbarsten Zauber- 
gebilde erzeugten. 

Eine zweite Verwendung der Orgel ist ihre 
Vereinigung mit der Rede, dem gesprochenen 
Worte, die mit dem Ausdruck Melodrama be- 
zeichnet wird. Obgleich iu dieser Kunstgattung 
sdbetibidige Entwiekelong des mnsifcgdisdien 
Gedankens nicht statttiiidet, und mw^rV» Gründe 
gegen eine derartige Verschmelzung von Poesie 
und Musik geltend gemacht werden, so kann 
doch dem Melodrama, wie wir es oft anwenden, 
Bereditigang nicht abgesprochen werden, um so 
weniger, als auch neuere Tonmeister, wie Beet- 
hoven, Mendelssohn, Schumann u. A., die ihren 
Werken zu Grunde liegenden Dichtungen mit 
grossem Erfolg stellenweise melodramatisch, statt 
gesanglich bearbeitet haben. — 

Die dritte Form der Musik, welche wir in 
den Dienst der K. K. stellen, ist die stärkste 
nnd wirksamste: der Gesang. 

Eine Ver^eichnng des Frmrbondee mit an- 



deren gesellschaftlichen Vereinigungen ergibt das 
für uns erhebende Resultat, dass keine derselben 
dem Gesänge eine so tiefe geistige Bedewtong 
beilegt, keine das Lied so vielseitig zur Ver- 
wendung bringt, wie gerade unsere K. K. Die- 
selbe pHegt den Gesang nicht als Selbstzweck, 
sondern, wie schon augedeutet, als Mittel zur 
Erreichung beetimmter, von der SVaurei gesteckter 
Ziele. Wir weihen unsere Lieder dem grossen 
Baumeister aller Welten, dem Kaiser, der Mrei, 
dem Mstr, den Hrni, der Natur, allem (juteu, 
Schönen und Edlen; den Frauen; 
„Vfir ÜBgm von WeÖMit, Mlanenrird«, von Tna und 

Heiligkeit. 

VoQ allem büeuieu, waa Meuacbeobnut durchbebt, 
Von sUem Hohen, wss l le M c h eii li e w eiMit.*' 

wir gedenken in ernsten Elängoi der von ona 
geschiedenen, in den e. 0. eingegangenen Bit. 

Ein Dichter fordert uns auf: 

Füget die Saiten zum goldeuen ISimde, 

Stimmet die Weisen zu frohem Gesang, 

Und auf den Schwingen der freundlichen Stande 

Halle der Töne ineludiAcher Klang! 

Denn es spHcbt una in rührcodea TfeCO 

Höherer Wesen Gchcimnias aa, 

Und zum reinen Genuaae des SehSiMB 

Hebt «M der ZmImt dm Liedea bfaun.** 

An einer anderen Stelle heisst es: 

£■ lebt in der Stimm« des liedaa 
Hii treues, wltlBIdeiides Hen, 

Im I-iede vt-ijOngt sich die Freude, 

Im JAedi- verwebt sieh der Hithmers. 

Das Verhältniss des Gesanges zur Frmrei 
ist, wie die Gsedbiclite der K. K. leihrt, » allen 
Zeiten dasselbe gewesen. In d«i Nstan Zu- 
sammenkünften der Frmr ist gesungen worden, 
und schon das enRÜsche Konstitutionen -Buch 
„London 1723'* enthält frmrische Gesänge; die 
erste liedersammhing ersdiien 1785 in London, 
in Deutschland zu Altenburg 1743. „Gesang 
wurde von der Brrschaft", so heisst es, ,,al8 ein 
notbwendiges «.Requisita bei der Arbeit und Tafel 
augesehen." Bemerkenswert!! ist, dass diese Ge- 
singe einstimmig waren und Tcm allen Bnm 
ausgeführt wurden, ja ans allen älteren, den 
frmischen Gesang betreflfendcn Schriften geht 
deutlich hervor, dass bei den ersten Frmrn nur 
diejenigen Lieder als echt galten, welche ge- 
meiasohaftlich Ton allen Brrn gesungen 
wurden. 

Diese Anschauung ist echt frnirischeni Geiste 
entsprungen. Ein bekanntes Lied preist den 
Chorgesang mit den Worten: . 
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„Wenn tk-ine Wogmi uns umschlingen, 
So wiaMO wir, wu Freuadoebaft beiaa^ 
80 itek md einig, wie wir ihigeti. 

So stark und oinig ist ihr Geist, 
Viel Kehlen und ein einx'ger Sang, 
Viel Saalen Ib mrbtmienm Dtttv.« 

Unser B( Herder sagt ttbardengaBMinsoluifU 
liehen Gesang: 
„Ein Cbor Billigender ist glöchaem Mhon eine QcnU- 

■flhsft BriMvf 
Dsi Hob wirf gaBflM», äe fttlan ddi ia Stron dei 

Bin Ben vmi «Ine Sedo." 
Diese Worte sind nns dn werthToUes Zeng- 

niss f&r die Bcdeatung des frmrischen Gesanges, 
aber auch gleichzeitig ein Hinweis, welches Ziel 
wir uns stecken sollen: nämlich den Kreis solcher 
echten, von allen Brrn gesungenen Lieder stetig 
zu erweitern und die Zahl derselben sn 
Tergrössern. — 

Vergleiche, welche ich zwischen alten und 
neuen frmrischen Gesängen angestellt, hahen 
«geben, dass der flmrisdie Oesang entwieUnngs- 
fähig ist "^r würden an den Sundge&äugen 
der Stifter unseres nniulcs keinen Geschmack 
uielir finden, jene Lieder sind etwas rumiintisch 
angebaucht, es sind einfache, aber gehaltlose 
Melodien. Die fifinrisehen BibliotiieJten enthalten 
ganze Schätze solcher Kompositionen, wir be- 
wahren ihnen Pietät, ahfir sie gleichen verwelkten 
Siegeskränzen, die Niemand ins frische Leben 
zarQckmft. Dies gilt jedoch nicht ron allen 
derartigen Tottsehftpfvngen. Br Goethe sagt: 

„Die Nachtigall, sie war entfignt, 
Der Frflhllng loekt aia wieder; 
Wm Nene» tat de iddit gdent, 

Singt alte, liehe Lieder. 

Solche alte, liebe Lieder, gleichwertig an 
Text und musikalischem Gehalt, werden auch 
in nnaerem Bande gesungen, ioli will sie nicht 
aa&iUen, jeder von uns kennt sie •<> wir haben 
die heilige PHiclit, Holche Kompositionen zu er- 
halten und zu pflegen. Erklangen sie nicht aus 
dem Munde jener Brr, die längst in den e. 0. 
eingegangen sind? Sie haben uns erfrent, erbant, 
gaOrdert und verbunden, wir wollen sie nach- 
kommenden Generationen getreu überliefern. 

Welche wunderbare Kraft in solchen, von 
Geschlecht zu Geschlecht vererbten Gesängen 
liegtr das lehrt ein koner BliiA in die Beligions» 
nnd Kattmgesohichte der Menschheit In den 
8!yn*gogen h5ren die Andächtigen nnrh hvuU' 
jene ehrwürdigen Melodien, deren Motive dem 



alten salomonischen Tempel entstammen, Jalw- 

tausende haben hur wenig an ihnen Stt Andern 
vermocht. Ich erinnere an das christliche Kirchen- 
lied, hat es nicht die Gemeinden seit Jahr- 
bnnderten mit gOttiieher Kraft verbunden, ge- 
tröstet, und in schweren Kämpfen gest&rkt? Das 
Trutzlied Luthers „Ein feste Burg ist unser 
Gott" hat nichts von seiner Kraft verloren und 
wird erklingen, so lange es Kultui- giebt Auch 
weltficbe OesAnge, wie Nationalhymnen und 
Volkslieder sind ein solcher Urquell der Kraft 
und Verjüngung, darum bewahren wir unsere 
„alten, lieben Lieder*'. 

fiäiie wichtige Angabe in Bezug auf den Oe- 
sang haben dieBirmusikBlisehen Talentes oder wie 
wirsiigcnyjfdiemnsikalischenBrr*'. Wennnach dem 
vorhin Gesagten eigentlich jedes Mitglied unseres 
Bundes in gewissem Sinne ,. musikalischer Br" 
ist und an der Pflege dee Gesanges Theü nimmt, 
so ftllt einer engeren Verbindung, einer muai* 
kaiischen Vereinigung die Aufgabe zu, die Pflege 
des Liedes nach rein künstlerischen Prinzipien 
anzustreben, und in Betreff der Komposition 
und Ausflihrung das Edelste und Beste sn 
bieten. Insoweit der Gesang zur AusHohmilckung 
des Rituals dient, darf er des mrischen Charakters 
nicht entbehren; den Anforderungen dfs Textes 
kann leicht entsprochen werden, anders ist es 
in Bezug auf Melodie und Hannonie. Wenn 
indes diese beiden Momente Einfachheit» Würde 
und Emst zeigen und die goldene Mittelstrasse 
zwischen dem kirchlichen und weltlichen Liede 
liehen, dfirften ne woU aUcn imisehen Aalnder- 
ungen entsprechen« 

Nach der Organisation vieler Logen steht an 
der Spitze der musikalischen Vereinigung ein 
Direktor. Möge mir gestattet sein, eine Stelle 
ans «nem weit Aber Deutsohlsad verbreiteten 
mrischen Lehrbuohe (Lenning II p. 369) hier in 
zitiren, die niedergelegten Anschauungen grOnden 
sich auf reiche Erfahrungen und verdienen zu 
Ihrer Kenntniss gebracht zu werden. 

fio sagt Lenning: „Da er, (der Direktor 
d. m. L.) zur gedeihlichen Verwaltung seines 
Amtes selten auf seine eigenen Leistungen 
beschränkt bleibt, sondern meistentheils auf 
die Mitwirkung einer grösseren oder geringeren 
AnsaU AusfAhrender angewieeen ist, so steht 
er weniger als jeder andere Beamte für sich 
selbst unabhängig du und h:it oft mit Zufällig- 
keiten ZU kämpfen, die seiue Stellung ebenso 
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echwierig als unleidlidi machen. Sein Amt wird 
um ao undankbarer, wenn die ihm verfügbaren 
Kräfte bestimmten Anforderungen nicht ent- 
sprechen. Dann steht er zwischen Aosgangs- 
mid Zie^nnikt der Kritik ond eri«idet gleidi- 
zeitig den An- and ZnrUckprall derselben, «in 
Umstand, der Iciclit nach der einen oder andern 
Seite hin Missbeliigkeiten her?orrufen kann. 
Nie eoUte daher eine billige Berücksichtigung 
der Terhiltmiwie «nsser Aöht gelasMO, am ein 
■diaifer Tadel verlautbart werden. 

Seinerseits aber hat der Direktor, als Seele 
der musikalischen Vorträge, unablässig das Augen- 
Bflric dMMf sa riditen, nidit nw, dme die iüu- 
fthruDg der Tonstficke toehniseh mOglidut gut 
und von künstlerischem Geiste durchdrungen id, 
sondern auch, dass der allgemeine Chorgesang 
der £rr in gleicher Weise korrekt und schwung- 
Toll nr Aitfthnmg boome. Je mebr er Mennf 
Emfline gewinnt', um so gesegneter wird Uber- 
haupt sein Wirken sein. Jedenfalls ist der Direk- 
tor ein wichtiger F;iktor für das gemülhvolle 
Zusammenleben der Mitglieder, »eine Aufgul>e 
ist nieht leidit, wenn alier ^ttddieh gelöst, der 
Erfolg ittr ihn sehr lohnend." 

Dass sich der Gesang ausserhalb des Rituals, 
bei Brrmahlen und anderen Gelegenheiten, frei 
entfalten darf^ ist ein für die K. K. hochwichtiges 
Moment. Wir bleiben dadnnib, wie ea echten 
Frmrn geziemt, mit dem frisch pnlsirenden Leben 
in Verbindung und fördern stets unsere Zwecke, 
wenn wir nur Mustergültiges zur Darstellung 
bringen und alles IMvinle and Unedle aus- 
eeUieesen. 

Mein Thema führt mich nun auf einen in 
der Geschichte der K. K. Ii ellleuchtenden Ab* 
schnitt: Mosuu-t und die Frmrei. 



Hsmrtng in USseultn. 

(Verspätet). Am Sonntag den 18. Fatoiar 
UeUen die MiuBrierane der Umgegend wieder 

einen gntbesuchten Mrtag in GOssnitz ab. Den 
Vorsitz fÜhrteBrMorgenstern aus Crimmitschau. 
Dieser wies in seinem herzlichen Willkommen- 
gmss, den er allen Bm (gegen 60) entbot, 
darauf hin, dass der heutige Tag eigentlich ein 
mrischer Jubeltag sei, weil vor 9 Jahren Prinz 
iViedrioh Leopold von Preamen in die Kette der 



Mr eingetreten sei, unter dessen Protektorat 
die deutsche Mrei sich wohl fühlen müsse. Er 
ermahnte dazu, sich ein Beispiel an dem Pflicht- 
eifer unseres Protektors zu nehmen, und streng 
und genau alle mrisdien Pflichten m erfüllen. 
Nach dem Gesang des Liedes „Brüder reicht 
die Hand zum Bunde" etc. wurde das Protokoll 
der letzten Sitzung verlesen und genehmigt und 
dann folgte der hochbedeutende Vortrag dee 
Br R. Fisoher, llatr. t. 8t der Loge „Ardu- 
medes zum ewigen Bunde" in Gera. Derselbe 
sprach über Irrthum un<l Vorurtheil in der 
MreL Kr führte ohugeiähr i^^olgendea aus: Bei 
div Anfimbme wird dem Mt erat da» loliwidie 
und dann daa volle Lieht gegeben. Der Hr sucht 
Licht und Wahrheit, aber wie die Binde das 
Schauen des Lichts verhindert, so treten auch 
im Lrrthum und Vorurtheil uns unüberwindliche 
Hindernisse im Schauen der vollen Wahrheit ent- 
gegen. Der Irrthnm ist ein mensohlichee Ge- 
brechen, das uns von der Wiege bis zum Grabe 
nicht verlil-sst. Auf der ganzen Lebensbahn 
forscht der Mensch nach Wahrheit. Wir treffen 
Fondier in den versohiedenenOebieten der Wdt> 
geschichte, der Naturwissenschaften, überhauyit 
auf allen Gebieten des menschlichen Wissens. 
Es wird niemals gelingen, die reine Wahrheit 
zu erforschen, denn die menschlichen Ver- 
irmngen tkben eben ndUditigen iSnflnaa daran! 
aus. Auch auf dem Wege zum Forscheu nach 
Gott begegnen uns maiichorlei Irrthümer. Ein 
Dogma steht dem anderen feindlich gegenüber. 

Auf dem Gebiete der Mrei fehlt ebenfalls das 
helle Lieht der Wahrheit und daa Suchen nach 
derselben wird durch mancherlei Irrungen un- 
möglich gemacht. Überall fitulet sich Irrthum, 
der uns Menschen nie veriil^st. Das Irren im 
Glanhen, im Handeln, in der Politik llaat una 
die Wahrhnt nicht ericennen. Obeiall bedarf 
es des Lichtes, welches una in jedem Falle daa 
Rechte erkennen lässt. 

Aus dem Irrthum entspringt das V o r u r t h e 1 1 , 
das uia in der manniehltiBhaten Gestalt entgegen 
tritt Wir finden ea als Aberglaube, als Ab- 
neigung gegen Namen und Zahlen, als schwäch- 
liches Stützen auf Rang und Stand, auf Reichthum, 
Besitz, auf Wissen und Können. Das eingebildete 
Vomrüieil bringt nach diesen Gesichtspunkten 
scharfe Abgrenaungen in der menschlichen 6e> 
Seilschaft hervor, welche die Menschen in grosse 
Heerlager scheiden. Der äussere Schein gibt 
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aber keinen wahren Werthmeeser fUr die Trennung 
der Menschen ab. Gott sieht nur auf die inneren 
Verhältnisse der MensclR-n. Ihm gilt jetlcr Mensch 
gleich, ob er im Purpurmantel oder im Arbeits- 
kittol emh«nnmd«ilt. Wenn er getrau «eine 
Pflichten erfUllt, steht er höher in der Menschen« 
würde als die höchsten Standespersonen. Wenn 
wir Gott ähnlich werden wollen, müssen wir 
unser Vomrtheil gegen Menschen bekämpfen, 
die u» nldit eympelhiadi «ind. Der Frmr aoU 
frei von Torurthcilen eauif er floU frei mit allen 
Menschen verkehren, keine vorpefasste Meinung 
gelten lasaea und sich vor Überhebung htiten, 
nftok der w mk einbildet, berner als andere 
Menschen ra eein. Er soll den MeBachen ab 
Menschen beurtheflen, bei jedem aufsteigenden 
Vorurtheile an seine eigene Brust schlagen und 
dabin wirkeu, dass der Klassen», Rassen- uud 
Glanbemebeaa «nfbOre. 

IKeallgemeineMensehenHebefindertaberaiieh, 
dass wir den Fehlenden mit Liebe entgegen 
treten, denn sie haben ein Anrecht auf unser 
Mitgef&hL Wir müssen nach den Ursachen 
foraehen, welche den Fehltritt Temnaoht haben. — 
Aber auch das £hrgeftihl tritt als Yontrtheil 
auf und erzeugt dann das Verlangen nach Genug- 
thuung, das sich im Duell durch djis FuustrecLt 
äussert. — Vorurtheile bestehen Uberall uud 
milnen ttberwundem «erden. Die Binde Terhttllt 
nneere Augen, damit wir nachher sehen lernen. 
Wenn wir erkennen lenien im Lichte der Wulir- 
heit, dass in Gott allein Klarheit ist, dann werden 
wir Menschen in des Wortes edelster Bedeutung, 
denn dann haben wir IVieden mit Qott und den 
Menschen und ziehen dieaetben mit der Kette 
der Liebe zu Gott empor. 

Br Morgenstern dankte dem Br Fischer für 
den HerzensgenuBS, den er allen Anwesenden 
dureh ieine Auafthrungen geboten hatte, wovon 
aUe tief ergriffen waren. 

Br Bauer aus Meerane führte ans, dass es 
ein unnützes Beginnen sein würde, anderZeiciuning 
Kritik üben und Ergänzungen und Yerbeeaerungen 
vornehmen za 'wollen. Br F^er habe ans dem 
Lichte zugeführt und auf den Urquell der ewigen 
Wahrheit hingewiesen. Wenn wir uns ihidurch 
leiten liessen, würde jeder Irrthum uud jedes 
yorurthafl sdnrinden. 

Man dankte dem Redner durch 3x 3 f&r seine 
Worte, die einen tiefen Eindruck auf jedes Qe- 
mUth gemacht hatten. 



NachknnerPawe wurde aber die Ei nignngs- 

bestrebungen gesprochen, die in der neueren 
Zeit in der Mrwelt hervortreten. Man besprach 
die Bestrebungen in dem Einheitsbunde, die Be- 
rathnngen der Vertreter der Ganverblnde, die 
Aufiiahme und die Widerlegungen, welche die auf- 
gestellten Sätze derselben gefunden haben, und 
kam zu der Uberzeugung, dass die Einigung der 
Mrei in Deutschland zwar langsam, aber doch 
etwas vorwirts sehrette. Zum Sdilusae wurde 
noch einiges Geschäftliche besprochen. Die 
Leitung der Mrtage in Gössnitz geht nun an den 
Br- Verein in Schmölln über. Für die würdige 
und geschiekte Lntnng und die reiebso Dar> 
bietnngen der Tier letzten Mrtage wurde dem 
Br Morgenstern in Crimmitschau der Dank 
der Br ausgesprochen. Die Verhandlungen ende- 
ten mit dem Gesang des Liedee: „Dir hab' ich 
ergeben mnn Hlan ToUer (Hut, o du, Xauzer- 
leben, mein thenerstes Gutl'* Br K. H. 



Aligemebi« awumisehe Uauekau. 

Leipzig. Die Loge „Baldain" bklt am 17. April 
in flirar Sonntagssdinle die jlkrliehe Intlassangs« 

und Aufnahmefoif'rlichkeit ab, welche, wieimmer, 
von LogBn>]fiigliedem und Angehörigen der Schüler 
saUreich besnehl war. Der sebr ehrw. Htfar. t. 81^ 
Br Harrwitz erOffiiete dieselbe, uuil nach Gesang 
und Gebet gab er einen kurzen Rückblick auf das 
verüoeseae Scbaljahr, wobei er zugleich auf zwei 
im neuao Jahrs aiamriahtende BdittlsrabONihiBgBii, 

eine für StonOgxapbis Ond eine für Deutsch, Rechnen 
und Qeometrie, mit erhöhten Lehrzielen hinwies, 
und dann mit der Bnweisung zweier nener Lehr> 
krllfte, sowie mit hanlichem Dank für alle wohl- 
wollenden Fordorangen, welahe di»* :>(hule erhalten 
hat, sohlen Die eigenttehe EoUassungsrede hielt 
der IMrektor Br Orlfe, weleher soent eisen Jahrea* 
bericht erstattete, (nach welchem die Schule 
173 Schüler yJlhlte, 40 abgeben und 93 verbleiben, 
ohne die biazakommenden ächüler) und dann der 
Kosttage gedaohta^ die im SaehisDlaBda beroraltadaii. 
Hieran knüpft« er ein Lebensbild des allverebrten 
Königs Albert und richtete so die Abgehenden die 
Mahnung, nieht mit den Vsterhukblosen za gshan, 
sondern in der Vaterlandsliebe dem herrlichem Ter> 
bilde df>s Kßnigs zu folgen und auch im Herzen 
dem Glauben der V&ter treu zu bleiben. I^un er- 
htetten 18 Sehltter vom Tordtaendan Pribniaa aia» 
gi^hUndigt, Jic In einem Diplom mit Sparkaaseabuoh, 
(m welchem 15 oder 20 Mk. aingeMfaiiebaa mnu}, 
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bestanden, nnd nlnipo f^chfiler wurden Rffontlirh hr- 
lobt Ein ehemaliger äohüler wird in diesen Tagen 
dM ipfotM W^MMm Stipwdioin Ton 76 Hk. tit- 
halten. Nachdem ein abgehender Schüler noch ein 
hßrzllches Dankeswort an die Loge, den Schalvorstand, 
den Direktor und die Lehrer gerichtet and die 
sorflidtbleibeosdea BdriUer m Fiel» und mm WoHav 
iferabm ermahnt hatte, wurde die schön« Feier mit 
einem Ohoral beschlossen. Mit derselben war anch 
eine Aosstellnng der Schfllerarbeiten Terbonden nnd 
die LeMnngan im Pnffdktiatt8«Z0idm«n, knnstgewerb- 
lirhrn Pachzflichnon , Masrhinon- nnd Banzcichnen, 
sowie die Hefte fOr Rechnen, Qeometrie, Aofs&tse, 
Ba«iiAhnuig, Zier- roA BnDdnbrift offimbtttan, irie 
immer, grossen Fleiss und gute Fortschritte. Eb 
brrlii hes Glückauf der TerdienatvoUen Anstalt zum 
neuen Schuljahre! Br P. 

— Apollo. Die Lehrlingsanfnahme-Loge am 
18. ApiU d. J. fBiUtete rieh n einem Feeto be> 
eonderBr Weihe durch die Feier des 50jfthrigen 
Mr-JubilBums der geliebten Brr Jahn und 
Schöuberg. Da letzterer doieh Krankheit ver- 
lAidart mr, nr Arbeli m encheinHi, vmda mr 
Br Jahn, unter den Klfinpr n dp;i TTarmoniomg Wld be- 
gleitet vom Mstr. y. St und den Alt> und Bhnnmetm 
der Loge, von dem Br OsramomeiimBlr imd deo Brr 
Schaffnern in den Arbeitssaal gefclhrt Nach drei- 
maligem mrischen Applaus und nach einem Zwiegespräch 
des TOrs. Mstrs mit den beiden Brr Aufsehern nahm 
der JaUbr auf featlieh geeduDttektem Send vor 
dem Altare Platz. Nach dem Verklingen der Arie: 
„Sei getreu bis in den Tod" wurde das vor 
50 Jahren aufgenommene Protokoll verlesen. Hieran 
knftpfte mm der stellvertretende, hamnterfElhreode 
Mstr Br Kiesslinp seinf Ansprache. Er wifs 
darauf bin, dass fast Alle, die vor 50 Jalirt n mit 
io der Kelle standen, schon in den e. 0. «ingegangn 
Hind. Darum erfüllen dem Jnlnlar Gefühle des 
Dankes dem a. B. a. W. gpgpnfiher, i]ct ihm viel 
Glück und Freude, Kraft und Gesundheit ein langes, 
MkheB Leben Undonih verliehen. Aber aooh wir 
dinhnn dem Welten meister, dass er uns in dem 
Jabilar einen Br geschenkt hat, der 50 Jahre lang 
nnaeran Bunde und unserer Loge Treue gehalten 
hat Der JnMIar wurde nun mit dem gaUeoeii 
Sebane geschmückt nnd in deo Or. geführt. 

Der zweite Theil der Arbeit war der Aufnahme 
des Herrn Schuldirektor Viol gewidmet. Der sehr 
ehnr. Br Kie«iling bsgrOaete den ihm sehen seit 
langem bnkanntan Freund und wies ihn in seiner 
Ansprache bin auf die hohen Ziele der Frmrei. Zwar sei 
deren Erreichung noch in weite Feme gerttcki, aber jeder 
edel denkende Mensch habe die Pflicht, durch seine 
Selbstveredelung mit zur Veredelung der Gesammtheit 
beitragen zu helfen. Nach der Anfiiabme des Bts 



Viol sprach Br Mangner über den Teppich. Er 
gab zun&chst einen historischen Überblick über die 
Yerwendnng nnd di« versAledenarKge Dantellong 
des Teppichs und verbreitete sich dann über die 
Bedeutung der zum Teppich gehörigen Symbole. 

Der ernsten Arbeit schloss sich eine Tafelloge 
■o. Der sehr ehrw. Br Smiit nahm in seinem 
Toaste anf Ksissr, KOnig und Vaterland Besag auf 
das in wenig Tagen bevorstehende KOnigsJabiltum. 
In begeisterten Worten pries er die Vorzüge nnd 
Verdienste des eilaaohten Hemdien. So gestaltete 

sich die Tafelloge 7n einer Vorfeier des Geburts- 
tages des Königs. Br Kiessiing ehrte in seinem 
Trinkspmebe den jnbilirenden Br Jahn, wUnrend 
Br Mangner auf die besuchenden Brr toastete. Br 
Nitzsche ,,l$alduin zur Liude" dankte im Natnen 
der fiesucbendea. Das Beisammensein wurde durch 
die Gaben der miMifcalisdiBn Bnr Baismann und 
Schwedler wesentlich vorsdUkieri. Br B. 

Berlin. Dif im August v. J. aus der Knis^r 
Wilhelm-Loge hervorgegangene neue unanerkannte 
Groesloge „Sokrates snr Selbsterkenntniss** hafe 
mancherlei Wandlungen durchgemacht und z&hlt 
jetzt 4 Bundeslogen ui\t 263 Mitgliedern. Um eohte 
Mrsrbeit zu vollbringen und an Selbsterkenntniss und 
Selbetveredlong tu arbeiten, dam bedurfte es wahr* 

lieh dieser neuen Gründung nicht, die sehwarlioh aof 

grosse Erfolge wird rechnen können. 

Breslau. In einer tnstrnktionsloge der Loge 
„Horns" spndi Br Herter — aKkatholisoberPfkrrer 

in Breslau — über das Thema: „Warum sind die 
Frnir den Ultramontanen so verhasst?" nnd wies die 
Gründe dieses diabolischen Hasses nach, wobei er 
darauf aufinerhsam madfata, dam der AlttattoHdsmus 
der Frmrei sehr svnipatliisch gegenüber steht und 
dieselbe aU Hundesgenossin im Kampfe für die 
Wahifaeü gegen die Lüge, ftlr Oeistee- und Ge- 
wi^sensfnihrit gegen Knechtschaft, für die Liehe und 
Tolerans gsgen den Fanatismas ansieht und werth 
schätzt (SchL LogenbL) 

Königsberg i. Pr. ünter Leitong ihres L ab- 
geordneten Logen-Mstr» Br Lühe hielt die Loge 
zum „Todtenko]>f nnd Phönix" eine Trauerloge 
ab, welche 14 in den e. ü. abgerufenen Brm galt, 
und bei der andi des anvergesslidheo Kusers Wilhelm L 
dank- und pietiltvoU gedacht wurde. Die Rede des 
Brs Armstedt behandelte die Fragen, die ans dem 
Sarkophag den Brm entgagen tSnen und die Anfc' 
Worten, ffio in den Bafirain aaridangen: „Warte nur, 
balde ruhest du auch." 

München. Aas der vom Papst anerkannten 
15. Aufl. der GeseUehtslügea von Majnnke fteilen 
die Münchner Nachrichten das Folgende mit: 

,, Darin wird njich «tieferem Studium iler Cere- 
monien, Eitoalien and Katechismen der Mr« erkllrt, 
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»dMi ■Uno der Satanismns das Eudziel der ganzen 
Verbröderung Lt.» Zum Beweise führt Majanke 
das Bach des Jesaitea-Biscbof« Dr. Menrin »La 
FnuMinuifODiuwie ayrngogoa d« SbImi« aa, da« boflbni- 
lieh mit einigen Kürzungen demnächst in's Deutsche 
fibertragen wird (Die Frmr werden darin als Mani- 
cb&er gebrandmarkt), femer nach eiaar Belobigung 
TOB Tftkir« Weik »Dreiponktobrild«!«, SS» kfirzlicb 
vom Jesuiten Gruber als Schwindelbuch verworfene 
Sohrift desselben Aaton »Les soeurs ma^uunes.« 
Br ftUt MdaDB Uber die 8iiulitei»ekte folgendoa 
Urtheil: »Nicht Hass gegen Gott, sondern Rache an 
ihm ist da? oberste Motiv der obersten Grade der 
Fnnr, und die Zügellosigkeit des Gescblecbtsthebes 
is^ obMlMHi beniti im «nien Gnde «yndiolieiert, 
beim Aufsteigen zunebmeud deutlicher anbefohlen." 
. , . »moht eiÜe Himgespinnste sind es, mit denen 
man es bier so thon hat, sondern es ist eine veri- 
tabk Dogmatik, die aUardiags nnr einem ganz ge- 
ringen Theile der Fimr selbst bekannt ist. Sie steht 
veneiohnet in der pffiniellen Bitoale der höheren 
Grade, imd die obaren Fnnr-Zaitaeihriftaa baban die 
Anftihrangen Tazirs nur als Indiscretionen , nicht 
als ÜDwahrheiten befehdet.» (!) Nach Majurike ist 
die Fruirei eine Vereinigung, die beetuht >auü einer 
graasan MaaN fm gwtoitUijg OallaaditaB und oner 
kleinen Zahl baWü M l aK TwiftlBanbeter.t ErtMhanptet: 
>Dia Frmrei ist die Sekte der Sekten. BltniiT ist 
aia die YaTebignng aller Sekten nnd intoarir ist sie 
mit dem biSchsten Hasse gegen die Kirche Gottes 
erAllt. Sie ist die Antikirche oder die Sekte schlecht- 
bio. Auf der einen iSeite steht die universelle Gotte»- 
kiraha mit ibraa XnikramanlaD, wie GOrres die 
Sakramente mancher Sekten sowie die des Hexen- 
sabbaths nennt« Man sieht, dass die Polemik der 
deatschen Presse gegen den Wahnsinn der idatanisteii 
und a» p^pattteh geaagnata «Tanftlanda»» vaigablich 
nw." 

Budapest. Aus dem Jahresbericht der Loge 
„HnwanitaB" gebt barror, ätm ans ihr zwai neue 
Logn bervoigegangen, die aina am Anfange, die 

andere am Schluyse des Jahres 1897. Die Mitglieder- 
xahl ist zurückgegangen. Die Loge begann ihre 
Aibaün mit oa. 280 Ifitglisdara und riOdt daiMlben 
jetzt gegen 240. Ihr Kinderasyl im Kahlenberg 
bot TiS — -58 Kindern ein Heim, Verpflegung, Obhut 
und Emehong. Hinsichtlich der Scbeukuugen war 
dai Jahr 1897 aia »abr gMcUidiM Ar die Aaatalt 
— Der Budapester VolkseraehungSTeiwn hat drei 
neue Lebrkurse erOfinei. Im lanfaadea 8dhu\jahre 
baban im Gaman 704 Utfidom am TTalarriebte 
iheilganommen und seit der GrOndong des Vereins 
erhielten 27 551 Erwachsene ünteixicht oad worden 
auch mit Lehrbäohem versehen. 



An iliiimtfwh« Baa d aatogaa. 

Berlin, den 28. Htrs 1808. 

Sehr Ehrwürdige und geliebte Brr! 
Eine unserer Tochterlogen hat im Hinblick auf 
die Angriffe, die die Fnnrai aeitena der ültramontBoen 
in neuerer Zait erfahren hat, uad beunrohigt durch 

die Bowegnngen innerhalb der deutschen Frmrei die 
tblgeudou Auträgu an das Bundesdirektorinm gelangen 
lassaa: 

1. Ehrwürdigstes Bundesdirektürium wolle beim 
deutschen Gioealogenbnnde dahin wirken, dass 
die bereiie am 6. Juni 1807 eingeeebte Be- 
rathnngskommisssion als Äbwehrkommission be* 
voUmilchtigt. wird, in den ofBziellen Organen 
der deutschen Frmrei auf die vielfachen An- 
griflb des ültraaMmtadaBras die geeigaete Ab> 
wehr in der Wahrung der Interaaaea der 
deutschen Frmrei erfolgen zu lassen. 

2. Ehrwürdigstes Baudesdirektorium wolle beim 
deateehea Chfaeakganbaade dahin wirken, dam 

die einzelnen Orosslogen ihren Tocbterlogen 
und dereo Mitgliedern ans Herz legen, von dem 
Streite Ober den Werth dar ebeebien mriaeban 
Systeme in Rfickaicht aof die Einigung der 
deutschen Frmrei — wenn auch in bester Ab- 
sicht untemonunen — abzulassen. Diese An- 
gelegenheit iet ela eiae iateme jeder einaalaen 
Grossloge anznsdien und hat mit den eigent* 
liehen Aufgaben der Frmrei, mit der gemein- 
samen Weltmission nichts za thnn; wohl aber 
adiwldii ein aaldMr Strrit dae deataehe Vaat- 
thnm und bietet dam Gegaer wiUkomaMBe 
Angri&punkte. 
Dae BnndeediraHnrinm bat daraof ia laiaer 
heutigen Kteug die aaehfUgeode Aatwwrt er> 

theilt: 

Was Ihre, uns zur Erwägung gestullteu Vor- 
schlSge eabatrift, eo nmaa baefiglidi des «nIen dar-' 
selben wohl zun&chst abgewartet werden, welches 
Resultat die Arbeiten der gemOss Punkt X der Ver- 
handlungen des letzten Grosalogentages an Bayreuth 
am 6. Jvai 1897 aiageaetzten Koauiiaaien haben 
werden, die „über Mittel und Wege zur .\bwehr 
der in neuester Zeit gegen die Frmrei gerichteten 
AugriSe** berattien soU. Wir mflssen Ihnen aber 
schon jetzt bemerken, dass sich auf dem letaten 
Gros.slogentage fast ausnahmslos eine sehr geringe 
Neigung kund gab, den Streit mit unseren Wider- 
sachara ans dem Merikalen Lager Oberhaupt an&u- 
nahmen. Eine Abwehr der bezeichneten Angriffe, 
Verdächtigungen nnd Verleumdungen ist übrigens 
unsererseits in unserem ofiSziellen Oigan, dem Bnndee- 
Uatt, benita mahrihah nnd bei jed«r sUdi darbiataa* 
den Gelegenheit erfolgt, wie Sie aus diesem ersehen 
haben werden. Ein Mehreres, — insbesondere ein 
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Heraustreten in die öffentliclik(>it nnd rine Polemik 
io der profaoea Presse verbietea uns die Qnuid- 
rittu nnd VoTsebrifien xauMTM Bandes. — Wir ver- 
mögen ans moh einen Erfolg Ton solobem Vorgehen 
nicht zu versprechen. Dem ©insichtipon und denkon- 
den Theil unseres Volkes ist der Unwerth und die Grund- 
kaigkidt jener Angriff» und T«rda«htigiing«n ohnehin 
nicht, zweifelhaft, den ttbelwolIoDdsa, der HerrBcbaft 
ihrer klerikalen Führer willenlos unterworfenen Theil 
desselben würden wir aber auch durch die überzeugend- 
stsn BemiM von dar Laateilnit und BeditMtliiflliB» 
heit UQsert^r Opsinnnngen nnd liest rebnogeil niollt 
eines Bessereu belehren, — weil er nicht bslelnt 
aain wiUl F&r dies« hnbsn wir nnr die Bitte tmearss 
«rhabsmn Heisters von Nazareth zu dem a. B. a. W. : 
„Herr, twgieb ihnen, dann ne wisMn niobt, wm si« 
thuni" — 

Aher nnoh der zweite Ihrer gemaehten Vor* 

Schläge wird vorerst kaum mehr als ein frommer 
Wiinsth bleiben können. Wir habfn kr^inon H(*rnf 
und keine Betugniss, an die audern Grosslogea das 
yerlaDgea sa sAelleiB, äm tS» ihre Toehterlogm und 
deren Mitglieder veranlassen sollen, von dem ,, Streite 
über den Werth der einzelnen fnnrischpn Sy.-temc" 
obanlassen. Ida wllrda hhb mit Fug entgegen 
InltMit diM sin Mlflher „Streit" im eigentlidien 
Sinne ja gnr nicht besieht; die eigene Meinung über 
den grösseren oder geringeren Werth der verschiedenen 
Lehnrten wird man jedem Br f&glieh lassen milaaen 
und sie ihm nicht nehmen kOnnen, — so lange er 
die Meinung des Anderen ehrt und als eben.so be- 
rechtigt anerkennt, als die eigene. — Was wir aber 
beklmpfon nnd wem wir entgagantratoo müssen, das 
nnd die Angriffe der sogen, humanistischen Logen 
auf die drei altpreussischen Grosslogeu, bezüglich 
deren oberer Erkenntnissstafen, bes. Hochgrade, nnd 
beaflgUdi ihrer rar Znt gelteBdeo gesetzlichen Be- 
stimmung über die Anfnabme von Nicbtthristen 
( — bei der Grossen Laudesloge und unserer Gross- 
loge — ). IMe Beweggründe, walofae wir in dieaen 
beiden Richtungen unseren (kgnem, heiw. den Anders- 
meinenden entgegen m setzen bnbon, fiind in der 
mrischen Prease oft und zur Genüge erörtert, auch 
in dar latataii Sitanng noaarar Orosslogei, a. Bitndaa* 
blatt Het^. 7 , vom Ehrw. National Grossrnstr mych 
einmal kurz zusammenfassend dargelegt, und ist hier- 
hfli begründet worden, dass diese beiden Punkte, 
wann ria ym den Gegnern mit Wohlwollen, Un- 
befangenheit und Duldsamkeit gewürdigt werden, 
einer völligen Einigung der deutschen Mrei niemals 
Ixindemd b den Wag tretaa hOnnen. — Den Erfolg 

dieser Kungebungeu von aosercr Si'ite müssen wir 
abwarten. — Ihnen aber geliebte Brr dürfen wir 
die Versicherung geben, dass wir gern auch bei den 
•oderan unserar Terblndetea Grosahtgen im Knne und 



Oeisla Ihrer „Vorschläge" wirken werden, wo immer 
uns Zeit und Gelegenheit dazu geboten wird. — 

Das Buudesdirektorium der Grossen 
National-Ifattarloga an den drei Waltkvgeln. 

Veitmeyer. Gerhardt. Grasniek. Ton Reese, 
von Bredow. BernbardL Dabma. Hilde- 
brandt, QraaaarebiTar. (Bdbl.) 
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Eine FesUoge der ^Harmonie'* lo CUemuitz. 

Dia Loge ,^iir Harmoiiie" hielt wie iteta m 

Ehren Sr. Majestät des Königs Geburtstag eine 
Festloge, diesmal der gleichzeitigen Festlichkeiten 
xum 25 jähr. BegieruDgsjubiläum wegen aber schon 
m 82. April abund verbanddamitditt AiifbftlimedeB 
HeiTaKgl.G7iniiaRialproliHndrNieaie7erT<Mihier. 
Selbstredend wurde Sr. Majotät Silher-TiihilUum 
ganz besonders gedacht und Ehrw. Hr .\ncke 
huldigte Sr. Majestüt mit folgenden Worten: 

„Unser Lebm wllnet 70 Jahre vnd wenn es 
hoch kommt, so sind es 80 Jahre, und wenn es 
köstlich gewesen ist, so ist es Mühe und Arbeit 
gewesen, denn es fäliret schnell dabin, als flögen 
vrir davon. (90. Psalm.) 

Dieses Wort des Fsalinisten mSohte ioh Ihnen 
heute in das Gedächtniss rufen, da wir versammelt 
sind, heute den 70. Geburtstag und mit ilmi 
gleichzeitig das 25jährige Regunungsjuhiläuin 
unseres tbeitren, allverehrten Königs Albert hier 
in unserer Loge sn feieni. 

Ja, auf 70 Jahre eines arbeitsreichen und 
mühevollen Lebens, nicht nur auf dem Gebiete 
ruhmvoller, kriegerischer Thätigkeit, sondern auch 
auf dem weiten Felde friedlicher Arbeit und treuer 
Pfliditerftlhuig kann nnserthenrerKfinig in diesen 
Fesitagen mit innerer Befriedigong und ToUer 
Genugthuung zurUckschauen. 

Wohl ist sein Leben — wie der Psalmist 
sagt — „köstlich" gewesen, denn ea war ihm 
das hohe Olück besddeden, an dar Einigung 
des deutschen Volkes werkthätig mit zu helfen, 
durch die Schneide seines Schwertes den Erbfeind 



unseres Vaterlandes zu besiegen und unser Volk 
in Waffen zu Böhm und VSam an f&hren. Daftr 
hat ihm daa danldbare Vaterland den Lorbeer 

dt s Siegers nm Irin Haupt gewunden. 

Ihm war es auch bescbiedcn, während der 
i^riedenszeit seiner gesegneten Begierung sein 
Saohsenland zu einer hohen BlQthe des Wohl- 
stuides nnd dea Fortsdirittee auf dem Gtobiete 
von Handel nnd Gewerbe, Kunst und Wissen- 
schaft gelangt zu sehen nnd nicht zum kleinsten 
Theile durch sein Verdienst, durch seine unab- 
ISssige Fürsorge flir das W<M des ihmanvertranten 
Tiandes, durch seine Gewissenhafti|^t in der 
Ausülnnig seiner Regentenpflichten. 

Ihm war es endlich auch beschieden — und 
das ist wohl das Köstlichste von Allem — sich 
die allgemeine Liebe mid die grOeste Verebmng 
und Hochschatzung seines Sachsenvolkes zu er- 
ringen, und sichinidanerndenBesitzfdifser, gerade 
in diesen Festtagen von allen Bcvölkerungsscbichten 
ihm entgegengebrachten, ungehcuchelten 6e- 
sinnmigen der Liebe nnd Antheihiahme eines 
Glückes zu erfreuen, wie es nicht schöner nnd 
erhabener gedacht werden kann, und wie ea nur 
wenigen Sterblichen zu Theil wird. 

Wenn srnnft das Leben unseres thenrea Königs 
in den sorQokgelegten 70 Jahren „kfistlioh*' ge> 
wesen ist, so ist es aber zugleich im Sinne des 
Psalmisten reich ,,an Mühe uiul Arbeit" gewesen. 

Wühl keinem Staubgcborenen bleibt dieselbe 
erspart Zwar sind Tom SdiSpfSsr die Gaben 
der SHe rerschiedentlich vertbeilt, die Pfliohten 
und Aufgaben der Menschen nach verschiedenem 
Maasse zugemessen, doch hat ein Jeder, wo er 
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auch stehen mag, seinen Theil erhalten, sein 
Pfund, womit er wucliern soll, auf dasn es Ertrag 
bringe zum eigenen Wohle und zum Wohle der 

Aber du ErfiJiraiig baX dodi gelehri, dasB 

es sich so Mancher, durch die V(>rhältnisse be- 
günstigt, wie man zu sagen ptlegt, ..leicht" macht, 
es nicht allzu ernst nimmt in der Erfüllung seiner 
Pfliehten, weil er, an günstiger stdiend, 
anderen SehnUeni einen grossen Theil der ihm 
sngewieseneu Arbeit zn Übertragen im Stande i^t. 

Da ist es denn hoch anzuerkennen und nicht 
genug zu rühmen, wenn Bich ein au so hoher 
Stelle etehender Hann, wie vseer tbenrer KAnig, 
selbstlos und unentwegt in den Diensi seines 
Volkes stellt, durchdrungen von der Schwere und 
Verantwortlichkeit neines lioheii Herrs< herl)erufes. 

Wir Alle wissen, dass er in 'l'ieue uud gc- 
wiasenliafter PflkshterftUInng hinter Iretnem seiner 
Unterthanen zurücksteht. 

So ist denn im Sinne des Psalmisteii das 
Leben unseres theuren Königs fortgesetzt ,.Mühc 
und Arbeit" gewesen und in dieser Mühe und 
Arbeit sind die 70 Jahre seines Lebens rasch 
verflossen, gleich wie unser aller Leben, wie der 
P.salmist sagt, ,,sohneU dahinfihrt, als flOgen «ir 
davon." 

0 möchte es doch der allweise Schöpfer fügen, 
dass das Leben unseres aUverehrten nnd geliebten 
Königs noch von recht langer Dauer sei, dass 
ihm Ge5;undhcit und ein glüdtlicbes Alter be- 
schieden sein mögen. 

Anf sein thenres greises Haupt flehen heute 
anch wir Frmr den Segen des höchsten Bauneisters 
herab und bekräftigen diese unsere von Henen 
kommenden Wünsche mich Mrart." 

Mit erhobenen Gefühlen und höchster Freude 
folgten die Brr dem Bafe ihres Ustrs, ihm selbst 
aber ans danUmrem Herzen für seine trefflichen 
Festesworte die brrlichste Anerkennung zollend. 

Hierauf hegrüsste Khrw, Br .Aiickf di«' von 
Sr. Majestät dem König Albert dekurirten an- 
wesenden Brr Fischerl vnd Bendel unter Wechsel 
dee mrischen Grusses. Br L An£Beher Friedrich 
hatte als Vorstt'luT des Vereins der Bayern hier 
mit den Veieinsniitgliedern So. Kgl. Hoheit Prinz- 
regent Luitpold von Bayern auf der Durchi'ei^e 
nach Dresden am Bahnhofe begrftsst; dieser 6e- 
grfissung hatte sidl auch der Verein „Bavaria" 
aus Mittweida anpc^chln^scn. Se. Kp,\. Hoheit 
beglückte Br Friedrich dafür mit dem Verdienst- 



orden des heiligen Michael. Deshalb begrüsste 
Khrw. Br Aucke auch ihn und die Brr wechselten 
den nirischen (iruss. 

ffiaraiif trugen die mvrikaliaehen finr <n 
Ehren 8r. Hi^estftt des EOntgs Albert die Fest- 
hymne „Stimmt an inhehrenWeisen unseres 
VolkesFestgesang" vor. reichen Beifall erntend. 

Und nun nahm Br licduer Otto das W^urt zur 
Festseiehnnng: 

Das gsgenwftrtige Jabelftst unseres geliebten 
Königs veranlasst uns als Staatsbürger wie als 
.Mr zu innigem Dank, sowohl gegen Gott, als auch 
gegen unseren König. Diesen Dank sollen wir 
nicht nur durch Worte nnd Lieder sum Ansdruek 
bringen, sondern vor Allem durch die Tbati 

W<i(l urch könnenwirdemKOnige unseren 
hiiiik' liethätigenV 

I. Durch wahre ßeligiositätjdiesiehdeneQ, 
die anders denken und glauben als wir, in Duldung 
zeigt, die das Gute, was Volk uud Vaterland 
bauen, dankbar auerketint ; die bei Voi-zügen vor 
anderen Völkern al)er doch frei von Ubermuth 
uud Dünkel bleibt und demUtbig bekennt, dass 
unsere StBilce in Gk>tt liegt 

II. Durch aufrichtige Mens( !i< nliebe. 
die sich zuniubst /t-is^l gegen alle Mfusclien ;iuf 
Erden als gleichberechtigte Kinder Gottes uud 
das Gute neidlos auch bei anderen Völkern an- 
erkennt; die sich aber besonders den Tielai Un- 
zufriedenen im eigenen Volke als berathender, 
zurechtführender Freund erweist und die in 
Folge desseu freudig bei den Versuchen zur Aus- 
gleichung der schnJen sodalenGegensfttseunserar 
Zeit mitarbeitet, auf dass endlich alle Glieder 
des Volkes bei den Werken der nationalen Wohl- 
fahrt und des nationalcji Friedens mithelfen. 

III. Durch echte deutsche Treue, die au 
den alten deutsdien Tugenden ftsthUt, treu su 
Kaiser und Reidi, König und Vaterland steht 
und sich nicht in Verfolgung alles dessen, was 
edel und scliön ist, beirren lässt. Vorangeleuchtet 
hat uns in all' diesen Tugenden jederzeit unser 
König Albert Unser bestes Festgesohsok ist, 
ihm nadizustreben, dann wird es allezeit wohl- 
stehen um unser L'''!it'l'tes Vaterland! 

Freudigste Zustimmung und wärmsten Dank 
erntete Br Kedner Otto für diese seine patriotischen 
Worte. 

Nach Schluss der Festloge vereinigten sich 
die Brr im I^aiiki-tsaale, um hier noch einen 
Festkiub abzuhalteu, der durch viele Heden, 
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Twwte, 6«nog» nndUunkfortlgegeirllnEttrarde. 

Vor Allem sprach Ehreomsir Br Huebschmann 
auf Sc. Majestät König Albert, seine Rede in 
eineu Toast ausklinken lassend. Ea folgten dann 
B«d«n mit Toast«n auf Se. H^asOt d«n Kaiser 
(Br Saerdiioger), das Vaterland (Br Seiffart), den 
Fürsten Bismarck (Br Vogel) u. s. w., auf unser 
jüngstes Mitglied Br Niemeyer, die musikalischen 
Brr u. s. f., an denen sich die iiihrw. Brr Ancke 
und Sotureitar, sowie SSirenmstr Br Huebsehinann 
betlieiligten. Perm, besuchender Br Raadier ans 
Hohenstein bnichte eine eigene Dichtung unter 
Flügelbegleitung gesanglich zu Gehör der Brr, 
wofür ihm reicher dankeri'Ullter Beitall gespendet 
wurde. 

Die Darbietungen waren in so reichem Maasse, 
dass sicli die Hrr noch viele Stunden in gehobenster 
Stimmung vereint hielten und in der Überzeugung, 
der Würde des hohen Festtages ganz und voll 
Bechniuig getragen sn haben, acbieden. 

Br Kop£ 

PrelnuHumnet lui Hwtk. 

Von OoilaT Sehabart, Huädinktor der L«fe „Boyid- 
York« in Berlio. 

(Stlllu!<!<.) 

Mozart, der grösste deutsche Komponist, war 
ein trener Anhiager vnaeres Bandes, mit Stolt 
kSnnen wir ansmfen: „Er war nnser Br.** 

Jahn schreibt in seiner bekannten Mozart- 
Biograpiiie (HI 8. 104) über die Veranlassung, 
welche den von Gott begnadeten Künstler dem 
Bunde zuMirte: . 

,.Bei dem Ansehen, in welchem der Orden 
stand, als Mozart nach Wien kam, wo die be- 
deutendsten, gebildetsten Männer, denen er in 
der besten Oesellschutt begegnete, demselben 
angehSrten, ist es nicht suTerwundem, wenn anoh 
er sieh demselben zuwandte; schon das BedUrfniss 
einer ernsteren, tiefer gehendeii, geistigen rnfer- 
haltuug, welches er hier befriedigt zu sehen 
hoHen durfte, konnte ihn dorthin f&hren. Allein 
wir finden auch andere in Hosart's Natur tief 
begründete Züge, welche mit dem, was der Orden 
als seine Hauptaufgabe bezeichnete, so sehr ver- 
wandt sind, dass sie wohi erklären, wie Mozart 
sidi dieser Qesellscbaft mit ToUem lämst «nsebloss. 
Vor Allem seine echte Hnmanitftt, sein warmea 
Hitgefühl für menschliche Leiden und Freuden, 
sein henliches BedOrfhiss zu helfen und wohl zu 



thon, das bei ihm snr Schwiche werden konnte, 
gans besonders aber ein bei ihm in eigenthümlicher 
Weise hervortretender Sinn für Freundschaft 
Wie schon im Knabenalter schöne, rührende Züge 
einer enthuaiastisBhen Hingebung und Anhänglich« 
keit herrartrsiiii, ao InsserC aidi in apitenn 
Jahren eine tiei gemBtbliche, liebende Freund- 
schaft in mannigfacher Weise und wir finden, 
dass die, welche mit Mozart verkehrten, gerade 
den treuen Freund in üun lebhaft anerkennen. 
Ein Orden, der die Verbrflderung seiner Mitglieder 
als Aufgabe verfolgte, musste starke Anziehungs- 
kraft auf ihn üben, um so mehr, als das ihm, 
wie Jeder bedeutenden Natur, eigene lebhafte 
Unabhftngigkeitsgefflhl, das den Hensdien 
nicht bloss nach Rang und Stand, sondern nach 
seinem waliren Werth geschätzt wissen wollto, 
in dem entisprechenden Prinzip der Gleichstellung 
aller OrdensbrOder Befriedigung fand. Auch die 
polemische Stellung, welche denslbe gegen das 
Pfaffen- und MönchswcsLU dafluüsannahm, konnte 
ihn eher anziehen als abstossen, denn wiewohl 
streng katholisch erzogen, hatte er doch schon 
von seinem Vater eine entechiadene Abneiguug 
gegen soldbee Unwesen ftbeilEommen.'* 

Finden wir Gründe genug, uns Mozarts An- 
hänglichkeit an den Frmrorden zu erklären, so 
lässt sich auch mit Bestimmtheit aonehmeo, dass 
die Theihiahme an demselben auf seine Bildong 
YonBinfluss gewesen sei. Das ernste nndlebendige 
Streben nach einer, auf geistiger und sittlicher 
Bildung beruhenden Freiheit, welches sich damals 
in Wien ernstlich regte, wurde in jenen Jakreu 
wesentUdi durch die Frmrei Tertrelsn, und in 
einen Kreis Ton U&nnem eingeführt zu sein, die 
in zusammenhängender Thätigkeit die höchsten 
Probleme theoretisch und praktisch zu lösen be- 
flissen waren, konnte auf ihn nur günstig wirken. 
Daaa es Moxart mit seiner Frmrei voller Brust 
war, beweist am besten, dass er sich mit Erfolg 
bemühte, auch seinen Vater zum Eintritt in den 
Orden zu bewegen. Seiue treue Anhänglichkeit 
und seinVerstkudnisafllrdeo Bund brachte Mozart 
in Terschiedenen Kompositionen som Ausdruck, 
ich erwähne nur „Geaellenreise", „Mrfreude'", 
j.Die kleine Frmr-tJantiite'-, am 1 5. November 1 79 1 
komponirt und bei Einweihung des neuen Tempeis 
aufgeführt, und „Mrische iSranermusik.** Wir 
singen h&nfig: „BrAder reicht die Hand*^, 
„0, Schutzgeist", „In diesen hett'gen Hallen", 
worauf ich noch zurückkomme. 



Digitized by Google 



148 



Li Minen Rokoko«Bild«rn admibt Alfred 
Meiaener (1822— 1826) in Gumbinnen 1871: 

„W&hrciid seines letzton Aufenthaltes in PruR 
(1787) war Mozart, ein eifriger Mr, mehrere Male 
in der Loge „Znr Wahrbeit und Eintnudit" er» 
flchienen. Ak er dee leiste Ifal kam, hatten 

sich die Brr in zwei Reihen aufgesfcllt und der 
Eintretende wurde mit der Cantate .,Mrfreude". 
die er 1785 zu Ehren eines Brs Bora komponirt, 
empfangen. DieaeAnfinedtaamkettrOhrtelfosart 
tief und alt er dafür denkte, laaaerte er, »er 
werde demnächst dem Mrthnm eine bessere 
Huldigung darbringen« — Er raeinte damit 
die „Zauberflöte", welche bereits in seinem 
Geiate reifte.«* 

Diese Oper, welche die Frmr auf der Böhne 
verherrlicht, wurde zum ersten Male am 30. Sep- 
tember 171)1 iu Wien aufgeführt, in Berlin ist 
sie schon Uber 600 Mai gegeben. Jahn sagt iu 
dem bereite ritirten Werke: „Wie hoch oder gering 
man auch den Werth der frmrischen Ansichten, 
welche hier in der ,,Z:iulterflöte" iu die Mysterien 
der „Isis" „hineingeheimnissefsind, schätzen mag, 
iUr Mozart, den wir als einen eifrigen Frmr haben 
kennen gelernt, waren sie ohne Zweifel ein Motir, 
diese Parthie mit tiefem Emst aufzufassen; die 
hohe Würde, der leuchtende Glanz, wodurch 
die Musik die Symbolik dieser Mysterien erklärt 
hat, haben sicherlich in seiner innigen Hiogebaug 
an die frnuisehen Ideen ihren Gmnd.** Über 
das Lied: „In diesen heil'gen Hallen", äussert 
sich derselbe Autor: „Mozart, der überzeugt war, 
dass der Frmrorden iu der Thatzu echter Meuschea- 
liebe und wahrer Ftenndscbaft leite, hat ndt 
aller Wftrme nnd Jbinigkeit, so ein&ch vnd scbOn, 
als konnte es eben nicht anders ausgedrückt 
werden, nicht die erbauliche Predigt des Textes 
in Musik gebracht, sondern dem edlen und hohen 
menschliehen Gefllhl, auf welches er sie in seinem 
Herzen zurückführte, den reinsten nnd edelsten 
künstlerischen Ausdruck gegeben." Ks ist nicht 
uninteressant, zu vergleichen, wie sich grosse 
Denker unserer Nation über die „Zaubertlöte" 
ftussem: 

Hegel sagtin seinen Vorlesungen (1818 — 1828) 
Über Aesthetik: „»Das Reich der Nacht«, »Das 
Sonnenrcicho, »Die Mysterien«, »Einweihungen«, 
»DieWeisheit«, »Liehe«, »Frülungenu, das alles,bei 
derTiefs derbesanbemdenlieblicbenHasil^ weitert 
und erfiUlt die Phantasie und erw&rmt das Herz". 
Heianeg. t. Uotho, fierlin 1885 IU 8, (203.) 



DavidFinedricfaStran8s(1818— 1874)schteibt 

in seinem Werke ,,Der alte und der neue 
Glaube" 1872 (S. 351) von der „Zauberflöte": 
„Das Beich der Königin der Nacht ist deuthch 
zugleich daa dea Abeiglaabens, wogegen Serastro 
mit aemen Priestern das Beiofa der Ternvnft 
und Humanität darstellt" 

In Wilhelm Scherer's Geschichte der deut- 
schen Literatur 1883 lesen wir, Kap. 12, S. 557: 
„IGt Leasing, Wieland, Hevder, Qoellie find aich 
Mozart im Fnnrbande lasaamen und die 
,,Zanberflöte" mht auf dem gleichen Grunde 
wie Goethe's ,, Geheimnisse." Leidenschaftslose 
Weisheit und warme Menschenliebe erklärea 
hier den Hnmanns nnd dort den Sarastro." 

Bekanntlich schrieb Qoethe, unser grosser Br, 
einen zweiten Tbeil der Zauberflöte". In einem 
Briefe (ioethe's an Zelter vom 20. Mai 1801 
Leibst es: „Von einem 2. Theil der »Zauberflöte« 
werden Sie die 1. Scene in dem nftchsten Wil- 
mans'schen Taschenbuche (vom August 1803) 
finden." — Der Dichter hatte solche Freude an dem 
mystisch-symbolischen Kern, dass er wirklich eine 
Fortsetzung der „Zauberflöte" in Angriff uahnu iu 
dem marfcwOrdigen Fragment findet sieh das ganze 
Personal der Oper wieder beisammen. Papageno 
und Papagena leben als Ehepaar in ihrer Hütte, 
auch Tamino und Famina sind vermählt, ihr 
Söhnchen wird jedoch von Monostatoe geraubt 
und in einem mit nnlttsticbem Zanbeniegel Ter- 
schlossenen goldenen Sarge geborgen. Sarastro 
hat, den (lesetzen seines Ordens gehorchend, den 
Tempel verlassen, um auf ein Jahr die Welt 
als PUger wa durchwandern. Bemerkenswerth 
ist, dass znm Schhisse das Liehtkind Taminos 
nnd Faminas den Sarg sprengt, dem Grabe ent- 
steigt und der Nacht enttiieht, also den Sieg des 
Lichtes Uber die Fiusteruiss treÖ'lich symboUsirt. 
Herder bebt die unverkennbare G^ndidee des 
Kampfes swiachen Lieht und Finaterniss 
als einen Hauptgrund des grossen Erfolges der 
..Zauberflüte" hervor. Adrasteia II 2*<4. 

Welche Liehe und Verehrung Mozart in 
seiner Spezialloge entgegengelHraeht wnrde, er- 
sehen wir am besten aus der in der Johannis- 
Loge „Zur gekrönten Hoffnung" im Or. Wien 
(I7H2) gLhiiltenen Trauerrede, aus welcher fol- 
gende iSieileu augeführt werden mögen: 

„Dem ewigen Baumeister der WeU gefiel ea, 
eines unserergeliebtesten, unserer verdienstvollsten 
Glieder ans vnserer fir-Kette zu reissen. Wer 
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knate ihn akht? War acibitito On mAA? Wer 

liebte ihn nicht, unseren irttrdigen Br Mozart? 
Kaum sind einige Wochen vorüber und er stand 
noch hier in unserer Mitte, verherrlichte noch 
dnreh uine nnberiselMn Töne die ESniraibung 
unseres Mrtempels. Wer von uns, meine Bir, 
hätte ihm diimals den Faden seines Lebens so 
kurz zugemessen? Wer von uns hätte gedacht, 
dass wir bald um ihn trauern würden? Es ist 
wJUf ee itt dna tnariga Loot der Ifensdihdt, 
ndtten imKaniak diA oft sdhoii ganz ausgezeichnete 
Lebensbahn verlassen zu müssen. Königesterben 
mitten in ihren Plänen, die sie uuausgeführt 
der Naolkwell IlberittseD; Kttnstler sterbeo, nach- 
dem liA die ilmen TeriiehenALebenefiwtaniraikdtaii, 
die yervoUkonunnvngilirarEuitnnf de&lidehileii 
Grad zu bringen, — allgemeine Bewunderung 
folgt ihnen in ihr Grab, ganze Staaten betrauern 
sie, und du allgemeine Looi dieser grossen 
Hbmer ist — Tecgeeeen m werden ym ihren 
Bewunderern. Nichtso wir, meine Brr! Mozart's 
früher Tod bleibt für die Kunst ein unersetzlicher 
Verlust — seine Talente, die er schon im Irühesteu 
Knabenalter ftneaerte^ mnehten ihn schon dasu- 
mal zum seltensten Phänomen aeines Zeitalters — 
halb Europa schätzte ihn — die Grossen nanntci, 
ihn ihren Liebling und vfir nannten ihn — Br. 
So sehr es aber die Billigkeit erfordert, seine 
Fihit^dtMi ftr die Enntt in unser Oedlditniss 
f nrOdcxurufen, ebenso wenig dürfen wir vergessen, 
f'm gerechtes Opfer seinoni vortreflflichen Herzen 
zu bringen. £r war ein eifriger Anhänger unseres 
Ordens, Liebe f&r seine firr, Verträglichkeit, 
Eänsttmmong rar gatsn Sadie, WohlthBtigfceit, 
«ahros, inniges Gefühl des Vergnügens, wenn er 
einem seiner BrrdurchseineTalenteNutzen bringen 
konnte, waren UauptzUge seines Charakters — 
er war Gatte, Vater, Freud seiner Freonde, Br 
seiner Brr — nur Sohlftse fehlten ihm, an naoh 
seinem Herzen Hunderte glücklich zu machen.'* — 
In einem dieeer Traoerrede folgenden Gedichte 
heisst es: 

^Br wer Im Lebee gnt uad oiOd mid Ueder, 

Ein Maurer nach Verstatid uud Sinn, 

Der Tonkauat Liebling 1 Denn er achuf uoa wieder 

Getrennt ist nun das Hand! Ihn soll lM||^ettan 
Der Maarenwgeu früh uad kilbn — 
Denn «MM BnkMtebe aoU HIB Wtn 

Auch in daa Tjaud der Harmonien." — 

Meine Brr! Es bedarf wohl keines weiteren 
Beweises, dass Frmrei und Musik in innigsten 



Wednelbeciehmigen stehen, nnsore E. E. hat an 

der Musik eine mftchtige Verbündete, sie steht 
in unserem Tempel als Säule der Schönheit 
würdig neben der Weisheit und Stärke. 
KAohte jeder Br mit mir ans vollem Honen 

rufen: 

Maurerei und Musik will ich lohen 
,,So lang' noch mein Stimm' erschallt," 
mögen die Harmonien unserem Bunde dienen: 
„Bis das lotste Lied Terhallt** 



Allgemeine maurerlsche Unuchaa. 

Berlin. Die Loge „Zur Treue", die jüngste 
der unter der Konstitution der Grossen National- 
Mutterloge „Zu den drei Weltkugeln" stehenden 
Berliner Logen Merte am 20. Hin d. J. ihr 
26. Stiftungsfest. Es war ein lierrlicbHs Fest, 
welches reiche Nabrang für Herz, für Gemütb und 
Verstand bot. Der Vorsitzende Mstr Br Leo, weit- 
hin bekannt als einer der gediegenitan Bhekespeare» 
Kf^nner, hatte der Lof^ zu ihrem disnudigcn Ge- 
burtstage ein kostbares Schwert gesliftal uud ver- 
breittte sieh in AnadilnM hieran Uber die BedeotiiDg 
dieses Symbols in der Frmrei! Das war eine Geist 
und Leben Rprudelndo Ansprache, sie zündck! und 
packte und quull in freierem RedeÜuäs aus einem 
iBr die heilige Seohe der Fraitei gMUMidea Henea 
hervor. Wenn in der Brust eines Siebenundsiebvig- 
jahrigen ein solches jugendliches Feuer, eine solche 
GedeokeafttUe, ein soldier DlebterMsbwnng wogt, dann 
hat der einmfithige Wunsch der Trenebrr und der 
zahlreichen Verehrer ihres Mstrs Auhsicht auf Er- 
füllung, Br Leo möge, mit dieser küstUcheo Friaobo 
des Oeistae aagstheo, noeh viela, viele Jehie nun 
Heile der Frmrei und seiner Loge wirken, die ihm 
in der bewährten, scbaffenslustigen Kraft des Brs 
Namslau einen seltenen zugeordneten Mstr an die 
Seite geeleUk bat 

Die Festzeichnung des stellvertretenden Redners 
Br Gaudi, die sich, um es kurz zu sagen, mit den 
Pfliebtan des Frmxs besehlftigte end in «ioer Qe- 
wissenserforschung über die Xrf&linng der Obliegen- 
heiten während des verflossenen Jabrm gefeite» 
brachte viele behenenawerte Anregungen. 

ÜB ist edder namUgÜdi, eile die dnroh Beden vnd 
musikalische Leistungen gebotenen Genüsse zu schiU 
dem. Bedeutsam äusserten sich auch die beiden 
Vertreter des Bnndesdlrektoriums: dieBrrOrauaiek 
und Bernhardi. Allen Tbailnebmani wild die Feier 
unvergesslich sein. 

Derselben wohnte auch der Br Eberhard, vor^ 
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sitzender Hlbr der Loge „Teutonia zur Weisheit" 
bei, den wir zu unseren hochgoschut/ten Mitarbeitern 
zftblen. Auf ooser Ersuchen bat er uns den Inhalt 
twinaa OUoltWQiMiMB abarluMa, d«r wsgM der darin 
gtistreiflen Tugeäfragw nidit ohoe Bedeutung iet und 
etwa so lautete: 

— — — Alle Brr, die mich kennen, glauben 
moner ediliditen Venidieraiig, dass ich gwn ge- 

koinmun bin, ohne duss es einer :V'!>'i lii hen U€rulun>; 
auf das Mrwort bedarf, womit h iilcr, wi« niii der 
Heiligkeit den Eides, so viel Miäbbrauch getrieben 
wird. Ich will nicht auf den hohen Werth hin- 
weisf»n , welcher durch den leb(!ndiR<'n Oedanken- 
auütaosch mit den ürru anderer Logen erwUchüt, 
nicht anf die träohe Ftadit, welcher dnroh ffiesen 
Verkehr für unser Innenleh e n erwachst, ich will 
nicht hervorheben, dass aus diesem Zusaininonsein 
ein reicher Quell der Freundschaft, Liebe und gegen- 
BMtigett Feetignng herTorsprodelt Ein andttrar 
Gesichtspunkt steht im Vordergründe. INe An- 
u&herung, den Zusainninns<;}il(is>. der Logen in dor 
Üegeuwart halte ich liir eine unabweisbare HuÜi- 
wendigheit, ffBr «ine Leheufinige, wenn die Gemein« 
sanikeit der Interessen und ihre Pflege sieb nirht 
lediglich auf die gemeinsamen Tafelfreuden und die 
einer edlen Geselligkeit dieomden VenoatnUaugen 
heechränkt. Ich sage Ihnen nichts Neues mit der 
Andeutung, dasa Feinde von innen und von aussen 
drohen, intra uiurus et extra. Die üraudlagen der 
sittlichen und staatlichen Wdtordnnng rind ersBhftttert, 
die 'Ach ist, wie der grössten Dichter Einer sagt, 
aus ili ti Fugi ii, I'artei-Iut«;rre3sen und eigennützige 
Ab uchUru treiben hiidblicb wuchernde Gebilde, Klasiicn- 
nnd Baasenhass macht sieh hreit, die Terfeditor der 

BncbstabenglSuViigkeit sehen in den stamm Ratznn^'i ti 
das alleiiüge Heil, einzelne Verküudiger der üeils- 
lebren treiben sa viel Pofitik und tragen nicht snr 
Versöhnung, sondern sur Entfremdung der (i> it>iit)ier 
und zur Verscbilrlung der fiegensUtze bei. Und wie 
sieht es im lleiche derer aus, die sich hinter die 
Uaner der Veiscbwiegenheit rarBdcnehenr 

ISn mlehtiger Zng durchweht, ja dnichbranst 

die Frmrei auf grössere Einigung und Versi bmel/nng 
und, wie in dem Weltenbaue Alles auf eine stetige, 
naturgeuiüäse Entwicklung drüngt, so wird aodi 
dieaem Einheitidrange mit Aussicht auf Erfolg für 

dis DautT f inr S. bnulk«' iiielit entgegen geset/i werd>'U 
können, am allerwenigsten durch papierene Proteste, 
▼erklansulirte ErklArungsn nnd Darlegungen, wonach 
ein wh r das anden System auf dem eingeschlagenen 
\V< gH vM fol;,'en, ausser Stande sei, durch die Seilens 
einzelner (Jrosslogen von Misstrauen diktirten Sonder- 
heatrebungen. Beherzigen wir hei unserem Vorgehen 
einersdis das ewig denkwürdige Wort, welches der 
Kronprinz Friedrieb Wilhelm bei der Einweihung 



des Orosslogen-Bundas Bojral-Tork in Berlin ge- 
sprochen: „Licht nnd Aufklärung in der Mrei", 
vergessen wir nie, dass er es war, der zugleich die 
Beseitagong aller nidit Uslorisdi begründeten Q«- 

brHuebe forderte, dass or einst diis wabrhnll er- 
frischende Wort rief: „Gewiasensfreiheit nnd Duldung", 
vorleugnen wir anderarseite nicht die uns von nnsenun 
ersten Protektor anempfohlene „Besonnenheit", hüten 
wir uns, mit schonungsloser Hand an wohlbewährten 
Einrichtungen zu rUttelo, so lange wir an ihre 
Stelle nidit Gleidiwerthiges, richtiger HOberwerthiges 
setzen können. 

An der harmonischen Ausgestaltung der Oe- 
sammtheit und des Einselweaens wollen wir Hand 
in Haad mit ftstverbundanem Orilht, wie soeben 

ervvilhnt wurde, Behälter an Schalter unter Au- 
wendung des von Ihrem Vorsitzenden Mstr ao herr- 
lieh gedeuteten Schwertes de« Cteistsskampfes nbeiten. 
In diessr biinnonisehtni .\us^'".stallung, in der Arbeit 
an unserer Her/en^- und Gei-ttv-hilduiig. in der Auf- 
richtigkeit, Wahrhaftigkeit und der Itechtscliaffenbeit 
beruht unsere Aufgabe, unsere Starke. Das hessgte 
die Insohrüt Ihres Abzeichens: 

,,In fide virtus!" 
Diesen hehren Aufgaben mQge Ihre l.iOge ferner- 
weit huldigen 1 So lautet mein GlQdnruosdi. MOge 

hier huchanfgeiichtet .sein, wie es in der von Ilireni 
Mstr gedichteten Festkatitiite heisst: ,,Di(' St.ai)'].irt<-. 
auf der der Treue Bild", das Panier des von ihm 
so herrlich gepriesenen (hnriachen Ideals, dann werden 
die Brr, wie er es wflnsebt, als Ritter des Geist«s 
sich bervorthon und durch Thaten als Frmr sich 
erweisen und an der LSsung der grossen Zdtfragen, 
die durch Gedankenblitze, schön klingende Redensarten 
und wotili^'cfiigtfl Perioden nieht gefördert werden, 
durch entschlossenes Eingreifen mitwirken. 

Berlin. Der Allgemeine musikalische Verein gab 
das letzte KoBscrt in dem Winterhsllgakrs am 

20. Mihv zum lii'^ti-n seiner Unt.erstät/.nngska.sse. 
Es bot herrliche Uabeu von Sängerinaen, einer 
Pianifltb und Insirumental-Virtuosea. Audi Chor- 
licder traten auf und nach Schluss der Aufführungen 
folgte ein Abendessen, an dem 120 Personen theil- 
nahmen. (Nach d. W. A.) 

Rostock. Aus der Loge „Zu den drn Sternen** 

gebt uns das folgt-nde Schreiben zu: 

Ehrw. Mstr! Geliebte Hrr! Auf der letzl»ii Vpr- 
.Sammlung des Verbandes mecklenburgischer Johaunis- 
Logen SU Güstrow im Mai vorigen Jahres ist be- 
sohloMen worden, dass der die'ijälirige Gauverbanda- 
tAg in unserer Stemen-Loge tagen soll, indem wir 
di') geliebten Brr freudigen Uerxens in unsere Bau- 
hfltte dnladen, sehlagmi wir fBr die Zusammenkunft 

den Hiiniiieirnbit-taL' (I »unnerstag, den 11^. Mai) so- 
wie den Vorabend am Mittwoch, den 18. &lai, vor 
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und zwar mit folgendem Programm: Mittwoch, den 
18. Mfti, Abends 7 Uhr Festloj^o mit Rezeption eines 
•Sucheoden (letzteres auf Wunsch vieler Brr anderer 
Lahiarlen, wahÜM die Anfaklun« in iiiManiii Systam 
kraneo lernen mörh^n). Abends 9 Uhr FesttalVl- 
loge. DODoeriitAg, den 19. Mai: Vormittag» 10 Uhr g) - 
meinsameR Frühstück im Logenhause (Scbwaaosche- 
Strasse 3); daran anschliessend die VerhaodlltDgwi 
dos rjrinvf'rb uides. (Bei günstig' r Witternng und 
za erhoffender Oenebmigang der zuständigen Behörde 
im OroBfllienQgliohen PsUusgarten). Anf WmiMh 
gemeinsames Mittagf!ss<in. Etwsiige Vortiigs, An- 
tr&ge etc. für die Vprbiin<lstj»gs-VerhanJlKn^"'n wol!" 
man möglichst rechtzeitig, spätestens ahvx bis /um 
1 5. Mm m den UotentidiiMteiD, Br Dr. Hfllfeliiiuiii tan- 

senden. Ebenso wi r<1f>n die Anmeldun>^i ii zur Taff l- 
löge (am 18. Abends) an die Adresse, Fabrikbesitier 
Br F. SteiniNck, Boriocfe, bis 15. Mai sirtttesims 
brrlich erbeten. Im btonne des Arrangemenl-s wäre 
es sehr willkommen, wenn auch die ungefähre Zahl 
der von ausserhalb zu erwartenden Thoilnebmer 
dar Festloge and Verfcaodlangen (resp. Frflb* 
afe&ok) an die letzterwähnt« .\dresse F. SMnbeck ab- 
gegeben würde. Wir hoffen, geliebtfl I5rr, da.<is wir 
die Frmr Mecklenburgs zahlreich an den beiden 
Tagen in nnaerer Loge begrflssea kfinnea. IHe bera- 

lichsti" .Anfnahmn ist ihnen jjcwi«--! Indeni wir uns 
<ltv Brband drücken, wird auch das begeisternde Baad, 
welehea nns mnaehlieast, ein festeres und engeres 
WavdaDf und naserr ^emi insaiue .\rl>eit wird dasu 
beitragpn. nns ihm schrttuMi Ziflf zu u'ihcm, nSm- 
lieh eine innerliche und darum l>auer verheissende 
Einigung der deatscben Frmr herbeiznf&hren tind 
7.U erhalten. Wir sehen den Tagen, da in den 
Rftumen unserer altnn Banhütt« die geliebten Brr 
der mecklenburgischen Logen verbunden die Hand 
anlagen zum Wilkau in Dianate maarar K. mit 

fi-onriifjfm Hfivon entgegen und hegrüssen sie in der 
frohen Erwartung baldiger peisönlicher Begegnung 
in hanUdiar Brtreae i. d. n. b. Z. als Ihre treu 
Tsrbnndene Loge „Zu den drei Sternen." Br Dr. Müffel- 
mann, Mstr v. St. Rostock, Kossfelderstr. 9, 

Hamburg. Am 6. März feierte der Ehrwst. 
abgeg. 6ross-Mstr Br Zinkeiseo aain 40jäbr. Mr- 
Jabilftnm, wobei er mit vielen Gntalaiti«Mn «ad 
Olnckwnnschschriflen erfreut wurde. — Der in den 
e. 0. eingegangene Br Chr. ü. Lüdera, Uifglied 
d«r Log» „FardinMid snm Felaen" Termaehte dem 
FlBIlklHnkenhans und der Stiftung der 5 vereinigten 
Lojjen für hilfsbedürftige Kinder je H"/,, seiner 
Hinterlassenschaft, d. h. voraussichlich je äOUUÜ Mk. 
Aach sonat bat er noch bedaateode Sununen für 
woUtbfttige und gemeinnützige Zwecke ausgesetzt 

Bre^ilnn. Rei der Kahlert- Feier, welche in 
der Loge „Friedrich zum goldenen Szepter " am 



26. Mary, stattfand und vom zng. Mstr Br Klinkart 
'^(•leitit wurde, erhielten 1 1 den höheren Kla.s.sen 
ungehörige Schüler Bücherprämien, die in wertb- 
vollen Werken baatandan. In aainar Featrade entwarf 
der Mstr ein pietältvolles Lebensbild das Prof. Aug; 
Kahlcrt, schilderte die Verdienste desselben and 
wandte sich am Scbluase an die prSmiirten Schüler, 
wobei er die Anklagen und Verdttchtigungen daa 
Frmr- Bundes widerlegte nnd mit den WoH-en an 
die Jünglinge schloss: Dein »Steuer sei dein Gewissen, 
bnlta «8 blank nnd raia, dain Kompaaa Chittaaftixaht 
und OottvartoMun. Anf dia IWot folgt» »in Bnvdil. 

Siipan. Am 20, Fdiruar feiert« die .Tohannis- 
löge „Victoha vom Fall nm Meer'- ihr 36. ätiftungs- 
ftat m» Faaterbot im Tempel gestaltete aieh doreh 

die ErinDSniBg an den drei Tape vorher in den 0.0. 
eingepanpenen hochverdienten Br Paul (iei>ler zn 
einer sehr ernsten. Nach einer herzlichen Ikgrüssaugs- 
Anapraofaa an di» veinaiDmalten Brr gedaebte «r 
dabei auch dankbar der Stifter der Bauhfitte. Dar 
Redner Br Wulle verbreitete sich in seinem Fest- 
vortrage beaonden über die Aufgaben des einzelnen 
Frmrs. 

Znbrzc. Der hiesige Frmr-Verein veranstalt-ete 
für den am 1. April nach ümae übergebenden, in 
groaaer Aobtang und Lieb« gaatandMien Br Riaa« 
mann eine Abaebiedsfeier, bei welcher d-^m S<;h«denden 
die besten Segenswünsche mit auf den Wag gegeben 
wurden. 

Brannaehwaig. Ana dar„Bnnn8ehw«äg»rLog»a> 

korrespiintli ri/" ersehen wir, dünsf ."ich der Ifi^liedM^ 
bestand des Einheit^bunde» dentacher Frmr von 906 
auf 330 gehoben hat. 

Karlarab». Dar Verein dentaeher Frmr wird, 
wie die„Lat." .schreibt, seine diesjuliripe Versammlung 
in Karlsruhe abhalten. Wahrscheinliih wird damit 
wiederum die Vertreter- Versammlung der deutschen 
LogmgMiTerblnda varkafipfl werden, d» diene bia 

Antanp Mai norh nicht getagt haben wi rden, um 
ihre Entschliessuug über die Cobatger 'Iheseu zu 
fikssen. 

Holland. Am 5. Febr. ereignete sich in dar 
Loge ,, West-Friesland" in TItwrn der seltene Fall, 
dass au einem und demselben Abeudo der Sohn de» 
Toraitundan Hatn nnd nroi BObne dea Br SakretBi* 
aa^anoBiman wiudaii. 

Qröningen. Br van den Berg lieferte am 
4. M&rz in der Loge „L' Union Provinciale" ein Bau- 
stüek Aber di» AotoritMt, daa ¥on allen Anwesenden 
mit grosser Aufmerksamkeit angehSrt wurde. Im 
Verlaufe seines Vortrags kam er auch anf die 
katholiaebe Kirche zu sprechen; er erwBhnte die Ter^ 
acfaiedenan seit 1788 geg«n di» Hiat gasohlandairtsn 

Bjinnbullen und rirtb allen Vn^rriff^n i_'eirennbf r /nm 
absoluten Schweigen, gepaart mit einem würde* 
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ToUen Wandel der Brr. Die Radaktion der „Union 

frat." meint dapppnn, dass dio Frmr di^son Anpriffmii 
gegenüber auf der Höhe ihrer Pflicht stehen, üich 
•fear von VMk m h mKni hn hMm aoUea. D. 

Amsterdam. Am 26. März gab die Loge 
„La Bien-Aim^" ihren Mitgliedern ein Fest, lu dem 
aaeh ihre Damen eingeladen worden waren. Der 
AlMod nahm aben gUmaoidaB Vaglanf. 

Norwegen. Nach der ,,Frim. Tidende" ist das 
Logenlokal der „St. Olafs- Loge" in Drontbeim zum 
grifasteo Theil niedergebrannt. Der 1881 mnge- 
waihta Saal war in scbBaem «gypilaehan Stile na» 

gefübrl und pesrhmückt. 

Griechenland. Im Monat Oktober 1896 hatten 
aidi dia aymiML Otada in ainani aallMlIadigen Oro8B>Or. 
vereinigt und Ton den Hochgraden getrennt. Lant 
Cirknlur der beiden Körpers i h;iftpn vom .luli 1H97 
tand eine Wiedervereinigong statt anter dem Namen 
Sar. 6io»Or. da Cbtaa, anpr. Ganaafl dn 88* ponr 
In Ottoa. 



In der da u taa h an Mnrelt scheint jetzt die Un- 
aiiia inunar mahr flbarliand m nabman, daaa ab- 

79]np Brr ihre Zugehörigkeit zum Hniidc dnm b-^- 
natxen, ihre fleanhKftilage za mbfiBWaca und ihren 
Knodankraia tu arwaitani. Dan Vorattndan vim 

Logen nnd anderen maur. Veroinigungan nftd 
wohl anch den einzelnen Brrn, deren Namen man 
man an« den Logenliften horaosschreibt, werden vOn 
Brrn, die GeachlfUnbabar amd, aOeiliand Ab> 
preisnngen und Probo: endnngen von Waren 
sngeachickt. Da kommen Preisver7.cicbni.<<$e von 
Rhein-, Mosel-, Bothweinen, Cigarren, sogar 
van daaeteinricbtangen. Ii wardan liaeoer 
nnd n.ibfl'i, T 'tTi'l und andere Sachen zur An- 
sicht zugeschickt und das Schönste ist, dass diese 
findigen OeadilfiBlenle, die ridi Br nennen, naeb das 
Ansinnen an die damit bel&stigten Brr stellen, dass 
sie die Prob(j.-rni]iuif.'en erst in ihren Hf kniintenkreisen 
besprechen und dann dieselben zurücküenden. Das 
iat abe Anabeninny dar Ibrai, gegen die nklit 
scharf genug vorgegangen werden kann. Gescbilft^- 
betrieb nnd Mrei babea nichts miteinander su thun. 

H. 

— Ans einer Beda dea Bn VArndi: „Wir sbd 

die Schacht^rab»r dar Ifenschheit, die in saurer Arbeit 
die Schutze des menschlichen Glückes an's Tageslicht 
fördern werden. Wir steigen hinunter in die finstere 
Madii, wir lagen vnaare Seele niebt offui vor dei 
Welt dar; unboknüiitc, namenlose Uerglente bleib»Mi 
wir, die der Menschheit die W&rze, die Wärme, den 
Sehmnok dm Lebens geben werden; aber unsere 



Namen nennt man nicht, wie man auch den den 

Bergmanns nicht nennt, der da« Sali, die Kohle, das 
Gold herauf holt aus der Tiefe." Qr. 



Anzeigen. 



die JahrBlng« 18&«, 64, «6, 68, 70. 71, 76, 76, 78, 8ft/>l 
der Freimaarer-Zeltanir. 



QeftUige Offerten wolle unui Hchteaan 
X. Btlle, F.ieipzig, 



49. 



Gewissenhafte Vorbereitung 

lum 

Einjahrig-Frelwilllgeii- | 

F&hnrlchB- und Seekadetten- f ÜIUDAD 

Abiturienten- ) 

In ««riiAltiiinnitiinnlg Mi*smI«p FrlsL 

AusfUhrliclie Prograuimo mit Ref»-n iizcii umi Dunk- 
schreiben wolle man verlangen von 6. Brink. Dirigent der 
teil (gegründet 1878) und bewihrteaten 
MlUtair-Terbereltnnga-lnatalt in GSrIlta. 

Br e. Brink. 



HandBcüulie | 

Schurze | 
Jubiiäums-Schurze - 

Tudim mit Namen 

liefert 

Br AdoK Halm 

Brieg 

Beg>-fies. Bnabiu. 



Friedi'ichroda. Lufflnirork i. Thür. 
Hotel Wagener, Pension. 

Beattasr: Br Otto LMhainiid. 

NB! Jeden Dienstag Freimaurcrveroini^'imc;, woian 
aile anwesenden fremden Brr herzlich geladen sind. 



Freiberg i. Sachsen. 

HMal zum pothan HiMoh. 



Boa.: Br Jah. J. 



Durchreisenden Brrn wird in Heidelbeng 
das Höfel Bayrischer Hoff, am Hanpi. 

Bahnhof gele^n, links, beitens empfohlen. 

Br dteMUer. 



Vadi^ TCB M. Zille (Br A. Mallerj in Leipxig, Urüdentraaae 4». — Druck ron Metsger & Wittig iBLeipag. 
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BMleMnMH rom. Lonn o4e 


t Briitan, «eiche nch ata wiifclielie Mltelieder von solehea ange 
sk die Port befriedigt, und wiid die FodTttetnin^ ohne vecker 
ab TMiaaft hWbaai ■oga—at. 


wioMm habeo, waf 
eingegangene Ab 


tedanli 
baetaUanf 
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Ehrentcnipel für geschiedene Brüder. 
Zum Andenken an Br Stöckhardt 



Am 27. Miirz dieses Jalires entschlief sanft 
nach kurzer Knuikheit itu H3. Lebensjahre der 
sehr Ehi w. Alt- und EhiKuiustr der Loge „Zur 
goldenm Malier'' im Or. Biuiteea Br Emst Theo« 
dor Stöckhardt, Dr. phil. Grossherzoglich Geh. 
Regicrungarath a. D., Comthar und Ritter. Der 
in den e. 0. eingegangene Br, dessen Name in 
weiten mrischen Kreisen einen guten Klang hatte, 
war Ehrenmilflied der groaeen Natioiial*lfiittep> 
l(ig<' ,,Zu den 3 Weltkugeln" in Berlin, der Logen 
„Amalia" in Weimar, ,,Carl zu den 3 Adlern" 
in Erfurt, „Carl August zu den 3 Bosen" in 
Jena, „Friedricii Augoat an den 8 Zirkelii" in 
Zittau, JSvr gekrtnten Seblange^* in Ofirlite, 
„Zum goldenen Apfel" in Dresden, „Apollo" in 
Leipzip, ..Bniderkette zu den drei Schwanen" 
in Zwickau, „Zur Harmonie" in Chemnitz, „Zu 
den ehernen Sinlen*' aowie „Zn den 8 Sdiweitem" 
in Dreiden vnd ^ Lanban. — 

Was nun zunächst den äusseren Lebensgang 
des Verewigten anlangt, so war er geboren am 
4. Januar 18lti zu Bautzen als Sohn des Pastors 
Stfiokhardt, der edbet 1fr und ron 1816 
Ua an seinem Tode 1830 Mstr. t. 8t der hiesigen 
Loge war. — Ans Gesundheitsrücksichten ver- 
lieas unser Br Ernst Stöckhardt das Gymnasium 
und widmete sich dor Landwirtschaft. Im Jahre 
1842 erpaoktete er daa Bittergnt BrOea in der 
sächsischen Oberlausitz und errichtete daselbst 
eine landwirthschaftliche Lehranstalt, die sich 
bald eines bedeutenden Besuches erfreute, im 



Jahre 1850 wurde er zum Professor der Land» 
wirthsohaft an der königl. Achaiaclien hOlieren 
Gewerbeadinle an Ghemnits und darauf im Jahre 

1861 zum Professor und Direktor der landwirth- 
i=(h;iftlichen Lehranstalt an der Universität Jena 
berufen. Im Jahre 1862 wurde er zum Uof- 
rath «mannt und 1872 ab GMieimer Begiemngs- 
rath in das grossherzogliche Staatsministeriiim 
zu Weimar berufen. Im Jahre 1888 trat Br 
Stöckhardt in den Kuhestand und kehrte in seine 
Vaterstadt Bautzen zurück, um hier, verehrt von 
hoch und niedrig, eich beaondera adner Hntter- 
loge zu widmen. — Nach dem Tode des Br 
Reinhardt ward Br Stöckhardt zu Johannis 
1890 von den Brm der Iioge „Zur goldenen 
Umhuu** snm Ibtr. St. enrihtt, and er liat 
dieaea Amt bis aar inieeraten Ghreoae aainer 
Ki^fie mit groaaer Bafthignng, Liebe nnd Trane 
verwaltet. — 

Am vergangeneu 30. März begingen die 
hiesigen nnd eine Aniahi amwlrtiger Brr in 
der Wohnnng dea geliebten Alt* nnd Ehrenmstrs 
eine Trauerfeier, hei welcher nach einem Ein- 
loitniiR^^gesange der sehr Klnw. Mstr. v. St., 
Br Kaeubler von hier und Br Schiller als 
Vertreter der Loge „Friedrieh Avgoat an den 
3 Zirkeln" im Or. Zittau unter herzlichen Worten 
des Abschieds, der Wehmut und Verehrung die 
Brust des geliebten Toten mit Rosen und einem 
Akazieuzweig auf Mrweise schmückten. Zum 
Sohlnea bildeten die anweienden Brr unter Ab- 
singung eines Abschiedsliedes um den reich- 
geschmfickten Sarg noch die Brkette, in welche 
der geliebte Tote mit eingeschlossen wurde. 
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Am nidisten Morgan Termmmelten sich die Brr 

mit einer Anzahl von Freunden und Verehrern 
des Br Stöckhardt tidclunHls in <ler Wohnung 
des Dahingeschiedenen, um ihm das letzte Ge- 
leit nach dem Bahnhofe zu geben, da die Leiche 
in die Femiliengrait nedi Jena überAhrt werden 
sollte, wo schon die ihm im Tode vonin gegangene 
Gattin BrT Stöckhiirdts ruht. Drei Brr Beamte 
begleiteten den Sarg von hier nach Jena. — 

Über das mrische Leben und Wirken des 
verewigten Br SiSekhnrdt mOge in Kflne noeh 
Folgendes bemerkt werden. Er trat dem Bunde 
im Jahre 1838 als Mitglied der Loge ,.Znr 
goldenen Mauer" in Bautzen bei and ist dieser 
eainer Loge tren geblieben Ua in seinem Tode. 
. überall, wdiin er aadi kommen moebte, nehm 
er an dem Logenwesen den regsten Antheil und 
wurde überall als lieber und hervorragender Br 
freundlich aufgenommen. Im Jahre 1072 wurde 
m mm B3ummi1|^iede der grossen Natimial- 
]f ntterloge in Berlin, venmgsweiBe in Folge dort* 
hin eingesandter arcbivalischer Mittheilungen und 
sonstiger historischer Ermiltclungen, ernannt. 
Überhaupt war Br Stock hardt reich an mrisch«m 
Wissen, namendicb aneb anf bistorisehem Ge- 
biete, und es war eine Freude, ihm darin an- 
hören zu können. .\ber nicht minder wusste er 
auch in ethischer HiiiNicht echte Goldkörner 
aus dem Schatze seines Herzens und Gemüths 
uns darsnreioben. Denn er war ein llr, edel 
in Worten, in der Gesinnung unil in der That. 
Als ein leuchtendes Vorbild stund und steht er 
der hiesigen Brrschafb vor Augen, namentlich in 
seiner Arbeit an der Säule der Weisheit, Schön- 
bsit und Stirke. Er batte tiefe Blicke getbaa 
in das wahre Wesen der Dinge, und hatte sich 
eine Klarheit und Gelassenheit des Geistes er- 
worben, die es ihm möglich machte, seinen Weg 
durabs Leben mit Rebe, Gednld nnd Znfrieden- 
beit sn geben. Dabei war sein Sinn nm Jogsnd 
auf dem Höheren, SobOnen und Edlen zugewandt, 
80 dass sein Wesen geschmückt war mit den 
schönsten Blüthen, die einem edlen Herzen eut- 
spriessen, mit Hnmaoittt, PMsie nnd ecbter 
lisuieb«!- nnd Brliebe. Eine Zierde seines 
Cbarakters war auch seine grosse Treue, Hin- 
gebung und Ausdauer in der P>fQllung aller 
seiner Pflichten, unter denen bei einem Manne, 
wie Br StOckbardt einer war, natOilicb die 
mrischen mit obenan standen. Glewissenbaft bat 
er sieb anf jede Loge vorbereitet nnd war ge- 



wiss immer einer der ersten am PlaiM, Mdte 

er ja einmal, so musste gewiss ein ganz ausser» 
ordentUcher Fall vorliegen. Unverbrüchlich tren 
hielt er auch an den Satzungen unseres Bundes 
fest, und der sonst so sanfte Mann konnte in 
grossen Zorn gerathen, wenn er er&bren mnssle^ 
dass an den bewährten Grundsätzen dse Mrthams 
immer aufs Neue gerüttelt wurde oder von unseren 
Feinden immer wieder Unwahrheiten und Ver- 
leumdungen gegen nnseren edlen MeoschbeitS' 
bnnd ersonnen nnd ver breitet wurden. — 

So ruhe er denn in Frieden, sein Andenken 
wird unter uns in Segen bleiben! — 

Br Kretschmar. 



Der Ahetlmaiiuigs-Modns im ftreeslefentage. 

Ja der IVmi^Zeitung Nr. 19 vom 28. April 
bseehaftigt sidi unter obigem Titel fir Jentsscb 

mit einem von mir verfassten Artikel, welcher 
lautet: „Gleichberechtigung. Eine Studie in Ver- 
anlassung einer Tagestrage,*' und erschienen ist 
in Nr. 156 der „Hamburgiseben Zirkel^Korre- 
spondenz." — Meines Erachtens war die Ef> 
wähnung meines Artikels durch den hochverehrten 
Br Jentzsch eigentlich überflüssig, denn schon 
der Begriff „Eine Studie'- und die Veröffentlichung 
in dnem Katte, welebee em sntrelfendsten an 
bezeichnen wäre als „.Are luv für die wissensobafU 
liehen Bestrebungen der .Toliannis-Mroi," sollten 
den Gedanken ausscbliessen, dass es meine Absicht 
war, in den Kampf der Tagesmeinungen einzn« 
treten. 

Mein Artikel betont^ dass fdr deutsch-frmrisebe 
Verhältnisse drei Kreise in Betracht kommen. 
Der erste ist der Kreis der Brr, welche die 
Jobannisloge bilden, der awrite mt der Snu der 
Jdiannislogen, welcbe sieb in einer Oioesloge 
vereinigen, und der dritte ist der Kreis der acht 
Grosslogen, welche sich zu einem Qrosslogttl- 
bunde zusammenschiiessen. 

Da nun die Brr des eralen Mimm nalsr sidi 
gleiebbereditigt sind, fenier im sweiten Kreise — 
mit alleiniger Ausnahme von Bayreuth — in 
jeder deutschen Grossloge alle Johannislogen, 
einerlei ob gross oder klein, — gleichberechtigt 
sind — so folgere ich, dass aodi im dritten 
Kreise, dem der Grosslogen, eine Gleichbe- 
recbtignng, die in dem bestebenden Staftnt des 
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Dentaehen Oronlogoibaiid«« ihren Aasdniek 

und ihre Gewährleistung findet, völlig am Platze ist. 

Br .lentzsch bezeichnet diese meine Schluss- 
folgenuig als eine verfehlte, ja als eine durchaus 
TtrÜBlihe. Br Jentzsch sagt: Jeder Mr weisSi dass 
die wehre, leheadige Einheit in der Johsnaiakge 
liegt und die logische Eonsequenz aus Wiebe's 
Statistik ist demnach: Alle Johannislogen, ob 
it^ross oder klein, sollten im (irosslogenbunde 
gleichhereditigk adn. 

ICririlldieae Logik iiidiieidniohten. That- 
Bächlich hilden die deutschen Johannislogen nicht 
einen Kreis, sondern acht gesonderte Kreise, 
uud selbst die preussische Hrei bildet in ihren 
Johamualogen nicht etwa «umo, aoodem drei 
in sich gans streng afageecUoeseoe Ereiee, von 
denen keiner in den andern übergreift. — Br 
Jeutzsch's Logik kann m. E. nur dann als zu- 
ti'effend bezeichnet werden, wenn man die acht 
Groedogen and den GnMvbgenband beseitigt, 
und an deren Stelle eine „Yerrinigte Johannis- 
Groseloge der freien und angenonunflnen Mr von 
Deutschland" errichteL Das ist ein gewiss er- 
strebenswerthes Ziel, dessen Ausführung aber 
nadi den in letaler Zeit heltamit gewordenen 
Äusserungen — namentlich auch ans dem Kreise, 
welchem Br Jentzsch angehört — vermuthlich 
noch auf sich wird warten lassen. Wir würden 
einer auf gesunder Basis beruhenden „Vereinigten 
Jobaanis-Oroedoge der dentsdien Frmr" Ttdle 
Sl^pathie entgegenbringen können, — die Ab- 
ftnderungs-Vorschläge zum geltenden Statut des 
deutschen Grosslogenbuudes wollen aber kein 
„yeniiiigteeDeslBefalaiid**, eondiin nur ein „Ver- 
gröseertoe Fkwnseen.« — Da aber das Frmrische 
in sidi noch dazu dreigespaltene Firnissen in 
seiner jetzigen Form und Fassung nicht als er- 
strebenswerthes Ideal für eine immerhin be- 
aditoDBwertlie Zahl dentaeber Fmu- gilt, so muss 
eben mit dieser Thatsaobe gereehnet werden. 

Das von Br Jentzsch alsdann angeführte, 
uns leuchtende und beglückende Beispiel des 
Deutscheu Reiches möchte ich meinerseits als 
TerÜBhlt heseidinen, denn in der entedieidenden 
Beiehsinstnnz, im Bundesrathe, fllhrt Fkenssen 
nicht etwa die Hälfte der Stimmen, sondeni, wenn 
ich recht unterrichtet bin, von 56 nur 17. 
Das würde beissen, wenn mau die grossen Ver- 
hiltnisse eines mlditigen Beiehes auf unsere 
kleinen YerhUtaisse öberhanpt anwenden will 
nnd darf, — Ton 6 Stimmen auf dem Groee- 



logentag edillt l^eossen 2,4 Stixomen, während 
im jetzigen Statut den preossisdiein Groesbgein 

3 Stimmen zugesprochen sind. 

Die Betrachtungen des Br Jentzsch über 
Kleinstaaterei, die sicli, wenn auch nicht bei ihm, 
so dodi an anderai Stellen, an dem direkten 
Vorwurf des Partikularismus und im Bundes- 
blatt zu dem Ausdrucke „engherzigste Ititolcnmz" 
versteigen, können auf ernsthafte Beachtung doch 
keinen Anspruch machen. So lange gewisse 
unserer IVeonde — die darwm nidit minder 
unsere Freunde sind und bleiben — sich den 
Partikularismus der Hochgrade, der Erkeuutniss- 
stufen, des christlichen Prinzips gestatten, müssen 
alle TOD jener Seite herrOhrenden Ywirftge Uber 
Partikalarismaa «rtargemSee bei uns auf redtt 
anfruchtbaren Boden fallen. 

Unser Partikularismus beruht höchstens auf 
der iu der ganzen Welt gleichmässig vorbreitetou 
und ausgeübten, alle Hoisdien umfusendm, 
Johannismrei, die ihrerseits wiederum beruht auf 
den alten, ursprrin{?lichen , echten Formen der 
K.K., alles Andere iatBeiwerk. — partikularistisch, 
weil es nicht allgemein und einheitlich ver- 
Iweitet ist 

Man schaffe, wie gesagt, die „Vereinigte 
Johannis-Grossloge der Deutsclieii Frmr," das 
ist jedenfalls das beste Mittel, um mit alier 
Kleinstaaterei und jedem Partikularismus, aber 
aueb mit all' undj edem, grflndlidiau&nrttamen, 
dann wird anob unser Bund eine Bedeutung ge- 
winnen, der wir Alle im Namen der Freiheit 
und des Fortschrittes als überzeugte Frmr und 
gute DeBtaehe ans foDem Bmm ngubefai kftnnen. 

Br Oati Wiehe. 



Aua dem Logenlebeu. 

Dresden. In der Arbeit, welche die Loge „Zu 
den ehernen Säulen-' im März abhielt, wurden zwei 
Herrea aafgeaommea, ein Arzt uod ein Leiter eines 
grossen CksdAftes, sa wslebs der TOtritieods Mstr. 
Br Hoffarth I sehr behenugenswerthe Worte richtete, 
in denen er über Geistesverwandtschaft, Freundschaft, 
Yerschwiegeuheit der Frmr viel Wahres und Schönes 
sagte. Maeh der Aufluhme trag Br AngsmaBu «in 
Baustück des Br Dietrich fibpr „Die Sonntagsruhn" 
vor, worin oachgewiassn wurde, wie viele den Öonntag 
unwürdig Ment und wie nur snf der wttrdigen 
Feier desselben (die ihn zu einem Tage der Erholung 
fBr das Qemflth, dar Vermittlung eines wahren 
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Lebens in Weisheit, St!5rke. fchßnlicit macht) der 
rpchte Sppen rnht. — Die Arbeit in der Loge „Zu 
den drei Schwertern", welche vom Mair. t. St Br 
Kolbe gaMlei wnrl«, gilt dMr Anfiialime cinca 
Ruchpndcn (Knnftnann), den der Mstr bpsotul' is auf 
die Arbeit am „rohen Stein" hinwies. Der K«dQer, 
llr Jung«, batte tarn Tbema geinea Vortrages ge- 
wählt: „Versuch eines Br Lehrlings, das M-al 
der Frmrei in recht.pr Weisn 7x\ betrachten." Er 
zeichnete darin klar unser Verbältaiss za Gott und 
siir Homdihrit, dts Straboi nacih Walnlioit, die 
lebenskräftigen Prinsipien [des Christenthums, nnd 
dondi sein ganzes Baustück zog sich der Bnf: Hin- 
mit dem Pesaimismosl Raum Iftr das Ideal I 
Anob fibtr don Pfetciotliaiaa vad die loiiale Wult« 

samkeit des Mrs sagte der Redner manch' zeitgo- 
m&sses Wort — In der Lehrling»- and Aofnahme- 
logo des „€k>MeB«D Apfel«", die im Febnnr stattfand, 
wurden 3 Suchende in die Mr-Kett« eingereiht. Der 
Vorsitzende Mstr, Br Bloch witz, riclitet«:* an dieselben 
Worte, die so tiefe Blicke in unsere Zeit sind, dass 
wir sie hier aaeb dem „Drasdner LogenU.** mit- 
tbeilen. Br Blochwitz wies in seiner Ansprache an 
die Sncbenden darauf hin, dass die Vereinigung, in 
die sie einzutreten beabsichtigen, eine die ganze Erde 
unfiMsende id; sie wirlce im StUlen, aoUiesie ildi 

aber nicht von der Welt nb. entfalte ihre Ilaupt- 
lliEti^eit auf sittlichem Gebiete innen und nach 
aiiiBBD. Bs wwde Ton jeber Aber die Scblecbtiglteit 
der Menschen geklagt, sogar über fortdauernde Ver- 
schl(H:ht«rung der Menschheit Das führe zu der 
jetzt oft beklagten, jederzeit vorhanden gewesenen 
pesaimistisebeii WeHuischaYnins; Man bflnne die 
jetzige peasimistiscbe Strömung zni ückföhren auf die 
Enttttnschnng der Völker durch diu Reaktion nach 
den Freiheitskriegen im Anfange dieses Jahrhundert«. 
11 aadie flilclitelm äeii mit ibrsn Bskacbfangao inV 
Alterthnm, And>'re blieben bpi der Beschaflignng 
mit ihrer Zeit. In dieser rief Feuerbach wesentliche 
Vertoderungen otBf dem Chibiete religiOter Aoasluni» 
ungen hervor. Es kamen die Wirkungen einer zum 
Müt'Tial i.smus führenden Natorfor^cbung und zersetzende 
Philosophien hinzu; in letzter Beziehung ging Schopen- 
hanar voraa, in ersiarar Danrin, der dem HenadMo 
als Ergebni.s.s einer Entwickelung darstellte, demnach 
nicht als Geschöpf Gottes betrachtete. So kamen 
Vide nur Unzufriedenheit auf religiösen wie auf 
allen soiuygeiB Gebietea. Hao gaihMgle lo som 
Nibilismos, das Ende der paasjmisBadian Ansehamuig. 

Dieser ftthrte Manche zur Leichtfertigkeit, Manche 
zum rohen Elgoismos, Manche zu innerer Unklarheit, 
80 daas aie si^ar dam Walmnmi Tarfiaten. Das Alles 
betraf mehr die oberen BevOlkerungsschichten. Auf 

die unteren wirkte die Einführung der Ma.schinen- 
technik, die Entwickelung der Grossindustrie, dm 



Grossstadtthum mit einem Proletariat, das an Stelle 
der Veredelung die Verelendung geoetat sieht Der 
Anarchismus und die Sozialdemokratia ecfassten das 
Volk. Zo dam TbItigkaitaftUe da» Frmts gabBrt 
die Bekämpfung dieser ÜbelstJlnJe. Wir treiben 
nicht Politik, kennen nicht konfessionelle Unterschiede, 
stehen aber auf reli^Sser Omndlage, und Jeder als 
Einzelner hat in der angedeuteten Richtung zu wi^l^en. 
Wir sind nicht Pessemisten; wir sehen ein, das« die 
steigende Bildung zu steigender Gesittung geirrt 
hat md fHhreB mius. Nur Dnanibait fthrt cor 
Rohheit. Die unteren Volksschichten haben sich 
in letzter Zeit in ihrer ganzen lieben shaltung ge- 
hoben, selbst der Krieg bat sich hamaner gestaltet, 
die Baohtqwaciiiiiig Ualat jalit glMahes Recht far 
Alle, sieht von grauenhaften Strafen ab, ja ist bei- 
nahe zu mild geworden; auch der Sinn fär Wohl- 
tbatigkeit ond die ISariehtaBgen Ar sie haben ddi 
mehr und mehr entwickelt. Unter solchen Ver- 
hiiltnissen ist kein Grund zum PessiTiiisiiins. Be- 
sonders auf dem Gebiete der Wohlthtitigkeit boU der 
Br aakoApfen ao daa bestehande Ovia, Ai aoU er fbrt* 
wirken. Jeder von uns soll als Frmr handeln, aber 
ohne BS zu sagen. Die Logen sollen Zufluchtsstätten 
f&r solche sein, die Erbauung, aber auch fiir solche, 
die Hfilfo sndkn n. *. w. Naeb dar Aufhabme dar 
Suchenden trug Br Chalibilus ein Banstück über 
das Gebet des Frmrs vor, das wir in einer der 
nächsteo Nommem nn serer Zeitong, wenn der ge> 
liebte Br es gostatt<jt, abdrucken werden. Am 
20. März fand Konfirmandi nbekleidung im „Güldenen 
Apfel" statt, durch welche 26 Mädchen und 22 Knaben 
arfrmtt wnidan, an welohe der sehr Ehnr.BrBoitiseh 
warmherzige Worte richtete. Vor dem Beecbenkungs- 
akte hielt der Vorsitzende eine Ansprache, in welcher 
er einen Rückblick auf das vergangene Jahr warf, 
und die erflrealiehe IfitttiaDnqg maabte, dam troti 
des Anstui-mes der Ultramontanon die Zahl dar 
L<^n flieh vermehrt hat 



Allgemetn« mavimrlfleke ümsekMi. 

Leipzig. Der in der Loge „Ißaerva** tn Ebran 

Sr. Majestilt König Albert zum 7 0jährigen Geburtstag 
und llIijahrigHu Ktgierungsjubiläum abgehaltene Fest- 
aktus, wurde vom M^tr. t. St sehr £hrw. Br Linge 
mit einem innigen Gebet erOlbet Im AoaaUnm 
hieran frog Br Borchers die Sachsen-Hymne too 
Hugo Jüngst vor und nun hielt der hammerführende 
sehr Ehrw. Br Linge die Festrede, welche er mit 
dem Ansspmeh begann: „Bs Ist kein aefaOnarer An» 

blick in der Welt, fil-; finnn Fürsten zu sehen, der 
klug regiert" Wer von der Wahrheit dieses Dichter- 
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wmtH fibeneagt ist, der moss einverstanden sein, 
wenn such din Brr einer sftcbsiscben Loge sich am 
beatigen festlichen Tage zu einem Gnus an den 
KOnig TBunrnnielo, trohideni viner FBrat IniiMD 
Mrschnr/ trOgt. Denn wenn auch KSnig Albert 
keia Mr ist, so sind Weisheit, SobOobeit, Stftrke 
doeh die schönsten Juwelen in seiner Krone. Die 
IiebeiugeaeUeUe das Königs teigt uns genau den 
Entwickelungsgang dt»s dt'utschen Oedankens nnd 
nftchst den Helden aus dein UohensoUemstamm ist 
^Heser Sproes «na dem Hanse Wettin deijenige, der 
am mebien den Datik des deutschen Volkes verdient 
bat für seine Mitarbeit an den Errungenschaften 
Qoserer deutschen Geschichte. Der Uanimerfübrende 
fflurte nun diasa Gedinhcn in amem Überlilieic «ber 

dio letzten 70 JahtS Unserer Geschichte des weiteren 
aus and schloss mit einem Gross uach Mrart und 
mit dam Wonacbe, „daaa Oott** nnaeren Kflnig nooh 
lange, lange erhalten mOge. Hieranf wurde das 
herrliche Tyied ,,Ooft sepnf Sachsenland", von Mubl- 
maou, von den versammelten Brrn unter Masikbe- 
glaitong gwongen. Als benlidien SchmiMk des 
Legawaaalafl batte an diesem Tage der Br Seffner 
arina voi-züglichn BOste des Königs der Loge zu 
danamdbui Besitz gestiftet. Der Hammerfiihrende 
dankte ilun daAr mit banliehan Worten, worauf 
der Featalstas geschlossen wurdo. ~ Am Mai 
wnrdan in deVtiMinerva" vier Suchende aulgeuommtn, 
an welche der die Arbdt Mtenda Hoobw. Br Lingo 
tief an beherzigende Wort«! richtete. Nnch der Auf- 
nahme hinlt Br Rünger einin Vortrag, der sich mit 
der Frage nach der Möglichkeit der wahren Freiheit 
beadriMtigte, in wekber ea dem Fnnr gelingt, doreh 
Beherrschung der Selbstüuchl den rauhen Stein in 
einen kubischen zu verwandeln. Die interessanten 
Ausführungen des Bedner* zeichneten dabei ein 
cbaraiktaristisches Bild des 1. Oradea. Bei dar auf 
die Arbeit folgenden Tafelloge wurde das2r).Mrjubililuni 
de« Brs Uankel begangen und das Wirken dieses 
galiabtan Bia fltr die Mni ins rsdita Liebt geaatat 

Barlia. Dar kteta der Yortrlge in ^Beaem 
^nntar nm Baaian der Wilhelm-Stiftung und des 
Schwcstemhaueea wurde vom Br R. Schmidt-Ca- 
banis gebattm. Er trug vor: Die Kloster-Buinen 
Aller Hriligen im Sdiwanwald — £■ den dni Mohren 
zu Lermos — Wanderlied für Saloii-Beisanda — 
Kunst und Leben - Die Theilnahnie nm Kegel- 
spiel — Erschaffung der Presse und einige eigötz- 
liehe Sceoen ans dem Berliner Stnaaanbban. Die 
Vortrüge erregten grosse Heiterkeit und trugen dem 
Bednar allseitigen benslichen Dank ein. Au der sich 
aoaddieasanden Tafel nabmen 280 Personen ÜuSi 
and die unter Leitung des Br Schubert gebotenen 
herrlichen (iiklnin in Gesang und Instramental-Mosik 
verschönten dos Mahl. 



— Bei der Arbeit, welche die Ix>ge „Zum Pilgrim" 
am 23. Marz abhielt, erreichte die Logen-Matrikel 
die Zahl 1000 uud zwar durch die Aufnahme zweier 
Harren. Zmi Btr (J. Haas und Th. MftUer) finartan 
ihr 25jährige6 Mr-Jubililum und erhitiltou bei Taftl 
das übliche Trinkglas mit dem PilgersymboL 

— Die Loge „Am rauhen Stein im Farstenwalda** 
feierte am 20. Min ihr 9. Stiftaugsfest. Der die 
Feier leitende H. L. M. Br Dali mann hielt nach 
Btigrüssung der Urr einen sehr zeitgemässen Fest- 
vortrag, in wekbem er cBe Erinnenmg der Bir an 
ihre Aufnahme, den Segen der üuterrichtsvortrtga 
und die Arbeit dee Frmrs betrachtete. Dann er- 
stattete er Beriobt Aber daä verflossene Logei\jahr, 
worauf naob Glüokwfinsidien bes. Brr und Ertfirang 
des nenen I^ogenjalins der Redner Br Zoch über 
die vielfachen Anfeindungen des Ordens und über 
„Arbeiten, Qebordwn und Schweigen" den Fnnxs 
sprach. 

Frankfurt a. M. Die Loge ,,Zur :iufg<?henden 
Morgenröthe" hat am 2. März das Fest ihres vor 
25 Jabren eifolgtan Sntiittes in den Eklektiaeben 
Bund unter Leitung dea Hstrs. v. St. Fritz Auer- 
bach gefeiert, welcher nach der Begrüssung der 
überaus zahlreich erschieueueu Brr einen Bückblick 
«bar die 85 Jahra alte Qeaoliiohta der Loga bielt, 
ans dem u. A. hervorging, dass der Sohn dessen, der 
vor 25 Jahren mit an der Spitze der Loge stand, 
heute den entan' Hammer Abrt, und dass heute 
Fritz Auerbach Repräsentant der Gross-Loge von 
England bei diesseitiger (»ross-Loge ist. Nach ihn 
zündenden Worten dos Ehrwst Gross-Mstrs Br We r u e r 
flbar die Ziele dea EUekUachen Bundea nnd der 
deutschen Mrei, s[)racb der Redner, Br Dr. Ernst 
Auerbach, über die Frage: Welche Vorwürfe macht 
man der Mrei uud was erwartet man von ihr? Auf 
dieaMi eraobOpfbndao, anr«gandan Vortrag folgten Ba* 
glückwünschungen, Ernennung von Ehrsinmitgliedern 
und eine durch geistreiche Trioksprüche gewürzte, 
▼om sog. Mstr Br Marz gdmteta FtettafeL Dia 
Zahl dar Tbeibialiniar batang ea. 240. 

Bayreuth. Die Loge „Galilei zur ewigen Wahr- 
heit" beging am 17. April ihr 1. Stiftungsfest. Nach 
Eröfinung der Feier hielt der sehr £hrw. Mstr. v. St. 
Br Hanka aina tief ampiimdena, mahnnngtrtäcbe 
Anspraoba Aber die Frage; Welches wird die Zakonfb 
unserer jungen Loge sein? Dann folgte der Jahree- 
bericht, aus dem hervorging, dass die Loge jetzt 
86 Brr OhSk, im L Qiad 17 Aibeithigea nnd 24 Ba- 
rathungslogcn, im IL Gfad 4 Arbeitslogen und 6 Be- 
nkthuDgslogen imd im III. Qrad 3 Arbeitelogen und 
16 Beialhuugslogen stattfimden. Der Bednar» Br 
Siegheim, wies darauf hin, dass unser ftnzisoiMB 
Olaub«nsbekenntnis,s in dem Satze gipfelt; Hnmo snm, 
nil humani a me aiienum puto, und mahnte dann 
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die Bit, daas sie die menschlichen Eigenschaften der 
Duldsamkeit, Treae und Liebe nie vergesiseii möchten. 
YendiudMM Fotgatdioidn mndan ftliemnilit, eb 

kotibmr Elfenbeinhammcr für den M^tr. v. SL, ein 
xdok TWBiMter Stab f&r dea Zenmonieainstr., und 
Br Schweiger maebte die IBWÜtenniig, dm Br 
Landau f&r das KlabniniBsr «inen eidhengeschnitzten 
Uagokbr gestiftet hstte. W. A. 

Nauen. Am 17. April feierte die Loge ..Wilhelm 
zur Palme des Friedens" ihr 14. Stiftangsfest Nach 
«iaem Baridife fiber dai TifgaiigaM Jahr und Kr> 
Offbung des neuen Logenjahres hielt der ah^rordnete 
Logenmstr. and Bedner Br S te n zel die Festrede, in wel- 
cher er den Brm nameotUoh das Schiller sobe Wort 
toxief: „Seid, was Ihr scheini" und die Mahnung aus- 
sprach , dass j(>der Br den hoilipon Vorsatz fassen 
mOge, iSchein und Sein ia seinem Mrlebeu in £in- 
Uaag m bringen. Bei der Faittiftl wmda dem 
H. L. M. Br Michels sein Bildniss in LebensgrOsse 
übergeben, das «r der gel. Sohweeter dbetreioheii 
sollte. 

Tarnowiii. IXe Feiäog«, walebe ao 34. April 

im „Silberfels" stattfand, war den vor 25 Jahren 
geweihten Brm t'fwidmet. Nachdem die beiden 
Jnbilare feierlich unter den Köngen des Harmoniums 
imter 8x8 «iageflOiit, anf den roMobokitnaten 
Stühlen Platz genommen und der Redner das Proto- 
koll Tom 28. April 187S Terlesen hatte, wurden den 
JuUlarsa von irUlen Seiten Olfickwfbucho gebracht^ 
und der versitzende Mstr schilderte iii seiner Festrede 
die hohen Verdiensto dtT Heidpn, <l;inkte ihnen im 
Namen aller Brr über Bibel und Schwert und über- 
rsidite ihnen den Bflbwso h i m . Das anf die Fest- 
arbeit folgende Dntiahl wür durch emate lud hfltteire 
Beden, Lieder und (iesilnge gewüret. 

Schweiz. Mit Hülfe der Logen dentsober, frao- 
iBsMier und italiedsofaer Zaagt soll in der Sehwsia 
ein mrisches Informations-Institut geschaffen werden, 
durch welches jeder Vater, der sein Kind in andere 
Laadesgegenden behufs der Spracherlemong schicken 
MiSchte, eine Liste von empfehlenswerihen Leuten er- 
hllt, bei denen sein Kind gut aüfgehohi n i t. Jeder 
Endeher, der ein Kind in die Pension in einem 
anderen Landestheile giebt, will dooh rolle Oewtbr 
habeUf dass es gnt und ttAA vuleiBehnflbt ist and 
in firmrisohem Geiste erzogen wird Da in der 
Sebweis allgaoMiines Bedfirfiüss ist, dass Kinder für s 
LabsB und flbr den Bsmf eba f^de Spradi« auf 

ihrem eigSDSO Bsdsn sieh ntieignen, so ist der 
Nutren und Segen dieser gcjihintin Einrichtung ge- 
wiss nicht zu verkennen. Der die Sache besprechende 
Artikel in dsr ,^A4nna": „Wa Erleranng dmr Landes- 
pirschen mit Hälfe der Luge" hat folgenden Scblnse: 
Mit dieser neoen Einrichtung erreichen wir ver- 
sAlsdsnsZieiSw Weht bloss geben wir einer grosseren 



Anzahl von jungen Gliedern des Schweix^rvolke-S die 
Möglichkeit, wohlgerübteter in den Lebenskampl ein- 
satretso, als dies Usbsr gesduh. Wr rOstan ä« 
auch nicht bloss mit allerlei Scheinwerk, sondern 
mit graioherten Ffthigkeiten aas, die nicht so rasch 
wieder Teigehen. "Wit ssfaMB nnaan Klndsr m 
Br-Familisn hinein, wo sie keine Qefabr lanfeo, in 
Excentricitaten dieser o<ler jener Art zu fullen, wo 
sie vielmehr vom Mrthum das Beste erfahren und 
dalier dwwselben nieht siitfiwiidet wsrdn, sondsfu 
vielmehr demselben Geiste huldigen lernen, wie ihm 
Vater. Durch unsere Einrichtung kann allerdings zur 
Wahrheit und Thatiache werden, was die profane 
Welt bisher uns aagsdiebtst hat, nlaUeh, „dis Fmir 
helfen einander". Allein wir haben ein Recht, anf 
diese Art und zu diesem Zwecke einander zo helfen 
und die innere, lebendige Kraft, die im Wssn der 
Mrei liegt, zu verwenden, um durch unser YMgshcil 
ein neues firbnnd nm aUa sehweiisrischea Fmr m 
schlingen. 

Ungarn. Die STmholisehe Qross-Loge von Ungarn 
hat an wlmmtHfhft unter ihrem Sohntss ai 'b eiie udeo 

g. u. V. Frmr-Logen ein Rund.sch reiben erl;issen. worin 
sie mittheilt, dass sich im Or. Pressburg unter dem 
Namen „Pionier" eme neuo F^inr>LogB konstitoirt 
hat, welche der Bundesrath in seiner am 7. Febr. d. J. 
abgehaltenen Sitzung in den Verband der unter dem 
Schutze der symbolischen Gross-Loge von Ungarn 
arbsiteoden Logen aofgeoommen und ihr die provi- 
sorische Arbeitsbewilliguug ertheilt hat. Die neue 
Schwesterloge wird der brrlichen Liebe emplbhleu 
und die geliebten Brr weiden gebeten, mil dsnelbsn 
in Verbindong sn treten und sie in ihrer Thltigkelt 
mit Liebe zu unterstützen. — 

Die synibolLscho Gross-Loge erhebt femer eine 
Klage, die auch in Deutschland hier und da am Orte 
wftre. Ihr dieebesflgUehee BundsArsibsB huitat: 
Die Redakteure der im Verlage der Gross-Loge er- 
scheinenden frmrischen Blfttter „Kelet" und „Orient" 
eihsItsB neinsrsr Zeit nidit die gehörigen Berichts 
über das geistige Leben und das Wirken der Logen 
und können also auch in ihren Blättern keine ent- 
spreoheudeu Mittheilungen hierüber veröffentlichen. 
ifaoIidsD es nlclit bloss wüneehenswarHi, sondstn moh 
nothwendig ist, dass unsere Bliltter die Brr in knrnn 
Intervallen von der Wirksamkeit der Logen unter- 
richten und nachdem der geistige Inhalt der BUtter 
ohne Mitwirkong der Logen kaum anf dam «rwflasdi« 
teu Niveau gehalten worden kann: ersuchen wir dis 
geliebten Bit, die Badakteure unserer BIttter von 
den im Kruse ihrer Loge voikommenden Bewegungen, 
sowie von ihrem geistigen Leben und ihrer Thitig- 
keit durch den damit bstnuiten Br regelmässig tir* 
ständigen zu wollen. 

Budapest Am 26. und 27. Marz hielten die 
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nnt^r der Symbol. Oross-Loge von UngBTil Miieit<'ii(l»'ii 
Huuhüttflii die 13. ordentliche <tros8ver8ammlnng 
ab, bei der 38 Logen dnrch 67 Depuiirte and viele 
sieht BÜmmberaolitigta Mitglieder Teitraten wmn. 
Die erste Arbeit beschäftigte sich mit Aincm Programm 
far frmrische Arbeit (vom dep. Oross-Mstr. Br Neu- 
schloss and anderen geistreichen Rednern beleacbtet) 
mit Ertheilang der ArbeitsbewilUgutg wa die jflugite 
firfn/tope ..Pionier" und war mit einem Br Mahl 
verbunden. I3ei der sweitea Arbeit richtete der 
O toM l ütr. Br IrsiiiiOTits aa iaa Yenmiiilang 
eine ideenreiche Bede, in welcher er die Anfinerk- 
sanikeit der ungarischen Brr auf den Agrarsozialismns 
lenkte, der nicht als politische Frage, sondern als eine 
Fkag» dM SluWMedMH imd der HimumiM ng«8ek«n 
win wolle. Reim Wahlakt wurde Br M. Nenschloss 
eiDstimmig sium dep. Oross-Mstr. aof drei Jahre wieder 
gewählt IMt «w«it« Arbeit war übrigens mit einer 
brillantm Kaiserfestred« des Br Oegos nnd einem 
höchst anregenden Vortrage des Gross-Redners 
Br Mezei über „Frmrische Gebeimhaltong" ver- 
hnodflo. 

Holland. Bei Gelegenheit einer Bneptionsloge 

der „üuion Royale" in Assen ist nach der „Union 
fratemelle" auch dm Zola-Prozesses gedacht und 
Gelegenheit genommen worden, auf die deut^^chen 
Logen eimgiePAileahraaeUeeMi. Kn Br, L. t. d. Wijk 
lieferte über die skandalöse Verhati-lltitig «in „Über- 
treibang" betiteltes Baastück, das zu einer lebhaften 
Debatte Anlass gab, in weleher inebeeondere anf die 
Judenbetze und den exclasiven Standpunkt deutscher 
lyOgen den Söhnen Israels ppponüher hinpewiesen 
Wörde. Br van d. Wijk erklärte es als unbestreitbar, 
daei mriK^ KUrperaebaflen nmirieeh handohi, wenn 
sie mit solchen Logen mrische Beziehungen unter- 
halten. Femer war er der Meinung, dass es Sache 
der nicht-jüdischen Brr sei, den Handschah aofsahebeo 
und n Chinsten der VnterdrllelEten eokhen Mi» 

stfinden ein Ende zu lüHrbrn, Die Abscheu vor 
der £nghenigkeit der deotscbon Logen werde ge- 
tiieilt eis. Wir halten ee Tor der Hand mebt flir 
imekmlssig, auf diese Polemik einzugehen, vor allen 
Dingen nicht, in unserem Blatte die Dreyfuss-Affaire 
mit der Jadenfrage zu vermischen. Über die Ver» 
werfliehheit der gonien Verbaadlnng der Gerichte, 
sowohl im Dreyfuss-Prozess, wie spater in den beiden 
nachfolgenden, ist wohl die ganze gebildete Welt 
einer Meinung. Die Sache hat aber mit der Stellung 
der deutschen Logen nur Jndenflnkge gar niohtB gamoin. 

Letztere aber jetzt nnznrnhren, wUre hn der Er- 
regung der Leidenscbatten gewiss uuxeitgemfiss. 

Br IM. 

— Bla TDaM b rUlMritoeige Tenaaunlung der bel- 
gischen und hollBodischen Orenzlnpon h.-it am Ii. April 
im Lokale der Loge „Septentrion" in Geut stattge- 



funden. Unter den Traktanden war eine zeitgemftsse 
,, Praktische Propaganda" tiir die Friedensverbftode. Ob 
man da auch einige Worte gefoodeo hat, am die 
Frledenaliebe der eo frmriaeh mgMaMHi Yme- 
eiingtea Staaten in's rechte Licht zu ttalleB? 

England. Nach dem ,, Daily Telegraph" hat 
das bearige Jahresfest der „ttoyal Masonio Benevo- 
leut lofllitntiön** am. 22. FMmiar unter dem VonÜB 
des Pror.-GroesmstrB. für Oxfordshire, Br Graf 
von Je rse y. in London stattgefunden. Im letzten Jahre 
sind 278 Wittwou und 202 Brr mit 16 592 ^. nnter- 
stfltKt worden. Die Beitrlge haben diesmal H8he 
von 9413 erreicht. An dieser BuDUM iii Londoil 
allein mit 57!>!1 .£'. betheiligt. 

Amerika. In einer Sitzung der Grossloge von 
Miteisaipi^i wurde über die »oHiinndigan Eigen> 
schatten eines Suchenden geeprooben nnd ab aoleb« 
die Folgenden aafgeetellt: 

Der Kandidat mass frei geboren nnd wenigstens 
21 Jahre alt sein, von gutem Ruf und wohl empfohlen, 
gesunden (Jeist und GedJlchtniss haben, physisch und 
geistig fthig, sich und seine Familie zu em&hren, 
muss eoiirtfben und leeen kBnnen, au die Enitem 
eines Gottaa und an die Unsterblichkeit der SeaU 
fi^lauben, muss fShig sein, die S Ornde mnea MlS 
zu empfangen und za ertheilen, darf weder Fuss, 
Hand oder Daumen, noob einen Finger der reehten 
Hand verloren haben und der 3 Sinne, Sehen, Hören 
und i<^len mOobtig sein. Er moas ein volles Jahr 
in dm Juriaffiktion der belreflenden Loge gewohnt 
haben und sdne Petition eigenhändig unterschreiben; 
er ninss von 2 Mitgliedern der Lcpe empfohlen sein, 
die sich für seinen moralischen Charakter und seine 
guten Eigemehaftan varbOigen; er darf in kriaeiB 
Geschnfle thfttig sein, da* beraaschende Getrlaka 
verkauft; er muss seine Aafnahmegebähr baar be- 
zahlen vor seiner EinfÜhrang; er muss aaf seine 
Ehre «ilcllreD, daea ee eoln ebener fteier Wille ist, 

Frmr zn werden, unüberr'^det von Frenndf^n oder 
Bekannten, ohne den geringsten Hintergedanken, 
einstg und allein, daas er eine Tvriiieilbafle Meinung 
von der Mrei habe, ein Wonach ihn beseele, seinem 
Nebenmenschen behfllflich zn sein , dass er niemals 
früher in einer Mrloge vorgeschlagen und abgewiesen 
und daea er ridi den Geoeteen und Gebitudien den 
Bnadea fltgen wolle. 

Peru. Wir theilten bereits mit, da.ss derOross-Or. 
von Peru die Bibel vom Altar entfernt and durch 
die YerfiMsnngeurknnde «rsetat hat und daas dieser 
beklagenswerthe Entschluss die Grossloge Ton New* 
York zu der Erklärung veranlasst hat, dass sie mit 
dem genannten Or. keine Beziebongen mehr unter- 
halten werde und ihre IfitRliedsr ridi jeden Verkehrs 

mit demselben zu enthaUen haben. Folgende Zeilen 
des Beskriptes mOgen hier wörtlich folgen: „Es wird 
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die Mr<>i, welche koiripn Finjrtjwpiht^n zwingt, sich 
vom Olauben seiner Väter zu entfernen and arine 
Gtbeto lodfln ni tpreeben, als er aie saf dm Koisen 
seiner Mntter gelernt hat, — die Bibel immer als 
dasjenige Btich ansfhen, dis den Menschrn die 
heiligsten Wahrheiten lehrt und sie immer vor ihren 
Adeptra als «ioeo SefantB nad ein« debere «nver- 
gllngliche Grandlage der Sittlichkeit hinstellen. Wer 
das Q^ntheil sagt, stellt sich mit denen, die ihn 
anerkoioien werden, aosserbalb dee Mrbandes." 



YenniBehtM. 

— Sohnndliteratiir. Ebwirdg^genwliüg wieder 

ein iirurr Koman in Liofernngen ausgegeben, der 
die iiiigftieuerliclisten Dinge über die Fnnrei enthält. 
Das trostlose Machwerk betitelt sich: ,|Die Frmrr. 
Bntlittllie OebefmniMe der Prmrlogen TOn 
Qoido vom Fels." Und der edle Verlag, der diese 
Scbnndliteratnr kolportirt, ist der „Berliner Rouan- 
verlag, Berlin N. Buttmannstrasse 19." Auf dem 
Titelblatt grfatsen Todteuobidel, Knodieo jeden 
KaUbers, Dolche, S»rge den Leser an und vrrmiimmte 
Gestalten erinnern ao die mittelalterliche V'ehme. 
Das etilB Kqritel: „Wie ein Prmr stirbt,** tiseht 
das alts Ifibrdien allen Ernstes auf, dass die Frmr 
ihren Tod vorher bestimmen könnten. Es ist traurig, 
dass es nicht Mittel and Wege gibt, die VerbreiUing 
sokdwr alberner SdrandlHerator sn bbdeni. Im 
Prospekt hsisst es: „Wer hatte nicht schon von dem 
Bunde der Frmr gehOrt, wer wollte nicht das Thon 
und Treiben jener gebeimnissToUeD MäDoer kennen 
lernen, die unter dem Dsnlcel der N«dit in lubdnabten 

Räumen sich zusammenfinden? Der vorll'^p'^iHle Rotean 
enthüllt Qua die bisher anergründlicheu Ueheimnisse 
der Frmreil" 

— MasoniadM litoratar ist nun Leben «Iner 

Loge ?o natbwpnrlif^ nl^; Speise dem Menschen, als 
Brennmaterial dem Feaer, als Krafl der Bewegung, 
und wo immer dies ndaiaditet wird, tritt Apathie 
ein und masomsdiea Interesse erschlafft und stirbt 
ab. Dies ist so unansbloiblich, als wie die ihrer 
Wurzel beraubte Pflanze verwelkt oder abstirbt, wenn 
ibres Haltes in der Erde, oder der Wirme and dem 
Liebte «ntrfiokt. Wenn wir deshalb von eiMT Sich 
einer grossen Mitgliedschaft erfreuenden Loge (Iber 
schwachen Besuch klagen hSren, so können wir über- 
soogt ssb, dass ss ihr an dar Natmng Mitt, die 
Interesse und Bpgeisterung erweckt. Elfigant*i Arbeit, 
gute Musik, eloquente Vorträge sind Tonüglicfae 
Uttel, vm Bssueb «oniriilMB: äbar sie rind idebt 
Alles. Masoniscbe ^rtaDtgHlt ist di* «nie Bedingung. 
Sie ist der die Thüro nflnende Schlüssel und die 
Sonne, die den Weg zum Erfolge beleuchtet. Sie 
ist dia LabenvJisseoE, der Saft, der den 



Maum mit S< b«iibi it fülll ; die Weithtit, die Plane 
auslsgt, die Stilrke, die unterstützt, und die Kunst, 
die Äm geistigen Tempel sisrt, den zu snielitsn wir 
berufen sind. (Führer.) 

Österreich. Ein katholischer Pfarrer der Graf- 
schaft Glutz entblödete sich nicht, öffentlich in 
der Kirche von Frmm md andsrem CMndsI an 
sprechen. Wann wird die YeKblendiiDg mlsr dis 
Leuten aufböreo?! 



Anzeigen. 



Ctosncht 

«• Jahrvins« 185«. 64, 66, 68, 10^ 71, T6, 1«, 18, 88/81 
der Frslauwrer-iMtüif. 



GeflUüga Ofbtsn «oUa 

K. Sille, Leipng, BrOdentnuse 49. 

Gewissenhafte Vorbereitung 

tum 

Einjahrig-Freiwilligen- i 

FAImriobs- und Seekadetten« 
Abiturienten- J 

In vnphlltnlsnmSnsIg kQrzeater Frist. 

Auefiihrlicho Prograininc mit Keferenzen und Dank- 
schreiben wolle man verlangen von 6. Brink, ENlineat der 
alterten (g^;rflndat 1878) und bewährtesten 

Br 0^. Brbik. 



Handschuhe 

Schurze 

Jubiläums-Schurze 

Taschen mit Namen 

liefert 

Br Adolf Heim 

Brieg 

Reg.-Bez. Breslau. 

Friedrichroda. Luftkurort i. Thür. 
Hdtel Wagener, Pension. 

Besitaer: Br OttO LachmUDd. 
NB! Jeden Dienstag EVeimanrervereinigung, woaa 
•Uc anwesenden fremden Bnr herzlich geladen sind. 



Freibcrg; i. Sacbsen. 

Hotel zum rothen Hirsch. 



Bes.: Br Job. 9, Itais. 



Vsil^r TOB M. Zi lle (Br A. MOUer) in Leipzig, Brttdeistrsase 4«. — Dmek von Metsger h Wittig in Leips|g. 
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Zwalnadf&abigitar JahrffMg. 



Yeraatwortlioher Bedaktear: Dr. Carl Filz. 



N&21. 



1898. 



BwtelliiiifBii TOS Logen oder Brfldecn, welche «ich ab wirkUelie Mitg^lieder von Mlobea Mugewieua haben, 
im JBmmhwM, mm» teeh die Pieiit befriedigt, and wird die FoTtaotmg «Ine vnter «tagac^nfHU 

ab rerlangt UeilMnd xogeaandt 



werden dmoh 



bkdtt Yom Adel der Oeeinnong. — Daa Laatar te Doiaiika. — 

gemeine manrerische UmMhau. — Vermiaohtee. — Ameigen. 



Ana dem Legwlabw: Uprfg. — All- 



Yom Adel der C^slnnang. 
T«m BrB»rtori, Hrti; t. St d« IiQie „Zv Wdttgqgd" 
in Lfibadb 



Meine geliebten Brrl Wenn wir in diesem 
Tempel «at mmmmAi haben, die 
Halle betraehlaa, In der irir mie beindaa, and 

(He durch ihre Gestalt, ihre architektonische Aus- 
bildung und ihren Hchrnuck einen Khrfucht er- 
zeugendeu üdudruck auf uns macht, die Männer 
aoMbaeen, die theHs beetjmmtiePBttefreiimehmea, 
fheUa ringsumher an den Wänden sich nieder- 
gelassen haben, durch gewisse Embleme theils als 
solchegekenn^eichnet werden, dieeinerfestbegrenz- 
ten and geschlossenen Qemeinschaft angehören, 
titeib ab eokhe, die inneflialb denaibea aotii- 
madige Amtsbandlungen zu vollzieben haben, 
•wenn wir die Mienen derjenigen betrachten, die 
anwesend sind, in ihrem äusseren Auftreten eine 
gewisse OleichmSangkeit «eigen nnd einen Unter- 
•diied lidlflidii nar in ihnm Lebennlter aaf- 
weisen, alle aber neben einer gesammelten Bube 
doch eine gespannte Aufmerksamkeit verrathen, 
60 kann behauptet werden, daae ähnliche oder 
gar gleiohe VanaanBlDBiMi niigaiida aa findea 
Bind. El laag «man bedaatendeo AabKak ga* 
iriOmn, ein Parlament zu sehen, welches Aber 
das Wohl und Wehe von Tausenden, ja Millionen 
Ton Menschen beräth. Aber wir wissen sehr wohl, 
daes die edMiabara Baba and QamaamÜMdt dort 
nur zn leicht nnd zn oft in einen nflden Kampf 
ausbricht, in welchem neben niedrigen Be- 
strebungen auch alle Arten menschlicher Leiden- 
eohaftea hervorschiesseu. Seibat die Versamm- 



lungen dar Ghriatan in dar 



,derBekennar 



tragen einen ganz abweichenden Charakter. 
Während in ihnen alle Geschlechter und Lebens- 
alter sich zusammenfinden, fehlt, trotzdem es 
^oOeiobt Teriaagt wird, daa Bealrabea, aibb ala 
gleicbstehend zu betrachten. BaogvndBfliobtbBm 
bleiben auch in den Gott geweihten Stätten nicht 
unberücksichtigt. Diesen, wie allen anderen 
menschlichen Versammlungen gegenüber, tragen 
die annigan ein gsns anderes Oeprftge, nar ihnen 
eigaatbünilich. Wer hat es erfunden? Niemand 
kann es sagen. Eliniges ist anderswo her entlehnt, 
anderes aus dem Wesen unserer, der frmrischen 
Gemeinschaft selbst unmittelbar herrorgewachsen. 
Das lat nan freOidi an and flr aidh niidite Be- 
sonderes, sondern zeigt sich bei allen Institutionen, 
welche auf dem Zusammentreten einer grösseren 
Zahl von Menschen beruhen und eine längere 
Zeit beetanden haben. Dabei gibt ee aelbetrer- 
fW ndliHi die aOaigrOMten Tereduedenheiten. 
Die Yerhandlnngsweise und die Sprache der 
Börse sind andere, als die eines Abgeordneten- 
haosee, obgleich in beiden die Geister oft genug 
aufeinander platzen, die der riehteilidMBKSrper> 
edbaftaa vaieteoheiden sich weeendiob von dem, 
was in gottesdienstlichen Versammlangen laut 
wird; jede hat ihre eigene Form, trägt ihren 
eigenen Charakter, herausgebildet aus dem Kreise 
der Menidien, welche ihr angebttoeo, der Thi%- 
keit, welche sie übt, dem Ziele, welches sie ver- 
folgt. Dies ist natOrlich in allen Fällen berechtigt, 
in denen die äussere Form dem inneren Wesen 
I entspricht. Das ist aber nicht immer der Fall. 
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t)'\Q Zeit ändert auch hier vieles und manchmal 
treten uns Formen entgegen, die sich aus ver- 
gangenen Jahren erhalten haben, während der 
Lilialt, m dem «ie gehOrm« ridi guu und gar 
verwandelt hat. Solche Erscheinungen können 
erheiternd auf uns wirken, wenn sich Unbedeutendes, 
Unwichtiges mit einem gtolzen Mantel umgibt, 
wie in Titolainren nnd Höflichkeitsbezeigungen 
TenlteterArt Oder sie liQiniea radi ant Selbst* 
Überschätzung nnd HochmiiÜi berrfthren vnd 
dadurch abstossend werden. 

Die Wahrheit verlangt vollständige Überein- 
atfanmiiBg der Form nnd dei Inhalts; ohne diese 
ist die Schönheit nielit' denkbary versagt die 
St&rke. 

Wie ist es denn mit uns, deren Benehmen 
und Sprache auf etwas Ausserordentliches, Uu- 
gewBbididies hiadeatet? Sind irir, die irir den 
Teteehiedensfesii Sttoden aagehBteii, bevecbtigt» 
unsere ZnsammenkQnfle mit besonderer Feierlich- 
keit zu umgeben, uns mit eigenthümlichen, auf- 
fidlenden Titeln und Namen anzureden, unsere 
Kunst eine kOnigliohe zu nennen, nnd was sieh 
sonst bei uns finden mag? 

Auch in der Frmrei muss die Form dem 
Inhalt entsprechen. Wäre dies nicht mehr der 
Fall, so mtlsste entweder jene geändert, oder 
dem Inhalte eine höhere Bedentnng, die ihn 
seiner Form würdig mad^tOf Terliehen werden. 

Vielfach hat man von einer Vereinfachung 
der Form gesprochen, vielfach mag es sich als 
noth wendig erwiesen haben; kann man aber nicht 
auch m weit gehen? 

Wenden wir nochmals den Blick auf unseren . 
Kreis, wie er hier versammelt ist, und von 
dessen eigenthiUnlichem Bilde und Gepräge schon 
die Bede war. Sind tiir wirUidi dieselben, 
die wir vor einer Stande wamit als dee Lebens 
Brausen mm umtoste, als von allen Seiten For- 
derungen an unsere Tbätigkeit gerichtet wurden, 
die wir erfüLllen sollten, als wir es nicht vermeiden 
to m t e Pi mit Menseben und Dingen in Berührung 
ra trebSB, dBe wir in diesem Angenblioke ftür 
niedrig nnd widrig erklären müssen? 

Wir behaupten, es nicht zu sein. — Wir 
sind Glieder des erhabenen und herrlichen Frmr- 
bnndcs, sagen wir, der uns über andere erhebt 
nnd ah einen Kreis anaerwihlter Menschen hinstellt. 

Gut; nehmen wir diVs an. Wir seien also 
mehr, besser, höher, vornehmer, auserwkhlter als 
andere. Wir beanspruchen, wie das Alterthum 



sich ausdrückte, die Nobiles, der Adel, zu sein, 
d. h. solclie Menschen, welche sich in irgend 
einer Weise Uber den grossen Haufen erhoben, 
die um ihrer Gebart von aagesehenen, geehrten 
Eltern, und weil man ihnen besonders ausge- 
zeichnete Eigenschaften beilegte, grf)ssere Achtung 
und Ehrerbietung, höheren Einfluss, die Führung 
im Kriege, das Bichieramt im Frieden für sich 
Terlaagten nnd erhisltea. 

Das Alterthnm machte überall einen sdlchen 
Strich, und unsere Vorfahren schieden ganz be- 
stimmt die Edelinge von den sonst geachteten 
freien Männern; das griechische Yolk ging so 
wdt, daaa ea nieht bloss einen durch den Bang 
gehobenen Adel annahm, sondern seinen Mlt> 
gliedern auch höhere Tugenden, einen kräf- 
tigeren Ausdruck ihrer Geftihle und Empfindungen 
znschrieb, als von dem grossen Hänfen voiaagt 
werden hllmie, der in der ttgliehen Arbeit ftr 
die Bedürfnisse des Lebens im stumpfen Gehorsam 
dahin lebte und filr einen freieren Schwung des 
Geistes kein Verständniss hatte. 

Dnroh alle Jahrhunderte hat sieh dar ünter- 
schied swiseiien dem Adel nnd dem Bürgerthum 
erhalten, und nur in einigen Staaten hat eine 
auf den Anschauungen neuerer Zeit beruhende 
Gesetzgebung ihn eioigermaassen zu verwischen 
Termocht — 

Aber unsere Sprache kennt den Ausdruck 
Adel nicht allein fQr solche, die durch Geburt 
vor Anderen ausgezeichnet sind, oder zu ihm 
durch dasBecbt eines Monarchen erhobmk worden, 
sondern rie wendet ihn aneh in anderer Beiiehnng 
an. Wir sprechen von einem Geldadel nnd 
verstehen darunter die Kreise, welche, im Besitze 
grossen Beichthumes, sich zu einander gesellen 
und in der menschlichen Gesellschaft ehie be- 
sondere, herr o rra g nnde Blasee so bilden bestrebt 
sind. Dass eine solche Berechtigung nidit aof 
begründeten Eigenschaften beruht, — der Reich- 
thum kann zwar durch Fleiss, Umsicht, Sparsam- 
keit nnd andere Tugenden enratben, aber aneh 
ererbt, oder dnroh Uoeses Glikdc gewonnen sehi, 
von unerlaubten Wegen gar nicht zu reden — 
dass sie obendrein sehr leicht verloren gehen 
kann, beweist, dass der Anspruch, bloss deswegen, 
wdl manrsiflhist, aueheanenTomogvorandsren 
zu haben, ein leerer und haltfoser ist — 

Wir reden aber femer auch von einem Adel 
des Geistes. Jedes gebildete Volk ist stolz 
auf seine grossen Männer, auf seine siegreichen 
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Feldlnirreii im Kriege, auf seine StaatsmUimer, 
Mine Künstler, seine Gelehrten, Forscher und 
Dichter. Sie erwerben ihren Ruhm durch be- 
sondere, hervorragende geistige Eigenschaften, 
Tflnsflge deren ^ in den Stnnd gewtsk werden, 
ThAten xn thnn oder Werke auszuführen, welche 
zum hohen Nutzen der Menschheit, oder ihres 
Volkes gereichen, vielleichtauchden Beifallanderer 
Völker erringen. Man bewundert ihre Leistungen, 
man enriditet ihnen Denkmller und mancher 
J tlngUng wird dazu entflammt, ihnen nachzuahmen. 
Aber der gerechte Kichter, der ernsthaft ihre 
Thaten und Verdienste abwägt, urtbeilt oft 
andere, als die grosse Menge. Du hast^ spricht 
er, Untige Kriege geführt und d«n Volk gross 
gemacht, aber nur Selbstsuclit und Ehrgeiz waren 
es, die dich trieben, die dir Ruhm, andern 
unsägliches Elend bereiteten. Du bist ein grosser 
KflntÜer gewesen, aber dein Hien war eitel und 
hart, dein Siraben auf Gewinn gerioihtet; dn ein 
berühmter Gelehrter, der vieles wusste, dem aber 
die Wahrheit nicht immer heih'g blieb, du ein 
b^abter Dichter, dessen rege tmd ktthne Phan- 
tasie didi bafUügte, WeclM in sehafin, deren 
Form nnttbertir^nieh war. Ihr Inhalt aber ver- 
giftete das Sittlichkeitsgefnhl deiner Leser oder 
Zuschauer und der tobende Beifall der Menge 
hatte dich die höchste Pflicht desjenigen ver- 
fseien laeeen, welehee Ton dw Gottheit mit hohen 
geistigen Gfltetn avsgestattet ist, n&mlich sie 
daxn xn verwenden, seine Mitmenschen zu dem 
reinen Lichte der Wahrheit, zu der segensvoUen 
Quelle der Liebe emporzuheben, statt sie in den 
Ffbbl dee Lasters in kM&en. Unsere Zeit bietet 
una ja Beispiele solcher hochbegabten ^liinnor 
ganng, aber wir werden und können ihnen nicht 
den höchsten Bang in der Menschheit einräumen. 
Nor denen, welche die ihnen Tsrliehenen hohen 
geistigen Gaben mit eben ^übenden, mier^ 
nAdliehen Streben nach dem Edlen verknüpften, 
sind wir berechtigt, den Adel des Geistes zuzu- 
aprediein. Männern, wie Klopstock, Herder, 
GhMÜie, TOT alten Sobüler, wie die Gebrttder 
Hwnbddt, — wir Dentecbe sind glllcUI^, nodi 
viele nennen zu können und ich führe hier ganz 
besonders unseren Geibel an, — aber auch andere 
Völker zählen solche auf — , sie sind es, denen 
wir einen höheren Bang einriumen, den be- 
reelitigten, echten und wirklichen Adel nsehreiben 
dftrfen. Es sind die Nobiles, die Edelinge der 
Nation, auuushe der ganzen Menschheit, 



Allein, wer kann werden wie sie? Wie .die 

Höhen erklimmen, die sie erreichten? Wem sind 
die Gaben dazu verliehen, die Wege gebahnt? 
Immer wird ihre Zahl gering bleiben, und manche 
werden gar nidit in ihrem wahren Werte erinumt, 
weil die Welt auf Tonflge dee Geietee, auf 
Talente, auf Können, auf äussere Erfolge oft 
mehr Gewicht legt, sie mehr proist und bewundert, 
als sittlichen Wert und Adel der Gesinnung. — 

Adel der Gesinnvng, neben den ttbrigen 
Arten des Adele noch eine. Wmrin besteht sie? 

Gesinnung, ein wohlbekanntes und viel- 
gebrauchtes Wort, ist abzuleiten von Sinn, der 
Fähigkeit, vermittelst der Sinnesorgane das 
ausser uns Beflndliehe anfiranehmen und unserem 
Bewusstseitt einsuferieffl)en. Dnreb die Sinne 
nehmen wir wahr, was ausserhalb unseres Leibes 
vorgeht, prägen es uns ein und bewahren es in 
unserer Erinnerung. Aber dieee Anftialime deesen, 
was wir wahrnehmen md erinnnen, geht nieht 
in rein mechanischer Weise vor sich, denn wir 
haben in unserer Seele schon einen Schatz von 
früheren Wahrnehmungen, und von der Art und 
Weise, wieaibbsadieeandMlielitenvndNeneateB 
verhalten, Ubigt ee ab, ob sie Beftiedignng oder 
Unlust in uns erweckt. Der Maassstab nun, den 
wir bei diesen, in jedem Augenblicke sich wieder- 
holenden Vorgängen anlegen, kann ein sehr ver- 
stduedener sein. Beim Thiere ist er immer der* 
seihe, bei den Menschen bildet jeder sich seinen 
eigenen. Der eine nach der Zweckmässigkeit. 
Ihm ist alles angenehm, was seine Ziele und 
Ansichten fördert, alles Andere unangenehm oder 
mindeetene gleidiigllltig. Ein Anderer bat einen 
})olitischen, ein Dritter einen konfessionellen, ein 
Vierter einen genusssüchtigen, ein Fünfter einen 
ehrgeizigen, eitlen, selbstsüchtigen Maassstab. 
In allen diesen Fällen wenden whr daa Wort 
sinnung nicht an, wohl aber, wenn die Sittlioh* 
keit zu Grunde gelegt und gefragt wird: Ist es 
gut? und nicht: Ist es vortheilhaft? Ist es lustig? 
und dergleichen. WiruuterscheidenbeimMenschen 
sehaxf eine gote und eine eeUeebtoGeeinnnng, nnd 
wennwirvon einem etwas Sohlimmea sagen woUeQ, 
dann heisst es: Ek- hat eine schlechte Gesinnung, 
während vrirgemgeneigtsind, demjenigen, welchem 
wir eine gute zusprechen, Schwächen und klemere 
mngel an Torieihen. Nun eiheben wir nne 
weiter von dieeer ein&chen guten oder schlechten 
Gesinnung zum Adel derselben, wie er in den- 
jenigen wohnt, deren ganze« Thun und Denken 



Digitized by Google 



164 



von reinen, edlen Empfindungen undABSchanniigen 
dermaassen beherrscht wird, dass sie ihre echte 
Natar, ihr unabäoderliches Seiu werden. Edel 
Mi dar lUmeh, htüfreiöh iukI gntl — Ghit, ein 
Feind allee Gemeinen und Busen; bülfreich, durch- 
glüht von jener Liebe, die nichts Herrlicheres 
und Schöneres kennt, als sich selbst cntäussem. 
Das Vorbild solcher Gesinnung brauche ich nicht 
m nanne», aber «• tat inmwr datjenigOi «aklMr 

gangt hat und mit Recht sagen konnte: Folget 
mir nach! Zu dieser Höhe edler Gesinnung zn 
gelangen, werden aber weder hohe Geburt, noch 
Beichtham, weder Scharfsinn, noch Gelehrsamkeit, 
weder Tileat, aodi kOvperiidie VonOge ▼eriaagt; 
der Ärmste Innn darin dem Höchsten nicht bloss 
gleichkommen, sondern ihn übertreffen, und der 
Bauer in dem bekannten Liede vom braven Manne 
stand ttber dem Grafen. Solch ein Adel maoht 
sieh nicht ftnssarlich breit nnd trachtet nkht 
nach Anerkennung oder gar BeiÜEÜl; er ist aiek 
selbst genug. Das Jagen nach den Gütern dieser 
Erde bleibt ihm fremd, sobald er es nicht mit 
seiner sitüidieii Eapifindnng au vereinigen weiss; 
die HoUheil «nd Tlioodieit so maaebar Dinge, 
die von der grossen Uenge gepriesen and begehrt 
werden, macht sie ihm durchaus gleichgültig; 
mhig geht er seinen Weg und unbeirrt, deim 
sein GeAUd schon schreckt ihn surOek von jeder 
BarQbnmg mit dem Gemeineii. Derartige An- 
schauungen und solche Gesinnungen finden wir 
in allen Schichten der menschlichen Gesellschaft 
und oft bei solchen, denen wir sie in ihrer Armuth 
und Niedr^mt am wenigsten mgetrant bfttten. 
Vor der sittlichen Würde machen oft Hochmath 
und Eitelkeit beschämt Platz. Und die, welche 
diesen Adel der Gesinnung besitzen, sie sind 
der anserwähite, freilich oft verkannte und doch 
in WiiUidikeitbSebsteStaadvnterallenHenBohen 
und nehmen den ersten Rang ein. — 

Meine lieben Brr! Wenn wir Frmr etwas Be- 
sonderes sind, wenn wir uns mit Recht als Aus- 
erwlhlte betrachten, wenn wir dies in unseren 
AnadrOdnb und in den Formen unseres TerlnhrB 
mr Duetellong bringen wollen, so dürfen wir nie 
vergessen, dass wir die Berechtigunp dazu nur d;inn 
haben, wenn wir den Adel der Gesinnung besitzen, 
oder mindestens darnach streben, ihn zu erlangen. 

Ein Leben ohne Tadel, 

Ein Denken klar und reio 

Und echter Seelenadel 

Soll UMlVe Lomng sein. 



Dm Laeter des Uadaaks. 

Das SprUchwort sagt: „Undank ist der Welt 
Lolml** und die Klage Uber Undank ist so all- 

gemein, dass kaom Jemand zu finden sein dürfte, 
der sie nicht laut oder im Stillen erhoben hätte. 
Und zwar sind es nicht nur Eltern, Lehrer, 
Dienstherren, die über Undankbarkeit der Jugend 
klagen, die Menschheit im Grossen und Gänsen 
bat von diesem sittlichen Gebrechen zu leiden, 
das unser unvergesslicher £r Zschokke mit 
folgenden W^orten schildert: „Der Undankbare 
steht unter den Thieren, die mit Treue ihren 
WoUthBtam folgen. Er kam die Stadt, daa 
Dorf, das Vaterland verrathen, welches ihn er- 
nährte. Kr geht wie Judas und verkauft den 
treuesten Freund mit Küssen. Er gräbt seinen 
Wohlth&tem eine Grube, um sich ihres Vermögens 
zn bemeistem, mit dem sie ihn emihrt und in 
der Notb empoigeholfen hatten. Er bedeckt 
seinen Lehrer mit Schmach, der ihm den Weg 
des Heils wies und wirft den Baum in den Scheiter- 
haufen, dessen B^fiobte ihn erquektan." Wann 
wir bier nun dem Undank eine knm Betrabhtang 
widmen wollen, so fragen wir zuerst: Wie entsteht 
dieser Seelenschaden? Er hatverschiedeneQuellen. 
Zu diesen gehört zuerst Kohheit und Leichtsinn. 
Der Mangel zarter GMbbls^ die den edlen H snacben 
sobmtkdran, bringt den Undankbaren dabin, 
dass er sich von dem liebevollsten Dienst nicht 
rühren lässt, dass ihm Alles, wie der Volksmund 
sagt, „egal" ist, und dass er empfangene Wohl- 
thaten nidit nur leiebtainnig vergisst, sondern 
sogar darüber spottet und sie lächerlich macht. 
Eine zweite Quelle des Undankes ist die Unter- 
scliätzung der Wohlthaten, die Ungeniigsamkeit 
und Uuzufneduuheit. Was ist es denn nun weiter, 
beisst es, dass mir der Beiehe von seinon Üb«^ 
fiuss ein Geschenk macht, oder dass ein Mensch, 
dem ich gedient, sich meiner annimmt? Das ist 
nur seine PÜicbt und Schuldigkeit; er müsste 
sich schämen, wenn er es nicht thäte. Und 
kommt es nicht vor, dass ein UnglaeUieber bitter 
mäkelt an der Theilnahme, die ihm entgegen- 
kommt, indem er behauptet, sie sei nicht ehrlich, 
sie komme nicht von Herzen, sondern sei nur 
erheuchelt? Ana solcher Unterschätzung und 
Unndciedenbeit dem Gnten ^genttber, waa einem 
Menschen erwieeen wird, geht dar adhwinesta 
Undank hervor. 

Und ebenso ziehen Stolz, Selbstsucht, Eitelkeit 
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den Undank gross. Es gibt stolze, hochmüthige 
Menschen, dio Niemand etwas zu vordanken haben 
wollen, die es förmlich übel nehjaen, wenn mau 
■ie durah ixgmi dnen Liebesdienst erfteaen nOI, 
durah den man ein Anrecht auf Dank gewinnen 
könnte. Sie nehmen selbst Ehrengeschenke nur 
ungern an und haben sie ja eine ünterstützung, 
eine Hülfe Anderer gebraucht, so brüsten sie 
sieh dsadt, dass dis HflU» ejgmtlieh gsr meht 
nothwendig gewesen «iNi dass sie aoch ohne 
dieselbe hätten auskommen können. Ihre Selbst- 
sucht kennt und fördert stets nur den eigenen Ruhm ; 
ihre Eitelkeit nimmt das, was sie Qutea erhält, 
iiidit eis WeUlhal^ loiidflni sIs pfliiditsehiildigeB 
Opfer an und ihre fiüsche Scham findet wohl 
gar Entehrung in einem dankbaren Zugeständnies 
einer Hülfe, und ihr übertriebenes Streben nach 
UnahhiHgi^sit Ib^ }«d« Dankeebezeugung 
Jlstig und nneoganehm. Stols, DtUikel, An- 
maassung, falsche Scham tiiid ünaduo, dio den 
h&sslichsten Undank gross ziehen. 

Sehr oft entatebt er aber auch aus der Ver- 
kannnng, Niehtaehtang oder aas dam Haas einer 
Paraon gefenfihei^ Eine sokhe TeriEaimte, oder 
dem und jenem nicht recht sympathische Person 
kann machen was sie will, kann sich mit Ver- 
diensten alier Art schmücken, sie wird nicht be- 
aditei oder dnrdi Dank belohnt, and man legt 
ihren Thaten wohl gar falsche Motive unter. 
Die aus solcher Quelle des Hasses, der Ver- 
stimmung und des Grolles gegen Andere hervor- 
gehende Undankbarkeit ist die schwärzeste von 
aOeii. SebUeMlich denken wir noob an die 
Quelle, die Ursache des verzeihlichsten üiuiankes 
ist. Es ist die Vergesslichkeit. Es gibt Menschen, 
die für Alles ein Gedächtniss haben, nur nicht 
ftir das Gute, das ihnen Andere erweisen. Dieses 
Yeigessen hSngt natürlich in der Begel eng 
sosammen mit der Untersch&tzung einer Wohltbat, 
eines Dienstes. Denn was Einem recht viel werth 
ist, das vergisst er so leicht nicht Freilich kann 
ei anoh vorkommen, dass man einen kleinen Dienst 
TCtgiast, ohne dass es mit Absicht geschiehtt 
daa irt daan nicht so schlimm, als ivenn Em- 
pAnger von Wohlthaten es mit Fleiss Teigessen 
wollen, was ihnen die Liebe geboten hat, 

Doch trir sehreiten nun nur aweiten IVage: 
Wie inssert sidi der Undank? Einmal — wie 
wir schon angedeutet — durch gänzliches Igno- 
riren des Guten, was Jemand vollbracht hat. 
duuu aber auch duixh Herabsetzung des Wohl- 



thäters, duNih Vergeltung des Guten mit 65sem, 
der Liebe mit Hass. Gibt es nicht genug Beispiele, 
dass Personen, weim sie aus Niedrigkeit iind 
Dllrftii^eit n bSherem Wohlstand oder inbSheco 
Ämter gelangten, sich nicht nur ihrer ehemaligM 
Freunde und Wohlthäter nicht mehr erinnern, 
sondern sich ihrer auf die empörendste Weise 
schämen und Freude darin linden, sie nun zu 
unterdrlksken md sn stBraen? Wie bei allen 
Lastern ist ja auch hier der Schritt vom Schlechten 
zum Schlechteren und Schlechtesten gar leicht. 
Wer die Hand einmal vergessen will, die ihn 
einst segnete, kann ihr auch zu einer andern 
Zeit »Mh flndieit. Wer des Asiens niolit mslur 
eingedenk ist, das ihm wohl that, kann ea zu 
einer anderen Zeit durchbohren. Der Pfad des 
Lasters geht abwärts, und die Sünden ziehen 
uns mit ihrer eigenen Schwere hinab, dem Ahgnmd 
entgegen. 

Nach diesen Betrachtungen erkennt wohlJeder, 
dass der Undank ein trauriger SchandBeck an 
einem Menschen ist, und dass vor allen Dingen 
der Jtlnger dar K. EL gSiudiflih frei von ihm sein 
mvas. Leider, leider sdl es aber auch unter 
den Frmm Brr geben, welche dio Dankbarkeit 
nicht in ihrem Pflichtenregister haben und es 
ist hier und da 8(^ar das Sprüchwort aufgetaucht .- 
„Wer Undank erleben wäl, nniss in die Loge 
gehen.*' In der That sind Logen, die ein scharf 
ausgeprägtes Cliquen- Wesen in sich haben, sehr 
oft Heerde für schnöden Undank. Wer nicht 
zur Clique gehört, kann goldene Berge schaffen 
mi findet doch weder GehOr noch dankbar» 
Anerkennung. Die Stätte, welche der Veredlung 
und Verklärung der Menschheit gewidmet ist, 
darf aber keine Saat des Undankes dulden, auf 
dem 80 schwerer Unsegen ruht, wiewirschliesslidi 
noch mit wenigen Worten andeuten wollen. Der 
erste Unsegen ist der, dass nach dem Erfahrungs- 
satze: „Eine Untugend ist der anderen Mutter", 
der innere Mensch des Undankbaren nach und 
nach total t ar wB at ei wird. Wer es einmal Aber 
sich gewonnen hat, Gutes mitBösem suveigdten, 
der erschrickt sehr bald vor keiner anderen Un- 
tugend mehr. „Wer des Undankes fähig ist", 
sagt £r Zschokke, „ist auch jedes anderen Ver« 
brechena ihhig, denn in ihm ist die Urquelle 
aller Tugend erloschen, die reine Liebe." Daher 
sind undankbare Menschen in der Regel auch un- 
gesellig, unzart, pietätlos, ungerecht, grausam etc. 
Der Krebsächaüeu frisst in der Seele immer 
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weiter, bis es zu einem vollständigen sittlichen 
Ruin kommt. Dabei zerstört die Undankbarkeit 
in anderen Menschen die Lust zum Wohlthun, 
ztun Geben» und nkht Bcltan rnft ein Bddur 
ans: „Zu «at denn geben, muä erntet je möhte 
als Ärger und Undank!" Undank vergiftet das 
Leben nach vielen Seiten bin und richtet Ver- 
stimmung, Streit, Zerwürfnisse an. Mit Becht 
beiert et in tSmm jlt^adttebnobe: „Des Übel, 
welebes eine einuge nndenkbeieEuiÄnng etiftel, 
kenn oft an sich selbst gering sein, aber nickt 
selten ist sie in ihren Folgen entsetzlich. Sie 
tödtet das Vertrauen der Redlichen zum Menschen. 
Sie flOset ddm getineebten und betrogenen Herzen 
nnflberwindlichen Argwohn gegen das ganze 
Geschlecht ein. Sie schreckt es ab von den 
Gel'üklcn uneigennütziger Freundschaft und Tjiebe, 
die so schmerzlich verrathen wurden, uud wird 
des Bindenuse, der Tod so mancher guten Hand* 
lung, die ausserdem geschehen wäre." ünd 
fichliesslit'h schadet sich der Undankbare selbst 
am meisten. Da Undank gegen Menschen auch 
Undank gegen Gott ist, der ihm die Liebe Anderer 
lehenkle, mit wdeb* bOsra Gewissensbissen wird 
da der Undankbare umherschleichen, die ihm 
bis zum Grabe folgen und marteni werden. Auch 
sein Huf^ seine Ehre vor der Welt leidet. Man 
zeigt auf ibn mit warnendem Finger, seine Ehr- 
losigkeit wild Toa der Weit geriehtet Wie em 
Verpesteter wird er gemieden, und mebt nur 
die besseren Menschen fliehen ihn , wenn sie 
seine Denkart erkennen, sondern auch die 
seblediteren meiden ihn sie einen Gefiüu-licben, 
dem nicht sn tnmen ist 

Nach allem diesen ist es gewiss ein heilige 
Pflicht der Frrar, aus ihren Tempeln den Undank 
hinauszuweisen und sich mit dem Herzensschmuck 
der Dankbaikeit, die aneh die geringsten Dienste 
nicht Ubersieht and vergisst, zu zieren. Prflfe 
sich Jeder, ob die Dankbarkeit bei ihm nur ein 
flüchtiges Gefühl ist und einen mechanischen Akt 
vollbringt, oder ob sie eine feste Charakter- 
ejgensdiaft geworden ist Ist das letztere bei 
einem Br der Fell, dann wohl ihm ! Denn wenn 
es wahr ist, dass alle Völker, alle Religionen der 
Welt für den Undank ihren besonderen Flucli 
haben, so steht ebenso fest, dass ein von Dank- 
baikeit und Liebe besesltse Hers in anderen 
Ifenschein röhrende Gegenliebe findet imd von 
ihnen gesegnet wird. Sollte nun aber ein Frmr 
selbst schmerzlichen Undank ernten, so lässt er 



sich dadurch nicht im G^eringsten stören und 
bleibt seinen Liebeswerken treu, und dies um 
so mehr, als er ja alle seine guten Werke ohne 
Anssidkt auf Lelm, Dank, Aneikennnng, nnr ans 
dem einsigen Grande ▼oUbringt, weil sie — 
gut sind. Br P. 



Aas dem Logenleben. 



Leipzig. Im ,, Apollo" fand am 10. Mai die 
Wablloge statt Nachdem dieselbe vom sehr £hrw. 
Br Smitt srtiftiet weiden war, kim euM ganse 
R«ihe Ten lUtthdlnogso, EiDLidungn ans bisBgea 
and aaswSrtigsn Logen zur Verlesxwg, worauf der 
Sekret&r Br Lehmann einen Jahresbericht über das 
vei ga agsae Logeqjehr Torfang, der MaeiehtiMi der 
Allseitigkeit und Gründlichkeit, sowie der Pietftt 
nichts ZQ wünschen übrig liess. Dann erfolgten die 
Wahlen und es worden gewBhlt die Brr: Willem Smitt 
(Mstr. T. St.), Kiessliog (1. wag. Ifatr), Mangner 
(1. .Vufifber), Eckstein (2. Aufseher), .T a gl in (Schatz- 
meister), H al8Sner(l.Schaffiier), Alb.M üUe r(2.Schaff- 
ner). Nach IBtBieilimgmiiI Vwieeang einigsr AuiiMhme' 
gesache wurde die LofS gssAkwen» Ml die m6k mm 
Br-Mdü reihte. 



Allgemein« maoreriselie Cmsehan. 

Berlin. Nash Bodber BfiMtsm wlid die €hnoss> 

logo „Royal- York zur Frenndschaft" ihr 100 jahriges 
Stiftungsfest am 1 6. Oktober d. J. feiern. Die Leitung 
desselben wird in den Hfinden des EhrwsL Oroasnstrs 
Br Prinz Heinrich von Schoenatch-Csrolath ruhen. 

Bayreuth. Von der Ehrwst. Grossloge von 
Hamburg ist dem Ehrwst. Br von Reinhardt, i. Zt. 
gesdilftrfBhrander Groaenstr des Dentadran Qroas* 
logonbundes, dae filignde Schreiben zugegangen: 

Ehrwürdigster Grossrnstr! Geliebter Br! 
Im Auitrage der Grosseu Loge von Hamburg beehre 
ich mich, Ihnen nediattheBde Anftrtge war EemataieB 
zu bringen mit der Bittn, dieselben auf die Tages- 
ordnung des diesjährigen Grosslogentages setsen zu 
wollen: 1. „IXeCKroeseLoge von Hamburg beantragt, 
den § 14 des allgemeinen Anlhahme- und Ballotage- 
Gesftzes dahin abzuUnrlem, dass der Zwischensat»: 
»in Berlin nur den drei Orosslogen« entweder ge- 
strichen oder an dessen Stdle g e eet rt werde: »in 
Berlin ilm hei Gro.s.slogon und den unter anderen 
i]r>it.-:i'lu n liro-slogeu arbeitenden Toehterlogen.« Be- 
grunduDg: Eine Abilnderung wird für erforderlich 
erachtet, da seit ISnfBhmag des sügeaieinea Anf- 
nabme- und Ballotage-Gosetzes (1883) ausser den 
Logen, welche zu den drei Orosslogen gehören, 
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auch noch Tocbterlogen anderer Systeme in Berlin 
entstandea sind, aoob diesen miUB MiUbeilang von 
y«nohllggiii irardtn; tiiataldifieb geMÜiifllitdMbainili, 
iSkän M erscheint wünsohenswerth, die Terpflichtang 
dazn gesetzlich festzolegen. 2. „Dio Grosse Loge von 
Hambarg beantragt die EinfÜhruug gleicblaatender 
Mitgliadsobetiie flir d«B Bsrrioh d«a DeatMben Qran> 
logenbundea." Bflgründong: Mit Rücksicht rlnrauf, 
dass die Angelegenheit bereits laat Boschloss des 
Grosslogentaget Ton Pfiagileo 1897 von der ge- 
sch&itsfiihrenden Grossloge vorbereitet wird, und eine 
Übereinütimmmung öber die Form der neuen Mitglied- 
scheine enielt werden dürfte, bringt die Grosse XK>go 
TOB Hsnilniiju TonMMBdiMi AnlnfCt wn dsn pnktiiBhen 
Gedanken baldmöglichst znr That werden zu lassen. 
Ich begrüsse Sie, Ehrwsi Br, aufs herzlichRt« i. d. 
n. b. Z. als Ihr trenverb. Br Wilhelm Schwanck, 
Clwwi flfiliilllfWiiw, 

Schweiz. In einem Artikel „Plauderei ab dem 
Jursbflrg", wclchpn dio „Alpina" mittheilt, kommt 
aach folgende Stelle vor, die eine heitere Satyrs auf 
die Verfolgung der Prmr dnidi die mtnanOntMiea 
bOdit: Die Frmr drftngra äUh Mgar in ganaiiinttuge 
Vereine ein — in Onsingen sei eber gewesen, zn 
hinterst im Saal, ein BrfUlenherr, wo den Daumen- 
fiagnr w Tvrdlditiig im Xiio^rflocih atodmi Iwtt» und 
80 ver/wickt dreinlngte — o das war gewiss einer, 
man hätte ihn ausengeheien sollen. Man ist über- 
haapt gar nidht mehr aieker, anf Weg und St^, 
im Laden und am Wirthstisch, in der Eisenbahn und 
sogar in der Kircho auf vorkappte, teuflische Friur 
zu Stessen, freundlich und brav aussehende Leut', 
diestnen aberbelwnaQndQiBsSeeleBbeflbringenkfiniMn. 
Warum richtet man uicht im ganzen Land Scheiter- 
haufen anf, um die Schrecklichen zu vertilgen ? Denn 
WM Usibt uns noch, wenn man uns die heilige 
BeUgion genommen? So jammert auch m«iiM Kftfhri, 
and meint: Der rothbürthigo , dicke Baslerherr, wo 
letaton Herbst bei uns in der Kur gewest — nun 
ent konuuiri nur in Biiui, wie TudBolitig 9t oft da» 
gesessen und uns zugclost und dazu so arig ge- 
liebelt und schlau geblinzelt bat — ach, wenn's auch 
•inar gewesen w&rel Und das wollig Halstuch, wo 
idi in ktrtn Iftrat gAauA, nad wgir die ftiiohe 
Sorte Kaffee aus unserem Konsum — dieser apartige, 
verdächtige Geruch, wie nach Frmrei — o ich finde 
krine BiiIm melir imd lieiben Fiiedenl — Weshalb 
ich verbleibe mit Gross und Aefatang Bau Holdair» 
blaset, Vizengemeinderat. 

Budapest. Per Nr. 76 des „P* st<^r Tjloyd" vom 
29. Mikrz d. J. entnimmt das „Bondesblatt" den nach- 
Mbtmim kinuD Bandit: Di« QroMlog» der TJn- 
garischen Frmr hielt gestern unter dem Prfisidiom 
des Qrossmstrs Georg Joannovits ihre ordentliche 
Jabres-Generalversammlnng. In der mit lebhaftem 



Dcifalle begriisst«! Eröffnungsrede bezeichnete der 
Groaamstr die SklMCttog des Friedeos ootsr deo 
KationalitltaB md KonfainoiMD, sowie die ftiadlielM 
Lösung der sozialtn Fragen, insbesondere der Frage 
des Bauern -Sozialismos, auf Grund der Prinzipien 
des Humanismus, beziehnngsweise die ffioherong 
danr ituftnwaiMii Bmidlnmg dieies Sekt ab die 
nächstliegenden Aufgaben. 

Wie der Jahresbericht verzeichnet, arbeiten 
derzeit onter der Ungarischen Grossloge 42 Logen 
mit 2910 llitgHadeni. Dai TermQgn dar Logen 
betrfigt 92 286 fl., der Werth des Hanses dar 
Grossloge 2'i*'910 fl. Die Generalversammlung 
genehmigte den Jahresbericht der Grossloge und ver- 
ewigte daa Aadankan der in dan Maten Jahna v«r> 
storbenon Grossmstr Franz Pulsitky und Emerieh 
Iv&nka; sodaon wurde in Begleitong einer erhebenden 
Zeremonie im grSnten Pronksaale des neuen Hanaea 
der Grossloge der Schlossstein in den Bau gefügt. 
Die Generalveniammlnng nahm die Mitwirkrmg der 
Logen bei der Förderung der Lösung von sozialen 
und hmnaaittm Fn^ian, aowia dia Anms9dQag der 
auf diesem Gebiete enialtan Beaaltate erfreut zur 
Kenntni<ts, revidirte die Jahres-Schlussrechnungen und 
nahm dann die Neuwahlen vor. £in erbebendei 
Hcnant Uldata aodann dia BMlMltang daa m 
Ludwig Bruck gemalteB, kAnaUerisch ansgofÜhrt^n 
Portrftts Sr. Mi^estat dea KOnigs. Das BUd steUt 
8e. MajeeHI im Onat dea 8L Slabn^Qrdana dar. 
Bei diesem feierlichen Akte würdigt« und pries der 
stellvertretende Grossmstr die hohen menschlichen 
und Herrsoher-Togenden des geliebten KOnigs and 
Tardobnataeihta in adiwaagrciehar, mit gronar B»> 
geisterung aufgenommenen Bede die unverbrüchliche 
Treue and Aohlnglichkeit der ünterthanen. An 
der Feier, dia Im allen Anwesenden den tie&tan 
Eindruck hintarHsaa» nahmen nngefthr dreihondevt 
Herren, danuftar mehr ala hnndart aaa dar Fkovina, 
theü. 

Holland. Am 14. Februar hielt in der Log» 
„8t Ledaw^jh*' in Hjmw a g a n Br laahra« Moena 

eine geschichtliche Ansprache, der wir folgende Data 
entnehmen: Die Gilde der „Maurer" stand in England 
in geringerem Ansehen als die anderen und konnte 
erst 1600 von KOnig KnA II. dordi gaihana adiwara 
Oeldopfpr das königliche Patent erlangen. 1614 waren 
indessen drei Werke erschienen, dia „Fama frater- 
nitaitis", die derselben Torausgeheade ffioleitong „All- 
gemeine Reform der Welt" und die „Gonibano dar . 
Brrschaft", welche drei Schriften zu jener Zeit grosses 
Ansehen genossen and auf den Orden der Uosen> 
kranaar hmwaiaan, deaaan Yochandanadn BrKataaeh 
in seinem Werke „Entstehung und Endzweck der 
Ibei" (1897) nachgewiesen hat Die „Fama" 
anlebte 1614/17 sieben verschiedene Anflagen, deren 
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einH in Kasse), ein« iu Hiunbur)^' unJ <'ino in Danzig 
gedruckt Warden. Nach der Thronbesteigung Georgs L 
togmt tiel» BoasoknoMr umA Englud, maoMen dort 
Propaganda fQr ihre Ideen nnd wnssten sich in die 
Logen ISogaog zu verschaffen. So wurden dio 
theosopIuBofa-ethiBchen Ideen dnrcb die Bosenkreuzer 
k tf» IM gtbracfat, weloha die Sjmbote Ur Bm- 
Mliten für ihre Arbeit mit arümlimpn. Also entstand 
ffi« Uane Mrei. Die höheren Grade etammen von einer 
epMerenZeü IMe Ond« de« BoMokraoM rind 
England ans Frankreich gekommen, wo viele katholische 
Priester an der Spifae der Logen standen und in der 
Mrei den Verfall der römischen Kirche eine Stütae 
m findcD Bodrten. (Draon frutw—We) 

Italien. Eine Anzahl italienischer Logen luÄwn 
sich vom Gross-Or. von Italien getrennt und in 
Hulsod unter dem Nunen Oron*Or. Ton Italien eine 
nane itaUeniseb» OiMBloge gegrOndci. Di« neue 
Vereinigang wurde Ende Wbout vom O tow O r. 
von Frankreich anerkannt 

FrsiilcTeicb. Kn EOTrapondeBt edmibl sns 
Martinique an die „Bevne ma^onnique", dass er .seine 
dortige Loge wenig besuche, weil die westindischen 
Frmr sich an religiösen Feierlichkeiten su fleiseig 
batiMffigeii. Diese MitCbdlniiff des EomspoodeBleii 
ist. bedauerlich, er scheint nicht zu wissen, dass man 
sehr wohl Frmr und zugleich ein eifiiger Christ sein 
kann. Es ist überhaupt zu bedaaem, dass fraBsOsieohe 
Fnnr in ihren Logen Aber diiffenigwi sine Art bom- 
lischen Ostrazismns verhBngen, welche nach katholischer 
Art getauft, vermfthlt und begraben sein wollen. 
Toknont predigen ttsd iatobnat hsadelo, ist das 
mrisch ? D^. 

Cubn. Wie rann nltramontanerseit« versachthat, 
den Aufruhr auf den Philippinen den Frmm in die 
Sebohe sn sobieben, so tirat msa dies aneh Jafact 
mit dem cubanischen Aufstand. Die ultramontaue 
„Aogsb. Postztg." lllset sich von ihrem Madrider 
Berielitocststter „nach eigenen amerikanischen An- 
gaben** msldsn: „An der UnterwttUmig Onbss ai^ 
beiten seit 20 Jahren weit tiber 100 Fmirlogen 
auf der schönen Insel. Dieselben stehen selbstver- 
sttndBcb in enger Fflblnng mit jenen der Verrinigten 
Siaateo." Von anderer Seite wird dazu bemerkt, 
dass Mac Kinley , der Präsident der Verainigten 
Staaten, selbst dem Frmrbande angehöre. 



Vermischtes. 

^ Von noserm grossen L. Die britische 
Bibolgasallaohnft, wsIcIm 1804 gsgrOndefe winde, 

hatte diimals ein Jahreseinkommen von 14 000 Mk. 
Bis heute hat sie 240 Millionen Mk. ausgegeben. 
Ans dar Hiederlage dissir Geeellsebaft in London 
im DuFcbadinitt 6000 Bflbal* 



exomplare in die Welt. Ausser in London bat sie 
Druckereien in Oxford, Cambridge , Paris, BrUssel, 
Berlbi, Kttln, Le^psig, Wien, Rom, Homs, liadridt 

Kopenhagen, Petersburg, Konstontinopsl« 

Tlombav. '^ydnov rtn. znr Vprfi'ieTiritT. 



Anzeigen. 



die Jahrringe 1856, 64, 66, «8, Vt, 11, 75» T«, 18, M/M 
der fretsMuer«2eitaf . 

OettOigB Oflhrten wolle mm liabtai an 

M. Zilie, Leipiig, Brfiderstnuae 49. 

Gewissenhafte Vorbereitung 



filmen 



Elnjfihrlgr-Frelwllllgren- 

Primaner- 

Fälinrlolia- und Seekadetten- 
Abltarl«nten- 

hi vnrlilltnlssmisslB kOrzeatep Frlat. 

Aiuftlhrliche Propratnnif mit R('feren7,en und Dank- 
«chreiben wolle mau verlangen von G. Brink, Oll%Bntder 
Kltesten (g^püudet 1878) und bewAhrtesten 

MIittal»>T«rl«nttn«t-AMldt in «Mllb 

Br ft. JBriBk. 



Haiulscliuhe 

Schurze 
Jublläums-Scliurze 

TatcliM mK NtHMn 

Uefint 

Br MoH Helm 

Brieg 
B«g>BeB. BndMk 



Friedrichroda. Luftkurort i. Thür. 
Hotel Wagener, Pension. 

Besitzer: Br Otto Lachmund. 

NBt Jeden Dienstag Freimanrervereinigung, 
alle anwesenden fremden Brr herzlich geladen 



_ i. Sachsen. 

HM»I zum rathan Niraoha 



Bes.: Br Jfeb. J. Fnebs. 



Burchreisenden Brm wird in HeidelbttPB 
daa Hötel Bayrischer Hoff« am Eaafi^ 
- - ' - gelegen, liuka, baitoM ^f^"*" 

Br SoMUer. 



M. — Draek Ton Hatagnr * Wittlg in La^^ 
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Zwaltt&dfft&liigater Jtkhsgutg, 

Yenuitwortlicher Kedakteur: Dr. Carl Pllz. 

Ar Ov^M- JrtBM Mir » 



22. ~0 Sonnabend, den 28. Mai 1898. 

BMtaUnngea von L>ogeii oder Brüdern, welche sich ala wirkliche Mitglioder vuu solchen aasgowieten hAbeu, werden durch 

— ^£|fjgjj^^ ^jpj jjg FortseUung ohai " .-- - - 

ab Terltogt bleibend safeMundt. 
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IM« Mnkdur dM Tlngst^eistes. 

Ohne Pessimist zu sein, niuss man docli be- 
kennen, dasa hier und da in der Welt ein Geist 
weht, der uns nicht erfreuen, sondern eher bange 
maeliMi kann. Wer das leognen mAte, den 
dürften wir nur an das AoftratOll 6iMS traurigen 
Unglaubens oder Aberglaubens, an die Ausbruche 
roher Sinnlichkeit und Unäittlichkeit, an die Zer- 
splittemog und Zer&hrenheit in vialatt Dingen, 
an das Wttdi«n Ton BaM und Streit, an den 
Giebt der Lfige und Heuchelei und an die E&rapfe 
gegan alles Ideale erinnern. Eine Zeit, in welcher 
solohe finstere Mächte drohen, legt uns wahrlich 
den Wanadi dea firommen Singen aaa Herz: 
„0 haQ'ger Geist, kdir* bei uns ein und Isss 
uns deine Wohnung sein!" Was dieser heilige 
Qeist, dessen Einkehr jetzt nöthiger als je ist, 
zu bedeuten hat, sagen uns Natur und Qeschichte 
Uar genug. In der mta umgebenden Natnr seben 
wir einen Aufschwung des Lichtes, ein helleres 
Strahlen der Sonne, ein Erwachen allüberall, ein 
Sprossen, Blühen und Wuchsen und die Geschichte 
weist uns hin auf die Eintracht und den Frieden 
der Junger Ohiiata am ersten Pfingstfeete, auf 
die wunderbare Entflammung ihrer Henoi, ihre 
felsenfeste Überzeugung, ilir Vertrauen und ihren 
Muth, mit dem sie au ihre, ihnen vom Herrn 
Übertragene Mission gingen. Dann ezimtert nna 
die Geaehiehte andi aa andere Heroen, die, Tom 
GUste Gottes ergriffen, neues Leben entzUndct, 
neue Bahnen eröffnet und neue Freude über die 
Menschheit verbreitet haben. Natnr und Ge- 
sdiiehte hbreii vna also, dam der reehte Pfingst- 



geist ein GMst dea Lichtes ist, der wie die 

Sonne die finsteren Wolken vertreibt, der als 
Geist der Wahrheit über alle Irrthümer, alle 
Vorurtheile und Wahngebilde siegt Darauf 
deuten schon die Ffingstgebräuche hin, die an 
manchen Orten stattfinden, wie s. B. daa An« 
zünden grosser Feuer auf freien Plätzen u. A. 
Ferner ist der Pfingstgeist ein Geist der Liebe 
(er geht ja Ton dem aus, der die Liebe predigte 
und dessen ganiee Leben ein Lieben war) nnd 
als aokdier radhi er anssolflsehen alle neid- und 
hasserfüllten Gedanken, stillet Seufzer, trocknet 
Thränen, bricht den Hungrigen Brot, nimmt 
sich der £lenden an, verbannt all' und jede fana- 
tische Verfolgung und legt um aUe Gotteekinder 
den Kranz der Theilnahme und des Mitgefühls. 
Dann ist er aber auch ein auf innerer UI)or- 
zeugung ruhender Geist des Glaubens und Ver- 
trauens, der alles unsichere Schwanken, alle 
kleinliche Fnreht nnd hange Soige, alle qidUenden 
Zweifel vertreibt und dem Menschen jene Kraft 
verleiht, mit der er vor keinem Hinderniss zurück 
weicht und in den Kämpfen gegen alles Schlechte, 
alle Zeitkrankheiten sich Math nnd Standhaftigkeit 
bewahrt Hftiien die Jünger des Herrn diesen 
Gei^^t nicht empfangen, nimmermehr wäre dnrch 
sie das Werk des Erlösers, die Stiftung der 
christUchen Kirche zur Vollendung gekommen. 
Endlidi iat der Pfingstgeist aber auch wie der 
FMhBng^ mit den er einaehl» ein EVmdenqiender, 
ein Verklarer des Alltagslebens, der griesgrämlicho 
Stimmungen vertreibt und einer freudigen, er- 
habenen Begeistenmg Baum in den Herzen ver> 
schafft. 0, möge dieser GnstdeaLiehteayderÜber* 
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zeoguQg, der Liebe, des Friedens und der Freude 
«ialwlu!«! in aEe Benmt alte BAoser, alle Kiwae 
and mäk doa gumn, über di« Srda verbreiteten 

Mrbund erfiillen. Derselbe hat in letzter Zeit 
so viele und so teuflische Angriffe erfahren, das« 
manches zaghafte Mrgemütb durch sie irre gemacht 
werden oder die Begeiatetmig in denudben er- 
löschen konnte. Da ist es innig zu «finioben, 
dass immer aufs Neue ein wahrer Pfingstgeist 
in die Logen einziehe und erhebend, schützend 
und schirmend wirke. Möge er auch im nächsten 
Grosslogentage sein Liebt leochten Unsen, die 
Liebe mid Begeisterung für gute Werke und 
Reformen entzünden, die Fidinc der Eintriicht 
unter den Brrn aufpflanzen, die Einigkeit im 
Geist nach innen and aussen fördern und 
allen Egotsmus, allen Ueinliehen Streit, allen 
BSgensinn und alle MissTerstandnisse beseitigen, 
damit auf die Arlieit der Berathenden GlUck 
mid Segen horabkomme, dass unser Meuschheits- 
bnnd in grosses Zeit Grosses vollbringe, wacbse 
nnd gedeibe uad aQer Ansturm unserer Feinde, 
all' ihr Hohn und Spott in sich selbst zerfalle, 
und THiser erhabenes Ziel von der Menschen- 
veredelung und von einem Hirten, einer Heerde 
mehr und mebr der Vollendung entgegen gehe! 
Und so wdUen aueb vir um den Pfingalgdet 
bitten mit dem Dichterwort: 

Geist des Ulaubi-ns, GciMt der SUlrke^ 
Den Gehorsams und der Zucht, 
Schöpfer aller Ootteswerke, 
'IVlKer aller IlimmeLifrucht, — 
GeUt, du Gfiiüt der heü'geii Männer 
Kfin'^c- und l'rophnteiuebssr. 
Der Apoalel und Bekenner — 
Aadi bei uns ward' offenbar! 

P. 



Au einer Festrede des Bmders Senker, 

Hstr. V. St. in der Log» „Pionniei" in rreaaborg. 

Meine geliebtoo Brr, die Fnnrei ist Nicbts 

und ihre Formen sind ein kindliches Spiel, wenn 
sie nicht das verktirperte Prinzip der Auswahl 
ist; die Frmrei ist Nichts, wenn sie nicht der 
Ort der Vorbereitung, die Kriegsschule fiir die 
Fttbrer in dem grossen widtbistoriscben Kampfe 
einer neuen Gesellschaftsform gegen die alte ist. 
Ich spreche natürlich nicht von der politischen 
Führerschafl und vom Einzelnen, nein, wir Alle 
aoUen FBbnr sdn, ein Jeder in seinem Kreise, 
ein Jeder auf seinem W«g^ ein Jeder in sdner Art; 



Fuhrer, indem wir klaren Blickes und sicheren 
Fasses TonHuehteiten, in der einen Hand die 

Fadcel der AnfU&mng, in der anderen das 

flammende Schwert der Gerechtigkeit; das Herz 
erfüllt von Brliebe; den Kopf aber frei und un- 
beirrt Tou den Vorurtlieilen der absterbenden, 
wie von den SoUngtrorten der ans dem Chaos 
sich aufringenden neuen Zeit Es nird ao oft 
auch hier von der sozialen Frage gesprochen. 
Die Frmrloge ist nicht der Ort, wo diese Sphinx 
enträthselt werden wird, weil die Loge Uberhaupt 
niebt das Tribnnal ist nnd sein kann, no die 
grossen Weltprobleme pauschaliter gelOet, oder 
wo die grosse Welteiisclmld auch nur ratenweise 
im Wege politischer Abschlagszahlungen amor- 
tisirt werden kann. Man wird sohon anderswo 
sotiale X^ragen iSaan, die soaiale Frage nie nnd 
nimmer; aber das Eine weiss icb guna bistimmt: 
der furchtbare Kampf, der da draussen begonnen 
hat, dieser die Götter beugende und den Acheron 
bewegende Krieg der Klnaaen, Maasen nnd Bassen, 
an dessen biatoriaeben Zeugen nna em gfttigaa 
oder ungütiges Schicksal gemacht hat, er wird 
zum Heile der Menschheit, mm Segen der Zivi- 
lisation nur geführt werden im Zeichen derFreibeit, 
Gleiehheitand Brrlicbkeit, im Zaiehen desLieMea 
and der Wabrbeit, das beiast» im Zeieben der 
Frmrei. Und darum, meine geliebten Brr, sind 
wir entweder senile Schwätzer, oder wir sind 
die Fuhrer der neuen Zeit tmd dann gehören 
wir nicht bintor die Front der Kampfestreppen, 
sondern vor die Front; nicht in den Sanit&tstrain, 
sondern in die Piimnierabtheilung, dorthin, wo 
es gilt, Wege zu ebnen, Buhn zu brechen, freien 
Ausschuss zu schaiieu oder der eigeutlicheu 
Truppe eine Bmstwehr zu bauen; dorthin, wo 
die Kogebl swar zuerst treffen, WO es aber aneh 
gilt, unvergänglichen Lorbeer zu erringen. 

Meine geliebten Brr! Ks ist wiederholt, ich 
weiss es in der brrlichsten Absieht, die BeiUrchtung 
ausgespradion wurden, unsere Loge kfinnta die 
Politik in den Bereich ihrer Thätigkeit ziehen, 
die Fruiroi ihrem Berufe entfremden oder in 
Widerspruch mit ihren Satzangen stellen. Ich 
weiss zwar nicht, auf Grund welcher persönlichen 
Voraussetsongen diese Befttrcbtungen entsprangen 
sind ; ich fUr meine Person habe mich stets ent» 
schieden gegen die politisirende Richtung in der 
Frmrei ausgesprochen. Nichtsdestoweniger er- 
kläre ich Ihnen von diesem Platze aus and bei 
dieann iSeierliehen Anlane, dass ea nna nie in 
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den £1011 ftkommen ist, die Loge nun Tummel- 
platz d«r Folitik und der Partei in machen. 
Sie mQBsen uns das heute auf Mrwort glauben, 
Sie werden ee aber bald selbst einsehen, dass 
wir amsar and ttbar dem Kampf der politischen 
FiitaiiD etaiien. Der growe KnltaAampf , ▼<» 
dem ich gesprochen, kann und wird vielleicht 
auch zu physischen ZusammenstöBsen der käm- 
pfenden Parteien führen, er wird natürlich, wie 
immer, mm^ aaeeeii Mise politiadie BVmnitlirQng 
fiaden« aber im Lmersten igt er an JB^pf der 
Geister und siegen wird in demselben die über- 
legene Intelligenz, von welcher losgerissen die 
anderen ausschlaggebenden Faktoren für den 
Sieg, kOflperlidie und eelbet ewelinche Kraft und 
Geaundheit undenkbar sind. Die Geburt der 
neuen Zeit und — ich betone es hier ausdrück- 
lich, obwohl es von den Sozialisten gern als eine 
liberale Velleit&t Terlaoht wird — auch die 
iviifliidialttiohe «ad eoiiale Wiedeigelvnrt vor- 
bereiten, lu isst, auf das letzte Element zurück- 
geftllirt, (locii wieder nichts Anderes, als Bildung 
schaffen, Bildung verbreiten, Licht bringen und 
nur in diesem Sinne, ich wiederhole es nochmals, 
mar in dieeem Same fi«t uiere Loge ihre 
Hienicm auf. Wir wissen, daei wir, indem wir 
diesen Standpunkt einnehmen, nicht allein da- 
•teben werden, wir rechnen auf die Mitarbeiter- 
Bchiift aller Logen, aller Bhr. Wir «oDen Sie 
AHe m Pfomiierea maehen, la Fioimieren der 
Freiheit, Rechtsgleichheit und allgemeinen Men- 
schenverbriiderung und dass wir uns dabei nicht 
verrechnen werden, das zeigt uns Ihr Erscheinen 
bei der beaügea Arbeit. leb begrusse Sic 
noefamab auf dae brrUebste and herslidiste. 



Die Freimaurerei in Rio Brande do bul. 

Mitt«n in dem Storme, «dehea politische 
Kämpfe in Brasilien erregten, erwachte dort 
auch die Frmrei zu neuem Leben, die Pforten 
der geschlossenen Tempel öffneten sich, neue 
Warden dem Udite geweiht Die Lidit bringende, 
reine, versöhnende K. K. bewies hiermit vou 
Neuem, dass sie nichts Willkürliches, von Men- 
schen Erfundenes, sondern etwas Nothwendiges, 
im Menschen Begründetee ist freilich war 
aneh dieaee firwaehen ebne Befimnen, ohne 
Stürme nicht möglich. Znn&chst galt es das 
Qmndfibel der brasiliaBiachiMi Frmrei, die Ab> 



bängigfceit von der ZentraUeitnng in Bio de 

Janeiro möglichst zu beseitigen. Alle dies- 
bezüglichen, dem „Grande Oriente do Brazil" 
gemachten Vorschläge, üanden in Verkenuung 
der wahren Ziele der Frmrei kein Gehör, und 
so traten in Porto Alegre mehrere henronagende 
Brr zusammen und erliessoi einen Anfraf, am 
die Rio Grandenser Frmrei unter einer eigenen, 
vollkommen seibstständigen Oberbehörde zu 
einigen. Die Mehnahl der wenigen nodi be- 
stehenden Logen ft%to diesem Bofo. Zn den 
Rufern gehörte der deutsche BrBalduiuRoehrig, 
früher Mitglied der Logo „Zur Eintracht". Unter 
den ersten Logen, welche freudig zustimmten, 
war die fast rein denteohe Loge „Forfs e Unifto" 
in Neu Hamburg. So entstand der Grunde 
Oriente do Rio Grande do Sul. Ähnliche 
Vorgänge spielten sich in den Staaten San Paulo 
und Minas Geraes mit gleichem Erfolge ab. 

Bald naoh Bniebtong dee Grande Oriente 
do Bb Grande do Sul begann auch die deatadie 
Loge „Zur Eintracht" in Porto Alegre ihre 
Arbeiten wieder aufzunehmen. Kurze Zeit da- 
rauf folgte ihrem Beispiel die liOge „Lessing*^ 
in Santa Cnu anter dw Terdienstvollen Leitang 
ihres Stuhlmstrs Carlos Trcin filho. Diese 
Loge hat sich um den Distrikt Santu Cruz 
grosse Verdienste erworben, sie hat dio dortigen 
f&luendeD Geiater dmtaeiMr Zange, webhe dnreh 
Parteipolitik geepata waren, ge^t, ja sie hat 
während der Revolutioa durch ihren Einflnss 
mehr als ein Menschenleben gerettet. Der Opfer- 
willigkeit ihrer Mitglieder hat die Logo „Lessing" 
es an Terdaoken, dass de heute einen eigenen 
stattlichen Tempel beäts^ ein Gebinde, welches 
zu den adi&neten and grOeaten dea StBdtobenB 
gehört. 

Neu errichtet wurden die Johannislogen 
„Germania** in Villa Germania nnd „Zum trenen 

Bunde" in Nova Pctropolis. 

Die Loge „Forra e Unifio" in Neu Hamburg 
int trotz ihres portugiesischen Namens und trotz- 
dem sie nach dem schottischen Ritus mit 33 Gr. 
arbeitet, eine deatsohe Banhfltte an nennen. Die 
Mitglieder lind fast ausnahmslos deutscher Ab- 
stammung und woifh'Ti uihIi di«' Sitzungen in 
deutscher Sprache ubi,'ehaltcn. „For^a e Uniäo" 
ist eine von den wenigen BaabAtten, weldhe 
auch wihrend der trflbsten Zeiten der Bio Gran- 
denser Frmrei ihre Arbeiten nicht einstellten. 
Viele Stunden weit wolmen die Brr zerstreut, 
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und, um den Sitznügeii bciwoluini zu können, 
dürfen sie einen hingen beschwerlichen Kitt nicht 
scheuen. Manche feierhche, erhebende Stunde 
habe ich in diesem BrkreiM verlebt, die 
Kette s> tzt sieb nmeist sttBammen aus biedern, 
einfachen Männern, welche mit der Hiicko besser 
umzugehen wissen als mit der Feder, aber sie 
nehmen e» ernst mit der Frmrei, das bewieeen 
sie an dem Tsg« der Trauer, an dem sia ihren 
verstorbenen Stuhlmstr Br Friedrich Kremer 
zu Grube trufrcn und allen Anfeindungen zum 
Trotz eine nie gesehene, imposante frmrische 
Kundgebung Teranstaltatan. 

Dia Bir in Dentsohlsnd, wdohe disea Zeilen 
lesen, werden bei den „em&chen Männern'* und 
der „imposanten Kundgebung" wohl mit dem 
Kopfe schütteln. Weshalb ick mir einige er- 
kürende Worte gestatte. 

Jede Pflanxe, jedes Thier, jeder Uenseh, ja 
jedes Volk, in fremde Zonen verpflanzt, ver- 
ändert sich und passt sich den Eigenthümlich- 
keiteu des Klimas und des Landes an. Organis- 
men, welche dieses AnpsssungsTermOgen nidit 
besitzen, gehen im fremden Lande zu Grunde. 

Die Frmrei besitzt aber im hohen Grade ein 
solches Anpassungsvermögen, gilt doch bei ihi- 
der Kern, nicht die Schale, wie die vielen, neben 
einander bestehenden Lehrarten beweisen. 

Die brasilianische Frmrei baut sich auf einer 
•^Hiiz ausserordentlichen breiten Grundlage auf. 
Wir sehen da hohe Würdenträger, Generäle und 
und Minister friedlich in einer Brkette mit den 
Ärmsten und Geringsten des Landes. Die Frmrei 
ist dort mehr als eine Gemeinschaft des Ge- 
bildeten, sie ist der konservative Kern der Be- 
völkernng, welcher es sich zur Aufgabe gemacht 
hat, den Staat na echsHsn, die Bflrger ver- 
Bohiedener Nationalist in gemeinsamer Arbeit 
ttnander näher zu bringen und dorn vnduld- 
samen Theile des Katholizismus einen festen 
Damm entgegenzusetzen, sowie erziehUch auf 
die einsdnen Bmdesmitglasder m wirimi. Dass 
wir g^enwftrtig in Rio Grande do Sul einer 
Ruhe und einer Rechtssicherheit uns erfreuen, 
wie wobl kaum ein anderer Staat in Süchimerikrt, 
dass das dortige Deutschthum mit der Jiegierung 
nnd der brasüianisehen BerOIkentng in hen- 
Uchem Einvernehmen steht, verdanken wir sum 
grossen Theil der dortigen Frmrei. 

Wenn heute die Frmrei in Hrasilien ein- 
geführt werden sollte, und man früge mich, 



welchem System ich den Vorzug gebe, so wflrde 
ich entschieden für den sogenannten alten und 
augeuommeneu schottiBchen Ritus stimmen. Ich 
gebe TOD Tomherein sn, das« er historisdh keine 
Berechtigang hat, aber für brasilianische An« 
schauungen, Sitten und Gebräuche ist er sehr 
passend. Der Brasilianer, an die Farbenpracht 
der ihn umgebenden Natur, an die staric auf 
die Sinne willEsnden Bitnele dw katboUseben 
Kirche, an ein steifes Ceremoniell im gesell- 
schaftlichen Verkehr gewöhnt, findet sich leicht 
hinein in das verwickelte Ceremoniell und die 
Hieraidiia der 88 Grade. ^Ilig erkennt der 
wenig gebüdets, oder duvoh seinen Bemf stark 
in Anspruch genommene Br die Überlegenheit 
und die Arbeit seines Mitbrs an. Letzerer 
sieht in den Hochgraden eine Anerkennung 
seiner Verdieoste und findet in den Ysnamm- 
IvDgan der Eochgrade stete gesellschaftlich und 
geistig gleichstehende Brr, wodurch die Arbeit 
zum Besten des Bundes ungemein erleichtert 
wird. 

Bine andere Folge der allgemeinen Vor- 
bereitung, der ihr gestellten Aufgaben und des 

Ritus ist es, dass die Frmrei mehr an die 
Öffentlichkeit tritt. Bei der Beerdigung ver- 
storbener Brr und beim Johannisfest ist das 
namenflich der Fall nnd hat nadt Lage der 
Dinge auch dies Heraustreten aus der StiUe 
des Tempels sein Gutes. Der Einzelne muss 
den Muth haben, offen zu bekennen, dass er 
Frmr sei und der Laie wird, wenn er die an« 
gesehensten nnd geaehtestsa Hianer in den 
Reihen der Brr sieht, Achtung bekommen Tor 
der K. K. — Manch' gutes Wort und manche 
gute That habe ich in brasihaniscben Logen 
gehört und gesehen. 

Eine fernere BSgenÜiflmlidikeit der Bio 
Grandenser Frmrei ist es, dass rituelle Streitig- 
keiten vollkommen unbekannt sind, ja viele Brr 
gehören gleichzeitig zwei verschiedenen Riten an, 
so 

der deutschen Jdmamsloge „SSvr BmtraohtF' und 

Mitglied des „Supremo Conselbo" ist. 

Die ausserordentliche Verbreitung der Frmrei 
in Rio Grande do Sul hat natürlich auch manche 
Sdiatteneeiten, weil man bei der Aufliahme 
leider nicht immer die nAthige Vorsicht waHsa 
Hess. 

Die deutschen Logen arbeiten säiruntlich nach 
dem schwedischen Eitu», und duaa dem so ist, 
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kann ich snm Theil auf meine Berntthnngen zu- 
rückführen, ein Beweis dafür, dass ich nicht für 
den Ritus mit den vielen Graden scliwärme, wenn 
ich ihn auch für brasilianische Verhältniese und 
Aiuiditon ftkr praktisdi halte. 

Die älteste deutsche Johannisloge in Rio 
Grande do Sul ist die Lrst/e .,Zur Eintracht". 
Durch ihren Sitz in der Hauptstadt des Landes, 
durch die Zahl ihrer Mitglieder und durch die 
grosser« Zahl der GeWldeteii in der handele- und 
gewerbreichen Stadt HÜlt ihr naturgemäss die 
Pflicht der Führerrolle innerhalb der dortigen 
deutschen Frmrei zu. — In Gemeinsohaft mit 
der Loge „Lessing" war sie es beeo nd ersi welehe 
siah wn die Aneriunmtng des Grande Oriente 
do Bio Grande do Sul bei dem deutschen Oross- 
logenbund bemühte. In brrlichster Weise wurden 
diese Bestrebungen von Br Sellin und der 
gioeeen Kiäonal-Mntterloge „Zn den dni Welt- 
kugehi" wtentttrt» Bemflhingsn, weldie be- 
kanntlich einen grossen Erfolg hatten und den 
Deutschen den Dank ihrer brasilianischen Brr 
eintrug. 

Schon öfter wurde in deutschen Bnrkreisen 
▼on Rio Grande do Snl der Plan erwogen, 

eine deutsche Grossloge sa tfrichten, natür- 
lich, ohne sich von dem Grande Oriente do 
Kio Grande do Sul zu treaueu uud laud von 
letsterott volle BiUignng. Zur Ansfllhnng ist 
es jedoch noch nicht gekommen, und werden 
wir wohl auch noch nicht so bald die Freude 
haben, in Form einer Grossloge ein festeres 
geistiges Band um die deutschen Brr und damit 
nach Lage der Sachs um das Dentsehthum 
Bio Grande do Suis ttbeidianpt zu schlingen. 

Die Aufgabe ist so gross und schön, dass sie 
jedes frmrisohe Merz höher schlagen macht, aber 
ihre IMBUmg ist avoh eohwer, &Bt sn schwer 
ftr die Sahdlen MSnneni, weklie vni 
Morgens bis Abends fltar sieh und ihre Flamilie 
arbeiten müssen. 

In erster Linie fehlt es uns an Geld. Wir 
haben ans eigenen Mitteln in Form von Anthefl- 
sdieinen das nOtUge Kapital zur Erwerbung eines 
Bauterrains zusammengebracht und einen schfln 
gelegenen Bauplatz in dem oberen Theile der 
Stadt, mitten im deutscheu Viertel, dicht bei 
der dentsdien erangelisdien Kirehe^ gekauft, aber 
nun fehlt dasGeld zum Bauen. Wohl könnten wir hier 
eine Hypothek aufnehmen, aber die landesüblichen 
Zinsen betragen 10 — 12**/,. Soll nun der Tempel 



ein stattliches Qebäude weiden, ein Sammelpunkt 

für alle Brr des Landes, so würden wir die 
Zinsen gar nicht erschwingen können. 

Haben wir ersteineigeneSfZweckentsprechendes 
LogengebAude, so kt damit das grösste Hindemiss 
der Errichtung einer Grossloge aus dem Wege 
geräumt, und die Möglichkeit des Zusammen- 
wirkens aller besseren Elemente geboten, wie es 
kein profaner Verein und keine Religionsgemein« 
sdiaft in Wege bringen kann. Für om Land, 
welches mehrere Hunderttausende Btlrger deutscher 
Zunge beherbergt und in absehbarer Zeit weiteren 
Hunderttausenden zur zweiten Heimath werden 
wird, ein unaussprechlich grosser Erfolg. 

Doch um zu diesem Ziele zu gelangen, be- 
dürfen wir mehr als Qeld, wir bedürfen der 
geistigen Unterstützung unserer Brr in der alten 
Heimath, um die ich herzlich bitte. 

Jeder Lopnboiidit, jeder Brief ans der alten 
H«math «vd nns exfrenen vnd vns daran er^ 
innem, dass wir in schwerer Arbeit nicht allein 
stehen, sondern Glieder einer grossen Kette sind. 
So manche Bauhütte hat in ihrer Bibliothek 
gewiss Bücher, weldie ftr sie nur geringen Werth 
haben, wie eifrig wttrden sie Ton unseren Brm 
in den wenig bemittelten Logen des Rio Gran- 
denser Urwaldes gelesen werden. — G^em Wtklde 
ich die Beförderuug übernehmen. 

Die Frmrei in Bio Grande do So! und gana 
besonders die deutsche, hat eine Wichtigkeit, 
welche weit über den Rahmen ihrer Arbeiten 
in den Bauhütten hiuausgeht, wer sie unter- 
stützt, wird dadurch nicht nur der K. K., sondern 
auch dem jvngen, anfUtthenden Staate nnd 
unserm gememsamen, lieben deutschen Yater- 
lande einen Dienst erweisen. 

(Br H. Schüler im BundesbL) 



Ailgemeine maorerlsche Umschau. 

Königsberg i. Fr. Die Loge „Zum Todten- 
kopf lind Phönix" feierte am 27. Marz ihr 126jäh- 
rigos Boäteben, wobei der die Feiev leitende Logen« 
Uatr Br Hieber in söiier Aupfsolw die BeseMfa. 
nunj^: ..Gesetzmässig«, verbesserte, ToUkommene liOgo" 
auf frmriaohea Denken und Thun anwandte and sp&ter 
die erfreoUdieMittbeilang nwohte, dass die Mitglieder^ 
zahl gewachsen sei und die Arbeilan der Lege das 
rege ThStigkeit nachwiesen. 

Haynau. Die Loge „Friedrich i. d. 9 Thfirmen" 
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in Hayn an feierte am 18. April das 50jBhrige Mr- 
JabUttom de« hochverehrten und gel Bra Baloke 
vater Leitung dei hoohw. Logeimutrt Br Hflller, 
welcher an den Jubilar eine Ansprache richtete, in 
der er die mrische Lau/bahn des Gefoiert^n über- 
blickte und in ehrenden, herzlichen Worten »eine 
Vardimto imdl Minan eoht iniiB8h«a0bai«ikter berror- 
iMbb irilOh fUeser Red« des vors. Mstrs empßng der 
Jubilar Ton vielen Seiten Glückwünscho nnd auch 
durch ein Ülückwxinach-ächreibea des DorchL Pro- 
tekfeon Br Plein lUidikh LeopoU «nfd* «r gathrt 



Eberswalde. Am 8. Mai feierte die Loge 
,;Priedrich Wilhelm z. d. 8 Hammeni" ihr 42. Stif- 
iungafeet Dar Urtr. v. 81^ Mihr ahnr. BrSehroatar, 
luelt nach herzlicher Begrünung der Festgenosnen 
eine Ansprache, in welcher er über die Zukunft der 
Mr nach dem W. A. etwa Folgendes ausführte: 

„Wann wir anf 4ia «u naifehwideii VarhUteiM» 
in der Ausaenwatt Uiekten, vom Smta die Geschicke 
der Frmrei als mensdiliche Einiicbtong doch wesent- 
lich abhängig seien, so bemerkten wir: Abneigung 
gegen des Baad» rftekaiehlibiae PBriw a g mtd Ver- 
folgung des eigenen Interesses, Bütteln an der be- 
stehenden Geeellschafisordnuitgi Versoohe mr Ver- 
tfaifltemng der GaWar und rar BBAaetowbong der 
Aufklärung. Zu allen diesen die KiiHar hadvabanden 
Zuständen bilde die Frmrei einen auflgesprochflnen 
G^geosaia mit ihrem Streben nach sittlioher und 
geistiger Aafihatt» mit ihren Lebren und ihrem Obau 
der Br- und Nächstenliebe. Aus diesem Gegensatze 
entstanden der Frmrei imzählige Feinde. Der innere 
Werth der Frmrei und die fortschreitende, den An- 

im Bundn würden jedoch einer erfolgreichen Zukunft 
eiit^^enfUhreo. — Nach Brtheilang von Ehrenmit- 
gliedaeluiflan aeUMerta dar Aatradaar Br Ontnaisch 
die Feier als ein Fest dar Briimerung nnd der Mah- 
nung. 75 Brr nahiiMn an dar Eeiar sad an der 
Festtafel Theil 

Wien, liu April hielt die „Humanitas" einen 
SeliwMtaniaband ab, hA waldiom Br Dr. Oonrad 

einen Vortrag über das Thema: „Das Weib in der 
Koltoreotwickelnng" hielt, in weleham er die Infe- 
rioritU des Weibes gründlich bastritt, die Veidienste 
der Frauen (z. B. ainadner Kfiaigiiuien eto.) betonte, 
über diks Wnhlrerht der Frauen, über die günstigen 
Ergebnisse bei einem höheren Stodiengange der Mäd- 
alMBi ttbar dia UdwrHebe Ftoobl dea starken MUumn 
geaeUechtes vor den schwachen Frauen im Kampfe 
nms I)a.sein sich vorbreil^to nnd schlies.slich die Be- 
nirchtungen, dass den gleichberechtigten Frauen die 
WaibHobb^ vetgmg», widarlagte. Der Redner Hess 
dabei durchLIIcken, dass er auch für eine viel weiter- 
gahande Tbätigkeü dar fl^waalan in dar Loge ist. 



MbafcvanHndUflb wurde Br Conrad von den Schwe- 
stern unuringt und mit Dank überschüttet. (Z.) 

England. Aus dem Eückblik des „Freamason" 
auf daa Jabr 1887 gabt bam, dM» dia VaNinigto 

Gross-Loge 51 Logen, gegründet waren 10 in London, 
22 in den Provinzen und 19 auswärts in Ostindien, 
China, Ceylon, Kapland, Bhodeaia, in der südafrika- 
niscben Bepabliflk, in Odana, in Waatanalnlien und 
Queensland, nmfasst. 

London. Im Januar dieses Jahree machte eine 
Anzahl engllsober Frmr eine OeaeUechaflsreise nach 
Psttetioa nod baabatohtigka bat dieser Gelegenhat, 
eine Logenarbeit in den Steinbrüchen Salomonis ab- 
suhalteu. Es schlössen sich den Brm auch swei 
Swahenda an, Aa dan Waaadi haften, bei diaaar 
amaiaigawflhalkban OdagMihail in den Bnnd auf- 
genommen zu werden. Die Reise wurde nnter dem 
ßchnta der Vereinigten Qross-Loge von England und 
vntar dar Laitaag mebrenr Ikfflluvar ' Graadagaa* 
Beamten ausgeführt Die Hofbung, eine Festarbeit 
in den Steinbrüchen Salomonis abhalten zu können, 
wurde jedoch vereitelt und die Beisenden mussten 
aa Mk ga n flgan lae a sa, am 8. Februar dar Baladaag 
des Mstn;. v. St. der „KOnig Salomo Mutf«r-Loge" 
in Jerusalem, Br Kf jat, zu einer Versammloag in 
daa SWobrttaban aa fclgeo. Gaflllirt von daa Bmi 
der Jenualemar Loge und mit brennenden Ker7.en 
versehen, begaben sich die Beisenden in die Höhlen, 
in denen angeblich die Steine gewonnen tmd be- 
arbeitet wurden, dto lom Ban daa Tenafala Salaaio» 
nis dienten. Br Kayat fasste in einer feierlichen 
Ansprache die Legenden über diese Steinbrüche zu- 
sammen und mehrere andere Beden wurden dann 
Bodli an Jenem in jader BaaiebQBg denkwürdigen 
Orte gehalten. (Bundesblatt.) 

Amerika. Die Gross- Lope von I'ennsylvanien 
zählte im September 18S>7 i2\) Logen mit 52 500 
IfitgUadani. In FbOadeliibia waren da^ 70 Logaa 
mit 14 855 Mitgliedern und in Pittsbnrf,' und Um- 
gegend 37 Logen mit 6306 Mitgliedern. Die an 
Mitgliedern stärkste Loge ist „Washington** in Fbila* 
deipbia mit 527 Mitgliedern nnd die kleinste ist 
„Tyrian" in Wilmerding bei Pittsburg mit 16 Mit- 
gliedern. Unter diesen Logen sind 7, die in deotsoher 
Sprache arbeiten, und es gehSrten demelbeo 977 Frmr 
an. Es gibt ibar in Pennsylvanien wie im Staate 
New York genug in englischer Sprache arbeitende 
Logen, deren Mitglieder der Mehrzahl nach Deutsche 
abd. (FObrer.) 

Amerika, Kria Land gibt es, das eine solche 
Menpe sogenannter ,, Gebeimer Gesellschaften" in sich 
birgt, wie die Vereinigten Staaten. Freilich sind 
deren Teadenzen and Beatrebnagen anasantdeaflieb 
verschieden nnd nnr dar TOlgPra Begriff „Geheime 
QaaeUacbaa" briagt aia iBWarlinb nnlar ainan Hut. 
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Ob die Zahlen, die da in den Mitgliederlisten aaf- 
geflUirt werdea, ganz der Wirklichkeit «otipraohan, 
MBnan wir iiml^iliah kontcoDiNiD; abtr ikr» GrOsw 
regt doch za vendhiedenen Betraohtangen ta. Es 
tollen 5 V ., Millionen Angehörige dieser Voreinlgungon 
aaio. ßecbnet xam in den genmnten StAutea etwu 
19 MiltioBW» «rwadiMM nlaiükbe EinwctoMr, so 
kommt ongefUir aaf je drei derselben ein Mitglied 
geschlossener Bfinds. Dm ist enorm viel. Welch' 
ein BchrecklidiM OflMUr wflide die Klsriiai bei 
ans Aber sdohe Znstiade maohea. Wie noMhnldig 
dlMe Oeheimbünde sind an dem, was ihnen so 
viel vorgeworfen wird, welche wobltbätige Kralt 
lie eatfidten, aeigt die Tlietwwlie, dea> iie Ue 
soweit sich dies ermitteln liest, die Summe von 
475 Millionen Dollara m Untfirstützungs- und Wohl- 
tbütigiieitszweckeu verausgabt heben. In dieeer Zahl 
riad die Fnnrlogwi aoeli flicM eingarMluMi; diese 
legten 176 Millionen auf den Altar der Nächstenliebe, 
alle Geheimgasellschaftea zosammeo also 651 Millionen 
Dollars. Der Frmrbnnd in den Vereinigten Staaten 
dUt 696,403 MUgUedar, der Odd-Fellow-Ordea 
804,567, der Onttempler-Onlf n 410,996, diePythias- 
■rittor «Uea 857,924, der Aucieut Order of United 
Worknen HUI 998,175. dar ladependent Order of 
Bechabites 171,000 nad der United Ancient Order of 
Druides 145,000 Mit4,'liedtr. Noch 26 Gesellschaften 
werden aat'gezüblt, von denen die zahlreichste 136,000, 
die aehwldnle immeiluB noch die reipoktibk Zahl von 

11,000 Mitgliedern /llhlt. Die stlirkste Vereinigung, 
der Frmrbnnd, ist Kugleiob anoh die älteste, nJknlioh 
1717 gegrOndet, uad 4i« w ZiU Mhirtelute iat 
«agaflOMr mmIi die Jflagste. (Aliiina.) 



YeradMtoi. 



Wien. Das Hütteldorfer Rekonvaleszentenheim, 
ein mrisches Liiebcewerk. Wien hat in dtm letocten 
Thgao ein aaoe», gvoMM, der WoliUUnt der ainnan 
Bevölkerung dienendes Anstaltshaiis erhalten. Es ist 
das Ufttteldorfer BekonTalesaentenheim für 
nrmo Franan, dam nonaialir von iflinan GrBndeni 
•in «igMMt, Mine Zwecke bestens erfBllendea, park- 
nmaohloesenes Gebftade in Hütteldorf, Boseathalgasse 
Nr. 11, ZOT YerfOgong gestellt worden ist Die 
Orfladar fieaar awaa d wBftwmdlidwn, aagamreich 
wirkenden InsÜtntion glaubten das Regierungsjubi- 
llom des Monarchen nicht besser begehpn zu kennen, 
ab indem ide der Anstalt, die bisher zu Gersthof in 

ihrem Zwecke dienen konnte, ein eigenes Heim er- 
riehteten, durch welches es mOglich wird, einer viel 
grOaMren ZaU annar loraakar Frauen dia WoUtbat 



der Anstalt zu Theil werden zu lassen. Das Hüttel- 
dorfer Bekonvaleezentanbeim ttberragt alle die zahl- 
miolMB, ia Ikglaiid nad Davtaddaad bsetAenden 
fthnliehen Anstalt^i an GrOsse und Schönheit der 
Anlage und Einrichtung und ist ein Musterinstitat 
m seiner Art. An der Spitxe desselbm steht ein 
ExekntiT-Koerit«, ab deeeaa Obmann seit dar GrO» 
dnng der Hof- und Gnnrhtsndvokat Dr. Gesa Winter 
fiingirt. übmaan-StellvertreteristdergeialigeSoliSpfer 
nad inlSAa Direktor der Anstalt Dr. Stanber, 
dem seit dem R—taada dar Anstalt Herr Kallberg 
mit, vollsttir Hingebung an Hein mühevolles Amt als 
Verwalter des Heims zur Seite steht Alle Funktio- 
alM widmen ihre Dienste dam Institnte in «neigen- 
nftfqgslar Wdaa. 

Ans dem Reiche Leo's XIIl., des Friedfertigen 
kommen interessante Neuigkeit^^n. In einem Kund- 
schreiben an die Bischöfe Deutschlands, Österreichs 
nad der Schweix bat Leo aattadiab des Oaaisin^abi» 
Isums in kräftigen oberhirtlichen Worten seinem Haasa 
gegen die Reformation Luft gemacht, wahrscheinlich um 
den Miss Diana Vanghan-Schwindel inVeigessenheit zu 
bringen. Er nennt die BeSamatioa «in ttBbailTiolleB Gift 
nnd läHst r.iithftr „die Fahne des Aufruhrs" erbeben. 
Der glaubeuseifriga and stiebeame Bischof Haffner von 
Ilaini bat Minen Ollnbigen im HMainaBr Joonal*' 
dieeen vernichtenden Spruch des nnfthlbartn Ober- 
hauptt-s der katboliacheu Kirche zngftnglich gemacht. 
Dagegen hat, abweichend von der biaberigeu Gepflogen- 
ball protsataatisdier KinihanbebBiden, daa heasisehe 

Oberkonsistorium in Darmstadt einen entschiedenen 
Protest erlassen und diese Beschimpfung der evuige- 
Baolian Kirehe energisch zurückgewiesen. Ebenso bat 
die Oeneralsynode dar batharisolien Kirche Bayerns 
sich diesem Prnte.<«te angeschlossen. Es ist klar, dasa 
dem streitbaren Mainzer Bischöfe nichts erwflnscbter 
bMaman konnta. Stiae Anlamt Bsaa aieht bmg« 
aaf sich wartm. Sie lautet: 

„MSge daa Oberkonsistorinm immerliin Luthers 
Lehre für die wahre christliche halten, die katholische 
Kindie verwirft sie mit Beobt als Irrthnm nad Irr- 
lehre, und dafQr hat sie nic ht hlos die Tradition, 
also die mündliolie Überlieierang, sondern gerade 
Gottea Wort fltr rieb. Bh Befinmaior, der mit neb 
seihet nnrithlige Mal in die heillosesten Widersprflcbe 
geriet, dem die Kardinaltugend der Demuth mangelte, 
der aber vor Uoehmnth förmlich platzte, der sieb 
niobi adMnia, dia Bibel la veriUsebaa, ma asiae 
traurigen Verirrungen zu rechtfertigen, der sich der 
kirchlichen Autorit&t und nicht minder dem welt- 
lichen B^giment voll Starrsinn widersetste, der 
die VtML dar Zwiatraebt ia vusr daatsobaB Vater- 
land warf und die Hauptschuld an dem Imnler- 
mOrderiscben Kriege trügt, — ein solcher Mann kann 
anmOgtieb «ia gottgesaadtar Bmeoaiar Ididl^BdMn 
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TjobonR sein, w»iil abur eio Vorwöstar dM HeiUgUiaiDS 
und eiu Zerstörer vieles Oaten." 

In an«r nUbi nBher m bwwtohnenden Kourt wird 
Rom uns immer übertrampfen und auch das hessische 
Oberkuusisioriom wird uuu gerne einseben, daas der 
lapidar» Stil des Bischofs von Mains aar noch durch 
Mine Damntli flbertnifllui wird. (Prot RngU.) 



Der Demtaeke tttoadogviitag 

trird in dUeaem Jalm zu Pfingsten am 29. Mai 

in der Grossen Loge, genannt „Royal- York 
zur Freundschaft", in Blt! in abgehalten werden. 
Für dio Berathung ist folgende vorläufige Tages- 
ordnung festgesetefc worden: 

1. Beehttongialilaie. 

2. Bcschlassfassung Ober die Rechnung der 
Viktoria-Stiftung und die zu gewährenden Unter- 
stützungen, sowie Yerleihuog der Anwartschaft 
anf Stütsstflllen. 

3. BesdünasCMaiing Uber den Nachtrag zum 
Statutdcs Deutschen Grosslogeribundes. (Punkt VII 
Uber die Verhandlungen des (^^rosslogentages am 
6. Juni 1897.) 

4. AntrSge der Oroaaen Loge von Hamborg 
KU Hamburg: a) ,,Die Grosse Loge von Hamburg 
beantragt, den § 14 des ullgemeinen Aufiuihnie- 
und Ballotage-Gesetzüs dahin abzuändern, dass 
der Zwischensatz: »in Berlin nur den drei Gross- 
lofens entweder gestriohen oder an deaaen Stelle 
gesetst irarde: »in Beriin den drei Grosslogen 
und den unter anderen deutschen Grosslogen 
arbeitenden Tochterlogen.« b) Die Grosse Luge 
Ton Hamburg beantragt die Einführung gleich- 
laatender HitgHedsBoIieine ftr den Bereieh dee 
Deutschen Grosslogenbundes." 

5. Antrag der Grossen Landesloge der Frmr 
von Deutschland in Berlin: „Die Grosse Landes- 
loge der Frmr Yon Deutschland beantragt die 
Stnioluing dttr Gieealoge der BepnUik Pem in 
der Liste der anerkannten Grosslogen." 

f). Zwei Anträge der Grossen Loge „Royal- 
York zur Freundschaft" in Berlin. (S. II. Kreis- 
•ohreibeii mm SS. Felamar 1898.) 

7. BenebfcdwDreierwKommisaion, batiefiend 
die Mittel und Wege zur Abwehr der ultramon- 
tanen Angriffe. (Punkt X Ober die Verhand- 
lungen des Grosslogentages am ö. Juni 1897.) 

8. Vorlage einee Eatworfta an einem für 
8&mmtliche deutschen Logen gttltigen Legenpasa 



(Zertifikat) von Seiten dee geschäftafiUirendeD 
Grossmstrs. 

9. Vorlage ^ea Entwnrfos sv einem ftr alle 
dentadien Logen gültigen Tafelritnal. 

10. Anerkennung der „Gnin Dieta simbolica" 
der Vereinigtem Staaten von Mexiko in Mexiko. 

11. Entgegennahme und Besprechung der 
eingezogenen Erinindigungen ttber die wa ent- 
atandene Grossloge „Sokratea nr SeUnterkenni- 

niss" in I'.et-lin. 



Anzeigen. 



dia Jihrilitge 18S6, 64, 6«, 68, TO, 71, TS, Tl, T8, M/it 
der VMnaurer-ZeltnBff. 

flfiflilUgO Offerten wolle man richten an 

IC Zille, Leipzig, Brüderstraase 49. 

Gewissenhafte Vorbereituiig 



Rinjflhrlg'Fgelwllltgeii- 



Examen 



Fi]i]uri«1i»> und SMkadetten- 
Abiturlenten- 

in «eriiAMalMMlMlg kOpsMtar Frist. 
Aiurfuhrliche PkOgiaattM adt Referenzen und Dank- 
■eliniben wolle mea vesleagen von 8. Briah, Dirigeat der 
jspiodat 18T8) «ad bewtbrtaitoa 
]|llltBlr>TerbeNitBBfl»^suit in osriitz. 

Br 6. Brink. 



Handsciwlie 

Sohurze 

Jublläums-Sehurze 

Taschen mit Namea 

liefert 

Br Ädolf Heim 

Brieg 
Beg^Bei. Biedan. 



Friedriehroda. Lnflkoroit i. Thtir. 

HItel Waiiaiar, Pension. 

Besitzer: Br OttO Lachmund. 
MB! Jeden Dienstag Freimaarervereinigung, wora 



alle 



Freibers L Saebseii. 

Höfel zum pothen Hirsch. 

Bes.: Br Jei. J. 



Yerim ym H. Kille (Br A. mUe^ laLeipeig, 



41. - Draek tm HeUg er 4 WltUg in LeM- 
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28. ^ SomnlMiMl, dn 4. Jasi « 1898. 



IlMUBiintMi TOB Logn edar BrOdwii, wslche sich ala wirkliol» lOteUader Ton Mlahn mugmnmma haban, mcdaB dnnb 
tei BMliMiidal, aoiiie davA Ab Pwl befriedigt, and wird üb Fortaetzuag ohm vwte «imagufao» Abbwlailiiiif 

■b Ttriaagt bkikand ingnindL 



lakaltt Betnehtanma «inai Frainunnrl^Ulip. — lite—rtu nannilMli* DaMtbM. — TanaiMlrta*. — 
litantar. — Sa ward« lieht! (OadiehC) — AMa%a^ 



Bctraehtungeii eines Freimaurer- Lehrlings. 
Zeichoung, gehalten in der Loge „Zar Pyramide" 
vm Br A. H«Bp«L 



JShrwst Mstr! meine lieben Brr! Wie ver- 
Bchiedenartig auch die Oedanken mögeu gewesen 
tda, die die Ar vor ibrar Aufiiabme hatten, 
darin wird Gleichheit sein, daas alle etwas Neues, 
etwas Grosses erwarteten, vergleichbar dem in 
üremden Landen Wandernden, der hinter den 
Ua»eii und violflAlen Bevf^ «Ol Horisoiite Orotses, 
SoiiOiM«, UngeahiitMT«rmitihetiind endlich findet, 
wn wieder Unbekanntes zu suchen. Wir suchten 
Neues und wir fanden Neues; fanden Neues, um 
weiter zu suchen, denn all' die Symbole, die 
naa e a t g ege a tr ata a, rind frnmdliehe Schalen, die 
Kerne bergen, deren Besitznahme Ziel mrischen 
Strebens ist. Das haben wir recbt Inild gefühlt, 
dass es nicht das Symbol an sich ist, nach dem 
menschliches Sehnen zielt, sondern sein Inhalt, 
der 6«ist im Symbol FBhnr ma und Weg- 
wainr will uns das Symbol sein auf dem Wege, 
den uns die Mrei gehen heisst. Mr sein, heisst 
weiter wandern, nicht ruhen, heisst mrisch Gut 
erwerben, durch eigene Kraft erwerben. Wie 
•ehwer mOsete eioh der entaudit fühlen, der 
da meinte, er könne den Segen der Hreii sobald 
sich ihm die Pforte im Westen geöffnet, weg- 
nehmen wie einen Manien Geld! Meine lieben 
Bkr, idi «iiie mit Ihnea, dan das, ms Hrei 
mt geben Tennag, weder hier im Tempel, noch 
eonst wo zum Weguehmen ausgebreitet liegt: es 
mu88 gesucht, es muss erarbeitet, errungen 
werden; und dazu giebt's eine WUnschehruthe: 



das ist ein grosses, reiches Herz; wer da drin 
nichts hat, wird niohts linden ab iohaltloee 
Formen, er wird kalt Udben, ein Frofimer trots 

Schurz und Name. 

Und es ist doch so viel zu finden. 

Drei hohe Lichter leuchten dazul Weisheit, 
St&ike, SehOdieit Weisheit ist bei dem Ibtr, 
Stärke ruht im Gesellen; Schönheit aber ist so 
recht das Licht, das mit seiner Kbrheit und 
seiner Wärme den Lehrling am mächtigsten zu 
fassen vermag. 

Das Sohftne bt das Skste, das uns, den Nen- 
aufgcnonimencn entgegentritt. Fühlst und ver- 
traust du, dann empfindest du seinen wunder- 
baren Zauber. Und das ist ja des Lehrlings 
schBnes Vorrecht, gana seinem Oefllhl sich hin- 
geben zu können, gans vertrauen zu dürfen. 

Am Besten aber konnten wir das damals, als 
wir die B. vor den A. trugen; denn gerade 
bei geschlossenem A. wird mau genüthigt, recht 
nacih innen sa eohaven; man wird gans GefbU, 
gans Seele. Da.s geöffnete A. läset zu viel 
ein, wfts dem alltilglichen Leben angehört; es 
ist zur Hauptsache das Thor, das zum Verstände • 
führt Der Verstand ut aber gar häufig des 
Gefthks Feind, dee Hersens Gegner. 

Das geöffnete A. sieht die mehr oder weniger 
sympathischen Gesichtszüge, das reichere oder 
ärmere Kleid, die höhere oder niedere soziale 
Stellung des Bra und kam so Stsiae sekaffen, 
die sioh vsdit bioht dem GeAUe in den Wsg 
legen. Bei verschlossenem Auge fühlen, ahnen, 
empfinden wir nur: Du bist unser Br. Mehr 
brauchen wir nicht zu wissen, mehr wolieu wir 
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nicht wissen ; mehr zu wissen, ist nicht gut. Da 
zeigt sich so schön, welch' freundliche Bilder 
die Fhantui«» der ScbSnlkeit berrlieh iOnd, in 
uns wach zu rufen Tenug. Wir alle varcn, 
da wir die B. bei unserer Aufnahme vor den 
A. trugen, nicht sehend, und doch schauten wir 
80 Sdhönes; bauten uns im Geiste ein ideales 
Bild anf TomTempeli den wir nodi nicht fcsanten, 
von deuBntn, die vm noch fremd, deren «66&ches 
Herübemeigen wir aber, eben weil unsere A. 
geschlossen, um so tiefer, um so wärmer em- 
lAmdeo; dn Bild von tdkliir SoUolieit, dass 
wdil gar nan d ie r gedadiA, gewUnsdit baben 
mag: Lasst mir die B. 's ist ein stilles, tiefes, 
so seltenes Glück, fühlen, nur fühlen zu dürfen! 

Sieh, mein lieber Br, das sind Strahlen der 
SdiSnbeii SohOnlieit ist IMuit; wo dn sie aneh 
findest: da dranssen in der schönen Welt deines 
höchsten Bauherrn, hier im Tempel unserer 
schweren Kunst, iu der Liebe deines Brs, im 
Walten deines Weibes, im Auge deines ktudeä. 

Die Schönheit hat wanderbare Kraft: sie be- 
rohigt, sie beglückt, sie macht zufrieden, sie be- 
reitet den Boden des Herzens, dass da in mannig- 
faltiger Menge die herrlichsten Vursätze empor- 
wachsen; ihr beugt, ihr fügt mau sich, ihr dient 
man geni| sie hat endeharisehe Kraft; sie ruft, 
sie zieht an. Sie ist der Stab in Mosis Hand, 
der die Quelle des Gefühles, des beglückenden 
Gefühles rinnen lässt. Sie sehen, ihren Einiluss 
verspüren, heuatfUdtn, heisstneh Tarinnerlichen. 

Der Ibnscii hat ein beisses Sebnan nach ihr; 
jeder fühlt ihren Zauber. 

Freilich nicht jeder sucht sie; mancher hat 
gar keine Zeit, sie zu suchen. 

Das Tsgwlaban stockt ando« Ziele, die gar 
vielen mehr des E^agens werth enchfliiien: 
Besitz und nochmals Besitz, Stellung, Titel, Rang. 

Das geschäftige Treiben da drausaen scheint 
sie zu fliehen; auf den Gassen will sie nur 
, sohwar wohnen, aber hier, meine lieben Brr, 
wenn wir im Tempel im Umkreise des lieben 
Vereins zur Arbeit bei einander sind, da drängt 
sich gar mächtig das (-reftihl ins Herz: es ist 
doch köstlich, ein guter Mensch zu sein, es ist 
doch kein mftssiges, ishaltloees Bingen, nach 
CSharaktersohönheitstreben ; all'das Mühen, Hasten, 
Sorgen, Kämpfen im profanen Leben füllt wohl 
auf Stunden, Tjige, auf Zeiten unser ganzes 
Denken, unser ganzes Sein aus, aber in Stunden 
stiller ISnkehr, ernsten Inaichsdlianens, wie sokhe 



uns geschenkt werden bei unserer Arbeit hier 
im Tempel, da kommt elementar die Erkenntniss: 
all* das gibt dodi nicht die rechte, tisljBeliende, 
voUe Befriadigttng; es ist mehr, es ist Besseres 
zu eningen. Frieden der Seele! Welch' köstliches 
Gut! Wir müssen gar ernst draussen suchen, 
wemk wir ihn Ibden widten. Aber hier, in vnd 
am Tempel, weht er, hier wohnt «r; hier sieht 
er leicht und schnell em. Und da Abist seinen 
göttlichen Ursprung. 

Aber das Festhalten ist schwer; fast will mir 
sofaflinen, ala flOge beim Austritt ans Am Tempil 
ein gut Teil des SUedens wieder rarllek snm 
Altar, als wolle er nicht hinaus ins profane 
Leben, als schwände er mit dem Verlöschen der 
drei kleinen Lichter. 

Damm rnftssen wir immer wieder hierher 
kommen zum Tempel, es ist unser Täich Betbesda; 
hier quillt uns eine Heilquelle für Wunden, die 
da draussen uns geschlagen werden. 

Ja, meine lieben Brr, jeden Mr, insbesondere 
jeden jungen 1fr, wird die schwere FVage bewegt 
haben: Verstand oder Gefühl? was führt recht? 

Der Verständige ist der Kluge; die Schlange 
ist auch klug. Klugheit ist Anpassen, Durch- 
schlüpfen. Die Klugheit schafit Geld, Rang, 
Auszeichnung: mehrerlei; das ist bunt; die Klug^ 
heit scha£ft Buntheit, bunte Lappen, mit denen 
sich der schwache Mensch so gern behängt, die 
buntesten, farbigsten Früchte sind wurmstichig, so 
ist auch die Klugheit wurmstichig. 

Uänsagt, derGefthlsmensehbringtasimnidits; 
er wird mit Füssen getreten, die Klugheit verlacht, 
schimpft ihn: den Deutschen als Gefühlsmenschen 
nennt man Michel. Gefühl ist Güte! Jesus vonNaza- 
reth war 0«Ahl: „es jammerte aein*', heisst es. 
Den Geftlhlsmensdb jammert jedes Leiden, jedes 
Dolden. Die Klugheit sieht in jeder Uuter- 
drUckung nichts als das Gesetz des goldenen 
Schnittes. Der Stärkere unterdrückt den 
Sohwadieren, das Ganze den Stitkaren. So ist'a 
nun einmaL DiaSbifl^hiit aieht's und geht daran; 
das Gefühl sieht's und hilft. Und der rechte Mr? 
Ich denke er wird zuerst vom Gefühle sich leiten 
lassen; er ist Gefühl. Helfen ist so recht eigeut- 
lidi mrisches Thun; Anderen und üdi hel&n 
in der Richtung, die uns Bibel, Winkdmaaas und 
Zirkel zeigen. 

Und wnliin zeigen sie? Zur Schönheit; zur 
Schönheit des Mrs, zur Schönheit des Menscheu- 
geschleohts. Und damit wir, meine lieben Bit «— 
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ich will nicbt sagen; dahingelaogen, nur: damit 
irir anf dieaam iteilen Wege Schritt vm Schritt 
vorwärts kommen, sind um in unseren Waxk- 
xeogen zwei köstliche Führer gegeben: 

Der Maassstab und der Spitzhammer, der 
Hunatal), «m diaZoik mitWeiaheit ainsnOieilaii, 
dar Spiizhammer, vm dia Eekan dar ühtoII- 
kommenheit abzuhauen. 

Seine Zeit recht eintheilen, ist eine nützliche 
Kunst, iusbesoDdere aber ruht des Mrs Stärke 
darin: 6 Stondan Arbeit, • Stondan Oottaadianat, 
6 Stunden Brdienat, 6 Standen Schlaf. 

Lassen Sie mich, meine lieben Brr, sweiarlei 
davon herausgreifen: 

Wir Lehriinge aoUen nnaerem Br dienen; irir 
Lahriinga aoUen asbeitaD, dam Br dieiianl Aber 
maiaa Ba, Bn^iliebe adl der Sehooaa sein, der 
diesen Dienst gebiert. 

Wie köstlich ist die Liebe, die Männer mit- 
einaoder verbindet; aie ateht aitäidi hSber ala 
die Liebe znm Weibe^ denn sie folgt nicht einem 
starken Naturgesetz, einem Mu-s, sondern dem: 
,,ich will". Sie setzt starke Sittlichkeit voraus, denn 
den an geistigen, an sittlichen, an irdischen Gütern 
BrmereiiBrgJ.eiöbaditan,gleieb8tellanhei88t:achan* 
ken, mittheilen, sich gewisser Besitze entänssern; 
da.s ist starke Sittlichkeit. Der Ehrsüchtige, der 
Hochmüthige, der Protz, der Parvenü besitzen 
aia nieht. Je mehr einer an Ofltem irgend 
«aldier Art besititi je httiier einer gestiegen 
iit» deato aehwerer wird ea ihm werden, rechter 
Kr SU sein, desto grössere sittliche Kraft ist 
nfithig, all' die Vorzüge zu vergessen, die er vor 
dam geistig, ritOieii nnd materidl Inneren Br 
terana hat. 

Aber am so hOher irird Sun xeohteB Mrämm 
anzurechnen sein. 

Im Logenkleid ist's schon leichter, den Br 
an lieben. IGt entidftBiter&iiat vnd entUOaatem 
Knie Ahlten wir nna don Br näher, als spUer 
im Kleide des Tages; die Unterschiede wachsen, 
je mehr wir vom Logenkleid ablegen, je ferner 
wir dem Tempel sind. Das ist die köstliche 
Kraft, die im Symbol liegt Du aollBt d^ra 
Bt lieben, mahnt dich der Haassstah. Das geht 
nicht immer gleich beim ersten Male; denn 
das Gefühl macht auch nur in seltenen Fällen 
Sprflnge; es entwickelt si^h nach und nach, ver- 
drängt langsam dasirisolien Liegendes. Aber 
wollen müssen wir, meine lieben Brr. Der 
Ifaaaasteb mahnt: Jeder mnsa i^ben; der Arme 



sein Sdierflefn, der Beiehe sein '^^mL Jeder naeh 
seiner Art: Du Wissender von deinem Geiste, 

du Charakter von deiner sittlichen Kraft und 
du ßeicher von deinem Gute. Wer höher ge- 
stiegen ist, hat die FHicht, anderen zu helfen. 
Dann Hebet, dann dienet du deinem Br. Nieht 
einen fir nnr sollst da lieben; alle, jeden, auch 
wenn er Fehler hat. Ist's nicht Mraufgabe, 
einander zu erziehen? Bist du fehlerlos? Wenn 
deine Fehler im Verborgenen liegen, einer Innnt 
aie dooh; der eine bist du salbet; laas sie Bidbter 
sein hti Benrtheilung deines Brs, lass sie dich 
mahnen an das tiefernste Wort: „Deine Schuld 
wird dir vergeben, wie du vergeben.'* 

70x7 mal coUeii nir unserem Br Teigeben. 

Da vir Usoaciien sind, musaten vir fiülan; 
jeder; der eine oft, der andere weniger, je nach 
Art seines Lebensweges. War unser Weg steinicht, 
so mussten wir mit der uns eigenen Kraft dort 
&llen, wo wir fielen; war er geebnet, ao konnten 
wir ruhig dahingehen. 

Wenn am Lebensweg des einen liebende 
Hände alles weggeräumt, was ihn hätte zu Fall 
bringen müssen, so ist's doch nicht sein Verdienst, 
weniger oft ge&dlen lu sein, ala der, den nur 
eigene Kraft stützte. 

Meine geliebten Brr! Nicht wir selbst ter- 
mochten uns auf unseren Lebensweg zu setzen, 
der a. B. a. W. wies nna ihn an. War der 
Wag redit, wollen wir ihm danken, und der 
Dank sei Nachsicht gegen unsere Brr. 

Wir fielen und fallen, weil wir Menschen sind; 
aber wir wollen uns von unseren Thorheiten er- 
gehen laasen, weil wir redita 1fr werden woOni. 

Jn nuine Bkr, werden wollen. Wer daif 
ganz sagen: Ich bin's! Das wäre Stillstand. Still- 
stand ist der Tod. Mrisch nicht weiter streben, 
weiter suchen, weiter bauen, hiesse mrisch todt 
sein. Streben ist Leben, ist aber aucih Irren. 
So lange wir irren, werden wir auch suchen nach 
Wahrheit, nicht mehr suchen, heisst Pharisäer sein. 
Pharisäer und Mr sind Gegensätze. Jeder gering- 
schätzende Blick, jeder Oedanke, der Überhebung 
bedeutet, jedeeSdbatgaflllige an dieBrustseUagen 
ist eben nirische Sünde: wem's gesohiaht, der 
ist noch nicht, was er sich nennt. 

Sieh' mein lieber Br, eine kleine Spanne 
lässt der a. B. a. W. uns auf seiner Erde gar 
mannigfiJtige Wege gaben; den aufutrta, den 
abwärts, jenen dorthin, diesm hierhin, zerstreut 
wie vwm Winde; aber an einem Funkte treffen 
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wir uns alle; wir mQssen alle zu einer Thür 
hinaus; die Thür ist der Tod; und die ist so 
eug und so klein, dass sie dem, der darch sie 
gehen mim, afles abstreift, was er mit anf 
Erden herumtrug, was er so lieb hatte. Eines 
lässt sie mit doroh, dae ist die Liebe eeiaer 
Mitmenschen. 

Hinter einem ungeliebten Menschen macht die 
IGtwelt die Hiflre heiter ni* Heute todt, moigen 
Tengeraen. Wir können uns nichts Besseres er- 
werben, als Liebe. So müssen wir Liebe streuen. 
Sich selbst am meisten lieben, ist natürlicb; den 
N&chsten lieben nie sich selbst, ist sittlich; den 
Niehsteo melhr lieben als sieh, ist vollendet 
miisoh. Der rohe Stein lässt das nicht zu. 
Darum muss jeder Mr ernst arbeiten. Uns, 
meine lieben Brr, ist dazu der Spitzhammer ge* 
geben. Er ist uns gegeben, daaiit irfr aa vns 
arbeiten; an nns, nicht an Anderen. Der Spits- 
haauner sagt: Sieh deine Fehler, deine Un- 
ebenheiten; siehst du anderswo Fehler, so ist'a 
nicht deine Sache zu schlagen. 

Wie gern geben vir dem Andern die SehnUl 
Wie mühe- vnd lieUoe sohwingen irir dm Haamer, 
wenn es sich um fremde Ecken handelt; wie 
schnell und vielgestaltig kommen Entschuldigungen 
bei eigenem Fehl, wie langsam und vereinzelt 
bd fremdem Fallet Es kommt einem hart an, 
sein Unrecht nnverhtült einzagestehen. Ja, freilich, 
der Spitzhammer ist eben spitz: seine Schläge 
»chnierzen. Jede Selbstbesserung ist Selbst- 
peinigung. 

Mr sein, heisst arbeiten nnd leiden, denn 
flieh, wenn du deinen Hrberof ernst nimmst, so 

hat MTidi hpi ileiner Aufnahme die Zirkelspitze 
nicht nur deine Brust berührt, sondern dein Ge- 
wissen gerührt, hat es lebendig gemacht, hat es 
gewedrt, so dass mm jede Thorfaeit, und vir 
vertullen ihr doch so oft, dir Pein macht, dich 
niederdrückt. Lauter, vernehmlicher als firtiher 
spricht dein Gewissen: Sieh, du willst ai-beiten 
am schweren Werk der Mrei und brachtest es 
fertig, der Wahrheit wieder nidit gans die Ehre 
m geben, hast wieder lieblos und vorschnell ge- 
urtheilt, hsist wieder vom Zorn dich fassen Inssen, 
warst wieder bai-t, wurdest wieder Knecht deiner 
Leidenschaften, hast wieder deinem IGtmenschcn 
wehgelbaa. Das belngstig^ das drttcitt. 

Aber mOde werden dflt&n wir nicht, und 
wenn Verzagtheit kommen will, so mögen wir 
daran denken, dass unseres ernsten Bingens Lohn 



der kubische Stein sein wird. Der kubische Stein I 
Das ist's, wonach des Menschen Herz so heiss 
sich sehnt Kubisch sein! Wer das wäre! 
Ohne Edten der ünToDkommenheitl 
Ein köstlich Leben gleich einem schönen 
Sonimerabeiid; voll Weichheit, voll Ruhe, reich 
an abgestimmten Farben, durchweht von leisen 
Tönen. 

Aber der rohe Stein des Emens ud des 

Verstandes will nicht weichen; er bringt Härten, 
giftige Lichter, schrille Laute in unser Leben. 

Er wäschst so schnell nach, so beängstigend 
schnell. Er treibt amne Ecken nach anssen; das 
abd die Ecken, die vnsere Bir und Sohweetsni, 
unsere Mitmenschen sehen. 

Aber, meine lieben Brr, wir dürfen nicht ver- 
gessen, dass er auch Ecken nach innen treibt, 
Ecken, die ausser mw Niemand kennt. Ecken, 
die nur eoihlimmer und ligw wnohem, als jene, 
weil wir sie von imsem Brm ungesehen wähnen. 

Bei den Ecken nach aussen hilft die Klugheit, 
die Furcht vor Strafe, vor Entehrung, vielleicht 
indi daa Strdien, besser an sdtsinen, als wir 
sind, die belftn mit, den Haouner sddagen, aber 
da drin ist grosse sittliche Kraft nothwendig, 
Und immer wieder müssen wir schlagen, denn 
was wir abgeschlagen, kommt in schwacher Stunde 
wieder. 

Dann kommt uns machtvoll die EAenntniss, 
warum Mrei eine Kunst, eine K. K. genannt wird. 

Je mehr wir hineinschauen, desto mehr finden 
wir, dass grosses Können dazu gehört. Kunst 
liegt nidttinneriialb Jedermanns Eftnnen. Kunst 
ist nicht Gemeingut; denn sie ist starkes Kttnnsn; 
setzt viel ernstes Üben, ernstes Wollen voraus. 
So werden wir nicht Mr sein können ohne 
ernstes Suchen, Streben, Wollen. 

Darum ist auch immer die Gefikhr da, sn er- 
matten, muthlos zu werden, zu verzagen. Dann 
wollen wir, meine geliebten Brr, herkommen z. 
T., und die mrischen Lichter schlagen zu. 
sammen und verdichten sich zur Säule, daran wir 
empor kSnnen, daran wir Sdinti vnd Halt und 
Kraft empüsogen, an der Sbüe J . . . d. 
H. wird dich aufrichten. 

Hörst du? Er selbst! Dich und mich. 

Das mag uns Trmt sein bei unserer Arbeit, 
bei unserer schweren Lehiiingsarbeit. 

1. MaaTerhers! 

Siebst du den amicn Bruder dort an deinem LebsOBWigi 
Bar all« dct, was dir ao reich geaoheakt? 
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Deiwlbe Mflbtor tller Wdtas, 

DiT (l«-iiieQ FuHä /II Sounenplück gelenkt, 

Hat iha dahin gestellt, ein Prli&tein dir. 

Otal> genii (^b Tiel, gtob geistig, dtiliah, iidStcli Gut 

Nach deiner Kruft, soviel du nur vermagst; 

Zeig*! das» in deine Adern drliiigt tein Mannrblat, 



t. MftBrerliobe! 

Du biet db GHMttn unter deinen Scbweetem, 

Dte HScIiBte, TIerrlic>iste, UrnftUBendste bist du; 

nicht nach Name, Staad, nach Bacae, Keligion: 
Ol ton MeDaebenben dem Meoiehenbenen au. 
Da htßt gelernt, im Mengchen nur den Menschen seli'n; 
Daas alle eiuos Mci^Uurs Werk, vergibt du nicht. 
Nur dn bist rechte, sehende Gerechtigkeit; 
Ohn' erst dein eigen Fdil' m ad», bllM nie Gerifibt, 
Du Maorerliebe. 

8. Maurerhand! 

leb biHT did»,' drM* dieb, wm da radi gdUtat; 
Dein Druck, dein Griff achliugt ja mit ans 
Die Kette, die vom Qeiet, der göttUeh iit, gewoben. 
Vom dir iti<M 'Wkme «ie von bafaMr aniMt 
Da trlgst, du hilfrt, da rettest, wo da kannst, 
Da beilat aeibst dort, wo aonat kein Ant aiob fand. 
Lnaa ftidoi vm, BKBKkttr all« Wehn, 
Zu jeder Zeit di« Babcb MewcbeibwMl, 
Die Maurerhand. 

4. Maurerwort! 
Mauxerwort! Welch' herrlich ernster Klang! 
Ringsam da drauss' itn Leben heisa' BaanlbX 
Darob klug gewählte Worte recht verbergen 
Air die Gedanken, die die Bnut durchxieh'n. 
Du kannst, du darfst, du willst diea nicht. 
Za jeder Zeit: im Tempel hier, dort auf den Gassen 
Bist klar and wahr and reebt, da, wie das Winkel- 

maaai. 

Auf dich mnsa imeieebftttedieb aicb bnoeo laMB» 
Do MMirerwort! 

(. Maareraage! 
Da aidiat so ftoh, so hell, so frei Unein 

In deines Meisterfl wunderbare Welt! 

Schaust nicht vexAchÜich auf den Uenscbenbruder, 

Der oater dldi mll eeineni Kien ward bbgertdlt; 

Siehst niidi.Heh nicht nach oben, wo nicht immer 
Veidieost und ird'scho Ehre steh'n im Gleichgewicht. 
Grad' anal Johennia Aogo! Doa am fiebataB 
Sich senkt in Maare» Uebea A^gMlcht, 
Ins Maurerange. 

6. Maarerthrftne. 

Vaaat bi des Lebens eeb weten üngHtokatarmeB, 

In heisser Liebe Maurerhand fest Maurerhand, 

Lehnt in dea Glfidteo Sonnentagen sieb Maoierben an 



So glänzt, vom strömenden Gefühle übermannt, 

In Freud nnd Leid die Maorertbiftn'. Und dann auletat, 

Wann darapOk n. W. dUh ■ladvlMon fadmat Sdma nnd 



Da qMrldit dir Ibunerlieb* daa lebrte Maurwrwort md 

drÄngt ins Maurerau^;" 
Als schönste BlumR| die uinblUht dein Maurergrab, 
Dia Ibnartbiiw. 

J • • • • 



AUgmncim mumbdie ÜMselua. 

Osnabrück. „Praktische Mrei." Die Loge 
„Zum goldeoea BbAb^* liat vor «inigeD Jabran einen 
„GemeiaalMgMI Bauverein m b. H." mit eim m 

von Brrn zusammengebrachton Kapital von 60 000 Mk. 
gegründet, am Arbeitern, kleinen Beamten and Hand- 
wariMiB ftar wenig Geld da < 



and ura so ihrerseits t^n Scberfl'Mn 7.nr Lösnng der 
aoaiolen Fr^ge beizutragen. Der Gedanke „ein freier 
Haan lof frneni Grande und Boden" kommt in dar 
bereits 850 KOpfe zählenden Kolonie uiuso mehr tarn 
Ausdmcke, als in dem — nicht sehr hohen — 
Miethzina für die Häuser bereite eine Anzahlung für 
deren spftteraB Irweib aBflaMaB isL Daa 
kapital bat sich inzwischen durch Hinzutritt 
Brr und durch Betheiligung profaner Ge^innanga- 
genoesen «uf 105 000 Mk. erhobt Dia so aegena- 
niek witkenda OeaeUaebaft «rbettet heute mit «bar 
\/j Million Mk. und befindet sich in stetig waehsen- 
der EntwicUang. Die GemeinntLtugkeii dea schönen 
Untemebmens wird saeh dadarob nun Aasdrnok ge- 
bracht, daas, nach den Statuten, das Stammkapital 
nie hoher oLs mit 3 '/.,"/o verzinst werden darf, duss 
es unkündbar ist, dass die Antheilscheine auf den 
Inbabor lanten und olma ZmÜnimiiDg der GeMiUHikaft 

nicht übertragen worden dürfen. 

Wie sehr die Loge dem allgemeinen üedürfmsa 
entgegengekommen ist, bezeugt dar ümitand, daaa 
die Naohfrage nach den achOn and gediegen sieb 
präsentierenden Häuaem eine stetig /nrii hmeiide ist, 
vor allem aber die Tkotsadie, dass die Zufriedenheit 
des lamiliaBlabapa ddifficb «ntaikL 

MOge dies SObOna, gemeinnützige üntemehmeu, 
das. wie nns von verschi «»denen Seiten bezeugt wird, 
aobon vielen wilikümmene Erleichterung und die 
rahige Siobeikdt, die ein «igenee Henn bieiat, ga> 
währt bat, mich Mr die Zukxinft den Brrn, die dam 
ihre Hand geboten haben, Zufriedenheit und Sogen 
bringen! (BanhUtte.) 

Budapest Aus dem Jahresbericht der Loge 
„Haladäs" ersehen wir, dass sie im Ganzen 29 Ar- 
beiten (g^n 22 im Yoijahie) abgehalten hat und 
iH Mitglieder allilt Za den gekaMoiMn yortrtgen 
geborten auch die folgenden: „Der Adel des kommen- 
den Jahrhunderts" (Br Guttenberg). — Ein Vor- 
trag, gehalten vor 25 Jahren (Br Gattmann), „Je- 
hoTab", l^dNkaa Gwikkt (Br Badö), ,Jtwaa über 
DaiMÜbiBd** (Br Outtmnnn), «Was aoU nas der 
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SKookmi»?** eto. — In dar Loge „DemokratU** 

fanden vorschiedene Vertodanuigsn statt, ond 
wurden bei den 36 abgehaltenen Arbeiten interessante 
TortTfige geboten, wie z. B. über den Agrarsozialis- 
mn — «bar dia S5 jlkrig» Gaadiiolita dar Laga — 
Gfldicht: Auf znr Arhcif! — Ansprüchen an Nou- 
aofgeaommene etc. Die OpferwiUigkeit der Brr 
«Snbatta rieh dmdi widJ i e h a SpeDdan imd die 
Loga Tertheilte an ünterstüizungen 570 FL — Die 
Loge „Humboldt" hielt eine Schwestern -Arbeit ab, 
bei welcher Br Dr Max Naude einen hödut inter- 
aosaotaD Vavtnig ftbar den sdioUiadaa Diebter 
Bobart BvrnB liiali — In der Loge „Guliläi" hielt 
Br Kozma einen eint^ehemion populären Vortrag 
über die Fraueufrage; eine Anzahl Anträge wurden 
arledigt, Baferata, Baridite nad EmgKage Terleaen 
und Beschlüsse gefasst. — Aus dem Jiihrosbericht 
der Loge „Gorvin Mätj&s" erfahren wir, das« sie 
69 HUgliadar tShlt, daas 85 Arbüten gahalten 
and XL A. folgende Themata behandelt wnrdeo: Der 
Arzt und die Frmrei. — Billigkeit in der öffent- 
lichen Verwaltung. — Die sittliche Macht der K. K. 
— IMaLoft dar Ameo n. A. — Üliar diaSdiOpfangen 
dar ungarischen Logen theilt der „Orient" viel Inter- 
essantes mit. Der Landes-Kinderschutzverein 
bat in den letzten 2 Jahren 50 Kinder für die Qe- 
saUsobaft gamtlafc und wihrend aaiaaa nieht ganz 
Sjuhrigen Bestandes hat er 201 Kindern Schntz iio- 
gedeihen lassen. — Der Vareia für Obdachlose 
bat in aeinam Mastergobända dar Arbaitawobnongen 
96 Arbeiterfamilien nutergebracht, und in seinen 
4 Asylen erhielten im vori^'en Jahre 400 000 Menschen 
Nachtquartier. Sein Vt^nnögen beträgt 107 8ia Fl. 
Ebanao wird aneb flbar den Beabtud mla f ar ai n fftr 
ünbanittelte utul Sträflings -Unterstfitningaverein 
(welcher seit 24 Jahren besteht), Günstiges berichtet. 
Der Letztere erstreckt sich jetet auch auf Kinder, die 
dnidi die gfaraftoda Geraditigkeit ihrer Xltani baranbt 
werden. 

Holland. In der Loge „La Charit^" in Amster- 
dam hielt Br Cantor, Mstr. T.St dar Loge „La Faix", 
aiaan Vortn^ ttbar Ibaan als Bttdlcar. Er varglich 
den grossen Dramatikar mit Zola, in so fem er nie 
nach dem Vergnügen trachte, das Gemeine in den 
Vordergrund zu stellen, sondern rielmehr st^tsetbischen 
Anaahaomigan huldigt. 8o aaian er und dar ftan- 
zösische Romatiscbriflstellcr Frmr ohne fkihurz, Sie 
hatten Wort, Zeichen und Griff von einer höheren 
Hadii (Jfir ttbokaaeo es dem Leser über die An- 
sichten des Br Cantor zu urtheUeo, mOchten aber 
doch glauben, dass eine allzugrosse Verehrung 
Zolii's als Ethiker nicht rathsam sei.) De. 

Amerika. Die Kew- Yorker Staatszeitung theilt 
ndt, daaa die Gnaa-Loga too Ohio in ihzar letatan 
SHanag ihren Teiapal dam Fvaoeoordan „Vom Stern 



daa Oatana** anr AhhaKnag dar Yanamadnngan flb«r> 
lauen hat. Nach dem Berichte der Gross -Matrone 
von Ohio hat die Zahl der Kapitel dieses Ordern im 
letzten Jahre um 9 snganonunen und ist der Oldan 
fiNfc um 1000 IfU^Koiar gawMham, ao daaa dia 
Oesammkahl jetat 5000 bab«gL 

— Ancient Order of Foresters. Aus der eng- 
lischen 2^itung „Answers". Der alte Orden der Förster 
umfasst gegenwärtig 88Ö391 Mitglieder und weist 
ein YamOgen von nahMn 600 000 jff maS. Ir h«^ 
zweckt die Unterstützung seiner Mitglieder bei Krank- 
heitfi- und Todesfällen und in Zeiten der Koth. Je 
nach ihrem Beitrag «rhaltan dia MitgUadar 8—10 ah. 
die Woche. Der Ancient Order of Foresters ist 1834 
gegründet und hat sich damals von einer Blteren 
Gesellfichaft, den Royal Foresters, abgezweigt. Seine 
Vanammhingan fia6 dar Oidan ftflher durah Thür- 
häter bewachen, die die Kleidung von JBgero trugen 
und Baumilste in ihren Händen hielten. Ein Theil 
der Auümhuiezeremonien hiess der Kampf. Der Chief 
Baogar, dar awai KnftUal m aeinar Hand trag, wen* 
dete sich dabei mit folgenden Worten an die Anf- 
nahmesuchenden: „Fremdlinge, wir lassen nur solche 
zur Mitgliedschaft nnaerer alten nnd ahrwttxdigan 
Gesellschaft zu, die einen beherzten, tapftren und 
untei-nehmenden Geist haben; deshalb mü.ssen wir. 
bevor wir Euch zulassen kfinnen, eine Frobe Eures 
Mnlha und Bnrer Flhigh«i.t haben. Ihr hOnnt Bach 
darauf verlassen, dass Ihr mit der strengsten Ehre 
behandelt werdet." l'ir Ranger übergab dem Kan- 
didaten die Knüttel und sagte: „Hier sind swei 
Waffen, wie wir sie gewOhnHch gebraodien. Wählt 
eine davon und gebt die andpro einem von meinen 
wtirdigen Brm als Eurem Gegner, und er wird Euch 
zeigen, wie sie gebrandit Warden." Be ftnd daxanf 
in Gegenwart von Beamten der Kampf statt, ond 
sein Er^'f'bni'is wurde mit den Worten bekannt ge- 
geben: „Der Muth des Kandidaten ist gemäss unserer 
aHan fittla baatena erprobt, und dar EandSdal iat fttr 
würdig baftmden worden." Wenn doh diaaar won* 
derte, was dos alle.s mit der „Foreetry" zu thnn 
habe, so wurde er alsbald aufgeklärt. Der Chief 
Banger sagte nbnliah, wie Adam mit wHdan TUann 
des Waldes (forest), so hätten alle treuen Foresters 
mit der Welt, dem Fleisch und dem Teufel zu 
kämpfen. Seit einigen Jahren hat man Hatma Kampf 
we^^alaaean, und die Aufnahme in den Orden iat 
verhältnissmils^i«: einfach. An der Spitze des Ordens 
steht der Exekutivrath (Executive Council), der jedes 
Jahr ans ainein andnan Thnl daa Landaa gawlUt 
wird, wo der High Court (hoha Hof) seine Jahre,s- 
versammlung »hhält. Der einzige ständige Beamte 
ist der Sekretär, der von Jahr zu Jahr mit dem 
Sita daa Exdratavntha aeinen Wohnaita weohseU. 
Booh das AUg. Handbodt darFnnniBd.yi& OL 
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VcnüsdttM. 



— In Bremaa irt di« 114. dautsclM Ghittempler» 
löge „Brema" gettiftet worden. 

— Anllulieh des Todoe des Ex-Gr.-8kr. Setzer 

in Stattgart ist fQr alle „Odd-Fellow-Logen" im 
Deatnhen Reiche eine vierwöchige Tnaer angeordnet 
wordeii. 

— Wien. Au dem Jahres- Anmnil des gemein- 
DÜtzigen Vereines zar Bekleidung armer Kinder für 
1897 — 98 sehen wir, dass der&elbe eine reich geseg- 
äste Tliltigkait «nllUtok lui Bidit WMiigsr als 
43 Kinder wurden von ihm vor Weihnachten mit 
warmen Winterkleidern und Beschnhang bedacht 
IH* armen KleineD haben bei dieser Gelegenheit Be- 
wdlB erhalten, dass sie nicht verlassen sind, dass 
noch gnte Menschea giebt, die ihrer in Liebe ge- 
denken, und das« sie sich gleich anderen Kindern 
■neh ftwiMi dflrfini. IMlidi bedauert der Venin, 
daas es ihm nicht vergOnnt war, wie vor Jahren 
100 Kinder bekleiden zu kOnnen and es ist nur zu 
wünschen, dass seine Bitte an die Vereinsgenoesen, 
im Knim foa Menseluofrwuidea Prapaganda Ittr das 
Liebes werk .zu machen, erfUlt wände Haid dar Tenin 
wachse und gadeibe. 

— Sek weis. Der Itatto&die Pfiuntr tob Iftdters 
iiu Kauton Lnzern bat, nach der „Union ftltomelle", 
der in letzt> r Zt'it zahlreich gewordenen protestan- 
tischen Qemeinde die katholische Kirche rar Mit- 
benftan^ fltar den Ck)tteadisn8k aafsbotaa und aoaeer- 
4an noch fQr AnaAti^ffn^^g ^DSi Bannooinma für 
die Protestanten anter seinen Pfarrkindem eine Geld- 
aamniliiiig veranstalten lassen. — (Dieser Herr Pfarrer 
verdient ab ecbtar Gfaiiat nad Pnnr ohne Sofcan 
und Biitul Lob und Ehre.) 

— Die Grossloge von England hat 1897 39 neue 
Toditarlogeu gestiftet, davon 9 in London, 21 im 
übrigen England, 2 in der südafrikanischen Repu- 
blik und jo 1 in Südafrika, Rliodesia, Indien, China, 
Ceylon, Queensland und Westaustralian. — 

— In der „Renae catholiqiie de Ooutaaeea" Tom 
17. Sfptember findet sich S. 466 folgende bezeich- 
nende Stelle: „DieiVmrei ist eine infernale, satanische 
Oesellsohaft, die Synagoge des Teafels .... Sie ist 
das Werk, das InstmaMUt md Organ dessen, der 
der Lügner und Mörder von Anbeginn ist. Sie ist 
auch der Fruchtboden, die Verbreiterin und die Werk- 
lUttte aOer lafianiMi. üm rie grOndlieih Inaaen m 
lenUB« mxxaa man in ihre Lehren eindringen und sie 
enthUllen." Dieses heilsame Werk ist durch das ver- 
abscbeaangswÜLrdige, aber sehr geschickte and per- 
fide Manöver Tvdh oder vislmsiir derer, die eich 
dif-Jvg T,atiipea als eines Werkzeugs bttJi' ut haben, 
schwieriger gemacht worden. Im Grande sind seine 
EntiUUlnngaB wahr. Or. 



— Unterstützang von Familien ans- 
gestossener Brr. An die Grossloge von Michigan 
ist folgende 9nge geridttel worden; Bbt «laelioge 
daa Badlt, die Familie eines von seiner Loge aas- 
gestossenen Mitglieds zu unterstützen? Die Antwort 
des Grossmstrs lautet: Ein ausgestossener Mr hat 
aaMiÜBih kdao Bedto aa die Loga, aber mrisebe 
Wohlthätigkeit ist aniversell, wie die Institution 
selber, kann sehr wohl einem irrenden Br und wohl- 
wetiBflb toea baiataliaa, die aof seine Unterstütcang 
angewiesen sind, nicht an seinen Falle Sahnld habaa, 
sondern eher darunter leiden. Or. 

Nordamerika. Die deutsche „Von Mensch- 
Loge" Nr. 766ia Mew-York (Boroog^ Kings) bat am 
Schlnss des vorigen Jahna ihre neoe Hille ein- 
geweiht. Di*' Kinwdibung vollzogen nach dem Führer 
Beamte der Grossloge von New- York, die in fol- 
gender Pitmsrion siBgeAhrt wurden: dar Oroaa-Be- 
obttchter und der Gross-SchwerttrÄger mit gezogenen 
Schwertern, d-^r Gr<)s,s-Fahiientrilfrnr, ein Altmstr mit 
brennender Kerze, ein Altmstr mit B., Z. and W. 
anf einem Rammtlrlsaw, swai Altnaatr adt breaaenden 
Kerzfn, der 2. Gross-Anfsehor mit einem Silbeigefte 
ToU Korn, der 1. Qroaa-Aafseher mit einem solchen 
Toll Waia, dar dep. Groasnistr mit einem Goldgelb 
voll Ol, der Oroesmstr and zwei Schafiher mit ga« 
krcuzffn Stübeu., Nachdem die Prozession im Osten 
angekommen war, eräehte der Gruss-Kaplan den 
Segen des G. B. d. W. ttber die Loge and ihre An> 
gehörigen. Dann zog die Prozession dar genannten 
Gross-Beamten einmal um die Loge, worauf di<r 
2. Gross-Aafseher sein Gef^ mit Korn dem 
Groasmatr ftb«rraieble^ INsaar streate Eotb ans and 
sprnch dabei: „Im Namen des groaien Jehovah, dorn 
alle Ehre and Rahm gebührt, weihe ich feierlichst 
diese Balle der Frmrri.*« Naoh einem weiteran zwei- 
Budigen Umzug übergab der 1. Gross-Aufseher sein 
Gentes mit Wein dem Grossmstr, der mit folgcii<len 
Worten Wein ausgoss: „im Namen des heiligen 
Si. Johaanaa weihe idi fnarlidiafc dieae Halle der 
Tugend." Nach einem dritten dreimaligen Umzug 
empfing der Grossmstr vom dep. Grossmstr dus Gefllss 
mit Öl and goss Ol aus, wobei er sprach: „Im 
Namen dar ganien Bmehaft wdhe ioh ftiaiiiah diaae 
Halle der allgemeinen Wohlthatigkeit." Nach dein 
ersten Umzog wurde das Grosse Ehren-Z. einmal, 
nach dem swsiten zwei-, and nach dem dritten dreimal 
gemacht Der Groüs-Kuplan aegaatft darauf die eia» 
geweihten Logenräumlichkeiten , worauf die Ker/en- 
trfiger die 3 kleinen Lichter mit Veri>en entzündeten. 
Nadi daar Aaapmabe dea Groflenabs eiUlrte dar 
Oross-Marachall von Süden, Westen und Osten die 
Einweihungszeremouien für beendet und die Halle 
der Frmrsi geweiht. (Latomia.) 
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Literatur. 

Astr&a. TascbeDbacb für Frmr auf das Jahr 1898. 
Von Br Bobi Fi«oh«r. II«m IVilg«, Bd. 17. 

Leipng, Brono Zecbel. 
Gewiss wird die „Astrfta" immer frendig begrüsst 
in dar Logenwelt, da mao weiss, dass sie stets ge- 
diegeoe, dkm nrinlMB Ideal Ataandik mA hoA- 
begeisternde VortrSpo bringt,. Das ist ancb dinsmal 
dar Fall. Aua der Arbeitshalle, Festhalle und Trauer- 
InO« enflilllt A Bedan, di», ans wwcmta UAmtm 
kommend, auch jedem Br za Herzen gehen werden. 
Ihre Randschau überblickt wie immer die allgemeinen 
Zeitereignisse, die Versammlangen und Vereine, 
Lo gBug r Ba dinigwi, JnbtUaii, Todaattlh, dl* Litanfar, 
die Zeitschriften, Liebeswerke und die Statistik. Hin- 
sichtlich der Orientimng im mrisohen Leben ist die 
„Astrfia" ein nothwendiges ondtiaiDiohee Vademecam 
tBx a]]0 Bit, dam DmiIc vnd 



MAI 

Von C. Schölt 
£a tSnt von Alters uns die Sage her: 
Als Oottea Qeist noch auf der Tiefe schwebte. 
Da war's auf Erden iioater, wllst und leer, 
Kein Wesen, das den Weltenraum belebte. 
Da aann der Getat, doch eh' er achaffen wollte, 
Wie wenn ein Wettentrahl di« Lnft dnrahbfidil 
Als ob der' «w'^sa Fustemtas er poUti^ 
EAInig lelii Po — un f; „Ea ward« Ltelitl*' 

„Es werde Liebt!** So tSnt es fort mid fort, 
Jahrhunderte sie rufen sich's entgegen, 
Durch die Geschichte t£ot das grosse Wort, 
Qnd widerhallt anf allen ihren Wegen. 
Wcoii düstre Schatten anf der Erde schleichen, 
Die Nacht henin nit ihnm Dnakel brieh^ 



Dann tOntli am laotHtaB: „Ba warde Liebit*< 

Die aber riefen jenes Kampfgeschrei, 
Des Geistes ew'ge Rechte su verfechten, 
Die su dem Volke sprachen: „Du bist frri. 
Und Nicmaad darf c.» wagen, dich zu knechtaa!" 
Wi« hat lata aia TerhAhnl^ vecfolg^ TtitrieiMO, 
ünd raatate, Mi de geoMirdat, idohtl — 
Und doch die Todten selber Sieger blieben, 
Und lauter nur ertfint'a: „Es werde Licht!" 

Waa half 8, dass Sokrates den Becher trank, 
Daas sie an*s Kreuz den Nasaiener schlugen, 
Dass Hnssen'a Asche in den Rhein verdank, 
Wohin die Henker sie fW)hloekend trugen? 
Sie wosstcn, dass, wenn auch in feraan Tagen 
Die Wahrheit doch des Wahnes Nacht dorehbriclit, 
Dsas Niemand kann den Geist in Faaaaln aohl^ai^ 
ErtOdtaa niekt dan Buf: „Es werde Lichtl'* 

D'mm ob nit Aberwita nnd Glaubenswahn 
Dm PhAntkun dia Ekde wiU 



Die Walu-heit flieht, die Lüge bricht «ich Bahn, 
Des fieian Odstaa Anftehwing in ersticken: 
Wie einst, so j<>t^t ruft's uns zu heissem Streben, 
Und wir verzagen in dem Kampfe nicht; 
Nur Math! — voran soll naa daa Banner sohwebaB, 
Daiaof daa Loaaagairoitx |,Ea «arda Licht!" 

(FUimk) 



Anzeigen. 



die Jabrglngs 1856, 83/91 der Fretmaurer-Zel 
GefiUlige Offerten wolle man richten an 



49. 



Gewissenhafte Vorbereitung 

Examen 



ElnJ&lirigr-Frelwlllifiren- 
Prlmaner- 

FAhnzlolxa- und 8Mkadett«a* 
Abitmleiitan- 

In v«phlltnlssmfi*atg kQrzester Frist. 

Ausführliche Programme mit Kt-fcrcnzon und Dank- 
schreiben wolle man verlangen von 0. Brink, Diilgaat der 
ftlteatn (aagrtndat 1B78J nnd bewlhrteaten 

nltali^TarkflNMuga-AuMII in CHMIl 

Br e. Brink. 



HandseJiuhe 
Schurze 

Jublläums-Schurze 

llaftrt 

Br JMolff Halm 

Brieg 



Friedrichroda. Luitkurort i. Thor. 
Hotel Wagener, Pension. 

BediHr: Br Otto LMkmmd. 

NB! Jeden Dienstag FreimaurervereinigwiiK, woa« 
all« anweaenden fremden Brr herzlich geladen sind. 

Freiberg 1. Sachsen. 
HMttl zum pothen Hirsch. 

Bes.: Br Job. J. Fuchs. 



Darohreisenden Brm wird in Heidelberg 
daa Hdtol Bayriaeher Hoff| am HMLpi* 
Bdiakaf gd«gw, links, baitaM w pI Mi l wi. 



Viri^TM M. Zille qk A. MUto^ in LoM 



4M, - DiMk «n Matsgcr * Wittig In iMg^ 
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Biit>Hiing«ii TOD 



odiiT Urüüeru, welche rieh ala wirkliche Mitglieder von solcben atugewieaen haben, werdeo dureh 

In PiMt bpfriediKt, nnd wird lür? l''iirtfiot./.nrig okw ' ~ 
Iii» vi^rlangl bluibend zug«iMUidt. 



iBbalt: Der Schild und die Waffen de« Freimauren. — Stiftnofafeet dar Loge „Harmonie" in Ghemmte. — 
Mwirertag in OaaKÜts. — AQgmMine manreriache Uniaehau. — Vermiachtaa. — i^lholi■llMa. — ToMt auf die FM- 
UiiraMi. (GadialiL) — Zur Ttamriog« ia der Loge „Minarr«", 80. OmmbW IWt. (CMMH.) — StatfMM» OlMnlekl 
fiter (Ue Logen OeatMUaade im Mameijaln« ISW/n. — Amelgen. 



Der Sefcild and die Waffen des FreUnawran. 

Unsere Zeit ist dne bemgto und ist TielfMh 

zu Streit und Kampf angethan; die auftaachenden, 
einander widersprechenden Pläne tnid Gegen- 
sätze kreuzen »ich förmlich und die Parteien 
und Personen befehden sich aufs Heftigste. Wenn 
wir nnn die Art und Weise betraehten, in «eleher 
die K&mpfer auftreteoi wenn wir Sebild und 
WafiTen bei ihnen prüfen, so kßnnen wir nicht 
leugnen, dass da oft traurige Erscheinungen 
skii effenWen. Man k&mpft nicht um die Palme 
einee edlen Zieles, sondern wegen niediiger 
Sonderinteressen, wegen Uosser Lust am Streit, 
wegen Dünkel, Arroganz und Eigensinn. Und 
bedienen sich die Streiter nicht oft einer wahrhaft 
sataaisehen ffintsrifat oder der giftigen Pbüe 
der y erleomdung, des rohen, gemeinen Schimpfons 
oder gar der brutalen Gewalt und Grausamkeit, 
und richten damit Elend und Unglück an? Auch 
wir i«Vmr leben in dieser Welt des Kampfes 
md kSnnen esübst mitten fanBmde versdiiedenen 
SSerwBi'liiissen oder Anfechtungen nicht entgehen. 
Aber der echte, kämpfende Frmr ist von dem 
profanen Streiter himmelweit verschieden. Wir 
werden hier mit kurzen Worten seinen Schild 
nnd seine Weifen andeuten. Sein Sehild ist 
zuerst das gute Gewissen, auf das er sich 
stützt Es kämpft sich schlecht, wenn man in 
sich den Stachel der Gewissensbisse fühlt, wenn 
der K&mpfende sich sagen muss, dass sein 
Streiben ein eiths, nnrecirtes, TerwerflidieB und 
ge&hrbringendes ist Wenn aber der Frmr mit 

die Waffen ergreift, 



so geht er frei und ungehindert und mit Ver- 
trauen auf seine gute Sache in den Kampf; er 
streitet ja nieht, um SU streiten, sondeni sn 
edlem Zweck und Ziel. Und deshalb besteht 
sein Schild auch noch in einem felsenfeston Gott- 
vertrauen, das ihn nie verzagen lässt, das ihn 
bewahrt vor ängstlicher, kleinlicher Furcht, und 
ihm Bnbe und StandbafliglEeit im stirinten 
Kampfe verleihi Wer eiob auf Gott verlässt, 
ist nie verlassen, und wenn die Welt voll Teufel 
um ihn herum wäre. Dieser Schild eines guten 
Gewissens und ftsten Gottvertrauens, umgeben 
mit der rechten WiUenstitoke ist mehr werth 
und sicherer, als der Schild mancher Kämpfer, 
der nur im Vertrauen auf unsichere Mächte, auf 
Vorurtheil, Ehre, Eeichthum, auf die Gewalt 
der Bede, auf Gönner nnd Beecbitser oder Aber* 
hanpt auf die eigene, leider oft ttbersdiBtzte&aft 
besteht. 

Und nun ein kurzes Wort Ober die Waffen 
des Frmrs. Die Walieu der profanen Welt 
haben wir bereits angedeutet, rie bestehen nicht 

selten in Lügen, Verdrehungen und jesuitisdier 
Falschheit und Heuchelei. Mit solchen Waffen 
brüsten sich unsere Gegner und Feinde, und 
wenn sie mit denselben auch nichts als Nieder- 
lagen erleboi, dem Spotte Terftllen und eicb 
lächerlich machen, sie holen dieselben immer 
wieder hervor in dem thörichten Glaubon, dass 
sie mit ihrem zerbrechlichen und schimpflichen 
Bftstzeug endlich doch noch einen Sieg erringen 
werden. 

Die Waffen der Fimr sind andere. Unsere 
stärkste Waffe ist das offene, freie Wort und 
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die strengste Wahrheitsliebe. Die Wahrheit 
selbst ist ja unbesiegbar; sie lauät äicli wohl eine 
2Mt lang luterdrllcken in ihrem Lmditen, abn* 
ne bricht immer wieder hervor wie die Sonne 
aus dunklen Wolken und zwar in immer hellerem 
Glänze. Mit der Wahrheit siegt der Frmr auf 
allen (Gebieten, wo ihm Irrtbum, Betrag, Aber- 
gfatube, Lüge nad EntoteUiing des Idealm eiit> 
gegentreten. In dem Ehrenbnche der Geschichte 
sind unter den Helden, die das Schwert der 
Wahrheit geschwungen und siegreich geführt 
haben, besondere Frmr verzeichnet Unter ihnen 
ist in erster Linie Lessing m nennen^ der un- 
ermUdlidi um die Palme der Wahrheit rang nnd 
noch heute als ein Muster für uns dasteht. 

Und mit dieser Wahrheitsliebe hängt dann 
ene xweite Waff» engiuainniMi; es irt die Ehr- 
lichkeit nnd Offenheit, vor denen Falschheit, 
Heuchelei und Verstellung (die oft genug ihre 
Manöver ausführen) weichen müssen. Der Ehr- 
liche kämpft mit offenem Visir und kommt flberall 
▼iel beeser dnrofa, als der wiehriiolie Schwindler, 
bd dem man nie weiss, wie man mit ihm daran 
ist, und dem oft genug die Larve vom Gesicht 
gezogen wird. Sagt doch schon ein altes Sprüch- 
wort: Ehrlich währt am längsten. Eine Haupt- 
wwBb fOr den Frmr ist ftmer seine anf gesvndem 
Denken ruhende Lebensweisheit, die er sich 
durch die K. K. crwiiht. Ohne dieselbe könnte 
er sich leicht in den Irrgängen des Lebens, in 
den Gespinsten der Thorheit verlieren, könnte 
in Schwftrmerei und Fhantastoei gerathen, deren 
Opfer immer noch viele Menschen werden; oder 
er könnte blind auf Gegner, Feinde und Hinder- 
nisse losgehen und also erfolglos kämpfen oder 
mehr schaden als nfttsen. Im Besitz seiner 
Lebenswdsheit eher ist er grflndli«di <nientirt 
aaf allen Feldern des Lebens; sie lehrt ihn 
wachsam tu sein; sie lässt ihn jede Gefahr zeitig 
«kennen, iUhrt ihn die besten Wege zum Ziel, 
bewahrt ihn vor Leidenaehallüehksit, vor Fehl- 
tritten, mildert udbeslaftigtseinttianÄHransenden 
Zorn, der ja oft nicht thut, was vor Gott recht 
ist, und lässt ihn immer die rechten Auswege 
aus Stürmen und Verhängnissen finden. Und 
tu diesen drei Waffen mftssen ftr den mxisohen 
KkupSet noch swd hinsokommen, ohne die er 
nie einen edlen Sieg feiern kann. Es ist die 
Gerochtigkeitsliobe, die ihn im Kampfe vor 
jedem Unrecht bewahrt, ja ihn autreibt, das Recht 
sn schfitien, wo er nnr kann. Sie ist für den 



Frmr um so nothwendiger, als er zu kämpfen 
hat gegen gewisse Zeitkrankheiten (sie mögen 
nnn h^sen HyperorÜiodozie, frivoler Materialis- 
mus, Pessimismus, Frömmelei oder finsterer 
Aberglaube), mit denen der Kampf grosse Vorsicht, 
Unparteilichkeit, ja theilweise auch sogar Duldung 
verlangt. Da gilt es, alle Lebensverhältnisse, in 
denen Menschen anfWaefaMn, gsnan m prüfen 
und ihnen an den Puls zu fühlen, da gilt es 
Vorurtheile, diezur Ungerechtigkeit führenkönnten, 
unschädlich zu machen, das rechte Verstäadniss 
für Andere ansnbahnen nnd kleinü^ NOigeleien 
m vermeiden. Und mit dieser Oerechti^ts» 
liebe verbindetderFrorstotsdie Wohlan s tän d i g - 
keit, die ihn vor gemeinem, unwürdigem und 
unmrischem Gebabren schützt und ihn selbst im 
heiseeilen Streil edk Meneohlidiheit nicht von 
lengnen ttsst Mit solidien Waffsn ausgerüstet, 
die nigleich eine Zierde für ihn sind, wird er 
auch die nöthige Stärke und Ausdauer für den 
Kampf finden, und sich selbstdurch Enttäuschungen 
nicht ine nnd milde mabhen lassen. Wohlanl 
so wollen wir mis mit dem geschilderten Rüstzeug 
siegesbewusst umgürten nnd gegen die zahlrei< hpn 
äusseren und inneren Feinde unseres Bundes vor- 
gehen! Es ist dies ein schwerer und grosser 
Kampf, aber wir hdfon mitBrCaspari, daas das 
Mrthum dereinst doch durchdringt zum frohen 
Siege. Freilicli wird dies nicht geschehen ohne 
weise Führer, ohne liefe, klare Gesinnung und 
ohne die von uns geschilderte Ausrüstung, die 
eich jeder Br Taat erweiben mSge. Br P. 



StiftiiBgafcHt der Loge ,4faumoiile^* 
In ChemnltB. 

Am 19. Mai 1898 feierte die Loge „Zur 
Harmonie" i. Or. Chemnitz ihr 99. Stiftungsfest, 
welches Ehrw. Br Ancke, nachdem die Brr 
im feierlichen Zuge unter HarmoninmUftngen ein- 
gebreten waren, nachbeaeaderempoetiaoheaBitaal, 
dessen Schluss ein Gebet bildete, eröffnete. Das 
Lied Nr. 45 „0 Gott der Güte, Gott der Macht" 
war der Eröffnungsgesang, dem die spezielle Be- 
grüssung der lahlrekdi ersohieiMiMi benushsiidan 
Brr asderer Or. durch den Ehrw. Br Ancke 
folgte, der seine besondere Freude über das Er- 
scheinen der Gäste ausdrückte. Wir hatten das 
hohe Vergnügen, den Ehrw. Br Kiessling, stell- 
vertretenden StnUmstr. dar Loge „Apollo, Qr. 
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Leipiig, Br Findel; den AU- und Ehrenrastr 
der Loge „Zu den H Zirkeln", Or. Zittau, Br 
Oberreit und den gewesenen Stuhlmstr. der Loge 
t^Hmemum m im Bergen", Or. Elbnftld Br 
OaxttMii M UM sn sahen. Die Bn bdorlftig- 
toi den herzlichen Willkomm durch 3x3. 

Sodann gab Ehrw. Br Ancke unter Er- 
wähnung, dasB wir im 99. Jahre der Gründung 
■tflndan, einen Bikokbliek «if die Tergangenheit, 
hinfnftgend, dass schon an der lOOjlhrigen 
Stiftungsfestfeier gearbeitet würde. 

Treue Arbeit gibt innere Befriedi^^ung und 
diese wieder spornt alle Brr an, in der Aussen- 
wdt mriaeh ni arbdten, damit die Logenarbeit 
▼oll erfüllt werde. Der EHolg der Mrarbeit ist 
nicht sogleich sichtbar; auch das Saatkorn be- 
darf einer Zeit der Entwickelung. Mühsam ist 
dea SftenuMmg Arbeit und oft wird ue durch 
Elementarereigniaae bedndit; abo BoUfln audi 
wir vnverdrossen arbeiten, bis uns der ewige 
Weltenmstr abruft. Mit Wehmuth gedenken 
wir der heimgegangenen Brr des eben ver- 
floaMoen Jalurai. Heute geiieaifc et lioh, he- 
•raden der Kebea Bn Qrttnder in gedenken. 
Der Br Redner verliest hieraaf die Namen der- 
selben unter OrgelklRngen in ehrender An- 
erkennung. Ehrw. Br Ancke gelobt, den ge- 
schiedenen Brr Hstni ewigen Dank nnd die 
Brr bekiftftigen diesea DankeagelAbniae durch 
3x3. Alsdann werden die Namen der Beamteten 
verlesen und die Beamteten veriiflirhtet; es waren 
sämmtliche wiedergewilhlt, nur iUr den in den 
e, 0. eing^angenett Br Kats nnd den ans 
Gesondhetorttcfcaichten znrBekiBlrrtenen Br 
Schumann war Ersatz nöthig gewesen. — Hierauf 
geschah die Aufnahme des gewesenen iStuhltustrs 
dar Loge „Hermann zu den Bergen", Or. Elberfeld, 
Br Oexmann ab penn, besnohendee Mitg^ed, 
dessen Anmeldung unter der Brrschaft besondere 
Freude erregt hatte. Nun erhielten die musi- 
kalischen Brr das Wort zum Vortrag der Cantate : 
„Daa UnmV* von Br 6. Beiniger, componirt 
mn Br G. I. Pioehl, woAr die Brr durch 8x8 
dankten, und femer Br Liehing zur Festieidi- 
nUDg: , .Vorwärts immer! Rückwärts nimmer!" 

Wir stehen an den Marksteinen des 19. Jahr- 
hoBderts; einee JahriinndertSi hochbodenlaani in 
seiner Art und hoehwiehtig Ar die Geschidite 
des deutschen Volkes. Auf allen Gebieten haben 
wir einen grossen Fortschritt zu verzeichnen, 
den Deutschland nicht zu einem germgen Maasso 



der Fmirei zu verdanken hat, denn diese liess 
aus ihren Bauhütten heraus das Licht der 
Weisheit, St&rke und Schönheit in die Welt 
RtraUen und ecftUte fieHsnen mit den höchsten 
Idealen; sie erseugte jene grossen lAnner, welche 
überall durch Nacht zum Licht bahnbrechend 
hindurchdrangen. Wenn unsere Bauhütte und 
ihre Glieder das geblieben sind, was sie waren 
und aneh sein eoOea, nimlicli unsere Logen die 
Pflegstfttten der Geist- und Gemttthahildnng 
und Hüterinnnen des Idealismus und die Glieder 
die wackeren Pioniere für die Wahrheit auch 
drausseu im profanen Leben, so können wir 
nächstes Jahr mit Freuden Jnbilium haltsn und 
ToU Vertrauen in das 8. Jahrhundert mit Thätig« 
keit hinüberschreiton. — Also vorwärts immer! 
Rückwärts nimmer! auf dem Wege des Idealismus! 
Dies sei unser Loosongswort auch im letzten Jahre 
des 1. Jahrhunderts. — Die Ideale, wehdie die 
Loge pflegen und hüten nnd hinaustragen soll, 
sind der Glaube an einen Gott und die Liebe 
zu unserem Nächsten. Werden diese gepflegt, 
dann wird der Kr auch den Lohn davontragen, 
ein freudigea Mnfeerben. 

So möge denn die Loge ihre neue Bahn, das 
100. .Arhcitsjahr wandeln und das Ziel, die (n>ist- 
uud Uemüthsbildung, Pilege des Idealismus immer 
▼or Augen bdialtenl Das walte Gott, Amenl 
Ehrw. Br Ancke dankte Br Lidbing ftr seine 
wohldurchdachte, herrliche Zeichnung. 

Klirw. Br Kiessling beglückwünschte die Loge 
zum Stiftungsfest in herzlichsten Worten im 
Nausen sstner Loge „Apono** und Br Ilndel 
widmete den Brrn auch seinen Gruss zum Stiftungs- 
fe.st. Beiden Gratulanten dankten die Brr auf 
Mrart. Hiermit schloss die Festloge unter Gesang 
des Liedes Nr. 126 und der Armensammlung. 

Nach einer Pause begann Naohmittag 2>/,|]br 
die Festtafel, welche reich durcli Toaste, Reden 
und musikaliHche Vorträge geschmückt und ge- 
würzt war und die Brr bis 6 Uhr vereinte. — 
Nacäidem wurden die iniwiiehsn enehienenen 
Sehweatem im Garten hsgrftsst und in froher 
Stimmung noch Tersohiedene Standen einem ge- 
selligen Beisammensein gewidmet B. Kopf. 



Manrertag: In GSssnltz. 

An einem lieblichen Maissonntag, am 8. Mai 
d. J., veräammelteu sich gegen 4ü Brr im Gasthof 
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„Zum Adler** in altgewohnter Weise zu ernsten 
Verlmndlungen über Frauen der Mrei. Nachdem 
diu» Lied: „6iüd wir veremt zur Feierstunde, 
mr ..... . freier Krehor'* etc. gemeiudiBft- 

lich gesungen worden war, eröffnete der der- 
zeitige Leiter der Verhandlungen, Br Höhn aus 
Schmölln, den Mrtag mit einem herzlichen WilU 
kommeugruu» in der schönen Maienzeit, den 
er den Brm entgegenrief, die sidi durah die 
herrliche BlUtenpracht des Wonnemonates nicht 
hatten abhalten laftsen, dfin Rufe der K. K. zu 
folgen. Er bekannte aber auch offen, dass er 
nur mit einem bangen Oef&hle im Auftrage des 
Br V. Ton SdunOUn deo Yornte ttbernebme, 
weil es ihm fraglich erscheine, ob das von ihm 
Gebotene den Verhandlungen, welche in den 
18 Jahren des Bestehens des Vereins gepflogen 
«ordMi aeien, ebenbürtig nn die Seite m steiUen 
eeL Im Imah der Zeit bnt diese Yeremigong 
eine Menge von Anregungen gegeben, es sind 
werthvolle Vortrüge von hervorrugemlen Brn\ 
gehalten worden, au die sich lebhaft« Aussprachen 
knflpAen und manches ist ans dem engen Kreise 
als eoq^iBilanBwerth in die Mrwelt hinnmgs tr n ge n 
worden, das sich heute Bürgerrecht in der Mrei 
erworben hat. Wenn auch die zukünftigen Ver- 
sammlungen zur Förderung der Mrei unter den 
Beenohem beitrag e n 8<Jlen, loistdiesmirmOf^ieh, 
wenn alle Brr den Leiter unterstützen und mit 
demselben Nachsicht üben. Vm dieselbe bittend, 
hiess er die erschienenen Brr noclimals herzlich 
willkommen. — Hierauf verlas Br Eichter aus 
Ciinunitasbntt den Beridit Uber den letsten 
Mrtag, der dankbar entgegengenommen und ge- 
nehmigt wurde. — Dann ergriff der Vorsitzende 
Br Höhn das Wort zu seinem Vortrage: Streif- 
Hchter auf Mrei und Mrleben (wir geben Irarz 
den Inhalt desaelhen vnd «erden ihn spitor im 
Woryani bringen). In d«ar Binleitung ftlhrte 
er aus, dass ihm die Anregung zu den „Streif- 
lichtern*' dadurch gekommen sei, dass im Sonnen- 
sehein im Monat Mai im Walde licht nnd Schatten 
abweehsehi vnd dvreh das helle Sonnenliefat helle 
und dvnkle Stellen in der Natur hervorgerufen 
werden. Solche Streiflicht er** zeich neu sich 
im Leben jedes einzelnen Menschen, sind auch 
in der Gesobichte der Mrei za finden. Im 
Zaimun der letzten 20 Jahre hat dieselbe helle 
vndduikle Stellen, glanzvolle und traurige Zeiten 
aufzuweisen. BrUöhn zeichnete erst einige St reif- 
lichter in dem Verhältuiss des Mrbuudes 



zur Ausscnwelt und wies hin auf die Angriffe 
von Seiten des Papstes und der Ultramontiinen, 
die zurückgeschlagcu wurden sind, er beleuchtete 
die Veranglimpftingen des Bandes dnroh den 
Schwindler Leo Taxil ui. 1 1 seii Enthüllungen, 
er hob die Wühlarbeit der Fuinde der Mrei 
hervor, die besonders vom Jahre 1888 ab, nach 
dem Tode unserer beiden kaiserlichen Brr sich 
breit gemacht hat vnd das VerstnmnMO der 
feindlioheo Stimmen nach der Ernennung unseres 
jetzigen Protektors Br Prinz Leopold, der die 
Anklagen des Adelsblattes an den Pranger ge- 
stellt hat Die Achtung der Mrei bat in der 
letsten Zeit ngenommen vnd die Mr ans bobem 
und niederem Stande werden mit Vertrauens- 
ämtem am Staate nnd in den örtlichen Ver- 
waltungen betraut. Das Licht hat manches 
Dunkel vertnebsn. — Hieranf liessder Vortngsnde 
auch etnigtt Streiflichter auf das Leben im 
Mrbuiide fallen und hob zuerst als Lichtseiten 
das Glaubensleben der Mrei, die Thaten der 
Menschenliebe, den innigen Zusammeuschluss 
tt. 8. w. herror. Aber er isiehnete anob einige 
auf diese Lichtseiten fidlende Schlagsebatien, 
besonders die Verhinderung des Zusammen- 
schlusses der Mr I »eutschlands zu einer deutschen 
Grossloge, die Sonderiuteresscn, welche einzelne 
Logen vnd Ghroaalogan berrorheben n. s. v. 

Das Leben der einseinen Mr mit und 
für einander, Uber das BrHfthn in dem 3. Theile 

seines Vortrages sprach, hat auch manche grelle 
Streiflichter aufzuweisen. Neben eifrigen und 
unermüdlich thäügen findet mau lasse und saum- 
selige Brr, die Msnsdienliehe wird von vielen 
Brrn nur so lange gettht, als sie kein persönliches 
Opfer bringen müssen, in die Freiheit und Gleichheit 
der Brr mischt sich gur zu leicht der Stolz und 
die Eitelkeit, neben der Liebe zui' Mrei schleicht 
sich gern der persBnlidieNntsen und das Haseben 
nach Gewinn und Vortheil ein. — Br Höhn 
.scbhtss mit dem Wunsohe, dass seine ,. Streif- 
lichter" die Liebe zur K. K. etwas angefacht 
haben möchten, dass alle Brr ihre Blicke zu den 
fleckenlosen lichtgestaHen am ffimmel der Mrsi 
emporheben, und in ihrem Geiste nneh dem alten 
Risse auch in Zukunft bauen möchten. — An den 
Vortrag schloss «ich der (Tesang des Bundesliedea: 

ul>ir bab ich ergeben mein Uen voller Qlat, 
O da, Ifauerieben noin tiranentw Chit 

Irh wflsi<t nicht, wn andere so innig von Herzen 
Der Mensch noch auf Erden könnt gl&cklklier sein.'* 
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Darnach folgte eine begeisterte Aussprache. 
Br Biiuer dankte dem Vortragenden für die ge- 
gebeueu Aoregungen, hob aber hervor, dass der- 
selbe in Beinen Streiflichtern zu viele Lichtbilder 
geieidmek vnd die dualden Sdilagsobatten nicbt 
g&uo$ bitte hervortreten lassen. & beleuchtete 
besonders die Stellung der Frmrei zur Kirche 
und zum Staate und beklagte, dass darin viele 
gchüäsigo und tumnObBÜcSie Feinde der Hrei 
m finden setan. Mancher Stand (beeonders der 
Offizierstand) schliesst sich von der Mrei mehr 
und mehr ab. Die Hochgestellten der Erde 
kehren der Mrei den B&cken. — Auch im Inneru 
dee ILrbimdee sei nieht «Dee im beUen Sonnen- 
Hebt sn leichnen. Besonders sei es zu beklagen, 
dass es so viele Indifferente in der Mrei gebe, 
die sich an die Rockschösse derselben hangen, 
aber dem Bande grossen Schaden zufügen. Ei 
wftnsobte nun Sebluss, daas in der Brmit jedes 
Mrs die Ideale iaimer mehr enrndien md edle 
Bestrebungen zeitigen möchten. 

Br Höhn entgegnete, dass er im Sonnenschein 
der Mrei mebr Liebtbilder habe zeichnen wollen 
nnd daimnf geredinet bitte, dass seine Zuhörer 
die Schattenbilder schon hiiieinfltgen wOrden. Bs 
He\ ihm reciit angeueba^ wenn dies in ausgiebiger 
Weise geschehe. 

Br Förster-Heenue dankte ftr die Aua> 
fabmugen der beiden bedauerte aber, dass 
diigenigen Brr, welche es besonders treffe, nicbt 
anwesend seien. Er wünschte, dass derartige 
Klagen au Hauptt'eäten vorgebracht werden 
mSebten, wo diejenigen Brr, weilehe in diese 
Feuer Teitellen sind, sie bOren und sn Henen 
nebmen könnten. 

BrSonntag-Gössnitz führte den Indifferentis- 
mus im Mrleben zurück auf die leichtfertige 
Alt der Untennebnng dee Leboiswaadels der 
anftunebmenden Brr. Er wUnsobte, dass die 
Urtheile über dieselben mit der grössten Ge- 
wissenhaftigkeitabgegeben werden möchten. Hier- 
mit achloss die Aussprache Aber den Vortrag. 

Naebdem noeb emiges QesebÜUidie erledigt 
worden war, wurden die Vei Landlungen mit dem 
Gesang des Liedes geschlossen: „Wer stimmt 
das Lied mit an" etc. 

Allgemeine maurerl»cbe Lmsebau« 

Dresden. In der Loge ,,Zn den drei Schwertern" 
find ijB April eine Arbeitsloge statt, bei welcher 



4 Saohende (ein Rechtsanwalt, ein Lehrer, ein Ds- 
korationsmaler und ein Braumeister) dem Bunde ra- 
getührt wurden, an welche der Vorsitzende Mstr Br 
Meokowsky eins AaiptMhe UOk, in der «r ifanea 
darlegte, wie der Glaube, dass sie in der Loge die 
Anferstehong ihres Idealismus fiodeo würden, nur 
durch die Arbeit am atgenen Henen Bestätigung 
finden werde. Nach vollzogener Aufnahme sprach 
der Redner Br Michaelis Aber die Nothwandi^EBtt 
des fmhacben Rituals. 

— Der„6oldeneApfel" hielt im April unter dem 
Voraits des ssibr Ehrw. Matrs. t. 8t. Br Bloobwits 
niiic JnliilSnms- nnd .\nfnahnieloge ab, in welcher 
ein 4UjiÜirige8 and ein 25jahrige8 Mr-JnbilAnm be- 
gangen wurde und 4 Herren (3 Doktorsu der Meflbiii, 
ein Elektrotechniker nml « in Lolir* r i in die Hrkette 
eingereiht wurden. In der Anspraclui wies sie d(>r 
Hammerfiihrende u. A. darauf hin, d&tw sie das in 
der Loge Oeeuohte nur dun finden wtiden, wenn 
ihre Bestrebungen aus Lautfirkeit horvorgpgangrn 
seien und sie keine materiellea Vortheile suchten. 
Nach erfolgter Anfiudune trug Br Kretsschmar ein 
BaosMek Aber das nWeoan dar Fhnrai'* vor. 

— In der Loge ,,Zu den ehernen SHulen" gelangten 
bei der Lebrlingsloge im April 8 Suchende (ein 
Inspektor der „Magdeburger Feuerversicherung»- 
ggasUsehift'S «n JnweKer und ein Bnakbevoll« 
mlchtigter) zur Aufnahme in dfn Bund. Der sehr 
Birw. Matr. v. St. Br Hoffarth I verbreitete sich 
in tief XU bebenigeiiden Worten Aber das nlCrisobe 
Geheimniss", das nicht mitgetheilt werden kann, aber 
erlebt werden muss, (über das leider viel gpfabolt. wird) 
nnd über Vorstellungen, die sich die Aufzunehmenden 
vom Bunde maohen. Naeh der Adbahme Udfc Br 
Kleber einen zeitgemSssen Vortrag über ,,Oemfittl, 
Qemfithspflege, Verbindung der Einsicht und des 
WQkDS mit dem Gemflth, die ErflUIung des Ge> 
mflthes mit erbabeneo Gedanken des Guten, Wahren 
nnd Rrhfinen, nnd über seine Bntwiekehuig im 
Kinde durch die Erziehung. — 

— Li der „Freien Vereinigung" luM us e wlti hielt 
Br Arthur Schneider l intn Vorlng Aber die Loge 
dnr Gros.ssfjvdt, der viel Wahres, namentlich anoh 
über reine und falsche Ideale der Frmr enthält und 
nicht gam unbeieohtigt» Klagen Aber den ungesunden, 
kranken Realismus in dan g ros s sn Logen bsntigar 
Zeit erhebt. 

— Zu einer Festtafelloge zur Feier des Be- 
^eirung»Jubilftuns und 70. Oe b nr ls ta gs dee Kflnigs 
Albert hatten sich Ende April die Brr der ,,Ver- 
einigtoi Altstadter Logen" zahlreioh vereinigt und 
die vom sehr Ehrw. zug. Mstr. t. 8t Ar Waldow 
geleitete Festliohkiife war boaihgewAisi duieh Bade, 

Musik nnd Gesang. 

Altenburg. Die Loge „Archimedes zu den 
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drei Reissbrettern" h»t oinm H«richt über ihre 
Thltigkeit vom 24. Juni 1897 bis »U. Jaouar 1898 
]Mna«0agib«B, tm im wir «Im Fotgsad» Iramis* 
Zuerst wird des Todes Threr Iloheit der 
Agnes TOa Sachaen-Altejibarg pietätvoll 
«od dttkW godMlii Smui Mgen ObnUicJn Uber 
die Arbeit der Loge. Sie hielt in dem vergangenen 
Halbjahre 9 Vorstands- und Beamtensitzungen, 6 Arbeits- 
logeo im L Grade, 1 Befördenugsloge im II. and 

1 im m. Onde, 2 PMlosm, 8 FMfaifilkigMi. Bai 
üw« Arbeiten spraohen die Brr Pfeifer, Tanscher, 
IMefarich, Hag«r, Ranniger, Hase II, Tittel II und 
Hftndel. Zu den interessanten Themen der Vortrfige 
galiOrtMi «Mh dia fttgandiBt Vaite Hmn — Ommw 
Gedanken und ein reines Hera — Über die Ernte- 
zeit der Loge — Olöck aaf xom Weiterbaa am 
Tempd der HuBnnillt — Dto ftuiiOdscbeii Adopüons- 
logen — Ober mrische Naminnatik a. A. Herror- 
gchoben wird besonders die im Pept*mbpr 1897 ab- 
gehaltene Schweetemloge, über die wir seiner Zeit 
amfUriidi bakbtaton. Am 88. Stptomber ftad 
dm Mganuint« Papstessen statt, ta welchem 3G Arme 
Einladung orhieltpn, dio um Schlüsse der Tafel je 

2 Mk. ausgehändigt bekamen. Gesftttigt, erquickt 
und mit beissem Duk twÜmmh diaGlst» dw vom 
Br Papst in hochherziger Weise gestiftete Yest Am 
Weihnachtsfeet wurde eine Summe von 3500 Mk. 
ao BtaidieiieiDdfl, bedürftige Schwestern und Hinter- 
bliebne von Brm und an Arme der Stadt vortbeili 
Der verstorbene, raenschrn frH\i n illiche BrSteudemann 
hat der Loge za einer ätfiudemann-Stiftong 3000 Mk. 
burteilHBaii. Audi Aber deo BrTfliniii in BdunflUn 
(der seit 30 Jahren besteht, 21 Mitglieder, 6 Ehren- 
mitglieder und 1 dienenden Br zähk, 9 Sitzungen 
hielt), sowie über den Br-Klub in Gössuitz (11 Mit- 
glieder) iviid Qltautigae bedditet 

Niedn rlande. Die ., Union Frutemelle" theiltauf 
Grund eines Berichtes des Vorsitzeadeo der 69. allge- 
meinm Venwmmliing der „NiederilitfiioheB OfliieMU- 
sohaft" znr sittlichen Verbeesernng der Gefangenen mit, 
dafis im T.ihriJ lS0'21iHinahe50O0Kinderunter 16 Jahren 
zu verschiedenen Strafen haben verurtheilt werden 
mflneo. Dsvoa Warden 668 dmdi die Friedens- 
richter ^j- rii ht«t, 3455 durch die Kantonalgerichte 
verurtheilt 114 Kind in eine ReicLserziehungsnoHtalt 
geechickt worden. (Gewiss ein trauriges Bild von 
der TenrahiloBDiig der Jogendl) 

BatATift. In der Loge ..Der Ster in t'Oosten" 
wurde das Oonoept der Statuten und des Reglements 
der Haodwerksachale „Arbeit adali'* ft et go s e t ui 
^Samarang", das dort in's lieben zu rufende frmrische 
Pensionat für Schulkinder, versendet einen Prospekt, 
wonach die Anstalt im Monat Juli 1898 erO&et 
werden soll. 



Vermüwkte«. 

— öffentliebe Debatte Aber die PrmreL 

In Nr. 46 des „Protestans fgyhäzi iskolai lap" 
(ProtestantischeB Kirchen- und Schul-BIatt) nimmt 
Br Franz Hosssn etnem sainer Kollegen gegeafiber 
die Frmrei in Sebatz und kommt nach sehr intawsntsB 
AnsfShmngen zu folgendem Schlüsse: 

Unser Glaube ist der Glaube der Freiheit und 
der AufkUrnng. ffie, als Fraftssor der Tbacdogie 
und als Erzieher unserer Priester, frage icbi wissen 
Sie schönere und erliabenere Ideen zu lehren, als die 
Ideen der Frmrei? Ist es Ihueu, wenn Sie Jesam 
Quliitwiii wahrhaft ksoiieo, erkuibt, gegen semen 
Geist zu unterrichten? die Menschen in der Welt 
mit Ihrem Blatte irre so fuhren? Wir Frmr ver- 
künden die Liebe miM bloss, sondern tnuhtsn aocb, 
sie zu verwirklichen. Thun Sie desgleichen! 

Sie können also ersehen, dass dies kein Interessen- 
bündnisa ist. Wenn Sie das aber auch jetzt noch 
nidit einflehen, raoli jaM noeh niAt glauben, so 
machen Sie sich deSMO wflidig, unmittelbare Keant- 
niss davon zu erlangen; nun aber bitte ich Sie recht 
sehr, so lange Sie uns nicht kennen, keine falschen 
Aaaiditen Ober nas sa Terbreiten, denn das ist ent> 
weder blosser Neid, oder ünwiiSCBboit und abskMidier 
böser Wille. 

In jener KOrpersöhaft., in welober eb 0«elhe, 
Kazinczy, Ludwig Kossuth, raohrero berühmte deutsche 
Kaiser, selbst der englische Thronfolger und andere, 
mindestens ebenso vorzügliche Männer, wie der st)hr 
geehrte Herr Bedakteur, Platz nehmen und Pbts 
genommen haben» arbeiten wir weiter und verbreiten 
die Aufklärung von Geist und Seele. Ich würde 
mich freuen, wenn es mir auch nnr einigen nsssssil 
gelmigen wlrs, amh dem sslir geduten Herrn Re- 
dakteur in Hinsieht mnt «ns «in Iddit snfantocken. 

Or. 



Ai>liori8men. 

Aus dem Stammbuch der nnvergesslichen 
Königin Louise. „Der Mensch lebt raa Br- 
innerungen. Wenn man doh nnr an G«tM von 

sich zu erinnern hat, so Imu man nie ganz un- 
glücklich sein. — Man muss Bein Glück sich er» 
haschen, bequem mit der Hand nimmt mau es nicht. — 
Leiden und Elend sind Oottss Sogen, wenn rio'iber- 
wunden dnd. — Das Auge emporgehoben, die 
Seufzer zum Himmel geschickt und ein Gebet um 
nene Stärke, so geht es gewiss, denn CkM wrUssk 
nieiit, die ihn lieben nnd 



Glück. Es ist eine Kunst, glücklich sn sem. 

■dTriebe^ seb 
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M im Zaam b«ltoD, da« m aklit aUbnoiadi 

fret*»ii UDd Rohe and Glück stören. Der Mensch 
niQss wie b«i einem Kunstwerke Alles hannonisoh 
saaMniiMDiliinmm. Der Fhnr ist Muh 
du Künstler, ab er das HiM dn 

•n «ich danosteUen tnobtet. 

• ^ ♦ 

Nur SdmloliliBg» «tUiokn Id dw SibnIliebeD 



Wir ittaig vaA mhr gdirirf hai, darf nilnig 



Toast ftttf «Li« FreiiiiAurerel. 

8tttaa«i-FMta dw Loga HlkUaia nr Linde*' 
in Leipiig. 



Sei «Mttet mit Heu und Mund, 
Aneh las nenen Logenjefare 



erhab'ne Mutti>r, 

mpAMt 

ih im neo 

K«gne DoiniT Sölme HiinH. 
StiLeukc Wciahcit uit* und Stftrke, 
Schönheit, die daa Sein versÜMt, 
Gieb Oedflilien nnierm Werke, 
o ni oMrihMkl 



FHlm OB die nebten Pfcde^ 

Wpise un.« dpr Wahrheit Steg, 
Uud, wir tieb'n» von Deiner (luade, 
Laas nicht schwanken nna«m Weg! 
Und wenn Irrtbiua oaa befangen, 
Steh den frnndan dam bei — 
Hilf und Isiss zurOckgelangen 
IToe za Dir, o Musonei! 

haut» iwh bruderliebc trachten 
Uns mit rechter Frendigkeit, 
Leas die Lüge ona verachten, 
Wehren HoehnniA, Stall und Neidl 

Ach, zum wahren Manrerstrebcn 
Steh uns, weise Mutter, bei — 
Dann erst sind wir Dir ergeben 
Und durch Deine Weisheit frei! 

Viel geeobmiht und viel bewnadar^ 
BodigeleU «ad «ohnSd* Teitadit, 

Si<^ht das sinkende Jahrhundert 
Fest doch Deiner 8ftulen Macht 
Und kein Sturm vermag zn drimw 
Ein in Deinaa Lebana Mark» 

~ HHrt Da DaüM SduHuaal • 
via hirt Da ilaAl 



Und entrückt dotn Weltgetriebe 
Strebst empor Du gleich dem Aar, 
Und auf Fittigen der Liebe 
TMgrt Du Deiner JOoger Sehaar. 



Auf der Wahrheit reinen Höhn, 
Und erfüllt ist Deine Sendung, 
— Via Urt IHi MhAal 



erhab'ne Mutter 
Sdrt Da heof mit Hera und Mund. 
Aaah faa neoen Logenjahre 
flih «na Mm Tkaoe 



Doch auch wir well^ au Dir halten, 
So lag Leben in ans 



JMg Uelbea tran die AMn 



— aa aai 



Ii 



Br a 



Zur TüMMtiage 1b to 



Log« y^tloerra^s 
1897. 



M nun der nendenklaog 
Der bellen Weihaacht^glocken, 
Vetetommt der KiiHlffia firober Smog, 
Ihr Jnbal md FMdadhen. — 
Des Tanncnbaumea freandliches Qtfin 
Entftrbt atch — die Nadeln fidlen . . . 
Sa BMM iii« Mewehenglaek nMWut 
Saanaalla 



Der belle, strahlende Lichterl 
Mit seinem Flitter nnd Flimmero, 
IBt eelneni atoea Zvekenehaum, 
mt seiner Keraen Schimmern 
EcAllte mit Zauber den festlichen Kaum, 
Wo Kinder snm Tsnie rieh aehwaugen . 
Dn stolzer, grÜDeiider Taunenbanal^ 
Dein l'rangen — ist bald vergangen. 



0 iMfM», nniiiiMi, 

Dein Bild «eiUier aehveben: 
Efai fliebtig Glitsem. ein WeihnaeUetnunn 
Viel Bsahr Ist nicht dein Leben. 
Hit Ritler, Kattaa nnd Pntnkgeschmeid' 

Praiiffst du nur kurie Tage . . . 
Wie bald, ach, ist fOr dich bereit 
Ba Flak Im Saihopbageb 



Da draBMea im Walde^ dn Mensehenhfaid, 

Steht noch eine Tanne am Wege, 

Vielleicht, noch eb' ein Jabr veiriattl^ 

Sehneidet die lnian«nde 8|ge 

Ihr grünunde^ Holz in Scheite IMr dioh 

Zu einem Todtenschreine . . . 

Ja, TMiiMhwMB, da aahnast aüeh 

Wie bald da aein haaaat: der nalnel 

O UrUder, auf die ird'ache Lust 
Laset uns als Maurer nkht bauen, 
Den Onnalifater Oflbet die Braet 

Mit kindlichem Vertrauen. 
Die Tanne auch strebt himsselwlrtab 
Ihr WIpM fliehet die &da . . , 
Laset Ulli) auch hoffen, diei dai Ben 

Zu (jutt gesogen werde. — 

JSf Herr, wir sind dem Baume gleich 

Uhd ftHen dem Todto snm £aube. 

Die Seele sehnt sieh in dein Baieh 

Easpor ana Ihdi—taiiha ' 

O Ulf dnnh defaiea Geislea Ma^^ 

Uns ftuf zu lir KU heben, 

Damit wir dureh des Gialiee Nadit 
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StatIttMe ttanfeht ftber dl« JUgen BeitMUndt Im MMinniJaht« 18H/97, 









Zahl der Mitglieder 






Maareriscbe 


Im 


Zalil 
der 




am & 


Mle d« IIa 


Hier 


fahf 


ea 1896/97 




Arbeiten 










Aettve II 


ngiiea 


er 




U 




t 










c 


Lcf« 


KaaMo der Logvn 




















o 




e 




e 


am 


S 


1 


Lehrlinge 


a 


- 

OamoB 


•i 


t lind ig 
ucbeod 


V 

i 


V 

o 


Feetlogpi 


• 


M 

c 


>tit"tiin| 


24.Jum 




J 


1 


1 

Cf 

a 


1 
1 




p 

2 


<; 


ß 

H 


s 




» 

OS 


t- 

e> 

00 
r4 


»ir»>(i8<! Piational-Matterioge „au uen 






























— 1 






1 fit ^fl 


2S60 


1360 




104 


— 


c ovo 


1318 


ODO 


1950 


501 


Iii 


1457 




127 


131 




9299 


1080 


928 


11857 


138 






753 


450 


1489 


352 


108 


6S1 


149 


106 


107 




4857 


1068 


866 


6S75 


8 




> OH 


878 


281 


885 


198 


56 


817 


124 


66 


66 


Oroflaloßc TOD Hamburg 


22^4 


425 


4.')0 


3109 


43 




290 


n-t 




370 


62 


24 


331 


64 


35 


35 


Gru.sslcjgo von Sach»»*n 


•271)8 


732 


567 


4085 


42 




632 


456 


147 


262 


54 


18 


438 


!t2 


23 


28 


Orusaloge »iiur Sounc" in H^y- 












1 
























1916 




869 


8604 


33 




15»0 


16h| 


60 


358 


57 


17 


t;i)-j 


:>(i 


27 


89 


Gros^o Mutterioge dM Eklektischen 














2028 


328 


391 


2747 


55 




145 


210 


•>4 


207 


45 


4 




1(1 


I.-' 


19 


OroMloge »Zar Eintraekt" in 














1 






















435 


175 


194 


734 




6 


94 


59 


12 


148 


21 


6 


14 f. 




8 






1051 


915 


86 


U878> 
1868 


1- 


88 


1 

189 


42 


50 


81 


15 


•> 


!M 


(.3 


5 


V 

5 


Summa: 


34247 


664Ö|öl21|4ÜU14 


|411 

r? 


84 

iTl 


n 


13518 

1 i 


183Ü 

1 


575Ü 


1305 


a43 


4899 


912 


415|423 



Axizeigen. 



General - Y ertretnng 
oder Filiale -«i 

für 0Mt6nrei«h.-ÜBgam und V«b«iiUiiA«r 

sucht janger »traiNaiiMr ¥>BflBMH, Br, mit «ntaB 
Aefereaun. 
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1898. 


ITMHl1iiin«n TM Ligi 


■ «te MUtan, wdoha neli «b wirkUdie Ifi^tedar Ton lolehM u 
» iank PoH baAMigt, and «M 4to AftMtawif ohM 
alt variaagk bMbiHl nimat 








1 P—niwi — TomuMhlM. — 



BMwifcflthi 

Johannistag war'B, im Jahre 1868 — das 
Dampfross hatte mich die Johannisnacht hin- 
durch getragen an die Nordwestausl&ufer des 
Tb1lziii««r WtMm, Die Jo]iMiinsf«ii«r balten 
midi gegrOsst in muShligoi FlamiDen zn beiden 
Seiten der Bahn — sie waren erloschen , ;iher 
je näher ich meiuem Ziele kam, desto gewaltiger 
erwachten die himmlischen Feuer und über dem 
HOcMllMige tobte du wild« Heer WotiaB, als 
ob die Natur den ersten Akt des „Taanhiiiier" 
in ganz besonderer Grossartigkeit mir vorznfQhren 
Willens sei. Zuckende Blitze erleuchteten die 
Gegend und auf Augenblicke erschien in purpurnen 
Flaiuinen dM Ziel meiner Wflnsdie — die Wart- 
burg — . Grollend zog der Donner seitwftrts, 
(h'e leuchtenden Schlangen erstarben, nur in der 
Ferne zwinkerte noch ein Lichtstreif über die 
Berge — das GowOlk serrin, raseh TOiliceitete 
aidi die mtanmeranf , Hehler fltarbte neh der 
Oitan and im Kotgenschein des Johannistages 
unter einer lichtblau gefärbten Öffnung des 
Himmels, ergl&nzte auf ihrem Felsenthrou die 
sagenreidie Bug des Thtliinger Landee. Ifit 
•tammer Verwoiidemng batte idi das EntrolleD 
des Bildes beobachtet, mit einem herzlichen : ,,Sei 
gegrüsst!" weckte ich mich aus meiner Selbst- 
veigessenheit and schickte mich uunmehr au, dem 
zanberiscben Gebilde niher zn kommen. An dem 
Tnaeuhim des humorvollen Dichters Fritz Reuter 
vorüber, wanderte ich bergauf; der Burgfrieden 
grfisste stolz herab, die Söller winkten verstohlen 



hernieder und die hohen Bogenfenster des Land- 
grafenhansee Inden «in zum Beenohe. 

Dem Lanbgehölz des Bei^abhanges sdiritt 

ich zu, mit grünsammetnen Blättern hatte der 
Gewitterregen die Buchen geschmückt, diis hohe 
Lied der Liebe klang aus tausend Kehlen ge- 
fiederterSftnger und die Strahlen der erwadienden 
Sonne vergoldeten die Zinnen der Scfaloeadloher. 
Konnte ich anrh nichts' vernehmen VOn dem Oe- 
liiute der Hcerdenglocken, spielte auch kein Hirt 
auf der Schalmei, hörte mau auch in Wirklich- 
keit nidit den Gesang der Pilger, fiahlte derob- 
weg dieStjiffage der Oper des Brs Richard Wagner 
— in mir und um mich und über mir glaubte 
ich die Weisen zu vernehmen, die so manches 
Mal im Theaterraum mein Ohr entzückt und 
mein Gemüth bewegt hatten — nnd hier kam 
hinzu der wahrhaftig« BSatergrnnd, schOner wie 
ich ihn je träninte, so wandelte ich in stiller 
Freude den Berg hinan. Endlich stand ich vor 
dem Boigthore an der Zugbrücke, kein Tbor- 
«iohter Uiee in'a Horn, kein Troee DAiete daa 
Thor, kein Burgvogt empfing mich dodi ent- 
täuschte mich das keineswegs. Noch war es 
nicht Zeit für den Fremdling die Bäume zu be- 
treten vnd ao gednldete ich mich, trat «in in die 
gastlichen Bftnme am Bugmll vnd Ben mein 
Auge schweifen hinüber in das sohOne morgen- 
frische Waldthal. 

O TUler weit, o HOImb, 
De fiMhar, gctnar Wild! 

klang es mir im Ohr durch die Wagnei'sdien 
Weinen und mischte sich mit den HarienldftDgen 
der HinueB&nger. 
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Und als ich endlich Eintritt in da« Innere 
der Wartburg erhielt, als ich Uber die Zugbrücke 
dvnh die finsteran G«wMbe des Bturgthorea ein« 
log — als ich mich nmacbante in den winkeligen 
Räumen des Burghofes — da kam ich mir Tor, 
wie ein Reissiger des Mittelalters, der seinen 
Auftrag auszurichten gekommen, nach Ritter- 
weiae. Die greolicben Dracbenraeben der Dach- 
rinnen, die grinsenden Zwerglarven der Balken- 
köpfe stellten sich in lebhaften Widorspruch mit 
den saftgrünen Gewinden des Epheu und den 
rotbknospigen Banken des Bosengezweiges. Es 
bdeblflii lidi die hnAtn dee Bitterbanne mit 
Klappen und Trossbuben, Pagen undEdelfräuleins 
eigingen sich in den überhängenden (tängeii der 
Kemnaten — der Burgfrieden entsandte gepau- 
aerte Schildträger und aas dem Marstall heraus 
Temahm man das Gewieher der Schlachtzvsse. 

ünd nun erst im LandgrafenhauBe, im Ritter- 
saal, dich edle Halle grüss' ich wieder — 800 Jahre 
sandten Bild um BÜd dem sinnenden Besucher. 
Ibtar Tnnpalaaeltdl md Jnbelniftn sprengt 
deaBetgetBanringarlMNiiii, Lndirig derSpiiiiger 
hftit Biasag — Tom Schmied in der Rubi kehrt 
zurück der eiserne Ludwig zum Schrecken der 
Junker, Barbarossa'» tapfere Vettern als Tempel- 
ritter finden bier gaettiolM Anfiialune und mm 
neben herein unter Hermann, dem kunstsinnigen 
Landgrafen, Wolfram vonEschenbacb und Walther 
von der Vogel weide, Reimar, Bitterolf und 
Heinrich tou Ufterdingen. Vom Harfenklingen 
und MiniMaingen eritliiigt der Saal — und nach 
ihnen kommen die Armen, die Lahmen und 
Blinden auH Kisenach, die bedürftigen Kohlen- 
brenner aus den Wäldern umher, um Hilfe und 
Trost zu finden. hAoe Herberge der Gerechtig- 
keit wild die Borg, als ein Held aassog, die 
Ranblust der Stegreifritter bis zum Maine zu 
befehden. Auch Schmach und Trauer schleiclit 
über die Zugbrücke. Heinrich Raspe, der tückische 
P&ffenk9nig und Albrecht der Entartete beflecken 
dnnh Uwe Laster den heiligan Boden — die 
Mutter Friedrichs des Gebissenen flieht vor dem 
gedungenen Eseltreiber und mit ihr die Freude, 
bis lorbeergekrönt mit Siegesehreu Friedrich 
selbst den Einsog hilt nnd der Wartburg Glanz 
und Thüringens Macht snr BIflthe bringt Der 
grSsstc und letzte Held, der hier Obdach findet, 
ist ein (ieist<'sbcld — Martin Luther als Junker 
GMlig, Reformator und Bibelttbersotzer — und 
ent nadi 200 Jahren irieder erklingen Featea- 



hjrmnen auf der Wartburg. 1 81 7 entrollt deutscher 
Jugendgeist die schwarz-roth-goldene liahne — 
der dentsdien Einheit erstso Zeioiien. 

Als ich die durch die Geschichte von 8 Jahr- 
hunderten geweihte Stätte verliess, hatte mich 
der Aufenthalt auf der Wartburg tiefernst ge- 
stimmt und mit Wolfram von Eschenbach saug 
iflh in meinem Linem; 

0 du mein hdlilcr Ahrndstern, 

Wohl grttut' ich immer dich so geni: 
IToni fTsRen, <hs lis nie wrlsdiy 

Gfüm' sie, w<-nii nio vorbei dir zieht, 
Wenn sie entschwebt dem Thal der Eiden, 
Eia seTger Oigel dort sa trodca. 

Denn ein Bild war es, das ich mitnahm nnd 
das mich begleitet hat von der Wartburg her- 
unter durch's Leben — und wenn ich nunmehr 
nach einem Menschenalter daran gehe, ein Bild 
so ernster Betraehtong Dmen, meine Btt, Tor> 
zuführen, so zürnen Sie mir nicht, wenn es gerade 
dieses Bild ist. das mich nicht losgelassen hat, 
als ich mich auschickte, Hmeu meinen Jobaanis- 
gmss Tondbareiten. Weldisa Bild irt es aber, 
ans den rielsn, die ieh Ihnen andentele? 

So zweckdienlich es wäre — nimmermehr 
ist es das Bild der edlen Sänger, die bei Aus- 
übung der K. K. sich entzweien und verfolgen, 
um Ideinliöher Dinge wükn. 

So zweckdienlidi es tvire — nimmermehr 
ist es das Bild des Schmiedes von Ruhla, der 
den Landgrafen zum eisernen macht durch seinen 
Buf: „Landgraf werde hart!" 

So Bweckdienlich es w&re — nimmermehr 
ist es das Bild des muthigen und offenen Geistes- 
helden „Junker Görg." der das Tintenglas in 
die Ecke sclileudert. um den Teufel zu treffen. 

Es ist vielmehr das Bild, das ich heute zu 
l^eioher emater Mahnnng dem hefligen Johannes 
an die Seite stellen möchte, angesichts so vieler 
verwandter Züge — das Bild der heiligen KHsap 
beth. 

Noch zu Zeiten der rauschenden Feste, die 
die ICinnesingsr anf der Wartboig Tereinigten, 
vier Jahre nach dem Sängerkrieg, im Jahre 1211 

kam in ihrem aehten Jahre Elisabeth, die 
Tochter einer deutschen Mutter und des Königs 
Andreas IL ans Ungarn anf die Wartburg. 
Sie mr ab Kind bereits die Verlobte dee Land- 
grafen Hermanns Sohn Ludwig, des Milden, und 
wurde 1221 mit ihm vermählt. Die rauschenden 
Wartburgfeste waren ihrem Sinne üremd; in 
fipommen Übungen und Wericen der Barmhenig- 
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kmt find nie ihr Glück. Orossen Schaaxen von 
Annen und Kranken war sie Hilfe und Trost, 
während ihr junger Qatte auszog, um kriegerische 
Lorbeeren m ernten. Auf dem Kreazznge be- 
gntteof Start» Imimig «m Fieber 1S27 m Otnmto 
und cHe 20jährige Wittwe, TertritbOB von der 
Borg durch den berüchtigten Raspe — irrt im 
Winter mii ihrem Knaben und 2 Töchtern in 
den Stxanen Kitmmlw umher, obdachlos und 
Imngeiiid, nadideiii sicib alles, Baape^s Zusca 
ftrchtend, von der Unglücklichen znrückgeaogen 
hatte. Sie fand Schutz und Unterkxmft im Kloster 
zu Bamberg und erhielt vom Bischof, ihrem Oheim, 
die l^adt Xarborg, aber von Ttmat, Jammer 
vnd KranUiett tief gebeugt, nahm sie Abscbied 
von der Welt und von ihren Kindern und ging 
in das Kloster zu Marburg. Dort wurde nie 
zum Engel für Kranke und Arme, bis sie bereits 
in ibrem 24. Jabre der Wdt entriasen wurde. 
Hillionen von Wallfahrern pilgerten zu ihrem 
Grabe, wie zu einer Heiligen. Selbst Kaiser 
Friedrich IL von Uohensiuufen wallfahrtete dahin 
und schmückte ihr Haupt mit goldener Krone. 
Die Hefligapnobmig eifelgto 1286. — ffie «lirde 
längst vergessen sein, wenn nicht ihr Wohlthun 
und ihre Biirmherzif^keit einen Saf^etikrjiiiz, Hchfiner 
als des Kaisers Krone, um ihr Haupt gewunden 
bitte. Die Sage erz&hlt: 

Sie tUkg boab wie da BngtMlU, 

Die heilige Elisabeth, fromm und mild. 

Die Gsbeo apendeode hohe Vom 

Tob Wwttnngwliloa auf die grtae Aa. 

Sie trfiirt ein Körbchen, en ist verhQlIt, 
Mit mildea Gaben isfs vollgefüllt, 

Auf der Herrin freundlichen liebeagma. 

So geht aie ruhig — doch Argwohn stahl 
Durch Verrlth«« Mund sich su dem Genuthl, 
Und plötzlich tritt Ludwig ihr zürnend nah 
Und tngt die Enehrock«n«: Wu trflgat da da? 

Herr, Blomen, bebt's von den Lippen ihr — 

Ich will sie sehen, zeige sie mir. 

Wie des Grafen Hand das Körbehea entbOU^ 

Wt duftendoi B«eea arfUtt. 

Da wird A» lOneBde Wort geUliwt, 

Vor der edlen Herrin steht er bescb&mt; 

Yei]gebang erfiebet von ihr «ein Bliok, 

^tKgfhttBg HwhtiH rfe sanft lurilek. 

Er geht, und eji fliegt ihres Aui;e« Strahl 
Fromm dankend empor zum üimmtilwasl, 
Oeaa bat sie nun Tbd sidt betabfewaadl 
Uad die Annen gcspoiset mit aDte Baad. 

Heine geliebten Brr! Kurz — ganz kurz soll 
die Betrachtung sein, die ich an die Entwickelung 



meines heutigen Bildes knüpfen will zu Nutz und 
Lehr und als Johaunisarbeit für die gellebte 
Brrscbaft — aber zuversichtlich hoffe ich, dass 
es sich tief eingraben wird in das Herz jedes 
TOnzelnen. Nur 2 Oestalten sind es, die daa 
Bild umrahmt — Ludwig and Etisabeth — der 
Hintergrund: die Wartburg, eine Herberge der 
Gerechtigkeit. — Ludwig und Elisabeth, beide 
Tersiot in berzUolier Liebe dwrali die baSige 
Weflbe das Wiastandes, beide ansgeseiofanefe dmob 
Jugendschönheit und Herzensgüte, beide ent* 
wachsen königlichen tmd fürstlichen Verhältnissen, 
beide auf die Höhen des Lebens gestellt von 
Jugend auf, beide dem Dienste dee Wahren, 
Outen nnd Schönen ergeben mit Innigkeit, beide 
von der Nachwelt als erklärte Heilige gefeiert, 
verehrt, angebetet — und doch und doch: bei 
Beiden berichtet die Sage und die Öeechichte 
je emen Zug mensohUeher Sehwftdie nnd Un- 
Vollkommenheit. Je greller das Licht, je tiefer 
der Schatt<^n, der uns nicht loslässt, so oft wir 
duH Bild beschauen, aber weit entfernt, das 
Büd zu verdunkeln, es vielmehr uns menschlich 
nahe bringt, nns gestattet ndtsnfthlen und bei 
der Grösse unserer Sdmld, tmseren Schwidhea 
und Fehlern den Aufblick gestattet und uns aus 
voller Seele sprechen lAsst und heute sprechen 
Iftsst: „HeiUge Elisabeth, bitte Dir nnsl** 

Fassen 1^, möne geüebten Bkr, daa BOd 
fest in's Auge: Sehen Sie den Landgrafen Ludwig 
von Thüringen im 24. Jahre, jugondkräftig, im 
kostbaren Jagdkleid, die Locken wallend bis anf 
die Sdbnltar, die Wangen geröthet, die soost 
frsimdliohen, edlen Zllge ftst finster venogso, 
das hellblaue Auge forschend und durchdringend 
geSff'net, eine Gestalt, wie sie Kinkel's „Otto der 
Schutz" uns gezeichnet — und vor ihm die Laud- 
grftfin im 17. Jahre, abUaak wie ein Beb, im 
altdeutschen schneeweissen Gewände, Uber die 
Schulter den Fürstenmantel zurückgeschlagen, 
unter dem Schleier, den das Diadem auf dem 
Haupte befestigt, das tlachsstrilhuene Haar, das 
tieHiinUe Ange von langen Wimpern besehattet 
zu Boden gesenkt, das Hanpt demOthig zur Seite 
geneigt, am Arm ein gedecktes, gefülltes Körbchen 
und im geschürzten Kleide reichen Inhalt. Beide 
jungen Menschenkinder auf der Zugbrücke des 
Wartbnrgsohkssss, im Hintergründe das michtiga 
Thor, erfüllt von Jagdgenossen und Troesbnben 
neugierig und spähend, und nun hören wir die 
harten Worte über die sonst milden Lippen 
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Ludwigs kommeu: „Was trägst du da?" hieraut i 
die sa^iaAe Antwort: ,JEIeiT, Blnmen!" und 
wieder: ,4eh will sie seheo!" Da quellen Rosen 

aus dem geschürzten Gewand und schweben zu 
Boden und jiiis (U>m fiithiilltenKorbe lacht RoHen- 
pracbt uud grü»»t Kuseudult —* das ist das 
Bildf — — Nun meine Bit, ee ist wahr, es 
gibt wohl kaum eine schönere Eigenschaft, als 
die Wohlthätigkeit in ihrer reinen, unverfälschten 
Gestalt, die Barmherzigkeit ist ja eine Schwester 
der Läebe, und keinen anderen Ausgleich gibt 
es ftr die nneindlidittn üngleidilietien der Natur 
und des Schicksals, als eben diesen tief in den 
Meuschenseelen begründeten Trieb der Wohl- 
thätigkeit. Das Wuhlthun kann aber auch zum 
Hissbrauch ausschlagen. Beine Schwäche — 
bUndes Erbarmen — befriedigte Eitelkeit — be- 
absichtigte Herrschsucht können die Motive sein; 
um in den Augen Anderer sich recht glänzend 
zu zeigen oder durch Wohlthun Andere zu ver- 
pflichten nnd sie von sich abhftngig zu machen, 
kann die WoUthlti^eit herrorgenifein sein. Ja, 
•ie kann krankhaft auftreten und bewi^n, dass 
Menschen die nächste Pflicht rergessen, dass sie 
die Ihrigen darben lassen, um Wohlthaten an 
Andere sa spendeD. Zu gut iet liederlich, sagt 
dM Sprftehwort» sndBeiditiium lockt n beneh- 
lerisoher Wohlthätigkeit — so hatte der Land- 
graf wohl recht gehabt, und wir würden und 
mQssten ihm recht geben, wenn wir berichten 
bören, dass bis 900 Arne an einem Tage durch 
Elisabeth geqwiet, getrinkt, bekleidet wurden. 
— Doch das war es nicht, was ihn auf die Zug- 
brücke führte, die fUi-stüche Elisabeth sollte nicht 
mit dem Lum^icu- uud Bettlervoike sich gemein 
machen — das war es, was des altadeligen 
Grafen Ohr dem Argwohn und dem Yerrath 
geneigt machte. — Die Beschämung blieb ihm 
nicht erspart. 

Und nun kommt die Lehre für uns: Geliebter 
Br, sei kein Landgraf lasse dem Argwdin nieht 
Khuii) in deinem Busen — leihe dein Ohr nicht 
dem Verrath, Ohrenbläserei treibt nur ein un- 
sauberer Geist — und dann stelle dich nicht auf 
die Zugbrücke um Ordnung zu schaffen, panzere 
dieh nicht mit demTorsatie: ,^Ies kannman nicht 
mit dem Deckmantel der christlichen Liebe zu- 
decken'* — wenn <]ie fruninie Einfalt nnd un- 
bewusste Menschenfreundlichkeit ihre Wege sucht, 
Tor Allem prüfe dich selbst und frage zuerst dich 
selbst: .^Waa trigst du in deinem Sdinrae, wenn 



du wohlthust? Ist es Schwäche? blindes Erbarmen? 
Eitelkeit? beabaiditigte Hensehsocht? — Heute 
trägst dn Bosen in deinem Söhun — Gott 

schenke dir morgen und übermorgen nnd das 
ganze Jahr hindurch bis wieder zum Johannis- 
feste das Bosenwunder in deinen Mrschurz. 

UndnunsurheiligenEIisabetti. EsistrShrend, 
wie die jugendliche Fürstin in ihrer Emdüclikait 
Barmherzigkeit übt, wie ihr frommer Sinn die 
Schranken der Hofgesetze durchbricht, wie sie, 
um ihrem Gott zu dienen, die MühseUgeu uud 
Beladenen anfincfat An ihr erfUlt sieb andi 
das Heilandswort: Selig sind die Barmherzigen. 

Unsere heutige Zeit kennt diese reine, sich 
selbst aufopfernde, barmherzige Liebe nur un- 
genügend. 

Heilige Elisabetli, wie thust dn nnaerar Zeit 

noth. Selbst die Besten unserer barmhendgen 
Brr geben die Gaben der Liebe nicht ohne 
Zusatz, nicht ohne zu erinnern, dass die NoUi 
selbst verschuldet sei, wieviel die Untmtfttzung 
koste und wie gross die Dankbarkeit sein müsse, 
um der Höhe der Gabe gerecht zu werden, nieht 
ohne zu erinnern, wie man der Pflicht entgangen 
wäre, wenn Klugheit imd Vorsicht im ver- 
pflichteten Kreise gewaltet bitte. 

Elisabeth kommt mit frenndlHlien Worten 
in die Hütten, kommt wie ein Seelenarzt und 
lindert Noth und Pein schon durch ihre An- 
wesenheit — Rosen legt sie auf die wunde 
Herzensstelle der Armen und Kranken und so- 
fern mmne ich, hat sie auch nur halb die Un- 
wahrheit gesagt — denn in der That ist von 
ihr bekannt, dass sie auch durch Blumengrüsse 
die Herzen uud Hütten der Armen verklärte. 
Freilich Unwahrheit bleibt Unwahrheit und Un- 
gehorsam bleibt Ungehorsam — wenn ein gOtt» 
liebes Wunder die Verzeihung ihr gewährt, 
nun so sei dies ein Beispiel der verzeihenden 
himmlischen Liebe, uns aber erinnere es au 
die Ldire, immer wahr in sein; meine liebe 
Seele, sei nicht Elisabeth — nicht um die 
philosophische Walirheit handelt es sich hier, 
nicht um den heiligen Brunnen, aus dem ein 
Trunk den Durst auf ewig stillen würde, wenn 
er sich nur erscUiessen wollte, sondern um die 
Herzenswahrheit, deren Nichtbeachtung in 
mrisclien Kreisen so oft Freude und Begeistenng 
stört und deu Bau untergräbt. 

M«ne liebe Seele, was trägst du in deinem 
Sdhnrse? HoAe nicht, dasa sieh ein Wunder 
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Tollziehe, wenn du deinen Br bintergebst durch 
doppelzüngiges Wesen — du wirst erkannt werden, 
früher oder später — glaube auch nicht, dass du 
berufen bist im sprUchwürtlicheu Sinod die 
Wahrheit den Bm xo sagen. Es gibt HenadMO, 
die es ftr Pflicht halten und einea Bvhm darin 
soeben, die Wahrheit, d. h. das, was sie für 
Wahrheit halten, immer auch laut heraus zu 
sagen. Es gibt so ehrliche, biedere Naturen, 
denen es «ahies Henensbedttrfiuss ist, ihre so- 
genannle ümerate'Oberzeagnngfirei auszusprechen 
und welche meinen, sich einen Gotteslohn zu 
verdienen, indem sie nach allen Eichtungeu hin, 
gegettaiohllat■liicka«^(ellomlllel^llutWah^ 
d. h. mit OtoMieiten um sidi irarfen. Liebe 
Seele, was tr&gst du in deinem Schurze? Sind 
es wirklich Rosen? Prüfe dich selbst und er- 
forsche dein Herz. 

Der andere menschliche Zug im Charakter 
der beiUgMi ESisabeth ist der Ungeboisam. Die 
Anf&nge in der geistigen Sndehung bestehen 
in der Erziehung zum GehorsHm. Der kindliche 
Sinn der Elisabeth hält das Gebot der Barmherzig- 
keit höher, als das ihres Gemahls — sie begeht 
daadt gegen die liebe und das Yertranen tonen 
Treoibruch, sie hat Gehorsam und Ergebung ge- 
lobt, sie hätt« beides halten müssen, hätte durch 
Überredung, durch Bitten, durch Liebeswerben 
den Qeliebten gewinnen kOonea und sidiar nach 
ibiem Willen haaddn dflrftn; so, wie sie es tiiat, 
war es Eigenwille. 

Liebe Seele, was trägst du in deinem Schurze? 
Du hast Gehorsam gelobt — Gehorsam ist des 
Mrs Schmuck, der widerspenstige Geist ist es, 
d«r den Bau serstBrt, das «sisst du — sage 
mir nur heute, angesichts der heiligen Elisabeth, 
hast du die Selbstbelierrschung deines Willens 
gelernt? Hast du ernstlich dich bemüht zu 
thun, was dir des Ordens Regel Torschreibt? 
Frtib dv deine Seele und ich will die meine 
prfiien und dann wollen wir beschämend auf die 
Frage: Was trägst du in deinem Schurze? aus- 
rufen: ,, Heilige Elisabetli, bitte fllr uns!" 

Das Bild aber der mit dem Bosenwunder 
begmMUtsD EUsabeth bereite na hinein in das 
nene Jahr nnd lehre vns baimhenig» wahr und 
gehorsam su sein. 

J . . . 00 sei esl Br A. Schiller. 



Bentseher ftrotsl^ntaf. 

Das Krgebniss der Verhandlungen des Gross- 
logentages war nach dem „W. Anzeiger" das 
Folgende: 

Punkt 1 und2 der Tagesordnung. Nacher- 
folgter Rechnungs-Vorhige, welche revidirt und 
anerkannt wurde, erstattete Br Gerhardt Bericht 
über die Viktoria-Stiftung. Die Anträge des 
Knratorivms anf Unterstütrangen fuiden einp 
stimmige Annahme. 

Punkt 3. Nachtrag xum Statut des deutschen 
Grosslogen-Bundes, wurde durch die drei Gross- 
logen Hamburg, Fraakfbrt, Bayreuth abgelehnt; 
der Antrag ist also gsMen. Bei ihren Ab« 
Stimmungen gaben Br Gerhardt und Wagner 
für ihre Grosslogen „Zu den drei Weltkugeln" 
und ,^7al-York<* Kenntniss von besonderen 
BesddQssen. — Die Grosse National-Mntterloge 
,,Zii den drei Wdtkogeb" hat beschlossen, ihren 
National-Grossmstr zu beauftragen, Air den Fall 
der Ablehnung des Nachtrages, dahin zu wirken, 
dass ein Zusammenscbluss derjenigen Grosslogen 
erfolge, wekhe sieh ftr seine Annahme ans- 
gesprochen haben wflrden. — Die Grosse Loge 
von Prensien, genannt ,,Royal-York zur Freund- 
schaft" hat beschlossen, zu erklären, dass sie 
zwar für die Annahme stimme, trotzdem die 
Vorlage die Beofate ihrer Johamnslogen nieht 
genügend wahre, dass sie aber eine weitere 
Beschr&nkong dieser Kochte nichtmehr anerkennen 
würde. 

Zu Punkt 4 a. Antrag Hamburgs auf £n- 
demng des Wortlantes im Allgemeinen Ani^ 
Dahme> nnd BaUotage-Gesetse «iid etnatimm^ 

angenommen. 

Punkt 4 b irird vertagt, um mit Punkt 8 er- 
ledigt zn werden. 

Punkt 5 wird angenommen onddieStrekhung 

der Groesloge von Peru aus der Reihe der an- 
erkannten Grosslogen, wegen neuerlicher Ab- 
bcbatluug der Bibel vom Altar, ausgesprochen. 

Bei Punkt 6, Anttige der Orosdoge ,3o7al- 
York", übernimmt Br Brand den Vorsitz. 

Auf die Namens der Grossen National-Mutter- 
loge und der Grossen Landesloge der Frmr 
von Deutschland durch Br Zo ellner ausge- 
sprochene Bitte, sieht ffiajtl'YoA** Antrag 1 
auf nochmalige Edhaadfamg des Falles mit der 
Jobannisloge ,, Hermann zur Beständigkeit" in 
Breslau zurück, unter Abgabe einer Erklärung, 
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die Grossloge „Royal- York" veraöge zur Zeit 
nicht, die Loge Hermann zur Beständigkeit'' 
io Breslau als eioe gerechte und vuUkommene 
Lofe aasnerkmneD, so lang« ihre Loge „Horas" 
in Breslau den brrlichen Verkehr mit jener Loge 
nicht aufnehme. — Um den bedauerlichen Zwie- 
spalt über die Loge „Hermann" beizulegen, 
findet ein von den Brrn Erdmann und Wiehe 
geeteOtor Antrag Annakme, dahin gehend, ein 
dreigUederiges Schiedsgericht einzusetzen, welches 
auf Grund des von den Vorsitzenden Logenmstrn 
aller Breshiuer Logen zu liefernden Materials 
llher den Austritt der Persönlichkeiten entscheide, 
die den Gnnd nur Ablehnimg der Aneritennng 
gegeben, und dessen Entscheidung alle vier be- 
theiligteti Gross-Logen, bezw. Johannislogen sicli 
unterwerlen. Zu diesem Schiedsgericht werden 
die Brr Erdmann (Dresden), Wiehe (fiamborg) 
nnd Weber (Damstadt) gewiUt 

Der Antrag 2 der Oroaaloge „Boyal-Toilt« 

wird in folgender Fassung angenommen: Der 
Grosslogentag erkl;ut für unstatthaft, dass der 
Briefwechsel zwischen den einzelnen Grosslogen — 
von amtlichen Veröffentlichungen abgesehen — 
ohne Znatinimniig in mriacben Zeitedbiftm ym- 
öffentlicht wird. 

Br Flohr übernimmt den Vorsitz wieder. 

Von Seiner Königlichen Hoheit, dem Durch- 
lauchtigsten Protektor, Friedrich Leopold war 
inzwischen ein huldvolles Begrüssungs-Telegramm 
eingegangen, wetdies frendigat «a^enommen 
nnd direrbictigst dankend erwidert wurde. Auch 
an den, am Erscheinen verhinderten Grossmstr 
Br Heinrich Prinz zu Schuenuich-Carolath, 
wurde ein BegrUssungs-Tclegrumm gesandt 

Über Punkt 7 der Tagesordnung, betreffend 
die Abwehr der oltramontanen Angriffe, wird 
nach Bericht dee Br Brand zur Tageetwdnong 

ftbergegangen. 

Zu Punkt 8 wird dem geschäftsfÜhrenden 
Grossmstr die Feststellung des Inhaltes und des 
Formales des Logenpasses überlassen, nur soll 
daa Formdar allein au dem ArohiT des Groee- 
logen-Bundea bezogen werden. 

Bei Punkt 9 wird von der JEEecttellong eines 
allg^einen TafelkfaapBitnala abgeeeiieo. 

Zu Punkt 10. Die Anerkennung der „Gran 
Dieta simbolica" der Vereinigten Staaten TOn 
Mexico in Mexico wird ausgesprochen. 



Punkt 11*) kommt nicht zur Verbandlang, 
weil ein der Geschäftsordnung entsprechender 
Antrag nicht vorliegt^ 

Zn PoJct 12.*) Antrag der Gmeen Laadee- 

loge der Frmr von Dentsebland wird in Thail 8, 

4 und 5 zurückgezogen, in Theil 1 lautend: „Das 
Verfahren der Loge »Zur Ketten, wonach sie 
bisher die Mittheilung der Namen der Suchenden 
an die Loge »In Tnm fest« onteriassen bat, 
entspricht nicht den Bundesgesetzen", findet An* 
nähme seitens der sechs nicht betheiUgten Logen 
unter Stimmenthaltung seitens der Grossen 
Landesloge der Frmr von Deutschland und der 
Orosaen Loge „Zur Sonne". 

An Stelle des Theils 2 wird ebenso beschlossen; 
..Mit Rücksicht auf den zu 1 gefassten Beschluss 
geht der Grosslogentag über Punkt 2 zur Tages- 
ordnung über". 

Die Gnedoge „Zur Sonne" sieht demnaoh 
ihren Antrag zurück, weil sie auf seine Annahme 
kein Gewicht mehr legt, 

Punkt 13, Ein Antrag Hamburgs auf Ein- 
setzung einer Kommission zur Berathung, wie 
die Verechiedenheit der An&ahmebedingungea 
zu beseitigen lei, wird fbr nidiatei Jahr snrlldc- 
gestellt 

Nachdem den Vorsitzenden Br Flohr und 
Br Brand der Dank der VenaaunUmg am- 
gesproeban, wird die Sitsong nadunittags nm 

47s geschlossen. 

Das darauf folgende Br-Mahl vereinigte die 
Brr noch einige Stunden in freundlichem, brrlichem 
Verkehr. 



Allgemeine maurerische Tmi^chaa. 

Leipzig. Am 21. Mai fand der Tl. gemein- 
scbaftlicbe Klubabend der vier Leipziger Logen in 
dem Bsals der Logen „Baldain** und „ApoUc** nntar 
xahlreicher Betheilignng dor Brr statt. Da der 
Mstr. V. 8t. der Logf« „Balduin", welche diesen 
1 1. gemeinsamen Klub arrangiert hatte, am £r!M:beiQeo 
gehindert war, scOihete dar zog. Mistr. t. 8t Br 
Cyriacns diesen Abend mit einer trefflichen Be- 
grüssungsanaprsch«. Wttbrend des, kwangsloser Ge- 
selligkeit gevridmeton Abends wurden di« Brr dnndi 
die meisterhaft zu Gehör gehrschten QesBage eines 
voaBnagebikletenQniatsttserftent OrosseaBeifiiU 

') Di« Punkte II «od 1«, die wiluwd der Ver- 

handlangen des GroBalogentagce Aufnahme in die Tages- 
ordnung üyiden, sind der Bedaktion nicht logegangen. 
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erwocttfl pin von Br Prager für diesen Abend ge- 
dieh tettis „rrühlingBlied", defisea Solopartie Br Borgers 
SHg. iftfanod etat Qior die g«nmmto Bcndiaft bOdcAe. 
Br Linge, Mstr. v. St der Lo^e „Minerva", sprach 
sodann im Namen der anderen Leipziger Logen den 
Veraostalteni dieses gemeiuschaftlicbea Klubs iu 
«n«r mit Humor gawILril M i Beda den Dank mu. 
Br Bauer erfreut« die Brr mit einem Klarinetten- 
Vortrag, bei welchen Br Böhme ihn auf dem Klavier 
begleitete. Zorn Schlon wurde lodum ein rm Br 
Wedemajer gedichtetes IramoiriitiHhaB Lied: nNenes 
Thema" von den Brm gemeingam pesunpen. In 
echt mriacber Läebe und Eintracht wurde dieser 
KlaMMud begangen und jeder Theibelmier wird 
flUh gen der firOUidi -vnlaUeiB Standen erinnern. 

B. K. 

Lndwigsbnrg. Am 1. Hai fkad in der Loge 
„Johannes som inedexerbaaten Tempel" die feier- 
lidie AfBHirtion des Bn J. O. Findel ans Leqwig 
unter grosser Theilnahme statt. Der Mstr. v. St. 
Br Ho ff mann, welcher die Feier leitete, begrüsste 
die Bseodier bendidiet imd deoo wnrde Br Findel 
vor den Altar geleitet und unt< r Hinweis auf die 
ihm längst bekannten besetze des Bundes und aaf 
die ätatuten der Loge „Johannes" mittelst Hand- 
giMwiis sie MilgKed in die B^Kette anfgenommeo. 
Hierauf wandte sieh der Stuhlmstr an den Neu- 
aafgenommenen mit einer Ansprache, in welcher er 
BsmenfUdi die s dififlets Heriseiie Bedeatang des 
AiBliirten herrorhob nnd die Verdienste würdigte, 
die er als Redakteur der „Bauhütte" sich erworben. 
Mit Wünschen für den Gefeierten schloss die An- 
iqpMwhe. Br Findel sptadi tief bewegt aetnen Dank 
ans und wiea dann anf die nnaosgesetzten Krtmpfe 
hin, die er tu führen gehabt und bei denen er den 
Grondsata „Snaviter in modo" nicht immer habe ein- 
haUan kOnnan. Jatat — Suuäl aeUoas er — asi 

bei ihm mit den erpranten Haaren auch die Zurück- 
haltoag and Gemessenheit des Alters eingekehrt und 
diese werde -er sich Ton keinem Gegner mehr raaben 
las-sen. Die Feier schloss mit einer Rede des Brs 
Dieterle, welcher über „Frmrti und Teufelsglauben" 
sich Terbreitete und dem neugewonnenen Br An- 
a rk a nwm g Ar seine mnfhiga nad wdUgelnngene 
Bekämpfung des Taxil'schen Schwindels aussprach. 
£in festliches, durch Bede nnd Musik gewüntes 
Br-Mahl folgte anf die Arbeit. 

Hambarg. Die Qroesloge von Hamborg hielt 

am 14. MÜ 1898 eine Versammlung ab, welche 
vom Ehrwst Grossmstr Hr Carl Wiebe geleitet 
wurde, liach Einführung und Verpflichtung des Br 
DrOga als sog. Vartratsr für die Logs Tantonia" in 
Buenos Aires folgte ein Bericht über Eingänge ansaasssi^ 
deutschen Grosslogen, deutschen Groeslogen, Tochter- 
logen, Jobanaislogen nnd einzelnen Bin. Wir haben 



nur das Folgende heraus: Die Loge „Friedrich znr 
Gerechtigkeit" in Berlin zeigt an, dass sich 
19 fHUwre Mitglieder Settsgast^aeber Logen bei ihr 
zur Aufnahme gemeldet babsn, welche als Suchende 
den übrigen Berliner Logen angemeldet worden sind. 
Einer derselben hat sein Gesuch zurückgezogen, gegen 
8 sind bsgiflndeta Euwlnda «riwben^ flbar 15 ist 
günstig ballotirt. — Die Logt» ,, Hermann zur Be- 
stKndigkeit" in Breslau theilt mit, dass ausser dem. 
naagawlUtan Mstr nodi 7 aoden Brr ibm Orden 
„B' nei Brith" angehörten. Auf die Anffordening 
des Grossmstra, aus dem Orden auszutreten oder die 
Loge zu decken, haben 7 Brr das letztere vorgezogen, 
wÄiand 1 Br ana dem Orden anagatrslsn i«L Dia 
Loge zeigt an, dass sie einen andern Br cum Mstr. 
V. St. gewählt hat. — In Heidelberg ist ein Kränz- 
chen „Zur Wahrheit und Treue" konstituirt worden. 



Yennlaehtes. 

— Der 15. Meistortag der & unabhängigen Logen 
ist naob der „Latomia" am 15. Mai in dar Lage 

„Archimodes z. e. Bunde" in Gera abgehalten worden. 
In der Hauptsache fand eine Aussprache über die 
Vorlagen für den heurigen Grosslogentag statt 
Oer Tacein deutscher Prmr sählt jetst ÜOOO WA- 
glieder; seit der letzten Jahresversammlung im 
September t. J. sind 337 Mitglieder beigetreten. 

— Der 2. Verbandstag des Posener Gaaverbands 
hat im April in der Gnesener Loge stattgefunden. 
Nach dem Beriibt des .,Bdbl." B|irii<:h dabei Br Kah 
aus Guesen über das Thema: „Die Säule J. unsre 
Aibeit, nnser Lohn" and Br Enbala Aber „Die 
Einigungsbestrebungen in der deutschen Frmrpi." 
Als höchstes Ideal stellte derselbe die Einheit im 
ftmiiadhen Geiste hin, wlbrend er eine BnSeiÜohe 
Uniformirung widerrieth. Ebenso wünschte er g&n>> 
liehe Trennung diT Hochgrade von den Johannis- 
logeu und Zulassung für deutsche 2iichtohristen zur 
Mitgliedersehaft Ua som 8. Gr. in allen dentsehen 
I.<ogen. Den dritten Vortrag hielt Br BOder, Mstr. 
V. Si. der Gnesener Loge, über „Die Benutzung der 
i'rmrei zu Gesch&flszweckeu". Zum ächluss befür- 
wertslB Br Nobaeh aas Oatnwo grOs aa r e Stnnga 
hta Beförderungen. Die Aspiranten müssten zur An- 
fertigung selbststttndiger PnUuagsarbeiteu angehalten 
werden. 

— Hannover. Ein frmrischer Vardn TOB Bm 
der ..Drei Wfltkugeln" Imt sich in Hannover unter 
der Loge in Minden gebildet unter dem Vorsitz des 
Br Sehada, Ftater am., der aidi la einer Loga 
entwickeln dürfte. 

— Volksbibliotbek in Grosswardein. In 
Groaswardein ist jüngst im Beisein eines zahlreichen 
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TOmalunen Publikums ia der Virad-VelenaEeer Knaben- 1 
Mknk «ine TdtktUUiollwk ftinlkai ertlftiak mtUa, I 

welche ihr Entstehen der dortigen Frmrlogo „Lü^zlö 
Kiiity" and der Szigligeti-Gesellschaft ver- 
diaki Deo tenimlii&ranAni Butflflaieti dar IbnU' 
ütarxhir «ntgegen tn arbeiten und das Volk durch 
gut ausgewählt*', gesunde I^ktäre intellektuell nnd 
moralisch auf eine höhere Stufe zu heben, ist der 
ZiTMik Sam lolM08w«irt«D LntifaitioD, wddw rieh 
benail die Sympathie und üntentfttnng der Oross- 
wardeiner Gesellschaft zu gewinnen wnsst«. Bei der 
feierlichen Eröffnung hielt der Mstr. t. St Br Dr. 
Vom BerkoTÜe dam hodüntweetenten, ideeonielien 
Yortng über die VolksbiWung. 

— Um nicht den Kamen SaTonarolas, der vor 
4(M> Jehran im Mai vezineiiiit wurde, gleidi dem 
einet Giordaao Bruno zu einem Losnngswort fär das 
junge pspstfeindliehe Italien werden m lassen und 
am ihn der Verehrung der Frmr zu entziehen, wollen 
die ültnuioiitBiMiB BeKeiiB den mit beroiiclieB Tagen- 
den ausgestatteten Mann Gottes für die katholische 
Kirche wieder erobern. Der Er7.bi.schnf van Hologna 
hat diese ultramontaue Savouaroia-l! eiur gebilligt und 
der Uage Leo ZQL het eie wedgrtene Hiebt gendie* 
UKgi b niedeilwit rieb bier flewolht «"kiiiwwifiiil. 



¥n« bei der Jnngfna TOa Orieaos, welche als Ketzerin 
verbrannt worde nnd denanlebet beOig geepiofiben 
werden wird. 

— Iowa. Die Bibliothek der Groesloge von Iowa 
enthllt 5000 Btole fiber die Ibel in deatiofaei^ 
französiacher, spanischer, edbwediabber, boUlndiieber 
□od englieeher Spradi«. C^igB*) 



Das Hen geberdet sich oft wie ein eigemwilliges 
Kind, dae davon Hüft and sich beide Obm nihllt, 

um nicht zu hören, was die alte eriUmne JCntter 
VemanA ihm warnend zoflüsterU 

Der Veretead ist der Ofenschirm der Anfmdhug. 

* « • 

Die Geduld ist der SchlOssel zar Freude. 

Wer einen guten Rath haben iriQ, fteg« eeÜM 

Feinde nnd thae das GegentbeiL 

* « 
• 

Der Obarakter euna Meneoben gibt ridi em 
denttiebeUn darin knnd, wie erUnedemrgeltnng flbi 



Anzeigen. 



Mit Bücksicht auf die voraussichtlich am Freitag, 
den 24. Juni stattfindende BeichstagfrStichwahl ist 
▼on den hieeigen Logen beeebloaaen worden, die 

JohaimtaMfeler 

anf Sonntag, den 26. Juni (Mittags 1 2 Uhr) zu verlegen. 



Handschuhe 

Schurze 
Juhiläums-Schurze 

TaseliM Hit Nanen 

Betet 

Br AdoH Helm 

Briet 

Beg>Beii Bnabra* 



Freiberg L Saduen. 

suni potlisii HiMohn 

Bea.: Br Jeb. J. Vlaebe. 



IBM, 88/91 der IMbBmrcg^leltanf. 

Offerten wolle man richten an 

M. SiUe, Leipzig, ürüderstraaae 49. 



Gewissenhafte Vorbwtftung 



Examen 



Elnjährlg'-Freiwilügen- 
Prlmaner- 

Fftlinrlohs- und Seekadetten- 
Ablturlenten- 

AnaffinUebe Pregnaane mit Befaenien nad Dank- 
schreiben wolle man verlangen von 6. Brink, DiHgeatder 
ftltesten (gegründet 1878) und bew&hrteaten 

■mtitfriTetbenllafe^Anatalt in GSriitz. 

Br 6. Brink. 

Friedrichroda. Luftkurort i. Thtir. 

Hotel Wagener, Pension. 

BaaHeert Br Ott* LMkMUlld. 

NBI Jt Jtn Di<ai»t*i^ Frelmaurcrvereinigung, wOMi 
alle anwesenden fremden Brr herzlich geladen sind. 

Durchreifenden Brm wird in Heidelberg 
da« HAtel BayPfSChep Hoffi am Sanpt- 
BahalMf feltgeo, lialn, btileiif atafUUm. 



Teri^ van H. ZiUe (B» A. mUei) LaM 



48. — Dineb «en II etager A Wittig In Lripalg. 
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Zwftlttxidflinfilgster Jahrgang. 



WOcbenlUeh ein« Nnminar. • PMis te halben Jahrg. 6 Mark. 

Venuitwortlieher Bedakteur: Br, Carl Pils. 

Sacttäruek drr Origimal-ArlikU nwr M <^U«»-^ngit>( jtMatttt. , 

N2: 26.^ --^ Sonnabend, den 25. Juni « 

Hc-ti lluiigpu Voll Logen oder IlrUdem, welche »ich aU wirkliche Mitgliwlur von solc-hn!! aiiscmviunen halifin, werdon durch 
deu Buchhauilal, aowie durch dia Foitt bafrMdigt, und wird die ii'ortaeUaiig ohne vorher eingegangene AbbeateUtuig 

ik Twiugl Uaiben« ivtHuat 



Inkilti ZoB Johuniatat (CMidiL) — Du JohmiMMt ein Vnmiuitmk. — EhMatanpfl Mr g ew to d — 
BrIMar. — Ober Mim« Oiada. — > AUgaiMiM BMWwiMhe UoMhMi. — Amnifi. 



1 



Zum Johannisfest. 



J; estgeschlung'ne Bruderkette, 
Wie die Utnde da Tereinigpt, 
8o Tweint dn «iieli die Henen 
Freier MSiiner, HruderhKrzen, 
Die dir Glieder sind aod fUnigs; 
Und in allen ein Empfinden, 

Ein Oi'fiihl in ullon weckend 
Stellst du ah> den Zirkels Gleicbnias, 
AI« der Bin«ndit eoUtartM KunbOd, 

FostgCBchlung'ne Hruderkntte^ 

Dich (lt!ni Aug' un'l Geiste dar. 

Um das iiuud der Erde reichend 
Knlipftt du neb and eng susamBen 
Die der Kunnf, der königlichen, 
Und dem Frii'ili'uabund Geweihten, 
Ob lie Länder auch and Uneie, 
Helten oder Tiefen trennen; 
DesB nicht /fit noch Kaum su scheiden 
Je vermag, wh» im Gedanken 
Sich uli i'iiiA buwuHst begeftnAt; 
Festgeschlung'ne Bruderkette 
Da bcMunt ee wakr and klar. 



Aber froher wardst du nlenialB, 
nwdiger wobi nie geadünngen 
Ab in dteaer Feientnnde, 
Wo da einigend vergliederat 
Die, dam Euf des Heisterixammen 
Und dem f/oft des Hertens folgend, 
tor KSh' und Ferne kamen. 



Am Gadicbtnisstag des Tftufers 
Deinen Zanber m empfinden, 

Peetgcschlung'nc ßniderkette^ 
Der so tief als wunderbar. 



t 



Solchen GlUcks bewuast, Ihr Brüder, 
I^ast uns, wie's Qebraach im Bunde 
Und dem Kanrer netet befan Ktaden 
DiT gekomm'nen Feierstunde, 
Deesen dankbar ans eiinnen. 
Der die Fest- nnd Boaenfrende 

Uns verlii li'u .uib freier Giito; 
Laset uns nach gewohnter Weise 
Hhnd In Hand md HSftT an Hüfks, 

In geschliing'iicr Hrurii'rkotti' 
Ri'tend «teii'n um 'l<-ii Aitur. 

GruUer Geist, du unäichtbarer 
Weiser Lanker der Oestime 

Und der men3<'hli<-}ipn (icHcliicke, 
Niinm den Danli verc-iutcr Urüder, 
Segne uniteru Hund und »cbinne 
Uus're Logen, die dich rühmen 
Als den Inbegriff und Ursprung 
Alier WeiNheit, Kraft und Schdnbeil^ 
Treibend dich hIh Wtdteumeister 
In gcschlang'ner Bruderkette, 
Dieb, der ewig ist nnd war. 

Git'ti, diiss, was und heut' durchglflktab 
Nicht dem Fraodenfener gleidie^ 
Das entittndet in der Uaoen 
Sommernacht am Berge leuchtet, — 
Läse es sein ein danemd Lodern, 
Di« nns in die Seele sprflhet 
(luliK'iic Erinn'runj_'tfinil.. ii, 
Und uns mahnt mit FUunmeosungen: 
iVen mit Hand und Heu in baltan 

Der gcschliing'ncn Hruderkette! 
Manrertrcu' auf immcid&r. 

l»r Feodor Löwe. (Zwisclieu d. 3 SKulcn.) 
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ItaM Jolniuüaflwl^ ein FTeHdcnftst. 

nIMci bt iliT T«;;, <!>•□ ilrr Herr geoiarbl, hai, 

\tmei uD« IfiK-n imd rmliliil) win!" 

Diis Johannistest l'iillt in di« Zt?it, wo die 
Natur ia verklärtem Gewände strahlt, wo sie uns 
einen BUdc ins Hers Gottee thun und leine 
ewige Weisheit und Gttte klar erkennen iBsst. 
Es ist daher das Fest des Lichtes, der Liebe, 
des Lebens und der reinen Freude. An ihm 
rufen wir uiit ächilier: „Freude, sdiöuer Götter- 
fonken, Tochter ansElysium, wir betreten wonne- 
trunken, Himmlische, dein HeiiigthumI" Ach, 
die Freude ist es ja, welche dem Menschen 
Schwingen vcrleilit, mit denen er sich zu sonnigen 
Höhen erheben kunu; sie iat es, welche seinem 
Geiste immer nene Spannkraft giebt and ihm 
mit ihren Blumen Ersatz für tausend Dornen 
des Lebens bietet. Freilich sind die Freuden, 
ihren Wurzeln und Quellen nuch. sehr veineliieden. 
Ks gibt hohe und niedrige, sinnliche uud geistige, 
folsche und wahre Freuden. Wenn Glieder der 
profanen Welt sich Ober erhaschten materiellen 
Gewinn, über erbmgte oft unverdiente Klire und 
Macht, Uber gelungene List und Schiaubeit. 
Uber sinnliche Genüsse aller Art oder gar ü,hur 
•ittUohe Zerrbflder oder über das Unglttck der 
Gegner nnd Feinde freuen, so tragen diese 
Freuden nicht selten grosse (■Jefaliren in sich 
und setzen dem Menschen keine Glorie auf. Die 
Joluuadsfrende der Frmr ist dagegen eine ganz 
andere. Sie, ab die Freunde des Erhabenen und 
Schönen, erfreuen sich /n- ist au den Wundern 
der Natur, an der k<'»>tUchen IvK-eiililiitlu', an 
der herrlichen Baumkrone, an der reizenden 
Landschaft, an «ohlgebildeten Geschöpfen, and 
dann knttpft sich dann die Elende an Allem, 
was menschliche Kunst durch Dichtkunst, Beredt- 
Sanikeit, Malerei, Bildhauerei, Tonkunst, Schau- 
spiel- und Baukunst hervorbriugt. Ebenso freut 
eich der 1fr am Johanniafint ftber alles Wahre, 
Gute und geistig SchOne in der Welt, er sieht 
es an als eine goldene Frucht am Baume der 
Menschheit. Und ruht sein Blick auf dem Siege 
dtm Lichtes über Aberglauben, Unglauben uud 
Zweifelsncht, oder gewahrt er, wie man sich 
bemflbt, die Sch&dm der Zeit an heilen, wie 
es gelingt, Irrende auf den rechten Weg zurQck za 
bringen und vor .Abgründen zu schützen, wie 
man sich vereint, um das Elend zu müdem, um 
ThriLnen zu trocknen, so fühlt er sidi auch dabei 



erhoben und erfreut. Jede gute That, jeder 
edle Zug, jeder liebesbeweis, er mag nun heissen 
Wohlthitigkeit, Friedensliebe, Versöhnlichkeit 

oder sonst wie, erregt Hochgefühle in ihn). 
Doch air <iiese Freuden werden überstrahlt durcii 
die Freude de» Frmr» über das eigene Herz, über 
den henrortretenden Glans «n rauhen Steine. 
0, es ist wohl die Arbeit an der eigeDcn Selbst- 
vervollkommnung das schwerste Werk der K. K. 
und Br Lieberinann hat nicbi unrecht, wenn 
er sagt, dass die 12 Uerkulesarlteiten der Fabel 
nur ein Kinderwerk dagegen smd. Wir Alle 
wissen ja, dass namentlich Liebliogssünden 
schwer zu bekämpfen sind, d!i>^ es viel Mühe 
und Arbeit kostet, einen einzigen lasterhaften 
Hang, eiue einzige böse Neigung so auszuroden, 
dass auch kein Wuraelstttmpflein wieder aue- 
schlägt. Aber um so grösser ist dann die 
Freude des Frmrs (der gern in die Tiefen seines 
Herzens schaut. seiiK' Gefühle beachtet und auf 
seine Schlage hört), wenn keine schlimmen Seiten 
ihm ins Bewusatsein treten, wenn ihn sein Ge- 
wissen nicht tadelt und stiutt, sondern beruhigt 
und erhebt, wenn er auf dem Grunde seines 
luuern nur Keime zu guten Thatcn erblickt. 
Beglückt ist schon der Landmann, wenn er auf 
dem von ihm mit aauerm Sdiweiss gepflegten Fdde 
reiche Ernte h&lt, oder der Gärtner, wenn sein 
vom Unkraut gereinigter, in Sc.hüiilieit strahlender 
Gau ten ihn anlacht, oder der Handwerker, wenu 
eiue schwere, wohlgeluugeue Arbeit vor ihm steht, 
oder der Kllnstler, wenn er nach unendlidier 
Ansti'engung sein Ziel- der Fertigkeit erreicht. 
Aber höher steht die Freude, welche der Frmr 
Uber das Gelingen seiner Vervollkommnung an 
Gei-st und Herz empfindet, und entbehrte er am 
Johannisfost diese Fhwdie, so ftUte ihm die 
Krone seines Glückes. Schliesslich erinnern wir 
noch an die Freude, weiche der Jünger der 
K. K. empfindet, wenn er seinen Menschheits» 
band wachsen und gedeihen sieht, wenn er seine 
Triumi^e und l^ege Aber verbleiidet« Feinde 
erfährt, wenn ihm die Einigkeit, die am Johannis- 
tage sich erfrischt und stärkt, wohlthut, und 
wenn die Saaten des Bundes wachsen und ge> 
deihen. Wohl jedem Br, wenn daa Johaanii- 
fest f&r ihn in solcher Weise in einem Frsnden- 
feste wird. Dass übrigens diese Freuden n&dit 
etwa Eitelkeit, sell)stgerälliges Wesen oder eine 
falsche Zufriedenheit mit sich führen, dafür 
bürgt das Ideal der K. K., in welchem Demath 
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and StrebsAmkeit uls Edelsteine glänzen. Wnhhni. 
80 möge denn (lH^i Johaiinisfest unsere Freude 
an allem Wahren, Guten, Schönen, am Auf- 
schwünge der Menschheit, am Gelingen derSelhst- 
erkenntnin, Selbatbehemehnng imd Selbst- 
veredelung, an dem Fortschrit t . an der Einig- 
keit und dem Frieden im Bunde stärken und 
möge diese Freude uns dauerud begleiten auf 
allen Wegen! Wir schliessen mit dem Worte 
des Dicbters Br Q. Gttniher: 

Nicht umaonat, o traute BrDdor, 
Prftogt Natur im Brautgewand, 
Nicht nmsonBt ertOnen Lieder, 
Matawd sa dM t»^ Baad. 

Nicht vergebeiu BchmQckea Itoew 
Heut' des Maurers freie Brast, 
Allem SchSnen, allem Groaaon 
Gut dw IWw htSPgt Liut 

IßlUoDen Heraea •tnlMD 

Eioeiii liolifti Ziele nach! 

Sdienli' Ulla Liebe, Licht und Leben 

GoliPaor BurtJoliamrirtic! 

Br Carl Pilz. 

EhimitNnpd flr gMokieileiie Brtdw 

Br Otto Sohrelaer. 

In der Naebt dee 24. Mai ist nach vienebn- 

tftgigem Krankenlager und l&ngerem Leiden der 
uliverehrte Altmstr und Ordeus-Senior Br Otto 
ächreiner, bis vor Kurzem Vorsitzender Mstr 
der Loge „Zum goldenen SdufF", in den e. 0. 
abbemfen worden 1 

Geboren am 17. Juli 1816 zu Frankfurt a. 0., 
wurde er am 'Jl. Mai 1858 in den Orden auf- 
genommen und ini Jahre läüti zum Vorsitzenden 
Hatr der Loge erwiblL Er hat in steter 6e- 
sundbeit und Kraft 30 Jahre hindurch den 
Hammer mit selteiiei- Gewisseriliaftifikeit, dem 
regsten Fleisse, der grössten Freudigkeit und in 
segensreicher Weise geführt. Bei der Frische 
seines ganien Wesens, seiner grosseu Sieherheit 
in Anftreten, bei Hilde und Tolerunz war er 
80 ganz danach anpetliaii, überall versöhnend 
und ausgleichend zu wirken, Friede, Freude und 
Einigkeit um sich zu verbreiten. In Anerkennung 
sdner hohen Verdienste nm seine geliebte Loge 
worden ihm von derselben mehrfache Elirungen 
zu Theil. so soleRentlich seines 2r)i;i!iriu^eii 
Jubiläums durch die Gründung der ^chreiuer- 



StiftuDg. Die Grosse Landes-Logc ehrte den 
Mstr durch das Ehrenzeichen fUr verdiente Logen- 
mstr am blauen und später am goldgestreifteu 
rothen Bande. 

Nadtdem der Verstorbene die höchste Qrdens- 
stufe erstiegen hatte, wurde er 1877 Mitglied 
des Ordensrathes, war in der hfkli^ten Ordens- 
ubtheilung in hervorragender Weise thiitig und 
nahm 16 Jahre hindurch als Vertreter der 
Grossen Landesloge an den Verhandinngen des 
GrossIogeutagesThflU. Das neue Anfioahmegesetz 
ist wesentlicl) aus seinen Intentionen hervor- 
gegangen. Als Vertreter der Grossen Landes« 
löge wurde er I3irsBinitg|ied mehrfacher Gross- 
logen nnd EinnUogen. 

Nach seinen eigenen Worten hat er sich stets 
glücklich in seinem Berufe gefühlt. Nach neun- 
jährigem btaatsdieust diente er als Stadtrath 
50 Jahre hindnroh im Armen- nnd Sdrahresen, 
BowiealsVonitnoderdeaBfirger-Bettang-LittitntB 
in reger Thätipkeit dem Berliner Magistrat, 
wurde Lei seiner Pensionirung zum Sladtältest«n 
eman;it und mehrfach diuch Verleihung hoher 
Orden, sowie durch die Ernennung zum Ge> 
hennen Begiernngsrath von Sr. Hi^estlt dem 
Könige ausgezeichnet. Xahheidie Adres«ien und 
Diplome zeugen von der Belielitlieit, welcher sich 
der Dahingeschiedene überall erfreute. iSeiu 
Familienleben war das glflcklichste, nnd in Jahres- 
frist würde der Tag der goldenen Hochzeit heraTj- 
gckonimen sein. Schmerzlich empfand er seit 
drei Jahren das langsame Ahnehnien der Seh- 
kraft, zu dem seit Monaten ein anderweitiges 
Leiden hinnitrat Die Klaibett des Geistes 
und dee Bewusstseins blieb ihm aber Ins drei 
Tage vor seinem Ende bewahrt. 

Nun hat ihn der Todesengel erlöst, ein 
reidi bewegtes und thatenreiches Leben all- 
seitiger segensreicher Wirksamkeit istgesoblossen, 
und das Andenken an das, was Verstand und 
Herz geschaffen, sowie die Liebe zahlreicher Brr 
und guter Menschen folgen ihm nach und halten 
sein Andenken hoch in Ehren! 

n. 

Br O. S. miebrandt 

An das Torstehende Lebensbild reihen wir 

den Lebenslauf dt h* imgegangenen, nicht nur 
von den Mitgliedern der Loge ..l'eL'ase*'. sondern 
weit Uber diese und die Laudeälu^e hinaus ver- 
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flirten und tief betrauerten Brs Hildcbrnndt, 
der am 27. Mai zur letzten Euhe bestattet wurde. 

Gottlieb Eduard Hildebrandt wurde um 
16. Avgvrt 1812 SV Stettin geboren und — noch 
nicbt ein Jahr alt — von der Mutter nach 
Berlin gebracht, da sein Vater als Oliinirg in 
der Armee Napoleons den Feldzug gegen Russ- 
land mitmachen musste. So wurde Berlin seine 
Heimatb, an treloher er mit inn^^er Liebe hing, 
der er treu blieb bis zum Tode. Der heran* 
wachsende Knabe besuchte das Gymnasiuni ,, Zum 
grauen Kloster" und war eine Zeit lang der 
.Hitschdler Biamaxek'a jßni deraelbm Bankf<. 
Mit Stols pflegte er nodi ab Qnm von dieeem 
Lebeneabecbnitte zu sprechen. Im Jahre 1838 
begann er in Berlin und vorübergehend in 
Leipzig Medizin zu studireu; dann machte er 
im Jahn 1887 aeiii Staateezamen, erwarb am 
29. April deieelhen Jahres den Doktortitel und 
liess Bich sofort als praktischer Arzt in Berlin 
in der „Königsstadt" nieder, wo er von jetzt ab 
bl Jahre treuen Wirkens verbringen sollte. In 
T€riiiltniwmiBzigvoi^eechrittenemLebenealter,am 
6. Augoit 1850 BchloflsderDr. med. Hildebrandt 
den Eheband mit aeiner Brkorenen, Frftulein Elise 
Besag, dem eine 48jähriKe Dauer beschieden 
war und der mit vier Kindem gesegnet wurde. 
Zwei Jon den vier SOhnen gingen dem Vater 
in die ewige Heimath ▼oraus: der eine starb im 
Jahre 1883 als Artillerie-Offizier, der andere 
drei Jahre spitter als jiraktischer Arzt. Durch 
diese Schicksaläsuhlüge wurden die Eltern tief 
gebengt, aber nicht gebrochen; blieben ihnen 
doch zwei wackere Söhne in geachteten Lebens- 
stellungen und fand doch der schwer getroffene 
Vater in rastloser Arbeit zum Wohle der leidenden 
Menschheit das schmerzstiUeude Mittel. Hilde- 
brandt hatte aUeseit eine weit ausgedehnte 
Praxis, er war wie als Mensch so als Arzt gleich 
beliebt, und daneben wirkte er volle 52 Jahre 
als städtischer Armenarzt. Was er in dieser 
Stellung gethan hat au Werken edelster Nächsten- 
liebe, das ist ihm sidierlioh droben im Bndie des 
Lebens guftgesdurieben. Al>> r auch an äusserer 
Anerkennung fehlte es nirlit. Im Oktober 18(52 
erhielt er dcu Charakter als Samtutsrath. der 1878 
in den Geheimen i>anitätsrath verwandelt wurde. 
Im Besitze der Kriegsdenkmflnzen für N. von 
1860 mn\ 1S70, die ihm in Anerkennung frei- 
williger Tbätigkeit auf dem Uebiete der Ver- 
^ wundetenpllege verliehen wurden, und seit 1672 



Inhaber des Kronenordens IV. Klasse, erhielt er 
1887 zum üüjährigeu Doktor-Jubiläum dcnßothen 
Adlerorden lY. Klasse mit der Zahl 60. Im 
Augoat 1898 gesellte sich der Kronenorden 
III. Klasse hinzu, und zui- Feier des ()0 jährigen 
Doktor- Jubiläums, im Jahre 1897, wurde dem 
verdienstvollen Manne durch Königliche Huld 
der Ruthe Adlerorden III. Klasse mit der Schleife 
und der Zahl 60 auf die Brust geheftet Bei 
der Feier dieses so selten vorkommenden Jubiläums 
wurden dem Jubihir vnii Seiten der Staats- und 
städtischen Behörden, sowie der Korporationen, 
deren Ehrenmitglied er war, Beweine der Liebe 
und Verehrung in reidlister Flllle dargebracht, 
die ihn zu Thränen rührten. Vornehmlich aber 
erfreuten ihn die Glückwünsche aus Logenkreisen, 
die ihm von der (Brossen Laudesloge und von 
der Johannisloge „Pegase" durch denm berufene 
Votreter ttbermittelt wurden. 

War so der äussere Lebensgang des mit 
einer vortrefflichen Gesundheit und mit reichen 
Geistesgaben uusgestatteteu Mannes von der 
Sonne irdischen Glückes bestrahlt, die nur seltm 
ein Schatten verdunkelte^ so wurde sein inneres 
Lehen erhellt durch die Auittbong der K. K., 
welcher er sein bestes Können widmete. Sie 
war lUr ihn der frisch sprudelnde Quell, aus dem 
er immer von Neuem Nahrung ftlr Hees und 
OemQth schöpfte. Seine Uebenswttrdige, edle 
Natur ward geläutert in dem Feuer der Be- 
geisterung für die Frmrei. Schon im 27. Lebens- 
jahre fand er durch Gottes Gnade den Weg zu 
uns; am 15. Angnst 1880 wurde er dureh den 
rühmlich bekannten Mstr Devaranne, der 
während 28 Jahren (von 1831 — 1850) die Ln£?e 
..Pegase" leitete, in den Frmrorden aufgenomuicu, 
in welchem er nun nahezu (io Jahre — es klingt 
wie ein Hftrehen — segensreich wirken soUtek 
Im Jahre 1841 zum Jobannismstr befördert, er- 
hielt er 184(J den IV., 1810 den V. Grad; in 
weiteren 19 Jahren, bis zum Jahre 1868 (das 
Avancement war damals nicht so gut wie heute) 
erstieg er s&mmtliche Erkenntnissstufen des 
Ordens, bis er im Jahre 1876 mit dem Rothen 
Kreuz als Ritter K. geschmückt wurde. Arbeits- 
freudig und leistungsfähig wii'kte er als Gross- 
beamter, voruehmlich als 2. GroBsauüseher und 
als Hitglied dee Ordensrathes; feiner in der 
Johannisloge „Pegase" als 1. Aufseher und in 
den Jahren 1877—1880 als Vorsitzender Msb-, 
daneben als Ehrenmitglied und Vertreter ver- 
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aehiedeiMr Joliann»< mid AndnaslogeD, so der 

Logen in Lübeck, Gnifewald, Treptow R., 

Tilsit und Putbus. 

Deu Grund zug seines Wesens, gleichsam den 
feutigen Kern, aus welchem alle seine Übrigen 
herriklieü Bigwueliafteik ^eidi StraUen hervoiw 

brachen, bildete die heisse, aus dem Göttlichen 
stammende Liebe zu den Brrn, die sein ganzes 
Ich durchduthetü. Milde im Urtheil, weise im 
Bath, streng gegen das eigene Ich, stets bereit 
mitzuhelfen, wo es Arbeit gab, einzutreten 
für d;is knstlicliste Gut jeder LoRonf^cmeinschaft: 
den inneren Frieden, so WiUidelte und wirkte 
er unter uns. Seine höchste Freude war, dubs 
er ^nben durfte, „keinen Feind zn haben**. 
Dabei von unverwüBtlicher Lebenslust, welche 
entsprang aus der bis ins höchste Alter vor- 
handenen geistigen und kör])erlicheu Frische, 
hoffend noch als Mitte Achtziger „auf eine Eeihe 
T<m JUvrdieii", denn ,4*^ mOohte nodi gern 
arbeiten" — war es ihm vergönnt, bis in die 
jüngste Zeit thMiR zu sein, und noch am 1. Mai 
das „Fest der Alten" mitzumachen. Am nächsten 
Tage beeochte er trotz asthmatischer Beschwerden 
noch einige Patienten; dann mnsste er sich legen, 
mn nicht wieder aufzustdien. Herzschwäche 
und Atemnoth stellten sich ein, und. nachdem er 
den ihn besuchenden Brrn noch innige Abschieds- 
grUsse an die Bmdiaft der „Pegase** mid „an 
alle, die ihn lieb hätten'*, auigebagen nnd die 
Bitte ausgesprochen hatte, „man möge den alten 
Br Hildebrandt nicht sobald vergessen", ging 
er, umgeben von seinen Lieben, bei vollem Be- 
wvsetsein nnd ein ewiges Leben erfacffeod, am 
28. Mai, abends lO*/« ühr im 86. Lebeaqahze 
itt einem höheren Dusein ein. 

(Nach dem „W. Anzeiger.'*) 



thw Msn ende.*) 

Aas dem Bonderiilatt 

Hentsntage ist esHode geworden, gegen höhere 
StnfenansnhlmirfBn. KsndiendevtsdienJohanniB- 

logen, vielen deutschen Mm sind die höheren Stufen 
ein Dorn im Auge, sie möchten sie als unnützen 
Ballast oder gar als schädUche Waure Uber Bord 
werfen; sie meinen, das Schiff lein dar Mrei 

*) Ohne der MciDuog unserer Leser vorzugreifen, 
fbrilso wir die reiflich m ttberiegendto Aoseiiinider- 
sstsnngea ntt. Die Bsd. 



würde ohne wAeb» Belastung einen leiehtsren, 
reineren, klareren Lauf haben und nicht dordi 

Felsgeröll oder Untiefen gehemmt werden. 

Wer sind diese Gegner? Es sind zumeist 
solche Bnr Frmr, die die höheren Stufen gar 
nicht kennen, die von etwas ihnen vOllig ün* 

bekanntem sprechen, die sich ein ürtheil erlauben 
über etwas, was sie nicht verstoben. Verstehen 
und Verstehen ist zweierleL Mancher, der 
fltehtig irgendwo hineingesehen hat, rermeint 
zu verstehen. Aber in den Augen eines Ein- 
sichtigen redet er wie der Blinde von der Farbe. 
Nun ja, der Blinde versteht jii aurii etwas von 
der Farbe, er hat sie sich beschreiben lassen, so 
gut oder sebledit es eben geht. Aber das ist 
kein Verstehen eines wahrhaft Verständigen. 
Entspricht solches oberflächliches Urtheilen der 
frmrischen Tugend, die man Wahrheitssinn, 
Wahrheitsliebe, Wahrhaftigkeit nennt? 

Welches sind denn aber die Grilnde, ans 
denen man Anstoss an den höheren Graden 
nimmt? Der eine sagt, in drei Graden müsse 
sich die Frmrei erschöpfen. Auch bei uns ist 
die Lehre in den drei Johannisgraden enthalten. 
Aber die Frmrei enehOpft sieh nie, kein wahrer 
KOttstler, kein Maler, kein Bildhauer hat je auf 
der in einem seiner Kunstschopfunfren erreichten 
Höhe ausruhen, er hat mit jedem neuen Kunst- 
werk äi^ sa htiMrra Höhen kOnttkrisdiep 
Sohafbns emporschwingen wollffin. "Wir sollten 
wirklich den Quell der Mrei so leichtlich aus» 
schöpfen können? Unter uns sollte es keine 
Strebsamen geben, die noch tiefer auf den Grund 
hinabtauohen wollen? 

Bin Anderer sagt, drei Gfrade seien das ge> 
schichtlich Gewordene, Ursprüngliche. Was heisst 
das? Ursprünglich war 1717 nur ein Grad vor- 
handen, der zweite Grad ist erst wenige Jahre 
später hinzugekommen, und noch sp&ter dar 
dritte, der ursprOnglich nur für die Vorsitzenden 
und für die gewesenen Vorsitzenden bestimmt 
war. Und was ist denn bei uns geschicbtlieh 
geworden? Schon zwei Jahi'e nach unserer 
Stiftung ist der vierte Grad gesehichtiich ge- 
worden. Und geschichtlich haben sich in unserm 
System sieben (irade entwickelt. Sie haben sich 
geseliicbtlich bewährt, sie haben hundert Jahre 
die Erkeuutuisä-BedUrftigen zu gründlicherem 
Studium getriebra. Liegt in dem Jakihondert 
ihres Bestehens nidit anch ihre geeohichtUdie 
Berechtigung? 
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Noch ein Anderer sagt, mehr als Mslr könne 
doch ein Lehrling nicht werden. Ganz recht. 
Aber «dum in der Werknuei gibt es Ustr, die 
nur eben sobUditeu, einfiidieii Hutiben auf» 

zuführen vermögen, und Andere, die ihn mehr 
oder minder künstlerisch zu gestalten wissen. 
Warum sollten wir die Mstr um gei&tigeu Tempel- 
b»ii, die das Streben und den Eifer baben, nicbt 
nt tieferem Eiftseen ibrer Kunst anleiten? 

Kin Anderer behauptet femer, die höheren 
Gradt' seien der Nährboden für Hochmuth und 
Stok in den Herzen der Brr, die sie erstiegen. 
Aber nbgeseben davon, daas sn solcber Anklage 
nur die Grossloge „Za den drei WeKkngeln'*, 
sonst kein Br irgend einer anderen Orossloge 
das Becht hätte: wo sind die Beweise d.ifür? 
Yidmebr sind diejenigen uuliir den Brrn unseres 
Systems, die bObere Stufen ersteigen, sieh be* 
wnsst, dass das Gegentheil wahr ist. Und woher 
sollte auch der Stolz kommen ? Wer die oben 
angeführte Geschichte unseres Bundes lesen will, 
wii'd im „Bdbh' S. 242 die Notiz linden, dass den 
Mitf^dem b5berer Orade untersagt ist, die 
Abzeidien dieser Grade in den Johannidogmi 
zu tragen, em Verbot, das auch in § 78 unserer 
Statuten aulgenommen ist. Sie können also njcht 
einmal damit prunken. 

Nodi ein Anderer sagt, anf den bSberen 
Stufen würden die Brr mit Anschauungen er- 
füllt, die im (jcgen^at/e zu den Ii mriscluMi An- 
schauungen der Johunuisgnide stunden idiuhöheron 
Grade seien eine Brutstätte de» Mystizismus, oder 
eine Stfttte, wo das Streben naoh llusserem, 
weltlichem Glänze grossgezogon werde. Man 
meint, in diesen Worten eine Fülle von Unheil, 
von Bösem, von Abgeschmacktem den höhereu 
Oradea Schuld gegeben zu haben. 0, ibr 
atmen Sobottenbrr, ibr armen nnserar Inneren 
Oriente: ho lange ihr Johannislehrlinge und 
Johunnisgesellen und Juliannismstr waiet, da 
ist in jeder Logeuarheit euer Verstand er- 
leoditet und euer Hers f&r die Tugend erwärmt 
worden. Und nun bat diese Verstandserienditnng, 
diese Herzenswwiimung die Wirkung, dass jetzt 
auf den holieren Stufen euer erleuchteter Ver- 
stand an dem bösen Mystizismus und an dem 
bOsen wdtlidieB TisadA IVohlgefallen findet 
DifficUe est, satiram non seribere. 

Bei dem fortgesetzten Kampfe gegen die 
höheren Grade kann ich mich einer Vermutbuiig 
über den Ursprung der Gründe, von denen die 



Gegner geleitet werden, nicht cntsohlacren. Es 
ist aus der Geschichte der Frmrei bekannt, dass 
im vorigen Jabibundert in s&mmtlichen dent- 
sdien Grosslogen hfibere Orade bearbeitet worden 
sind, also auch z, B. in der ältesten deutschen 
Grossloge, der Hamburger. Diese höheren Grade 
werden dort nicht besser gewesen sein, als die 
in unserer Grossloge „Zu den drei Wdtkugeb.*' 
Während wir aber zu ibrer Beform sebritten 
und sie nach frmrischen Grundsätzen ummodelten, 
haben jene anderen Grosslogen sie einfach gans 
aufgegeben. Nun venuuthe ich, dass die Gegner 
sich Ton vnsem reformirten bftbem Graden 
dasselbe Bild machen, das sie aus den vor« 
gilbten Akten ihrer Hochgrade des vorigen Jahr- 
hunderts gewinnen. Und ausser Stande, eine 
Keform sich als mögUch zu denken, kämpfen 
sie gegen unsere bObsren Grade an, als ob 
diese noob ibren Hoebgraden früherer Zeiten 
ähnlich wären. Das wäre freilich eine Art Don 
Quixutiade: ist doch auch der edle Kämpe aus 
derMaiicha gegen eiugebildete gefährUche Gegner 
aof seiner Bosbante angestOrmt. Aber man 
Sttobt eben nach Krklärungsgründen Cur die 
immer wieder auftituclie:iden Angriöe und Ver- 
dächtigungen, und wenn man nicht an das alte 
Wort „calumniareaudacter, semper aliquid haeret" 
denken will, so bleibt zur £rklSmng &st weiter 
nichts übrig, als die obige oder eine ahnlicbe 
Vermuthung. 



AUgraieiiie raMumrlsek« Vmaelttii. 

Berlin. Die MaikonfeFens der Gro98«n Nationsl* 
MuttsHogs „Zu dsn 8 WsUJcageln" fand nach dem 
„Bundesbl." am 15. Mai unter zahlreicher Hetheilignng 
statt. Am Vorabend Tsrainigte die Tbeilnehmer ein 
Br^HsM, das vom Ehrwst Nstional*QTOssmatr Br 
Gerhardt ^,'ekntet wurde, welcher dio erschienenen 
Rrr im Namen tlis HuTiJf'>-iHrekforiums mit warmen 
hen:Uchen Wort«u begrüsste und dea Wunsch aus- 
sprach, dass unsere die^jlhxigen Arbeiten der Fnmsi 
zum Segen gereichen mögen. Das sei um so leb- 
harter zu wünschen, als wir möglicher Weise einer 
KrisiB ectgegengtiheu, deren Verlauf schwer ahzosehen 
ist Am Vorabend der IfMkooftnos, fOhrts er weiter 
aus. habe er sonst über die Dinge gosprochen. die 
auf der Tagesordnung der Arbeit geataaden h&tteo, 
dieses Mal kOnne er von dieser Oepflogenhettsbwslcbea, 
da der Hauptgegenstand die Vorlage der Achter» 
kommission ^ei. und über die«p nach d«'ii vielen bis- 
herigen ÄuaseruDgen darüber und nach dem Hinweis 
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auf <iic „Stimme eines süddeutsL-hcn Brs", sowie 
nach der Verßfl'rntüohutiL»' di^s R^terati^s des Urs 
Schroeter-Ebernwalde kaum noch etwas Anderes 
Uomsafllgaa s«. Dia grosM Naitional'Mattorloge 
sei alleseit und unentwegt für die Einigkeit dt r Mr<-i 
eingetreten, das sei mehr ab je auch noch in jüii<:--t> r 
2jeit geachebfu, und wenn auch dieser Versuch dtr 
lÜBigniig noa ftlüfleUagen sollte, so sMsn wir vor 
die schwierige Frage gestellt, was dann xu thun sei. 
In den Johaonislogen pulsire auch bei uns das mrisuhe 
Ltbeo und, wie Br Dabms es in aeiiiem kfinlich im 
„Baadesblatt" (Heft 9 vom 1. Mai d. J.) veröffentlichten 
Aufsatz wipdnr hpwi' -eii hiilif, sei dif Abwohr drr 
gegen uns gerichttiteu Angriife mit äusserst« rMä>siguug 
und Ol^ektiTitat erfolgt In nnssrer Zttt des Kampfes 
aber komme nicht immar die olyektive Aasebauuiig 
«ur Goltuiitf, sondern man müsste mit unvorhrr- 
gcäeheueu Umständen, mit Imponderabilien, rechneu, 
die ontreineheas den TeriridtoisseB aaden Gestalt güttm. 
Als wir vor eiiiigi-n Jahren dfm lan^'fi->ii'hntfMi und 
erstrebten Ziele der Einigung nahe waren, da sei die 
Settegastbewegung gekräimeii. Jebct sei ein neuer 
Konflikt entstanden, und bei dem Widerstande des 
Ekli-ktisc'hcn Hundes und der IlamburL'^er Grosslopo 
bleibe kaum noch eine Uollnung, dass wir zum Ziel 
gäaag&a wwdeo, um so weniger, als aaeh die Groes- 
loge JEm Soone** Baaotgnine bez. ihrr r i! at usg 
hervorrufe. Wir dürfen uns indessen diir< h dies«- 
trflben Aussichten nicht beirren la^n, nur mimen 
wir um Uar terftbar aste, waa geaehelieii soll, wenn 
aaeh dirser Versnch der Einigung scheitern sollte; 
bestände auch der Gro^logentag ttnsserlich fort, so 
wflrde er dooh imeriich gebrodMn aeia dnvA itn 
Maogel der Cber/.eugung, aus ndk beiMa SO einer 
gesegneten Wirksamkeit gelangen zu können. Das 
eine aber stehe fest: dass der Einigungsdrang in den 
Hamen der deataehen Frmrei zu tief begrflndet ist, 
als dass er noch unterdrückt werden kOante. Darum 
mfissten wir die Hoffnung auf Einigung nicht ver- 
lieren, sondern hoch halten. Mit einem Hoch auf 
die Bnignng dar dantsehan Frmrai sddoss der Ehrwsl 
Br Oerhardt seine von Bf^geist^arun^' für die hohe 
Sache getragene und mit lebhaftestem Beifall »uf- 
genommeae Aasprsdie. 

Görlitz. (Verspätet) Die Loge ^.Friedrieh 
Leopold nr MefgaurOfta" feierte am 16. Kai ihr 

Stiftungsfest, zu welchem viele Gäste, der 
Einladung folgend, erschienen waren. Um 2'/, Uhr 
Ofbetea sich die Pforten des Tempels, und onteir den 
harrliehen Klingen der Oavertare rar ZaabaiflOte, 
sn^gefQhrt durch die Brr Stiehler (Geige), Fiedler 
(Plflgel), Qernreich (Harmonium) hielten die ver- 
sammelten Oiste nnd Brr ihren ISimag. Kadi ritoal» 
mäsaiger ErO&nng der Featloge begrii.s.«f^ dor viel- 
geliebte LogenntslrfirGlabreGht in seiner bekannten 



harslichen Weise die Gä^te und vor Allen diu Vit- 
treter der Schwesterlogen, welche sich zur Verherr- 
lichung des Festes eingefunden hatten. ESs waren 
vertreten dnroli ihre resp. Loganmstr die hiedge 
Ehrw. Loge „Zur gekrönten Schlange", die Logen 
..I^is" /.u Lauban, „Zur (ieorgspfort^" in Spreml>erfr, 
„Zum Wegweiser" in Lüweuberg, „Zurheisi&eu Quelle" 
in Hinebherg, „Zn den drei Ziriotln" in Zittau, „Znm 
Brunnen in der Wüste-' in Kottbns-, ,,Zu den ^ Fi Isen" 
in Schmiedeberg, „Zur goldenen Kette" in Bunzlao. 
Nadi dem gsmeinsehaftliehen Gesang dee Liedes: 
„Wie schiSn leuchtet der Morgenstern" etc. erstattete 
der Sekretiir Hr Hermann den Bericht über das 
vergangene Logeujohr, aus welchem hervorging, duäs 
ricdi die Zahl der Brr dadnreh Tertndert hatte, dnss 
Br Liebioh in den e. 0. abberufen und Br Lado 
freiwillig ausgeschieden, 8 Brr neu imd 3 Brr durch 
Aftiliution und 2 nU ständig besuchende Mitglieder 
aufjganommen waren. Bn Solovortrag des Br Fiedler 
,,Wenn ich mit Menschen- und mit Engelzungen 
redete" etc. bildete den Übergang zn der feierlichen In- 
stiülimog der wieder* resp. neaenianntsn Beamten, 
worauf der Ehrw. Mstr. v. 8t. der Loge „Isis" zuLauban, 
Br Thamm in herzlichen Worten den Wünschen 
der Gäste Ausdruck gab und daran eins Mahnung 
an alle Brr ram innigen Znaanunanhalten gegen alle 
Angriffe auf die K. K., wie sie besonders von ulti»- 
niontaiier Reite erhoben werden, knüpft»'. Mit einem 
Dank für seine Ernennung zum Ehreumitgliede der 
Loge „Friedrich Leopold*' wllnsehta er fieser Bnsdiaft 
ein weiteres Gedeihen nach aussen und ein Erstarken 
der inneren Treue, damit dadurch das Wach&tbuw 
nach innen gefitadait werde. Hianmf führte der 
Festredner Br Klainsohmidt in aainer hekannten 

freien W< ise ans, wie das Streben unserer Loge filst 
zusammenfalle mit dem Streben Jacob Böhme's, 
der vor nnn 8 Jahrhnnderten in UMarsm Orte schon 
eintrat in den Kampf für Glaube, Liebe, HufTnuag 
und den Staudpunkt vertrat, dass der Mensch von 
Gott und zu Gott geschaffen sei und in seiner Schrift, 
die merkwttrdiger Weise „MoiganrOtha** betitelt ist, 
nachzuweisen versucht, dass wir uns Gott zu weihen 
haben, and dass unsere meDscblichen Gebrechen nicht 
im Stande seien, diesen Olaaben ni erstlekni. Das 
ist das Licht Gottes, das in Jacob BObme auf- 
leuchtet und das in uns angefacht werden soll. 
Kach dem gemeinsamen Ge&augo des Liedes: „Bn, 
niobt die Hand'* ato. sebloss der Hodiw. Mstr Br 
Glubrecht die FesÜoge, an die sich eine Festtoftl- 
loge anschloss. die von den üblichen Reden, den 
herrlichen Gesängen der Brr Fiedler undPawlowski, 
sowie anderen mnahaßseban Vorfaflgsn venohOnt, die 
Brr moh huga sosammenluelt. Br Bik. 

Schmiedeberg. Am Ti. .hini feierte die Logs 
„Zu den 8 Felsen" in Scbmisdebeig ihr 123. Btütonga* 
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fest unter zahlreicher Betbf'üi^uiig von Clästen, die 
voa allen leiten zur VerberrlicbuQg des Festes herbei- 
godlt waren. Pünktlich tun 3 ühr «rOflbcto der 
H. Mstr. V. St, Br Folsrhor, rituftlmils^iij? die Fest- 
loge und begrüüste in herzlichster Weise die GHtete, 
iMaoodm die^ wdofae als Vertivbir ibrar BaiihfitteD 
md^amm vsmu. Wir bemerkten danuter den 
Ehrw. Mstr. v. St. der Ijoge „Isis" in Laubau, Br 
Thamm, den Ehrw. Mütr. v. St. der Loge /,Zar 
bfliasen Qaella" io EBradibsrg, Br Wantial, dm 
Ehrw. Ifstr. St. der Loge ,,Zam innigen Varain 
am Riesengebirge" zu Landshut, Br Köhler, so ver- 
schiedene Brr der Loge „Friedrich Leopold zur 
HonganrBUM" in GörUte, dar Log» .Jlmn Wagmitor*« 
in Löwenberg, der \jo^i^ ,,Zur Treue an ctorEMabach" 
io Qoldberg und der beiden Logen za Strassboxg L E. 
Maoh dam gemeioflamenOaeang: „Lobe den Herrn" etc. 
«ftlgto die Installining dar oea> oder wiadergewIlhheB 
re«p. ernannten Beamten und dur Tuhrosbericht des 
Br Schhftnibrers, aus dem hervorging, dass der 
Abgang doroh den Zngang gededit ist und die Zahl 
der Brr 71 betiilgt Hienmf ergriff der ITochw. 
Mstr. v: St Br Felsf:h.-r V-' t' und führt.- -n 



kur/.en Zü^'eti den Zeil verhältuiuH. ii eut.sprechend seine 
Ansicht über die Einigkeitübestrebougen innerhalb 
derFkmminDenticlilandaiiB,die nach seiBar Ansieht 

nicht begründet seien. Nach einem abermaligen y'*'- 
mcinsamen Gesang gab der Ehrw. M-^tr. t. St. der 
Loge „Zum innigen Verein am Biesengebirge" in 
Landshut, Br Köhler, den Glückwünschen der Qäste 
Ausdruck, \vornuf die Festrede des Brs Nobabis 
folgte. Hierauf schlosü der Logennutr Br Feischer 
ritaahnBssig die Tenaoinilnng vnd eotiie« dk Brr 
mit dem üblichen Zonf- I^i»* jetzt folgend«. Tafel- 
l(jge vereint« in harmonischer Krühlichkoit .lif sälmmt- 
licbuu Brr, welche noch lange an djeüe herrliche 
Feier denken werden. Br. Brie. 

Neu-Zeeland. Die 1890 gegründete Gros-sloge 
von Neu-Zeeland ziüilte Ende 1897 110 Logen mit 
4239 Mitgliedern. Trotadem hat ihr bis jrtst die 
englisdieOrosdoge die Aneikannnng versagt Anderer» 
Sf'its sind 49 europäische und amerikanische OroSS- 
logen mit ihr io ot^elle Beziehungen getreten. 

— Qneenslnnd'i Frmr wttmdMB aodi» «na 
von der Grosslog» von Bki|^aad minUilngiga Gioae* 

!(.>u'-- ;"i gründen. 
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VIm ITaehUuif nw J^hainilajRBflt 

FMtnd« Ton Br Oacw Meitsner. 
Hwte M JohuDistaigl 

Da ^clilagrn dir Ilersen mit gchnellerem Bchlflgi 

Es singen die Vöglein im fröhliehen Chor, 

Dm Minriiigt ddi die 8eeb warn HlmoMl «mpor. 

Die Blfithcn erfnUi-n mit kÖHtlichfin Daft 
In Wald und Flur ringsum die Luft, 
Wohia trir MlMiMn — aar Olltek ud Frend', 
Stimmt jubelnd mit ein: „Johanni ist heut' !" 

Da« ist die Stimmung, meine Bit, welche 
heute jedes Mrs Htirz erfüllen sollte, soweit die 
Kette rmoht, wddie den gß/am Erdball nnupannt, 
ob «r mm, wie wir, in frohem Verein mit gleich- 
gestimmten Seelen dieses' hftchste und srlinnste 
Fest unsfTt'r K. K. l)ef^fdit. oder oh er, fern uh 
TOD den Stätten menschlicher Kultur, verguugeuer 
Zeiten gedenkt, ob er noch toII und gans, freudig 
schaffend, gebend und empfangend, mitten drin 
steht im mrischen Wirken, oder ob zunehmendes 
Alter tind Schwache ihn schon gezwungen haben, 
ein Werkzeug nach dem undem aus der Hand 
SU legen, vnd ans dem Handelnden ein atiller 
Zuschauer geworden ist; heute sollte sie Alle nur 
das eine Gefühl beherrschen: „Heute ist Jobunnis- 
tagl'S heute feiern wir das Fest, in dem wir uns 
Alle eins fUhlen, das Feet, welökes die innige 
Znsammengeh&rigkeit aller Mr auf dem gaaien 
Erdenmnde so recht deutÜtA sum Bewusstsein 
bringen soll, damit die Zii?«amraengehörigkeit aller 
guten Mensühea versinnbildlichend. Heute sollte 
Keiner fehlen, dam ea jemale wann im Homn 
wurde, wenn ihm die ideale Lehre nmerer K. E. 
▼orgetrafen wurde. Wenn anob Enttftnschnngen 



seine ui-sprüii£?li( lu' Begeisterung gedümiift luiben, 
so möge er bedenken, dass wir alle Menschen 
Bind, arme, achwache Menschen, behaftet mit 
allen Fehlem der menschlichen Natur, und dan 
es unmöglich ist, diese nach dem jESntritte in 
unseren Bmid sofort abzulegen, wie man etwa 
sein Alitagskleid ablegt, wenn man zu einem 
Feste geladen ist Wenn das mSf^oh wftre, 
dann wtre allerdings ein llngeres Tenrailffii im 
Mrhunde ToUkommen überflüssig, dann könnten 
wir nach unserer Aufnahme unseren Schurz sofort 
wieder ablegen. ■ Aber gerade darin, dass das 
nicht möglich ist, dass nur durch dn stetes, aiel> 
bewusstea Streben der Mensch nach und nach 
dazu kommt, seine Schwächen und Fehler zu 
erkennen und abzulegen, darin liegt die Be- 
rechtigung unseres Bundes. Sage mir Keiner, 
das seien sehOne Beden, welche luer TOigetragra 
wi'irden, welche sich im Handeln nicht bewähren. 
Ich sage ihm kühn ins Gesicht: ,,T)u irrst!' 
Ich habe in meiner langen mrischen Wirksamkeit 
die feste Überzeugung gewouueu, dass es jedem 
Br, welcher an uns von seinen mrisohen Idealen 
spricht, heiliger Bmst ist, wenn er aber trotzdem 
iiiclit immer dem entsprechend handelt, so ist 
das eben ein Beweis, dass er noch nicht die 
sittliche Kraft besitzt, das, was er für Becht und 
Pflicht erkannt hat, dnrehsnfthren! Wer Ton 
Ihnen, meine Brr, hat den Muth, hierher zu treten 
und zu erklären: „Ich habe diese sittlidie Kraft, 
immer und unter allen Umständen da.s zu thun, 
was ich ftr fiaeht und Pflicht erkannt babe?'< 
leh glaube, Keiner. Wenn wir aber so das 
OeAhl der eigenen ünrollkommenhMt haben, 
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dann sollten wir nicht selhstgefällig über die- 
jenigen den Stab brechen, welche dem sittlichen 
Ideal, welches die Mrei uns aufistellt, vielleicht 
nodk etwas üanier stehen, als wir selbst, nein 
im Gegentheil, wir müssen uns nrnsomehr der 
ernsten Pfliiht bewusst werden, unser ganzes 
Wollen iimi Köiiiien einzusetzen, auch sie diesem 
Ideale uuher zu briugeo. Hit mathematischer 
Genanigfceit naehweisen liest sieh allerdings der 
Erfolg dieser Arbeit nicht; schun unser BrLessing 
sagt: „Die wahren Thaten dcrFrmr sind so pross, 
80 weit aussehend, das» gfinze Jalnhundorte ver- 
gehen können, ehe man sagen kann: »Das haben 
sie gethan!« Qleichwohl haben sie alles Gute 
gethan, was noch in der Welt ist und ftbren 
fort, an alle dem Guten zu arbeiten, was noch 
in der Welt werden wird." Was heisst das? 
Das heisst, weil es der Frmrei gelingt, ihre 
Junger« oder wenigstens einen grdeseiren Theil 
derselben, /,u wahrhaft gtiten, edlen Menschen 
zu bilden , welche auch im profanen Leben mit 
Zurücksetzung ihres persönlichen Interesses das 
allgemeine Gute erstreben und verwirklichen 
helfen, so hat sie an allem Ghiten, was m der 
Welt ist, mit gearbeitet nnd wird auch an allem 
Guten mitarbeiten, was es noch in <ler Welt 
geben wird. Das ist ein Zeugniss eines der 
grdssten Denker aller Jahrhunderte, welches der 
Htei ihre Daseuis-Berechtigwig fbr alle Ewigkeit 
▼erbflrgt. Und wenn Dir auch dies noch nicht 
genOgt, mein Br, dann weise ich Dich an Dein 
eigenes Hers, ich erinnere Dich an die vielen, 
w^evotten Stunden, welche da im Bckretse 
Terlebt hast Willst Dn behaupten, diese seien 
anoil an Dir vollkommen fruchtlos vorüber ge- 
gangen? Willst du behaupten, dass Dein inneres 
äeiu. Denken, Fühlen und li^pfinden genau 
dasselbe sein würde wie heute, wenn Du nie 
einen Fuss in diese Hallen gesetst hittest? leh 
bekenne es laut offen: „Mein inneres Leben 
und Werden ist in ganz gewaltiger Weise be- 
einüusst worden von den Eindrücken, welche ich 
in diesm RlUimen empfangen, und nie wird in 
meinem Heismi die Dankbarkeit hieiftr eriSsdien. 
Fragen Sie mich nun aber, meine Brr, wie kommst 
du an diesem hohen Festtage zu diesen ernsten 
Betrachtungen, so will ich Ihnen den Grund nicht 
Tttschweigen. Es ist die Erfiüirung, dass gerade 
am Johannistage in nna«ren lasl^eiieii Reihen 
so viele, so unendlich viele Brr fehlen, welche 
es nicht Uber sich gewinnen kennen, die kleinen 



Unbeqtiemlichkeiten, welche das Zusammensein 
einer grösseren Zahl von Menschen in «geschlossenen 
Bäumen in dieser Jahreszeit mit sich bringt, auf 
sidi zu nehmen, um dagegen das beglückende 
Gefühl einzutanschen, dieBes btefaste Fest der 
K. K. im Rrkreise zu feieni. Ist es denn tiber- 
haupt möglich, im Leben etwas zu leisten, oline 
sich gewissen Beschränkungen und Entbehrungen 
anssnsetxen, welche uns oft sehr listig werden? 
Weist uns nicht unsere K. K. auf den dornen- 
vollen Weg demiitbiger Selbsterkenntniss, um 
dadurch zur eigenen Veredelung und zur Ver- 
edelung Anderer zu gelangen? Werfen Sie doch 
einen Blick, meine Brr, auf das Wirken des- 
jenigen Mannes, dem dies heutige Fest seinen 

Namen verdankt, den wir Frmr zu unserem 
Schutzpatron erkoren haben, auf die machtvolle 
Persönlichkeit Johannis des Täufers. Giebt er 
uns nicht ein Beispiel selbstloser Demutfa, wie 
es in der Geschichte wobl kaum zum zweiten 
Male vorkommt; ist er nicht der Vertreter un- 
bestechlicher Wahrhaftigkeit gegen sich selbst, 
wie gegen die gesammte Menschheit, verkörpert 
er nidbt in sich die strengste PfliditerfliDnng, 
welche selbst das Leben in freudiger Begeisterung 
liingiebt, wenn es ohne Verletzung der Pflicht 
niclit erhalten werden kann? Denken Sie sich 
diesen Mann, den Sohn eines jüdischen Priesters, 
weldiem schon bei der Geburt geweissagt worden: 
„Er wird gross sein vor dem Herrn!**, an dem 
sich dieses prophetische Wort bereits erftillt hatte. 
Sein Wort schallte hinaus bis an die Grenzen 
Palästinas und darüber hinans, und von allen 
Seiten zogen Schaaren herbei, um ihn tu hören. 
Dieaer Haan bogab sich freiwillig aUea deasoi, 
was im Allgemeinen das Leben angenehm und 
begehrenswerth macht, zog hinaus in die Wüste 
und unterwarf sich slleaEnibehmngen undLeiden, 
nicht etwa, um sich selbst zu erhöhen, er hfttte 
es leicht gekonnt, denn das Volk glaubte an ihn 
und jubelte ihm zu, nein, um zu predigen von 
dem Höheren, der da kommen sollte, dem er 
nicht Werth sei, die Schnhriemen au Iflaen. 
Und er predigte gewaltig und aUa Lande waren 
seines Ruhmes voll. Thut Busse! so erschallte 
sein mächtiges Wort, thut Busse, denn das 
Himmelreich ist nahe! Und zahllose Schaaren 
kamen gezogen, um ihn an hören, ihn zu fragen, 
was sollen wir thnn, um rein zu werden tod 
unseren Sünden ? Er aber sprach ihnen ins Gewissen, 
jedem Einzelnen, uud taufte sie mit dem Wasser 
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des Jordans, als Sinnbild, dass sie nun, nachdeui 
sie ernstlich berent, rein sein sollten von nllai 
Sttnden. Und wie er nicht an seine panfinlkihe 
Bequemlichkeit gedacht luitte, so dachte er auch 
nicht an seine eigetic Sicherheit, sondern hielt 
Jedem mit unbestechlicher Wahrheitsliebe seine 
Fehler Tor, denn es kamen zn ihm «anfache 
Leute, Soldaten und Zöllner, es kamen aber 
auch Sadduciler und Pharisäer, und auch ihnen 
redete er ins Gewissen und nannte sie, wenn 
sie nicht bereuen wollten, ein Otterngezücht, und 
sdieute seihet den Fürsten Herodee Aat^ 0b 
den Evangelien f&Uchlioh Fhilippiis genannt) 
nicht und stellte ihn wepen der niierliiuliten 
Verbindung mit Herodias, der Gemahlin seines 
ibibhfttdefs Herodes, zur Bede. Dieser nn« 
bestedUiche Wahifamtsmnth, der selbst TOT dem 
Throne niehft zurückbebte, trug ihm dann, wie 
Sie Alle wissen, Gefiltigniss und schliesshch den 
Tod ein. Für ewige Zeiten wird er dastehen 
in der Gesddchte ab ein aslhsHoaes Beispiel 
seltener Wahrhafti^wit vnd Pfliehttrene. Uns 
aber, meine Brr, uns soll er sein ein Vorbild 
mrischcn Strebens, auf dass wir anf ihn hlioken. 
wenn auch einmal an uns die Versuchung heran- 
treten sollte, vnd uns stirkm an s«ner Pflieht- 
trene. Uns, mebe Brr, ist ein liebUoheres Loos 
gefallen, wir brauchen nicht hinaus zu ziehen 
in die Wüste und uns von Allem m trennen, 
was uns das Leben lieb und werth macht. Im 
Oegentheil, irir dttrftm toU Dankes gegen den 
G. B. A. W. uns dieses Besitzes freuen. Darüber 
Süll Freude unsere Herzen verklären, aber nicht 
die Freude, welche nur im Ubermaass des Genusse^i 
ihre Befriedigung tiudet, sondern jene Freude, 
welche auf dem lasten Oronde des Bewnsstseins 
erfiUlter Ptücht und sittlichen WoUensdem inneren 
OImchmuth der Seele entsprintrt , welchen die 
Menschen im Riugen und Kämpfen um die GlUcks- 
gttter in der profanen Weit vergeblich erstreben. 



Weisheit, Schönheit. StHrkc. 
Von Br äartori, Matr. v. St. in Lfibock. 

Es ist ein wunderbares Ding, die Natur. 
Seit Jahrhunderten, ja seit Jahrtausenden be- 
trachtet der Mensch sie und strebt darnach, in 
das Geheinmiss ihres Wesens einzudringen. Ge- 
lehrte haben geforscht und gesucht, ee suergrOnden 



unermüdlich, unablässig. Wie oft schon haben 
sie TerkQndet» dass sie es gefunden bitten, und 
im selben Augenblicke wurde eine Beobachtung 
gemacht, die alles wieder über den Haufen stiess, 
was künstlich bewiesen und als unumstössiich 
hingestellt war. Über diese und jene Erscheinung 
kam man wohl ms Berne, aber den eigen tlidken 
Kern des Wesens der Natur fand man nicht, 
denjenigen, von dem alles ausgeht. Es gab eine 
Zeit, in der man eifrig grübelte, wer denn die 
Bewegung hervorgerufen hätte. Denn man sah 
ja, dass das ganze Weltall, Sonnen und Planeten, 
Kometen und Meteore, in Bewegung waren bis zu 
(h m W^assertrßpfcheu , das im Baume bis zur 
höchsten Spitze aufsteigt, bis zu den Atomen, 
die sich miteinander verbinden und wieder von- 
einander trennen. Und als man den Urheber 
der Bewegung nicht finden konnte, entschied 
man kurzweg: die Bewegung ist immer gewesen. 
Goethe lässt seineu Faust sagen: Im Anfange 
war die Kraft FMUdi ist cUeser sdhst niobt 
mit eoleher Behauptung zufiieden und kommt zu 
dem Satze: Im Anfange war die Tbat. Denn 
blosse Kraft ohne Ziel und Zweck führt zu nichts; 
Iteides verleiht erst der Sinn uud dieser, mit 
jener verttut, bringt die That herror. Das ist 
es, was GkMÜhe ala den An&ag hinstelH. Und 
mit Recht, denn die Kraft ohne Ziel und Zweck 
ist eine ruhende, unbewegliche, tote, von der 
also nichts zu bemerken ist, und der Sinn kann 
ohne sie eben&Us nicht in Ek»oheinung treten. 

Genau so denkt die Frmroi. Auch sie fordert 
als Grundlage jeder wirklichen Thut Weisheit, 
Scliöiilieit. Stärke. Sie zerlegt also das, was bis 
jetzt als Siim bezeichnet wurde, in Weisheit 
und Schönheit Die erste erfindet; die zweite 
ziert Wenn sie von don a. B. a. W. redet 
thut sie dies in der unumstössljchen Voraus- 
seticuüg, dass der Sinn und die Kraft, wenn sie 
zusammenwirken sollen, wieder in einer Einheit 
zusammengebsst werden mOseen, und diese ist 
uflfcnbar Gott. Er fllhrt alle drei zu jener herr> 
liehen Übereinstimmung, zu dem bewunderungs- 
würdigen Zusammenwirken, zu der schon im 
Alterthum angestaunten Harmonie der Sphftren, 
für weldie wir das sehffne Wert, die Liebe, 
gefunden haben. 

Wenn diese Betrachtungen richtig sind, SO 
gewähren sie uns die beglückende Überzeugung, dass 
die Lehre unserer K. K. auf der richtigen Grund- 
kge ruht, auf einer unerschOtteclichen. Sie lehrt 
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uns di« Welt YerBtehen. Wenn die N«tar- 

forscher Bagen, sie sei ewig gewesen, so erwidern 
wir: Qott ist es auch. Weim sie vou ewigen 
Gesetzen reden, denen sie unterworfen ist, so 
muen wür anf die Weisheit und SchAnheit hin; 
wenn sie annehmen, dass sie, wenn auch Eituselne.s 
untergeht, in ihrer ßesiinimtlieit unzersUirhjir 
sei, so erinnern wir an die hLralU Und so treffen 
wir da« Biditige in den Ornndiat w ; Die Welt 
mht auf drei anaidiibareik jaulen, Weisheit, 
Schönheit, St&rke. 

Aber nun tritt der Zweifel auf und weist 
darauf hin, dass jene angenommene Weisheit 
und SdiSnheit dodi durohaua nieht die nn> 
muaehrlalcte flerradiaft in der Welt führen, 
weder in der, die uni in den sahllosen grossen 
und kleinen Körpern, die den weiten Baum be- 
wohnen, vor das staunende Auge tritt, noch auf 
unserer Erde, noch in dem engerra Kreise der 
Menschheit. Erblicken wir nicht überall Kampf 
und Vernichtung, nicht überall Mängel, nicht 
Schlechtigkeit und Sünde? Schon der Apostel 
Paulus hat vou dem Seufzer der Kreatur ge- 
sprochen. Wir wollen daher mit einer Gegen- 
frage antworten: Wer onpfindet dies? W«r klagt? 
Darauf können wir nur die eine Antwort geben : 
,,Der Mensch"; und zwar um desto mehr, je mehr 
er sich durch Erkeuutniss emporgearbeitet hat. 
Dw ünstrilisirte, um diesen Ausdruck n ge- 
gebrauchen, merkt das nicht; je mehr er sich 
zivilisirt, desto mehr empfindet er ea. Aber 
warum? 

Weil er die echte Weisheit, die voUe Schön- 
heit nicht findet; er weiss, dass sie sind, 

aber er sieht sie nicht. Er Idagt, dass ihm ein 
herrliches Bild vor die Augen gestellt wird, dass 
aber die Wirklichkeit weit, weit dahinter zurück- 
blähe. Aber gerade, dass er dies sohmerzlich 
empfindet, sollte ihn mit Freude erfUlen, denn 
eben dies Seufzen der Kreatur ist ihm die Bürg- 
schaft einer künftigen Seligkeit in Weisheit und 
Schönheit. Gerade dass dies Sehnen dem Menschen 
ins Hers gelegt ist, giebt die Oewisshät einer 
künftigen Herrlichkeit Es ist nicht ein noth- 
wendiger Bestandtheil seines fl . i t< sondern es 
wächst mit der richtigen Entwu ktluug desselben. 
Dem Wilden ist es unbekannt. — Je höher die 
Entwickelung steigt, desto krilfta^ wird die 
Sehnsudit nach dem Leben in Weisheit und 
Schönheit, die Geringschätzung und Ver:u;htung 
dessen, was ihm auf dieser Erde entg^enstehu 



Wer hat dies wohl herrUcher und Idarer erkannt, 

als Jesus! 

Aber ist dieses Ziel nicht schon im irdischen 
Leben zu erreichen? 0aa ist es nicht, denn 
der Henseh ist wo Doppelwessn. ICt dem Leibe 

gehört er der sich ewig wandelnden, in fort- 
währendem Entstehen und Vcrji^ehen begriffenen 
Natur au, mit dem Geiste einer höheren Welt, 
die ihm ihre Pfiirten jedoch erst dann 9Sueu 
kann, wenn er jenen abgestreift hat Aber 
er bat das Bewusstsein von jener, und er em- 
pfindet die Sehnsucht nach ihr. Schon während 
er noch auf der Erde wandelt, kann er sich 
anf m forbereiten und sich den Eingang 
sichern. Den Weg dasu aeigen ihm Weisheit 
und Schönheit. 

Nur Wenigen bat die Geschichte den Namen 
Weise beigelegt und in manchen Fällen geradezu 
mit Unrecht Was Ist denn Weisheit? Unser 
Katechismus sagt: Weisheit erfindet Dass mit 
diesem Worte nicht der Techniker gemeint wird, 
wie man jetzt leicht annehmen könnte, ist klar. 
Was erfindet die Weisheit, oder vielmehr, sucht 
sie an finden? Keiben wir bei unserer Arbeit 
als £Vmr stehen, so weist sie uns darauf hin, 
dass es die erste Aufgabe zur Ausführung einer 
That ist — und Sie erinnern sich, dass wir 
davon ausgegangen sind, dass Sinn und Krall 
sur That llihren sollen — den Weg an finden, 
der zu dieser That führt Weise werden wir 
also den nennen, der diesen zu erkennen versteht. 
Wer bauen will, macht seinen Plan, wer etwas 
beschaffen und durchfahren will, erwägt die 
Mittel und ihre Anwendung. Aber der Weise 
prüft auch, ob dasjenige, was er erreichen will, 
wirklich bt^gehreiiswertb ist, ob die zur Erreichung 
seines Zieles nothweudigeu oder wenigstens zweck- 
mäüsigeu Schritte nicht auch anderweitig sch&dlich 
wirken können, eo dass der Sdiade grösser ist, 
als der Gewinn. Wenden wir diese Grundsätze 
auf das von uns erstrebte höchste Ziel, ein 
Leben im Hciche Gottes, an, so werden wir uns 
selbst bald Idar werden, worin diese Weisheit 
bestehen mnss. Die wahre Weisheit ist in Oott, 
kommt von Gott, führt zu fintt und ruht in Gott, 
sagt ein frommer kathoiisc hei- Schriftsteller und 
Goethe hat sich dahin ausgesprochen: Es wäre 
nicht der Mtthe werth, 70 Jahre alt an werden, 
wenn alle Weieheit Thorheit wlre vor Gott 
Auf dieses Ziel deutet auch Schiller in den be- 
geisterten Worten: 
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WUlat da, IVeond, H» tMbeMten HMien dwWeUieit 

ort1ir_'in, 

Wag' es auf diu GLfuhr, daaa dich <iie Klugliüit verlacht. 
I>er KmBlditiga ddbt mir du Uta, von «ebben da 

Jenee nicht, wo dereinst landet deiu muthiger Flug. 

Wenn alle soloke Aussprüche «6 hervorhaben, 
dass die hOehste Av^be des Henachen, in 

welcher er Weisheit bewährt , darin besteht, sicli 
für ein Leben im Jenseits vorzubereiten, gestaltet 
die Scbüiiheit unser Leben auf Erden. Wir 
enehen ne bei Menschoi, in der Kunst, bei 
Thaten. Nun steht aach für sie fest, daas sie 
nur im Geistigen sich zeigt. Gewiss wird im 
L<eben ihr Reich weiter erstreckt untl das Wort 
schön auf Gebiete ausgedehnt, wohin es nicht 
gehört Was uns geikllt, sind wir nvr gar xa 
geneigt, schön zu nennen. Und doch ist die 
Schöpferin der Schönheit nur die Seele. Zeigt 
sie sich im Antlitz des Menschen, zeigt sie »ich 
in den Werken der Kunst, wenn diese aus der 
Serie des Kllostters hemngegaDgen sind, nigt 
sie sich in Thaten, die neben dem Staunen, 
wolclies sie in uns erwecken, uns auch zu rühren 
vermögen, immer wieder lässt sie durch unser 
vergängliches Henschentbum das göttliche licht 
hindarohstrahlen, und jedee Begreifen einer 
geistigen Schönheit ist ein Bliek in das Wesen 
Gottes. 

Stärke führt aus, heisst es endlich in 
unserem' Eatechismiis. Was in Weisheit und in 
SdiOnheit in nns nht, das Utest sie hü die Er- 
scheinung treten. Wie es dem I^andmann nichts 
nützt, wenn das Samenkorn, das er in die Erde 
gelegt hat, aus Mangel an Feuchtigkeit und 
Wärme, also an den treibenden SLrtften, seine 
Schale nicht sprengt, sem Lmeres nicht Ofiiet, 
den odien Keim nicht hervortreten lässt, so bleibt 
auch das Leben der Menschen ein todtes, wenn 
die Kraft fehlt, aus dem, was in ihn gelegt ist, die 
Tbnt herroigehen zu hissen. Die alte Über- 
liefemng mgt: Gott schuf den Menschen zu 
seinem Bilde, zum Bilde Gottes schuf er ihn. 
Weisheit und Schönheit gehören gewiss dazu; 
warum treten sie oft zu wenig hervor? Wir 
kennen die Hindemisse, weshalb es nieht ge- 
sdueht, Mangel an wahrer Erkenntoiss des 
Guten, Hochschätzung des Vergänglichen und 
Nichtigen, den Blick nach unt^-n, statt nach oben. 
Es ist ja wahr, dass wir mit tausend Eäden an 
dies irdische Dasein gelmflpft sind nnd mancher 
gibt sieh der thOrichten Hehmog hin, daas er 



sich ihn«i nidit entwinden konnte. Aber es sind 

ja nur Fäden, nicht Ketten. Der Wille sprengt 
sie. Die Stärke verbindet sich mit der Weisheit 
und der Schönheit und der befreite Geist richtet 
seinen Flug nach oben und zieht ein in das 
Reich Gottes. 



Aas dem Logenleben. 

Leipzig. Am 20. Juni hielt der „Apollo" eine 
Monalskgtt ab, weldM der dep. Hstr Br Kiassling 

eröffnete and leitete. Derselbe hielt einen hoeb* 
interessanten Vortrag über „Goethe als Frmr", auf 
welchen er auch Bezug nahm bei seiner Ansprache 
an swei Soebande (BOdheaer SchOns nnd Lehrer 
Nitzsche), die dem Bunde zugeführt wurden. Auf 
die Arbeit, bei welcher auch verschiedeae Mit- 
th<>ilnngen gegeben worden, folgte «In Br-HaU, hA 
welchem Br Spitzner die Neaaa^enoDnneoea noch 
besonders bcgrösete. H. 



Allgemeine aunirerlBeke UmseliM. 

Berlin. Die Loge „Hsaunonia rarTrsne** feierte 

ihr 6. StUWngsfest am 31. Mai. /.u wolibom auch 
die Grossmstr von Hamburg, die Brr Wiehe und 
Morgenstern erschienen waren. Nach ErOfinung 
der FssdogB nnd dsn ftblieken Begrflasangea, neeh 
dem Jahrt'vbf rieht des Br Schriftführers, narli An- 
sprachen der Ehrwst Ürossmstr. and verschiedeneu 
Mitteilungen hielt der Redner Br Albert Gersten« 
berg seinen Festvortrag üb. r ,,.\rboit and Frendo". 
Die tiefduR'hdiK'hf' M. g» istviil!i n Wort i'd«>s,«ellH n fanden 
grösste Aufmerksamkeit und der Mstr. v. St. Ür Mejer 
■sprseh hendiehen Dank daflir ans. Der Festarbeit, 
bei der von vif^len Seiten der feiernden Logo fJlOtk- 
wünsche gebracht wurden, folgt« eine Tafelloge, die 
sich dnrch Trinksprüche und musikalische Genüsse 
zu einem wahren Brfesta gestaUota. 

fNiich dem .,W. Anzeiger.") 
— Unter Leitaug des Mstrs. v. St. Br Bortraod 
find am 9. Mai in der Loge „Pythagoras nun 
flammenden Stern*' dieTrauerfeier fElr den in den e. 0. 
eingegangenen Ehrenmstr Br Raveni^ statt, zu welcher 
sich Brr aus fast allen Berliner Johannislogen ein- 
gefimdea hatten. Br BaTen6 war 20 Jahre lang 
_'. Aufseher der Loge „Pythagoras", 5 Jahre diren 
Mstr. V. St., 2 Jahre zug. Metr. t. St. nnd gehörte 
42 Jahre dem Bunde an. In seiner Rede betonte 
der vordtnnde Metr sonlolist die An&senng, weleha 

der Br Frmr vom Tndo haben soll , wius nnf die 
Veränderung alles Bestehenden hin, insoweit es wissen- 
wdmftliflh erkannt sei nnd den flir oassron Planeten 
galtenden Natorgesatsen gehofehaa mllan, wohm- 
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gegen das Qöttlifhf in nns nicht zprst/^rt m werden 
Tennag, sondern seinoiu Ursprünge entgegengefiihrt 
«nde. D«r Mshmenvollan 9ng6 naeh d«m „WtanmV* 
beim Scheiden einen geliebtoD Monschen itdiB das 
„Weil" gegpnüber. Dieses „Weil" erhebe und tröste 
an». Weil wir Göttliches in nna fühlten, weil der 
Olmtbe lünanafUira Uber Zeit und Bmm, wril dw 
Sebimicht nach (i\mm roiiion Olfid» ons erfülle, weil 
wir nach Vollendung strebten u. 8. w., darum müssti 
aus auch eine höhere, schönere Aufgabe dereinst im 
AngMiehte d« a. & «. W. beachiedep aau. DieM 
Auffassung sei auch diejenige des Brs Kavent ge- 
weseo, ond sein Qottesbewosstaeio ruhte auf den 
Leihnn Jesa, den er ak aniMn Heilaiid stets Areudig 
bekannt habe. Als Nachkomme der Refugite habe 
Br Raven 6 ganz besonders Duldung und Gewissens- 
Jreiheit hochgehalten und ab christliche und lurisobe 
Togend angesehen. Die Bede sdiilderte weiterhin 
den Ciiar ikUir dos dahingeschiedenen Br^, seine Offen- 
heit und Wuhrheityliebe und ging auf dtm seltsam 
gewundenen, interessanten L««beD8lauf deä Brs Barenö 
«in. SehlieMHah rief der Redner dem gessfaiedeneo 
Br seinen und der Loge Dank in die Ewigkeit nach. 
Auch die abgeordneten Qrossmstr and ein Mitglied 
des Bnndea-Direkiorian» (die H.Brr Wagner, Qartz, 
Veitmeyar) gedaebtan daa tdealaa Stgrabana und dar 
Henansgflte des Verstorbenen. 

■ In der Logo „Zum goldenen Schiff' wnrde 
am 7. Juni zum Qed&chtniss für den in den e. 0. 
ringegangeoen vonMunden Mstr und Ordensaeiiiui 
Br Schreiner eine Trauorfeier abgehalten. Dit diu 
Feier eröfinende und leitende H. Logenmstr Br 
Lange gab in warmen pietätvollen Worten eine 
Oiarakteraohildeinuig des Veirewiglen nnd ästete seine 
Verdienste ins Licht. .\uch der TjandpR-Grossmstr Br 
Zöllner widmete ihm wanne Worte des Andenkens 
nnd dM Danhea. Dar Bedner Ifo Wioklein ehrte 
das Oedlchtnias des Bntschlafeneo, indem er darauf 
hinwies, dass er kurz vor Pfingsten geschieden, zur 
Pfingstaeit iu den Orden aufgenommen, zur Pfingst- 
MÜ nun Mstr befördert, also ein wahres Pimgsttind 
gewesen sei, und legte schliesslich 3 Rosen auf den 
Sarkophag nieder, deren Bedeutung der beredte Mnnd 
des Geschiedenen oft verkündet hiibe. 

Potsdam. Die Loge „Minerva" in Potsdam 
MavCa am 15. Hai ihr 181. Stiftongafoat unter laU- 
reicher Theilnahme. Der vor-it7crido Mstr TT Wr 
Ziagler erC&ete die Feier mit Begrüssung der Pest- 
flieihiefamer nnd einem Festmtnige, in welchem er 
einen Bückblick auf das /.nrückgelegte Mrjahr warf, 
der im Laufe der Z(;it geschiedenen Brr gedachte und 
die Ideale und edlen Bestrebungen der Mrei kenn- 
aeiohnete. Br wiea naeh, wie jeder Br auf den drei 
Qebieten: Familie. K r 'rieben, religiöses Leben 
seine Arbeit entwickeln und vollbnqgen müsse. Mach 



Schln.ss des aU*n ntid Kröfihung des neuen T,ngpn- 
jahres hielt der Redner Br Posseldt die Festrede 
flher den vielfoehen Mangel an editer Begeistening 
Ar die Ideen der K. K., die fineilich nicht nur eine 
Begabung des Hertens ist, sondern auch eine hShoe 
Stufe der Vemunftentwickelung verlangt. 

Fürstenwalde. Am 4. Juni tagte die „Ver- 
einigung der Loganmilr** der Provins Brandsoburg 
in der dortigen Loge, wozu sicli l^i Logenmstr ein- 
gefunden hatten. Nach einer Partie durch Fürsten- 
walde naeh den , Jteahenar Steinen** find eine Kon- 
ferenz im LogenhaaM ateit^ an da» ndi ein Br-Uahl 
schloss. 

Bunzlao. Die Log« ,^nr goldenen Kette" 
faimte am 22. Mai ihr 49. StiftangsiM. Dabei gab 

der die Festarbeit leitende Vorsitzende Logenmstr Br 
Doussin einen Bericht über die mrische Tbätigkeit 
im abgelaufenen Jahre, ans welchem wir nur heraus- 
heben, daas dte Log« 4 Brr durch dem Tod vailor, 
dass sie 64 wirkliche, 15 Ehrenmitglieder, 11 ständig 
besuchende Brr und & dienende Brr zählt; das» üe 
17 Arbeiten abhielt und daas ihr VermBgsn rieh um 
1 264,46 Mk. vermehrt hat. Der Redner Br U m p f e n - 
bach sprach beherzigenswerthe Worte über das Wollen 
und Vollbringen des Guten; durch guteThaten komme 
daaffimmelrodi schon auf Erden, ne sind die Breesen 
der HiramalaMter. Der Fsatarbeit folgte FesttafeL 

Wriezen. Am 22. Mai bepng die Loge ,,7iir 
Einigkeit" ihr 80. Stiftungsfest, verbunden mit der 
Binsetzung des neuen Logemnsfars H. Br BngeL 
Die Verdienste des gewesenen hochbetugteu lyOgen- 
iiieisters ehrten die Brr dadurch, dass sie das wohl- 
getroffene, in Kreide ausgeführte, lebensgrosse Bildniss 
denelban im Speiaauaale anbringen liessso und den 
Oefeiertea damit bei der Tafel überraschten. 

Rostock. Am IS. und 19. Mai fand in Rcistock 
der -i. Gauverbandstag der Mecklenburgischen Johannüi- 
logen stett, welcher saUraieh von Brra MeeUenbuifia 
und von den beiden Grossmstm Br Wiehe und Br 
Morgenstern besucht war. Am Abend des 18. 
wurde eine von ca. 1 30 Brrn besuchte Festarbeit ab- 
gehalten, in welcher ein Snchender dem ftmriaoben 
Lichte rugefiilirt wurde. Der erhebenden Arbeit folgte 
eine von über lUO Brrn besuchte, durch Reden nnd 
Musik gewürzte TafeL Hatte schon dieser Abend, 
bei welobam den Bim andemr Lehrartan Gel^renhait 
geboten wurde, da.s .\ufnahmeritual, sowie einen Tlieil 
der laatmktionen des ersten Orades im Hamburger 
System kennen zu lernen, die Brr einander Terfarantar 
gemacht, so erfüllten die Verhandlungen des folgenden 
Tages die auf die Znsantmenkunft des Gauverbandes 
gesetzten Hofibuugen vollständig. Unter der sichern 
und klaren Laitaitg dea Br tffiffelmann wurde 
die S n t tiende "Fngi der Ausgestaltung des Qross- 
logeabundes tob vanehiedenen Gesictateponktea an* 
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bduui^t. und ä'if» Pnnkt«, welche anderweitig als 
absolut tnnnende angesehen werden, durchaus nicht 
Bngstlich Tenniflden, sondern ruhig und Tomrtbeilslos 
«rwogUL Die gaman Verhandlungen waren von dem 
Geiste brrlichen Vertrauens und aufrichtiger Lit bc. von 
einheitlichem Streben nach den gemeinsamen grossen 
Zielen der X. K. dmehiQgn und haben in jedem Tbeil- 
nehmer das sichere Gefühl g'r^Hrkt, doss es zur 
Einigkeit keiner Gesetze bedarf, und duss solche 
Gauverbandstage das beste Mittel eiud, V'orurthcile 
zu lentSren und ak obersten Grundsatz su pflegen 
und zu befestigen: In necessaxÜB anitu, in dabüs 
libertas, in Omnibus Caritas. 

Mülhausen i. Eis. Die Loge ,^ur S&ule an 
den Vo gc e cB '* feierte imter nblreieber Tbeilnslime 

am 15. Mai ihr 21. Stiflungst< t, mit welchem die 
Aufuiiliine zweier Suchenden verbunden war. Per 
Mätr. T. St., der sehr Ehrw. Br K lüsener, hielt 
dabei eine leitigndlaae Anq>rac]M und der Bedner 
1{r Koenomann trug eine Fe,stzeichaai|g VW, in 
welcher er über den Zweck der Loge (Vereinigung 
vieler frmrischer Etftfte zu vereintem Wirken) und 
ttbar die Art nnd WaiiB, via dia Loga ikia Hit 
glieder an Arbeit gewOhnt, viel Beher^igenswerthes 
sagte. Mittheilung von OlAekwunschschreiben, Dank 
nnd SegenswUmelie der Beenehenden und Verhmng 
de.s Protokolls schlössen die Feier, aof weUha eine 
durch Trinksprüfhe und Gesänge gewür/f« Tafel 
folgte, bei der eine Kollekte für die Tochter des 
KompcmilaB Br Lortiing TamstaUet wurde. 

Fraiflbmrg. Am Sonubig, den 17. April 1898 

hattet die Loge ,,Freunds('hiift" ihr« Mitglieder nnd 
Freunde zur Besichtigung des neuen Hauses einge- 
laden, in walebes dernnUfthet daa von flnr vor nenn 
Jahren begründete „Beconvales/entenheim für arme 
Wöchnerinnen", jcizt zu einem Reconvalas/entenhoim 
ftür arme Frauen überhaupt erweitert, übersiedeln 
wird. Gegen 70 Tbeilaebnier, Brr nnd Sehweetem, 
waren A^r Kinlüdung gefolgt und versammelten sich 
im Garten des im XIII. Tic/.. Iloscnthalgasse gelegenen, 
dnrcb vollständige Umgestaltung und Adoptirung 
einer gaxadean herrsohaftUohen ViUa geeohaffeoen 
Hanses, da.s, hoch uml tnitti ri in einem herrHche» 
Parke sitnirt, einen geradezu wunderbaren Ausblick 
aof dfe iwiBdien 8i Vdt und Weidlingau gelegene 
Hügelkette, auf Wald und Gürten bildet Unter 
Führung des Verwalters, Hr Kallbi rp nnd lios ärzt- 
lichen Leitars, Br Dr. 8tauber, wurden die im Erd- 
geaeboeee liegenden Spwae-, Leae- nnd Boheella be- 
sichtigt, sodann die im I. Stockwerke befindlichen 
Schhifrflume, die in hesonderen Gebäuden tintorgo- 
bravhten Wirthsuhäl'tsriiume , der Isolirpavillou Itlr 
Schweiknmke und der grossartig» Park, und nicht 
mit Unrecht hob Br Dr. Stauber in seiner Ansprache 
an die Erschienenen hervor, dass dieses Keconvales- 



sentenbeim na<^h seiner voUstilndigeu Einrichtung das 
sohfinste Institut dieser Art auf dem europäischen 
Kontinent sein werde. Wir wünschen dieaem bnma- 
nit&ren Werke, das von echt frmriaeher Geeionnng, 

von wahrhaft brrlichiir Aufopfomng ein so gliinzendes 
Zeugni'^ ablegt, eiuen stets wachsenden Erfolg! Z. 

Holland. Sonntag den 12. Juni fand in Zaandam 
die Versammlung des Nord-HoUlndiaoben Logenbandes 
statt Die Brr hat das Gablnda „Anna Fmlowna" 

aufgenommen. 

Frankreich. Dem ,4iulletin' ' desniederltodieohen 
anM8>0r. Ar 1897 entaafamen wir Itter die Ver* 
Sammlung des Gross-Or. von Frankreich, welche vom 
20. — 25. Sept^'mber v. J. statt gehabt hatte, folgende 
Notizen, denen ein allgemeines Interesse beiwohnen 
dflrfla. LidaniEoniTBntwaren807Logenv«irtnlen. Ala 
Piltoident fhngirte Br Lucipia. Unter den Trdc* 
tanden sind hervorzuheben: Nr. 2: Soziale Fragen, 
Nr. 4: Über mrische Propaganda, Nr. 6: Logen-Vor- 
«<MlgaTer»ehiedane n , etaat iwl r lB d ialUiBhan,pBiBtiaAen 
und auch religiösen Inhalts. In der Behandlung der 
einzelnen Gegenstände machte sich im Konvent eine 
grosse Meimmgsveraeliiedenbdt geltand. Viele Fragen 
wurden zur Vorverhandlung an eine Kommission ge- 
wiesen, die einer späteren Versammlung ihren Bericht 
abzustatten hatte, über viele ging man auf Autrag 
des Awdnmee mr Tegewrdnnng Aber. INeaee 
Loos traf unter «deren eoeil da« Verlangen der 
Loge in St. Denis, welche in die Verftasang eine 
Beetimmung aufgenommen wissen woltta, wonadl 
Jemand Flrmr waidan ealtta, der an irgend einer 

religiösen Handlung theiln'lhmi'. Sdt'-am' rweise wurde 
aber dieser Antrag nicht wegen seines Widerspruches 
mit den GmndriUMn dar Hrei, sondern wegen nn* 
deutlicher, mangelhafter Abfassung abgowir^eu. Dum 
macht« man auch geltend, iliiss viele Brr in der 
Provinz wegen der Nothwendigkeit, ihr Brod zu 
Terdienen, ibre ktroblidionFffiehten erfUlen mflssten, 
und dass, wenn der Antrag aqgenonunen würde, nnr 
etwa 1800 von 18000 dem Tempel treu bleiben 
könnten. — Eine andere Frage, welche seit einiger 
Zeit dia framBeieohen Mr leihr beiabiftigt bat, war 
die, ob der Ordensrath zu yery)flichten wäre, solchen 
Personen, die sich erkundigten, ob der oder jeuer 
Hann Kr wSra oder nidtt, Anskonfl «n geben. 
Viele wünschten die volle Aaskuuftsertheilung ; Andere 
machten dagegen geltend, dass es beJenilich wäre, 
eine grosse Anzahl Brr, welche ein Interesse darau 
bitten, daaa ihre Zugehörigkeit nm Bande gehrim 
bliebe, der fanatischen Verfolgungssucht gewksarKcaiaa 
preiszugeben. Die Frage wurde ebenfalls an die 
Vorkommission gewiesen, und aul deren Antrag wurde 
dann beeebloaseo, daos aoleha Anfragen nnlohat von 
Brrn an den Mstr ihrer Loge zn richten wÄren. Dieser 
sendet dann die Anfrage an den Ordensrath, welcher 
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beschliesst, ob uod wie der Intereääcnt beiiavhricbtigt 
BoIL IM. 



Vermischtes. 

— Leipzig. Der Verein „Johanuisrtift" mr 
FSrdening des Altonhainm im Or. ISnbeok hat am 
10. Mai d. .1. stitip prsto Versammlung in Leipzig 
in dea Eäameu der Loge „Phönix" abgehalten. Aus 
dem Berieht fiber sie etseben wir, da« der GManiie, 
der diesem echt fniinscbcii Plane zu Gninde Hegt, 
in allen Kreisen der dentsrben I-Vmr den Ifibhafk-sU-n 
Beifall gefunden hat. Bi;> zum Schluss der Druck- 
l^guig da» dUgm Beriditi, der ne1>st den Staliitea 
des Vereins „Johannisstifl** behufs tbatkrüftigor För- 
derung der Propaganda ahi Rundschreiben an alle 
Jobannislogen verschickt worden ist, waren Beittttge 
in HShe von 7818,42 Mk. eingdaafen, wotoo 
420'1,:]1 Mk. fiir mifb wendige Ternünltinfe , Ein- 
friedigungen und Garteuaalagen, sowie für gerichtliiJie 
Kosten, Drockeadieo ond Porto TenHugaht worden 
sind, so dass /.. Z. ein KasseiibH^hnnJ von 8109,11 ifk. 
übrig bleibt. Die.-^e Suniincn sind allnniings gering 
gegenüber der für den Bau des Johunuisätiflä erforder- 
Ikhen 80000 MIe. and es wlra im lotenaBe des 
edlen Zwecks zu wünschen, dass die Bntiflge für dos 
Heim reirhlicbor fliassr-n inik'hN'n. Bbl. 

— Die Vorxüglichk(»it der vuu lirüüelle iu Greiz 



augefertigien uud patcntirten drehbaren Gnmmiabsfttze 
können wir am eigener Erftbning winnsteae empAhlen, 
indem wir fiberzengt sind, den Denk aller der gel. 
Brr zn r^mten. die die Wohlthaten dieser Erfindung 
erst eiimial kennen gelernt haben. Ein Prospekt 
Uerflber liegt der heutigen Nmnmsr hei. 

Veri. d. Fnnr-Ztg. 

Henliche brrliche Bitte. 

Da wir nnch dies(?s Jahr über das .Tohaniii^tVst 
in deutscheu Logen möglichst allseitig berichten wulku, 
so enachen wir die Terriirten und geL Brr SdurifU 
tührer, uns die Liebe y.u erwr>i.spii und kante oder 
längere Referate über die Feier in ihren werthen 
Logen gef. eineuseuden. Viel Dank dafür im vorans 
und bendkben Br-Gmas d. d. o. h. Z. 

Br Carl Pib, Red. 

Briefwechsel. 
Br Dr. B. in A. Ihr Kalender- Beitrag für den 
.Toni kam leider m apftt an and koooto deshalb 

lörhi berücksichtigt worden. BHte um BntM^inMigang 
und bnlichen (iriiSR! 

Br in Breslau. Die Noti^ über Glatz iu 
Nr. 20 staniDite was Österreich, hat aber nidit im 

Geringstem angedeutet, dass Glatz in Österreich läge. 
Ihre Annitliiiie h^Tuhte daher auf einem Ueiuen Mias> 
verntündniss. lir Gr. 



Anzeigen. 



Ge^ossenhafte Vorbereitung^ 



Examen 



Ei nJährig^FralwllUg«!!- 
Primaner- 

Ffthnrlohs- und Seekadetten- 

Abllurlenten- 

in werhftltninsmftasig kOrxenter Frist. 

Ausführliche Programme mit Referensen und Dank- 
eefaroiben wolle man verlangen von 6. Brink, Dirigent der 
lltesten (gegründet 1818) und bewährtesten 

MUltalr-TerbMreltaaia-Anstalt in Garlitz. 

Br Brink. 



I Jabrglnge 185ß, 8n der FrelmHiirer-Zeltug. 

Gtefkllige Offerten wolle mau riclitcii aii 

K. flilla, Leipaig, BrüdeiitiaaMi 4t. 



Friedrichroda. Luftkurort i. Thür. 
Hotel Wagener, Pension. 



alle 



Ueaitzer: Br Otto Lachmund. 
NBI Jeden Dienet^ Frafanaarerveiefaiigung, wom 
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HandscJluhe 

Schurze 

^ Jubiläums-Schurze 

Taschen mit Namen 





DnrohreiiendMi Bmi nMla Heidelbarg 
das HMel Baypischei« Hoff, am Hai^ 
Bakiüwf ftlafSB, Unka, baatsaa empfohlen. 

Br Schüler, 

Frelberi; f. Saehsen. 

HMel zum poihan Hirsch. 

Bee.: Br Jefc. JT. fMbi. 



T«ria(| fOn IL Zille (Br A. imiei) in I4ip4g, Brüdeiatraaee 49. — Druck von Metzger & Wittig in L«i|w||. 

llierM eine Beilage Ten Br WliheLu KeeUe, ttceU I. T. 
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Haa Qebet des Frolmawen. 

Seihr Ehrw. md geUebte Brrl ünaer Mlur 

Ehrw. Mstr hat den Suchenden vorhin gesiugt, 
dass die Frmrei auf religiösem Grunde ruhe und 
auf dem Glauben an Oott. Ein Beweis dafür 
ist Aiuh das Gebet der Frmr. Wir begümen 
und beendigen muere Arbeit mit Gebet Ist 
dM blos ein althergebrachtes Gebrau chsthum, das 
man beibehält, weil es eine geHchichtliche 
Berechtigung hat, oder hat das Gebet immer 
BMh und ftbar dsn Wsdnd »Ha i^pBam An- 
sohMumgiB eüsB iittUehen Wert]i? 

Das Gebet wird heutzutage von einer grossen 
Zahl derer, die sich Aufgeklärte nennen, ver- 
sohmftht, bespöttelt, als überwundener Standpunkt 
bcftrubtot; mfik ttbollsst «• nur nodi dtr ISnUt 
der Kinder. Viele — Gebildete nndüngsbildets— 
haben sich das Beten abgewöhnt, es gilt ihnen 
als altmodisch, als heidnisch und abgöttisch; sie 
halten das Gebet für UberÜiissig, ja ilir schiUilich, 
•b «UM hwichleriseh» Inssarliefae WsiUieOigkeit. 
Sie sagen in ihrer gottlosen Selbstherrlichkeit: 
zeige mir den Gott, zu dem du betest, ich sehe 
ihn nirgends; gegen Unglück und Leid schützt 
mich kein Gott, wenn ich mich nicht selber 
tditttoe, und trae iek bin und bebe, des bebe 
idi ttnd bin ich durch mich selbst. Wir können, 
sagen sie, Gott durch unser Gebet nicht über- 
reden, daas er durch eine besondere Tiiat zu 
unseren Gunsten in die Weltordnung eingreift, 
Gottes ftetiieeMuse kenn doreb unser Gebet niebt 
beeinflusst werden, — wemm also ibn bitten and 
denksn? 



Diesen Gebetverächtern fehlt das richtige Ver- 
ständuisa des Gebetes. Was ist das Gebet? £s 
ist «ine Erbebung nnsemr Gedenken Über ms 
hinaus zur geistigen Gemeinschaft mit Oott, dem 
Allvater; es ist der Ausdruck unseres religiösen 
Gefühles, und gebt hervor aus dem Bedürfaiss 
der Anlehnung an eine höhere und stärkere 
Mecbt, die vns UebefoU Schate gewUuri Das 
Gebet ist eine Religionsübung. Die Religiosität 
erwächst aus dem Bewusstsein der Schwäche des 
Menschen als winzig kleinen Gliedes im unendlich 
grossen Weltall und zugleich ans dem Bewnsst- 
sein unserer Eindsobeft Gottes, der Wesens- 
einheit mit Gott, dem Gef&hle, dus Gottes Geist 
auch in uns wohnt. 

Der Fromme betet Man kann lebensfreudig 
nnd docb nneh fimnm sein. FrOmmi^eH ent« 
springt MS dem Bewnsstsein, dass unser Wvitl 
und Heil unmittelbar von dem Wohl des Ganzen 
abhängt und dass auch wir berufen sind, zu 
unserem Theil an diesem Gesammtwohl mit- 
snerbeiten. IVomm und gottesfUrditig ist der, 
welcher seine Pflicht thut, nicht weil sie Gesets 
ist, das mit Strafe droht, sondern weil sie Gottes 
Wille ist, d. h. weil es so Zweck der Welt und 
Bestimmung der Menschheit ist und weil wir 
in der Erf&linng unserer Bestimmung zogleidi 
unser Glttdc nnd Heil finden, weil es ebo nicht 
blos Gott so gefällt, Rondern auch uns selbst 

Es handelt sich also beim Gebet nicht um 
eÜM Beeinflussung des Willen Gottes, der Natur« 
nnd Sittengesetse, sondern nm eine Einwirkung 
auf unsere eigenen geistigen Kräfte, insbesondere 
das Gemftth, nm «ne FrOfinig unseres Bath- 
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Schlusses darauf hin. ob er mit Gtottn BtUit- 
schlusse Ubereinstimmt. 

Wir beten zu Gott, weil wir ihn erkannt 
IiftlMtif weil wir Ton der Ebditenx der WeHseele 
ebenso fest übeneogt sind, wie von der des Welt- 
leibos. Mit den Sinnen freilieh können wir (lott 
nicht wahrnehmen, denn Gott ist Geist und die 
ihn anbeten, müssen ibn im Geiste erkennen 
und im Geilte anbeten. Ein sinnUehee BQdniss 
kflnnen und sollen wir uns von Gott nicht machen, 
er wohnet in einem Lichte, da Niemand zukommen 
kenn. Gott ist für uns der im Verborgeneu behende, 
er ist ein transscendentes Wesen, das wir mit 
unseren Bogriffn nicht ersebOplen kttnncn. GoU 
oflbnbeit sich nns als die Weltordnung und Vor- 
sehung. Er ist uns der Inbegriff aller natürlichen 
imd geistigen Weltkräfte, nicht blos der realen, 
mnterielletti Boodera nnch der ideetenf SMtep 
ph^aischen; er ist der InbegciflF nicht Uoe der 
Ewigkeit und Unendlicbkeit and der allmächtigen 
Stärke, sondern auch der vollkommenen Weisheit, 
Schönheit und Sittlichkeit. Der Wille Gottes 
ist ludit blos die physische, sondern nneb die 
geistige, die sittliche WdtordiNPig. 

Aber dem in seiner menschlichen Persönlich- 
keit steckenden Erdgeborenen genügt beim Aof- 
blick zum Himmel der Begriff der sittlichen Welt- 
evdnvng nicht, zn der kann er mcht beten. Er 
yerlangt einen persönlichen Gott, der ihm seine 
Liebe erwidern kann. Freilich an eine mensch- 
liche Persönlichkeit darf dabei allerwege nicht 
gedacht werden, wie da» im Heidenthuni und 
im Mittelalter geschah, welches Gott ab einen 
beiheitaTollen gütigen Mann im Gegensatz zum 
missgestalteten boshaften Teufel abbildete. Gott 
sieht nicht mit menschlicljeii Aupen, schafft nicht 
mit menschlichen Händen, denkt nicht mit mensch- 
liehen Gedanken. Sein Ange ist das ewige Lieht 
und seine Hand wirkt in der unendlichen Kraft 
des Kreislaufcf; der Welten. Er ist die lebendige 
Seele der Dinge, das Bewusstsein von Allem, was 
da lebt und webt. Gott hat nicht die mensch- 
Uehe Tugend der Stbke, der Weisheit, er ist 
die Stärke und die Weisheit und die Liebe selbst. 
Es gibt nicht blos individuelle Persönlichkeiten. 
Die Loge ist eine nicht blus juristische, sondern 
auch moralische Persönlichkeit und ihr Geist der 
Bruderliebe lebt in nns Allen; die Staatsregierang 
ist eine soziale Persönlichkeit und der Geist der 
Heimathsliebe und des Patriotismus ist in allen 
Söhnen des Vaterlandes lebendig. Gott kann 



nur eine kosmische Persönlichkeit haben. Was 
aber den Weltgeist zu einer wahren Persönlichkeit 
macht, ist, dass er mit einem Selbstbewusstsein 
und einem sidbewnssten Willen begabtseb mvss. 
Die Welt ist ein organisirtes Lebewesen, durch- 
drungen vom göttlichen Geiste, der sie mit be- 
wusster Zweckbestimmung regiert. 

Von dem göttlichen Geiste, der den Welt* 
kreis erfUlt, wohnt auch ein Theil in uns. Die 
Kunst des menschlichen Lebens besteht darin, 
in der irdischen und himmlischen Hülle das 
Himmlische und Geistige, im Menschlichen das 
Göttliche zn erkennen und nicht bloe ein fleisch« 
Uehea, aondern andi ein geiatigee Leben an 
fiihren im innigen ^ «■^twmiti^^ Ytgft init dem Welt* 

geiste. 

Jeder betet zn dem Weltgeiste, wie er ihn 
erkennt, jeder betet zn seinem Gotte. Aber 
das ist aoUieaslieh gieieh, wenn er nurin rechter 

Weise betet. Wir beten thöricht, wenn wir 
von Gott haben wollen, was er der Menschheit 
verweigert hat, die wülkürüche Verfügung über 
die kosmischen Krftfte; wir beten recht, wenn 
wir zn Gott sprechen, wie daa Kind som Vater: 
habe mich lieb, wie ich diek lieb habel Und 
David Schulz hat Eecht, wenn er sagt: 

Ich glaube siebt, daaa vor dem Oott dar Welteo 
Des Tstmnd und des Alkonn 
Bekenner wealgsr sl« Christ«» gelten; 
Verschieden zwar, doch alle beten an. 

Ks ist für alle Platz in Gottes Hause. Der " 
Betende tritt vor das Angesicht Gottes, lässt die 
irdische Welt hinter sieb, richtet aidi empor im 
Aufblick zum Höchsten; — aas dem Wdtkittd 
wird ein Sohn Gottes, ans der Schwäche und 
Verzagtheit des einzelnen Weltstäubchens, das 
im Getriebe der Welt widerstandslos zerrieben 
zn werden droht, wird ein willensetarkes und zu- 
versichtliches Lidiridnum, das aich beralen und 
befähigt fühlt, aus eigener Kraft den WiUeD 
Gottes zu vollbringen, der ihm im Gewissen 
offenbar geworden ist. Der Betende, der sich 
donltthig Gott nnterordnet, schöpft ans dem 
Gefühle der Gemeinschaft mit Gott mgkiieh ein 
Sicherheitsgefühl und den Muth zur rechten That. 
Das Gebet gibt ihm die innere Gewissheit von 
der Güte der von ihm verfochtenen Sache und 
die fsate ZuTersicht, daaa aie nicht untergalien 
kann, dass sie siegen muss und wird, aneh dann, 
wenn er dabei untergehen sollte. 

Das rechte Gebet ist schon erhört, wenn es 
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gesproeheo, wenn es gedftoht ist; es Mgt sehMii 

Gewinn in sich selbst. Seiiie SelbsterfUllang 
liegt in dein Zusamnienhange und der Wechsel- 
wirkung der sittlichen Güte. Wer sich Gott 
weiht, in dem wirkt Grott sittliche Wunder. Das 
ist der ISim dee Jeemsprachee: Kttel> so wird 
euch gegeben, suchet, so werdet ihr finden, Uopfet 
an, so wird euch uufgethan. Und das sagt auch 
der Apostel Johannes, wenn er schreibt: Be- 
kennen wir unsere Sünden, ao ist Gott treu und 
geraohk, due er mu die SUnden vergibt und 
uns von aller üngerechtigkeit reinigt. Wenn 
unser Herz uns nicht verurtheilt, so haben wir 
Zuversicht zn Gott und um was wir ihn bitten, 
dts empfangen wir von ihm, weil wir seine Ge- 
bote bellen und thnn, was ihm geflUlt 

Das Gebet ist aber blos dann ein geistiger 
Gewinn, wenn es aufrichtig ist. Wenn das 
Herz kalt dabei bleibt und das Vertrauen fehlt, 
dann hilft das Hersagen der Worte und das 
Kniebeugen niehti. <Num WabilHiftigfceit ist daa 
Gebet eitel Geschwätz. Scheinheiligkeit ent- 
würdigt das Gehet. Wir sollen nicht plappern 
wie die Heiden, die glauben, dass sie mit ihrer 
Vielbeierei ErhArang finden. Des bnmdit ee 
nicht. Gott weile, was wir benötbigen, ehe wir 
ihn bitten. Das äussere Werk macht nicht ^ott- 
wohlgefUlig, sondern das 6itt«n in Gottes Namen, 
das ErftiUtsein mit seinem Geiste. 

Wir alle wflnsdieD, dass die Ifaeht dee Güt- 
lichen mehr und mehr sich verwirklichen möge 
in der Welt; wir wollen deshalb auch selbst nach 
Krftften dazu thun, dass das göttliche Willens- 
gesetz sich auf Erden und in uns selbst so ver- 
wiridiehe, wie im himmlischen Stemeorawn, dass 
in uns das Sittengesetz die Oberhand Uber die 
sinnlichen Triehe und ihre Versuchung gewiiitit. 
Darum, wenn wir hiutreteu vor Gott um zu beten, 
so sollen wir zuvor uns mit den Brm versöhnen 
nnd ihnen vergeben, wie wir ho^, dass nns 
vneere Sobald nicht angerechnet werde. Gutt 
verheiflst: was ihr dem Geringsten Einen Gutes 
gethan habt, das habt ihr mir gethan; er rechnet 
vm «Bsevo KUebe als Beweia unaerar Goltea- 
Kebe an. Im Uittdalter flehte dae Volk den 
lieben Gott noch um willkürliche Änderung 
der Naturgewalten an, es glaubte bei gemeiner 
Noth von Seuchen, Uuwetter und Misswuchs ihn 
dnrdh Kirebengebete und BuseObongen inr HiUs 
awingen za können. Das war ein veriEebrtea 
€hebet, und nooh verkehrter war ea, wem die 



GeistKohkeit gar die l^ansdirookenan, welehe 
Hand anlegten aar Selbsthilfe mittelst hygiemseher 

Maassnuhmen, rationeller FeldverbesseruTig, An- 
legung von Blitzableitern u.dcrgl., gotteslüsteriic-lie 
Frevler schalt, die sich gegen die FUguug des 
Himmela auflehnten. Die Kirohe hat damab die 
Frömmigkeit in der äusseren Werkheiligkeit ge- 
sucht und hat in dem Begriffe der Sünde die 
Trägheit vergessen. Es ist auch ein Auflehnen 
wider Gottes Willen, wenn der Meoadh die ihm 
von Gott gegebenen Erifte nidit gebraucht an 
dem Zwecke, wozu sie ihm gegeben sind. Der 
Träge will den Richtschmauss mitfeiern, aber 
nicht zuvor auf dem Gerüste am Bau mitarbeiten. 
Gott ist der Bauherr, der den Plan madtt und 
den Bau leitet, wir sind die Hr, die die Hand- 
werksarbeit zu leisten hahen. Wenn die Arbeiter 
den Bauherni bitten, diese ihre Arbeit selbst 
zu thun, wie wollen sie da noch erwarten, dass 
er ihnen Lohn daftr gibt?- Wir Idopfisn im 
Gebet an niohi ala ariMitisdMne Beider um ein 
Almosen, sondern als arbeitsuchende Handwerks- 
burschen um Aufnahme in den Dienst des Herrn. 

Das menschliche Leben ist ein Beruf im 
Dienste Gottes, uns liegen die ghdciien Dienst- 
pflichten Gott gegenüber ob, wie dem Soldaten 
im Dienste des Feldhemi. 

Der Mensch hat seine Bedeutung in der Welt 
als ein individuelles Kraftwesen; seine Bestimmung 
ist, seine sperifische BSnergie m der Wdt zn be- 
thätigen. Der Mensch ist nicht wie ein Tropfen 
im Meer, ein mechanisches Thoilchen der Erdeu- 
welt, sondern er ist ein selb stständigesLebe ns- 
atom, das selbstbewusst und zielbewusst am 
Wettplan mitarbeitet Wir sind im Weltenbaa 
nicht stumme träge Steine, die willenloe in die 
Mauer eingefügt werden, sondern uns liüt der 
e. H. a. W. berufen, als seine Knechte und 
Lehrlinge mitzuarbeiten an der Ausführung seines 
Planes. Was wir vom Schöpfer lernen sollen, 
ist das Sohaiffen. 

Warum siegt oft das Böse auf Erden und 
unterliegt das Gute? Weil der Böse rührig und 
uiulhig i»t, wihfend der Gute trttge die lUnde 
in den Sohooss legt und erwartet, dass der gute 
Wille genOge und der liebe Gott alles ihr ihn 
thun wird. 

Aber schon Brahma lehrte: Wer am Ufor 
eines breiten Stromee steht und will binftber» 
kommen, der darf nicht massig stehen und das 
andere Ufer sehnsfichtig anflehen: komm herftber 
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zu mir, sondern er niuHS schwiminen oder rudern 
lernea und mit kräftigem Arme und festem Boote 
die Woge benrä^^en. Dann daan gab ihm Gott 
Yentand und KnSL 

Der Schiffer kann uns ein Vorbild für unsere 
Lebensfahrt sein. Er richtet sein Gebet um 
Beistand an Gott, ehe er hinausfährt ins weite 
Meer. Aber an aeinem Gottrertnnen geaalH 
sich das SelbstTertraaen, zur Demath der Mnth 
und zur Ergebung in das Geschick die Anspannung 
der eigenen Kraft. Der Kampf mit der feind- 
lichen Natur stählt den Charakter, er lehrt den 
Henaehen die rohe Knü dar ainnliehen Nator 
geUtig zu bezwingen. 

Als Nelson in Portsmouth sich einschiffte zu 
dem Seefeldzuge, in dem er als Sieger und Be- 
grOnder der henraohenden Seemacht Englands 
fid, lohriab er in sein Tagebach: „leb &hre 
fort von meineni lieben Heimathsort, wo ich alles 
zurücklasse, was mir auf dieser Welt am theuersten 
ist, um meinem Könige und meinem Lande zu 
dienen. MOge der grosse Gott, den ich anbete, 
mir die Kraft verleiheD, die E r w a r Um gea meinea 
Landes au erAÜlen, und wenn es sein Wille iat^ 
dass ich heimkehre, werde ich nie aufhören, 
meine Daukgebete som Thron seiner Gnade empor- 
xnaenden. Wenn aibw naeh aainer Voradiung 
meine Tage anf Erden abgekOrsk werden sollen, 
so will ich mich mit der grössten Ergebung v< r 
ihm beugen, indem ich mich darauf verlasse, dass 
er die Meinen in seinen Schutz nehmen wird, 
die mir ao Imb aind, nnd die ich mfteHame. 
Sain WOle geaobehel" 

So werden auch wir im Gebete geloben, dass 
wir unsere Schuldigkeit mit allen Kräft«n thun 
werden, und Gott bitten: thue Du das Deine, 
hiU, daaa wir, warn wir dae Beeihte woUan, aa 
meh TottlmngMk. Dein Wille geschehe durch 
uns! Wenn es in Deinem Bathschlusse anders 
beschlossen ist, als wir dachten, so werden wir 
auch darin Deine Allweisheit erkennen und nicht 
▼enagen, aondam traditen, ee daa nichate Mal 
beaaar an machen. 

Bete und arbeite, das sei unser Leitspruch! 

Die ganze Arbeit der Frmr ist ein Gebet, 
ein Gottesdienst, ein Sichversenken in den gött- 
lidien Geiat, ein Handdn in der Oemeinaidiaft 
mit dem göUlicben Geiste. Das Sireben nach 
den Idealen der Menschheit besteht ja in dem 
Ergreifen des göttlichen Geistes und seiner Ver- 
wirklichung im menschlichen Leben. Der Idealis- 



mus und HumanismuH der Frmr zeigt sich darin, 
dass wir all' unser Thuu als Theilwerk an- 
aoUieaaan an die Aufgabe der ganten Menaehheit, 
nnd das ist die Mitarbeit an der geistigen Ent- 
Wickelung der Gottcswelt. Also den Blick nach 
oben gerichtet im Gebet, aber zugleich den Fuss 
fest auf den irdischeu Boden gesetzt und die 
Hand fleissig gerührt an der Vollendnng onaerer 
Arbeitsaufgabe hienieden, das ist des Mrs Art* 

Bei wichtigen Entscheidungen auf der Lebens- 
bahn sammelt der ernste Mann seine Gedanken 
in stiller Kammer und öffnet GoU sein innerstea 
Hera, fem tou fremden Ohren nnd Zungen» 
Doch nur in besonderen Momenten iat Anlaaa, 
sich in solche inbrünstige Andacht zu versenken. 
Darum braucht man aber im alltäglichen 
Leben das Beten nicht gänzlich aus der Qe* 
wdbnheit fidlen an laaaen. Daa Eind madit den 
Eltern nidit alle Tage eine ieiflriifihe Idebee- 
erklärun^ und Treueversicherung, aber es be- 
willkommnet sie täglich uud drückt ihnen zu 
demMorgen- uud Abendgruss herzlich dieHand, — 
und daa thun wir dem lieben Oott im Gebet 
Zu einem kurzen Gebetspruch ist oft Gelegenheit 
und immer noch Zeit. Er giebt dem Werk und 
dem Genuss die äussere Weihe. Arbeit ohne 
Gebet gleicht dar Arbeit daa Oehaen in dar 
Tretmühle; der iat nur willanloeea Werfaea^ 
nicht bewusster Mitarbeiter. Ohne Tischgebet 
schmeckt das Brmahl nicht und ohne Segensspruch 
fehlt dem ernsten Feste die rechte Stimmung aus 
demaelben Qrnnde^ aua weidiem nna dar baata 
Mann ohne Anstand nnd Sitte im Betragen un- 
liebenawftrdig endieint. 

Gerade also hier, bei der Vereinigung der 
Brr im Aibextssuai, ist Gelegenheit zum Oebet. 
Diea Gebet iat anders gestimmt, als jenea vor 
einem gewagten Entschlüsse nnd in banger Notii'; 
aber es ist nicht minder wahrhaftig und weihe- 
voll. Wir beten gemeinsam bei der Arbeit. 
Unsere Übereinstimmung in der Pflege des gött» 
liehen Gedankeoa befeatigt die geistige Einheit 
und das Gemeingefthl der Brrsdiaft. Wo xwei 
oder drei versammelt sind in Gottes Namen, da 
ist er mitten unter ihnen. Hier an der ge- 
meinsamen Arbeitsstätte steigert sich in jedem 
Bmaelnen daa Gefühl der Ärrlidikeit und der 
Gotteskindschaft. Hier fühlen wir uns als Kinder 
eines Vaters, hier spricht nicht das Gewiesen 
des pjinz einen, sondern das der Brrschafl. 
Em Geist nnd Wille beseelt Alle, Jeder Mit 
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sich eins mit den Andern, mt spreeken mit 
eiii«m Mtuid« und habea htA diflMr Emmtüng- 

keit das Gefühl der 8t&rke in d«r QemainaoliBft, 

\rie mit den Brrn, so mit Gott. 

Hierin liegt der soziale Werth des Gebete:*, 
der eb«nao bedentend und noch «Ugemeiner gültig 
ist» als der indhidiMn«. 

Das gemeinsame lanttt Gebet bei onsanr Arbeit 
hat aber nicht blos einen ethischen, sondern 
auch einen ästhetischen Werth, der nicht ge- 
ringar maditmitt In dwodanwa Q ew Jh ehaft 
hamchi der tiodmie Oeschftftiaiaueh, und 
Einer, den man alsGemfiths menschen bezeichnet, 
gilt als unpraktisch and unterwerthig. Die Leute 
merken nicht, dass sie dem Leben mit der Knnst 
md Pöeai« deb Hauptreb und die reinste Freude 
nehmen. Auch da» Gebet gehört, wie jede gute 
Sitte, zur Lebenskuiist und zur Poesie des Lebens. 
Die Psalmen zeigen uns, wie das lebendige Gott- 
vertraueu durch die rhetorische Kraft und den 
poetasehflB Sebiraag des Betenden einen kOneÜe- 
rischen Ausdruck von hinreissender SchOnheit ge- 
winnen kann, die amh den GottioBcn enteftcken 
muss. 

Die sinnliche Wuhlgetaiiigkeit und Anmuth 
der Ineaerm Enwdieinnng bildet das TW mr 
sittlichen FlhrenhafUgfceit, die Sitte wird zur 
Sittlichkeit, der äussere Gottesdienst erzieht 
zum inneren. Das Gebet ist die Form unseres 
persönlichen Umgang» mit Gott Die Ver- 
ndieiiiDg nnserer gottoeftrohtigen Geeinming 
zwingt uns unmerklich auch in unserem Wandel 
auf gottesfUrchtigen W^egen zu bleiben. Wer 
nicht zu Gott betet, yergisst nur zu leicht, an 
Gott SU denken. 

Daa Beton ist uns also ein doppelter Gewinn, 
es ist eine Freude und eine Pflichterftilluug 
zugleich. Das Gebet veredelt unsere Arbeit. 
Der Betende ist sich seiner Gemeinschaft mit Gott 
bewusst, wer nidit beton kann, ftUt sioli ver^ 
lassen, haltke im Wiriiel der Welt dahingsiissen. 
Was würde aus dem Kinde, wenn seine Eltern 
nicht für dasselbe sorgten, und es unter Opfern 
und Mühen grosszögen, und was wtlrde aus uns 
olme GoMsa Solmta? Wir leben AQe nur ans 
Gottee Gnade. Wer Gott den ROoken kehrt, 
geht im Finstem. Deshalb seufzt König Heinrich 
(in Wildenbmch's Drama): Meine Seele hat ihre 
Stimme verloren, ich kann nicht mehr beten. 

So woUea wir denn der Ifabnang des Apostels 
Mgsn: Haitot an am GsibetI 



Am Salomonischen Tempel stand rechts am 
Ebgang eine Stale, von der haOto es dem Ein- 
tretenden entgegen : Der Herr wird Dich erleuchten 
und aufrichten! Und wieder rechts vom Heraus- 
tretenden stand die andere Säule, von der rief 
es ihm sa: Der Herr wird Dich stärken zum 
Werke, wenn Du reeht gebetot hnati Das sind 
für Uns Mr die Verhetssungen des Gebetes. 

Lasst uns denn im AnUaag an Arndt's Bandes» 
lied singen und sagen: 

8ind wir vereint zur guten Stande, 

Die Hch die Brüderachaft erkor, 
So dringt am jedeo frohem Mnnde 

Die Seele som Gebet hervor, 
Denn wir sind hier in ermten Diagcn^ 

Ifit hehrem beiUgen Oef&bl, 
Dnua iSn im ftomne Wort erklingen 

Ton wmm Btimm höchatcm Ziel. 

fir Ohaijrb&as. 



Das JokannlAfiBSt in deutschen Logen. 

Leipzig. In schönster Eintracht feierten 
die Logen ,, Apollo" und „Balduin-' daa Johannis- 
fest zusammen und zwar unter überaus grosser 
TheflnahOM ton Brrn beider Logen. Die Feet* 
arbeit leitete der sehr EIhrw. 6r Willem Smitt, 
Mstr. V. St. der Loge „Apollo", welcher sie mit 
Gebet und mit einer wahrhaft erhebenden Ein- 
leitung eröffnete, an die sich ein weihevoUee 
Mnsikstllek adiloss. Dann ergriff der Voiritaende 
weiter das Wort zu einer Ansprache, die man 
so recht ein Lied im höhem Chor nennen konnte. 
Von dem Gedanken ausgehend, dass in keinem 
andwnTefln daaUasldsrfhnrsieotMfer&sst 
worden sei, wie in nnaerm dentedien Yelke, bei 
dem trotz manehir Yerirrungen doch das Hers 
gesund geblieben sei, kennzeichnete der Redner 
das Johannisfeet als Fest des Lichtes, der 
Liebe nnd des Frieden« nndspraehsttttSeUnaa 
den Wunsdl ana, daas Jehannsischer Geist, der 
Geist der Wahrheit und des todesverachtenden 
Muthes, in alle Kreise der Brr einziehen möge, 
und dass sie verbunden in Wahrheit, Liebe und 
Trene das Feat Man mOditen. Kaeh einem 
daran sich reihenden HännerolKv hielt fir Baoh- 
mann die Festrede. Er begann mit einer Schil- 
derung des Festes in der Natur und ging dann 
Uber zu einer geistvollen Betrachtung Johannis 
dei Tla&n. wobei er anidi der dtamatiedien 
8oiiBpfilBg von Snderaann gedadrte. Ton einer 
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weiteren Skizzirang der trefflidtOD Rede sehen 
wir hier ab, weil wir dieselbe in nächster Nummer 
wörtlich zum Abdruck bringen. Nach Scbluss 
der Arbeit folgte die Festtafel, «ekb« der dep. 
Hetr, Br CyriAoos, aus der Loge ,3ildiuii'* nach 
einem sehr »innigen, dem Feste angemessenen 
Ritual und mit einem ergreifenden Gebete er- 
öffnete und leitete. Derselbe brachte auch den 
eriten wahrbaft patiiotiSGiien Trinkspriioh auf 
Kaiser, König und Vaterlaiid ans, in den die 
Brr begeistert einstimmten. Weitere stinunungs- 
Tolle Toaste galten der Mrei (Br Fache), den 
Be8uchenden(Br6 U n d e I), den Neusufgenommenen 
(BrSchauerhammei), denSObeivJttbilareD, von 
denen BrAnschOtz ein 25j ihriges Ehrenmitglieds- 
Jubiläum feierte (Br K ü f e r) und Br H e r z og sprach 
im Namen seiner Mitjubilare herzlichen Dank 
aus. Auch der Schwestern wurde ehrenvoll ge- 
daefat(Br Arnold) nnd ebenio der nrastkalisebeQ 
Brr, welche Br Nagel in einem zOndenden Toaste 
feierte und unter denen ausser dem Br Musik- 
direktor Böhme sich die Brr Hansen (Cellist). 
Joki8ch(Violine),MUller,Salzmann,^chrimpf 
(dnreh amgeieiebiete Geaaagsrortiftge) faeeonden 
verdient machten. Zu erwähnen ist noch, daes 
ein besuchender Br aus Danzig die Begrüssung 
dankend erwiderte, dass Deputationen aus ,, Mi- 
nerva" und „Phönix" FestgrQsse von ihren 
Logen brachten und wahrend der Tafel dneganse 
Anzahl tt'legraphiseher GrOsse und Gluckwünsche 
HU8 der Ferne eingingen. Die ganze Festfeier 
verlief in ihrem ersten, wie in ihrem zweiten 
Theüe in ao erbebender Weise, dass sie f&r alle 
llMÜnebmer eine liebe Brinn«ntng Uetben wird. 

P. 



Allgemeine mnurerledie ünuekni. 

Leipsig. Masonia. SOjibriffss SiiflQDgB- 

fest. Der frmrische Vortragsklub Masonia 
feierte am 23. Mai d. J. sein öOjährigeg Stiftungs- 
ftit ZsUreiehs Bir von Fern und Nah hatten 
taii snr Feier des seltaoen FastM in den Logen- 
rtnUMO der beiden Lo«<'n ..Balduin zur Linde" und 
mApoUo" eingefuadea. Da der 1. Vorsitzende den 
gwtre rtw ig fibemommen hatte, Isitste der 2. Tor* 
ritzfinle. Br Levinstein. die Sitzung, Er bsgrüsste 
mit herzlichen Worten alle ErNuhifnenen, namAtitlith 
die lieben besuchenden Brr, durch deren Ersuheinea 
db Feeteafreode um vieles erhobt wnrd«. Dann ge- 
dacht« er in wamien Worten des Dankes der vier 
Oründer, die am 20. Mai des Jahres 1848 den Klub 



in's Leben riefen, der drei Brr Lehrlinge der Loge 
„Apollo" (Georg Hermann Wagner, Emil Apollo 
Meissner, Eduard Majbaum) und des Brs Heun 
(.^nUmsdss in den SBaiBbrslbBra'* ia Alteoburg). 
Zu deren Gedenken erhoben sich die Anwesenden 
von ihren Plttteeo. Hierauf wurde der sehr ehrw. 
Br Smitt in Anerbwinnng semsr Vsr ffi eMte, die er 
sieh sowohl al^ nunmehr Kltestes Mitglied und 
ehemaliger Vorsitzender der Masonia, wie auch als 
Mstr. T. St. der Protectiixloge „Apollo" um den 
Klnb «rworbeo, snm Ebmnutgfiede desedben emaant. 
Das von Br Höhne kOmyerisch ausgeführte Diplom 
wurd" in einer Ledermappe überreicht. Br Smitt 
dankt« tür dies« Aufzeichnung, wies auf die Schwierig- 
keitsn Un, ult denen der Klnb in den «nten Jsbvan 
seines Bestehens zu kämpfen hatten betonte die nicht 
hoch genng zu schätzende Bedentang darKlnbarbeiten 
für das Logenleben, fieate sidi Aber den Auf« 
sebwvng der kttten Jahre, sicherte der Masonia so 
wie bisher auch fernerhin seine Sympathien und seine 
werthvoUe Unterstützung su und wünschte dar Jubi- 
larin aneh für die Znkonfl erfteoHciie Entwieldnag. 

Der I.Vorsitzende, Br Spitzner, nahm nun das 
Wort zu seinem Vortrage: Was will die Masonia? *) 
Er wies darauf bin, dass ein mrischer Klnb, welcher 
rieb Mgaimlsaig sn V oiii t gen und Debatten t sw i u^gl » 
dem Leben in der Loge eine wer th volle Erglnsnng 
ihrer offiziellon Veranstaltungen darbietet, weil 
er den Frmr produktiv werden Ifisst, d. b. ihn zur 
lebendigen Bntftnssarnng seines mriseben 
Denkens und Fühlens veranlasst Tn der offenen 
Loge ist der eioielne Br paasiT. Er empf^gt An- 
regungen. Die dadurch entrtehenden Keime und An- 
altae mrischer Denkweise verlangen aber noch einer 
Fortbildung. Diese wird wesentlich mit hierbei- 
geführt durch die Bearbeitung der eigenen Ideen, 
dnrdi Ansspraebe mit den Glfliobstrebendsn, durah 
gegenseitige Aufklärung, kurz durch disAlbsiti* 
weise eines Vortragsklubs. So will die Masonia einen 
Betlex der Logenarbeit darstellen, dieselbe aber als 
Quelle mriseben Liebfcs fbrdem belibn» da sie 
mrische Gedanken erzeugt und weiterbildet Der 
Aufbau dee geistögea Menschen bedarf das lebendige 
Gefühlsbewusstsein von höheren Werthen. Es 
eneugt sieb dureh ^ bsnUohe Sprache der mrischea 
Symbolik. Aber fs bedarf ebenfalls weiterer Ans- 
bildong, und die GesprScfae und Debatten der Masonia 
sind im Stsnde, die gUmmendea Funken der 
geistemng für slles Erhabene, Würdige, Göttliche 
zu entflammen. Die Masonia ist darum auch eine 
Quelle mrischer Liebe sur K. K. und echter 
Briiebe. Aneb des sonds Prabkm der Fkmni, des 
Problem der mriseben Geselligkeit, ist ebe An- 

*) Der Voitoag wifd in einer der aptterea NnBaem 
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gtklgigahsK der Masonia. Dio Br^ bleiben sich bei 
dem blo-^Sfti Bf'sneh der offinien Lu^^f^u doch frfii.ii, 
weil sie nur uebeo eiaoader bergebea. äicb kennen, 
haaA ddi fant^m. YtxMbm lenit Bin aidt Am 
durch eine tiefgreifende Ansspracho. Ib der Masonia 
leroea wir aas daher keonea, ventebeo, aahtea, lieben. 
Die mrifldM Eom tritt liier xnrflck, der •Ubeherr» 
sehende Geist der Mrei aber tritt hervor alu ein er- 
habenes Prinzip menschenverbindender Geistesarbeit. 
Die Masonia will also aacb eine Quelle edlen 
mriaeben, geielligaii Lebens iMn, um dadarch 
der schützenden Loge l^ekhmo einen Tribut abzu- 
statten. — Da auf Antrag von einer Debatte nbi^'i &pheti 
wurde, warde dieser Tbeil der Festfeier geschiosäen. 
Dm Bnnehl, de« dflik Bim emehlea», wurde dardi 
eine Reihe erns1«r und heiterer Trinktjpirttohe belebt. 
Der sehr ebrw. £r Smitt weihte sein Qlas dem 
jnbilinDdeo Khit>. In gl«i«lier Weise ftbenntttelten 
ihre Glückwünsche die sehr efarw. Brr Linge(M8tr.T.8t. 
der Loge ..Minerva") und Hesse (Matr. v. St. der 
Loge „Phönix"), sowie Br Wenk (Vorsitzender des 
lEtab» sn Borne, der dnrdi iS» tMXBAi» Annhl 
▼on neun Mit>(liedem vertreten war) und ßr Nitzsche 
(Vonitzondor des Erit^lmniles). Die musikalist hon Brr 
Beier, Hansen und iliUer, sowie Br ßösch ver- 
edMütea dnrdt ihre anwikeliwiiiMi Gabea des in Jedir 
Bfloalnuig «oUgelnogeoe F«i aafe beeto. Br B. 

Dresden. Am 6. Mai hielt der „Güldene Apfel ' 
^ne Jubiläums- und Lobrlinpsaufnahme-Logfi ab, 
velobe sich einer überaus zahlreichen Theilnahme 
etflreate. Za den Jubikrao, die enf eine SOJIbrige 
odnr 25j:lhrign Mrkufbahn zurückblickten, gehörte 
auch der sehr £hrw. Ustr. t. St. Br Blochwitz, 
der Tom Ehrwsi Landes^roesmstr, Br Erdmann, 
besonders begrSsst and za seinem 25 jiüurigen Jubiläum 
herzlich beglückwüüscht wurde. Nach der Aufnahme 
sweier Sucheoden erhielten die Jabilare die Qlück- 
wfinsdie der Loge und dem TorsttMndeo Mstr woide 
vom zug. Mstr. t. St, Br Boitzsch, ein kanstvoU 
gesti(kt#r Silberschurz überreicht und Br Wälde w 
übergab ihm im Namen der „Apfel"-Brr mit iunigen 
Worten die üitaiade einer Dr.-Johennee-Bloobwits- 
Stiftung, welche auf einen Betrag von 1200 Mk. 
lautete. Bei dem folgenden Brmahl wurden die 
Jabilare in ebrenToIler Weise gefeiert unddemJabilar 
Br Bloohwitz wurde ein kunstvoll «nsgefUirter 
Becher überreicht. Sowohl von den Neoaufgenommenen 
wie voo den Jabilaren erfolgte innigster Dank. — Aus 
dem Jebresberiebt der Loge „Zorn goldenen Apfel" 
er8«hen wir, das» di< Mitgliedorzahl (die 1897 589 
betrag) in diesem Jährt' fim 27. Mai bis auf 610 
gesüegea ist Die durch Xod, Deckung, Streichung 
«otrtsadeBe Lfloke wurde doidi 86 Anfbehaien und 
Aamhme eines Brs gedeckt. Im Ganzen wurden 
60 Vaisammlangan abgehalten and sm den vor- 



getragenen Baustücken gehörten auch die folgenden: 
Die 7 Haupttagenden des Prmrs — Da-s ( iebet des Frmrs 
(siebe d. Mr.) — Schuld und Sorge — Geschlechtliche 
StOiehkeit — Des Svangelinm Bnddhss — Lerne 
zu sterben — etc. Auch der Jubiläen einzelner Brr 
und der Stiftungen und Unterstützangen, sowie der 
OsneisBBWbsft JKrsoxge", zu der 481 Brr gehören, 
gsdenkt dsr BorialiL 

— In der am 9. Mai abgehaltenen Arbeits- und 
Aufnahmeloge in den „Ehernen Säulen", welche der 
2. zug. Müir, br Hofmaan I, leitete, warde ein 
Soebsoder «ofiiienomnien, sadsndsr fOns i l s eBde Mstr 
eine bedeutsame An'^praohe hielt, in weleher er, aus- 
gehend von dem Streben nach Bildung in der Schale, 
die Mrai eis eine Foi^dnngaadnile ftr die Sbbnie 
di s Lehens bezeichnete und tief zu beherzigende 
Worte für den Aufzunehmenden daran knüpfte. Nach 
der Aufnahme ergriff der sehr Ebrw. Br Fischer, 
webber von dem YorsttssndsD beraüs eis bodh 
willkontBiSBer Gest begrüsst worden war, das Wort, 
um seinen zuge.sacrt,nn Vortrag? übor Zwecke und Ziele 
des „Vereinä deutscher irrmr" zu halten. Als Zwecke 
nennte er: 1. Hsboag das Logs rtbum s; 8. FOcdenuig 
der mrischen Wissruschaft; 3. Ausübung einer ati- 
gemseseoen Wohltbtttigkeit. Zagleichtheilte der Redner 
mi^ dass dsr Teisin 1800 IBtglieder slhtt, ud dsss 
er in den 87 Jahren aeinea Bestehens ausser einem 
Beitrag von 1 5 000 Mk. zur Viktoria-Stiftung für 
Wohlth&tigkeitiizwecke nahe 30 000 Mk. verausgabt 
bat» wihnnd des verbMbendeYermOgea (55 000 Hk.) 
in erster Linie zur Gründung eines der gesammten 
Brrschait dienenden Institutes bestimmt isL SchlieSB' 
lieh stellte er den Verein als ein Mittel zur Einigung 
dar, das aUe Brr anientfttsen solUea. Das Br-MaU, 
welches zn Ehron des gefeierten Gastes abgehalten 
wurde, war verschönt doroh Tzinksprflche und 
wmtsyM^Am Tortrttge. 

~ Die Loge „Za den drei Sdivrartem** Uelt em 

16. Mai eine Jubilftnms- und Aufnahme- Feier ab, 
welche vom Mstr. v. St. Br Kolbe eröffnet und 
geleitet wurde. Es wurde dos Jubililum von 27 Brm 
b^jengn (nd iwsr des iOjIfarige und 85|airigB)^ 
welche am Altar begrüsst und durch Oberreichung 
von Bosen den Dank der Loge erhielten. Der 
zweite Tbeil der Arbeit galt der Annahme einee ge- 
liebten Brs und der Aufhahme von 5 SuchendeD. 
Das Baustück des Brs Tischendorf hatte als Thema 
die Frage: „Was sollen wir thun, wenn wir sehen, 
dsss die Qesetse der Menschheit ersohflttert, verlefatt 
werden?" und entwarf ein klares Bild von der Art 
und Weise, wie dio mrischen Lohron und Grundsätze 
für unser ganzes Volk, ja für die Menschheit lebendig 
SU neohen sind, wobei der Bedner assassdüdi der 
Volkserziehung und der Hebung des sittlichen und 
geistigen Nothatendes in niederen Sohichteo gedachte. 
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Br«Blsii. Wa wit in iBriteli«D ^tarn leaeo. 
bat die vereinigte LogB (Grosse Londeslog«) «■ 18. Mai 

den £hrw. Logenmstr Br F i o d 1 e r zu seinem 25 jährigen 
Jnbilftain aU St^hlmvir in seinar Wobonof, aa die 
Om KfMiUMifc ftawite, bagrltat DiePmiosiktOEaM- 
löge „Eojal York" überbrachte die Ehfenmitglied- 
scbaft, die beiden Schwest crlogen „Zepter" und „Horas" 
sohenkten eioeo kunstvoll gearbeiteten nlbemen fiecbar, 
4M eigene Loge Imbte ejoe kOifiidiB Blmneoepeade 
HUjd eine Fifldler-Jubilaania-Stifttuig mit ansehnlicbem 
Betrage zu wobltbtttigan Zwecken dar nnd tb eilte 
mit, class di« BiomebtUte des Gefeierten im Logen- 
IttiiM nur Anfitellnag gelai^ iqlk. Wir mSUOtma 
uns dem Wunsche, dass der verdiente Logenmstr 
aocb lange den ersten Uaijuner fäbren möge, tod 



Vermischtes. 

Der rheinisch- westfftUscb« Verbaodstag 
wurde nach der L — a. am i. und 5. Juni in 
V 4nit«r «bgelialteo. An 4. Joai Ahmä» hoA ebe 

Versammlung dpr Delegirten statt. Nach einer Be- 
grüseqjag {dieser dorob den Voirs^tzendien der Vororts- 
loge Br Ffint^r nahm pipn din 9«iiajife ttber die 



Stiftong „Kinderf^iBorge" entgegen. Ala nächster 
Yoffwl wurde KSln gvwlUL Über den Learing^Pnns 

berichtete Br Thorbecke ans Detmold. Der Ver^ 
band stellt o&mlich jungen Stndirenden mrisdie The- 
mata, dereo Bearbeitungen nach dem Eatscbeid eines 
AtuNdnuM mit einem ChUpnis gwkrtnt wavdsn. 
Femer wurde auf Antrag dM Bit Erayenberg be- 
adtloaaen, an die drei altpreuJisiseben Gfosslogen das 
IhrRuilien in riditsOt ibre gesetzgebenden Yemmmn- 
langen, bez. JahresTersanunlangen der Vertreter ihier 
TochtprloiSTf u in B«»rlin auf dieselben Tage zu legen, 
damit den ans dem Beiofae gnsammenkommenden Ab- 
geoidnetso Gdegeaheit gegeben werde, dnrob An- 
knüpfung und Pflege mrischer Beziehangen und durch 
Beratbnngen die Sache der deutschen Frmrei zu för- 
dern, wobei Vertreter von Logen anderer Öjsteme 
wflttoBMMn Min MOen. Am I. Jnni ipndi Br 
Förster aus Münster über dieEinigungsbestrebungen 
und warnte dabei davor, die Wünsche in Bexug aof 
die Einigung m booh sa spannen, da man an eioem 
gefahrvolkn Pttnkte angebomnien ui, und das duist- 
liehe Prinzip aufzupobiin. Dem Dank der Vertreter 
sprach Br Kreyenberg aus. (AnsfObrL Bericht in 
Hr.) 



Anzeigen. 



General -Vertretuug 

*^ oder Filiale 'Wm 

für OesterreiGh-Ungam und Nebenländer 
sucht junger strebsamer KftuftHMin, Br, mit ersten 



n,'f[ Antrng» erbeten «utsr 0. 64. «n die 

Redaktion dieses Blattes. 

Gewissenhafte V<Mrberritung 

Blnjftlirlg'-Frelwllllgren- | 

Föhnrtchs- und Seekadetten- ( ijAUUluD 
Abiturienten- J 

AnBibrliehe Pragmoape mit Bafatnien nnd Dank 
adu«iD«n wolle naa TenaoganTonjLliMi, Dirigent der 
•Itesten (gegründet 1878) und b ew ihi te s t en 

Miiliyt*TnriteWllMig|i.iMtSlt in GSrUtz. 

Br e. Brink. 

üe Jahrgtntt 186«, 83/91 der FreimmmrWiMtnnt. 
GeflUUge Offerti^n wolle man richten an 

M. Zille, Leipiig, Brflderatrasse 49. 



FreUtors Sachsen. 

HMaI VUni roihen Hirsch. 



Friedricliroda. liuftkurort i. Thür. 

H^tjBl Wagener, Pension. 

Besitzer: Br <HtO l4Nß]l|imniujU 
NBI fmißft piei^stsg IVsiinanHnwjrittigung, wen 
ikentden Bn bondioli gdfden sind. 



Handscbuhe 

Schurze 
Jublläums-Schurze 

TateMn «Ii ium 

Betel 

Br MoK Halm 

Brieg 

Iteg;-Bes. Bceabm. 



Bm ; Br Jok. J. Fach«. 



Wir wären den geL Bnm, die uns Auskunft geben 
kfinnen Uber den jetzigen AafentbaltMrt eines Hem 

(ß"^) Otto Pein6, 

bisher wohnhaft in SaLcbergen b/Hannover, iür dies- 

beiflglioh« Nnobriditstt lehr dnuHmr. 

Hochachtuncrsvoll 

Redaktion der Frmr-Zeitung. 



y^dag m M. Zilie (BrA.inil«) taUpefg, 



48. — Oioek von Metiger * Wittig in Up4g> 
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Sonnaboad, den 16. JoU 



1898. 



■ich «Is wUkBdie miflleiter von solcben anagvwieaen hnUeii, iNitai durch 
, mwim toeh dia Poit befriedigt, uod wM 4ia Fortwlning ohm toimt eln^angeu« Abbeetellunf; 

«Im verUngt bleibend sngenMidt 



Inhalt! Sndennann'a ^ohannea". — Ana dam Logmlebaii. Daa Johatmiafeat in detttacben Logen : Chemoiu. — 



Sademmnn's ^ohannes^. 
Tortngy fdialten war gemelammen Jolinankibitftiar 

der Lflfan „Balduin rar Lände" und „ A i)Ollo^>E<e^li|^ 
von Br Bdnaid Baobmaon. 



Sei mir gcgrÖMt, du Tag der lichten 
Da Feat der Eoaen, du Johanniitag! 
HeiUJmbala 



Dv nht die Frende ja im Herzen wach, 
ünd WO nur Maunir weit auf Krdeii wohnen, 
In Ost' and Süden, Norden oder Westf, 
Ob in der Hütte, ob auf KönipHthroneB, 
Da feiern heut' sie daa Johannisfest. 

Hodunittag is^a. BnehIoiM& itt die grosse 
AflMite-,.]r^t> und TiMoge der Natnr. Die 

ewig jugendliche Sonne strahlt in der Fülle ihrer 
Kraft, die alte Erde flicht sich Kränze von 
königlichen Rosen und priesterlichen Lilien ins 
Heer, ensgc^sseii Uber eile Lende iit dw 
Farben Oluth und Pracht, hoch ühcr Alles spannt 
»ich der leuchtende Himmel, gekleidet in des Mrs 
Blau. Und das ist ein Wcht ii und Weben, ein 
Pochen und Hämmern, eiu Treiben und Knospen, 
ein jmilien und Beifen ringeiimber; vnd Mes, 
was das Auge wartend zum Himmel empor schl&gt, 
wird gesättigt mit Freude und Wohlgefallen, tind 
was jubeln kann, jubelt, und was danken kann, 
danket 

ünd hente ftiert der Ut min editaalea Fnt 
Denn es ward ein Mensch von Gott gesandt, der 
lliew JohanneB, und dieser gottgesandte Mensch 
ist unser Ibtr; Tansende und abermal Tausende 
sind heute nm ihn geschaart za ernster Arbeit 
md SQ beDer Frande. 

Johannes, unser Mstr, ist eine seltsame £r- 
flcheinang, und ein seltsanies Loos ist ihm ge- 



fallen. In Kameelshaar gekleidet, mit einem 
ledernen Onrt um seine Lenden, Wasser sein 
Trank, Hensobrecken nnd wilder Honig seine 
Speise, eine Hötile seine Zuflucht, Moos und 
Schilf sein Lager, in Worten, Werken und Qe> 
bärden ein Bild strenger Busse. 

Sduanddos, wie er selbst, sind seine Worte. 
Weder Glans noob Gelefarsamkeit, noch blendende 
Falle von Bildern und Worten beleben seine Bede. 

Und /.u ihm strömen die Menschen, hinaus 
aus ihren Wohnungen, aus ihrem wohligen 
IMbeo, binens in die Wflste n Ilm. AngesÜBslt 
Ton rBmiachar Stttmlosigkeit^ augemidlMrfc ven 
den fremden Unterdrückern und den eigenen 
Priestern und unbefriedigt von der zu äusserer 
Gesetzeserfilllung erstarrten Beligion drängen sie 
sich m ihm ans allen Stinden und aas eilen 
Schichten: die Zöllner, die Kriegsleute, die Schrifl» 
gelehrten und die Menge des Volkes. Und Allen 
dr;u)gt »ich die gleiche Frage auf die Lippen: 
„Was sollen wir tbun?" Und für Alle hat er 
die i^eidie Antwort: „Tbnt Bossel'* 

Johannes hat die Noth seines Volkes nnd 
seiner Zeit erkannt. Aber angesichts der ge- 
waltigen Aufgabe fühlt er, dass er nicht der 
rechte Mann für sie ist. „Er, der da kommoi 
soll*', wird sie erst Utoen. 

Und als es ihm zur Gewissheit wird, dass 
der langersehnte Messias erschienen ist, da durch- 
glüht heilige Begeisterung des ernsten Predigers 
Herz. „Der Bräutigam ist da'', mit er, „und 
icb, sein Fkennd, stehe dabei nnd bOve sebe 
Stimme und frene mieh, dass er «idist md 
ich abnehme." 
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So steht der Tüuler der Schwelle eines 
nenen Kuiturabschnittes, mitten /.wischen zwei 
Weltansübauungeu, zwischen der vou deu Vätern 
•rarbten und der neuen CliristnBlelire von der 
Liebe, die nicht nur dem eigenen StamimL', sondern 
allen Menschenkindern, ja auch dem Feinde gilt. 

Aber auch er theilte das Loos der meisten, 
die zu Verkündern einer neuen, dem grossen 
l^Hiftii soeh nnvarrttodlichen Wehrheit worden. 

Ketten und Banden warten sein, bis endlich 
seine Mörder im Festesrauscbe an dem Anblicke 
seines blutigen Hauptes sich weiden. Einsam 
auf nächtlichen Wegen tragen die Freunde den 
▼eritltannielten LeioIuiBm in sein Bohebett. Aber 
während er von Vielen geschmäht, von falschen 
irdischen Richtern verdammt wird, gibt ihm der 
Messias, für den er den Weg bereitete, das 
m&chtige und erhebende Zeugnisa: „Unter Allen, 
von den Wnbem Geborenen ist Johuines der 
Grösste", und stellt ihn dadurch ftr alle 2Seiten 
auf der Menschheit höchste Stufe. 

Nur in wenigen kräftigen Zügen hat uns die 
Bibel das Bild des Jobunes gezeichnet, und 
dttiftig sittd anob sonst die ÜbttUefernngai, die 
Uber ihn vorhanden sind. Und doch genügen 
die wenigen Angaben, nm den Prediger in der 
Wüste als eine markante Persönlichkeit erscheinen 
SB laseon, die nidit nvr um der Idee willen, fbr 
die sie kttn^ tondem andi nn ibiei tragischen 
Schicksals willen zu allen Zeiten tiefes Interesse 
erregte. Seine Person ist einer jener Malsteine, 
nicht nur in der Jäeligions-, sondern auch in 
der Enltargesoliiebte, bei welohen derGesduehts- 
sohreiber nnwillkfirlidi verweikn anm, weil in 
ihnen ein Stück Weltgeschichte sich verkörpert. 

Darum ist sein Leben und Wirken vielfach 
der Gegenstand wissenschaftlicher Forschung ge- 
worden, dne AaxabI Monographien sind Uber 
ihn araolueiieB; seine Geschichte aber dramatisch 
m gestalten, war erst der Neuzeit vorbehalten. 

Hermann Sudermann hat das Wagniss 
unternommen, aus dem Wenigen, was aus dem 
Moder der Jahzlninderte ftr die Nadiwelt ge- 
rettet wflfden koonie, uns wieder einen Johannes 
hervorzuzaubern, einen Johannes mit Fleisch 
und Blut. In seiner fünl'aktigen Tragödie 
„Johannes*' fulut luis der Dichter ein in die 
Gedaakenwdt des Tolkspredigers, in seine Seelen» 
kBmpfe, in sein Ringen mit den ihm ftindüdien 
Strömungen im Volke. 

Ob es ihm gelungen ist, ein Bild des Jobannes 



zu zeichnen, wie wir als «eine .lünf^er es wünschen 
müssen und uucli erwarten dürfen, das, meine 
geliebten Brr, ist eine Frage, die es wohl wertb 
erscheinen liest, Uer eine kunse Frist za ver- 
weilen und die Antwort zu suchen. 

Ein düsteres Vorspiel zeigt uns Johannes 
und seine Anhänger, die, niedergedrückt durch 
eigenes Elend, erbittert durch die Härte der 
BAmeilierrsobaft und entsetit IlberHerodiamscbe 
Sittenlosigkeit, mit angsterfüllter Sehnsucht nadi 
dem Erlöser surheti, der ihnen von Alters herver- 
heisscn und der sie einer besseren Zeit entgegen- 
führen soll. 

Schon boSSsn sie, in Jobannes selbet den Er^ 
sehnten gefunden zu haben und sinken vor Üun 
in die Kiiioe. Er :iber erhebt sie und verweist 
sie auf deu, der da kommen soll. 

Und als sich seinen ZubSrem sdort die 
JBVsge &nf dielippen dringt: „Wer ist es, Babbi? 
Hab* Erbarmen! Stärk' unsere Seelen! Sprich 
uns von ihm!" Da erzählt er den atemlos 
Lauschenden: „Das war am Jordan. Und ich 
tauft« allda, folgsam dem Bnls des Herrn. Und 
viel Volks war um midi her nnd glaubte mir, 
doch meine Seele verzehrte sich in Zweifel. Da 
stieg von dem hohen Felsen ht-rnb ein Jüngling 
— einsam. Und alles Volk wich zurück, . . . 
und als ieh meine Augen erhob an ihm, da 
wnsste ieh: Der ist es, — denn der GHans des 

Ewigen ruhte auf ilim da fiel ich auf mdn 

Angesicht und betote an. Und meine Sede 
bangte nicht mehr.'^ 

Und von der Stande an stand vor der Seele 
des Tiu&rs das Bild des lenditenden Jttni^ings, 
und seine Phantasie umwob ihn mit königlichem 
Glänze, umgürtete ihn mit dem Racheschwerte 
und begabte ihn mit göttlicher Macht und gutt- 
lidiem Zorn. Und von Stunde in Stnnde bofflte 
er auf ein Wiedersdien, sndiend sdiweilbe sein 
Auge, lauschend suchte sein Ohr nach einer 
Spur von dem, von dem allein er Rettung er- 
wartete, der kommen soll, der kommen muss. 

Der erste Akt schildert uns das Volk von 
Jerusalem, kendiend unter der Last eines un- 
erbittlich strengen Gesetzes, gereizt von römischen 
Kriegaknecbten , niedergedrückt von dem unauf- 
haltsamen Zusammenbruche des Wohlstandes 
und verlassen von dem eigenen Könige, der nicht 
auf sein Volk, sondern auf die fremden lAiter* 
drücker sich stützt. 

Und dersdbe König Herodes, des grossen 
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Hwodet ShAn, bat leme Ba]iI«riA, seiiiM finden 

Weib, Herodia's, bei sich aufgenommen. Mit 
ihr und ihrer Tochter, der juncron Salome, ist 
er zum Passahfest nach Jerusalem gekommen, 
um dort im Tempel seine dreifache Schuld, die 
Blataehold, den Ebebmeh nnd den Brnderremith 
•lurch Priesterhand sanktioniren zu lassen. Kin 
Schrei der Empr)rung geht durch das geknechtete 
Volk. Ist Niemand da, der das Entaetsliche 2U 
landem ftnnag? Da ftllt ihr Kiek auf den 
emeten Meim ans der Wflste, nid „Hefl dir, 
Jotuumesl** tönt es ihm ans tuuendfadicm Munde 
entgegen. „Bleib' bei uns, grosser Prophet! 
Hilf uns! Wir siehon zu dir.** 

Da wlebit in Ihm der SutacUnM, die Gewalt 
seiner PeraOalichkeifc einsnaetien nnd als Führer 
des Volkes die Tempelscbändung zn rerhOten, 
dem Gesetze aber Geltung zn verschaffen, das 
da bestimmmt: „Wer die Ehe bricht mit Jemandes 
Weibe, der soll des Todes sterben, beide, der 
Ehebrecher nnd die Ehebrecherin." In seine 
schmerz- und zornerfüllte Stimmung aber klingt 
ein fremdes Wort, ein Wort, das mit aller Macht 
seine Seele ergreift und bis zom Grunde durch- 
wftUt, das Wort des Oalillers Kmon: fiBXhae 
denn Gesetz nnd Opfer ist die liebe.'' 

Aber vergebens ist seine stürmische Frage: 
„Wer hat dich das gelehrt? Dies Wissen deines 
Herzens, einfältig und fUrchterlich, vor dem mir 
granety das stammt nidit von dir.** 

Das Volk, entsetzt Ober die unerhörte Läs- 
terung des göttlichen Gosctzes, drängt den 
kühnen Galiläer von der Seite des Meisters. Noch 
in derselben Nacht ward der Leichnam gefunden, 
enaoidet Ton David, dem Zeloten. 

Die Worte des ErmoKdeften aber leben in 
Johannis Si^fle weiter, er vermag sich ihrer nicht 
zu ervk-ehren im Wachen nnd im Träumen. 

Aber als Herodias ihm dasselbe Wert ent> 
gegensddendert als Dedonantel ihrer That: 
,,Dich hat der Qlntwind in deiiier Wflste viel- 
leicht das Hassen gelehrt — was weisst du von 
denen, die leben und sterben um ihrer Liebe 
vriUflii? WaraidivanneBBenirillytiberlfensehea 
ein Bichter sn sein, der mnss Tbeü haben an 
ihrem Thun und menschlich sein unter Menschen", 
da gedenkt er des verrathenen Volkes, das ihn 
zum Führer und Rächer erkoren, und drohend 

erwidert er: „Siehe dort das Volk desHenrn 

da sagst, idi kenne es nicht . . . doeh seine 
SshnsBcht kenne ich, denn iok habe sie ihm 



gesehalfen. Und vor dieser Sehnsveht stshe ieh 

mit meinem Leben. Und wenn du die Hohen 

und Mächtigen beugest zum Scheini"! deiner Lüste, 
so reisse ich die Armen und Niedrigen in deinen 
Weg, dass sie dich zermalmen unter ihren 
Sohlen . . . Wehe dirl*' 

Und als ein aweites Mal Jael, das Weib 
seines treuen Jüngers Josaphat ihm vorwirft, 
dass er ihr die Liebe ihres Mannes gestohlen, 
da versteht er aneh diese moiht StiU sprieht er 

tut sieh: „Wieder ebie von denen, die das 

Wort »T;iebe« im Munde führen. Und ich glaube 
ihr fast . . . Doch ob ich euch auch kennte, 
lieben wollt' ich euch nicht, richten wollt' ich 
endi im Namen dessen, der da komman solL** 
Das war in der Naeht vor dem verlAngnissvollen 
Morgen. Und als der Morgen heran dämmerte, 
da geht er zum Tempel, um seines Richteramtes 
zu walten. Er geht mit der felsenfesten Zu- 
versieht im Henen, dass der, in dessm Namen 
er richten will, bald kommen muss „ab EOnig 
der Heerschaaren , mit goldenem Panzer an- 
gethan, das Schwert gereckt über seinem Hiuiptc, 
zu erretten das Volk des Herrn. Seine Feinde 
wird er serstampfen mit seines Bosses Hofen, 
doeh jubebid werden ihn grttssen die !&iaben 
Israels." 

Doch da erfährt er, dass in der Phantasie 
der Armen eine andere Messiasho&nng lebt. 
Mesnlemetii, eine Bettlerin, die den Fiats vor 
dem Tempel erbte, wo Hannah vierzig Jahre 
sass und auf den Heiland wartete, die sagt es 
ihm: „Mit goldenem Panzer augethan sind schon 
Viele gekommen und haben das Schwert gereckt 
so ofk, dass Israel Untet wie ein Ojrferthier. Und 
er soll kein König sein« Wenn die Könige 
kommen, dann kommen sie zu den Königen. Zu 
uns Armen ist noch keiner gekommen. Geh' fort, 
EVsmdUng, da vergreübstdioih an meinem Bisehen 
Hoffirang. Geh* — da bist ein fidseher Prophet** 

Da schwankt das Bild von seinem Messias. 
Doch die Entscheidung drängt Noch in letzter 
Stunde will er Gewissheit haben. Er sucht 
unter dem Volke auf des Tempels Stufen nach 
OaliUem nnd foneht: „Sage mir, dn — nnd 
du — habt ihr von einem Propheten vernommen, 
der bei euch lehrt in Galiläa? Von einem, der 
da sagt, er — sei — Gottes Sohn? . . . Und 
was ist es, was er lehrt?** 

Es wird ihm zur Antwort: ,.Ja, was lehrt er? 
Alleifaaad Thorheit lehrt er ... wir sollen unsere 
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Feinde lieben — und segnen, die uns fluchen 
— aad bitten für die, die uns verfolgen.* * Still 
iriederiiolt Jdunnes dieie Worte. D» werdan 
die Thon dm TempcilTinlioli» geOflnot. Von 
der Höhe des Tempelberges herab erklingen 
langgezogene Posaunentöne. Merodes kommt 
zum Tempel, mit fürstlichen Gewändern angetban. 
An seiiMr Saite, gleinend tod Ed eh teinen, gdiet 
die BoUerin. 

Da bemächtigt sich eine furchtbare Erregung 
der angesammelten Volksmassen. Ein Schrei 
des Entsetzens und der Empörung bricht hervor: 
„Steinigt ilut Die Bvlilerin steinigt! Söhent 
auf Johannes: Thnt, was Johannes thnt, sonst 
asid ihr verloren!" 

Da schreitet Johannes die Stufen empor und 
versperrt mit seinem Leibe den Eingang zum 
Tempel, in seiner Hand den Steina den er dem 
ehebrecherischen Paare entgegensoUendem will. 
Herodes kommt bis an die Stufen und sieht sich 
in seinem Zuge gehemmt. ..Wirf den Stein!'- 
klingt es an Jobannes' Ohr. In utemloser Spannung 
baften aller Augen auf ihn, auf den sie ihre 
Hoffimng gssetst, auf jede seiner Bew^nngen, 
seiner Mieneni eine ftiohterliche Stille vor dem 
Stnrme. 

Und er erhebt die Uaud mit dem Steine. 

fjbk Namen dessen** da sinkt sein Arm, 

derSfesin entrollt seiner Hund, „im Namen dessen, 
der — mich dich — lieben heisst." Ein 
Stöhnen geht durch das Volk: „Meister, was 
thatest du uns? Weh' uns, auch er hat uns 
verlassen I Weke nns!'* 

Johannes wird von des Herodes Dienern 
die Tempelstufen hinubgestosson , ergriffen und 
hinweggefUhrt. Herodes und Hcrodias betreten 
nunmehr unangefochten die heilige Stätte und 
emp&ngen flr ihren Bond den Segen ans des 
Priesters Hand. 

Mit dieser Scene hat die Spannung der Tragödie 
ihren Höhepunkt erreicht. Die Handlung schreitet 
nun rasch TorwSrts. Der gefangene Täufer wird 
nm ICttelpfonkte aller Triebe der Herodiae» 
familie. Der feige, aber schlaue Vierftkist Hill 
die Popularität seines Gefangenen benutzen, um 
seine eigene Stellung im Volke zu kräftigen. 
Er sncht ihn zu bestinuneD, doch ihn selbst zum 
Kfloige der Jnden anssnrafiBn. Die Ittsteme 
Salome bietet ihm ihre Jugend zum Opftr an. 
Herodias sinnt auf seinen Tod. Johannes aber 
wankt nicht. Wie ein Eels widersteht er allen 



Versuchungen, womit Macht, Lust und Tod ihn 
umdrohen und zieht so selbst das blutige Ver« 
h&ngniss auf ssin Haupt, das nun rasch Uber 
ihn hereitthricht Salome, anamaiir im Bache- 
gelflst mit ihrer Hntter verbunden, Httot nm 
seinen Kopf. 

Johannes lebt nur noch mit der brennenden 
Sehnsndit im Henea, Emde von dem m er- 
halten, dem er den Weg bereitet hat Er hat 
seine jQnger nach ihm ausgesandt und wartet 
auf ihre Rückkehr. Schon kennt er sein Schicksal, 
schon ist des Henkers Schwert bereit, da drängen 
sie herein vnd Iwingen die Botsdiaft: „Er ist ge- 
fbnden — schon sieht er ein in Jerusalem; Jesua 
ist OS von Nazareth und er lässt Johanni sagen, 
dass den Annen das Evangelium gepredigt wird.'' 
Da naht noch einmal die Versuchung. Salome 
drängt ihn, doch um sein Leben sn flehen. Er 
aber sieht und hört sie nicht. Seine Augen sind 
gen Himmel gerichtet . . . „Ich höre rinf^s ein 
grossen Rauschen, und das selige Licht umhüllet 
mich last. Ein Thron ist hemiedergestiegen 
vom Himmel mit FsveipfeQem. Darauf sitzt 
in weissen Kleidern der Fürst des Friedens. 
Und sein Schwert heisst Liebe, und Erbarmen 
ist sein Schlachtruf. — Meine Freude, ?iun ist 
sie erfüllet" Leuchtenden Angesichts lässt er 
sich sum Tode iiihren. 

Da klingt von draussen ein Brausen von 
jubelnden Stimmen zum Festsaale des Herodes 
empor. Er betiehlt, die Vorhänge zurückzuziehen. 
Auf den Dächern, in den Gassen drängen sich 
die Hens«dien. Sie schwingen Palmsweif^ und 
jauchzen dem entgegen, von dem Johannes sprach, 
den aber seine Augen nicht mehr sehen sollten, 
dem einziehenden „neuen Könige der Juden." 

Mit wildem Hohne ergreift der König seinen 
Bscher, tritt an den Band der Balnsttade und 
ruft: „GegrUsset seist du — mir — König — 
der — *' er stutzt, die Tiinkschaale entgleitet 
seiner Hand — er wendet sich ab und verhüllt 
das Gesieht mit dem Hantel. 

Die göttliche M^estU der Erscheinung Christi 
hat ihn getroffen wie eine Offenbarung. 

In heiliger Getragenheit verklingt das Ho> 
siannah, und der Vorhang fallt. 

Sadennanu's tie&innige Arbeit hat nicht anf 
allen Seiten gleichee YerstBndmss gefunden. 
Neben begeisterten Lobeshymnen erschienen Ar» 
tikel, die Geist nnd Charakter der Dichtung, wie 
des Dichters zu fälschen versuchten. Den meisten 
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Widprspmch findet die Scene vor dem Tempel. 
Es bleibt dem grossen Haafen unveratändlicli, 
dass hier der Held an der Schwelle von Macht 
uud Eiufluss plötzlich versagt, dass er nicht im 
leteten entsdieidenden Homente dem IhAngen 
der Feinde, dem Drohen des Volkes und dem 
eigenen heissen Blute pehorchend, seinen Todfoirul 
zerschmettert uud das wUtendu Volk über des 
Königs Leiche durch offene Empörung zur Frei« 
lieit Hlhrt 

Aber gerade hierin liegt des Johannes ge- 
waltiges Hddenthum. Er verscherzt des Volkes 
Gunst, er gibt sich preis der Wuih des enttäuschten, 
in mner Hofiiiing betrogeBan Psbele, er Ter- 
«irkt sein Leben und begiebt sidi ge&ngen in 
di* Hände seiner Todfeinde, die noch KMlien 
vor ihm erzitterten, und das Alles um eines 
Wortes willen, das von irgendwo uud von irgeud- 
wen an eein Ohr geflogen war, dae aber Geetalt 
in ihm gewonnen und nun tax behemohenden 
Idee in ihm wurde, so dass der schon gestraffte 
Muskel sich schlafft und der Stein ungeworfen 
zur Erde roUt, das Alles um der Idee der Liebe 
willen. 

Der tragiaclie Ausgang des Konfliktes mnss 

vns um so ergreifender erscheinen, als Johannes, 
von Jugend aul dem Dienste Jehovah's geweiht, 
in der strengen Auffassung seiner Väter von 
der Heiligkeit des Geeetses enogen und als 
Priester zum Hoter desselben beniÜm war; dass 
er, der das milde Jesuswort: ,,Wer unter euch 
ohne Sünde ist, der werfe don ersten Stein auf 
sie!" noch nicht kannte, dennoch den Stein 
nidit itaxt So stebt Jobaunes swiscben zwei 
Wettaaaohainingen , in seiner Peräönlichkcit be- 
gegnen sich zwei Kulturen, und siej^reich steigt 
die der Nächstenliebe emjxtr. Noch steht er 
allein inmitten einer Umgebung, die ihn nicht 
zu Tentehen varmag. Wie ernst Moeee vom 
Berge Nebo aus nach vierzigjähriger mühseliger 
Wanderung die weiten Gefilde des so heiss er- 
sehnten gelobten Landes schaute, al)er sterben 
muaete, ehe sein Fuss den geheiligten Boden 
betreten konnte, so mmste «neb des Johannes 
Ange brechen, ehe es den Heiland gesehen, sein 
Ohr muHste sich schliessen, ehe es da8,,Hosiannah" 
vernommen, aber mit hellsehendem Blicke hatte 
er binanagsaebaut in iisme Zeiten, in eine Zeit, 
wo aUe IfeDaehen sieh wie Brüder lieben, 
wo eine einzige Bruderkotto den Erdball uni- 
spumi, in ein Beicb Gottes auf Järden, in (ks 



Reich des Lichtes, der Liebe und des Lebens. 
Jahrhunderte mussten vergehen, che die Idee 
der Nächstenliebe Boden fassen konnte. Fast 
zwei Jahrtausende sind vergangen, aber noch 
immer tobt der Kampf weiter, den Jobannes ia 
seiner eigenen Anuk siegreich bestanden. Nodi 
wütet in unermesslichen Gebieten des Erden- 
rundes der Brudermord. Noch müssen die Völker 
sieb rfisten, nm Heimath, Gut und Blnt zu 
aehtltiMi, noob stehen Basae gegen BaasOf Volk 
gegen Volk. 

Noch känipfcit Religion gegen Religion, Kon- 
fession gegen Konfession, noch sind die Zeiten 
nicht TorQber, da man Sahdlariumfai ecriditcn 
mOehte aar BÖbre dessen, der da gesagt: „Liebet 
euch untereinander, wie iob euch geliebet habe". 
Noch kämpfen Stand gegen Stand, Interessen 
gegen Interessen, noch immer gilt dos Johannes 
Wort« „AbfarOnnig bist d«, abtrünnig warst du, 
abtrünnig werdet ibr sein inBwigkei^ ihr Männer 
des allgemeinen Nutzens, die ihr eure Acker 
dünget mit dem Blute derer, die für euch starben. 
Gehet! Ich bin eurer satt" Uud schon werden 
Stimmen lant, die die Gbilstoslebre ala La»»- 
nmi-Moral abgetban wissen möebten, die den 
Kampf Aller gegen Alle proklamiren, um so die 
Schwächeren zu vernichten und den Übermenschen 
zu züchten. Aber wie einst Johannes allein 
stand ala Feb im brandenden Meere, so wird 
auch jetzt an den Tempeln, die wir als seine 
Jünger errichtet, der Hass der Massen, Klassen 
und Rassen sich brechen. Zwar sind auch wir 
als Menschen behaftet mit alleu Fehlern der- 
selben, andi in nna Iroohl leidensebaftBobes Kat, 
unsere Stirn umwQlkt sich, unsere Hände ballen 
sich, auch wir können inmitten des Kampfes das 
Schwert nicht immer in der Scheide behalten, 
auch wir können der Welt noch nicht den Frieden 
geben. Wohl aber kOnnen das acbaife Wor^ 
die rasche That wir mildem, können den Kampf 
veredeln, ihm Hass und Bitterkeit rauben, können 
den Bedrängten helfen, die Schwachen stützen, 
den Irrenden rathen, die Frevler aber bindern. 

Daram kann keinem wabren Jobannbjünger 
der schwere Seelenkampf seines grossen Meisters 
erapart bleiben. Nur die, die den Sieg über das 
eigene Ich erruugeo, denen es gelungen ist, nach 
der Sclbeterkenntnisa durab ScUMtbehetrschnng 
znr SelbstTeredfllang bindnrobiadringen, nur 
diese sind beruüen, mit an dem vnsifllitbaTCn 
Tempel zu bauen, vnter deesan greaaenloaen 
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Hallen nicht das Recht der Selbstsucht, sondern 
die Pflicht der Nächstenliebe; nicht das Suchen 
und Tnehtan nadi dem eig«B«i Otecke, Mmdern 
duBfU^lekfli danr, die wir lieben and die uns 
vertrauen ; nicht engherziger Fanatismus, sondern 
weitherzige Toleranz ; nicht ein brutaler Chauvinis» 
mus, sondern ein humaner Patriotismus, nicht die 
Hensdien traimeD, sondern sie Terbinden werden. 

Dann können vir inmitten des tobenden 
Kampfes zeigen, dass es möglich ist, sich die 
Brhand zu reichen, trotz aller Schranken und 
Vorurtheile, die die Menschen anaeinaaderreissen, 
trots des harien Kampfes ums Dasein, der die 
Menschen aufeinanderhet/.t; dass der, der vur 
der Madonna kniet, ohne Hass beten kann neben 
dem, der nur Gott im Geist und in der Wahrheit 
sacht; dass alle Gegensätze, die die Wirklichkeit 
seitigti sdiwinden müssen unter dem Banne einer 
herrschenden und siegenden Idee. 

In dieser Siegesgewissheit wurzelt die Fnnrei. 
Geben wir diese auf, so geben wir uns selbst aui*. 
Bann ^rtre vasere Arbeit sinnlos und nubdos. 
Halten wir aber feet an unserem Glauben, Uäben 
wir die nelbewusston Ftthmr im Oeisterkampfe, 
so weiden Alle die sidi in nnsere Tempel flüchten, 
die mit mts in der Menschengeschichte nicht nur 
«inen endlosen Kampf vm die Fatterpl&tze, in 
allemljeben niebt nur ein ewiges qnalroQesSterben 
erblicken, sondern ein Ringen der Ideen, einen 
Kampf des Schlechten mit dem Guten, des Falschen 
mit der Wahrheit, desHäüslicben mit dem Schönen. 
Und sollte der Ersobaffende, als er die Henaoben> 
sede in die Sterbliebkeit Tenries und ibr als 
Angebinde die brennende Sehnsucht nach ver- 
edelter Gestaltung mit in die Fremde gab, sollte 
er ihr nicht als ausgleidiendes Geschenk zugleich 
diefHbigkeit gegeben baben, sieb snrllokiufinden 
BU jener Höhe, von der sie gekommen? 

Gewiss, die Erfahrung lehrt es, die tausend- 
jährige Geschichte der Menschheit bezeugt es, 
dass eine zwar unendliche langsame, aber doch 
nnanfbaltsame Bkitwickehmg com Beeseren siob 
zeigt. Und diese Bewegung wird andauern, 
bis dereinst alle Menschen das grosse Johannis- 
fest in einem einzigen Tempel feiern werden, in 
einem Tempel, Uber dessen Altar gleich einem 
flammenden Sterne leuebten wird das wabre 
Heisterwort: 

,,Im Namen dessen, 
der mich dich lieben heisst!'* 



Ana dem Logcnleben. 

Das Jobsanistet in dentsehen Logen. 

Obsnnits^ 2«. Juni 1898. Heute Hitti« 12 Uhr 

bogin;; nnsen Loge „Zur Harmonie" das Johannisrcbt. 
Nachdem die Brr nnter HarmoniumklüDgea den Tempel 
betreten hatten, erO&ete Ebrw. L dep. Mstr Br 
Witsseh nnter einem bssendsren poetiidien Ritual 
die Johaouisloge und liegrüsste vor AlU^m mit innig- 
ster Freude die liobea Brr auswärtiger Or., worauf 
die Brr das Lied Nr. 88, „Bs spsimt das Morgenroth 
die goldenen Schwingen" »tc., sangen. 

Dil» Arbeit bestund in der Aufnabme der II(>rrfin 
Direktor A. W. Schnette aus Planen, Direktor 
Anton Koehlar ans Sinaiedd und Ökonom Emil 
Reuther ausZschopau. W&hrendEhrw.BrWitzsch 
des iu Karlsbad zur Enr weilenden V.sbn. t. St. Br 
Ancke gedachte, ging von Letzterem ein poetisches 
BeglfidcwflnseliaBgatslegranmi ein, des auf glaidiaBL 
Wege erwidf^rt wurde. .\ns'!Prdcm sandton noch un- 
sere Brr Doerschel-Dilsseldorf und Roemer-Zittaa 
drahffieha Fest es g ri b sa. 

Nach der Au&ahme erO&ete die Festkige Shrw. 
Br Witzsch, mit bezii^licbon Worfln auf nnsorfn 
Schutzpatron J obannes den Tttufur, seine hohen Tugenden 
erwBhnend: den Emst, die Demutb, die Liebe. Die 
Liebti ist die Blüthc, die Treue die nroebt. Die 
ist L'iii Kind dvs Gt'iiiüthfi'i, dio Treno oin Kind 
des Willens. Wir wollen uns an Johannis des Täufers 
Adel anfinditBn und gans seinen Schritten folgen. 
Rosen sind heut<i gistreut, Thrllnen mögen nns zu 
diesem Feste fem bleiben. Mit hoher und hehrer 
Freude lasset uns das Fest begehen. Amen! 

Darnach führten die musikalischen Brr „Des Mrs 
Jobannislied" unter Instnim» titalb'Mrli stung auf. Ge- 
dichtet ist dasselbe von unserem in den e. ü. eingegangenen 
T. H. Qeidel, komponirt TM unserem Murikdiniktor 

A. Blaettermann. WanOStSB Dank ernteten dafür 
die r.rr und Br Blaettermann liex iiders. Hienaf 
hielt Br Redner Otto die Festzeichnung: 

Wieder ist die Natur auf dem Hflbepunkte 
der Entwickolung angelangt, aber wir Mr stehen 
noch in den irdischen Schranken eines unvollendeten 
Werkes. Johannes gemahnt uns, der Humanität treue 
Diener su sein, aber nicht mit Wortan, aoBdsra anob 
mit Tlmteii. !^nser Fcstgriiss lautet: „Lasset uns 
nicht nur Prediger der Uumanitttt sein, sondern 
wahre Prieaterl 

^[anches nennt sich hente Htmianität, was in 
Wahrheit mir der Ansfluss selbstsüchtiger 'IViebo der 
Meuscheunatur ist. £s kommt hierbei durchaus nicht 
auf den Schein aa, aueb niebt allebi auf die Inassrs 
Wirksamkeit. H> :mch bei edlen Bswfggrfindan auf 
Irrwege geratheu kann, wie Alles, was von Menschen 
ausgehet. Das WeseutUche der Uumanitftt ist das 
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auf die pefalhilklie SMheik dw ICensclMii g^grfimdaito 

Stnben nach allfmi Gutflii, Walirrn und Schönen; 
deim darin zeigt sich die Gottelxuibildlicbkeit des 
Kemefaen. Daram gilt «t miAeibt, Mltet frei xn 
wcirdMi von thierischen Triubflii und niadflm Leidon- 
8chaft«n lind dann nach aussen zu wirken znr geistig- 
ntilichen Erhebung der MenschbeiL Diese ansichtbare 
Wirkaamkeit der Ftinrei bmii nioht staüstiscb ab- 
gewogen werden nnd doch ist sie nnendlich werth- 
voller als alle äussere Hethätignng der Nilchstenliebo, 
weil sie das Übel bei der Wurzel fasst, die im ver- 
dn-Vtan HensdienbeTMa ihrea Grand bat 

.Tohrvisufs leucht^tnns in dieser j,'fistif,'en BettiUigliDg 
der UumanitAt todesmuthig voraai er sei alleieit 
mniar YozMldl Amen. 

Hianaeih warde die Festlege nach der Armen- 
Sammlung unter Gesang des entsprechenden Liedes 
geschlossen und in kor/er Zeit darauf vom 11. dep. 
Stnhhnstr Bhnr. Br Scbraiter die Festtafel im 
Banketsoal eröffnet. Unt«r Betheiligung verschiedener 
Brr iiuswilrtiger Or. nnd namli!ift*r Theiitiiihme un- 
serer auswärtigen Brr, besonders der Klubmitglieder 
WUtmMMt FnalBaabng und Zidiopan TeiUef die 
Tafel durch Toarte reich gevrür/.t in hcrrlichrr har- 
monischer WeiiB uad ertnchte ci-st gegen 6 Uhr 
ihren Scbloss. Btne bälige freudige Stimmung hatte 
diese Feetiafel dnzehiogen und mit innerer BefHedigang 
und Genugthuung verliessen die Brr dtn Üankf tsnal, 
um sich in dem Garten za ergehen und die imiwischea 
cingebofEHMB Sobwettaira an bagrilwin, woraas licli 
noch ein Zoaammenaeiii mebrere Standen hindurch 
UUsta. B. Kopt 



Allgemeine nukiireriselie IJiuscluin. 

Berlin. Die „Verfa&sung der Bundes- nnd Gross- 
loge aSokrates zur SelbsterkenntnLs.so in Berlin" ent- 
bllfc im ersten Theil in 15 Paragraphen „all- 
gemeine Ornadettse der Frmrei", mlehe den 
Prmrbund als n\i ns€hlich brrlichen Verein zur Pflege 
edler Hoinanitftt und zu gemeinsamem Streben nach 
albm Wabran, Oatm imd EkAiOnao dflAmfaen, als 
obenteo Ueaesstab für dM Yetbalten der Kuelnen 
das rein mensclilic})*' Sittengesetz anerkennen, Gottes- 
verehruug ohne religiöses Bekenntnis« bei Gewissens-, 
Qlaabene* und CWrtegfrwheit findern, nur die sym- 
bolischen Grade des Lehrlinge Qeeellen und Mtistors 
unter Verwerfriii«,' aller höheren Orndc und Krkenntniss- 
stufen anerkcunon, Erörterung von Fragen politischen 
and UrdtUebeo PtetaOebeu «mebliwen und die 
Mitglieder mr Selbstveredelung. Wohlthätif^'koit, Übung 
dar Tagend in Familie and bürgerlicher Gesellschaft, 
Vateilandsliebe and Thfttigkeit fdr das Gemeinwohl, 
Beachtung der Staatsgesetze Terpflicbteo. Der Band 
«od ifline Gesohiobte, Mine Orandsäbce und Zwaeke 



rfnd kein Oebeimniaa nod daa ftmriaebeOebaiBiaiaa 

verpfliclittt nur zum Schutz der gegenseitigen Er- 
kennuug und vertraulichen Meinangsiasserung ausser- 
halb der Log«. Der sweite Tbeil bandelt in § 1 — 88 
von der Bundesloge and ihren Organen, der Qroaa" 
lüge, den Grossmstrn nnd den Bundesbeamten. 
Die Urossloge tritt vierte\jührliuh mindestens eiumal 
«naanmen in Berlin; ihr gebOran die GioBamitTt 
Bundesbeamten, Stuhlmstr, auch nach Niedarlegoog 
ihres Amt«s, Abgeordneten nnd Ehrenmitglieder an, 
auch lieprüseutauteu auswärtiger Tochterlogen. Der 
Gtoaamatr, Beamte and Mitglieder kOnneo durch 
Stimmenmehrheit mittelst. Kugelung entla.'^sen (ab* 
gesetzt) weiden. Im dritten Theil 39—129) 
iat TOn den RadfaAaB and Pfficbten der ""f Iwf» 
Logen die Rede, ^rvonoheben ist, dass sabr ain- 
gehende Bestimmungen über Rwhte und Pflichten 
der Beamten, über strenge Prüi'ang bei Aafnahman 
(mebr als '/lo adiwane Kngela atollan aof em Jäbr 
zurück) und Ausschluss getroffen sind, Geldstrafen 
von 0,50 bis 3 Mk. eingeführt sind, ebenso Ver- 
weise und schwerere Strafen and die Einsetzung be- 
aondMwr Kendtaaa Itr hn aKmmte Zwaeke wrgmhm 

ist, ebenso Decksrheine und Heipeknrt^n. Aufnahme- 
gebühren nach Altersstufen betragen von SO bia 
200 Mk., Baflkderungsgebfibraa SO banr. 80 Mk. Dar 
Jahresbeitrag von 36 Mk. ist vierteljährlich voraas- 
ziuahlen, bei dem Todesfall eines Mitgliedes der 
eigenen oder einer Sobweaterloge jedesmal 5 Mk. 
Den Mitgliedani kdanan in Nolh and EiaaUiaitB- 
fällen Unterstützungen gewährt werden, ebenso bei 
Todesfällen und bei dem Tode der Frau (bis 100 Mk.). 
Bei Beerdigungen haben alle Mitglieder theilzuuehmen 
oder Bloh ni antaidialdigBn (andemdUla 8 Mk. Gald- 

strafe). Ebenso kßnnrn Wiltwrn mid Waisen nnter- 
«tütit werden. Eine Anzahl ürduungsregeln (^1 — 21) 
beattount Iß» GeachBfteordaang dtt Yeiliandlaugen. 
Jedes Mitglied ver^^ichtet aoadrSeklich darauf, An- 
sprüche auf Grund der Verfassung jemals vor die 
Landes- oder Reichsgerichte zu bringen. Obwohl 
nieht wa ▼erkanaaD iat, daaa ia dar Oroasloga ein 
anerkennenswerthes Streben, wahrscheinlich auch recht 
tüchtige Kräfte mit anscheinend ausreichenden Mitteln 
vorbanden sind, so kann doch m. £. von einer An- 
erkeannag deiaeHwa dnrab dan davtaeban Choaa» 
Ingenbund nach allgeraein mnaobttlcben Grundsätzen 
nioht die Rede sein, so langeaogardie Anerkennong 
dar Yereinigung dar fBnf tsaabhangigen deataohan 
Logen, bezw. Zulassung derselben zum deutschen 
Grosslogenbunde zur Zeit nicht einmal zu erreichen 
ist (Bericht der Grossloge „Zur Eintracht".) 

Wien. Am 15. Mai feierte die Loge „ZukantV 
ein Jobaunisfest, mit dem eine Ehrang des aain 
40jfthxige8 Künstler-Jnbiliom ftienidandan Bra Le- 
winaky ▼ecbanden war and an dem Br Zifferer 
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eine sehr sionig» (im t*Or." abgedraekto) Fertnd« 

hielt — 

— Der Wiener Verein gegen Verarmung and 
Bettel«! imi tM IS 098 Qmnxiaen im vorigeii Jahn 

5346 erledigt und zalilt 3754 Mitglieder. B^'sondt'rs 
verdient um diese ScbOpfung bat sieb BrMoritzAmster 
gemacht, desaen Bemühnngen die neue Betirkasektioa 
m danken war. 

Ungarn. Über die Arboitpii drr Logo „Galilei" 
gibt Br Maudello einen Bericht, aus dem hervorgebt, 
«doh MB« aUaeitiga Wirksamkeit diese Loge ent- 
ialtat 



Leipzig. Vom Vorstand des Fraueuvereius gebt 
QBB folgendes Bolifsiben nt: »Wir gestatten uns 
hierdurch, Ihnen eine dringeode und ber/licbe Bitte 
für da.s Frauonhoim zn Leipzig-Horsdorf zu 
unterbreiten. Das Frsuenheim Leipzig-Üorsdorf 
isk 1898 gagrOadflt und beaweekti, eotlaaMnaB wrib- 
lichen Strttflingen, Vagnbundianen, Trinkeriunen, Pro- 
stituirten eto., welche den Wunsch haben, sich su 
bessern, hiamltlUficeichoHaodxa bieten. Die Arbeiter- 
kolonial aoigan «iagganniMimi flr die doroli Arbeits- 
losigki'ii lieraniergekommenen Mttnner; far das weib- 
liche Qcschlecht bingagan ist, wenigstens bei uns in 



S;nl;=i->n, noch fast nichts gotban. Dabei ist es fiir 
ge4sunkone Mädcbeu uud Frauen noch schwerer, als 
für Ifibmer, ans eigener Kraft den Weg zu geordnetem 
Leben zurückzufinden. Wir hatten für die ersten 
Jabre auf einen Bestand von ca. 40 Asyli'-Iinnon 
gerechnet, beherbergen aber jetzt bereits über tiO, 
niid der Andrang derHUfeeadienden iainoeh steigend, 
obedien wir 1897 26 Pfleglinge in geordnete Ver- 
hlltaisse, vielfach als MUgde auf das Land, entlassen 
konnten. Wenn auch der ArbeitsverdienstderPiieglinge 
durch WftsebeMrieb einen Theil der ünkaston deckt, 
wir auch für einige der Insasisen Pflegebeiträgo er- 
halten, so reicht dies doch nicht entfernt zur Deckung 
der Kosten, xnmal mostans fttr die, welche solcher 
Hilfe am meisten bedürfen, keine Beililge sn erlangen 
sind. Wir haben im vergangenen Jahre mit einem 
Deficit von etwa 10 OüO Mk. abgeschlossen. Die 
Weitorexistenz des Franenhnms steht in Frage, wenn 
wir nicht grössere Mittel jetzt auftreiben kOnnen. 
Obut'dies drückt uns noch eine Bauschnldenlast von 
60 üUO Mk., die mit 4"/^ zu verzinsen ist. Wir 
wenden nns deshalb an Ihv» MensdienfrenndUebkeit 
mit der eigebenstcn Bitte, uns durch eine einmalige 
grössere Gabe oder, worauf wir ganz besonders 
Gewicht legen, durch einen regelmässigen Jahres« 
baitrag nnterstataen in wollen.** (MOge das meosoheo- 
fr<^undlii hn Wnrk :»uch bei unseren LogSO Und BiTn 
ünterstütaung and Hilfe finden !) 



Aiizeigen. 



Gewissenhafte Vorbereitung 



F&luulohs- und Seekadetten- ( IjXällIGn 
Abiturienten- j 

In vnriilltnisamSsnig liilra«at«p Frist. 

Ausnibrliche Prognunme mit Referenzen und Dank- 
adueibeD wolle man Terlangen von 8. Briak, Dbrigent der 
iltaste (gcgrllDdet 1878) nad bewfhrteeteD 

in GSrUtz. 

Br 6. Brink. 



Cresncht 

«e Jabrglnie 1866. 88/91 der FreimauerN^&eltang. 
Geftllige OArisn welle man ilshtottan 

X. Waa», Lelpaig, Brtdeisbame 48. 



Friedridiroda. Luftkurort i. Thnr. 
Hdtel Wagetier, Panim. 

Besitzer: Br OttO Lm]UII1IH4» 
NBI Jeden Dienstag Freitnaurcrvereinigung, wozu 
alle anwesenden fremden Brr herzlich geladen sind. 
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Handscliutie 

Schurze 

Jubiläum s-Sehurze 

Taschen mit Namen 




HMttl zum P0th«ii HlrMhn 



Bes.; Br Jeh. J. Fneis. 



Durchreisen de 11 Brrn wird in HttMslbftrg 
das Hotel Baypischep Hoff| am Haupt* 
Bahnhof gelegen, links, bestens empfohlen. 

Br St^üttr» 
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FREBIÄÜRER-ZEima 

Swelnndlft&fiigiUv Talirgang. 

WflclMBtUdi «im Nnnmier. -m Pieu des balbaa Jahrg. < Ifaik. 

Yenntirofftlieher Badakteor: Dr. Call PUb. 

JTacMrwek dir Origmai-jTtikti mur iwi <^IIhi Aijat« t*tlaU»l. 

2so. ^ Sonnabaad, den 23. JaU « lb9B. 



B6Bt«lluiigeu Villi Lug»ii udi'i i'.i .ilt-L II. vv,-U ho »ich all! wirkliche >fit^'Iii'iiIor v<iii Molchen aaagewies«a habeu, ao- Ii u durch 
d«D BacbbAndol, aowie durch die Puiit befriadift, und wird die FortMtsang ohne vorher aingagangane Abbeatellang 

VMlMIgt IlWbaMi ■Qg8MB4t« 



lafeattt Uiuar BUok in die Zukonft — XVIU. Verbaadfest dar Bhainiach-WeatiXliMhan Logen in Wwtfalea, 
■B 4. und & JmL — ▲« dam LofHdalMa. Du Job— hfcat i» dertwhee Log»; Berlin. — BtTÜdia BHta. — Aiwulgwi. 



Umer BUdk Im 4t« Zikuift 

AnHpraclie fOB Stiftungafßsto 
der Loge ^poUo" in Lo^idg, am 27. Februar 1898, 
TOB Br Dr. WHIvb Smitt 

(tolicbte Bit! Der Mstr. v. St. unserer ge- 
iiebteu Bundealoge „Za den drei Schwertern'* 
und „Aitrla« in Dfwdttn, Br Dr. Kolbe, Iwt 
bei Antritt leiner Huunerftbrong an die Brr 
der seiner F&hnmg mtenteUten Loge eine hoch- 
bedeatsame Ansprache gehalten. Diese, unter dem 
Titel „Unser Blick in die Zukunft" veröffentlichte, 
anoh einem TkeÜ nuerer Bneobaft sugängig ge- 
machte Anspradie mödite idi mm Amganga- 
pnnkte meiner heutigen Betrachtung nehmen. 

Br Kolbe geht duvon aus, dass unsere Frnir- 
tempel umlagert, ja umlauert sind von einer 
groiean Menge drohender Gefiüiren, von anseen 
imd von innen. Er schl&gt aber die Ifaeht der 
Ersteren gcgPü die der Letzteren nur gering an. 
Und er dürfte hierin reclit haben. Weder haas- 
erfüllte Gesinnung uitramontaner Kreise, noch 
kritiklose Yarartheile pralestentiacher Eiferer, 
weder ein Leo Taxil, noch ein Hengstenberg 
haben unserer Sache daiKTinlen Schaden /.u- 
zufilgen vermocht. Die Steine, die sie gegen 
uns auigebobeu hatten, fielen ohnm&chtig yor 
nnserenFttssen nieder, ohne uns selber zutreffen. 
Br Kolbe legt ihnen deshalb auch kein aradei^ 
lieh gro^^Hes Gewicht bei. Das Funduiiuint unseres 
Tempel baue» ist unerschüttert geblieben, der 
Feinde wuchtige Axtschläge TennodiAtti die 
festen Qrandmanwfn desselbenniebtnierscihtlttenL 

Aber, meint Br Kolbe, im Luiem der Bau- 



hütten seiher lauert der Feind, drohen nnserST 
Sache Crefahren. Welche sind es? 

Br Kolbe beklagt es, dass esanchinDentscho 
land Orosdogen gibt, die ihre Pforten allen 
denen versperren, die sich nieht Christen nmnen. 
Br Kolbe, der Mstr. v. St. einer sog. Hnmanit&ts- 
loge, wie eine sulche Ja auch der „Apollo" ist, 
stellt hier, wenigstens scheinbar, das ehristiidie 
Frimip dem Hamanitltqwiniip gegenttbeiy denn 
er bedauert es, dass letzteres nicht überall 
zum Siege gelangt ist. Für Br Kolbe ist der 
Frmrbund ein Meuschheitsbund, in dem die 
Untersobiede der KcnÜBSsionen, anoh niöhtohrist- 
lidher, keinen Hindemngagmnd fDr die An&ahme 
eines Suchenden bilden dürfen. 

Auf «Icmsclheii Standpunkte, meine geliebten 
Brr, stehen auch wir, stehen alle deutscheu GrOHS- 
logen, mit Ausnahme Ton sweien. Wirverweigwn 
grundsätzlich Niemandem aus rein konfessio- 
nellen Gründen die Aufnahme. Aber wir wollen 
nicht vergessen, da.ss die Aufnahme von Nicht- 
christen erst nach schweren inneren Kämpfen 
anoh in den sog. homanitBren LogenTerblnden 
durchgeführt worden ist, dass in nnserer eigenen 
Lotje bei der Durchführung dieses unseren Stiftern 
noch völlig unbekannten Logenprinzipes die aus- 
einandergehenden Meinungen scharf an einander« 
geriethen, und dass bei der Grttndnag der ersten 
englischen Grossloge und der Aufstellung der 
sog. „Alten Pflichten" unter der „allgemeinen 
jßeligion" keine „abstrakte Religion" oder etwa 
eine allen Menschen gemeinsame religiöse An* 
sdiannng, sondern das allen christliehen Be- 
kenntnissen gemeinsame, das alle Ohrisien 
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verbindende Allgemeine verstanden wurde. Das 
ist das unzweifelhafte Fundament, auf dem die 
erste eogUsdie Fnnrioge ndltte, keiii anderes; 
das ist auch das FundasBent, anf dem unsere eigene 
Loge bei ihrer Gründung stand. Wir haben 
diescH älteste Fundament nhcr verlassen; unsere 
späteren Mitglieder haben geglaubt, ea verlasHen 
m mfissen, weil sie mit ▼ielen anderen Bm 
die Überzeugung theilten, dum Niemand nm seines 
Glaubens willen von einem Bunde ausgeschlossen 
werden dürfte, der die ullgumciue Menschen- 
liebe auf seine Fahne schreibt. 

Aber, meine Brr, wenn unsere Tftter hierin 
eine Forthildoog des mrischen Gedankens zu 
erblicken glaubten, und damit einen Fortschritt 
im Logenleben: eins wollen wir dann doch denen 
gegenüber nicht vergessen, die auf den alten, 
einst anch ftr nas gOltig gewesenen Satinngen 
stehen geblieben sind, die auf Grund dieser 
Satzungen ihre Gebäude anders als wir ausgebaut 
haben. Eins wolleu wir ihnen gegenüber nicht 

▼ergesaen denn thftten wir es, wir schmähten 

vnsere eiganen Stifter. Dieses Eine ist die Br- 
liebe. Und stehen sie uns denn wirklich innerlich 
gar so fern? So fern, dass wir ein Recht hätten, 
sie, wie es gar oft geschehen ist, lieblos zu be- 
fehden, nnbriUcb m vemrtheüen? 0, meine Brrl 
hflten wir nns als Fcmr, naeh dem Steine die 
Hand attfrttheben, die daa Haupt eineaBr strefieo 
würde. 

Hören wir wenigstens auch den anderen Theil, 
und wenn wir swar nicht uns aal seine Seite 
neigen, hAren wie doeh audh ihn ohne Vorw 
eingenommenheit, was er von seinem Standpunkte 

aus uns sagen will. Ein hervorragender Br bat 
hierzu das Wort genommen und in brriichem 
Tone an uns gerichtei Es ist auch ein Hstr. St, 
der Bt Hieber in Efin^bei|^ ein nntadelhafter 
alter Mrsmann und ein persönlich liebenswürdiger 
Br. Worin sucht und findet dieser Mstr das, 
was uns bei aller Verschiedenheit der Systeme 
Alle eint, uns Alle, Hr der blauen und Xr der 
hSheren Qrade? ~ 

Er bat es ausgesprochen in acht Antithesen, 
die er den Coburger Thesen des Brs Robert 
Fischer, Mstrs. v. St der Loge „Archimedes" 
in Gera, gegenübergestellt hat Bobert Fischer 
hatte gemeint — und diese Meinung theOen Tide 
Brr mit ihm — zur wirklichen Einigung der 
gesammten deutschen Logen sei eine Gleich- 
berechtigung und Gleichachtung der ver- 



schiedenen deutschen Systeme der Frmrei noth- 
weudig. Hierzu sei eine gemeinsame Grundlage 
erforderlielL Diese büde die Johanniamrsi; in 
ihr beruhe die Wesenseinheit, auf sie allein habe 
die mrisclie Lehre sich zn beschränken. 

Darauf erwuli-rt Br Hieber: Gleich- 
berechtigung und Gleichachtuug der deut- 
schen Qjrsteme sei tbats&chlich -vorhanden, ebenao 
vorhanden wie eine gemeinsame Grundlage. 
Diese heisse: Gottpsverebruiig, Bruderliebe 
und allgomeiue Menschenliebe. Das sei 
eine Grundlage hinlänglich breit und stark, um 
darauf ein ÜBstes Gebinde der Eintracht auf« 
zurichten, eine Grundlage, die nicht nur in der 
Johannismrei, sondern in silmmtlichen über die- 
selbe hinausgehenden Graden vorhanden sei. 
Wir erfahren in den letzteren nur ihre Festigung 
und VertieAing, die Idee des Xensdbheitsbundes 
sei bereits im Lehrlingsgrade enthalten. Der 
Mensfliheitsbund selber aber sei noch nicht ver- 
wirklicht in der Loge, sondern er sei das höchste 
Ideal der Mrei. Das Höchste aber, was 
den menschlichen Geist ausfüllen, eines 
Menschen Hers bewegen könne und je be- 
wegt habe, sei die Christuslehre. Sie sei 
ewig, und weder das menschliche Denken noch 
das mensahliche Empfinden kOnne über sie hinans, 
denn das Christenthum sei die Vollendung 
des Göttlichen im Irdischen. 

Meine Brr! Ich frage Sie, ob wir die Frmrei 
in ihrem Wesen, ihrem Kerne anders auf- 
essen hftnneo, ab ea hier dar Vertreter timtr 
Hochgradloge, Br Hieber, gethan hat? Daa 
Christenthum ist in seiner Reinheit die Religion 
der Liebe, und die Menschenliebe hat auch den 
Tempel Latomias errichtet Das höchste Ideal 
der christlichen Kirche ist der Eine Hirt 
und die Eine Heerde. Das hftchste Ideal der 
Loge ist der Menschheitsbnnd. Zwei Worte 
für dieselbe Sache! Auf diesem Grunde könnten 
alle deutschen Systeme recht wohl zur Eiuigung 
kommen. 

Eins aber trennt una foa Br Hitber. Das 

ist der grundsHtzIiche Ausschlnss T0nl6ditehristen 
aus unserer Vereinigung, selbst in dem Falle, 
wenn diese gleich uns dasselbe Ziel anstreben, 
wenn sie rorurtheilsfrei in gleichem Streben sich 
mit uns verbinden, wenn sie aaeh ihre Hanen 
öffnen wolleu der göttlichsten Lehre, die je auf 
Erden verkündet worden ist von dem, der unseres 
Schutzputrones Werk vollendete. Und darum 
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bedunn andi wir mit Br Eolbe, dtM, man 

sage, was man wolle, in den letzten Fragen die 
deutschen Systeme doch noch etwas bisher Un- 
Qberbrücktes von einander trennt, das die Einigung 
Bwar nidit Teriunilen aollto, du sie aiMr«ndnr«rt. 
Der HmMddMitebmid i«t fireilieh ein IdMl der 
Menschheit; seine annäherungsweise Verwirk- 
lichung kann er aber schon jetxt in der Loge 
ünden. 

Wir riebten deibalb ttak Br Kolbe, J* selbit 
mit angeaebenen Brtn jenee Logensyrtent, ftr 

das Br Hieber eingetreten ist, nnaom Bfidc in 
die Zukunft und — hoflFen. 

Der hochTerehrte Br Kolbe &brt nun in der 
Betraditeiig der dem Logenleben dnbenden 
inneren Oe&hren fort. Er vermisst die nöthige 
Behutsamkeit und Sichtung bei der Aufnalime 
von Suchenden. Welche Ansprüche stellt er 
an Letztere':' Die Auüunehmendeu, »agt er, 
•oUen eelbrtediBpftriech ftr die Antbreitiag 
unsererer Ideen wiiken. Ihre Begabuig vnd 
Intelligenz muss gross genug Min, um unseren 
Geist anzuregen und fördernd auf das Logen- 
leben einzuwirken. £ine überwiegende Summe 
▼OD üitflOigens nms dos Letstere behemoheo, 
wenn es nicht zu einer öden Spielerei mit Formeln 
nnd Symliolen herabsinken soll. Mit dem geistigen 
Niveau in den Logen ist es aber immer schlechter 
geworden; ee ist von seiner früheren Hobe be- 
deutend berabfenmken. Die bftberen Sddchten 
der Bevölkerung sind xau ebtrttnnig geworden. 
Es ist eine Gesohätemrei entstanden, die diis 
mrische Leben verflacht hat. Diese Geschilfts- 
mrei erUkld in der Loge «ne Vereidiemngs- 
aaeteU ftr alle ZnftlUgkeiten des Lebens. Leere 
Phrasen und Reden sind an die Stelle gehalt- 
voller Anregungen getreten nnd wiederholen sich 
in stereotyper Reihenfolge. 

Als Fttvernttssen m» wieder XBnner dienen, 
deren Beruf an md ftr sich die Pflege eines 
idealen Zweckes bildet. So war es im Anfange 
dieses Jahrhunderts, wo es sich die Aristokratie 
des Geistes und der Geburt zur Khre schätzte, 
der Loge anzugehören. Heute ist ee der mittlere 
BllqientBnd, der die weitaus grSsste Mehrsahl 
der Mrbrrschaften bildet Doch nichtdieQuantität, 
sondern die Qualität ihrer Brr macht die Be- 
deutung einer Loge aus. 

Meine geliebten Bnr! Mflssen wir nidit zu- 
geben, dass in diesen AnsfUinmgen des sehr Ehrw. 
fiiB Kolbe vagenein «viel Behenigenswerthes 



und Wahres liegt, namenUidi in dem Satie: 

„Die Qualit&t, nicht die Quantität ihrer Brr macht 
die Bedeutung einer Loge aus." Wahr ist rs. 
dass in unseren Logen fast gänzlich die Kreiüe 
fthlen, die ftr das pro&ne Leben in Kunst und 
Wissenschaft, nach GMmrt vnd Bang tonangebend 
sind. Wahr ist es, dass die Loge nicht grosser 
Sympathien sich zu erfreuen hat bei denen, die 
man als die führenden Geister im Leben unseres 
TollEae kennt und Terdir^ die bahnbradund ans 
voransehreiten, nnd deten MuiÜeriidMr, wism- 
schaftlicher und gesellschaftlicher Einfluss die 
Interessen der Loge wesentlich zu fördern und 
zu heben in hohem Grade geeignet wäre. Auf- 
richtig können wir dies bedanem, nnd wir sdlten 
uns auch emstlichst hemOhen, diese Kreise, die 
sich von uns abgewandt haben, wieder für uns 
zu gewinnen. Darum sollten wir äusserst vor- 
sichtig sein bei der Prüfung Aller, die sich unserem 
Pfiide nahen. Ablehnend sollten wir nns inmal 
gegen solche verhalten, von denen wir zu arg- 
wöhnen berechtigt sind, dass sie Neugierde 
oder die Erwartung, mit uns gute Geschäfte 
machen zu können, zu uns fUhrt Nichts verträgt 
sieh woiiger mit dem Ernste, der WOrde nnd 
dem idealen Wesen der Loge, als die spekuUreude 
Geschäftsmrei , die, wio Br Kolbe sagt, in der 
Loge blos eine Versicherungsanstalt gegen alle 
ZnftUigkeiten des Lebens erblickt 

Und dennoch, meine geliebten Bnr, wenn 
wir vielleicht auch selber schon die Erfahrung 
in unserem eigenen Logenleben gemacht haben, 
dass in der gegen frühere Zeiten zum Theil 
miaderwerthigen Zusammen setning einsetaer 
Logenbeatäade eue der idealen LogentUttigkeit 
drohende innere Gefahr vorhanden ist: sehen wir 
doch auch nicht zu schwarz. Gewiss, jede Logen- 
gemeinschaft soll bei der Prüfung eines Suchenden 
nicht nur fragen: Bist dn ein fteier Mann von 
gntem Rufe? Sie eoU aooh fragen, wie dies ana- 
drflcklich im Grundgesetze unserer Grossloge 
ausgesprochen und verlaugt wird: hat der 
Suchende Smn und Empfänglichkeit für das 
Weeen vnd den Zweck der BVmrei nnd besitat er 
die von jedem Frmr zu verlangende sittliche und 
geistige Bildung? Oder, wie es im Gesetzbuche 
unserer Loge heisst: Hut er Sinn und Emptangüch- 
keit für höhere menschliche Interessen? Ohne 
diese Vocanaaetsnng keine Anfaahmel 

Aber, meine gel. Brr ! Sinn nndEmpfUnglichkeit 
ftr bfibnre meniohliche IntereMoi, ftr sittliche 
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und geistige Bildung: dieser Sinn, diese Empfäng- 
lichkeit, dieses Verlangea, ja selbst dieser Durst 
Ar geistige ünt ew i sen , ftr Geuteebüdiiiig ist 
beute aaöh in den mittleiea Klanen, ja selbst 
in den untersten Schichten unseres Volkes weit 
verbreitet, viel allgemeiner, als dies in früheren, 
hinter uns liegenden Jahrzehnten der Fall war. 
Und eben darin lubbea wir den groesen, intellek« 
tnellen Fortschritt unserer Zeit zu erblicken. 
Eine Frage ist nur. ob auch die Herzensbildung 
gleichen »Schritt gehalten hat mit der allgemeinen 
Verbreitung des intellektuellen Fortschrittes. Ich 
venMino diCM BVvge. 

Büdnog und wiederum Bildung ist die 
T/Osung unserer Tage. Gut und recht! Aber 
die höchste Intelligenz kann von wahrer 
Bildung weit entfernt sein, wenn sie in 
der Eaopisache nur ein Ansflnas dee spe> 
knlativen Geistes ist, und der einfaehste, 
schlichteste Mann kann grössere innere 
Bildung besitzen, als der gelehrteste und 
iatalligantaattt Kopf oder der Tornehme, 
hochgestellte nnd einflnssreiche Herr. 
Bürgers braver Mann im einfachen Kittel, der 
entschlossen die Zöllnerfamilie rettete, unt^r 
drohender Gefahr des eigenen Lebens, und die 
Belohnung daAr ablehnte, steht anf der Stuftn- 
leHer, die von der Erde smn ffimmel flihrt, viel 
höher als der Graf, der den Beutel roll Gold in 
die Höhe hält und jenem zum Lohne darbietet. 
Und die bescheidenen, schlichten Fischer and 
Z511ner, die nnser Henr und Meister vm sieh 
sammelte, um dorch sie der armen WeH das 
neue Evangelium von der Erlösung des Menschen- 
geschlechts zu verkünden, sie standen dem Throne 
des ewigen Vaters doch noch näher als die 
reichsten Intelligenzen des gesammten heidnischen 
Alterthums. So Temeigen wir uns deshalb anf 
der einen Seite nicht zu tief vor der Macht und 
dem Eiiititiss der Intelligenz, sondern ireuen wir 
uns aui der anderen ISeite, dass auch schlichte 
imd Mn&che If&nner den warmen Dmek der 
Braderhand empfinden und verdienen, wenn bei 
ihnen Kop£ und Herz nur anf dem rechten Flecke 
sitzen. 

Die Loge, meine Brr, soll vor Allem ein 
Ort sein für die Yexsfindiguag gleiehstreben- 

der Seelen. Und wer will auftreten und leugnen, 

dass auch die Logen unserer Tage noch genug 
solcher Seelen in sich bergen? Ja st-lhst unter 
denen, welche aus nichtigen Gründen zu uns 



gekommen sind, finden sich später gar Manche, 
die durch die warme Atmosphäre der Brlicbe, 
dureh anregendea Wort, duck die Pflege der 
Kunst nnd edlen Geselligkeit eine Umwandlung 
ihres ganzen inneren Menschen erfahren haben 
und brave, treue Mr geworden sind. 

Und darum meine ich, meine geliebten Brr, 
kein sn grosser Pessimismus soll uns ttbermannen, 
wenn wir auch das Schwinden der geseUsohaft» 
lieh höheren und gebildeten Klassen und der 
führenden Intelligenzen in unseren Logen schmerz- 
lich vermissen. Was ist denn Bildung? Hilty 
bat es ebenso sdi5n wie wahr aasgeqnocben. 
Der denkbar höchste Grad der Bildung ist eine 
völü^'c, von keinerlei Trübung mehr erreichte und 
erreichbare Hingabe an alles Gute und Edle, ist 
jener Zustand der Seele, in dem kein Kampf 
auoh mit dem Sinnlichem und Ter^Ui^Mshen vor- 
handen und der Widerstand der Natur gegen das 
Gesetz des Geistes völlig erloschen ist. Die 
allmähliche Gesinnung aller Menschen für dieses 
Ziel ist die Ausgab« im ESnislMii alkr Snufauig, 
im Gauen derGang nndZwedcder WeltgesehiehtB. 
Diesem Zael steuern auch wir zu. Die Logo 
ist eine Gemeinschaft gleichstrebender Genossen. 
Und das Streben ist das Haupterfordemiss. Wer 
immer strdtend sich bemflht, den kOaaon wir 
erlösen, singt die lä^sschaar, die Fansts ün> 
sterbliches empor zum Himmel führt. Jhtäf meine 
Brr, dieses Streben nach einem hohen Ziele kann 
auch dem schlichtesten, einfachsten Menschen ein 
Bedlirfniss seines Geistes und seinee Henens 
werden und ihm den inneren Adel verleihen. 
Und klopft nun ein solcher Mann an die Logen- 
pforlen, so öflFneii wir sie ihm mit Freude und 
drücken ihm die Hand gerade so warm, wie dem 
intelligentesten Br, der uns zur Zierde genidit. 
Solche einfache Gemfither und bescheidene En- 
Htenzen wollen wir ja nicht zurückweisen. 

Darum, zum Schluss. meine gehebten Brr, 
halten wir nicht nur fest, was wir au unserer 
FVmrm haben, sondern erfreuen wir uns audi 
ihrer Gaben mit voller Hingebung an sie. Wir 
können es mit frohem Herzen, mit edler Be- 
geisterung auch lieute noch thun. Und in voller 
Übereinstimmung mit dem verehrten Br Kolbe, 
dessen Ausfthrungen wir heute zum Gegenstände 
unseres eigenen ernsten Nachdenkens und unserer 
eigenen Untersuchung gemacht hüben , wollen 
auch wir an unserem Stiftungsfeste geloben, 
dass wir eifrig bemüht sein wollen, uns und 
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Andere zu charakterfesten HSanem heranzu- 
bilden. Vermag die Loge dies, gelingt es ihr, 
in uiisereu Herzen einen em])f;tng!icht;'ri Hoden 
fär die Lebren der göttlicbeu K. Ü. vurzubei'eiteu, 
dann branclit «s nnaOrdieZiilnniftderlfninieht 
bange za sein. Und uiMr Blick in die Zukunft 
wird sich moht vaidflsteiB, sondern «rhflUen. 



XVIII. Verbandsfest der Rheiniseli- 
irMtflllMkftn litgni sm Kflnster In Wcstfiden, 
am 4. moA 5. JuL 

Dieser, 1876 initerlolin begründete Verband, 
«alclier sidi sehen wiedeilKdt durch frnditbare 
AnrogODgen in der Mrwelt auBzeichnete, dehnte 
sich namentlioli in dem letzten Jahrzehnt auf 
fast alle Logen der betreffenden Provinzen und 
aostoasendsB Hader (a. B. Lippe, Waldeok) 
«08 und nmfasst ca. 40 BanhAtlen. Auch die 
Loge ,^VM Tempel des Friedens^ in Ibti ge- 
hört demselben an. In Münster waren 15 Logen 
vertreten, n&mlich Crefeld, Detmold, Dort- 
mund, Dnisburg, Dttsseldorf, (a. „Drsi Y«r- 
bOndefee*' and b. „Theodor snm bergischen 
Löwen") Elberfeld, Gladbach-Rheydt, Iser- 
lohn, Minden („Wittcldnd"), Neuwied, iJocKt, 
Trier, Witten und Münster. Ais besonders 
erfrenlidiesZeieheB konnte gelten, daes Vertreter 
aas recht entfernten Logen erBohienen waren, 
ein Beweis, dass die Einigungsideen hier prak- 
tische Folgen aufweisen. Der Vorsitzende Mstr 
der Vorortsloge, Br Förster, eröffnete am 
Sonnsbend, den 4. Juni 6V« Uhr abends, 
zunächst die Versammlung der Delegirten mit 
einer herzlichen Ansprache. Darauf stattete Br 
Steinfeld-Düsseldorf einen ausführlichen l:iericht 
aber die Stiftung d^ Verbandes „Kinder- 
fflrsorge" ab, welche sich die Ani^be stellt, 
kranke Kinder in Sool- und Seebäder zu senden, 
unter Berücksichtigung auch derKindervouFrmni. 
Die Stiftung wirkt schon recht ertoigreich, nur 
Wäre ihr eine noch grossere UnterstütKong nament- 
Uehancfa seitens derÄnte an «Unschön. Unter den 
ttbrigenVeihaadlnngsgegenständen heben wir den 
zum einhelligen Beschluss erhobenen Antrag des 
Brs Kreyenberg hervor, der dem Verbände 
das nachstehende Gesvdi an die drei alt* 
prsnssisahen Grosslogen anterlweitote: 

„Der Rheinisch-WestllQische Logenbund 
richtet an die drei altpreossischen Ütim- 



logen die Bitte, die gesetagebenden Ver- 
sammlungen bez. Juhres-ZusiimnienkOnfle 
der Vertreter der einzelnen Tochferlogen 
in Berlin auf dieselben Tage zu legen, 
damit den ans dem Beiehe insammen- 
kommenden Logen- Abgeordneten Gelegenheit 
geboten w«"rde, durch Anknüpfen und PHege 
mrischer Beziehungen und durch mrische 
Berathuugen die Sache der deutschen Mrei 
au ftrdem. Vertreter anderer Systeme sind 
hierbei willkommen." 

Obiger Beschluss wurde auf Antraf? des Bi-s 
Thorbecke-Detmold ohne jede Diskussion ein- 
stimmig gefasst. Der genannte Br berichtete 
dann Aber den Lessing-Prms, dmr eolcben 
Studierenden ertheilt werden soll, welche vom 
Verband gestellte mrische Preisaufgaben lösen, 
eine sehr beachtenswerthe Einrichtung. — Nach 
dieser Delegirten-Versaamiluog hieli ein Brmahl 
die Vertreter im Vsnin mit den Brm der Loge 
„Zu den 8 Balken'* noch lange frOhBoh m- 
sammen. 

Am Sonntag, den 5. Juni, schloss sich unter 
«ahlrridier BettailiguDg noch andi tod answlrts 
eiagetroffimer Brr die Festloge IV4 tThr an, 

welclie von Br FSrster ritualmässig eröffnet 
wurde, der nach einer kurzen Begrüssung der 
Feattbeilnehmer einen bedeutsamen Vortrag über 
„Die Einheitsbestrebnngen in der Frmrei, 
ihre Ziele and ihre Grenzen'* hielt. Aus- 
gehend von dem Ausspruche H. vonTreitschke's: 
„Der Deutsche Bund von IHl 5 war schon in seiner 
Eutätehung so anvernünftig, dass seine friedliche 
Weiterentwickehmg gar nicht denkbar war; wenn 
zu jeder Verindemng der Verfassung Einstimmig- 
keit aller sogenannten Staaten gehörte, so war 
von vornherein klar, dass diese schlechte Ver^ 
fassuug gar nicht geändert werdmi konnte," wandte 
er dies thrtheil anf § 9 der Ver&ssang dse 
Gnsdogenbundea an. Deutschland, fQhrtc Redner 
aus, war 181 5 ein ohnmächtiges, seit Jahrhunderten 
zerrissenes Land. Als der korsische Eroberer 
durch das verbfindete Europa niedergeworfen 
war und die Linderkarte Europas auf dem 
Wiener Kongresse eine neue Gestaltung erhielt, 
war bei dem angeerbten Partikularismus in dem 
neu zu errichtenden deutscheu Bundesstaate nicht 
mdir an erreichen, als dass jedem enuehen 
Ländehen das Emsimiohsredit gegen geplante 
Verätiderungen der Bundesakte gewährt wurde. 
Qenan so sei es 1872 gewesen, ab die Eiuheits- 
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bestrebungen in der deutschen Mrei Verwirklichung 
üuden sollten. E» sei nicht mehr zu erreichen 
g0W«aeii, ab dass jede Growloge, geoav wie 
1815 jedar Bnndeastaat, das Enuproduncbt 
gegen vorgeschlagene Verfassungsänderungen er- 
hielt. Redner warnt nun davor, die Ziele in 
Ansehung der Einigung zu weit zu stecken. 
Von den Vortlieilai einer deotadien Groesloge 
machten aidi die muaten Brr eine unrichtige 
Vorstellung. Er rätb. diese Idee ganz fallen 
zu lassen. Wir seien mit unseren sog. Einheits- 
beetrebungen jetzt auf einem gefaibrlicbeu Punkte 
angelangt Eine bedraUiehelGuetininrang mache 
lush in den Terschicdencn Brkreisen geltend. Es 
werde gegen die Hochgrude und gegen da» christ- 
liche Prinzip agitirt. Nach einer kürzeren Recht- 
fertigung der JBocbgrade kommt Bedner nun 
snm Kernpunkt «einer Aufilhningen, der Be- 
gründung des christlichen Prinaipes. Zu- 
nächst erklRrt er sich entschieden gegen den Anti- 
semitismos, der durch und durch uumrisch sei. 
Bedner macht dann auf das elfbfindige Werk: 
„Geaehidite der Juden von den Utesten Zeiten 
bis auf die Gegenwart" von Dr. Gr ätz, Leipzig 
bei Leiner 1 8fi8. aufmerksam. Schon eine flüch- 
tige Durchsicht dieses Werkes müsse uns mit 
Bewunderung für die Juden erfüllen, welche 1800 
Jahre lang in sBmmtliohen Lindem die grausam- 
sten Verfolgungen erfuhren und die durch ilire 
Kraft, Leiden und Trübsal zu erdulden, mir die 
höchste Achtung einflössen könnten. Früher sei 
der Antieemitismus Tieliach dem Glaubenseifer 
entepmngeni hente rtthie er mehr vom Brotneid 
und der IGssgunat her. Unsere Humanitäts- 
prinsipien erfordern aber unbedingt, dass wir 
dieiein Mitbürgern, wenn man auch von ihnen 
niflfat egw art en kann, dasa ide in einem Jabr- 
hnndert die Bigentiittmlidikeiten ablegen, welehe 
ihnen in IH Jahrhunderten anerzogen sind, trenlich 
die Brhand reichen, sobald sie in eine gcr. und 
vollk. Loge Aufiiahme gefunden haben. Jedoch, 
führt Bedner weiter ans, wir dürfen nicht die 
Siule der Weisheit ans den Angen verlieren 
und nicht übersehen, dass im Norden Europas 
die Verhältnisse für uns andere seien, als im 
Süden. In der südhcheu Hälfte unseres Erdtheils 
herrsehe nidit das eehr beUagenswerthe Vor- 
nrtheil eines grossen Theilee der höheren und 
mittleren Stände gegen eine innigere Gemeinschaft 
mit den Bekennem der mosaischen Religion, mit 
welchen wir zu rechnen hätten. „Wir küuucn 



uns dem nicht entziehen, sonst bleiben uns viele 
Männer fern, die nach ihren moralischen und 
geistigen Eigenediaflen aehr gute Mr würden 
werden kOnnen." Bedner kennzeichnete dann 
die Stellung der Kirche zur mrischen Lehre and 
dsis Verhältniss des christlichen Prinzipes zu den 
„Alten Pdichten." § 1 der Letzteren müsse als 
nnriehtig beimehnet werden. Das Ani||eben des 
christlichen Glaubens falle für die Mrei erst in 
d:iR 4. Jahrzehnt dieses Jahrhunderts und habe 
schwere Kämpfe gekostet. Mancher eifrige, treue 
Mr habe blutenden Herzens den Schurz abgelegt, 
als er gesehen, dass seine Mahnungen kern GMbAr 
fänden. Redner erinnert an den Grossmstr des 
Eklektischen Bundes, Br Fellner, welcher 
1 834 deckte, als der Ansturm gegen das christ- 
liche Prinzip zum Siege gelangte. Nun sagte 
Br Fftrster weiter: „Von den 418 aaf deot- 
schem Gebiete arbeitenden Logen haben etwa 
'/^ (las christliche Prinzip fallen gelassen. Im 
vollsten Rechte wären sie, wenn sie keinen Werth 
mehr auf das Christenthum legten. Die Anhänger 
des sog.HnmanitfttsptinBipe8 bauen aherinc^eicher 
Weise wie wir ihre Sittlichkeitsbestrebungen auf 
die Sittenlehre Jesu, d. h. auf das christliche 
Sittengesetz; nur sind sie sich dessen mehrfach 
nicht klar bewusst und sind der irrigen Meinung, 
es gebe ein allgemein^giltiges Sittengeaeti, 
auf das sie das finmaniatsprinsip aulbaaen 
können. Ein solches gibt es aber nicht!" Die 
Beibehaltung des christlichen Prinzipes sei eine 
Notwendigkeit, weil die Sittlichkeitsbestrebungen 
nnseree Bundes jeder losten Grundlage entbduen 
wurden, wenn sie sich nicht auf ein bestimmtes 
Sittengesetz stützen könnten, das für uns natur- 
gemäsB das christliche sei, über welches in der 
gesammten Christenheit trota dogmatlaolMr 
Trennung BSnic^therrsohe. AnohdieHnmanitIt 
sei lediglich ein Erzengniss des Cbristenthnms 
und habe in diesem seine Wurzel (vgl. Luthardt, 
Geschichte der christlichen Ethik, Theil II, S. üä4), 
und deahalb seien andt die Namen, mit welchen 
die gegeniribrtigen Gfegensitse in der Mrei b^ 
zeichnet zu werden pflegen, „Humanitätsprinzip" 
und ,. christliches Prinzip", so unglücklich wie 
möglich gewählt. „Auch wir nehmen das 
Hnmanitfttsprinsip — und zwar das ohristlicbe, 
weil es ein anderea nidit gibt — fftr uns in 
Anspruch!" 

Zum Schluss geht nun in sehr lehrreicher 
Darstellung Br Förster auf die Sittengesetze 
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»1er anderen Hauptreligionen ein. Er bestreitet 
auch, dass es ein allgemein giltiges philosophisches 
Sittengesetz gebe. Er schliesst seine, darch einen 
6«Miig«T0itng onterlwodMiM, lingere Bede 
damit, daas wir swar misere idealen Ziele nicht 
aus den Augen verlieren, aber in der Gegenwart als 
kluge, praktische Männer mit den gegebenen 
Faktoren rechnen sollten. Das Mm h.ste sei, Friede 
und Eintndit m bewalireBt „Selig dnd die 
Friedfertigen, dann lie irarden Gottes Kindar 
heiasen!" 

Br Kreyenberg-Iserlohn sprach den Dank 
der Bit filr die freuDdliche BegrUssung seitens 
dea Yoffsitnndan ans. Br batonta, daas es nur 
ein Prinsip gebe^ das christlich-humanitäre und 
der Zwiespalt zum S( haden der Mrei sei. An 
dem herrlichen Oedanken einer deutschen National- 
lugü wolle er nach irie vor festhalten und bitte 
die Brr, vaentwcgt daftr m wxkmtf wenn auch 
die BemfihungeD Insher nooh nicht som Ziele 
geHlhrt hätten. 

Die Armensammiuug fand zum Besten der 
Stiftung ,,KindarftnM»ge'' statt Nach demritnal- 
aiasigen Sdilnss der FBstailieit begaben sieb 
die Brr zum Festmahl nach dem grosseii Saal 
des Lortzingtheaters , woselbst Hr Förster die 
Tafelloge mit dem Toast auf Se. Mi^jest&t den 
Kaiaar erBlbete, Br Ehrhardt toastete auf 
den dorcblaachtigsten Protektor, Br Siemen 
bewülkonunnete die auswärtigen Brr. Namens 
der Gäste dankte BrTh öl e-0«inabrück in humor- 
Tollen Worten. Br Schnei de r-8oest gedachte 
der Schwestern in gebundener Bede. Dieiwischen 
7 nnd 9 Dhr ahfldienden Bshnattg» ftihrtsn die 
meisten Brr in die Heimath zurflck. 

Der nächstjährige Verbandstag wird zu 
Köln a. K. in der Loge „Minerva-Rhenana" ab- 
gslmlten «erden, welche die Znssge rar bndiohen 
Aolhabme der Ycrbondilogen gern ertheQt hat 



Ali den Logralebea. 

Das Johannlsfest in deut^chea Logen. 

Berlin. Die Oroas-Loge „Zu den drei Welt- 
kagalo** Mairle du JohaanisftBt «m 84. Jaiii, zu 

dem sich eine gross«; Zahl von Brm im Bnndes- 
hanse eingefunden hatto. Der National - Gross Mstr. 
von Boese eröffiiete die Fei«r mit einer Auüpraohe, 
ia wtlflbsr «r das wr 10 Jsbm gMofaiwiMMa vant- 
gesslichen Protektors Kaiser Friedrich III. pietät- 
voll gedachte nnd sein« Thtttigkeit und sein warmes 



Interesse für Jif Frmrei aus seinen WortSB bswiss 
und an seine Mabnnngaa an die Qross-Logen erinnerte, 
nidit still la ftebeo, soadeni die Kaiiidifenngen den 
Forderungen der Zeit anzupassen. Die Groo-Loge 
„Zu den den drei Weltkugeln" sei seit Jahren be- 
müht gewesen, den Worten des Kaiiieni nachzuleben, 
nnd tä» wnds natar BeiMitebHoag der Wider* 
strebenden sich bemühen, einen Zusammmschlaas 
der (floichgesinnten zu erzielen. Der Kedner hoffte 
schliesslich, daas bei Allen das GreiUhl der Zusanimea- 
gebSiigfcatt und des gMohaa StnbaM sieh sUrker 
erweisen werde als Vorurtheile und Sonderbestrebungen 
nnd daa Poohen auf TermeintUcb anTerSasaerUche 
Beehts. Nagh Sdilasi das sltan and BMffiiBBg dea 
nenea Hijalins, sowie aaoh OberbriagODg nnd Ver- 
lesung v<»n Orüssen nnd GlüikwOnsolien ergriff der 
GroBs-liedner IJr Pfundheller das Wort zu seinem 
FastrorlngSi 

Br grfladeto aaia« BabnacUaagan saf das Wort 

„Humanitati", das die Eingangspforte des Bundes- 
hauses ziere, und das, als Thema geiaast, er beboadela 
wolle als „Die Homanitli, das JohanniaHflkt der 
K. K." — Vendiieden hat nun in mrischen Kreisen 
beschrieben, wie man dieses Wort be/.eichneu soll. 
Im OroBsen und Uansen versteht man unter Humanität 
die hannoniadM Anabildung des Menschan uah Leib, 
Qeist nnd Seele. Diese vollendet sich sbsr in dam, 
was wir „sittliche Persönlichkeit" zu nennen pflegen. 
Dieses Ziel soll jeder Einzelne zu erreichen suchen, 
laglaadi soll aibsr mdk db gaasaunts Hansdhhait sa 
dennallMn UagafBbrt waidan. 

Blicken wir in die (reschichte, so .sehen wir, dasa 
die Menschen zu allen Zeiten, bald bewusst, bald 
naheiniaBt, neh dis Pflege dar HvmBaittt habaa 
angelegen sein lassen, so im Altsrthum, wo der 
Staat vor Allem ihr Triiger war, so im Mittel- 
alter, da die Kirche ihr diente, ao in der Neuzeit, 
wo meaachliehe assellaehaft ihre Pliage ia 
die Hand nimmt — Im Alterthum haben vor 
Allen die Qriechen für die Humanität Chrosses ge- 
leistet durch die Lehren eiaaa Plate nnd Aristotelea, 
dar Stoiker nnd E|iikaiaar; dodi emidit ist das 
Ziel von ihnen nicht. Der Mensch der Antike erhebt 
sich nicht über die sinnliche Natur, aeine Doppeb 
natnr ist nioht keriidErichtigt und dadudb iat saeh 
nicht die barmonisobe Ausbildung aller im Menschen 
liegenden Krilfte erreicht. Hierzu tritt der Fehler, 
dass man allein auf intellektuellem Wege zur Huma- 
nität gelaogen wSL Dar aatike Staat hst niekt das 
Ideal der Huujanität erreicht; das ist dem Staate 
als solchem überhaupt nicht möglich; denn daza ge- 
hört die Päege der Beligion. Diese aber ist die 
Saabs dar FMibaii sa fürdsm, dasa iat die 
Kirche da, die im Mittelalter die Alleinherrschaft 
besaas. Hat sie ihr Ziel erreicht? Der Gründer 
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der cbristiicheD Kirche bat ia Wort und That die 
YoUndmig dar HnmuiitiU gsbiMlil. Die SnmmB 
MKDSr Lehren ist in don zwei Worten gegeben: 
„Gotteskindachaft" und „Reich Gottrs". Das Gottes- 
kind ist der wahrhafte Ifens^h, die Duppi lnatar des 
TfiMiwliulMm joA bdiachen hat leiiie VersAbnang 
g«^fundpn: es stammt von Gott, lebt in Gott nnd 
geht zu Gott, es ist eine üttliche Persönlichkeit 
Dm Brich Oottes aber IwMisliiMt die BrfBllimg der 
Homanität im Allgemeinen; vor Allem aber liegt 
die bleibende Bedeatnng Jesa darin, dass er in seiner 
Persönlichkeit die Vollendung der Humanit&t darstellte 

Im Lmb der Zait ist die obrietKolie Kinfae von 
diesem Ideal abgerückt, doch wurden immer von 
neuem Versuche gezeitigt, wieder auf die Höhe des 
nnprüngliobeo Ghristeathnmi m gelangen. So in 
dar BaAmnation und Bodann in dam BawegmigaB dar 
Renaissance, durch die di*' g<s;immte menschliche 
Qesellschafl in die Beibe der Kämpfer um dieses 
Out getreten ist 

Auf die Neuzeit übergehend, zeigte Redner, wie 
der Deismus in Eugliuid, die Aufklärung in Frank- 
reich und der Rationalismus in Deutschland ia ihren 
Lehran mabr daa Angenmaiik anf pnkfiadi« SSala 
gerichtet hielten. Die HnmaniiKt ist so sehr 
der Leitstern der Neuzeit geworden, da^ die 
geaammte menschliche Qesellschaft ihr folgt. Dies 
gelte anoh von dar Prmrei, die es als ihre hflobst« 

Aufgabe hiri-'- st- llt hat, alle Hfst,rfibungi>n der HoiDa- 
nitftt zu fördi^rii. Zu jeder Zeit bat es eine baiKga 
Sebaar gegeben, dia bamfibt war, am behMB Doni 



der Humauitüt zu bauen; deshalb ist die K. K. so 
att wie die HenaehbatL Erna baatimmta Orsaalaatioa 

hat dies Bestreben aber im Jahre 1717 erhalt«n, als 
die Gefahr nahe lag, daae der heilige Gral der Huma- 
nität verloren geben kAnnte. Wir, die Nachkommen 
jener Orakritter, dia die Frmrei stiftelaB, mfiaaan 
uns als rechte Ritter vom 'leist erweisen und p'railt» 
in heutiger Zeit eng zusammenstehen, wo die geistige 
S^rsplitterung wiadenim ibr» Tcimnpll» ftiail Anöb 
in der Frmrei seien heute zwei Heerlager bemetUMT, 
von denen dos eine sich schaart um diß Fahne mit 
der Inschrift: „Christliche Humanität", wiüirend dat> 
andere mm Loaongawort gewlUt bat; „AUgamaine 
Humanität". Klar sei, dass die Begründer der Loge 
in ihrer jetzigen Gestalt nur die christliche Humanität 
kennen konnten und gekannt haben. Die Anhänger 
dar ««dniillialian Hamanitli" wolkn in Brrlidikait 

die gewahren lassen, die der ,, allgemeinen HumiinitSt" 
folgen, die Hauptsache bleibe nur der Kern der Frmrei: 
„OotteaUndaabaft^ und „Baiab Oofetaa«'. Daabalb 
mOge das Neiqabngelftbda am Johanniatage lantao: 
„Hnmanitati". 



Brrliche Bitte! 

Alle Briefe, Beiträge und Schriften bitten wir, 
um vom 15. Jnli bis tom 18. Angost naeh Finatar- 
bergen bei Friedrichroda i. Th. gef&Uigal sa madm>. 
Mit brrlidiem Onus d. d. L )i. Z. 

Red. der Frmr-Ztg.. 
Br Dr. Pili. 
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Gewissenhafte Vorbereitung 



E i n J a h rlgi-FMlWllll8«ll< 

Primanep- 
Fftlinrlchs- und 
Abltttilenteii- 



in vnfhSHailMt 

Ausführliche rroi^Mainiiu' mit Refercnxen and Dank- 
sclireiben wolle inmi verlangen vun 6. Brink, Dirigent der 
ihaaten (geipilndet ih'H) und bewihrteaten 

MIUtali^Terbereltnnffe-Anatalt ia «SrUts. 

Br 0. Brink. 



Friedrichroda. Luftkurort i. Thür. 

Hdtel Wagener, Pension. 

Benticer: Br Otto Laelunund. 
MBl Jadan Dianatag FMmanierraieinigniig, wozu 
finaidan Brr herzlich geladen aiad. 



Freibers ^ SacliBcn. 

Hdtol sum roihen 



Bea.: Br Jab. J. 



41« Jahrginge 1856, sh <:i\ der Frflmaurer>2eltang* 
Gefällige Offerten wolle man richten au 

M. flOl«, Letpdg, BrOdevatnaae 4«. 
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HandseJiulie 

Schurze 

Jublläums-Schurze 

Taschen mit Namen 

liefert 

Br Adolf Holm 

Brieg 

Reg.-Bez. Bredan. 



Vari«t TMi ILZilla (Br A.inDar) iaLaiiMte 



49. — Droek van Natigar Wittig in Lelpeic. 



FEEIMÄUßEE-ZEITMG. 

Zweiandfünfsigster JAhrgftng. 
Veisntworlliohflr Bedakfeenr: Ar. Carl Pill. 



Na 31« — Somiabmd, dw 80. Juli. <» 1898. 

BMtellaiig«n von Logen oder Brfidern, welche »ich «b wirkliche lflte:Ueder Ton iolehen anagew i M o n haben, werden dwrek 
~ ' ~ ' Mvi« 4«Nh 4m Poat bKUedift, and wiid ' ~ 



Inhalt: Welche Zeit ist esP — Wie kann der FrdaMlNr Ib Miani Leben und Beruf Freisiaurer-Ideen 
bt^tliiti^pii? — Aus dnm Logenlebeo. Dm JirhllliHilffril iB imlMihHI XitgUli 
maurerioche Umacbau. — Ajoaeigen. 
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Eine Zeit, wie die misrige, der es an O&hmngea, 
an Wimn alter Art nidit Milt, THlMigt vor 
•Den Dfaigen Offenheit nnd Ehrlichkeit bei allem 
ThnBy bfli allen Werken, die gelingen sollen. 
Avib der Frmrbund kann ohne diese Mannes- 
SfSnchaften nicht gedeihen und seine hohen 
ISiflto niefat t a i nUbm , Wir dericen da nont an 
diejenigen, welche dem Bnnde beitreten woUin. 
Sie sollten Bich ernst nnd ehrlich fragen, warum 
sie Fnnr werden wollen und bei sich forschen, 
ob es keine Terwerflichen, falschen Orfinde sind, 
dte aie rar Loge fllhno. Udar lEBonan mir 
nicht leagaen, dass es Aspiraateii gegeben hat 
nnd wohl noch gibt, die dnrch rerwerfliche 
Nebenabsichten znm Entschliua gekomiMa siad, 
IVnir sa werden. Maa q^cSit ja von Gaaahifta* 
■un, die beim BiatriU mir die Hebung ikraa 
Geecbftftee im Auge hatten und ICttel dazu im 
Bunde zu erlangen hofilen; man spricht von Frei- 
gaistem, die ToUen Schiffbruch an ihrem Glauben 
gaKttan baben «od alaan Ort anohan, m oa 
nadan gbrnbanabaa Saaten findan; nun qwwlit 
Ton nuisehen S^knlanten, die irgend einen 
Lebensplan, ein Unternehmen ausführen wollen 
und dazu Hdüer und Helfershelfer suchen; man 
spriehi van Wovtiialdan nnd Phraianmachara, 
dte an fadan, aber niebt in handebi verstehen, 
oder gar von Heuchlern und Komödiant^Ti , die 
Gebräuche und Symbole mechanisch mitausl'ühren, 
aber ohne allen Geist, ohne alles tiefe GefUhl 
nnd andi von aalaban, dte in AbhlngiiM^ nar 
dar odar janar Baiaon m Liaba dte Loga nn«. 



audieo. Boriiafte Menschen sprechen endlich 
auch von Kalbsbraten-Frmm , wozu nach ihrer 
Meinung diejenigen gehören, die nur an den 
Tdbl'OaBflaaatt ibre BVanda baban nnd n danan 
wahrscheinlich auch der Br gehSrte, dar uns 
einst sagte: „Das Schönste in der Loge ist das 
Kneipen". Es ist daher wahrlich recht an der 
Zeit, dassjederSncheadeoffene und ehrlicheEinkehr 
bdalebadbalbllk, atebUarttbaraameHoffnnngan 
nnd Ennrtangen wird, und wenn dieselben nut 
den erhabenen Zielen der Mrei nicht im Einklang 
stehen, den ICntschluss, Frmr zu werden, lieber 
wieder aufgibt En ist jalat aabr als je noth- 
unndig, daa aaic b dar Band ?anaoldianKte a H M to n , 
wie wir sie oban angadeutet haben, befreit, and 
nur solche für sich gewinnt, die 1. f&r die hohe 
Idee der K. K., f)lr MeiiBChenyeredlung und 
Manaehanbei^flcknng in dar Tbat bageisitrt find, 
dte 3. grfladlieb SalbatMshan haltan, dte 3. Ton 
den Schatianaattan nnd Krankheiten des jetzigen 
Geschlechts, wie z. B. Vomrtheile aller Art, 
Lug und IVog, Pesstmismus und Egoiamos, 
Stola nnd Wabn ato. TnDaOndig fr«i sind, dte 
4. ftr dan Bnnd an Optem jadar Art, ao 
weit sie nicht Ober ihre Krftfte gehen, bereit 
sind, die 5. den Mnth besitzen, die Wahrheit 
zu Tertheidigen gegen List, LUge und Faleohbeit 
nnd dte 6. in Oolt teban, Haben nnd Bind. Sobfaa 
Elemente rerlangt die Zeit Ar nnaaran Bnnd. 
Warum? Weil wir nur dann, wenn unsere Logen 
aus echten, wahren Jüngern der K. K. bestehen, 
den Verleumdern und Lästerern den Mond 
atopAn fcSnnen, Haffl dnnn dte Aabtnng nnd.Bbin 
ftr nna nnd daa Tartaanan m nna tnnafhalb nnd 
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ÄUSserhalb des Bundes wächst, und weil die 
echten Jünger aucli zur Nachulmiung anrepon 
und dem Bunde die reciiteu Kräfte zuführen. 
Um aber ann solche Brr ra gewinnen, die nicht 
tau Terwerflicben Gründen, sondern aus einer 
offenen und ehrlichen Hinneigung ihres Herzens 
zu der erhabenen Suche der ilrei eintreten, ist 
die so oft schon verlangte, über uicht immer uil- 
seitig und streng genug durehgefllhite Vorsicht 
und Prüfung nüthig, in unserer Zeit doppelt 
nöthig, theils, weil wir scharf beobachtet werden, 
theils, weil die Zahl der unklaren, charakterlosen, 
schwindelhaflen und niedrig denkenden Menschen 
leider nicht Uein ist und felsehe Wahlen nnr 
zu leicht mOglich sind. NirgencU ist das Wort 
wohl tiefer anzuwenden, als bei Frmr-Aufnabmen: 

^^Drum prOfih wer aich ewig bindet, 
Ob ikfc dss Hen imn Hensn findetl" 



Wie kann der Freimanrer In seinem Leben 
lud Beruf firmrlsehe Ideen bethltigeiit 
YcB Br Oeorg Deppe. 

Die Frmrei will den Tempel der Sittlich- 
keit und allumfasseiiileii Menschenliebe errichten. 
Mit Fleiss und Bedacht, auf den ewigen Funda- 
menten wahrer Gottesforcht, arheitflii ihre Jünger 
mit Ibwage, SeakUei und Kelle an sieh selbst; 
sie bilden ans rauhem Stein den kubischen Stein, 
die Säulen der W. Sch. St. ragen empor, zum 
Sonnenlichte strebt der Bau. Nach innen ist er 
ein einheitlicih abgeschksseiieB Oanse uid den 
wahren JOngem der K.K. eine Heimat und aller 
Weisheit Lehrstfttte. 

Zw profanen Welt aber hinüber zielien von 
diesem leuchtenden Tempel tausend Ketten. 
Nicht Ar engbegrenzte Kreise sind die Lehren 
wahrer Mensdilichkeit bestimmt, nein, sie sollen 
durch ihre Jünger hinausgetragen werden in alle 
Welt; aber nicht mit Worten, sondern Torbildlich 
durch tadellüäen Lebenswandel. 

^ Frmr soll nnd wird seiner Familie ein 
munnttdlieli ilaisaiger nnd trever Versorger sein, 
dffi seinen Beruf stets seinen VergnOgangen 
vorzieht, der ringt und schafft, der den gewonnenen 
Verdienst sorghch hütet und durch Sparsamkeit 
einen Gnmdttook snm Wohlstand seiner Familie 
legt» damit sii^ wenn ihn der a. B. a. W. in den 
e. 0. abruft, vor Noth und Sorge geschützt ist. 
Seiner Schwester gegenüber wird er sich als ein 



churaktcrvdller Mann auszeichnen, sich deren 
Achtung und Liebe fortgesetzt erwerben und 
sie stets, als gleichberechtigt mit ihm auf einer 
Stafe stehend, betrachten. Seinen ändern wird 
er ein trener Vater sein, ihnen eine seinen Ver« 
hältnissen angemessene P^ziehung zu Theil werden 
lassen und ihnen dadurch die Wege zum späteren 
Fortkommeu ebnen. Er wird ihnen ein gerechter 
Vater sein, der zur rediten Zeit taddt und straft 
und auch wieder sein Kind an sein Herz zieht, 
wenn es Unrecht gethan nnd renig so ihm 
kommt. 

Wenn trotz Mühe und Anstrengung sein 
Kind anf Abwege gactth, wird es seinem Herzen 
wohl wehe thnn, aber er wird als wahrer Mr 
ihm auch, wenn es reuig und elend in seine 
Arme zurückkehrt, seine Liebe nicht entziehen 
und ein Tersöbnlicher, verzeihender Vater sein. 

Seine Oiensttwten nnd Angestellten wird er 
wie Menschen und nicht wie Sklaven behandeln; 
er wird ihnen, die tias Vaterhaus entbehren, 
dasselbe in seinem Heim bieten, er wird sie 
mit Bath nnd That unterstützen, dass sie ihm 
gern dienen nnd mitBetrftbniss von ihm scheiden. 
Mit dem Hungrigen wird er sein Brod thsilen, 
dem Krauken traclitot er seine Schmerzen zu 
Underu, den Verkommenden wird er aufrichten 
nnd erretten. Ist er vom Glück begünstigt, so 
wird er nicht SchStse anf SdiMae in enf^ieniger, 
selbstsüchtiger Weise aufhäufen, sondern er wird 
sein Glück im Glücklichmachen Anderer finden, 
wird jedoch nie ein Verschwender werden. 

Als wahrer Kr wird er im ünglfidt nidbt 
Terzagen, wenn auch sein Brdeolooe traurig' 
und ohne Sonnenschein; sondern er w^ird in Liebe 
und Vertrauen zum a. B. a. W. aufblicken und 
darin sein höchstes Glück iinden. Er wird, wenn 
er wohlthnt nnd sidt ehtlicJi abmflht am Baue 
guter Werke^ aber keine Aneikennnng nnd Bhre 
findet, während Andere, die das Gleiche oder 
Weniger thun, mit Ehren überhäuft werden, sich 
dadurch nicht beirren lassen, sondern das Gute 
ans Liebe com Gfnten thnn, denn er ist ja anch 
Hr ans Liebe zur IbeL Es sollen ihm dedmlb 
Auszeichnnngen nicht gleichgültig sein; wenn 
er sie auch nicht sucht und begehrt, so freut er 
sich doch ihrer mit Becbt, wenn sie ihm zu 
Theal werden. 

Ist er dnrch Verlenmdnng nnd Bosheit an 
seiner Ehre geschädigt, so wird er sich muthig 
wehren tmd nicht eher rohen, als bis jeder Tadel 
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▼on ihm genommen ist, bis er dnrch klare Be- 
weise soiiio Feiiidf Lügen gestraft hat. Nie 
wird er sich aber zu niederer Karhe und zum 
Uass hinreiüseu lassen, deuu er ist ein Mr und 
und kann sioh selbBt bdiemdien. Seinen Lohn 
findrt er in seinem guten Gewissen vnd stolzen 
Hauptes wird er seinen Lebensweg WHiideln. 
Macht er die Eifalirung, dass er bei seinem 
Verkehr iu Kreise von Leuten gerathen ist, deren 
Oesinniuig und Hendefai niedrig und unlauter 
ist, denn wird er sich bald von solchen Leuten 
lossagen und sich von ihnen nicht in die Tiefe 
herabziehen lassen. 

Hat ihn ein Freund, den er mit Liebe über- 
schüttet hat, dem er Alles gewesen ist, ftr den 
er bereitwillig jedes Opfer gebracht hat, treulos 
verlassen und verrathen, dann wird es ihn tief 
schmerzen, aber er selbst wird Niemandem in 
gleicher Weise webe thun. So wird ind ntnas 
ein rechter Br-Fnut stets danadi trachten, sioh 
selbst weiter zu veredeln, dass er ein leuchtendes 
Beispiel für seine Mitmenschen wird und alle 
Welt sagt: „Wenn ein Frmr so lebt und solchen 
Ideen huldigt, dann gehe kh Mn nnd werde 
desgleichen!*' 



Aus dem Logenleben. 

Sas Johannisfest in deutschen Logen. 
Berlin. Die Grosse Landesloge feierte das Johannis- 
iest aattir grosser Theilnahmo und unter Leitong des 
HL. LandflS-Gronmstr Br Zoellner. Dennlbe «r> 
inncrte in seiner FeetaospnMhs sa das Schlnsswort 
des Mstrs: „Friede, Freude und Einigkeit begleite 
äic!" setzte dauu auseinander, wie Johannea und Christus 
Frieden erstrebt und wie ikaon dmlidi aoeh dar 
Frmr nach inneron Soelenfrioden , nach Frieden mW 
Qott trachten and Liebe üben solle. Mit dem Wonsch , 
dass dem dantseheaUrieben Friede, Freude und Einig- 
keit beechieden sein mOcht«, schloss die Ansprache, nach 
welcher der Qross-Sckretilr Br Rubo Bericht über die 
Tbätigkeit der Gross-Loge im abgelaufenen J^e 
eratattete. Noch EMJAnrng das nenso Mijabree nnd 
Überbringung von Glückwünidian hielt der Gross» 
Redner Br Sockt die Festrede. Er ging von der 
Frage aus: Wie pasut die düstere Gestalt das ein- 
asmen WUstaninedigan, d as a ea Namen nnane I<egen 
tragen, den die Brr Frmr von nlt^'rüher zu ilirem 
Sohutzpatroa erkoren haben, in den Kähmen des 
Ufliitftetas, des wir haole Mamf erinnerte dsan an 
Sndennann's „Johaunes", dem aber die weltgeschicht- 
liebe GrBase das Ttafers fehlt, und zeigte zolebct, 



wie die wahre Grösse des bibUscbea Johaanas in 

seiner Demuth besteht, mit welcher er auf (h n trrösseren 
Mstr, auf das Licht der Welt, hinwies, dem auch wir 
zu folgen baban, wenn wir radtte Johamiiqiflagar 
sein wollen. Die Festtafel war dnrch Trinkspritaihe 
und herrliehe mnmkalische Gaben verschönt. 

(Nach dorn „W. A.") 

Hamburg. Die Grosslogo von Hamburg hielt 
ihre Jobannisfest^Feier am 24. Juni unter Laünng 

dea Ehrw.st. Grossm.str.-; Br Carl Wiehe ah. Derselbe 
erstattete noch der ritualmässigen EröShnng den 
.lohannisbericht, ans welchem wir nar die Hinweise 
auf das 50jährige Jnbüftnm der Loge „Wilhelm zu 
(If'M >lrri S't'.ilen" (If. (^opteniber"), das 160jährige 
iStitlaugslest der lütesteu aller deutseben Logen, der Loge 
„Abaalom*' (6. DewmberX auf den Veriuat Ton 6 Bzvn, 
denen ein ehrenvolles Andenken bewahrt wird; auf die 
verschi' (Innen Wahlen in den Tuchttrlogen und die 
Neuwahl des Verwaltnngs-Auäscbuäses der Grossloge 
herMuheben. Nach Brwthanng der Daaksswmrte an 
den hochverdienten Br Brey, der sichtlich bewegt 
erwiderte, nach einem Blick auf das Wiedererscheineii 
der Amburger Zirkel-Korrespondenz, anf die Zu- 
TenfaM, dass der Groaslogen-Bnnd die deutaehen 
Grosslogen einander immer nBher bringen wird, und 
Verlesung eines ansf&hrlichen Berichtes über den 
leteten OrOBslogentag, folgte die BegrOssnng der Ba* 
sudienden und der Festvortrag des Gross-Redners Br 
Klapp, der so interessant und tief zu beherzigen 
ist, daae wir ihn wörtlich mittheilen. Er lautet: 

Das heutige Jobaattisftst, meine geliebten Brr, 
erinnert vor Allem au den Mann, dessen Namen es 

trägt, an den grossen Proiiheten, der mit erscliütternilor 
Bede sein Volk zur Selbsteiokebr aufforderte und 
ndetrt rin MBi^yrer aenier Übaraengnng geworden 
ist. Was ihn beaouders ausveiohuet, ist geriwle dieser 
Charakter, seine s<-harf ausgeprligte sittliche Indivi- 
dualitat, die er nie verleugnet hat. Diu Stadt mit 
üuem Oeitaseli, ihrem Yollagswibl, ihrsa dhnan 
und flbertüncliti n I;.'ist<'rn hat ihn in die Wüste ge- 
trieben, und weder ein Köoigshof mit seinen täuschenden 
Ehren, noeh eme Hera&s mit flnua Todaadrohongen 
hat »einer Denkweise Üns andsrs Biehtung gegeben. 
Diese Festigkeit hat ein Grösserer, dessen Vorläufer 
er war, an ihm gerühmt, dass mau ihn nämlich 
weder in den wrieben Kbideni eines Hnfinsnwes 
snofaen solle, noch dass er einem Rohre gleidie, das 
vom Winde hin und her bewegt wird, sondern dass 
er der starke Wegbereiter einer neuen Zukunft sei, 
der atarran Sehe mit ihien saeldgen Istan IhnUoh, 
die eher vom Sturme g'broohen wird, dii.ss sie 
sieb bengenl&sst. •SomitwurdeFestigkeitdesCbarakters 
ein groaaer Vorzug sein, und irir, die wir uns als 
Hr Tomehmlich auf diesen Namen berufen, hfttlsn 
dsmit beaomdare Veranlaaaung, au fkagen, ob wir uns 
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ainas solohan Vonogee rttbmm därfaa. Zuvor wäre 
&uli£h SU eatocbaiden, ob Festigkeit des Chuakten 
valac «Uml UmstBadsii als TorbfldliBh bezeichoet 
werden darf. IVnn ph gibt Mpnschen, die anch im 
fifisaa ciunkterüut siod und im Schftdlichen kaum 
Ab ertrefl » waedsu kSmaa, vis wohl NismiaBd alt 

Lassen Sie uns dahfr. meine Brr, heute einnml 
darüber nachdenken, wiefern Festigkeit des Oha- 

OiH giMoUadw Wort Ohanktsr TieMsi 

lieh das EingegnbsMt das Gepräge, das der Grab- 
stichel einem harten Stoffe, dem Steine oder Metalle 
gegeben hat. Hiardorch wäre Charakter in dem 
Sinoa, den wir hiar maiiMn, niohlB äaBam, ab cb« 
bestiinnite Gepräge einer Persönlichkeit, die besondere 
Art und Weise, wia sie sich gibt» dankt oad handelt, 
«pd da jad» PMfadiekkBit individnaU, d. h. Ua n 
aipam gewissen Grade durchaus eigenartig ist, so gibt 
es eigentlich so viele Charaktere, als Persönlichkeiten, 
BtOfan ihre sonstigan Anlagen und Gaben auch noch 
•» farwliliadaii baBsam aaiB. VanMiaB wir mm 
unter Charakter das Wesen einer Persönlichkeit io 
der eigutthümlicheo Form ihres Empfindens, Denkens 
und Ha^idelns, ao würde die Festigkeit eines solchen 
Gbaxaktan aiah daiiii aajgaa» daaa ar bai giflabanar 
VeranlassQng und namentlich in entscheidenden Augen- 
bUoken stets saina Kiganart bewahrt £in ecbjter 
kampferprobtar-Saldal witd anoh balna m arw artat ai 
AiytaU aa saina l^^ftCarkeit, beim plötzlichen Überfall 
seine Beeoonenheit nicht verlieren, aber auch ein 
Bftaber nicht, der sein Handwerk gelernt hat Eine 
gnmdehrüche Saal« wiid ebenso ftai an dar Wafarbftt 
halten, wie der hartgoKottene Heuchler an seiner 
L4ge, wenn auch der Werth ihrer Uaadlongon sehr 
vamdiiadan ist Einem treuen Diener pflegt man 
TUbr und Hasi« aoiavarfawiian, abar aiaan Book wiid 
Kemand zum Gftrtner machen. 

Diese Festigkeit in der einmal wie zur Gewohnheit 
gewordeoeQ persönlichen Haltung bat wenigstens das 

gegebenen Falle von solch einer Persönlichkeit zu 
Tataahan hat üm so schlimmer ist das Gegenthail, 
die Oharakterloeigkeit Oharaktarlos nenne ich den 
Meoaohen, dar in sainan flarinamiiflan adiwaBkaad, 
in seinen Entschliessungen undHandlnngen unberechen- 
bar ist, wall er nach einem höheren Qaaatia, ainar 
bMKimwIaii Biditnng Ar diaadban aiobta ftigi Br 
kanat weder Grundsätze, nodi Yarantwortong. Er 
prahlt vielleicht mit seiner KunsequailSlllldZuverlttasig» 
keit, aber in Wahrheit Iflsst er sich van dam UmstBadea, 
Tan Haigugan und LaimaB, ti» atgnuttdgan odar 
ahrgeizigen Erwttgungen leiten. Br, gWflht einem 
stsnarlosen Schiffe, das heute hier-, morgen dorthin 
und apfttar in entgegengeseuter Richtung treibt Das 



Merk m Iii des Charakterloaen ist seine üniuverlftHsigkeit, 
das launenhaft«, das sich bis zor grausamen Willkür 
steig«« kaut Dia ünbeatandigkait ainar gsibll* 
sfichtigen SchOoen, die heute Alles zu versprechen 
aoheint und morgea salbst den Gnus verweigert, ist 
apiridiwBryicii gawofdan. U« Blhn«r nanslan daa 
Weib wagaa aeinar Wandelbarkeit in WittflÜlsn nnd 
Stimmungen ein verlinderliches und immer wech- 
selndes Wesen. Auch der Mann ist oharakterloe, der 
■iah Tan aeinso Stfanmngan bahsmahao- Uaat; dar 
es nicht über sich gewinnen kann, leidensohaitlioheii 
oder selbstsüchtigen Kegnngan geganüber sich selbst 
zu behaupten; dar bald von sainam Eigennotsa. bald 
vonaainaBBBaebtageAUila, bald von seinem Leichtainna, 
bald von seiner Überlegung, bald vom Ehrpeiz, bald 
vom Qawissen hin- und heigezogen wird. Du kanast 
diob niflhi auf üm Tariaasen, waiQ da ni« adl «Mgar 
Sicherheit annehmen kannst, von welchen Motifan 
er sich leiten lilsst. Und sind denn die Grossen 
der Erde, die Herrscher auf den Höhen ihrer Macht 
nicbi flurditbar, ganda durah di» Wandslbaikatt ibrcr 
GhiadenbexeoguDgen? Heute der alhnlabtigaCHloaUing^ 
vielleicht der intimste Freund einer russischen Kaiserin, 
und morgen im dumpfen Kerker oder in Ketten 
auf dank Wag« naeb Sibirianl Hanta der gaMMital» 
Minister, der Rathgeber und einzige Vertraute des 
spaoiaohan Philipp und morgen auf seinen Befehl, 
wia aa irirfilak gsaebaban ist, auf dar Foltarbaiik 
d«r IiMiaiaifiaal HeatT dar gewaltige Kanilar, tob 
Tausenden verehrt nnd vergöttert und morgen von 
denselben, die er ans dem Nichts emporgehoben, ver- 
leugnet wie dar aeUinnuto Feind, wie sin Vanithar 
an -seinem Werke behandelt, — das sind warnende 
Beweise dafOr, waa dar Waehari dar Chmst der Midi» 
tigen bedeutet 

Scheint de nun nicht die Festigkeit das Charakters 
ein« rflbmliaba Tingand an adn> Idi danke, doehnkiht 

Denn es ist ein VerhRngniss, aber eine Thatsache. 
dass es eine Konsequenz gibt im Schlechten, wie im 
G uten. Jeder aiMlidie Fsblar, jadea Terbraohen pflegt 
mit einer ge wissen Regelmftssigkeit ausgeübt zu werden. 
Ihre Wiederholung ist gerade das Charakt^eristische 
und deshalb um so verwerflicher. Der Lügner bleibt 
beim Lügen, dar Dieb heim SteUen, der 8^ windler 
beim Schwindeln. Der Mohr kann sich eicht weiss 
waschen. Der Schwindler besitzt vi^lhncht liebeus- 
würdige Inkonsequenz; es hat auch grosüuiüthiga 
Blnber gagebaat abar ihr aigenOiebea Harkmal iat 
die dannmdo Unehrlichkeit uml GemeinpefSbrlichkeit 
Solch eine Festigkeit im Haodela kann Staunen er- 
regen, den Meoaehen mit dem IBnhns wirklicher Grösse 
umgeben, obwohl wir bei nlhsrar Betnahtnng vor 
derselben ein gewisses Grauen empfinden. 

Der erste Napoleon war ohne Zweifel ein grossor 
Manu, vielleicht einer der grössteo, die je gelabt haben. 
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Handeln, dass er die Hindernisse auf seiner Tiaafbahn. 
weoo «r es für nöthig hielt, auch dorch Verbrechen 
bemtigt hst loh r»de nidit too den SehlSditennen 
seiner Feldzüge, sondern tob gnimim persfinlichen Cha- 
rakter, dessen harte Konseqnenx mit seinem Oenie 
gleichen Schritt halt Er hat darch Eidbruch den Thron 
bfli&eMi md gmifliiit, dmnoii Imtdn Mwd deb »nf 

dems€lben br>fr>tigen zu mässeD. Wer kennt nicht 
»eine aiglistigen persönlichen Varmtncbangen, die er 
Bttoh eigener ErUftnmg me za baltni beftbaiohtigte, 
wer nidtt seine lUlabereien von SimsiMAllNB, tim 
damit zn blendra nnd zn glRnzen! Auf seinen Befebl 
sind friedliche B&rger atschoeuen worden, sollten die 
■Bg s wiwmtou Mitglied« dss Samts diewr Stadt und 
eine Anzahl ihrer woUlulwiidsten Einwohner demsclbRn 
Schicksal verfallen, wenn der MarschHll nicht milder 
gewesen wäre, als sein Herr. £r war kein Ungeheuer 
wi» Ossär» Borgia, der Sohn eines Papttee, der mit 
seiner eigenen Schwester buhlte, seinen Bmder ermor- 
den liess ond einen verhassten Feind in den Armen 
seinee Vaters erdolchte ; aber in einem Grundzugo 
^■iflhsB sieh die bsMsB SOdUnder, ntBÜdi in der 
blutigen GewalttbStigkeit, um zu herrschen, in dem 
rileksichtsloeen Streben ihres Willens rarliadit, worin 
em moderusi PUkaoph die Sgnsfar des von ihm 
gepiiMSosK ObennsDidni llndei 

Bddh «inelMigfesit, die forkeinsm Mittel snrflbk. 

schent, mag mit höchstor Intelligenz gepaart eine Welt 
ia Ketten legen, aber eine Tugend in onserem ^inn 
ist sie Bidii Dem was ist doch TngenAf Tngend 
Iflogt mit tanglich nnd tüchtig zusammea; bedf^ut«! 
also, was tanglich und tüchtig ist od^r tOeblit,' müolit. 
Tüchtig, dauernd, gedeihlich ist aber niemals das Böse 
md SddeaiMe, soadsni nur dsa Onte. Die Tagend 
und das Gute stehen in engster Beziehung /u einander, 
sie sind Correlate. Die Tngend schafft das Gute, 
nnd das Qate in reinster Gestalt tritt als Tugend m 
Tage. Kaa tugendhafte Gednaviig ist also die, die 
nur das Gute und Rechte will, und f'in tugendhafter 
Qtanücter ein solcher, der sich nur von rsioeo Motiren 
besttnuBso llsak Ten diwr Art sbd Aa grosMii 
WohlthAter der Menschheit g ew es en , die Propheten 
und Seher, die ihre eigene Person einsetzt^'n für die 
Verwirklichung des Ideals, die grossen Gesetzgeber, 
ftitfleshT md Brfinder, die vm üuw behnbraebsaden 
WeAa willea Out und Leben opferten. Sie haben 
Dauerndes geRcbaffen, weil sie dem Guten gKÜnnt, die 
aligemeine Wohlfahrt gefördert haben. Dagegen ist 
das BOSS «ioeventSreodellaebtw Wer dem Geist, der 
stets verneint, als seinem Führer folgt, schafft nichts 
BleibendM. Aui' diesem Weg» ist ein Faust, ein Don 
Joan, ein Biehard IIL aidi aalbai vod Anderen lom 
Verderben geworden. Di» Jssoiten haben mit ihrer 
kfai|gB.Ai||^lii4' und i^wr ftuoiUbann fieiolitiDonL die 



Inlbe Weit «rolMrk, Tbmaa behsRMiiI «ad R eie b» 

i,'ef7rflndet. Aber eg war ein tragvoller Ban. Deshalb 
sind sie von ihrer erschwindelten Höhe herabg^türzt 
nad lan Flnob und Spott dar Ifensehbeit gewoadsn. 

Fragen wir nun also, wiefern wir die Festigkeit 
dsa Ohnskters rAbmen dfltftm, ao aatworte ich: Es 

darf nicht die Konsequenz eines B<^sewichts, sondern 
es ffluss die Festigkeit des sittlichen Willens sein, die 
in stinem Bisadobi so Tkgt tritt. Kne Tugend iat 
nur die Energie des sittlichen Charakters, der frei und 
frendig leistet, was Mensrhenpflicht fordert, und Men- 
schenwohl fördert. Diesen tapferen Sinn, unentwegt 
und jede» Augenblick das Beefat» in tbnn, bat man 
zu allen Zeiten bewundert. Ich erinnere an Sokrates, 
der, ungerecht zum Tode vemrtheilt, dennoch nicht, 
flüchten will, weil er dadurch die Geeetze des Staateä 
an veriatsen meint» oder an jenen BOmer, der seinem 
Verspr»cben gemJlss in die cürthagische Gefangenschaft 
zurückkehrt und lieber untezgebt, ab seinem Volke 
sd emem scfamlhlieben nieden n rrtsn. Aneh bei 
einem Columbus war es din Ausdauer, die den Erd- 
theil fand, den ihm sein Genius gezeigt hatte. Und 
ebenso wird unser grosser Kanzler nicht umsonst der 
Ebene genannt; Er hat erat dttrak gc e ot st, was lange 
Zeit anr der Traum und die Hoffnung der Beeten 
unseres Volkes gewesen ist. Er hat die Idee eines 
Vulkeä, eineä Vaterltuide» mit eiserner Faust VU 
T tn l s Ü o b e gsmadit nad wenn es dabsi nieht ebne 
Blut und Tbriinen abgegangen ist, so scheint der 
Sieg eines grossen Gedankeos diseer Opfer nieht ent- 
mUien ta kOmien. Abgesehen von dieser LSsnng 
einer politischen Macbtfrage möchte ich dem mriscfaen 
("harakt<^r in sciutu Entscheidungen eine Ähnliche 
Festigkeit wünschen, wo es n&mlioh gilt, unser Ideal, 
inckt daa einer ecswnagenen Efaduit, sondern das der 
sittlichen Freiheit, mit tosserster EoHri^ie festzuhalton 
und zu verwirklichen. Dieses Ideal, das niclit lilos 
die Duldung, sondern die volle Berechtigung und 
VenHiUiflfauig dsa wahrhaft Hnnanen innerbalb an* 
.';eres Bundes ohne willkürliche F.inscbriinkung fordert, 
ist dnrohaos rein und klar und wahr. Dich selbst 
tni ro maehen iroa jedem wnrflrdigen Druck, ▼an 
der Knechtschaft der Triebe oder der selbstsöehtigen 
Verblendung und Überhebnng; diese Freiheit der 
Persünlichkeit, ihre eigentliche Würde in jedem An- 
deren anaasrkamisn, im lEsnaofaen den MenaebsB in 
skND und ibm mit Liebe und Wohlwollen in b^ 
gegnen, das sind durchiiu.s rechtschaffene Maximen, 
in deren DurchlÜhrung der mriscbe Charuktw sich 
etdilan mi^, j», worin «r ^ sHUen moes, wiem 
er nicht blos der Weisheit und Schönheit, sondern 
auch der Sttrke gerecht werden wilL In d ioe sr 
mannbaften Tmae gegen vnaar Friniip waUsn wir 
uns bei allen unseren EntsohUsssnogeB, Waa fb Al* 
tlUge anflb an unslienntretsBmQgaB, oiaktaMbMtam 
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lasFien. Bei der Vertheidiffang seiner Vaterstadt hatte 
Archimede8, der grosse UathemaUker, durch seine 
ExfiBduogeii muehen Angriff Tereitelt. Dennoch 
wnide die Vest« erstürmt, und «nn römischer Soldat 
drang in äm stillt- Gcmath dos Weisen, der geometrische 
Figuren in den Saud zu seinen Füssen gezeichnet 
Intta. „StBre mir meb» TarkA niebtl" ti«r «r dem 
rohen Legionär entgegen, der ihn dafür niederstiess. 
So wollen auch wir das Recht und die ünahhilngig- 
unseres Bundes niit eiserner Festigkeit vertheidigen, 
kain Shtat Mhaflao balfim, du uns WMr safkUigen 
Majorität überliefert und eine Regierung und Verwal- 
tung nach politischem Muster in die Loge einführt! 
Wir wollen die Einigkeit des Geistes pflegen trotz 
verschiedener Lehrmeinaiigen, aber keine ISidieitgrfin- 
den, die den Geist uniforniirt und nnsen-n Bund im 
Widerspruch mit seiner Idee notwendig in einen 
SIeat mit ZwangimittalB wwindelt. Also, wenn 
es sein muss, lieber flir HOS allein unsere Kreise 
ziehen, jeden Cberrednngsversuch zurückweisen mit 
den Worten des Archimedes: „ätdre mir meine Zir- 
kel niekklf* und dnin abmrten, ob wir difllr nieder- 
gMoUagen wardenl 

Iserlohn. Die Johannisloge „Zur deutschen 
Redlichkeit" feiert« ihr Johiinnisfest am 3. Juli. 
In seber einleitenden Ansprache liess nach einem 
taat die JolianBieMer bexBgKdien Gebete der TorntMnde 
Mstr, Br T'r. 0. Kreyenberg, Ober die Be- 

deutung dos Johanriisfestes ans. ,,Wir feieni 
heute das Johaonisfest, das erhabenste Fest der Frmr, 
Aber deeeen Bedeatnng wir vne tot Allem klarwerden 

müssen, weil diese Klarheit eine tiefere Einsieht in 
das Wesen, die Zwecke und Ziele unserer K. K. zur 
Folge bstb Wae bedeutet zunickst der Name Johannes? 
Johannes (Jehovah acbenkt) heiaat Gottesgeschenk, 
tind ein GotiHsfrf-schenk. fürwahr, ist ein solcher Tag 
im Hochsommer. Denuiach erscheint die Bedeutung 
doB FMbb snnidiat eine religiöse, efariaÜielM; und 
dennoch ist es wieder ein Natorfost, da der 24. Jnni 
araprfinglich der Tag der germanischen Sommersonnen- 
wende ist, an welchem sich unsere Vorfahren au 
bmliger, beinliolier Ettitte venammelten, dem Ootte 
der Sonne, Baidur, naä dem Arbeits- und Ernte- 
gotto Thor Opfer darbrachten. Aus den Opferfeuem 
entstanden spAter die Johannisfeuer, wie sie in den 
dentschen Lüden Uerwnd da, «. B. in Tbilringen, 
am Jobann i'^tM'^'" norh iuiflodorn, — und allerlei Zauber 
wurde ehemah> getrieben. Um nun die Erinnerviug 
an diese ZanbeiMnate ftberbaupt xn tilgen, legte 
die duriatliche Kirche auf den Tag der Sommer- 
sonnenwende den .lohannistng; nn Stelle des Baidur 
und Thor wurde der christliche JohannesderT&ufer 
all Hmliger Terefart, den eriner schliehten, aber 
krtftigen Persönlichkeit we^N ii die Bauleute im alten 
England ala Sebutzpakon erkoren. Ahl spftter die 



Werkrorei in die gi'istige Mn-i überging, blieb .Tohanaas 

der TUufer auch für sie di r Schutzpatron. 

Je mehr nun die heidnischen Erinnerungen ver- 
blaasten, deate weniger lag die Noüiwendigkelt tot. 

den Johannistag aLs einen Festtag beizubehalten. Nur 
die Frmr als Söhne des lächtes und der Arbeit hielten 
uuTerbrüuhlicb daran lebt. Lud noch aus einem 
anderen Grunde. 

Schauen wir uns gegenwärtig in der Natur vm: 
welche erhabenere Tempeldecke könnte es dranssen 
geben, als das gewaltige Himmelsselt, ob von der 
Sonne darehstanblt, ob Ton Begenwollran Tenddmttf 
Welche null htiKiTen, prüchtigeren Sllulen als die 
schlanken Bilume im Waldosdome? Welchen sinn- 
ToUeren Teppich, als den, geschmückt und gestickt 
ndt tanaend und abertanaend Blnmen? Dieser Tempel 
der Natur ist ao herrlich, so vollendet, dass wir 
hier in unseren Hallen nichts Bessere thuu können, 
als denselben uns zum Muster zu nehmen. Und in 
dar Tbat sagt amh Sehillar in aeiner "Braut tob 
Uaasina": „Die Welt i-t vollkommen überall, wo 
der Mensch nicht hinkommt mit aeiner Qnall" Yl^e 
aber ist es in der Mensebenwelt beedhalbn? Da 
finden sich viele Unebenheiten, Ecken und Kanten, 
da ist Hass, Neid und Streit, da wütet der Kampf 
ums Dasein, da herrscht ein Krieg Aller gegen Alle. 
Daa iat wahifidi nieht die Welt Baldoia, aonden, 
wieBismarck auch einmal gesagt bat, dityenigeHödurs. 
T'nd dieser Unterschied /wischen vollkommener Natur 
und unvollkommener Meuschenwelt wird uns nie föhl- 
baier, als gerade am Johanniaftile. IGttan swiadien 
den beiden Welten ^teht i-.nn d- r .1( liannisjflnger. 
den Rosenschmuck auf der Brust: die rothe Böse 
ala Sinnbild der Freude, di« weiaae ab Symbol 
das Irnatea nnd die Tiolette ala Zaidien adnea 
idealen, himmelwärts gerichteten Streb'-ns. 
Was soll er thuu? Er hat die schwere, aber hehre 
Aufgabe, swiscben diesen Welten eine Art Ansglridi 
zu Ml 1 1 u, nach MOglichki it lie denkbar schlechteste 

Well d<T Pessimisten, als welche diese sie bezeichnen, 
in die denkbar beste der Optimisten umzuformen, 
ünd diese Anfgabe kann und rnnsa der Kr auf 
dreierlei Weise zu lösen bestrebt sein. ZunUch.st 
durch die Arbeit an sich selber, am rauhen, zu be- 
hauenden Steine, auf dem einsamen imd steilen 
Plkde der Selba^prQfimg, der Selbetaikanntnisa nnd 
der Selb=tveredelung. Dann durch die Arbeit an 
und mit den Brrn in Werken des Woblthuns und 
derBrlieba. Bndlicb dnreb die Arbeit flir daa Gaaaain- 
wohl nnd» so weit es in seinen Kr&flen steht, ftr 
das grossere Oan/e, für die Menschheit. Denn un- 
sere Zeit ist eine sehr ernste. Sollen die Errungen- 
aehaften der eigentlieheu Knltnr niebt Seiiaden laiden 
oder ganz zu Tirunde gehen, so muss Wandel gescbafil 
werden, das haben die fSrsigniase und EcgebniMe der 
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letzten Wochen in anaeirein Vaterlande nnr m deatlich 
gexttigt. Hierbei aegensvoU eiozuwirkcn, ist nioht an 
letzter Stelle die Mni berufen. Sie ist mit ihren 
Lelmn eine Friedfliisbotin, ihre Hallen abd die ge- 

weihten Sti\tt*'n der Vaterlamlsliebu uii'l Orrlirin;,'«- 
siaoes. Weil aber die Frmr vor Allem die Münner 
dea Oorotoi und dar Onfamng und oder aein sollen, 
aobon doahalb mflarte dar FRnrei in allen Kreisen 
eine weit g^rös-ffre 6«achtnng geschenkt werden, aU 
in der Uegel geschieht. Wober kommt es nun wohl, 
daaa die nrnrei mehi noeh meihr AvMagat bat, «k 
sie besitzt, da doch ihn» redlichen Bemühungen auf 
den Gebieten des Gutta, Wahren, Schönen unbestreitbar 
sind? Die Zahl der Jünger wilchst ja von Jahr 
an Jahr, dennoeli nidifc in dam Grade, wie es 
WÜns('hpnswerth wäre. 

Verschiedene Ursachen sind vorhanden. ZooHclut 
liegt ee jedenfalls an dem sog. esotenschen, d. h. 
iutarUehen OliBniUBr der Mna, die immer nur eine 
beschränkte Zahl von Individuen anzieht, und zulässt. 
£8 eignet sich eben nicht jeder Mensch zum Frmr, 
nnd gernda bier gilt daa räielwort: Viele amd be- 
rafen und Wenige »naerwtbli! 

Dann aber legen diejenigen , welche die Weihe 
empfangen haben, später häoäg nicht deiyenigen 
Peoenifer des Wirkens «n den Tig, der andi Atusen- 
stehende auf sie aufmerksam, sie auf eine weitere 
Kenntniss der (irundsätaw begierig machen nnd sie 
nns zufahren müsstel 

Bodlieb wird leider innadnlb des Bundes Ton 
gewisser Seite zu viel das hervorgehoben, was nns 
trennt und was d<^ch da« Unwesenflieho ist; und es wird 
zu wenig das betont, was ans wirklich eiot, der Sinn 
fSr Vaterlandaliebe, Ar Geaeia nnd Ordnung. Lnmer 
wieder spricht man von dem Unterschiede zwischen 
dem christlichen und dem Humanitüts- Prinzip, obachon 
es eine Divergenz gar nicht gibt; denn, wer die 
Seche vomrMwflakw aindabt» kehrt am nnd bekennt 
sich bloss m einem Prim^, dem ehriattidi-biuna- 
aistischeu. 

Heute aber am Jobsnnisfeste ist das StreitbeU 
begraben, nnd diese Bedentnng deaFaatea ala Friedens* 
fest ist die letzte, doch die wichtigste. Wenn sich 
am Johannisfeste die Brr von Ost und West, von 
S6d nnd Nord die Rinde reioben, dann einen nnd 
vweinen sich auch die Herzen nnd die Ckiatar. ünd 
wenn wir dann denki n, dass wir in einer unermoss- 
lichen Kette stehen, so empfinden wir zugleich, dass 
« atwaa Groaaee ist vm ^ K. K. So mflgo dann 
weh fb die Brr der „Deutschen Redlichkeit" und 
sOe, die mit uns feiern, dieses Fest sein ein Fest 
der liebe, der Freude, des Friadena nnd des ernsten, 
idealen Stnbens!'* . J . . . n. 

An diese Bede schloss sich die Einführung der 
ftwrt en Ar daa nona Jahr* die der Vorsitzende Mstr 



nof daa an des Sokrates Wesen aioh anschliessende 

,, Semper idera" hinwies. So sollten sie in ihrem that- 
kräitigeu und treuen Wirken für die Loge auch 
„Semper idom" aain. Dnuf nahm der Mstr. St 
Veranlassung, dem bLsherigen Br Redner, Br WoU- 
schUeger, der sein Amt niedergelegt bat, den Dank 
der Bit Ar seine gediegenen nnd formvoUendalen 
Zeichnungen auszusprechen. Henlieh begrüflste er 
endlich die aus der I^auhüttu ,.Znr Bundealwtte*' in 
Soest zu diesem Fest« erschienenen Brr. 

Nunmehr ersuchte er den br Dr. von Hagen 
an die SSole „Weiehrii" m treten, nm an Stelle daa 

in Amerika weilenden Br Redners Schlieper die 
Johann ihfestrede zu halten. Br von Hagen be- 
antwortete in darchdachtcr, fesselnder Darstellung, 
anknüpIiMd an die vornehmste Aufgabe jeder nuisdion 
Arbeit, die Präge: Wann handelt der Mensch tugend- 
haft? — Der Mensch soll sich selbst stets ein Oegen- 
stand ernster nnd rasUossr AibsH sein; er soll sfadi 
selbst erziehen und jedernit Mine Worte mit seinen 
Werken in Einklang bringen; er soll sich nicht allein 
durch ü«füble und Triebe leiten lassen, sondern nach 
Orundaitaen bandeln. Dies kann er aber nnr, wenn 
er die beiden Zweige seines Lebensbaumes, Geist und 
Seele, hannonisoh aasbildet, derart, dass die Empfin- 
dungen der letitraen, der begonnenen Leitung des 
Entsnn anvertnnt werden. Jtar dann wird dar 
Mensch sich durch GrundsHtze, nnd nicht allein der Ehre 
wegen oder durch Sonderiuteressen geleitet, zu seinem 
Thon bestimmen lassen ; nur dann bandelt ertugendbaft 
Die Übung der Tngend sollte daher die ganze Lebens- 
aufgabe eines Br Mrs sein, bis zum letzten Afhem- 
zuge. — Br Kreyenborg sprach dem Br den Dank 
der Loge Ar seinen treff liehen Vortrag ans. 

Die aiflib anse bli essen d a TklbBsgo wnide vom 

zug. Mstr, Br Rneter, geleit.et. Den Trinksprach 
aal' Se. Majestät den iükiser brachte Br Krejenberg, 
den auf den Protektor, das BnndesdtreUminm nnd 
die Grofsloge Br Siebrecht aus, während der stell« 
vertretend« L Aufseher, Br Stamm, de« Vorsitzenden 
Mstrs gedachte. Derl!!hreumstr,BrScblieper, toastete 
aof die basaicibandsB Bnr, BrBnetsr «nf dieSohiratani. 
Folgsodsr SeUnasspraob bildeta daa Endo der Feinr: 

Brüder, in verachlung'ner Kette, 
Von des Feetee Glans umflammt, -~ 
Weihe ein Wort an dieeer Sittte 

Jetzt den Brüdern insgcaammt! 
Denen aoeh in fremden Landen, 
Die kein Btudecgmes eifkeut, 

Die nicht Bruderliebe fanden, 
Ein«am, in der Welt zerstreut. 

Doch die nru<ierherzen »chlaj^en 
Für die Briider nicht allein, — 
Auch die nicht das Schurzfell trageUi 
flnhlieessn In den Spmeh wir dn! 
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Ort ud WmeUf Sfid und Norden 
Sind dw FUd der Mewchlichkeit; 
Denn es ehrt der Maurerordun 
Geist und Herz, und nicht das Kleid I 
An Uedürft'ge auch and Arme 
Sei mit diesem Sprach gfldMhtl 
Wcltenmeiater, o, erbanno 
Dich der Noth in deiner Macht! 
Wer ein Unglflck schon erialdet, 
Senfitt in Ketten, Angwt und Pein, — 
Unvencbaldet und verschuldet, — 
BmI* mO Fri«4« Kta^ mIbI 

Derer endlich, die des herboi 
Kelche« Neige ausleert, 
Ibtt md ntde, «m n ttarbo, 

Himmel wärtH den Blick gekehrt, 

Buh n eigebeo, — laut gedenken 

JJtB nai MoHohea BddiM, — 

Und dann still die Waflfien senken, 

Also will's der Manrergruss! J — n. 

All§:«mcine in«nrerl8che Umaehan. 

Frei borg i. B. In der aas einer „Prmr-Ver- 
•inigung" herTorg^gaogeneQLoge„Friedriehnir Treue" 



fand im Frühjahr die Lichteinbringung statt, welche 
in Aoweeenbeit der Ehrwsi Brr Bernhardi und 
Rildebrandt und versobiedener Deputationen voll- 
zogen wurde. Der Ehrmt Br Berabardi tbaiw 
reichte dem Hsfar. v. St. ßr Oae'^e als Onsrhenk der 
Groeaeo Nataonal^Matterloge einen Frachtbammer. 
NwA ritoalgemlassr AMhin^ dar Log« und Ver- 
lesung eines Schreibens des Dnrcbl. ProtflktoiB 
Br Prinz Friedrich Leopold gab der Mstr. v. St 
einen Überblick über den Werd^ug der neuen Loge. 
WtftaM Bodni wwOm fgMttm tob Ibnrai Br 
Bernhardi, der für die Überreichang der Ehr«n- 
mitgliedschalt dankte tmd sehr anerkennende Worte 
aber die OrOndang aussprach, und vom sehr Ebrw. 
Br FiBcher-TreoanfUd, dar die fMnde Aber das 
Thema: Welchem Zwecke dient die Frmrei? hielt 
und mit einem mriscben „Vaterunser" schloes. Nach 
verKhiedeDeii Ampraeban und überbrachten Orüsaen 
und Wüoaeben (aa war» Meb 58 Scbraiban «ad 
10 Telejrrammo eingegangen) wurde die Festloge ge- 
schlossen, auf die eine sehr belebte Festtafel folgte. 

(Naoh dam „BdbL") 
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Gewissenhafte Vorbereitung 

nun 

Elnjahrlgr-FratwUUgMi* | 
FAhnrlohB. und SMkadMtoB- f RlRBI AH 
Ik TOPUlliiteBnBnlg mm— to i > FHM. 

Ausführliche Programme mit Kcfercrizen und Dank- 
schreiben woWo. man verlangen von G. Brink, Dirigent der 
iltesten (gegründet 1S78) uud bewährtesten 

lllUtalr>Yorb«reltiUiga-AnsUlt in GSrUts. 

Br Gt, Brink. 



Handschuhe 

Schurze 

Jubiläums-Schurze 

Taschen mit Namen 

liefsrt 

Br Adolf Heim 

Brieg 

Reg.-Bez. Breslau. 

»cxxxxx>c>ooooo«oonc::<x>öoo<xx>ooooo< 

Itarohreiaeiiden Brm wird in Heidelbepg 
daa IMtol Baypisoher Hoff, am Eaapt- 
Bahakof Kakgan, Uaka, baataaa anpfehlaa. 

Br Schüler. 

Yeriag 



Die Loge „Eos'' in CreftM 

sacht einen 

Kastellan, 

der eine Kaution nebst Küchengeschirr 
und nöthigfm Tischzeug stellen kann. 
GJefl. Ofilrteu wolle man richten an 

£dmund Nonneubruch, 

Ciefeld, CarUplat « 32. 

dis Jabrgings ISAR, 8S/f4i der Freimaarer>Zeltaa|l. 
OefiÜ%e Offerten wolle man richten an 

M. Stile, Leipzig, BrOderstnae 49. 



tViedrichroda. Luftkurort i. Thor. 
Hotel Wagener, Pension. 

Besitzer: Br OttO Lachmnnd. 

NB! Jeden Dit^nsLag Freimaurervereinigiing, woca 
alle anwesenden fremden Brr herzlich geladen sind. 

Vw^herg t. Saeliseii. 
HMsl xum pothen Hlraeh. 

Bc».: Bir Jak. jr. 



K. StUa (Bf A. imiei) iB Uipa^ 



— DiMk mm Matagar WUtig la Ulfä§. 
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Zwainndfft&fzlgflter Ifthrgaag. 

WSebaBtUflk «im Vummm. FMü dw kalben Jahrg. C Maik. 

VecantiTOfftliehw Bedakteur: Dr. Curl Pfls. 



32. » BomiabeDd 


, dm 6. ÄngaäL, » 


1898. 


BMtelliuigea tob Lofan oder BrBdeni, welche »ich tia m 
dm Buehhandai, towie danb die Poet befriedigt, und 

ala variaagt 


irkliche Mitglieder von Mlohen aoagewieei 
^aüd^JUa^^rtMtaiDg «hm rmbi» ain| 


» haben, werden dnreh 
[afangrae Abbaatallang 




La||^(Aai^JDaa ^u^thit in daat 


lehaa Legan: Draadan; 



JokHdiliftilMifiliniig; 

2mm JohanniafiBat der Loge „Zur Yandmiatara^g dar 
MeMchheit" im Gr Glauchau am 26. Joni MM. 
Von lir Panl Jooben. 

MflUM Brr! 

„Noch iat die blttbande goldene Zeit, 
Nodk rfnd dk Tig» dar Bom* 

So jandhik und aingt dM Lied; w» Ikgfc «ein 
Klang mir im Olm am Hochjaittag der Nalnr, 

da die RoBenbäume sich beugen nnter ihrer 
weichen Last und die Luft angefüllt ist mit zarten 
WohlgerQcben wie zur Zeit der Baumblüten. 
Uuen hdelMteii Staod'hat die 8omM emielit 
md hat durch den Frühling hindnzdi Ton Tag 
za Tag mehr, ja alles zum Leben erweckt: In 
den Lüften singt's, schmettert's und jubilirt's, 
auf B&omen imd Strinohem, im Laub, unter 
QfltMtn «ad Halmen lebfs und webfs. Nun 
afluoMt allaa dardi daa Soaaankuss, was immer 
nur ihn empfangen, was immer nur athmen kann. 
Es £reat sich alles, und alles dankt. Zum Tempel 
Gk>ttee iat die Natar geworden, aa «iaam Tempel, 
den Weisheit erdacht, Süri^e adhnf and Schön- 
heit ziort. Bosengeschmöckt and auf sonniger 
Bahn wandelt die Menschheit durch ihn hin: 
Bosen um uns und durch sie — selbst bei den 
Altaal Biiiaaaait in anal In dieaen Tagen 

die Erde von früh bis Abends im Sonnenlicht- 
Meer badet und Nachts in immerwährender 
Dämmerung sich mit dem Himmel zu Term&blen 
aehaialf da dia Blnmaa ibra UeUibbidnftMidaa 
Hkiqrter dem Lichte zukehren und seOnt die 



Tiere freudiger springen, da alles in Wald und 
Flur, in Hotten und Palästen den Himmel im 
Herzen trägt und ihm entgegenstrebt, in einer 
Zeit, da am Anfiuga das SoaBmos aa* den vor^ 
welkten Blüten die Früchte sich gestalten und 
auf den Lippen der Menschen Lob- und Dank- 
lieder mit Segenswünschen sich mischen, in dieser 
Zeit, dem Höhepunkte des Jahres, dem Haupt- 
Wandeponkta im Jalirs, ftimi dia Ohrialeabait 
nnd mit ihr dar Hr daa Feai Johaanii des 
Täufers, unseres Schutzpatrons, das so gern und 
so oft und nur mit zu grossem Rechte in doppelter 
Beziehung das Fest der Bosen genannt wird. 

An üua, da die Gasamfheii dar Knbhaft 
auf dem ganzen weiten Erdenrund zum grössten 
Theile in Wirklichkeit, alle aber im Geiste mit 
uns in der Kette stehen, da wir jenen seltenen, 
ja einzigen, festgeschlossenen Bing um den Erd* 
ball bOdea, dar «n nnanuMssUchM fiKegflamkhr- 
zeichen des Fortschrittes in der Entwicklung 
der Menschheit dem Schauen, der Ewigkeit ent- 
gegen — , da allenthalben in den Bauhütten 
neues Lehen herrsisht, in aller Brr Henen neue 
Begeisterung am and nun Werke unserer wahr- 
haft E. E. glüht, an diesem Tage, für diese 
Stunde des Lichts, in der Ihre Begeisterung 
zur helUeuchtenden, bis aufs Mark wärmenden, 
nie TeriBeehenden Flamme geschOrt wardan aoO, 
kabaa Sie, mdna Bir, aueh, dar jiagsisn and 
unToIlkommeastea Ifstr einen, berufen zu Ihrem 
Herzen zu sprechen. Für dieses Vertrauen danke 
ich Ihnen, wenn ich mir auch bewusst bin, dass 
iolk as aldit Tsidiane. „Ich jage ihm aber nadi.'* 
Und iat die AB%aba| dar iah mioh so anf Ibran 
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Willen heute unterziehe, schon an und für sich 
eine der schwersten, so wird sie noch schwerer 
im Hinblick auf die Qeichiclite unsrer Iioge: 
Sind doch mit heute 45 Jahre verflossen, da bei 
der Weihe unsrer Biinliütte von dieser Stelle 
aus ein Funkhäuel mit dem Hammer der Weis- 
heit au die horchenden Brrh«rzen klopfte, und 
haben doch avch naehher immer nvr ameniifthlte 
Brr von dem durch ihn geweihten Orte Worte 
der Andacht gesprochen! Andrerseits hinwieder- 
um ist die mir durch den W'unsch der Brr zu- 
gewiesene Arbeit eine so ideale, so ganz und 
gar eine Lehr er^Kranfgabe, dass auch ein anderer 
Br sich ihr nicht entzogen bab«i «ftrde. ün 1 
gerade, wa<i sie an sich schwer zu machen scheint, 
nftmlioh zu einem Kreise von Mm zu reden und 
nodi dam am Johamdstage, daa maoht de doch 
aneh wieder eo leieht nnd dämm an einer so 
dankbaren : Demi iver TOB Ihnen, meine Brr, ist 
wohl heute in unser Hans eingetreten, ohne ein 
ganz besonders emptangUcheä Herz mitzubringen 
fBr daS| was wir hier gemeimam pflegen zu 
OBBetem eigenenfie8ten,aiimWohleiuMerer Loge 
wie des Bundes, zu Nutz und Fruiiimen der 
ganzen Menschlicit! Wer unter Ihnen hut wohl, 
ala er sich vorhin mit einer Knospe der Blumen- 
königin Bohmfiekte^ nicht aneh in eeinem Herzen 
ein Sohwellen nnd Knoepen gespürt, daa SchwaUe« 
und Knospen des heiligen, des Hirgeiatea, dem 
es unmöglich ist, dass er nicht ohn' ünterlass 
in Wort und Handlungen sollte Mrthateu wirken? 

Und darum, meine Bir, bin ieh getrosti dass 
er, der Geiet der Pfingsten, in daran Schatten 
wii" noch stoben, — als solcher ein Geist der 
Wahrheit, der Liebe und Begeisterung zugleich, — 
es auch mir gelingen lassen wird, noch tiefer 
in Ihre Herzen zu pflanzen, wai schon lange 
Wnraehi daselbst geschlagen, za befestigmi nnd zu 
begiessen alles das, zu dessen Pflege niemak ge- 
nug gethan werden kann. Sollte es mir dann 
ausserdem noch vergönnt sein, hier und da ein 
Fflinzlein, daa dem Yerwdken nahe, zn neaem, 
thatkräftigerem Leben zu erwecken oder gar ein 
neues Bliimlein vom Strausse der Menschenlicbo 
in das weiche Beet eines Brherzens einzugraben, 
so wäre mir das mehr Gnade und mehr Lohn 
ala ich erwarte. 

Doch wofon, meine Brr, soll ich zn Ihnen 
reden an unserem Bundesfeste, an unserem 
Jubeltage? So sann ich in <i 'n Kt/teu Tagen 
zu HuuKti in meinem Arheitszuuma mil seinem | 



prachtvollen BUck auf die zum Greifen nahen 
Gärten und Berge. Gar schwer wurde mir die 
WahL Da dadite ich im Geizte des Arbeitssaalea 
unserer Loge, und auf einmal weilte mein Blick 
auf seinem .Tubiliiums-Wandschmuck, den sinnigen 
Geschenken der geliebten Brr Straff uud Kroll, 
dem künstlerisch ansgef&hrten Bosenbouquet und 
dem wegin seiner edlen EiniMihheit doppelt aa- 
ziehonden Gemälde unseres Schutzpatrons, dee 
Helden vom Jordan. Da plötzlich hatte ich ge- 
funden, was ich gesucht, imd schnell war meine 
Entscheidung getroffen: 

Unter stetemHinhliefcanfihn, zndesaen 
(Ted&chtnisa am Hochmittage der Natur die 
Mr der ganzen Erde alljährlich ihr Huch- 
mittagfest feiern, legte ich meiner Arbeit 
zu Grunde jenes Hoehmittagwort, von dem 
ich Torhin ausgegangen : 

„Noch ist die bitthende goldene Zeit, 
Noch sind die Tage der Rosen." 

Und nun, meine Brr, lassen Sie es mich der 
ReSie nadi anwenden: 1. auf den Mr, 2. auf 
nnsere geliebte Loge „&ir YerBohwiaterong d«r 

Menschheit" und 3. auf den hehren Masonenbund, 
die K. K. überhaupt. Wir werden dabei zugleich 
finden einerseits, in welcher Weise uud wieweit 
es GeUnng hat fbr den einaehien Menschen, 
unser Volk und die gesammte Mensohbtit, nnd 
andererseits werden wir erhalten einen Ein- 
blick in das, was uns vor allem noth, einen 
überblick über unser mrisches Arbeitsfeld und 
die hoffisntludi anfinnntemde und treibende Er- 
kenutnis von der Nothwendit^ceit dar Ausabnng 
und den Segnungen unserer K. K. sowohl in 
der Gegenwart, als auch noch in der femsten 
Zukunft. 

L 

So sauge denn, mein Hen, die ganse Sonne 

in dich hinein: 

„Noch iit ja die blohendc goldene Zeit, 
Noch sind ja die Ta^e der Roseu!** 

Sonnenh&het Hodimittag! Hochzeit, das ist 

hohe, festliche, blühende, goldene Zeit in der 

Natur! So klingt's und singt's uns allüberall 
entgegen. Husenzeitl Wir schauen sie nicht 
nur in den Gärten, aus dem Jauchzen uud Tollen 
der Jugend, aaa dm Geheimnissen der lac 
den leuchtet sie zu uns. Deutlicher als 
im .Tahre zeigt sie uns heute auch die &innerung. 
Und nur zu gern denken wir ihrer, der längst- 
eutschwuudcuen iiusen-J ugendzeit. Aber wären 
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-wir nieht nn^tteilich, w&rea wir idobl ca be> 
dmmm, wenn wir Bomh und Bosmzeit bl<» 

um uns und hinter uns, in der Vergangenheit 
wüsston ! Kann, soll, ja muss im Gegenthcil nicht 
jederzeit Sonnenhöhe, Hochmittag in unseren 
Henen gern? Audi dann noch, 
Haar gebleicht und noh gelichtet, wenn uuere 
FUase schwach werden zum Gehen und die Hände 
zu matt zum Halten! Die blühende, goldene 
Zeit des Maimea und Greises, die Bosenzeit des 
Ura, wie lieiht de denn eigentlich aaa, und 
wie zieht sie dem ein? 

Liaseen SiCt meine Brr, uns beides lernen 
vom Heldensohne des frommen Priesters ZachHi iiis ! 
An den Ufern des Jordans lässt er um Huch- 
mittage seines Lebens, Hodunittag in beseligter 
Brosti den Bvf rar Basse ersduUen. 

wEntbalttaaikeit war seine Zicrtlo, 

Ob MMih GeDBas, ob Tand aad Prunk, 

Ob Sbmenliist ihn aebmeichdnd lockte, 

Meb er doch tum der MlBsignng. 

SaiD Sohmnek war Immw Wabrbeitaliebe, 

Freimetbigkeit ihm hefl'g« Pffidit! 

Naeb Wahrheit rang sein FenereifiBr, 

FBr trie zn bluten z&gt er nicht. 

Wie pranget nicht, gleich edlen Perlen, 

In Mtner Tugoud Blamenkrans 

Beeebeidenheit nnd Selbatverleugnaug, 

Wie neldhw aiefat «r fremden Glans! 

Wie heiss war seine Me nschenliebet 

Et lebte nur für and'rer iietl; 

Wa «r rie aa begMakem alrabta, 

TVaf ihn der Tod durafaa HeokerbeiL" 

Und ob ihn auch Tansende mit vcrständniss- 
losen, ironischen oder gar höhnischen Gesichtern 
umstanden und böse Blicke aus den vor Wut 
enteteUten Oeddhftnn der Fharisier ihn trafen, 
ob auch nodi so Tide Pfdle des Hnsses anf ihn 
abgeschossen wurden und ringsum Fsindsdutft| 
ja der Tod auf ihn lauerte, — seine Begeisterung, 
den Mut der Überzeugung konnte ihm das nicht 
rauben: Sdbsk tot den Stafen des Thrones hidt 
er ttidit inne, sdhet im Geftngniss Tsrliess sie 
ihn nicht: Menschenfurcht war ihm fremd. 

Und ob hinwiederum auch durch die Gewalt 
seiner ganzen Persönlichkeit, durch die üner- 
sdnPDcksnhdt seines Aufhretens, dnrdi die Fener- 
ghit seinar Aagta waä den Donner seiner Worte, 
durch die Hoheit seines Wesens und die vorher 
noch nie geschaute Titanengiösse dos Charakters 
das Volk den erwarteten Messias in ihm sah, 

so blieb sein Hen doch firai Hodimnt, und 
sdüioht bekannte er wmter: , Jdk tanfe nnr mit 



Wasser" und ,Jch bin nicht werth, Ihm die 
Schuhriemen su lOsen^: So gewaltig seine 
Begeistersng, sein Hut vor den Menschen, 
so gross, so überwältigend tief seine De« 

muth vor Gott 

Aber« noch em Drittes is^^ vaa uns m. ihm 
hinsieht: Wir sdien ihn im Zenith seiner Wii^- 
samkeit, in geistiger Beziehung mehr als um 

Haupteslänge alles Volk, auch die Gelehrtesten, 
weit Uberragen, ganz Jerusalem und das jüdische 
Land stehen um ihn her, und dodi ist er auf 
einsamer Hübe, denn keiner seiner Znhfirsr 
vermag sich aufzuschwingen zur Genialität seines 
Gedankenäuges : Dem Einen fehlt der gute Wille, 
dem Anderen die Begabung. So ist der Gottes- 
mann Tereinsamt trotx des Zulauft, Terdnsamt 
trotz der Tausende. Wär's da ein Wunder, 
wenn sein Herz sich in sich selbst zurückzöge, 
wenn er kühl sein Inneres verschKisse, im Be- 
wusstseiu eigenen Wertes und anderer Unwert 
von d«ien sidi abkehrte, die ja doch so wdt 
u n ter ihm, wenn sein Hera verdorrte oder erstarrte 
und nienuind mehr zugänglich wftre, wenn er 
Freundschaft verschmälite? 

Gewiss! Es wäre menschlich und darum 
verstladUoh, und zOmen konnten wir ihm nicht. 
Isl^s nun ab<>r sn'r* 0 nein! Ganz deutlich wird 
es uns, als aus Naz-areth, weit vom Norden her, 
auf der alten Karawaueustrasse der Zimmer- 
mannssohn und selber ZimmenuaDn Jesus zur 
Tan&tttte gesogen kommt. Von Stund* an ist 
er täglich unter den Zuhfirem des Johannes zu 
sehen. Seine Augen hilngen ordentlich an den 
Lippen des Busapredigers. Umgekehrt ist aber 
auch der Tiafinr auf ihn aufinerksam geworden. 
Schaut doch der Fremdling so ganz aadsts ans 
als die anderen! Scheint ihm doch die Seele 
aus den Augen heraus, athmet doch sein ganzes 
Wesen reinste, höchste Begeisterung! Man 
meikt's ihm an: Sdn Hen ist erglüht für die 
Lehren deeFred%ws, die ihn vom stUlen Zimmer« 
platz weg- und zu ihrem Verkünder hingotrichcn 
haben. Ganz und gar ist er von ihnen im wort- 
wörtlichsten 6inue eingenommen. Darum bricht 
auch hin und wieder aus seinem Auge ein Strahl 
himmlischer, göttlicher Klarheit, der es Johannes 
heller als Worte predigt: Hier bist du verstanden. 
Keiner hat dich so tief, so ganz crl'asst als dieser! 
Und nun ist's wie ein magnetisches Fluidum 
zwischen ihnen: Emor liest dem anderen die Qe- 
danken Tom Mnnde, aus den Augen, aus der 
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Sede. Wenn aber am Abend die Menge sieh 
▼erianfen, dann sieht man die beiden bei ein- 
ander sitzen, die, gleichgestimmt und »gesinnt, 
IlVeondaebaft getbUottoi auf Leben und Tod. 
TTie nOgeB aie Juer in den stfllen Abendetonden 
beim Leuchten der Sterne und Bauschen des 
Jordans ihre Herzen sich gegenseitig geöffnet, wie 
oft Gedanken und Pl&ne für die Zukunft zur 
Reltang des VoUbm, der MemeUiait geeoonen 
nnd eugetamfliift haben! Wie lehen nir eie «ich 
immer enger aneinander schlieaaenl Oder kann 
man sonst verstehen, dass Johannes seine eigenen 
Jünger, die ihn bisher Mstr genannt, ermuntert, 
dem Oottae-Lenun ans Dsfids Stamm nachzu- 
folgen? Ln; ttglicben vertrauten Umgänge mit 
ihm hat er seine Herrlichkeit erkannt. Und ist's 
nicht ein Beweis wahrhafter Seelengrösse und 
idealer, inniger Freundschaft zwischen den beiden, 
wenn Zeeharift Sehn neidlos ObxUä GrOsse neben 
sieh ertrug und mitfaetnoch erb Ohter Begeisterung 
fortfuhr, filr ihn, für das Himmelreich zu wirken? 
Obgleich er seine Treue, dus Schicksal seines 
Herrn und Mstrs auch hierin vorbildlich dar- 
stellend, mit dem Tode beiahlte: Bis tum Ende 
wars sonnenhell in seinem Hersen, war 
Hochmittag in seiner Brust; denn drei 
Rosen schmückten all' sein Denken und 
Thun: Begeisterte, furchtlose Wahrheits- 
liebe, aleo Kannesmnth, Demvth Tor dem 
Höchsten, der ihn auf den Plan gestellt, 
und unverbrüchliche, treue Freundschaft 
zu dem, für den er stritt und starb. 

Braucht's nun, meine Brr, noch der Frage, 
woher ihm d i e s e s dreke 1mm, woher allein es 
hoainen kcmnte? Ja, wenigstene ansgssproehen 
sein SoH ee: Das war der Glaube, der oft 
so gering geachtete Glaube, der solche 
Wunder in Johannes schuf, der Glaube an 
seine Bendnng, der Qlnnbe an seinen Gott, 
der Glaube an das Hers seines Freundes 
und Herrn. Er zeitigte Rosen von der edilliistsn 
Pracht, er baute dem Einsamen einen Rosen- 
tempel ins Herz, wie ihn herrlicher wahrlich nur 
der Beiland im Basen getragen. 

Und nnn, meine Brr, die Anwendung 
hierron auf den einzelnen Mr! Es frage 
sich am Johannistage ehrlich Jeder selbst, ob 
in dem dargelegten Sinne auch von ihm Geltung 
hat: 

„Nock ist die bUheade fokUne Zeit, 
Nedi ifaid die der BeseBl" 



Wenn nicht, dann gelobe er sich, zum n&cb* 
sten Rosenfest auch innerlich wahrhaft geschmückt 
zu erscheinen; denn nothwendig ist es, denn 
NiemeindlMmnihnen t liindenTende f Bbew i o mme nen 
Pflidik, ee sei denn, daee er eieb vovfcommen 
wolle wie ein Ausgestossener, dass er nicht 
mehr Anspruch mache darauf, Mr im Geist und 
in der Wahrheit zu sein. Werden kann und 
muss es jeder: Er mag nur emstBeh danaeh 
ringen, einmal emstlich fortgesetzt wollen, skib 
an mrische Tugenden in und ausser der liOge ge- 
wöhnen, und wenn's zunächst auch nur geschieht, 
um vor sich und anderen nicht erröten zu müssen, 
er mag die Logenversammlnngen Heissigbesnalwn, 
sich eng an einen besonders tu sch&tsenden Br 
anschliessen und vor Allem denkend mriscbe 
Schriften lesen, mit einem Worte: mrischen 
Verkehr pflegen und durch ihn stetig mrischen 
Geiet einsaugen, um «nA eoldien in eil eeinem 
Beden und Thun ausstrahlen zu können. 

Begeisterung ist eben nicht, wie viele meinen, 
eine besondere Begabung, sondern sie wird er- 
worben durch fortgesetzte intensive Beschäftigung 
und durch ganze SBngabe des Hersens an den 
Gegenstand des Inleressee, der t&i einen echten 
Mr jederzeit nur unsere K. K. sein kann und 
darf. Man versuche es nur einmal mit dem 
angedeuteten Wege, und bald wird man nicht 
mehr daranf warten mttesen, sieh durdi den oder 
jenen Br begeisten zm lassen, sondern wird be- 
geistert sein, ehe man sich's versieht und wird 
auch andere begeistern können. Begeisterung 
Üiesst eben immer nur aus Uberzeugung und 
Übeneugung ans aussebUesdiehem, Uebefollem 
Versenken in das, woftlr ich mich begeistein 
will. So wars bei Johannes und Christus, so 
war's auch bei Luther, und so ist's nocli heute 
bei uns. Mit der rechten Uberzeugung kommt 
auch der Glaube an die gute Saehe, die Be- 
geisterung dafür. Und hast du, mein Br. dazu 
den heiligen, festen Glauben an den a. B. a. W. 
— und den musst du haben; denn ohne ihn 
hättest du ja nicht aufjgenommen werden können 
in unseren Bond — dann haet du jenen opti- 
mistischen Idealismus, der die Vorbedingung 
ist aller Mrei. Dann hat's keine Not, dann ist 
dein Herz zubereitet, behauen ist der rohe Stein, 
und die Bosenzeit muss auch in dir anbrechen 
und anshelten* Zieren werden dich die Ibtagen- 
den des Mannesmuthes, der Demuth und 
der Liebe su den Brrn. UnmO^ieh wird dir 
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künftig «eh, d«ss da ai^ olm' üatarian tolltest 
Mrthaten wirken. Dein flftter Walibpinidif mein 
fir, wird lauten: 

»Vor IfeDMiien em Adler, tot Gott ein Wum, 
80 etahit dn ftet in JjAvKtütuwtf 

Nur wer vor Qott rieh fOhlet klein, 
Wird vor den Menschen mÄchtig sein" — 

und zu deinem zweiten wirst da erküren: 

„Fasten Math in whwenai Leiden, 
Hilfe, wo die Unscbnld weint, 
Bwt^ait geachwornen Eiden, 
WihAeit gegen Freond nnd Feind, 
MlaiMntoU vor Königsthronen, — . 
Miv, gilt «i Gut md Blut — 
Htm Titd i Mrte Mfae Kmnen, 
üaiH|Ug der Lfigenbrat!" 

Darum, bei wem die goldene Zeit noch nicht 
angebrochen ist, der sorge von heute ab unab- 
lässig, dass sie bald uud für immer nahe, und 
mr wshcm jetst in d«r Brost sie fthlt» der halte 
•ie ÜHt, wem aber sie Terlorsn gegsogen, der 
zaubere sie wieder hervor! Denn es ist virUich 
80 wie Rückert sagt: 

„Der bat in ihrem Bcböa«ten QIng die Bom nicht gt - 

Wer nicht die Perle des OefUhl.t ihr sah Im Aqge BteheD". 

Und 80 wQnsche ich denn am Johnnnistage 
jedem einzelnen unter uns: 

„Mflge jed« Süll begHokt idaer PkauJi «artar 
W«aa die Bon wihit rieh ■eknOekt, ioknieekt rie au«h 

den Otiten." 

CSeUo» folgt) 



Aw dea LigMdgfegD. 

Bas Johaiuisbst in deutschen Logen. 

Aresdsn. IN« beiden AMsMdtar Loga in Dresden 
begingen auch dieses Jiihr gemeingchaftlioh das Jo- 
hannisfest in Eintracht und fröhlicher Stimmung durch 
ein Festmahl, welches vom Mstr. v. St Br Kolbe 
ritoell mit Gebet erOAiet wurde. Im eisten Txink- 
flpmdi gedadite der vorsitMiide Mstr in schwung- 
vollen Worten dee ü^aisers, KOnigs und Vaterlandes. 
Dann folgten Toiste aof die Groase Landesiege (in 
deren Namen der Ehrwst Br Erdmann benBohst 
dankte), anf die Bemdieoden, auf die beiden Mstr 
der Apfel* nnd Sobwertsikge, aof die Sohweatem 
vnd Biuikiliaeben Brr. Dem hochverehrten Mstr. 
V. 8t Br Kolbe wurde die Ehronmstrschaft über- 
trapon (welcher überrascht und gerührt dankte); dann 
theilte der sehr £hrw. Br Blochwitz mit, daas die 
MApftUogs^ dsn Bk Frftlianf in Pin» die Ihren- 
ndtglisdsehaft Tsrlidmi habe, nnd dsss die Bnr 



von Seydlits «od Kretssehmar ver Kanam ihr 

25j&hriges Mr-Jubil&om begingen. Die Jubilars, ins- 
besondere Br von Seydlits wurden warm hegrüsst. 
Die Schwerterloge wurde fiberrascht durch ein sinniges 
GssBhsnk das Br Sehneider I, der ihr ein Paar 
SÜbeme, kunstvoll verzierte Tieuchter als Angebinde 
fibeneichte. Anaserdem wurden die Featgeaoasen 
dnsA die geliebten Brr Kfinattar mit einer Fttlle von 
henUfllisn mnsikalisohen Gaben (InstnunentalaStEe, 
Sologesänge, Quartett ek.), die unter Leitung des Bra 
Scbmole geboten wurden, und durch eine humo* 
fiaäaohs IMehtung das Bra Nieiold bedMtftwt Den 
Brm wird die Erinnerung an das genoSHteiehe, unver- 
gesslicbe Fest auch d r a n ais n im Leben nnanslflsebUoh 
bleiben. 

— IKe Loge „Zu den ehernen Sinlen** (Uerte das 

Johannis fesi um 26. Juni unter grosser TheUnahme 
(anch der Ehrwst. Landes-Grossnistr Br Erdmann 
war zur Freude der Brr erschienen) and unter der 
Laitang das sehr Sinr. Br Hoffarth I, weleher db 
Festarbeit nach dem Krenkerschpn Ritiinl in gebun» 
dener Bede eröffnete. Es folgte dann die Aufnahme 
zweier Herren, an welche der sehr £hrw. Mstr in 
ssinsr Anapiaebe sehr ernste Worte riahtste, in denen 

f>r darauf hinwies, das.s beim Roi?enfpst« dfr Mr nicht 
veigessen dürfe, daas er sich dem Liebte angelobt 
nnd in den Dienst der Wahrheit gestellt Imt Nach 
der Mahnung zum Kampfe für die Wahrheit nash 
dem Vorbilde Johannis des Täufers erinnerte er 
schliesslich die Au&onehmenden daran, dass sie durch 
ihren Wandel nnd ihr Leben miiachen CMst und 
mrische Sitte in die Welt hinauszutragen hitten. 
Nach vollendeter Aufnahme trug Br Jährig ein Bau- 
stück vor über das Thema; Unsere Verwandtschaft 
in Oott als Ornnd unseres geaaeinsehaftliehen 
Strebens nach fielbsterkenntniss und Selbst- 
veredlung. Der Bedner ging von den Sfttaen Spi- 
nozas, Hegels etc. ans, daaa ivirThrile desünivenmna, 
Theile Gotlen sind, und knOpfte daran geistreiche 
Gedanken über das Vorholten gegen die gli'ichwfrtigeu 
Geschöpfe um uns, über das uns Gott ähnlich machende 
Streben naeh sUem Gntsn, Währen, Sehtaen, tlmr 
das Erkennen dee Alles durchströmenden Geistes das 
Weltalls, desselben Geistes, di^n die alten Woltwpispn 
und Christus gelehrt haben; über die NaturerkenutnuiS, 
ohns die man Gott, den hi uns lebandsn Gott nieht 
verstehen kann; und über die innige Vereinigung 
aller mit Gott verwandten Glieder in der FrmreL 
Nach hendiDlMn Dankesworton das vonitBandaa Matn 
für das wohlgelungene Baustfiek erfolgte der Sehloas 
der Arbeit, an die sich eine Festtafel mit den üb- 
lichen Trinkaprüchen nnd hocherfreuenden musika- 
lischen Gaben vsifats. 

flinnalii«. Dis Loge „Znr Tsiashwislsmng dsr 
MsMohhait» beging ihre d^jlhrige JehaanisiUsr sa 
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Banateg, dn M. JfuL b nfasr B e grinu g» 
antpnohe schildert« der Mstr V. Si, BrDulcfi, die 
geistigen Waffen und die Kampfesweise der Frmrei 
gegenäber detjenigen ihrer sahireichen offimen nnd 
md humliaba» OegB«r, iMtonto abtr aneh H«fc> 
wendigkeit der inneren und «ns^eren Fortbildung dflt 
firmhechen Oedankens, um die Loge mehr aU bidiar 
in Stand la totasit, ibrar Aufgabe, im idwlw Stune, 
auf die Gregenwart einzuwirken, gerecht zu werdn. In 
seiner Festzeichnong behandelt« Br J och o n das Thema : 
„Noch ist die blähende, goldene Zeit, noch sind die 
Hig* dar Bom** yom ftmriBolMa Staodfnmkte ans (vgl. 
diCM Nr.), entwarf zunächst das Bild Johannes des 
Tftufers als Muster und Maassstab für jeden einzelnen 
Br und bezeichnete weiterhin, was wohl an dem ein- 
wiam Br, $m. aeinsr Loga im B eaon d awn uaä an 
dem Logenleben im Allgemeinen innerer Erneuerung 
badärftig eraohein», und worin er ala begeiateter An- 
hlngar weilaiid Br Fnnklitaari das Weaen der 
K. K. erblicke. Der gahattvoUoi Featariieit folgte 
ein Bnnuhl, Welches die Theilnehmpr noch his u\ (hV 
späten Abendstnodan in den Logenrftumeu vereinte. 

Br Pa. 

Berlin. ZurFeierdesJohannisfestesam Sonn- 
te, den 26. Jui InKao noh ia dar Loga „Zur Gavaohtig^ 

keit" gegen hnndert Brr im T. vereiuipt. Ihn- ^i'hv 
Ehrw. Mstr. v. St. Br Wollner leitete die Festarbeit, 
di» durch tftnBtlarigdie Oaliea doa dnreh £a Ebrw. 
SrrSchubert, Gross, Berg und Seh alz verstärkten 
TjOgenquarffltts , sowie des P'lirw. Br Folix Meyer 
verherrlicht wurde, und gelegentlich welcher die in 
dar Arböt zuTor als siBndig besuchenden angenommenen 
Brr J. Levy, Neumann und Wittner von der 
TiOge ,,La Pais", Or. Amfsterdam, und Weber von 
der Loge „Modestia cum libertate", Or. Zürich, durch 
dan sAr Ihnr. Uafar. t. 8L B» Wollner Mariieh 
begrüßst und herzlich willkommen gelieissen wurden. 
Br Levy dankte hierfür in sinniger und gedanken- 
Toller Beda. Dia Johannisansprache hielt Br Wollner 
ttber ^ wahren Quellen der Mrei: Btfölia und 
Begeistemng für alles CtuU\ und verband damit den 
Dank fär die EhrwsL Gru&Ke Mutterloge, die vier 
varemigten Jolianoialogen von „Boyal-Tork*' und Ar 
alle, die der Loge im verflossenen Mrjahro nützlich 
und hilfreich gewesen sind, insbesondere die pelinht<'n 
Brr Saiomou und Goldmann. Er scbloss das alte 
M ijakr mit 8 Sdilflgan und erOfhato ebanso daa 
neue; dann erfolgte die Verpflichtung der Brr Beamten 
und der Mitglieder des Ehrenrathes. Die Festzeif hnnng 
Ualt der Ehrw. Br Adler; er zeigte auf einer 
Wandraong, die er doroh die Tecadiiadfloaton GeUele 
der Gegenwart unternahm, wie die Loge den Mr 
dazu emehen mässe, dasa er nichts Menschliches sich 
ftand aaln laaaa, da« «r vialmahr feata Stellung 
aabnaa mtea m aUan Fragen» & die Zait bawagan 



und mit W. und Z. ÜuOoMg aiMta anoh in dar 

profanen Welt 

Die FeattafeUoge wurde ebenfalls durch den sehr 
Ehrw. Br Wollner geleitet. 

Naofadan dJaaalba ritnalmUaig gaaohlossen, kamen 
auch die Schwestern zu ihrem Rprht : Von 7 Uhr nh 
war ihnen ebenfalLs Zutritt zu den GeseUschaftsräumen 
gestattet, und ein gemütUicber Abend, Tarselifintdiixdi 
auserlesene musikalische GiLben der Schwestern Grosa 
nnd Liebling, sowii' der Brr Felix Meyer, Schu- 
bert, Gross und GeorgBIuch hielt die Theiluehmer 
noch lange firOhlicil baiaammaa. 



Allg«H«iMe maureilMke ÜMsekMU 

Leipzig. Jabreaberiebte. Dem Bernsht daa 

korr. Sekretärs Br Emil Lehmann über die Logo 
„ A poUo" in Leipag entneh men wir die folgenden Notizen . 
Logen versaounlangen sind 58 zu verzeichnen, worunter 
18 Arbeiten im L Gnda, 8 im II., 6 im IQ. imd 
eine Reihe TOn Konferenzen waren. Zu den Bau- 
stücken, welche vorgetragen wurden, gehörten: Feat- 
rede beim Hau^ubil&um — Unser Blick in die Za- 
bonft (Urtr. 8t Br Smitt) — Wanim mnaa bei 
einem Frmr Religiösitat vorausgesetzt werden? — 
Qoethe als Frmr (zug. Mstr. v. St. Br Kiessling) — 
Uber den Teppich (1. AufiMher Br Mangner) — Die 
Eotetehung der Hoohgprade (1. Aufseher Br Anton 
Eckstein) — Das mrischo Licht (Br Lehmann) — 
Wie kann der Frmr in seinem Leben und Be- 
rofe frmriadie Ideen betblügen? (Br Deppe) — 
Über die Kette (Br Höhne) ~ Nationalität nnd 
Humanität (Br Michel). An .'5 Vortragsabenden 
wurde gesprochen von Br Smitt über Eva König, 
Bmma üblaod, von Br Hnrrwiti (HMr. dar Loge 
Balduin) über Volksdichterinnen derNaOMii Ausser 
den gefeierten Festen: Johannisfest, Jubelfeier der 
Logenhaus-Einweihung, des Stiftungsfestes, der Weib* 
nachtsbeeeheernng nnd Konfirmanden-Bekleidungsfeier 
berührt der Bercht noch die Tmuerloge im Dezember, 
und die goldenen Mijubiläon von 5 Brrn. In den 
Lehrlingsgrad worden 18 Sndianda anfgenommen; 
befördert wurden in den II. Ond 12 Brr, in den 
III. Grad 9 Brr. An Mitgliedern zahlt der „ApoUo" 
869 wirkliche Mitglieder, 36 Ehrenmitglieder, 8 die- 
nende «ad 8 atitaidig baaaebende Brr. Dia EaHen» 
verbaltniaae aind günstig. Die Wittwenbaeae bat zehn 
Wittwen zu versorgen und von 2 22 eingegangenen Cnter- 
Btützungsgesuchen wurden 1^28 berücksichtigt. DieBe- 
nntanng der LogenbibUoHiek, die dordi AnaebriBungan 
bereichert worden ist, hat sich gesteigert, es haben 
54 Brr Bücher und Schriften entlehnt Schliesslich 
wird über die „Haaonia", die am 88. ihr 
60. Stiflaqgatet Aiarte nnd daran HiigHadamU aiah 
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von 27 auf 61 erhöbt bat, so win übf^r den Frmrcluh 
zu Borna boricbtet, welcher letztere z. Z. 21 Brr 
tfhlfc Za dsn VortrtgaD in d«r „Umi^" gdUhto 
n. Ä. aaob: Das Fallen dar Bind« — Wie bat sieb 
der Frmr der Öffentlichkeit gegenüber zo verhaltoo — 
Heferat über die allgemeine Biirgerloge — die mrische 
Täi»beiUiltigfcrit «te. vad im BonudiolMiKliib wnidaa 

die Tliomen behandelt; Werkzeuge des Lalll^illgi ~ 
Natur und Kultur — Br Fischers „Alte FfliaUn" — 
»«Johannis wur niohi du Lieht, wuid«ni iam « Miigte 
vom UUMf* D. A. 

Berlin. Die Grosse Loge von Preussen geu. 
„Royal York zur Freondachaft" begebt in diesem Jahre 
die Feier ihres hnndertjjtthiigeo Bestehens. Zunächst 
wurde an 11. Juni, dam «gniEBcieo BtiftoagilaffB 
der Qrossloge seitens ihrer und der ihr aogehorigen 
vier vereinigten Berliner Toohterlogen «a« Vorfeier 
in der Form «inas SohwerteraCMtes venoitiltet Die 
prBoihtigenBlame des vonSshUttar so achflo «ugdMmtM; 
TvogenhansesinderDorotheenstrassfl unfl dt>rnnstosBende, 
gegen frühere Zeiten freilich sehr verkleinerte htLbsche 
Garten wnea fi»t in Uaia ftr die FwtgeaoMaD, die 
sich ans diesem Anlasa dort eingefunden hatten. Im 
Tempel wurde eine eigens füi diesen Zweck entworfene 
und von dem Ehrw. Br Wagner, unter Beihülfe 
der tfbrigea Stddmitr, gaMtato Arbaik abgahalten, 
die dturdh weihevolle Hnsikvorti^e verscbiSnt wurde. 
Xa sdhloaa «ob daran ein frohes Festmahl und das 
aohflne Weiter verlockte die Yermmmelten noch danach 
SU langem Yerwäka in dan Logangartaa. Die 
mrische Gedenkfeier wird am 24. d. M. von den 
vereini^D vier Logen bedangen werden. Die Uaupt- 
foatliohhaitfln and jedodi aof dea Oktober d. J. ver- 
legt, und Ittr rie ist anch die Heraasgabe einer von 
dem Ehrw. zng. Orossmstr Br Flobr verfiissten Ge- 
schichte der Grossloge nRoyal York zur Freuudschafl" 
ia Anmidifc gaaomaiea. MOige die Groaalege ia dam 
zweiten Jahthnndcrt, in dos sie nunmehr eintritt, 
mit ebenso grossem Erfolge, wie in dem verflossenen 
ersten, für die Pflege und Forderung der K. K. thUtig 
aaia und mflge sie fenerhia so Udhaa and gedeihen 
wie es bisher der FaU gewesen ist. (Bbl.) 

Berlin. Am 24. Juni feierten die vier vereinig- 
ten Logen ihren ijtiftungstag. Der voraitsende Hstr 
Br Bertraad beaaiehaete diaiaa Sttftaagaftai als «a 
BHanerungsfest und ein Dankfest, und entrollte dann 
ein Bild der Vorgeschichte und der weiteren Ent- 
wickelnng der vier Logen. Nach Verlesung der 
KoBalitnliaB8*FBtaBte, ÜbaihriBgoag yoa Olfteicwfin- 

sehen, Ertbeilung von Ehrsaau^Uadadiaften etc. hielt 
der Ehrw. Mstr Br Leiseriag aaiaaa Festvortrag. 
Li gliinzaoder Bede zeigte er die Badeatang der 
Frmrei im StiOBM dar Zcitaa nad ibraa Einfluss auf 

jeden Einzelnen von nns und auf unser Volk und 
Vaterland. Tafelloge und eine gemütbliche Nachfeier 



mit den erschioneuen Schwestern in dem prächtig 
geechmiickten Garten beschlossen das scbOne, erhebende 
Feab 

Halle. Za den manschenfreundlichen Gründungen, 
die so recht aus rariscbem Geiste stammen, gehören 
auch die Frankesohen Stiftungen in Halle, welche 
aailagat da« SOOJIlnige Jabülam bagiagao. Daa- 
selbe wurde gefeiert durch Festgottesdienst, durch 
eine Gedenkfeier am Qrabe Fraukes und durch einen 
FeaUk im grosaaa Saale der Stiftungen, dem auch 
dar Kultusminister Dr. Bosse beiwohnte, der eine 
Ansprache hielt, in welcher er darauf hinwios, dass 
die ganze evangelische Welt des Fest mitfeiere ond 
im Namea Sr. M^estftt das Ksiaara »ittbailta, dasa 
den Stiftungen die Mannorbüsten Kaiser Wilhelm L 
und Wilhelm II. verliehen worden seien. Rektor 
i'rof. Vollhard übergab im I^amen der Universitttt 
eiae „tabala gEa*Bla«aIia^ Bneaaaag das Dirsktov 
Fries zum Ehrendoktor. Mittheilungen von An- 
sprachen und Oläfikwansch-TelegraauDen beschlossen 
die Feier. 

Bad KisBiagea. Wie alljährlich, Tsraammelte 

auch in diesem Jahre das Johatmisfest am 24. Juni 
abends '/jG Uhr eine stattliche Anzahl zumeist als 
KargSste hier weilender Brr zu frohem Liebesmahle. 
Ala yanaaaahiBgaaft war das sehlin galsgane Osft 
Lobengrin gewilhlt worden, wo in einer als Kneip- 
saal hübsch ausgestatteten Klosterruine das Mahl ser- 
viert wurde. Nachdem Br Bingewoldt Berlin 
(Psgaae, L. L.) in schwangvoller Bede nnsersa dent> 
schon Kaisers, Wilhelm II., und des Prinzregenten 
von Bayern gedacht, würzten nooh manche sehfiae 
Worte aad Toaste aoa Braiaad daa Mahl. Beaonden 
unseres geliebten Br Schmidt, Hstr. v. St. Biele- 
feld, treues Gedächtnis war unerschöpnicb in der 
Rezitation eriiebeuder echter Mrworte aus den Dich- 
taagw CkMttai, BtUAerts, Bodaaatedta, Diagelatadla. 
So verlief das Brmehl in schönster Weise, und nach- 
dem nooh nach echter Mrart in einer Sammlung 
auch der Armen gedacht ward, trennten sich die ge- 
Uabten Br ia apUar Staade, am «iaa aane adiBiia 
Briaaerung bereichert und im Herzen von dem Wun- 
sche beseelt: Auf frohes Wiedersehen im uttchsteo 
Jährt Dr. Laoaar. 



YMmlaehtcs. 



Dreadea. Daa Brmr«Iaatit«t In Drssdaa be> 

ging im JnÜ die gewohnt« Feier des Jobannisfestes, 
mit welcher die Lehr- und Leinthtttigkeit vor den 
Feiian ihren Abashbias fiadaL Bie Feier begann 
mit einer Festtafel, an welcher ausser den 282 ZOg* 

lingen der Anstalt nur besonders Einj^eladcne tbeil- 
nahmen. Daran sobloss sich ein Kxerzireu der Schüler 
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Vllar Leiioog des Herrn luspector Heese. Mit 
UbgmlMi %Mh kam ^ jngendliolie 

Sdunr wo» dv Anstalt herausgerückt, alle in gleiclier 
Uniform aus graublauem Tuch gekleidet. Ein Zug 
Trommler und Spiellente schritt voran, dann folgte 
die Fühnenkompagiiie mfi der nenen Fahna osd dar- 
Mtf 4m in 8 Züge g«tbeilte Batuillon. Bi worden 
nun zunAchst Wendungen und Srhwpnlrnngen, sowin 
Vorbeimärsche io Sektionen vorgeführt, woraal Ziel- 
fllm^a in gwcWcwwmer Kolonne und Gflftditrtlmngea 
in SchfltEenlinien folgt-en. Dm Schlnss macht« ein 
■chneidiger Parademarsch in Tritt und im Laufschritt 
lud in Kompagniefront. Überall wigte sich öne 
gbaJb Znoht nnd ein ToUea Yenttndnia mter den 
Zriglingpn, die ihre Sache durchweg sehr l>mv machten. 
Spftter folgte Spiel nnd Vogelschiessea. Dem b«- 
ulilnten Leiter dar BuUttriadian Dbniigaa wurde, ge- 
dankt und die Angehörigen der Schüler betrachteten 
mit Stolz das stramme jngendfris.chp Auftroten ihrer 
Jungen, die durch den militlbiscbeu Drill eine treff- 
lidM Ifitgabe An Laban und den MiliMMiik ba- 
kommen. (Dr. N.) 

Ein interessantes Urtheil. Die Zentmms- 
prcesa wurde in einer Versammlung des Rheinischen 

tIA ain Yanin der nUnmontaniBn hana nidi dam 



berühmten Kirchenlehrer „AognstinuB" nennt £in 
intsramate UrHiaa fMUta dabei ein Harr Beb«» 
aus Hhianliairih Er schloss seine Rede gegen die 
Zentmmspresse mit den Worten: „Der Augusünus- 
vereitt iat die Frmrei im katholischen Lager." (Wenn 
tUh ancib Efaiigas sagan liaaia nr Beattüignng diaaaa 
Satzes, 80 ist er doch im Ganzen volktandig anhaltbar.) 

Wien. Das Kinderasyl der Loge „Humanitas" 
hat von einem grosshenugen Wohlthäter das „Schlosa 
Chnbaiadorf < bakamman. Dia Bünnlidikaifaw in 
Kahlenberperdorf reichten nicht mehr ans für die 
Unterbringung der Kinder und die Loge musste 
emsUidi aa einen Znbaa danken. Dieser Sorge ist 
aie jaW fibarkoben nnd daa am Fnna dar 8dinaalMirg>> 
gruppe gesund und srhßn gelegene Schloss eignet 
sich ganz beaondan sa einem aolchan kinderfirennd- 
liohan UttiamabBsaB. Dia Kkinslan, etwa 20 ym- 
schulpflichtige Kinder, kommen in diese Asjl-Filialiv 
40 schulpflichtige bleiben im Kahlenberger Asyl. — 
Wir wünschen dieser sagenareiohen SchOpfimg immer 
das best» Gadaiban. 

— Ein äusserst wohlgelungenee Schwestemfeat 
feierte die Loge „Pobratim" im Or. Belgrad. Et 
empfing durch Beden und Lieder eine beaondare 
Waiba und aine dar gaUtbfean flehwaalani baaoi|le 
ein Liabaawnk dnreb Saamaln Ar dan Wittmanek. 



Aiizeigen. 



Die Loge „Eos'' in Crefeid 

SUeht einen 

Kaistellaiii 

der eine Kaution nebst Küchengeedbirr 
und nöthigem Tischzeug stellen kann. 
Gefl. Offiarten wolle man richten an 
Edmund Nonnenbrucb, 

Crefeid, Carlsplatz 32. 



HandscJiulie 
Schurze 

Jublläums-Scliurze 

Tttdieii Mit Naian 

Safttt 

Br Adolf Helm 

Brieg 

Ra^Bei. Broslan. 



Gewissenhafte Vorbereitung 

cum 

KinJAhr lg-Frpl wllllgftn. \ 

FUUisuS^ und Seekadetten- EXUUCIl 
AlsltnztontMi^ j 

Im wiMHiiiasmBnnlB Mhvnetor FHnt. 

Ansftlbrliche Programme mit Referenzen and Dank- 
schn iboii v.i>lli' iniiii vt-rlarigen vuii G. Brink, Dizigantdar 
Uteeten (gegrOndet 1878) und bewihrteeten 

Br ft. Briak. 



die Jabrglflie 1866, 88/91 der Frainaarar-Zaltanf. 
GaBDlIia OflMan waUa bmm 



jb^iedrieliroda. Luftkurort i. Thor. 
Hotel Waganar, Pension. 

Besitzer: Br Otto Laehmand. 

NB! Jeden Dienstag Freimaurervereinigang, wom 
alle anweeendeu fiemden ßrr berslich geladen aind. 

Vr^Xheofg 1. Saehsen. 

HAtol nim iNitlieii HlMoh. 

Bes.: Br J«b. #• 



y§atn m M. Zill« (Br A. HUkr) In Upali, 



4«. - Droak na lC«l«g«r * Wittlg ia Uift^ 
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JohannUfestzelchnnng. 

Zorn JohanniiCaat der Loge »Zur VendiwiMenuif der 
MwwafcMf In Or. Okadiau nn t«. Jini 1M6. 
YoQ Br Paul Jeeliaii. 

(BdÜM.) 

IL 

SchmOcken wir, meine Brr, unseren 
Garten? Sind wir in That und Wahrheit 
ein Schmuck unserer geliebten Loge, der 
gerechten und ▼ollkommenen Loge ,,Zur 
Verschwisternng der Heneehlieit" ? Wer 
Ton uns, meine Brr,- wollte diese Frage unbedingt 
und im vollen Umfange bejahen? Und wenn wir, 
die wir doch die Loge ausmachen, das nicht 
kAmiAD, kaim dann em BoMntage toh ihr gelten: 

„Noch Ut die blähende, goldene Zeil, 
Noch Bind die Tage der Rosen"! — — 

Gewiss, die Geschichte unserer Loge ist reich 
an erhebenden Momenten! Die Jubiläumsschrift 
hat's uns allen gwdgtt Wo aber, frage ich, 
sind die Funkhänel und Eyber unter uns 
geblieben? — Ja, ich gestehe offen, dass nur 
unser Jubiläumsfest und die Jubiläumsschrift, in 
der jedes Wort Funkh&nerschen Geist und 
Kjber'iehe Liehe athnet, daas diesei beides 
die in mir beceili aaMeigende Lauheit gegen 
unsere Versammlungen mit ihrem Bitaal noch 
im Keime erstickt hat. Und dafOr bin ich dank- 
bar, nnaonihr, all idh midi ftatüdilieh nieht 
hnmer befriedigt fühlte, da ee mir sdiien, ab 
ob man über dem Kleinen das Grosse, Ober den 
Rechten die Pflichten, über den Worten die 
Thaten und hier und da Uber dem Buch- 



staben auch den Geist vergessen habe. Mit 
Freaden bekenne ich heute: Idi war ein bxen- 

der. Der Jubiläumsschatz unserer Loge, ein 
Br noch aus dem Grabe heraus, hat mich 
auf alle Zeit unlöslich mit unserer K. K. ver- 
bunden. Ond darum: Lassen Sie, meine Brr, 
die Featiehrift ans dem alten Ifajahre andi im 
neuen recht oft auf sich wirken: Funkhäners 
Mrthaten und Lebenslauf allein wirken Wunder 
im Gemüt des Dürstenden. Möchte noch mancher 
der Brr daran sieh sUilcaB nnd anfiiehtenl Wir 
könn«! ee alle brandien; denn anoh dae nene 
Jahrhundert fordert ganze Mr, vielleicht noch 
mehr als <i.i<? verlöschende. Auch der Bestand 
unserer geliebten Loge hängt davon ab, der — 
das soll nidit Tsikannt wtiden — aaganUicUieh 
mehr denn je an dem fröhlidiea Auroft be- 
rechtigt: 

„Noch iet die blähende, goldeae Zeit, 
Mooh siad die Tige dar BoMb** 

Buht doch der Hammer m fester Hand, hat 

doch die Zahl der Brr in den letzton Jahren 
fortgesetzt zugenommen, war doch das Logenleben 
in der Hauptsache ein recht erfreuliches, auch die 
mrische Werkthfttigkeit eine gute I Ist doch keiner 
der Brr von unserer Loge, seiner Mutter, gewichen ( 
Die Loge „Zur Verschwisternng der Menschheit" 
steht heute im 51. Mrjalire, beginnt um diese 
Stande das 46. in diesem Hause: Möge, das ist 
vnür Jehan ntofi i tt w tta sch, auch muh den nächsten 
86 Jahnn nnd immer von hier ans mit Besag 
auf de erUiDgen ktanen: 

„Noch ist di<» blühende, goldene Zait^ 
Noch sind die Tage der Boaeo." 
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Und wenn also nach gewissen Seiten hin 
oosere geliebte Loge schon jetzt im Zeichen des 
Hodunittages steht, ao wUrdtn die Boten doeh 
noch ToUer und schöner blttlieiit Bodi ■ttaaor 
duften, wenn dieselbe Begeisterang unsere Herzen 
durchglühte, wie sie aus den Worten und Thuten 
der Stifter unserer Bauhütte zu uns herüber- 
tovditet, eine ao dndringKdw vnd lebendige 
Spndie redet, nenn irir noeh üeler den Gedenken 
«ÄfiMeten, 

eine Reformationsloge zu sein, 
zu werden ood zu bleiben. 

Sie kann nnd wird et werden, lehon ihrer ganzen 
Gesehichte nnd ihran Geiite nach, wenn unser 

mrisches Gewissen uns künftig keine Ruhe l&ast 
und alle so hierher treibt, wie Jesus und das Volk 
der Juden sich zu Johannes drängten. Denken 
wir dodi ao den %ni6h nnaerse Br Goethe: 

„Wie ttmMhK M te kMarte Snto, 

Wenn man ihn woU m pflegen wdMl** 

Und darf ich weiter an Sie, meine Brr 
▼on der Loge „Zur Venchwisterung der Mensdi- 
heit^, noch einige IVagen riditen, nm Ihnen an- 
andeuten, wo ich mm Besten unserer Baohfttte 

den Hebel immer wieder und am billigsten 
eingesetzt wissen möchte, so sind es vor allem diese: 
Haben Sie sich jederzeit gern in den Dienst 
der Logenarbdt gtsteUt ood dann immer nur 
Bur Beates gegeben, niditnordas, was Sie dachten, 
sonderTi noch mehr das, was Sie fühlten? Haben 
Sie sich zur Arbeit gedr&ngt, oder waren Sie 
lau in der Erfüllung Ihrer Püichten? Haben 
Se aas Liebe aar Gewdmbsit nidit vieOddit 
manches beim Alten gelassen, was hätte geändert 
«erden können und »ollen? Ist doch schon nach 
Cicero die Gewohnheit gleichsam eine zweite Natur ! 
Und hat doch Bodenstedt in Beziehung auf sie 
gewiss ndit» wenn er sagt: 

„Aus derselben Ackerknune 

Wüchat (Im Unkraut wie dif Hlnme, 
Und du Uukraut maciit aich breit." 

Dodi WMter: Ist das Betragen aller Btt ein 
wixhUcb brrlidise nnd hnlten Sie dranaaen, waa 
flfo hier drinnen geloben? Haben Sie immer 
gern und mutig Ihre Zugehörigkeit zur Loge be- 
kannt? Sind Sie allezeit darauf bedacht gewesen, 
ihr dnreh Ihr Aaftretsn hkr am Otto die Achtung 
an versdiaffsn nnd m sidiem, ohne die sie ftr 
die Dauer nicht zum Segen bestehen kann? Was 
haben Sie selbst zur Verschwisterung der Mensch- 
heit geleistet, und wächst und blüht unsere Loge 



vielleicht nicht nur äusserlich? Sind Sie bei 

Aufnahmen immer nach dem Qrundsatze verfahren: 

ifiah ich des Henaehen Kens exat nntenocht, 

So wetai kh «ach «in WoOsn und srfa Handefair 

Sie sehen, meine Brr, yiele und schwerwiegende 

Fragen sind es. die ich an Sic als Glieder unserer 

Loge richten kann und muss! Sie sehen: Nur 

„Der kann sich manchen Wunsch gewftbren, 
Der kalt sich selbst nnd seinem Willen lebt 
Allein, wer Andre wohl ta leiten stieb^ 
Mnn Ahtg sein, viel in enäMbren." 

Sorge ein jeder an seinem Theile rechtschaffen 

dafür, dasB er immer mehr eine Rose unserer 
Loge werde! Dass in Zukunft noch im tieferen 
Sinne von unserem Qlaucbauer Or. beluumt werden 
darf: 

„Hier ist die blQbende, goldene Zeit, 

Hier sind die Tage der Rosen." 

£s wird geschehen, wenn die Brr recht oft 
vmä ndii aaUiaidi 

„Arn des Lebens Mlksn and ewiger Qul 

Sich fltkchten in disssi glMBidige Thal," 

das, von wahrer Humanität bereitet, ihr dient. 
Drum noch einmal. Du liebe Brschaar: 

nWss Do SNvbt Ten Dafann Tllecn hsst^ 

Erwirb et, m «• n besttMaP 

m. 

Wir wirkm dann nach nnasran besdieideneD 
Kiiften zugleich mit den Beaten dahin, dass der^ 
einst auch noch von unserer K. K. im allge- 
meinen, von der Mrei flberhanpt, behauptet 
werden kann: 

„Koeh ist die Ueheade, goMane Zeit, 

Noch sind die Tsge der Bosen." 

Denn abgesehen von ihrer stattlichen räum- 
lichen Ausbreitung bleibt noch viel, sehr viel zu 
wünschen übrig. Haben wir dodi nicht einmal 
m Deutschland eine Nntional-Mntterloge, 
trotzdem nun schon seit 28 Jahren unser herr- 
liches Vaterland und Volk eins ist! Überhaupt 
scheint mir ein Hauptfehler der deutschen Logen 
mit der zu sein, dass sie an wenig nationales 
nnd snrid miiseh-ahatraktea Geprfige aufweisen. 
Denn obwohl schüesdich unser Endziel ein kos- 
mopolitisches ist, so wenlen sich doch niemals 
die nationalen hÜgenthümlichkeiten verwischen 
lassen ud Warden wir noaera hilm Av%abe 
im Oflgenthdl gana gewiaa nur dnrdi harror» 
ragende, liebevollste Pflege der Eigenart der 
Volksgenossen der Lösung näher bringen. Allein 
die nationalen Tugenden sind der eigentliche und 



Digitized by Google 



259 



emsig» Nfthr- uod Pflegbodm luuerer im liBoh- 

sten und wahrsten Sinne des Wortes edlen Mersch- 
lichkeitsbestrebungen. Das klingt paradox und 
scheint falsch, ist aber duch so, ist das gesunde 
6eg«ngeinclit gegen die naUanii wdibttigerÜdien 
Ideen der Stnrm- and Drangperiode am Ausgange 
des vorigen nnd am Anfange dieses Jahrhunderts, 
die manche Deutschen allerdings niemals ganz 
abzuschütteln Termögen. So gewiss nur mein 
Volk nSlier rtebt ab die Hensehheit, so gewiss 
wird, ja kann nur ein guter Bürger des Vater- 
lands atich ein guter Weltbürger sein, der, weil 
er für sich das Recht seiner Eigenart in An- 
sprach nimmt, es auch Anderen nicht Terkllnen 
wild. So ist gecade die Pflegedee Valeriladiiclien 
im weifteiten Umfange, natürlich frei von Fana- 
tismus und Chauvinismus, die Grundlage der 
Erziehung zur Duldsamkeit, die Basis zur Ver- 
BoliwisternngderHeiiselibeit. SolKnTeltain 
sagt: „Wie tlMner ist die Heimath allsn edleo 
Heraanl** Und anoh bei Sdiilbr heint^s: 

fiAlA Yateriand, an's theure schliess' dich an, 
Das htlte feit mit deinem gaii>en Uenten. 
Hier rfsd die stukan Wanate deiner Knftl" 

Das scheinen mir gerade unsere Logen nioht 

immer und nicht allenthalben gehörig zum Ans- 
druck gebracht, nicht in der nothwendigen Weise 
sich zum Prinzip gemacht zu haben. Und wenn 
auch die dentscheo Hr sich rühmen können, und 
wenn es selbst von Forsten anmrkannt ist, daas 
sie allzeit gute Patrioten, so Ändert das doch 
nichts daran, dass sie nicht noch bessere werden 
könnten, dass sie in allem vaterländischen Ringen, 
in allen das Volk angehenden Fragen in ihrer 
Gesamtheit geschlossen in den vordersten Reihen 
gefanden werden sollen. Nicht schlechtliin Mr 
sind wir, sondern deutsche Mr. Das muss das 
Vdk merken, das müssen die Gebildeten im 
Yclfce erfthren. Gerade jetst» da ein ao fiisoher 
nationaler Hauch von den Häuptern unserer 
Lande ausgeht, da sich die Besten im Volke 
fOr wahrhaft nationale Aufgaben opfern, würden 
untere Reihen am ehesten die cndmte Tentir- 
kang erhalten, wenn bekannt wire, dasa wir in 
erster Linie Patrioten sind. 

Mehr Zuäuss femer, behaupte ich, würden 
wir aus den gebildeten weltlichen Ständen be- 
kommen, wenn — und das hingt mit dem Tori- 
gtn snaanunen — wir als die erfunden würden, 
die, unter sich Frieden haltend, im profanen 
Leben immer mit Entschiedenheit eintreten fftr 



Becht nnd Fortsebiitt, für Pflege des Gemflin- 

sinns, die, um mit König Albert zu reden, nicht 
immer erst auf eine Anregung von oben warten, 
sondern frei, also deutsch ihre Meinung sagen. 
AnfopfemngsAhig mnss sieh der lir seigoi nnd 
nicht bloss Logenttbungen abhalten, hinaus mnss 
er sich wagen, auch in den Streit der Meinunj^en, 
denn „Ein edler Mensch kann einem engen 
Kreise nicht seine Bildung danken. Vaterland 
nnd Welt mnss anf ihn wirken, Bnhm nnd Tadel 
muss er ertragen lensn.** Ein Charakter mnss 
er sein, an denen es unserem Volke leider ao 
mangelt, nicht passiv, sondern aktiv, nicht zu- 
sehend, sondern thatkr&ftig eingreifend. 

Dass das nels Ba im (Uhntlklien Leben 
nicht odior doeh nur ungenügend sind und da- 
durch unserer guten Sache schaden statt nützen, 
liegt meiner Meinung nach in der Hauptsache 
dann, dass in nnaaran Logenknllni nnd aonili- 
gen Logenleben der Begriff „Uebe** viel sn ein- 
seitig gefasst und darum auch zu beschrftnlrt 
geübt wird. Denken doch die meisten von uns, 
wenn ton Liebe die Rede ist, dabei üeist stets 
nur aa Nachgeben und Yeigebenl Gefwias iit 
dss Liebe, aber ebenso gewiss auch nur eine 
einzige Äusserung derselben. Ist aber die Liebe 
nicht eigentlich recht vielgestaltig? Da ist vor 
allem die streitende, kämpfende, für Wahrheit 
nnd Recht, gegen Lüge nnd thtterdrOckung, gegen 
Bosheit nnd Rückschritt eintretende Liebe! Ist 
sie etwa leichter zu Oben und weniger werth als 
die duldende, leidende? Ist das Feld ihrer An- 
wendung in unserer Zeit im profanen Leben 
niflht sogar viel grOaeer ale das der anderen? 
Wohl ist Selbstüberwindung, wie sie im Verzeihen 
zum Ausdruck kommt, noch immer der grösste 
Sieg gewesen und wird es auch bleiben. Aber 
brauch^s etwa dieser Tugend, der Selbstrerieug- 
nnng nicht, wenn ee gilt für der Menschheit 
heiligste Güter, ftlr Wahrheit, Recht nd 
Freiheit, für Gestalt gewordenen Idealismus 
zu streiten? Die verzeihende, tragende Liebe, 
eo hoch und bu gross idi von ihr denke, ist ge- 
wteennaasen etwas Ar den Sonntag, bat ihr 
tä^iches Übnngsfeld in der Hauptsache im Fa- 
milien- und Mrverkehre, während die kämpfende, 
die ja auch auf Schritt und Tritt zur leidenden 
wird, so recht ftr die sechs Wochentage und 
für dss Wirken in der Öffentlichkeit passt; denn 
nur zu leicht schläfert jene ein, während diese 
die Wachsamkeit selbst ist Darum machet die 
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Loge nicht ausschliesslich zur Studiratnbo und 
zum Gotteshuuse, in dem man sicli erbaut, son- 
dern vor allem aach zu einer Vor- und Naoh- 
bcratungntttte pnUtdun Handeln» im Sinne 
umerar Mentchliohkeitibeetrebnngenl Johannes- 
jünger nennen wir uns, seien wir es auch in 
dieser Beziehung ganz! Überheben wir uns nicht! 
Lasset, Ihr Mr, so möchte man rufen, Euch ge- 
nug lein, y orl&nfer irie Jobannes m edn, d. h. 
Torkftmpfer für das Reich, auf das wir hoffen ! 

Wir machen zum mindesten, meine ich, den- 
selben Fehler wie die Lehrer seither imKeligions- 
nnterrichte, die iloh mcht genug thon kOnnen, 
Christum in seiner Enechtsgeetalt xn zeigen, an- 
statt ihn eis Helden, als Mirtjrrer für seine Idee 
den Herzen näher zu bringen. So zieht das 
Duldensehen, die Duldsamkeit, das Nachgeben 
und Vencihen den Profimen aaeh nnr dann an, 
wenn ee ihm als nottiwendigee Opfer im Kampfe 
ftr das Ideal nahe tritt. Dieses aber kann er 
nur dann ahnen, wenn er sieht, wie der Mr 
überall und stets sich für Wahrheit, Becbt und 
iMheit, für dae Teteriand begeirteii und er- 
hebt Darün, Ihr Hr, zeigt nicht bloa, dass 
Ihr vergeben ki^nnt, greift nicht nur dann ein, 
wenn es gilt Streit zu schlichten, steht nicht 
daneben, sonderu seid selbst Streiter im 
heiligen Kampfe! De» erwimt den edeldenkenden 
Aussenstehenden für nnsere K. K. sicherer, 
leichter und mehr, das treibt ihn am eliesten an, 
sich in unsere Reihen zu stellen. Denkt an 
Johannes und Paulus, an einea Luther und einen 
Biamardil 

Mehr wahrhaft wachsen, blühen und gedeihen, 
n&her der blühenden, goldenen Zfit würde meines 
Elrachtens die Mrei auch dann kommen, wenn 
sie energischer auftrete gegeu die Kinderkrank- 
heit unserer Zeit, den Unglauben in jeder 
Form. Verhehlen wir es uns nicht, dass nicht 
immer die Schlechtesten im Volke es sind, die 
uns nach dieser Seite hin mit Misstraaen be- 
gegnen. Denn gerade dem wirklich Gebildeten, 
d. L den ßsogenen, i»t »efai Olaabe ein HeiKg^ 
thum, das er um Alles nicht gef&hrden möchte, 
ist Unglaube Afterweislieit und darum ein Greuel. 
Also, meine Brr, etwas weniger dnnkel, ge- 
heiniiiivvdl vad ngeknBpft der Oiaiiäiobkeit 
gegenttber, etwae lanternndeindrin^ieherbehaant, 
dass die Loge Glauben verlangt, ja verlangen 
musB, dass wir nicht Freigeister und Atheisten, 
dass Gl&ubige bei uns nicht blos geduldet und 



Ausnahmen, sondern die Regel sind, das würde 
manchen tüchtigen Geistlichen, manchen Gebil- 
deten überhaupt mehr uns zuführen. So viele 
von ilmen aind nen^iwr ortiiodox el» man denkt 
und toleranter als man glaubt: gar mancher 
wäre berufen eine Zierde der Loge zu werden. 
So aber stehen sie abseits, zum Theil und nicht 
selten uns gar feindlich gegendber. Warum aber 
aneh, «o frage kdi, ttaet man die Welt Ton der 
Loge aus geflissentlich im Dunkeln? Geschieht's 
im letzten Grunde aus Hochmuth oder Ängst- 
lichkeit? Wir brauchen uns doch nichtzusch&men! 
Wv haben doek nichts m verbeugen! Darum 
an%er&amt mit diaeem mittdalterUehai Zostandl 
mehr Licht! Aus dem Dunkel i»t noch 
immer nur Fabel und Aberglaube, nicht 
Förderung, sondern Hemmnis erwachsen. 
Offimbeil^ diewetteatfemlietvonSohiiatibaftigkeil» 
ziert den Haan, tiert aueb den 1fr und die Loge. 

Über Symbol- und Fonnenfrage dürfte man 
wohl ebenfalls Terschiedener Meinung sein. Ich 
für meine Person stehe hierin wiederum durch- 
ans auf Funkbftnel'iehem Grand und Boden 
nnd bin der Überseugnng, dass er auch heute 
noch Recht hat und wir seine Forderungen von 
Neuem aufnehmen und zu den unsrigen machen 
sollten. Das wäre wahre Pietät. Was da* 
gegen l&ngst veraltet, eoU man aaeh ruhig feilen 
laaeen: 

i.Si^i nicht der erste, Neaem nachzujagen. 
N'tjch auch der letite, Altem sa entsagen.'' 

Wie ebenso und nicht zuletzt durch ver- 
addlrfte Beatinuiungen odw doob wenigsten« 

durch schärfere Handhabung der bestehenden 
bei Aufnahme Licht suchender Brr viel für das 
Ansehen und damit das Wachsen und Blühen 
unserer K. K. gethan werden kann und muss, 
da» ist schon so oft — (am eindringUfliaten in 
neuerer Zeit wohl von Br Dr. Kolbe -Dresden 
in seinem Baustein „Blick in die Zukunft'') er- 
örtert worden, dass ich mich der näheren Aus- 
führung diesea Punktes wohl für überhoben er^ 
aefaten dai£ 

Und so habe ich Sie denn, meine Brr, zum 
Schlüsse meiner Ausführungen nur noch zu bitten, 
sie in brrlicher Liebe hinzunehmen als den Ans- 
flnss einee flbr uaaera hairiibhe Saeho U» auf 
den Grund eigllihten Henena. Nieht aind aie 
geschrieben und gesprochen in der Anmassung, 
als ob ich Ihnen etwas Neues sagen wollte, nicht 
auch, als ob ich mich auch nur annähernd im 
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B^aitse der Wahrheit wüsste: leb jage ihr 
aber nach: denn „Amicus Plato, sed magis 
amica veritas": Lieb ist mir Hergebrachtes, 
doch lieber ist mir die Wahrheit. Habe ich un- 
redit, 9», meine Bit, lidfim Sie mir, Ulran Sie 
mich auf! Ich gab Ihnen meine areigeoste, 
innerste Überzeugung, darum vielleicht auch viel 
Irrthum. Ich ringe noch nach Licht Und so 
«ricenneB Sie wenigstens meine Beweggrtbide aal 
Diese» das Terneheie ieh Xhnen, und Unter und 
rein wie der Gflanz der Johannessonne. 

Ich schliesse mit dem Wunsche: Möchte die 
Mrei sich immer mehr ausbreiten, immer inner- 
lichem werden nnd nneeieni nnd der 
Menechheit den Frieden helftn Iwingen, naoh 
dem wir alle so sehnlich verlangen! Möchte 
auch für sie und alle unsere Brr auf dem weiten 
£rdezirund, die nicht mit dem Schurz bekleidet 
■ind, deFenii ein Johannistag anbrechen! 
Mochten nnnre Logen immer gerechtere und 
vollkommenere werden! Bald, o a. B. a. W., 
lass zum wahren Heile deiner Kinder die Rosen- 
zeit aitbrecheu fUr unsere K. £. unter allen 
YHlkeni! Hilf, dass wir besser werden, bald 
irird's besser sein! 

Alberschweiler Fin st erniss, Bebelscher 
Hass und reaktionäre Gelüste sind noch 
immer an ihrer Minirarbeit Wahre Huma> 
nit&t im Volks«' nnd YOlk erleben, wer 
Termisste sie nicht noch? Wieviel Leid, 
wieviel Leibes- andSeelennoth beherbergt 
doch die £rde! 

Im höchsten Sinne, meine Brr, gilt also anch 
in Znkonft Ar die Xr: 

Der MeMsKhett WBide Ist In ann Hsad gtnAm ; be 

wahnt de! 

8fe dnfct nk ensh, sslt eoek wM de äeh betal 
Und dämm: 

„Duldet inuthi^', Mniioncn! 

Dald«t för die b«eare Welt! . 
Dfobea tUna Stsneanlt 
Wird «fa gtomm Oott betolmsa.*« 



AUgeneliM MMnwIeeke ÜMMkM. 

Dresden. In der HaoptveraMnmlnng der Loge 
„Zo doi ehernen Saalen" un 18. Jnni trog Br Schnei- 
der den Jahresbsridit Ar 1897 — 98 Tor, ans dein her^ 

vorging, dass die Loge in diesem 35. Jahre ihres 
Besteheos iq^t einem Mitgliederbestand von 322 Brxn 



abechliessti der sehr Ebrw. Br Hoffsrth erklärte sieh 
aufs Neue zur Freude der Brr zur Übernahme des 
ätuhlmstr • Amtes bereit. In derselben Versamm- 
\vag wozde «in dienender Br an^ianamman, an den 
der Mstr erhebende Worte Vbar den freien Manu von 
gutem Rufe, über Bechteebafleaheit nnd Menschen- 
liebe, die dem Anftn nehmenden cor anderen ITetor 
geworden sein mom, nnd über sein Verblllnias nnd 
seine Pflicht aln dienender Br richtete. Die Versamm 
long BchloBs mit einem Bmehl, du dnrch die üblichen 
Toaste nnd dnnh rnnsikaKsob« Vortrage gewflnt 
wnrde. 

— JahresberichtSu Aus dem Jahrf^sberiflixk 
der Loge „Zu den 3 Sshwertera" ersehen wir, düt 
sie im Deiamber 97 lom Oe d Me h t n iss an 84 gaselda» 

dene Brr eine Trauerloge abhielt, am 27. Januar 1898 
Kaisers Geburtstag feierlich beging, an der Kflnigsfeier 
„des goldenen Apfels" theilnahm, oad bei der Christ. 
besehaanmg die bis jetet grBsste Zahl toq 112 Ken- 
firmanden beschenkte. Ebenso wird im Bericht des 
Schwestemfestes am 23. Januar d. J. sowie der Feier 
der Grundsteinlegung zum Nenban der Lehr- mid 
Eniehnngsanstak gedacht. Abgehalten worden 1 8 Ar» 
beitalogfn, bri denen interessante Ran«tücke vor- 
getragen wurden. Der gegenwärtige Mitgliederbestand 
besHhrt sidi anf 661 wiiUiehe nnd 85 Bbrenmiti^eder. 
Anfiiahmegesnche gingen 37 ein, von denen 26 zur 
.\ufnahme empfohlen wurden. Die Btrichte über die 
Stillungen dieser Loge lauten günstig und besonders 
ist die ChriitbeseheenmgsatMtnng mit Lsgatsn nnd 
Naturalien bedacht worden. Auch aus dem Frmrklnb 
Dippoldiswalde (hat 24 aktive Mitgheder, 5 £bren- 
mitgheder), Grossenbain (hat 28 Mitgheder) ans dem 
Frmrklnb „Kette" in Saas (25 ordentliche Mitglieder, 
7 Ehrenmitglieder), welcher letztere 27 Klubabende 
und 3 Schwestemfeste abhielt — wird viel Günstiges 
berichtet Sefaliesdidi theOt der Bericht noeh V«^ 
schiedenes über das Frmrinstitut mit, an welchem jetzt 
202 Pensionäre nnd 87 Tagesschfller onterriuhtet 
werden, and welches im folgenden Jahre sein 125jäh- 
ligas Bestellen nnd dto Bnwsibnng dsi nansn la- 
stitntsgebtndes in Dreadsn-SMesssn ftien wird. 

Nach dem Jahresberichte der Loge „Zum golde- 
nen Apfel" in Dreeden ^t dieselbe jetzt 610 Mitgiie* 
dernnd 60Bfaranaut^ieder. ZnrBewIltigang darOe» 
Schäfte hat sie 60 Yersammlungen in den versoUedsniSB 
Graden abgehalten, in denen interessante, von uns 
schon früher genannte Baustücke zum Vortrag kamen. 
TeneUadflM Bir ftiartsn JnUllsn, im SOjIbxige 
2 Brr; das 40jährige 5 Brr; das 25jBhrige 11 Brr. 
Für Unterstützungszwecke worden aas der Logenkasse 
4555 Mk. bewilligt. Der KasseoTsrwaltang gingen 
Seitens boehheidger, opftirwilligsr Bir ansehnliche Ge- 
schenke zu, die im Ganzen 4740 Mk. betrugen. Schliess- 
lich gedenkt der Bericht der seit 4 Jahren bestehenden 
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8eg6Bsreichen Genossenschaft „Fürsorge", welche 
•m 1. Junur d. J. IS 489 Mk. VereinsTermögen 



JahrMbericht«. Ans dam 5. B«rieht über die 
Tbttigkrifc dir Lag» ,3nidailDBtt» n dn 88ohiiBiiM«< 

im Or. Zwickau von 1896 — 98 ersehen wir, dass 
dieselbe in dieser Zeit 27 LogenTemmmlungen ab- 
bialt, w o n mto r 16 Axbeitelogen, 2 Stiflangsfestlogen, 
2 Johannisfeet-, 2 Traaerlogen waren. Eine lange 
Beihe von Vortragen fand in diesen Versammlungen 
statt. Wir nennen nur einige derselben : Wenn nicht 
das Glied Tom Olieds llsst, so wird die Eetle stark 
nnd fest — Wie der wahre Mr den Tod aufzufassen 
and wie er sich auf denselben vorzubereiten habe 

— Über Art und Eennaeiohen wahrer BUdang etc. 

— Worin die Wesmueinheit der Frouei bestehe 
trotz Verichit-donartigkeit der Süsseren Formen (Br 
Becker I) — Wie der Wahlspruch : „Gott vor Augen. 

im Bnam, WaluMt auf deo Idppen** das 
Programm dar Fkmnt onthalte — Über die 
Hauptforroen des Glaubens an Unsterblichkeit (Br 
Ilisoh) — Was ist das lUigenartige unseres Bandes? 
(Br BoiBsmaaii) — BelsnobtiiBg dsa IfnpradMs: 
Lieht spenden, Liebe fiben, Leben wecken (Br DOh- 
nert) — Worin liegt es, dass die Meinungen über 
dflo Werth der Frmrei nnd ihre Endziele selbst anter 
Bm w gaOisitt dad? (Br Kr0g«r-Byll«r) v. A. 
In den 19 Vortragsabenden wurde besonders die weitere 
AosgestaLtODg des Qross-Logenbundc!^ und des Ein- 
JariÜbmäm belenobtvL Die gescIUgon Abeodirater- 
haltongen mit Brrn und Scbwortem worden eifrig 
gepflegt durch Konzerte, Vorträge etc. und am 27. 
Januar 1897 beging man mit der Gebartstagst'eier des 
KdosrtdialOO.AlMBdaBtsrUltaQg^ ZadsaTortotgen, 
die geboten worden, gehBrten n. A. dio Ibigsaden: Die 
Kehmjfericbte — Ober dentscbe Musik — Spiritis- 
mus und Gedankenlesen — Die Frau in der Zeit der 
MiaaMlager ste. — Audi fibor das Thsilaabma dar 
Loge an Ereignissen in anderen Or. und bei den eige- 
BSa Mitgliedem gibt der Bericht Kunde and saigt, 
wie die JubiUtoD and Ehrsatigs Toa YwdiMitBD Brm 
mit gefeiert wurden. Nach verschiedenen Wandlungen 
der Mitgliederzahl z&hlt die Loge jetzt: 157 wirkliche 
Mitglieder, 24 EhrenmitgUeder, 5 dienende Brr and 
20 «Otaidig bamdhaade Brr. IN« Bo«lmaagMlaeUflHa 
der verschiedenooKassen undStütungen weisen günstige 
Verhältnisse auf. Scbliesslieh wird über die Bewegung? 
und ThAtigkeit des Fnurklubs „Baldnr" in iürch- 
Utg bariabtrt, wddur (14 IfitgUsder) 19 AvMli- 
ver^'.iTT.-i.lnngfln und 14 Versammlungen für ge«-!! ige 
Cnterhaltang mit den geliebten Schwestern abgehalten 
hat, aad ftOO Mk. n WoUthlfigkeitstweokaii tot* 
aasgabt bat. Unter den in ihm vorgetrageoen Ban- 
stücken waren auch die folgenden: Über den Licht- 
band der Frmr — An der Wende des Jahrhaodorts — 



Hat die Fmni aSttdg, am ibra Zakaaft bsMngt n 

sein? etc. 

— Die frmrische Vereinigung „Fürsorge" hielt im 
Joai Um 1. Yenmaadnag ftr ia« Jskr 1898 -ab. 
Aus dem Beriebt darüber im „Dr. Lgbl." ersehen 
wir, dass dem Verlast von 2 Brm ein Neneintritt von 
60 Brm gegeoflbar itabt Wid dialGlsIMalsahl gegen» 
wtrtig: 427 Brr mit 6249 Mk. Jahresbeitragssumma 
betragt. Din „Fürsorge" hat bisher 14 800 Mk. für 
Unterstützungen and Wohlthfttigkeitszwecke auige- 
waadt md aaasardam mit üaiUban von 12 250 ML 
viele Sorgen gemüdart oder gehoben. Das Veraina» 
vermögen betrug am 81. Dezombor 1897 in S>umma 
13 489,51 Mk. Und so ist denn das Senfkorn za 
einam ataHliekan BMnMhaa baraagowadieB. laaiaar 

Ansprache de«; Vorsit^pndAn Br Roitzsch wuixlen die 
Einwände gsgw die frmrische Warktb&tigkeit wider- 
legt nad a]a%apknalB darl!.K.BBban8albalBiBabnag 
and Sdbstveredlaog dia FBidanmgen des Allgemaia» 
Wohls durch Wort und Tkat betont Nach weiteren 
Berichten über Freistellerinnen, über Kassenverhftltnisse 
folgten dia Beridite llbar dia Tfalii^t dar AasaeMaa« 
für Jngendschutz nnd Br-Hilfe, die ebenfalls 
Freude erlebt haben. Den ersten 50 Pflegern in der 
Abtheilang „Jogendächulz" sind weitere 60 Pfleger 
beigelratait dia dar aanaa JabnagaoallBahaA (1898 bia 

1899) von 81 Pfleglingen ihre KrilR^^ m Nvii^men 
bereit siod. Ußg» Gottes Segen auch weiter auf 



raben! P. 

Pressburg. Die Loge ,,.Sokrates" hielt im Jani 
ihre zweite ritaelle Arbeit ab, die in ihrem erston 
Theile ans einer GeseUenbeförderong and im sweitan 
Thmla aoa aiaar AabaibmaivaswaiSaehandaabaalaad. 
An diese Arbeit reihte sich die .Tohannisfeier, die im 
Beisein der zahlreich erschienenen Schwestern begangen 
worda nad hei wdaibar Br Bessal da» Peslrada bialt, 
die eine FBDa VOB Gadankcii über das hohe Ziel der 
Mrei in unseren Tagen bot und wohlverdienten Beifall 
erntete. Standen froher Geselligkeit, die durch ernst« 
nad bomiMistiBdiqToaBka gawttnk wnrdan, beadJoasea 
den Festtag. 

Schwei/. Am 18. und 19. Juni fand die Jahres- 
versammlung der Schweizer Gross-Loge in Lagano 
atatt, aa wabdier 64 Stablmalr and Dalagiarta, •» 
wie 9 Grossbeamte und 7 dep. Mstr theiloahmaa, 
NiK'h dem Vortrag des Jahresberichtes wurde der von 
uns bereits erwähnte Vorschlag zu einer mrischen 
üatantfltBBBgakaaaa bantihaa aad llbar dia Vonddlga 
zum Entwurf eines mrischen Liederbuches gesprochen. 
Beim Begrfisaangsbankett mahnte Br Rohrer von 
Zflrioh dia Teasiaer Brr, all den Anfeindnngen gegen» 
über sich als nabla Frmr m erweisen nnd statt Hass 
und Verlenmdnng, wie es die Feinde machen. W-rk'^ 
des Friedens und der Eintracht zu zeigen, Alles, weil 
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die Pfliclit zum Höchsten »afiPordert. Nach ainor 
Wanderung' der Theilnehmer an der Versammlnng 
auf den Monte äolTfttore fand in einem würdig de- 
korirten Stak der Btadt di« dgmttidk» Gfo^Logen- 

sitznng statt, hm wplchnr Grossmstr Hausmann in 
französischer Sprache über Wahrheit, Oerechtigkeit 
und Brliebe sprach und Br Elie Dncommnn di« 
inrernaiante Fnge behandelte; Wie kann and wie 
soll sich die Frmrei mit Öffentlichen Dingen b«schäf- 
tigen? Er erinnerte dabei an die Haap^>tUoht des 
Mn, die da lautet: Wilbt dn dai GUok auf ErdsD, 
so suche es in eigener Vollendong nnd im Glück 
der Brr! An df*m an die Versammlnng sich an- 
schliessenden Festmahl nahmen 200 Brr Theil, und 
TtinkaprOdw auf das Valarlaiid, die Mni ete. wOntan 
dasselbe. Die ganze Versammlang verlief so, dass 
gewiss Jeder einen köstlichen Schatz freundlicher Er- 
imMfongen, krtitiger Anregungen, gesUdklar ¥nend- 
aobaft, gtlilEdaitar Vhnni mit nach Hanse genommen 
hat. (N. d. Alpina.) 

Oranje-Freistaat Am 9. Febmar sind die 
Beamtflo der neoan Loge »Yrad«" in Vmda «iDg»> 
setzt worden. Nach dem „UacWeekblad" venammelten 
sich 80 Brr im Stadthaus nnd gingen von hier im 
Zage nach dem Logenhaus, angefährt vom „Decker", 
dar dM Solnrat geaagw katta und dam dn Br ndt 
dar Bfibal folgte. 

YcnüMktCf. 

— Am 18. Mai ist in Wien von der Loge 
»Pranadaakaft** wn BaeoBfaleieentcBheim Ar ame 

Franen erOffiiet worden, welche Anstalt die erste 
ihrer Art in Österreich ist, derzeit 30 Pfleglinge 
beherbergt nnd masterhafte Einrichtnngen in ihrem 
OMiptgebliida (daa Mr 82 FiMan beradmat ist) 
anlWwsfei 

Budapest. Die österreichiachen Frmr arbeiten 
aa «ttier Bmho rva SohOpfangen, die der Menaehbeit 
za hohem S^gen gereichen and wir werfen gern 
einen Blick auf dieselben. Der Badapester Ferien- 
kolonie- Verein hielt vor Konem seine 1 4. ordentliche 
Q«MFal<yanammlung dk Laat dm Barieiit dftrtbar 
hat der Verein im vorigen Jahre 822 Kinder darch 
80 Tage hindoroh verpflegt — Das freie Ljceum, 
wdchea der Yerbrntang von nützlichen Kenntnissen 
diaat, nahm an Mitgliedarbeitilgen, CHaftoogeo und 
Spenden Hf^ßl fl. 58 kr. ein nnd freut lidl «nee 
lebhaften Interesses der höheren Kreise. 

Wie whr ia mrisohaa BUMna laan, gibt der 
Pfarrer Schwarz in Otteabadl, ataer der Bednar anf 
dem Trienter Antifrmrkongress seit Karzern eine anti- 
froiriaehe Zeitung heraus. — Das „BdsbL" theilt aus 
Soliwadaa mit, daaa aicii Bode 1896 ia dar Chma-Loge 
von Schweden die Zahl der Brr der 3 Johannisgrade 
anf 4908, die der Brr der Andreasgrade (4—6 Grade) 



anf 2288 und die der Kapitelgrade (7 — 10) anf 
3302 belief. Die Gross-Loge zÄhlt demnach: 10498 
Mitglieder, von denen 53 '/^"/^ Hochgrade besitzen 
Sehwaii. Dia Loga yji/mmf* ia Ohw» daHoada 

hat 1891 eineKrippe erbaut, in welcher 1 PPG 92 Kinder 
anfgenommen worden. Da diese Krippe nicht mehr 
aoireioht, faat dima Logt WadbkMMa, ia «eaMa 
andern, besonders T<m Armen bewohntem Viartal 
eine neue Krippe zu eröffnen. 

Ans der „Bevue Maconnique". Am 10. Februar 
1898 hat ia Paris die Loge ,Ji'Eqnen«*' eba AiMt 
abgehalten, in welcher ein Br Mino t die Jodenfrage 
im Allgemeinen behandelte. Im .\nschlnB8 daran be- 
rührte er auch den Fall Drejfuss, bei dem er sagte, 
dam dar Hiaiq)lmaaa Un Intereaso gehabt haba^ daa 
ihm ZOT Last gelegte Verbrechen ra begehen. Die 
Schlussfolgerangen dee Bedners waren, dase DreyfiiM 
allem AnMtfinn nach nnaohnldig verarUieüt vrorden 
sei «ad daM Jadenhaas nnd nicht die Sorge oin dia 
Ehre der Armee alle seine Biohtar «ad die BavOlkanBg 
gegen ihn angebracht htttto. 

Anf Antrag der Loge „La Lihra-Pm o fa'* ia Nar- 
bonne hat die Versammlung des Gr. Or. von F^aak« 
reich, ,.Snp. C^nseil pour Ia France et les Possessions 
franj^aises" beschlossen, die „Erklärung der Menschen- 
recihta**, wdahe an Aafti^ dar gittman Befotaliaa 

die bekannt« Rolle spinlte, in grosser Anzahl drucken 
und vertheilen an lassen. Die „Un. frat." bringt in 
ihnr Koftaaer ima 9. JaM d. J. «baa IwiBhaB i Aa 
Obersetzung der 35 Artikel der Erkl&rung. 

Unduldsamkeit^ Der amerikanische Pater Phe- 
lan sagte, dass der evangelische Gottesdienst in rein 
ka t hoKadieB Lindem aklit sn geaferttaa ad. Br ba> 
gründete seine Meinung also: „Ein Volk, das nor 
ein Glanbensbekenntniss besitzt, sollte die Öffentliche 
Aasübung irgend einer Beligion, die von der seinigen 

lizismos. Das ketzerische Gift muss vom katholischen 
Körper aasgestoBsen werden. Es sollten QoarantKne- 
gesetze gegen den r>B^eahitttiiBiai ariaawD) werden, 
wie man sie gegaa daa geUia Fieber aad g^gn «Ba 
PoekMi erllaat." 

Tmiim eliM Frelmaiirers 1b «Iw 
SnumifMselM. 



Im dunkeln, grflnen Walde 
Sitzt Bruder F., der Alte. 
Ihn freut des Waldbachs Ranschen, 
Das Vogelsang-Belauschen, 
Des Waldes tieftr Frieden, 
Wie er ihm hier bescbiedan. 
Und wie er mht im Scfaaittaaf 
KoBunt über ihn BniaAleaf 
üad bei der Lüfte Wehea 

Sieht er im Traum cnttehen 
Ein wanderlieblich Kid, 
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Auf bsiinucbem Q«fikL 

Er «Ulit BrU«r mndem, 

Froh einen nach dem AndVDf 
£b kommen liebe Qiate 

Zu feiern, wer's vermag, 

J>en Sankt Joiuoawtag. 

Dnnf KmDonifl'ta endwUen, 

Unii in de« TetnpeU Hallen 

Ziehn still die Brüder ein. 

Dar Andacht aidi m irdhii. 

Es leuchten bald zum Werke 

Die Weisheit, Schönheit, Stftrke, 

Auf holm Slnlcs cutaDiidAt, 

So wie es ward verkündet. 
„In Ordoung, Brfider!" ruft der Meister — 
üad itahfi, aas dm Baidi der 0«Mer 
Tritt mit ergreifender Crewalt 
Herein jetzt eine Lichtgestalt 
81a bat den Wag dea Hern bereltat,*) 

Ist Btit Kamr!<>lshaar leicht bekleidet, 
THgjt einen Gürtel um die Lenden, 
ünd «Ol lan Altar Uu sieh wenden. 



*) Siehe Lue. 3, 7 und Matth. 3. 



Mmtmm We, das Hetm Voriinte, 
Greift nadi deat Bunmer, er, der Itefir. 

Und unter micht'gen HammersddlgaBt 

Dia Aller Henan tief baw^;», 

Spridit er: „Was treibt tbr, OttaiggeaBahtel 

Satrinnen wollt ihr dem GMebtB? 
0 «Utl eilt ohne wait're MnaM 
ünd pflBekt reehtKbaibe IVb«^ der 
Denkt nicht, das» ihr genug gethan, 
Wenn ihr der Annen euch nehmt an! 
Beben ist die Ait am Baun an eebanen, 
Wer Frucht nicht trägt, wird abgehauen. 
Vielleicht, dass bald der echte Mauwgeist 
Ab enren Henen sieh erweist, 
Dasa Feuertaufen auf euch kommen. 
Die aicher jedem Manier frommen. 
Dann werd' kh bleiben euch nm Lohn 
Jobaooea^ euer Sclmtzpatron." 

Dtt «aeht er au^ der Alte» 

Im dnnfcelii, grflnen Walde 

Und fü;rt am Waldi HHaume 
Sein Amen zu dem Traume: 
O, daas daa lAAt, die Kraft, die Liebe 

Das Erbtheil unj«'rcT T.ogf bliebe! 
Or. Glauchau. Br lleiuhold Finsterbuscb. 



Anzeigen. 



Gewissenhafte Vorbereitung 



i-|ßxuneii 



BinJ&hrl«r-Prelwllllffen- 
Primaner- 

Ftlinrlehs- and Seekadetten- 

Abittirlenten- 

in ««rliSItnissniässlo iKflPSMtor Frist. 

AuafUhrliche Programme mit Ecferenzen und Dank- 
Bchreiben wolle man verlangen von G. Brink, Dirigent der 
lltecten (gegründet 1878) und bewährtesten 

MiUtalr-TorbaMltaaga-ABstalt in GVrUtz. 

Br G. Brink. 



Handschuhe 

Schurze 

Jubiläums-Sehupze 

Taschßii mit Manen 

liefert 

Br Adolf Heim 

Bfieg 

BeR.-Bez. Breslau. 



Durobreisenden Bnn wird in Heidelberg 
da« Höfel Bayrieohep Hoff am Hanpt- 
Bakabflf fil«|n, iiakty bMiMs «qiiiftln. 

Br Schüler. 



Die Loge „Eos"" in Crefeld 

sucht einen 

KasteUan, 

der eine Kaution nebst Küchengeschirr 
und nöthigem Tischzeug stellen kann. 
Gefl. Offerten wolle mau richten an 

£diuuud I^onnenbrueli, 
OrefUd» Gukplate 32. 

Cresuclit 

die JahrgKngt 1866, 83/91 der Frelmanrer>9MtWigw 
Gefililige Offerten wolle man richten aa 

M. Ulla, Ldpaig, Brtdentnaaa 49. 



Friedrichroda. Luftkurort l. Thor. 

Hotel Wagener, Pension. 

Besitzer: Br Otto Lachmund. 

NB! Jeden Dienstag Freimaurerrereinigung, «oaa 
alle anwesenden fremden Brr benlieh geladen sind. 

Fvetbevy L Saehsen. 
HM»I «um Pfillioii HiPMh. 

Bes.: Br Jah. 9, 



▼«iwvM M. ZilU (Br A. MBUai^ ia LaMt 



4». — Omdc VW Matagar * Wittif tm Laipaig. 
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wdeh» nah ab wiridkhe IC te ltodac ron aoUbM, «vgntieMn haben, wwJm dnreh 
, Mwl» dw^ 41» Foit befriedigt, mid wird die Fwlntnmg ohne voAte eiiig«g«ageae AbbeeteUung 



•ia veriaagt bleibend sngenndt 



lahalt: Obur Hr L (>.H;<in^'r< Wort: ,,DaaH dii! Krmr an allem Guton arbeiten was in der Welt igt und wevden 
wird." — StraülichtAT auf Mauferoi und Maurarleben. — Ana dem LoigesJebeou Das Johaaniafeat in deutacliea 



über Rr Li'ssln";'» Wort: 
„Dass die Friur an allem üutoii arbeiten 
WM In 4er Welt tot xaaii. werden wird.** 

Unsere Gegner haben unt€r den Pfeilen, die 
sie gegen uns los schiessen, uicbt selten auch 
die Klage, dam innere gaose Arbeit nur als ein 
Spiel mit Worten md Gebttacben Bicb erweise, 
und von wirklichen Thaten, die wir vollbräcliten, 
weder etwas zu hören noch zu aelieii sei. Dazu 
trägt uatUrlich der Umstand bei, dass wir unser 
Ghitestlran nicht an die groeae Glodw lAngen und 
uns dabei nicht von den Leuten »chen lassen, wie 
jener Pharisäer, und daHH, wie Br Lessing sagt, 
„die wahren Thaten «ler Frnir so gross und so 
weit aussehend sind, dass ganze Jahrhunderte 
rergehen können, ehe man sagen kann, dae haben 
sie gethan." Aber doch bleibt das obige Wort 
Lessings wahr! Ach, es ist leider in der Welt 
vieles nicht gut. Wenn sich die Völker gegen- 
seitig — oft genug wegen eitler Interessen — 
aerfleisdhen, wenn sie in rohem Fanatiamna gegen 
einander wUthen, wenn die höchsten Ideale, an 
die sich der schwache Mensch halten mnss, er- 
bleichen und eine seichte, unedle und verwerf- 
fiehe Denkiingsart in der Manaehbeit Baum ge- 
winnt, wenn aieh Abnj^aiibe nnd Icrthflnier 
bergehoch häufen, wenn die Selbstsucht zur Sendhe 
wird, die sich in krankhaftem Jagen nach dem 
eitlen Mammon oder nach anderen vergänglichen 
Gfltem offisnbart, oder wenn siMesalidi der 
tnraiifrte Peeeimismns daa Leben vergiftet nnd 
zur Hölle macht, so ist dies Alles nicht gut und 
die Ennr Iwben daran keinen Theil, suchen es 



nur zu hindern und zu beseitigen, soweit es in 
ihrer Maebt steht Aber sympathisch und am 
Henen ligend ist ihnen aUea Oute. Wae ist gut? 

Gut ist es vor allen DingsOf wemjed er Mensch 
in der Welt tleissig an seinem rauhen Steine 
arbeitet und die Kräfte, die der a. B. a. W. ihm 
geschenkt hat, sorgfältig, gleidmlarig und hai^ 
monisch ansbildet Der Fhnr thvt die^ wenn er 
den Verstand vervollkommnet an der Säule der 
Weisheit, den Willen kräftigt an der Säule der 
Stärke, und sein GemUth verklärt an der Säule 
dar SekOnheü Nicht einseitig nach geiriasen 
Bichtungen (nicht blind schwärmend für Ideb- 
lingsdiiige), nicht so, dass das Gefühl mit dem 
Verstinule durchgeht, oder der Verstand das Ge- 
fühl herabdrückt, sondern allseitig soll die Aus- 
bildnng und Yeredlnng des inneren Heoadhen 
geschehen. Und in solcher Ausbildung liegt das 
höchste Ziel des Mrs. Erreicht er dies nicht, so 
sind alle anderen Eiruugeuschaften für ihn 
zweifelhaft. Von dem rauhen Stein des Menschen- 
heraens geht Alke ans, daher ist es gut, wenn 
er nicht üble Spitzen und Schäden an sieb trägt 
und sehr nötliig, dass der Frmr in seiner Arbeit 
an ihm nie ermUde. 

Qut ist es, wenn jeder Glaabensgenoese 
seine Religion ala Henenssaehe behandelt, übor 
die er nnr seinem Gott Bechenschaft zu geben 
hat; wenn er nicht heuchelt, nichts Vernuiifta- 
widriges glaubt, aber auch das, was höher ist, 
denn alle Temnnft, in Demnth anerkennt; wenn 
er alle Meneehen als Gottseldnder achtet nnd 
aodi den Andersgläubigen, ja selbst den Ge- 
fidhnen noch lÜieiloabme bewahrt, so ist dies 
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Alles gut, und die Frmr arbeiten daran, wenn 
sie religiöse ünduldsauikeit, Streit über Dogmen 
und konfessionelle Diuge von sich weisen und in 
ilireii Tflmpeln nicht dulden; wenn n» durch 
ihre Symbole und Bitaal» die tiefe Eenens- 
Religion begünstipcn, wenn sie dem Wahne und 
Abpidauben gegenüber die Fackel der Auf- 
kiai'uug hoch tragen, und wenn sie eich auch über- 
eil der entiaeeeneD Stritflinge aimelunen nnd an 
Bettungswerken neli betheüigen. 

Es ist femer gut, wenn sich die Völker 
nicht entzweien, wenn sie, wie der unverpessliche. 
kaiserliche Br Wilhelm I. sagte, sich nicht uuf 
hfaitigem Felde, eondem im Wettetnit ftr allee 
Wahre, Gnte und Edle messen, und wenn Gerech- 
tigkeit, strenge Gerechtigkeit gegen Arm und 
Reich, Alt und Jung, Hoch und Niedrig, Arbeit- 
geber und Arbeitnehmer herrscht. Solche Ge- 
redkt^^t Iwingt Bohe und einen tiefen Friedoi, 
den Engeln und Kanonen nie bewirken können. 
Und an solchem Frieden arbeiten die Frmr, wenn 
sie in ihren Tempeln politische Kämpfe, so wie 
allen nationalen Haas und Streit ausschliesseu 
nnd mn alle Glieder der MeDsdiheit, weleher 
Abstammung, welcher Rasse sie anch angehören 
mögen, ein Band der Eintracht und der Liebe 
schlingen. Als im Jahre 1870 ein gefangener 
Franzose in einer Loge war, und von einem 
Bedner htate, daes man ihn hier nioiht all Feind 
sondern als Br ansehe und ihm mit dem Druck 
der Hand liebende Thcilnahme entgegenbringe, 
traten ihm die Thräneu iii's Auge und gerührt 
sagte er: „Welcher Balsam auf mein wundes 
Ben; wenn ee doeh Überall anf der Bide so 
wir» wie in dieser Loge, in dieaem St&ck Himmel, 
80 hörte alles Blutvergiessen auf!" Fort und 
fort arbeiten die Mr, soweit ihre Kraft reicht, 
am Well&ifldeii k ihren Tempeb, in Friedeus- 
Tereinen, durch Wert mid Thal 

Gut ist es auch, wenn die Wunden, aus 
denen die Menschheit blutet, so viel als möglich 
geheilt werden, wenn man Thräneu zu trocknen 
und Unglttokliohen Trost «n spenden wroht, wenn 
man den Sehwachen nnd GehreehHdien m Hlllfe 
kommt, den Wittwen und Waisen beispringt, 
der Enterbten sich annimmt und jede Noth /u 
mildem sucht. W enu nun auch tausend Andere 
den MenseheD nadi SamariterweiBe die Wnnden 
ni Terhinden und an heilen soohen, so bleibt es 
doch auch besonders eine Hauptaufgabe des 
f^mrs, überall ohne Anssicht anf Ehre und Lohn 



und mit wahrer Theilnahme, der Noth zu steuern; 
und Br Ressel hat ganz recht, wenn er in seiner 
im „Zirkel" abgedruckten Johaonisfest-Rede 
sagt: Wer niobt im Niedrigsten, der im Sebwosae 
seines Angesichts sdn hartes BtoA erringt; wer 
nicht im Ärmsten, der verschämt duldend in 
elender Kammer verkommt oder bettelnd auf der 
Strasse Mitleid heischt, wirklich den Menschenbr 
erblickt; wer nicht seihet im AnswuiC» der 
Menschheit in Gefängnissen und Kloaken das 
verglimmende Pünkchen Menschenwürde zu achten 
vermag; wer nicht in der That die Hand aus- 
streckt draussen, wo das Leben wogt und schäumt^ 
nm Unrecht m verbttten, dem Beehtlosen m 
seinem Rechte zu verhelfen, den Bedrängten 
Hülfe zu bringen, die Strauchelnden undGcfallenen 
zu stützen und zu erheben, unbekümmert um 
Alles, was ihm nicht die mächtige Stimme seiner 
Überzengnng tnmft; , J)er ist kdn Br Fnar, waa 
er auch sonst Schönes sinnen nnd träumen mag." 

nut ist es endlich, wenn man Alles bietet, 
vullbnngt und unterstützt, was in irgend einer 
Weise zur sittlichen Hebung der Menschheit bei- 
tragen kann nnd da ist in erster Linie das edle 
Vorbild zu nennen, was nicht nur aof dm Felde 
der Kunst Wunder bewirkt, sondern auch im 
Leben die euipfangUchen Herzen nach sich zieht, 
wie das erhabenste Vorbild Christi lehrt, der 
in «einen Jflngem nnd in ssiaen Nadhibigsni die 
treueste und aufopferaste Nachahmung entzfindete. 
,,Die Würde der Loge," sagt, Br Gnndcl , ..ver- 
langt Helden von uns, Helden, die im Kampfe 
am die heiligsten Gflter der Menschheit vorwärts 
dringen dnrch Nacht snm Liebt» Helden, die dnrch 
die unbezwingbare Macht ihres Beispiels die 
lässige Mit- und die stuunende Nachwelt im 
Sturme mit sich fortreisseu einer schöneren Zu- 
kunft entgegen." Aber eben so wie gute Yorw 
bilder ist aneb die Ersiefanng nnd HeranbÜdnng 
der Jugend zu betonen. Wenn man dem deut* 
sehen Denker Recht geben muss, der den Einfluss 
der Erziehung mit den Worten andeutet: „Man 
bessert die Welt» wenn man die Jngend bessertl" 
so ist selbstrerstftadliob, dass sieh die Vmr andi 
für Alles interessiren , was zum leiblichen oder 
geistigen Gedeihen der Kinder dient und daher 
Schulen, Bewahranstalten, Institute für Schwach- 
sinnige, Eniehnngsvereine, Vereine snr ünts^ 
sttttniBg acmertaleotTollerKnaben, Waiamhinasr, 
Ferienkilooien, Erziehungsorgane u. s. w. so viel 
sie nur Unnen, unterstatzen. Dabei ttbersehen 
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ne aneh andera BraitdiM «m WoUe dar 

Menschheit wäAf die sich auf Verkehr nnd 
Bildung beziehen, wie z. B. die Hebung des 
Vertrauens durch Ehrlichkeit und strenge Wahr- 
hdtriSebe, di« FOcderang allm Strobeiis nadi 
Li«difc durah Tortrafflidie LektQm, üntanirfidauag 
der Schundpresse und der mancherlei Terderblichan 
Elemente in der Öffentlichkeit, gute Volksbihlio- 
theken, gemeiunützige, bildende Vorträge, ein- 
flnnrakh^ gute SStten und G«bribnclie eto. 

Hit «nem Worte: Nicht StObtuid, nicht 
Bflfikaehxitt, sondern Fortschritt muss die 
Parole des Frmrs sein und er darf deshalb im 
Forscheu und Prüfen nie ermüden und musa 
aelbet an loldie Drage den PtUfttein eeteen, die 
er als ÜberSefteang empfangen, oder die ihn rar 
Gewohnheit geworden sind. Dem ber^onnenen 
und heilsamen Fortschritt, der nWv'm gut ist, 
aber nicht wahnwitziger Überstürzung, sucht er 
Bahn au machen nnd die EntwicUnngen aeitge- 
mlMer Beformen zu fördern. 

Ja, um all' dieses Gute, was wir genannt 
haben, machen und muchten »ich die Frmr immer 
hochverdient und man kann in der That sagen: 
Wo nvr eine Idee snm Aufachinnige der Menadi- 
heit auftaucht, da stehen Frmr hinter ihr oder 
an ihrer Spitze. Nach diesen kurzen Hetraob- 
tangeo, die sicherlich die Wahrheit des Wortes 
nnseree grossen Brs Leasing klar erkennen 
laaaan, sohliessen wir aut deas Wort» Br Beasels: 
ffinaam im profimen Leben müssen wir durch 
unsere Thaten beweisen, dass die Lehren, die 
wir in der Loge empfangen, nicht leerer Schall 
gehBaben aiad; mit alkn E^iSbn. aBfiaaen wir 
dahin an irirken anohen, daas Wahiheit vndBecfat 
inamer mächtiger erstarken, dass Finstemiss und 
Phaiis&erthum entfliehen und die ganze Erde 
eine grosse Loge werde, iu der nichts Uiureines 
nichts üinedles, nichts Unschönes Flata finden 
kaattl*< nnd — fügen wir hinan — das Wort 
unseres Brs Lossing, „dass die Frmr an allem 
Guten in der W^elt arbeiten," wahr bleibe und 
immer herrlicher sich bestätige! 

Br Karl Pila. 



SIrelfllAter «of KmimnI ittd Mmeridka. 

Toctn« faUteB «n 8. Hw IBM in CMMnite. 

Dar Hai iat gskoBBmen in seiner Hearlicbkmt, 
er sdgt nns Blütenpmoht nnd junges Grün, er 
ttsst ima nach den langen trilben i^riltagen den 



allersehOnsten Sonnenschein kosten und treibt 

uns unwillkürlich aus dem dumpfen Hans hinaus 
in Gottes weite Welt, die in der Frühlingsseit ja 
im herrlichsten Schmucke prangt. 

Wohl jeder nnter nna, meine Ueben Brr, 
hat in dieaen Tagen sidi der Tsijllngenden 
Frühlingszeit gefreut und ist hinausgewandert 
an die herrlichen Gegenden , wo jetzt bei uns 
das „Blühen nicht enden will." Er hat die 
Sonne im Walde durch der Zweige GrOn blidken 
sehen, er hat die aittemden Kreise nnd Sdiatten- 
bilder bewundert, welche sie als Spiegelbild der 
Äste und Blätter auf den Erdboden malt. Wenn 
die Sonne die jeden Augenblick wechselnden 
Bilder auf den Waldesgrund aehrtibt, so gewihrt 
dies dem stillen Beobaditer ein beianbemd 
schönes Bild. 

Ich stand kürzlich in einem Laubwalde und 
sah sinnend der spielenden Bewegung der Zweige 
und jungen Blfttter der Binme an, die der 
Sonnenschein hervorzauberte. Diese Streiflichter, 
die Abwechselung von Licht und Schatten, und 
die nach den Bewegungen der Äste und Blätter 
durch die Gewalt des säuselnden Windes immer 
sin anderes BOd boten, nahmen mdne Oedanken 
gefangen und liessen mich Vergleiche anstellen. 
Solche Streiflichter zeichnen sicli ja auch im 
Menschenleben ab, wo oft das helle Licht des 
Glücks und der Freude durch dunkle, trübe 
Punkte, oder dnrdi lange Schlagschatten ver- 
trieben wird. Qat maadier Henach mnss mit 
dem Dichter bekennen: 

„Nack Eiaem liUt daa Unglflok, nach Trap£m lählt 

leb gab in teosend EiaMm iwd Tnpte ksoai soiflek." 

Von den persönlichen Erlebnissen, die ich 
während meines Erdenwallens gemacht habe, 
und die sich mit der Abwechslung von Licht und 
nnd Schatten decken, schweiften iMin« Oedanken 
hinüber auf die Urei und das Leben in derselben. 
Ich gedachte der schönen Stunden im Mrleben 
mit dem herrlichsten Sonnenscheine, den mich 
der Weltenmstr im Brkreise hatte kosten lassen, 
aber auch der Stunden, wo eb mir das lachl 
TeririUlender Schlagachatten den festen Riss 
unseres Weltenbaues verdunkelte. Nicht blos 
im Leben des einzelnen Mrs, sondern auch in 
der Mrei selbst können wir viele Streiflichter, 
helle nnd dunUe Stetten, glanaroUe und trttbe, 
traurige Zeiten nachweisen. Lassen Sie mich 
heute auf einige solche Streiflichter hin- 
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weisen, welche sich in der Mrei und im 
Mrleben gezeigt haben. Ich will bei dieser 
„Streiferei" im Gebiete unserer K. K. keinen 
festen Gang einhalten, sondern hauptsächlich 
Uber das spraohen, w» ieh ifftbz«od mcaner 
20jährigen Mrthätigkeit mit durchlebt habe. 
Mancher auffallende Gegens;\tz, inanches Hell 
imd Dunkel ist in dieser Zeit von mir beobachtet 
worden. Vielleicht kaun eine Zusammenstellung 
diaMr lose an einander gereihten Streifliehter 
ms doch Manches leliren und zu einer regen 
Aussprache Veranlassung geben. Wenn man 
an des Jahrhunderts Wende auf das Wachsen 
und die Entwicklung der Frmrei im letzten 
Vierlel|i«]irhiuid«rt snrBdc bliokt, so findet man, 
dasB auch in unserem Bunde Vieles anders ge- 
worden ist. Wir können mit Dankbarkeit und 
Freude auf die Veränderungen blicken, die sich 
in der I^mrei Tollzogen haben, denn in den 
nuisten iVkn liat deh ein Weehs«! ra Chmstea 
der Mrei voUsogen, es ist eine Wendung zum 
Besseren eingetreten, wenn's auch nicht ver- 
schwiegen werden darf, dass neben den hell- 
strahlendenLichtpankten sich auch manche bedenk- 
liehe dnnUe Sehatten leigen, die das Hen jedes 
treu zum Bunde stdienden Mzs mit bangen 
Sorgen und tiefem Schmerz erfQllen. Ich werde 
dies nachzuweisen suchen, indem ich Ihre Blicke 
snent «nf die BMStmg der Uni aar Ansasn- 
weit InalSB]», dann auf Lidit and Schatten in den 
VerhältnisReii unseres Bandes hinweise, und zu- 
letzt auf daa Leben des einzelnen Mrs f&r sich 
und Andere zu sprechen komme. 

L 

Hanrerbvnd nnd Anssenweli 

Das Verhältniss der Mrei zu den anderen 
Henscheo, welche nicht in die Kette eingereiht 
sind und gar oft vom Wesen mseres Bundes einen 

falschen Begriff haben, hat sich gegen früher 
geändert. In ileti letzten 25 Jahren sind viele 
dunkle Wolken über den hebten Mrhimmel biu- 
weggezogen und manche StreiOiditer haben ver- 
rathen, dass nur die wenigsten Menschen der 
Mrei hold gesinnt sind. Ich erinnere an die 
Angriffe, die uns Mni tind dem Mrbundc von 
Seiten der strenggläubigen Katholiken, in und 
ansserhalb Deatsehlands nnd besonders von Seiten 
der Jesuiten rageftigt worden sind. Diese ver- 
stedEtaa, gehissigen und mit der iigaten Bos- 



heit vorbereiteten Angxjffi» haben durch die 

Lügen und Verdächtigungen, welche wir un- 
schuldig erdulden mussten, das Blut jedes edel- 
denkenden Mni in Wallung gebracht. Heute 
weiss gewiss jeder in der Bildung nur etwas 
voigeschrittene Mensch, was er von den Werken 
dieser Dunkelmänner zu halten hat. Er beur- 
thoilt die oflen und klar vor der Welt vorlie- 
genden Thaten der hrmr nach seiner Vemtmft 
und famunt gewiss m dem Schlüsse; „Das 
kann doch nicht wahr sein , was man ihr nach- 
sagt." Die Entdeckung des Schwindlers T. xil, 
geboren 1854 in Lyon, dessen Lehensgeschichte, 
dessen Handlungsweise (erst Jesuit, dann Frmr, 
nicht ein gansee Jahr, dann FMdenkei), und 
dessen Charakter kürzlich die „Grenzboten" 
Nr. 12 und 94 in ein helles Liebt stellten, 
hat den Bestrebungen der „Ultramontanen'* 
den Frmm gegenüber einen so bedeuten« 
den Schlag versetst, der sobsld nicht abg»> 
wehrt und gut gemacht werden kann. Leo 
Taxil ist wider Willen ein auserwähltes Werk- 
zeug zur Förderung der Bestrebungen unseres 
Bundes geworden. 

Die Yerfluehnngen des Papstes machten 
auf mich, als irh in die Kette des Mrbundes 
eingereiht wurde, einen peinlichen und nieder- 
schlagenden Eindruck. Sie haben gewiss viele 
Katiioltlnn vom EhitKitte in den Urimnd abge> 
halten. Heute haben sie ihre Wirinng verloren, 
denn man weiss, dass diese ans den verschie- 
densten Veranlassungen, aber immer in derselben 
Form und in demselben Geiste verfassten Schrifb- 
stftdce das Machwerk des Jeeoitkmus sind. Das 
Lieht bricht sich Bahn und (Ue Bestrebungen 
der Dunkelmänner, die Menschheit in ihrer Dumm- 
heit zu erhalten, rufen bei vernünftig denkenden 
und aufgeklärten Menschen nur ein wehmütbiges 
LBehehi herror. — Li gar mandien mrisdiai 
Yersanunlungen ist an verschiedenen Zeiten dar^ 
über berathen worden, auf welche Weise man 
sich in der Mrei gepen diese, von feindlicher 
Seite kommenden gehässigen und auf Lug und 
Trug aufgebauten Angriffe erfolgreich ivrtheidigen 
kflnne. Die ruhig denkenden Mr haben stets 
von einem öffentlichen Vorgehen abgeratheu. 
Dies hat sich als der beste Weg bewiesen. 
Der Mr muss schweigen lernen, aber suiiie Ant- 
wort durch die That geben. Dadurch werden 
alle Angrifiia dieser Art am Beeten zorfiekge* 
wiesen, unesrer l^urthei wird aumSiege verhoUm. 
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Am tiebt« Btaad dM Mrai b« dem dmU 

sehen Volke im Jahre 1888 in Ansehen, als der 
Mstr in der Höhe uns so rasch nach einander 
die beiden kaiserlichen Brr Wilhelm L und 
Friedrich IIL dnreh den Tod «ntriM. In dieser 
traurigen Zett ist wM am meistern uid mit dem 
besten Erfolge gegen die Mrei gehetzt worden. 
Viele Beamten in unserem deutschen Kciche bis 
zum Eaisertbrone hinauf und die strenggläubigen 
pnytestantieelMn GeiaUichen und kathdiichen 
Priester haben alles Mögliche aufgeboten, um den 
ICrbund zu scliädigen und sein Ansehen zu stür- 
zen. Gar viele mir als bedeutende Mr bekannte 
Brr können dazu aus eigener Krfabrung Belege 
bringen. Die Mrsi entbehrte damals am kaiser- 
lichen und königlichen Hofe in Berlin eines 
Protektors, und diese günstige Gelegenheit be- 
nutzten unsere Gegner zu ihrer Wühlarbeit, die 
auch mancherlei Erfolg hatte. Doch muss unser 
jngsndfrischar vnd Ihatenhistiger Kaiser sehon 
von der bohon Bedeutung der Mrei f&r 
den Staat und die Wohlfahrt des Volkes über- 
zeugt gewesen sein, sonst hätte er nicht seinen 
eigenen Schwager, den Prinzen Friedrich Leo* 
pold Teranlaest, sich in nnseren Hrband an& 
nehmen in latum «nd ihn dann com Protektor 
ernannt. Das war auch eine Antwort auf die 
Anklagen, die beim Throne gegen die „bösen, 
am Umstnrz de« Staates vnd der Kirehe arbei- 
tenden 1fr** eingegangen traren. Seit dieeer 
Zeit sind dieselben verstummt. Vor einigen Jahren 
wagte sich das ,, Deutsche Adelsblatt" noch- 
mals mit einer unwahren, die Mrei beleidigenden 
AaUage henor. Aber nnser Protektw Hess sieh 
diee nioht mhig gebllen, sondern wandte sich 
nelmchr an die rechte Schmiede. Er richtete 
eine Bitte an unseren Kaiser und dieser brachte 
die Ankläger zur liuhe. Die betreffenden ächriil- 
etlUske haben ja daauda die Bande dnroh alle 
Zeitungen gesMeht Seit dieeer Zeit ist Buhe in 
diesem Lager unserer Feinde. Hoffen wir, dass die- 
selbe auch in Zukunft uns erhalten bleibt 

Die Achtung der Mrei am Throne und bei 
den Begierungsbeamten Iwt im dentscihen Volke 
grossen Einfluss auf das Wachsen nnd GeddSien 
derselben gehabt. Nach den neueeten Zusammen- 
stellungen gibt es in Deutschland 46 000 Frmr. 
Es sind alle 6chicliten der Bevölkerung, vom 
einfachsten Handwerker nnd Beamten bis hinanf 
in den Königs- nnd Eaisertbronen vortreten. 
Qar mancher Frmr hat ein ionaogebendea Urteil 



absngeben nnd kann an massgebender Stelle 

einäuRsreich zum Besten der Mrei wirken. In 
anderen europäischen Staaten ist nelleicht die 
Mrei in noch höherem Ansehen. 

Die Stelfamg der Ibei im Staate hat rar 
Folge, dass die Anfiuhme in unseren Bund von 
gar vielen achtbaren Männern ersehnt wird, und 
dass gar mancher Br aus dem Mittelstande in 
unsere Kette eingereiht wird. Man hat darüber 
geklagt, dasa sieh die hoohstehenden nnd geistig 
bedeutenden M&nner von unserem Bnnde abwenden 
und auf denselben verächtlich niederblicken. 
Lassen wir diese ruhig gehen. Unsere Bestre- 
bungen, die früher nur von auüerwäblten Kreisen 
erkannt nnd gepflegt wurden, emd in die nnteren 
Schichten des Volkes niedergestiegen nnd werden 
sich als ein immer grösseres Gemeingut nützlich 
machen. Das ist ein grosser Segen, den die Mrei 
auf das deutsche Volk ausQbt. — Gar mancher 
seUichte, einihehe Hr wird in Staat nnd Stadt 
zu öffentlichen, geachteten Stellungen herang^ 
zogen. Man hat eben Vertrauen zu den Männern, 
die ihr edles Handeln und Schaffen mit Anderen 
und &a Andere in den Vordergrund stellen und 
das Wohl des Volkes hSher achten als ihren 
eigenen Nutzen. 

Freilich fallen in die helllenchtenden Stellen 
der Streiflichter auf das Verhältniss der Mrei zur 
Anaasowelt auch gar manche dunkle Punkte. Der 
Erfolg unserer Arbeit hat auch manche Schatten- 
seite au&uweisen, die nns an das Wort des 
Dichters Chamisso erinnert: 

„WeoQ sie (die Sooue) aber so flimmemd icbeint. 
Ich aierit* «s wohl, was lie dann rnäuL** 

Bs berOhrt nns wohl weniger unangenehm, 

dass die rothe Partei der Umstürzler nicht gut 
auf die Mrei zu sprechen ist und oft mit ihrem 
beisseuden Spotte die Werke derselben begeifert 
und den Werth derselben m TsiAleinem aodit, 
aber es mnss nns Mm doch weh thnn, wem viele 
strenggläubige protestantische Geistliche unser 
Wirken im Volke als verderbenbringend und zer- 
störend hinstellen und uns als die grösston 
Feinde der Eirohe erUiren. Sehr wenige Geist- 
liche dieeer Bichtnng suchen um Au&ahme in 
unseren Bund nach, wenn auch nicht geleugnet 
werden darf, dass manche nicht dem Bunde an- 
gehörige Geistliche sich doch Mr zu ihren Helfern 
enrUden. — Zn bedauern ist auch, dass in den 
Reihen der Mr, besonders im Königreich Sachsen 
das zweierlei Tuch eo wenig twtreien ist Man 
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qpridit wgar daTon, dass der Beitritt der Offi- 
ziere zu unserem Bunde von oben herab nicht 
geru gesehen und nicht gewUnsciit würde. — Als 
ehMa dunklen Punkt haben wir noeh m wr- 
leiebnen, daas sieh in d«r neueren Zeit die Ver- 
einigungen mehren, welche sich als zum Mr- 
bande gehiirig oder als denselben ersetzen<l uus- 
gebeo. Sie stellen ein ähnliches Ziel auf, np-luneu 
einige bdcaante Gebxtache UMerea Bunde* an 
und Sachen so die Menschen zu täuschen. Zu 
diesen Nebenläufem, die sich unsere Achtung 
und ESrfolge zu nutze machen wollen, rechnen 
vir anaser den Odd-Feüow- Logen die „Schlaral- 
fia,** die ,,Neue Bttrgerioge/' die in Beriin ge- 
gründet worden iat, die ,3*fimnirto Frmrloge" 
und Andere. 

Zum Glück ist es auch Thatsache, dass es 
viele achtbare Männer, welche in jenen Ver- 
dnigungen keine Befriedigung finden, in die 
Kette unseres Bundes getrieben nnd ao immer 
nielir tliutkiiiftige Männer ;ils Mr uns zugefiüirl 
werden. \\ ir können uns doch diirühcr IVeuen, 
dass der Aussenwelt gegenüber manche dunkle 
Wolke am Mrhiminel ▼ertrieben worden iat, und 
daae sich die Hrei jetzt in hellerem Glänze zeigt. 
Unser Bund steht bei vielen MenKchon geachtet 
da und seine Grunds&tze werden von ihnen geübt. 
(SeUiM folgt) 



Ans dem Logeulebeu. 
Das Johannisfest in deutschen Logen. 

Berlin. I>ie Loge in Gross-hichterfeld»' feierte 
an 24. Juni zum ersten M&l in ihren eigenen Uäumen 
untsr reger Betbsiligong aller Bnr, sowirit de nioht 
durch Reisen femgehalten wurden, das Johannisfest. 
Aus dem von iletn J'nhriftfübrer ih'r Loge Hr Scblcifer 
entattetua .Jakreäbiiriübt iät zu bemerken, dass die 
LogB, die am 19. Beptnnber t. J. bei der Feier der 
Llobtsinbringnag 86 ordentliche Mitglieder und 21 
stiadig besnehende Brr zahlte, jetzt bereits 54 ordent' 
liehe Mitglieder, 5 Ehremnitglieder, 6 dienende und 
21 ittbidig besoehend« Bnr tfhli MOge die junge 
Loge saoh feiner mdiaan, blflhea und gedeihen! 



lUgOMiiw mmireriMlie UmaeliML 

Jahresberichte. Der liericht der Logo „ZurHar- 
nKmie** im Cr. C&Mnmits bietet ein sehSBet Bild mriseben 

Ijebfiia und Strebeus. Es wunleu IG ullgetneine 
itonferenzen, 12 Logen I. Grad- s, 1 Loge IL Grades, 



4 Logen HL Grades fihgohaltpn, rinschliesslicVi Aar ver- 
ecMedenen Festlichkeiten. Ebenso fanden 6 Instrok- 
tioBsvaiMmmlnagan und 5 SohwestemUabe atattt 
Da 9 Bnr in dein e. 0. eiagingen und 10 Sucheode 
aufgenomronn vrurdpu; s<i botmg ilif Zahl der aktiven 
Mitglieder (mit 10 dienenden Brrn) am Jahreeschloss 
321, wottn nodi 87 EbrenntHgUeder und 82 pennanent 
Fk^ünchende koounen. Weiter erwUmt der Beriebt 
virschitidcinc Ehrungen, die Hrr erfnhron nnd die 
Theilnahme aa festlichen Tagen und irohen Ereignissen 
der Bnr, aowie die Tielfiufaea flehwikni^BO Ar 
milde Zwecke. Riebt »intjehend werdflD die ver- 
schiedenen Feierlichkeiten der Loge gesduUert: Stif- 
lungsfest (Redner Br Oeselt) — Joihannisfest (Bednar 
BrOtto) — Trauorloge (Redner Br Hübschmann) — 
Nenjahrsloge (Redner Br Wilde) — Festloge zn Königs 
Geburtstag (Redner £brw. Br Ancke) — Charfreitags- 
löge (Redner Br Otto). B« all diesMi Feetlogen, 
sowie bei verschiedenen Monatslogen (am 10. Sep- 
tember, '-i. Oktober, ri. November, 25 Februar, 25. 
Marz etc.) und den Mstr- und Ueselleulogen wurden 
bedentaana, lehrreiebe und eAebsiMie Yertrilge gebal» 
ten. Wir heben davon nur dio folgenden hervor: 
{)her das Vaterhaus — Gott vor Augen, Liebe im 
Herzen. Wahrheit auf den Lippen — Was muas vh 
thnut um ein ecbtar Frmr ni werden? — Lebensbild 
Gottfried V. Herders — Die innere und Süssere Arbeit 
des Frmrs — Worin zeigt sich die sittliche Lebens- 
kraft des eehten Ifn? — Ober Freundaebaft und 
Ifrli i ' Wodurch können wir dem KOnig unseren 
Dank In thütigHM? — Über de.s Mrs Lohn etc. In den 
InstruktioDsabenden traten u. A. die interessanten mit 
Sorgfalt ansgearbdteten Zeiebnungea auf: Was aoll 
der Schmuck der Rose auf des Mrs Brust am Jobaoaia- 
tage? — Über Gesundheit — Die Kun^t zu leben — 
Über ätaat, Kirche und Frmrei etc. Auch Aber den 
Mifcmidamr Dnb (29 MBi^ieder), den Fnaknbeqier 
(20 Mit;.'ltrder) , den Zschopauer (14 Mitglieder), 
nnd l' löhathalklub (11 Brr^ werden Mittheüungen 
gegeben, £e mo reges Leben und rflbrig» Work- 
thlltigkfit bekunden. Schliessliob gedenkt der Bericht 
der Loj^'i-nbililiothek, die rei« b beschenkt wurde, 
und der Kassen und zahlreichen Stiftungen, denen 
ebenftUa viele wertbrolle Qeeefaeoke wdloasan nnd 
spricht allen boofahendgeo Geben innigen Dank aas. 

Glaneban. Ana dam Jabtadiacidite dar Log» 

„Zur Verseil \visf<^ruiiff 'ler Men-chbeif" }iebpn wir das 
Folgende heraus. Aufgenommen wurden seit 1896 
10 Suebende — b den H Grad befihdert 11 Brr — 
in den IIL Grad 6 Brr. In den e. 0. gingen ein: 4 Mi^ 
glieder nnd 3 Ehrenmitglieder. Durch Streichung 
und Deckung verlor die Loge 2 Mitglieder, die jetzige 
Mitgtiedemhl betittgt 91. Br Laaaow wurde ram 
Khrenmstr ernannt und 5 Brr (die Brr Reissig, 
I Gelbe, Jacobi, Stnrm, Orssohig) feierten daa 
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25.Mijiibilftnm. Banstoiiw «ad Zddurangeo luArlen 

in den Jahren 1896 — 98 die Brr: Duloe (Die Pflege 
des Gematbs — Welche Anforderungen stellt die 
Geganwwt u die Fmmi? ~ Du Joluatuisweik der 
Frmrei — Kaiser Wilhelm I. als Frinr etc.); Ehret 
(Welche Wirkungen soll das mrische Licht auf dip 
Jünger unserer K. K. ausüben? — Aussprüche Kaiser 
^raiieiliiM L); BismMit (Ifit nenam Mutiie nur eUen 
Arbeit); K&stner (Warum ist die Bibel das erste 
grosse Licht der Frmrei?); Dr. Petri (Dass das Eeri 
dir grCflser werde, Uieke TOn der armen Erde etc.); 
QneiMer (Dielaliten Worte deiBterbflndaiinHMI«» 
in „Oberon" — Betrachtungen üb^^r die ilrui im An- 
schluflSMi das Leben und die Lehre Christi etc.);(Fiiister- 
busob (Hemeiito mori); JoebeD (Wo wurden GRe 
snarBt zum Frmr vorbereitet?); Hensler (Erkenne 
dicb selbst). Schliesslich wird über die Kassen und 
Stiftungen (Begräbnisskasse, Annenkasse, Erziehungs- 
fonds, EjbecBlaftiiBg, fltiftiiiig für iniMn WerkChltig- 
keit, VerschOnerungsstifbnng) Mwio Uber den Frmr- 
klab zn Meorane berichtet. I I 

Ut rlin. Die 1019. Sitzung der Grossen Nntional- 
Mutterloge „Zu den 3 Weltkugeln" fand am 24. Juni 
statt. In seiner AnspnMtbe gedsckto der Yomtniide 
Nutional-Qrossmstr Br von Roes« in WeiUHlfll QOd 
l'iotllt des vor zehn Jahren heimgegangenen nnvprpe«s- 
liuhan Protektors, der durch fast 35 Jahre dem Bunde 
•QgeliBrto, dsm Unk n Mgen «ei für seiiie traue 
Liebe und für .Mies, was er dem Bunde gewesen, 
dswnn Lehre und Beispiel man immerdar vor Augen 
bsHen mSase und an desaen Nsmen ridi andi die 
Bewegung nnch einer engeren und straffisren Einigung 
der deutschen Frmrei knüpfe. Am Schlnss der jVn- 
spraobe wurde dem Uaupttiiger des Einheitsgedankens, 
dem Bhnnk Malknal-QnMBmsIr Br Oerhsrd Danlc 
anf Mrweise ausgesprochen. Hieranf fidgte die 
VsrlMOng des Jahresberichtes, ans dem nur erwähnt 
seit daSB das Bundesdirektorium in 20 Versammlungen 
die geeobMlMinhen Ai^degwnhtiten des wflosaenen 
Mljabres erledigte nnd im Mai die übliche Jahres- 
sitrang der gesammten stimmberechtigten Mitglieder 
sialMmd. Ut dem JobuinfsfiiBt 1897 war die Feier 
des lOOjtthrigen Besteheus >k-r Gnindverfassimg der 
Grosa-Loge verbunden. Von den Mitgliedern dfir Gros.s- 
Loge gingen 8 Brr zum e. 0. ein; von den Ehren- 
tuilsIMem aeliiedaii 64 Brr dnrdi Tod ans, und 
65 neue traten ein. Ausser den Miitiiailiuigen über 
Feste und Jubiläen erwtthnt der Bericht, dass die 
Qross-Loge im Jahre 1897—98 durch Wohlth&tigkeits- 
«iniisUmig«! 18889 Mk. wmnagM hat, daai dar 

PSlSOnalbcstand der Bnndeslogon 13 850 betrqg Und 
die Gennuntthätigkeit des Bundes 2665 Arbeitdflgea 
lunfcssts, KaehVeilesung eines Sobreibens des 1)itroU. 
FkutaktraB und der Antwort darauf und nach Ober- 
bringODg TOn Glüokwtlnechen und einer Gaotato hielt 



der sehr Ehrw. Qroanredner Br Pfundheller den 

Fe^tvortnig über äns Thema: Die Humanität das 
Johannislicht der K. K. In geistreicher Weise legte 
der Vortragende db Bbtwiitelang der HnmanitMi im 
Alterthum, im Mittelalter, und in der Neozeit dar 
und wies zuletzt darauf hin, da&ä christliche Humanitftt 
und allgemeine Humanität dem Kerne nach eins seien. 
Wk den behar^eBSwerUieB Wortoi Br Herders: 
„Zum Besten der gesammten Menschheit kann Niemand 
beitragen, der nicht aus sich selbst macht, was ans 
ihm werden kann. Jeder mnse also den Qarten der 
HamsBilHt saerst Bof dam Besl^ w» «r als Baum grllnk 
oder als Blume blflht, pflegen und warten" sdilow er. 

Lissa. Das Presbyterinm der evangeSsoh-refor. 
mirten Johanniskirche in Lissa hat einen Aufruf 
zur Errichtung eines Gomenius-Denkmals in 
Lissa srlaasen, wdeluk fon Tielsn hervorrage n den 
edlen Milnnern und Menschenfreunden untersfiltzt 
worden ist. Er lautet: Im Kreise der eTsogelisch- 
reformfarten ünitM^gemeiade in lina (Posen) ist ssit 
längerer Zeit der Plan erwogen worden, dem letstsn 
Bischof der böhmischen Brüdergemeinde an dem Orte, 
wo er einen grossen Theil seines Lebens hindurch 
gewirkt hat, ein wttrdigee Denkmal sa «rriehten. 
Hochherzige Spenden aus dem Schoosse der Gemeinde 
liaben die SchaflFong eines Kapitalgrundstocks ermög- 
licht. Aber wenn das Denkmal eine der Bedeutung 
des Hannes «Dtqpreohsnde wflidigo Ansnhmng er- 
halten soll, bedarf es einer erheblichen Vermolirnng 
der gesammelten Geldmittel, und die Unterzeichneten 
heben riflhdahsrsiliwMcils n , dteFreandedesCkmienias 
in allen LBndem nnd ans allen Kreisen um ihre 
thJltige Mitwirkung zn ersuchen. Die Bedeutung des 
Comenius für das gesanunte Erziehungswesen in ächule 
nnd Hans ist unbestritten. WeeentUeh durch ihn ist, 
jene grundsätzliche Umwandlung durchgessbit worden, 
welchcdic Muttersprache zum Unterrichtsgegenstand 
und Bildungsmittel gemacht und allen Volksschichten 
sa den Wlseewigfltem der Uansfliiiuit AaleO gewihrt 
hat. Durch ihn wurde der nmfas.«tende Zweck der 
Eniehnng klar ans Licht gestellt nnd zum edelsten 
Sei der kflneate Weg orfhrsdit und unstergiltig 
dargestellt. So gross bisher der Gewinn gewesen ist, 
welchen die moderne Erziehunpslehrn ans den lanp- 
vergrabenen Schätzen seiner Geistesarbeit gezogen hat, 
de wird noch lange von ihm lernen nnd an der Doroh- 
fQhmng seiner Ideen zu arbeiten haben. Weniger 
bekannt, aber nicht minder wichtig ist die Thatsache, 
dass Cktmenins auch als Gottesgelehrtor und 
Philosoph dsr Hsnld einsr neosn Zeit geworden 

ist. Ihm selbst wjir tlav ,, Apn'toiamt unter dem 
hkleinvolk", wie er es nannte, so gewiss es ihm in hohem 
Grads am Heraen lag, dodi nur ein IBtiel fltr den 
höheren Zweck, der ihm vorschwebte, nllmlich fSr 
„DaslProphetenamtdesFiisdens", dem er diente. Indem 
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er auf dem „Köniplichen Wprjf iIps TäcbtfS und Aks 
iiViedeiu", d. b. »of d^m Wege der Freiheit and Frei- 
wflligknt dan Tempel Qvttas bMun woltt», ist «r 
<\cm Glaubonszwan^, wi« er damala in allen Ländern 
hernichl*, wirksam entgegengetreten und der Itahn- 
brecher der Gewissensfreiheit und desFriedens- 
gedaiik«ns imtsr den theniBlai&Mm Nstioo«B ge- 
worden. Dieselben Gedanken waren zwar von der 
Brüderschaft, der er angohßrte, seit alten Zeiten ver- 
treten worden, sind aber erst seit jenen Tagen all- 
arithUg mit EBlf« mlohtigw Bfeutai, nntsr denen 

Rnindcnhnrs^-PreuBScn an hrrvdrragender Stolle m 
nennen ist, in weiteren Kreisen zu praktischer Geltung 
gelangt. Wird ilim auf deutachem Boden ein Denkmal 
gesetzt, wie es der grosse Denker, der aeine Anddldnng 

deutschen ITochschiilen verdankt, der so lange nnter 
Deutecheu gewirkt und auf allen Gebieten deutschen 
QeiiledebaBfl fradittwre 8ast •mgestrent hat, hingst 
vwdient, so hat Lissa nnzweifelh;U't den nllchsten 
Anspruch. In Lissa, da.«; zwei Jalirlumderte hindurch 
ein iiort der Glaubeualreiheit war, hat Comenius als 
GlaabensflUofatling eine daoernde Znflndit gefunden, 
hier hat er rastlos gewirkt in Wort und Schrift, 
von hier sind seine umfassenden Pläne zur Einigung 
der eraogelischen Kirchen und zur Schaffung eines 
•Ues Chile un fiae e o deD Weltbundes anagegiagen, 
der dein Frieden der Kirchen, der Nationen und der 
Stande dienen sollte. Wir wissen wohl, dass wir 
den groneo Mann nicht f&r nneere Gemeinde oder 
nnter Bekenntoiae allain in Ansprach nehmen dürfsn. 



Mehr .mden' rjollesgelehrte gehört Comenius allen 
Kirchen an, die den Grondaata der Gewiaaeosfreiheit 
xn dem ihrigen gemacht haben. Db mtteneiohBeile 
reformirte Gemeinde, in deren Mitte der letzte Bischof 
der l)5hmi8chen Unität gelebt und j.'ewirkt. und in 
deren besonderem Dieoater alaßektor ihres Gymnasiams 
gestaodao, hat ee ab üm DaBkaapflioht «Aaiuit, di» 
Erriohtoag des Denkmale in die Hand zu nehmen. 
Indessen wenden wir uns mit diesem Aufruf keinr^swegs 
blos an die Angehörigen irgend eines bekenn Luiääetii 
viemdir hoffen wir um eo mehr anf die Ifitwiikoag 
von Angehfjrigcn aller Kirchen, weil Comenius vnn 
jeher unter allen Konfessionen zahlreiche Frenndf und 
Gesinnungsgenossen besessen hat. Jeder Betrag, auch 
der kinnste ist willkoauHB. Zur Empfangnahnae 
sind das Bankhaus Molonaar & Co., Berlin C. Burg- 
Strasse, sowie die Pastoren Bickerich und Kiebl 
in Um» (Posen) gani bereit*) 



') D»e Denkmal soll uuf deui sohSni'n, an derComcnhis- 
Btrasse in Liasta im Mittelpunkte der Stadt gel^^enen 
Kirchplata der refeimirleB Oemeiade, welehen dleae mit 

erheblichen K<^i!<t<'n m-n :ui£r<'l(>pt hat , errichtet werden. 
Für die Ausführung ist rin begabter KQuatier, Herr Alfred ' 
Reichel in Berlin, gewonnen worden, dernehrereBeUeft 

für Sc. M«it'«tKt den deutwlien Kni.ier, fowie Rir die 
Stadt Uerliii liiia Schenkendori- Denkmal, ausgeführt hat. 
Da ComeniuH die Fnnrci geistig vorbereitet hat, so ist 

zu wttnuchcn, daits aicli Hrr fiir diese Di-nkni ils 

Schöpfiing interessiren und zum GcUu^'cn deraclbou mit 



Anzeigen. 



I Jahrginfe 1856, d3;9i der 
GefiÜlige CMbrten wolle man liel 
IL UUa^ Leipaib 
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Handschuhe 

Schurze 

Jubiläums- Schurze 

Taschen mit Namen 

liefert 

Br Adolf Heim 

Brieg 

Reg.-Bez. Breslau. 

cxxxxxxxjoocx; 




Gewissenhafte Vorbereitung 



I Eiamen 



Ein Jfl h rlg'Frel willigen« 
Primaner- 

Ffthnrlohs- und SeSkadetten- 
Abiturienten- 

in veriiftltninSMlMlg kOrzantor Frfnt. 

Ausfuhrliche IVogranune mit K«;ferenx«n und Dank- 
schreiben wolle man verlangen von G. Brial^ Dirj|{gnt der 
ftltesten (gebrandet 1878) and bewihrteaten 

MUttdr^Terberattnngii^Anatalt in GfVitti. 

Br 9t. Brink. 



Friedrichroda. Luftkurort i. Thür. 
Hotel Wagener, Pension. 

BeeHaer: Br Otto Laohmnnd. 

NB! Jeden Dienstag Freimaurervereinigung, wora 
alle anwesenden fremden Brr herzlich geladen sind. 



Freiberi; i. Sachsen. 

Hötel zum pothen Hirsch. 



Bee.: Br Job. J. Fuehs. 



Veri^ von IL Kille (Br A. MOUer) in Leipaig, 



49. — Draek von Metafcr h Wittig in Leipeif. 
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Best^nngen tob Lo^en odar Brfidws, welche sich als wirkliche Mitglieder vou 

befiie«ligt, und wird die FortaeUung 
als TcrUnft bMband «memidt. 
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Die Loge ist gedeckt — AUgwneine nuuueriache Umachan. — Vermiachtes. — Aanifoo. 



«uagewttMn haben, wardm donh 



Er war nicht nnser, und doch war er unser. 

Deutschlands grösster Sohn, der bereits am 
Throne Gottes weilet und dem die ganze Welt 
Todteoopfer gebracht, gehörte nicht dem Frmr- 
bude an; aber wir «md nicht w enghenig, dass 
wir nicht auch die groncn lUaner, weikdie als 
Nichtmr edle mrische Eigenschaften an sich 
tragen oder getragen haben, hoch und innig ver- 
ehren sollten. Ja, wir stehen in der Verehrung 
nnd im Dank ftr difleelbeo, die wir Fnnr ohne 
Schurz nnd Baad nennen, hmter Niemand znrQck. 
Und so winl auch der Schöpfer des geeinten 
deutschen Reiches, der nicht nur als Diplomat, 
als Nationalheld und Kämpfer, sondern auch als 
Mensch gross war, in ehrravollem Andenken in 
der Mrwelt forthboi. Wenn auch sein Charakter* 
bild, das man aus unzähligen kleinen und grossen 
Zügen wie ein Mosaikbild zusammengesetzt hat. 
vou der Parteien Hass und Gunst verzerrt noch 
sdiwankty einselne Sterne in diesem Bilde strah- 
len so hell, dass nichts sie verdunkeln kann. 
Wenn er sagte: Wir Deutsche furchton Gott 
und sonst Niemand auf der Welt; wenn sein 
Wahlspruch war: Alles, was ihr thut, that Ton 
Heraen als dem Herrn nnd nicht den HeDScbea; 
oder wenn er gegen die Sozialpolitik gewisser 
Faatoren und Jesuiten auftritt, die er eine schwarze 
Entlppelgarde zur Einschüchterung der selbst- 
denkeoden nnd onabhäogigen Borger nennt; weno 
er behaaptet, dass man ftr die armen Arbeiter, 
die in Fabriken zn Sdmden kommen, noch viel 
zu wenig Herz zeige; wenn er Front macht gegen 
den Qeld- und Besitzadel, der fürs Land so un- 



nQtz ist wie der besitzlose HolSsdel, nnd dann die 
Arbeitsbienea, die erwwbenden Sttnda konaerrirt 

wissen will : oder wenn er einmal anamfl wie im 
Jahre 1881: Ich gedenke so lange im Amte zu 
bleiben, wie Se. Majestät es fUr gut befindet; sein 
Wüla iat daa Binzige, was mich ans daos Sattel 
heben kann; oder wenn er im B e i e hst ag sagt: 
„Ich habe vom Anfang meiner Laufbahn an nur 
den einen Leitstern gehabt: Durch welche Mittel 
und auf welchem Wege kann ich Deutschland 
aar Einigung bringen?** und wenn er acblioselich 
allen Pomp bei seinem B^prftbniss Termieden 
wissen will, — spricht da nicht daraus eine tiefe 
Religiosität, eine Begeisterung f&r Licht und 
Wahrheit, eine wahre, hingebende Vaterlandsliebe, 
ebe opferfreudige l^e, eine Bdmbenheit Uber 
äusserlichen Glanz nnd Pmnk, eine StSrke in 
charakterfester Gesinnung und warme Menschen- 
liebe? Und wenn dies alles — was Niemand 
leugnen kann — mrische l!4igenschaiten sind, so 
kftnnen wir sagen; Er war mit diesen Sternen 
in seinem Lebensbilde unser, oh^eich er nicht 
formell in einer Loge aufgenommen wurde. Des- 
halb hat der Schmerz und die Trauer, welche 
der Hingang des unvergesslichen Fürsten in der 
Welt erregte, auch die mrisehea Kreise berlihrb 
Wir deutschen Mr werden ihn auch femer au 
unserem Vorbild nehmen, und uns bestreben, so 
religiös, so wohlthätig, so deutsch, so maassvoll 
and sich selbstbeberrschend, so tren, wahrhaftig, 
offion nnd ehiMoh, gebengt vor Gott, nngebeogt 
vor ICoDl^^hiBD zu sein, wie er; nad namentlich 
wollen ¥rir sein Wort recht beherzigen und auf 
ons anwenden: „Wir Deutschen sind nur stark. 
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wenn wir zusammenhalten und einig sind" — ,.f30 
lange noch ein Faden an mir ist, will ich dem Vater- 
lande dienen". Sein Nnme wird wie der aoderar 

herTorragender, hochTordienter Nichtmr(JoflephIL, 

Schiller, Pestalozzi etc.) auch im Mrbunde in unaus- 
löschlichem, dankbarem Andenkeu bleiben. Friede 
seinem unsterblichen Geiste! Br l\ 



Streifliehter auf Maurerei und Maurerleben. 
Ywtag* gdMltaa am 8. Ifai 1898 in Otanili. 
(BeUoM.) 

n. 

Streillieliter auf unseren Maurerbund. 

Wenn unser Mrbund der Aussenwelt gegen- 
über geehrt und geachtet dasteht, so müssen wir 
anch einige Streiflichter in das Innere desselben 
fallen lassen nnd besonders «ine Antwort auf 
die Alge uns zu ▼eraohaffen suchen. Verdient 
er diese Achtung auch? Wir können wohl 
mit gutem Gewissen und ohne Überiiebung 
— die ja jedem bescheideueu Mr fern liegen 
nnie — mit einein freudigen „Ja<< antworten 
und dafür auch voUgiltige Beweise erbringen« — 
In der Zeit des saft — kraft und üherzeugnngR- 
losen Streberthums liegt für die Glieder unseres 
Bandes ein fester Halt in dem unerschütterlichen 
Glauben an ein höberee Wesen, das wir mit 
„a. B. a. W." bezeidmen. Die meisten Mr sind 
gotteafürchtige Männer, welche die Beantwortung 
der Frage: „Glauben Sie au Gott?" nicht blos 
als eine nnmehe anfhaaan. Se toagen ihren 
GHaaben an am bldiaree Weeen, das die GeeeUmke 
der Volker lenkt und jedem Menschen mit seinem 
Schutze und seiner Hilfe zur Seite steht, nicht zur 
Schau, aber sie handeln nach den festen Glaubens- 
gnuxUttno vad kalten Ü6k in Noth und Leid 
aa dem Glanben an den Uatr in der HBbe wie 
an einem Anker fest und suchen und finden in 
ihm den besten Trost in jeder Lebenshigc. 

Wenn wir auf die vielen gegenwärtig lebenden 
Menadian blicken, welche ihre eigene Benon am 
bSchstan ateOen, die immer merat an sich denken 
und für sich sorgen, so berührt es recht wohlthuend 
wenn wir sehen, wie die Herzen vieler Mr mit 
aufrichtiger Menschenliebe erfiült sind, wie sie 
mit beOigem Ernst imd Bifer flberaU helfen, wo 
die Noth nnd das Mend an die Thflre Idopft. 
Im Wohlthun und im Üben von Barmherzigkeit 
sind ja <lie Frmr ein leuchtendes Vorbild für 
viele Veremiguogen geworden. Wir finden sie 



thätig auf allen Gebieten der hellenden Liebes- 
thätigkeii. Vor allem aber muss hervorgehoben 
werden» dass in der Iftei dn fesler, inniger 
Zusammenschluss zu finden ist, die wir in 
keiner anderen Vereinigung so allseitig ausgebildet 
und ausgeprägt finden. Der hochideale Gedanke, 
dass unser Bund alle setue Glieder wie eine 
Kette nmftseen, dass diese Kelle Aber das 
ganze Erdenrund von „Osten bis Westen" ete. 
reichen und auch über das Grab hinaus fest ver- 
bunden bleiben soll, ist kein Hüchtipcr Gedanke, 
kein leerer Schall, keine geschmacklose Redens- 
art geblieben, sondern er bat innere Beraditignng 
erhalten und ist zur herrlichen That geworden. 
Viele dem Bunde fernstehende erblicken darin 
seine grösstc Macht, dsiss ein Br den anderen 
festhält, ihn stützt und für ihn eintritt, wenn es 
nOdug nnd mOglieh ist Wir BSngeweihten wissen 
wohl, dass diese Einmttthigkeit nnd birliche 
Herzlichkeit noch Manches zu wünschen übrig 
lässt, aber wir sehen und fühlen gerade in der 
Gegenwart, dass sich besonders in der deutschen 
Mrei, sowohl in den kleineren Kreisen, als anch 
in den grösseren Vereinigungen, in Logen und 
Logenverbänden, in den Grosylogen mit ihren 
verschiedeneu Systemen ein immer festerer Zu- 
sammenschluss vollzieht, dass ein Sehnen nach 
Einigong dnreb die Henen der meisten Brr geht 
und die HofTnuiig immer fester werden l&sst, 
dass wir doch endlich — eine einige deutsche 
Grosslügo orlialtcn. Der alle Brrherzen bewegende 
Gedanke ist zu mächtig geworden. Eine innige 
Annihemng, ein fester Znsammenschlnss aller 
Mr DeutseUaads auf einer alten annehmbaren 
Grundlage muss sich doch endlich vollziehen. 

Wo Licht ist, da ist aber auch Schatten. 
Die Bestrebungen nach einem festen Zusammen- 
sddttss, nacdi einem Sammeln aller Bnndes|ßieder, 
welche viele hervorragende Brr Deutschlands als 
ihre höchste Lehensau^abe betrachten, an der 
sie mit bewundernswürdiger Ausdauer und Zähig- 
keit arbeiten, haben aber auch viele mächtige 
Gegner. Besonders die aa der Spüse einselner 
(Tr<isslogen stehenden Brr fürchten, dass dadurch 
ihre Sonderstellung und ihre Machtentfaltung 
verringert wird, und dass so manche ihnen lieb- 
gewordene LehreigenthOmlichkeit (Hocbgrade — 
das christliebe Prinsip elo.) der Eiaigong sa 
Liebe aufgegeben werden mnss und wiedersetzen 
sich deshalb mit allen ihnen zustehenden Mitteln. 
— Es thut niemals gut, mit schonungsloser Ge* 
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iralt an den altgswolmtan Emriditaiigen und 

Gebrauch thümern der LogaiqrBtome ni nittdi , 
aber die Geschichte lehrt uns, dass sich uulIi 
nach und nach in der Mrwelt eine Beiuiguug 
voUiMiht, dan dw, was gut ist und ikdi beirtlirt 
hatr eriialten hkih^ das« das umütae Hadiipedc 
sich aber flberiebt und in sieh sasammenbricht. 
Die Zeit wird auch im Einignniers werke der deut- 
schen Mrei die nöthige Waadiung schaffen. 

Wem wir dnrek die Mrwelt strnfen, so finden 
wir aber aneh noch manchen anderen donkeln 
Punkt, der sich wie ein trüber Schatten auf 
unser Mrwerk legt, das ja nur im hellen Licht« 
gedeihen kann. Damit kommen wir zum III. Teile 
nnaarer Arbeit. 

ra. 

Das Leben der einseinen Freimaurer. 

Neben den «fingen nnd mit ganzer Seele an 
dem Ifirbimde blngsoden nnd rastlos am Ifrweriro 

arbeitenden Brm finden wir auch gar Manche, 
die müssig am Wege stehen, die mit Oleichgiltig- 
keit auf das Treiben üirer Bundesbrr herab sehen, 
boehmathig darllber Uebab odsv weU die Ibei 
ab „Das fRMse WiäOtf* betmcliten, wom aie 
^ FMedxidin. der Grosse berabgewttrdigt beben 
soIL 

Den Bestrebungen der wecfctbitigen Men- 
eebenlicbe, Anderen in belfen, woUsntbun nnd 
fiannberaigkeit sn ttben, stehen gar viele Brr 

nur so lange wohlthuend gegenüber, als dieses 
Streben kein persönliches Opfer von ihnen fordert. 
Soll aber Arbeit, Kraft nnd Eigeuthum für das 
Wobleiqgdien Anderer eingesetst werden, dann 
ziehen sich viele ungetreue Brr zurück und 
linden allerlei Ausreden oder entdecken Mittel 
und Wege, um die Last dieser Arbeit auf andere 
Schultern za legen. 

Leider trifft man es aneh gar oft, dass die* 
jenigen Bnr, welche mit besonderer Begeistemng 
im Dienste der Frmrei thiitig sind, der guten 
Sache zu grosse Opfer bringen nnd dadurch sich 
und ihrer Familie schaden, ihren Beruf und ihr 
Gesehlft vemaeh]lssige& nnd ihren Woblsland 
dadurch erschüttern. Zwischen denbeidenElippon 
der Gleichßiltigkeit nnd des übermässigen Eifers 
mnss sich jeder Mr hindurch arbeiten und vor 
Allem mit ruhiger Überlegung stets vorw&rts 
Bsbrsiten lernen. 

Li der Gegenwart streben die meisten Men- 
seben naob .Reifihthnm nnd Ehre, ein Mensch 



will mehr sein als der andere, und Midit TCctcbt- 

lich auf die unter ihm stehenden Menseben 
nieder. Wie wohlthuend berührt es im Hinblick 
auf diesen Krebsschaden des menschlichen 
schlechte, dass wir vas in der Loge in einem 
Kreise wissen, wo alle Brr gleich sind, wo der 
Stolz sich nicht breit machen darf. Dieser 
offene und friedliche Verkehr unter Brrn. denen 
man getrost das üerz erschliesseu und sein 
Lineres iStnea kann, bat dnen beben Werth für 
unser Seelenleben. Der Oedankenaustausch 
unter gleichstehenden und gleichstrebenden Her- 
zen bringt manche seltene Frucht hervor, um 
die wir Mr von anderen Menschen beneidet 
werden. — Aber doeh wirft der Unterschied in 
Rang und Staml. im Besitz und Wissen auch 
mancbes grelle Streiflicht und manchen dunkeln 
Schatten auf die Lichtgestalt unseres Bundes. 
Auch hier und da will sich dar Partikularismus 
in der Loge absondern, nnd ftbeniebt dann den 
lichten Sonnenglanz dieses lieblichen Bildes mit 
Nebel und Wolken. Bei vielen Brrn verschwindet 
die Gleichheit, wenn die Schwelle der Bauhütte 
ttberachritten ist 

Eine der wiebtigsten Lebensfi»gen nneeree 
Bundes ist es, dass jeder Mr den rechten Mrsinn 
hat, dass er sich selbst erkennen, aber auch in 
Treue und Beständigkeit nach dem Kisse arbeiten 
leint, den ihm der a. B. a. W. Torgeaeiebttet bat. 
Die Frage, welche Jesus an seinen Jlinger Johannes 
richtete: „Hast du mich lieb?" sollte sich auch 
jeder Mr in Bezug auf seine Arbeit am Baue 
vorlegen. Von den Lippeu jedes Mra sollte auf 
die Frage: „Bist dn ein Vau?** ein fimidigee 
„Ja" kommen, nicht aber ein sweifelndes »Jieine 
Brr erkennen mich dafür". Dann würde unser 
Bund noch mehr im hellen Sonnenglanzeerstrahlen. 
Es ist nicht zu leugnen, dass viele edle Männer 
aus jedem Stande und Berufe in der Arbeit an 
unserem Bande stehen und schaffen, die eine 
sichere Bürgschaft dafür geben, dass die Zukunft 
der Mrei im hellen Lichte scheinen wird. Wir 
haben ja viele hervorragende Brr, die als leuch- 
tende Sterne uns tum Y<nbilde dienen. Die 
jüngeren Brr ranken sieb an ihnen empor und 
bilden sich zu tüchtigen Mm aus. — Aber nicht 
umsonst wird die Mrei die K. K. genannt Es 
ist schwer, sie zn erlernen und anssaflben und 
gar viele Brr schreiten auf dem Wege» der aar 
Meisterschaft in dieser Kunst führt, nicht weit 
Torwirts. Gar viele Brr lassen sidi rm dieser 
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schweren Aufgabe alwdirecken. Bei ihnen ist 
die Begeisterung nur ein Strohfeuer, das bald 
verbrennt und dann der Gleichgütigkeit Platz 
midit Diaw Gleichgiltigea bringen m woU gar 
fertig, deae jeder niofatige Terwend ihneD Vev» 
anlassung gibt, onoeren Versammlungen fem zu 
bleiben. Sie heben dee Wwen nnaerer K. K. 
nicht erkannt 

Ger tteaehw ]b nlliert eich onterea Bunde 
eneh nur, van dadurch persönliche Intnenen wa 
eneidien. Ein Freund gehört dem Bunde an 
oder Terschiedene Fnnrfamilien haben einen trau- 
lichen Verkehr zasammea und dies reizt den 
FarmtelieDden nun Beitreten. Die gnien Freunde 
heUn gar mandiem Idchtnidienden die Pforten 
öfinen, dessen Charakter später unserem Bunde 
keine Ehre macht. Man sollte bei der Aufnahrae 
strenger verfahren. — Von gar mancher Seite 
«ifd auch die Ibei im gesohlfUiehen Nntien 
ausgehentet und die eigene Person und den 6e- 
schäftsvortheil tritt überall in der Vordergrund. 
Haben diese Brr den rechten Mrsinn? Waltet 
iu ihnen der Geist der hingebenden Liebe an 
den Band vnd teine Beetrelrangen? 

Meine Brr. Wer suchen wollte im „wilden 
Tann" unserer mrischen Verhältnisse, könnte auf 
einer solchen Streife noch gar mancherlei Stttcke 
finden, welche unsere Mrei im hellen Lichte dar- 
stellen, aber aech schwane ScUagsohatten dar* 
auf fallen lassen könnte. Ich will aber Ihre Ge- 
duld nicht länger auf die Probe stellen und eile 
zum Schlüsse. Wenn ich Ihnen jetzt allerlei 
Streiflichter auf Mrei und Mrleben auszeichnet 
habe, so legen Sie mir wohl die Frage Tor: 
Welchen Zweck soll diese Arbeit haben? welchen 
Nutzen soll sie uns bringen? Ich bekenne offen, 
dass es mir fern gelegen hat, ii'gend einen ver- 
eteokten Vorwuif auszusprechen, denn ieh weiss 
wolil, dase die Mrei andh eine mensdüicfae Ein- 
richtnng ist, dass jeder Mensch seine VorzOge, 
aber auch seine Schwili^hen nnd Fehler hat. 
Aber ich lebe der Hoffnung, duas ich durch meine 
seUiefaten Worte vieDeicht die Bedentang enserer 
Ibn etwas ine redile Iddit gestellt, dass ich 
die Liebe zur K. K. hei Ihnen angefacht und 
vielleicht auch manchen wunden Punkt in unserem 
mrischen Vereinsleben zur Sprache gebracht habe. 
Bs sollte mich freoen, wenn an mdne sdiwachen 
Worte sidi «ine rege Ansqnrache knftpfen, vnd 
wenn diese zu frmrischen Thaten anregen würde. 

Lassen Sie mich schlieesen mit dem anfrich- 



tigen Wunsche, daes unsere Mrwelt unter allen 
Menschen immer mehr Achtung gewinnen, dass 
im Innern des Bundes Eintracht und Friede 
walten, und jeder ehudne Mr naeh dem Yorbüde 
erlenöhteter Mstr dem gegebenen Bisse gemin 
in Liebe und Treue arbeiten möge. Der Mstr 
in der Höhe aber, von dem aller Segen kommt, 
möge das Werk schützen und gelingen lassen. 

Laasen Sie memo Streiffiebter auf die Mrei 
aasklingen in dmn Bekenntniss unseree allbeliebt 
gewordenen Bundediedee (gediditet von Br B. 
Fischer in Gera): 

Dir hab' ich ergeben mein Uen voller Olutb, 
O da If snetlelMB, main tbeueistes Out 

Ich wilÄst" nicht, wo anders .«(• innig von Herzen 
Der Meuflch uoch auf Erden künut' (.'lücklieber sein. 

Da htat mich geleitet nun geistigeii Licht, 
Qad hsst mir beraitst snr WaoBS die Pllaht 
JA wM? nielii n. a w. 

In Starmen dea Lebens bad idi bei dir Buh, 
Und war's ja veigebeM, wsr ich eelmld, niefat da. 
Ich wOBBtr nlehfe tt. a w. 

Im Herzen die lieite hset da mir entfisinint; 
Die heiligiten Triebe rind dir wue esMaonnt 
Ich wOitt' akfat o. s. w* 

Und ruf> mich der Meistpr zum ewigen Ost, 

luB Keich aller Geister, bleibet du noch mein TnwL 

Ich wtmt akiht v. a w. 

Br K. H&hn. 



IM« Loge ist gedeckt. 

Befor die Arbeit ecOffiiet wird, hat ein Br 
Beamter naehmeehen, db die Deokmg der Loge 

erfolgt ist. Wenn derselbe dann sagt: „Die Loge 
ist gedeckt!" so ergreift mich dieses Wort immer 
tief, wenn ich dabei an die Tragweite desselben 
gedienke. Wohl bandelt es sich bei dieeer ritn- 
elistiefthfn ¥vm snnicbst allerdings nnr am eine 
Massregel zum Schutze der Logenarbeit vor 
uneingeweihten und unbefugten Fremden. Die 
K. K., die sich von der Welt absondert, und ihre 
Thiti^ceit hinter einem ScbleiCT tod Fonnen 
verbirgt, kann den Niebtmm ihre Thore nicht 
öflFhen, da dieselben kein Verstiindniss für sie 
haben können und ihre Anwesenheit nur zu 
traurigen Verrätbereien oder Missverständnissen 
fUiren wlirde. Diese An£Eusnng der Dedrang, 
die anf geschichtliche Thatsachen hinweisst, hat 
man dcslmlb die historische genannt. Im christ- 
lichen Alterthum, aus welchem nach Br Schön» 
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f«Idt die Mni die Ghnmdsfige ihrer InstitatioDea 

herleitet, war es geboten, die Versammlungsorte 
der Gläubigen, die Katakomben. Tempelhallen 
und Kirchen vor Verratiiern und Verfolgern ge- 
heim la halten. Man stellte deihelb an den 
Eingängen ThUrhUter als Schild wachen auf, welche 
die PiÜcht li;itten, jeden Eintretenden zu prüfen 
und unter Umständen zurückzuweisen. Diesen 
Gebrauch sich anzueignen hatten die Frmr um 
10 mehr Unaehe, ab sie Terfolgt, Terachtet und 
veiBpottoi ihre Oehiftache und Ldiren Tor den 
Äugen der profanen Welt yerbergen mussten. 
Vorang^angen hinsichtlich dieser Schutzvorrich- 
tungen ist uns die englische Orossloge. Unter 
ihren Beamten ist ein «aohhabender Br, lyier, 
d.h. Ziegeidecker gOMIUlt, welclier die Obliegen- 
heit hat, darüber zn wachen, dass Niemand in 
die Loge tritt, der nicht als ein rechter Frmr 
gepr&ft nd eilanmt iii Niehtmr nnd Fraven 
hahen keinen Zntritt VnA die ESnnefatnng 
solcher Vorsichtsmassregeln war durchaus nicht 
onnötbig; es hat Zeiten gegeben, in welchen Neu- 
gierige, Argwöhnische nnd Vorwitzige unter 
fiüeeher Angabe ihrer BnndesangehOrigkeit Ter- 
rabht haben, in die Logen einzudringen. Unter 
diesen Eindringlingen aollen sogar Frauen ge- 
wesen sein, die, als Männer verkleidet, in die 
Logen einschlichen, ja, mau nennt darunter so- 
gar eine Dame, welche die Kaiseikrone eierte. 
In unserer Zeit aber kommen solche Versuche 
und Überraschungen selten oder nie vor. Daher 
hat der Wachhabende jetzt ein leichteres Amt. 
Trotzdem ist es aber seine Pflicht, fremden Per- 
eenen gagenflher, wem sie sieh illr Bir ausgeben, 
grosse Toisicht zu gebrauchen und die Eintreten- 
den über verschiedene mriiche Dinge. Gesetze 
und Riten erst auszufragen und zu prüfen, ehe 
er ihnen Eingang gewfthrt Allein wir haben bei 
der Deekongslrage nieht nor an perslJnlidhe Bün^ 
dxinglinge, sondern an geistige Dinge zu denken, 
woran schon die Fassung der Frage in manchen 
Logen erinnert, die lautet: Ist die Loge gedeckt 
md alles Flraline nns fem? Zu den bedanems- 
werthen Eigenschaften der pvoiwen Welt fehAit 
vor allen die Unfreiheit, die Sklaverei. Und wenn 
die Loge freie Männer von gutem Rufe verlangt, 
80 will sie damit uicht blos sagen, dass solche 
HKnner, die von anderen Menschen gans ab- 
hftngig sind, die ohne ihre Herren weder Hand 
noch Fuss rühren dürfen und sozusagen in einer 
gewissen Zwangigacke stecken, für sie nicht passen, 



sondern sie will anch darauf hinweisen, dass viele 

Menschen ihre eigenen Sklaven sind und von 
ihren Leidenschaften, von den Mächten der Mode, 
der Gewohnheit, der Selbstsucht vollständig be- 
herrscht werden. Denken wir nur an das Heer 
der üblen Gewohnheiten, denen nicht selten 
Könige wie Bettler unterthan sind. Alle ftrboiten, 
kleiden, nähren, unterhalten sich nach Gewohn- 
heiten, trotzdem sie dadurch unter Umständen 
Schaden leiden kflnnen an Leib' nnd Sede. 
„Welch' entsetzliche Summen," heiast es in einer 
Schrift, ,,fri8st die Gewohnheit des Alkohol- 
genusses, des Rauchens, des Luxus in Nahrung, 
Kleidung nnd Wohnung, selbst nnter weniger 
Beg ü t e r t e n , mitunter cum Naehthdl ganzer Ge- 
nerationen!" Im Wohnhaus des ProfessionistOll 
so gut. wie im Palast des Millionärs siebt man 
die Gewohneit unbedingt herrscheu und gebieten. 
Aber ein Frmr darf die Oewohaheit oder die 
Kode zu seinem Tyrannen nicht machen und 
muss überhaupt alle seine Triebe im Zanmo 
halten können. Und wenn es heisst: Deckt die 
Loge, so ist nicht blos die äussere, räomliche 
Deckung, sondern auch der enge Banm des Her- 
zens gemeint, in den nichts Gemeines, Sdunntai- 
ges. Unedles eindringen darf. Die Logenarbeit 
ist ja ein Gotteswerk, ein Werk zu Gottes Ehre, 
in seinem hochheiligen Namen. Darum darf sie 
nnr mit remen Hlnden nnd mit gelintertem Snm 
und Herzen angefangen und getrieben werden. 
Eine Hand, an welcher der Schmutz des Eigen- 
nutzes und Truges klebt, ein Herz, das von 
Selbststtoht nnd Falschheit beherrscht wird, ein 
Sinn, der Ibr Licht nnd Wahrheit kdne Ikn- 
pfänglichkeit zeigt» ist zu dieser Arbeit ungeeig- 
net. Und hier muss der Wachhabende de» 
Herzens, das Gewissen, für die Deckung sorgen. 
Wenn die Brr diesem W&cbter Uber Recht und 
Unrecht, Wahrheit nnd Falschheit» Tugend nnd 
Laster folgen, so wird die Loge Ihrsa Hieraens 
wohl gedeckt sein. Und wenn nun nur freie, 
edle Geister iu der Loge verkehren, weim Frie- 
densstArer nnd Spötter, die alles GUttck ler- 
trtkmnmn wnÜMif foni sind, wenn die Hersen 
frei schlagen dOxCsn ohne alle Spionimng nnd 
lieblose Urtheile, nnd wenn das Gemüth rein von 
Hass, Neid, Wahn und auderen bösen Geistern 
ist, dann wird die Tempelarbeit die rechte Weihe 
an sich tragen nnd nicht ohne grossen Segen 
bleiben. Dann wird das Wort: „Die Loge ist 
gedeckt!" in jedem Br ein erhebendes, besdigen- 
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des, Vertrauen bringendes Gefühl erwecken imd 
dem Begimieik dar Arbeit die rechte Würde rer- 
leilien! I . . n. (M— F) 



lllgUMlM mMTMlMA« UMMhSB. 

Budapest. Als der Londoner „Freemaion" im 
ÄfoSk rinen Artikel Inmiit», irorin Mienptet worde, 

data bei den Aufnahmen der ong. Logen der Atheis- 
mns kein Hindern iss sei, das« die Bib«l ans dm Logen 
Yerbannt sei — sandte ein Londoner Br eine Erwiderung 
«in, in mUher er di» «ngniaelMn Bir vnfliflidigt 
Defllr und im „Or." mit folgenden Worten gadeakk: 
„Wir sind dorn Ehrw. Br in London, der sich unserer 
Seche mitso warmer Sympathie angenommen hat, herzlich 
deaMar. SaiiiaAittflUmiiigeii geben dia Mar bamdi«» 
dn Anschaunngen getreu vrieder, nnd wir eCMthten 
«• fSa nnnOthig, uns auf eine weitere Polemik mit 
dem enteo Ariäkiel des „Freemason" einmlaBsen. Nor 
das Eine mOchteo wir hinzufOgan, dm dieangarisdiea 
Prmr die Bibel niemals formell abgnsehafft oder 
MU den Logen verbannt haben; sie ist nnr einlach 
MMMT Gebraoeih gekommen, indem man sie als Symbol 
des Gesetzes vollgiltig durch das thatsachlich bestehende 
Gesetz ersetzen zu kiinnen glaubte. Schliesslich können 
wir noch mittheilen, dass am 17. Jnni eine Koulerenz 
der ChroHmatr Brr JoennOTios, NevioklosB mid 
Eatona stattgefunden hat, in welcher einstimmig 
der Besohlnas gefasst wnrde, in der ersten Bandesrath- 
Btnmg nach den Ferien m beantragen, dass anl&sslicb 
dar baye r a te fcands n ümarbeitong nnserer Konstitotion 
ond unserer Ritaalien die Bibel wieder als gr. L. 
ainsusetten and auf ihren Platz auf den Altären noseier 
riogan ra laabtaifan aaL** 

— Der Gross-Or. von Spanien hat an die Symbolische 
Grossloge von Ungarn ein Schreiben gerichtet, in 
welchem er auf die Verfolgung, auf den Schlag durch 
die Klarikalen Uatnisk, wdeba dia YadauBdimg 
orfbiidan haben, dass die Frmrei die üiaache der 
Anfstilnde auf Kuba und den Philippinen sei. Nach- 
dem das Schreiben noch mitgetheilt, dass man obere 
Baamto aabn Monate nn Geffengdaa gahaUsn, «nd 
auf alle Archive unJ Papiere des Gross-Or. Beschlag 
gelegt hat, dass in Folge dieser Vergewaltigungen 
die Gieadoge ntr Buhe gezwungen war, dass aia aber 
Jakk die nnterbrochenen Arbeiten wieder aufnehmen 
wird, und dass sie deshalb die ganze Freundschaft 
dar Brr und £rmuthigung nOthig hat, heisst es zum 
Sahhua: „OawttDan Bia uoa, aabr Ehrw. und geliebte 
Brr, die Gunst und den Tioat einer Antwort auf diese 
Tafel und gestatten Sie uns, da-S-s wir fortfahren, 
auf Ihre alte Freundschaft zu rechnen und empfangen 
8m nnaatar Br^ümacBiBBg: (Der Cheasmatr). Darauf 
bat die S ymb oliiaha Gnäakge tod Uagani in ainam 



aabr warm gehaltenen Schreiben ihrer herzlichen 
Sympathie fQr die spanischen Brr und ihrer Empörung 
über die ungerechten Verfolgungen Ausdruck gegeben. 

Holland. In der Lehrlingsloge in Mitteiburg 
bat am 8. Joai ein Br Fooat einen Yfflrtrag Uber 

das Entstehen des Gottesbegriffes gehalten. Dar Bednar 
war der Meinung, dase der Gottesdienst sich aus einem 
Gef&hl der Furcht oder der Verehrung von Natur- 
kr&ften, wahischeinlioh aber ans bddan aiebantvidalt 
habn. Und er lehnt« sicli dabei an 'las Wort Feuer- 
b ach 's an: „Nicht der Mensch wurde durch Gott, 
sondern Qott wnrda dnndi den Manaohan gaadiafÜHi." 
Es liegt uns natütttdl ganz fem, auf die traurigen 
Hypothesen eines Büchner oder Fenerbach, überhaupt 
aut die Frage: wie der Mensch entstanden sei? hier 
einzugeben, wir ktanan aa nur im bOchtten Grade 
bedauern, wenn in der Loge, die ein Tempel dea 
a. B. a. W. ist, solche trostlose ünt^rsuchnngen an- 
gestellt werden und wenn das Berühren alles Kunl'eäüio- 
neUan niabt atarang gaanadan wird. 

England. Die Zentenarfeier der KjgL Rraar- 
Knabenschale (Royal Masonic Institution for Boys) 
ist nach der „Latomia" am 7. Juni durch eine Preis- 
Tartiieilnng an di» Intaaaan der Sdrala eingalntat 
worden. Die Feier fand in der grossen Albert-Halle 
in Süd-Kensingt«n statt und war durch die Theilnahn)« 
des Prinzen and der Prinzessin von Wales ausgezeichnet. 
Diese worden von den Brra Graf von Latbome, 
TiOrd Skelmersdalo, Graf Amherst, Loixi Llangattock, 
Lord Leigh und deren Gemahlinnen, Visoount Temple- 
town XL A. empfangen und anf ihren Platz geleitet^ 
wo «Ha TodMer des Bdiefamwh» der Anstalt, VA 
Keyser, der Prinzessin einen Strauss überreichte. 
Nach dem allgemeineo Gesang der Nationalhymne 
ergriff Br Bidi. Bre daa Wort, aatata in aainer An- 
sprache den Zweck der grossen Versammlung kurz 
auseinander und wies darauf hin, dass die Anstalt 
mit 10 Insassen eröSnet, aber jetzt so gewachsen 
sei, den das gaganwSrtiga Haas, an dem 1868 die 
Baronin Burdett-Goutts den Grundstein gelegt habe, 
nicht mehr ausreiche. Darauf vertheilte die Prinzessin 
von Wales eigenhändig die Preise an die Kinder. 
Br Kayaar braobta aodann den Dank dar VaiemaBhug 
zum Ansdrui'k, der in ein Hoch auf die Prinzessin 
und den Prinzen von Wales auslief. Dieser dankt« 
im Namen der ftd nie a iin flr die Ehrang, indem er 
versioherte, es ad ibr ein grosses Vergnügen gewesen, die 
Preise an die Knaben zu vertheilen. Die eigentliche 
Jubiläumsfeier wurde am 10. Juni in derselben Halle 
abgebaltan; sie bestand in einem Festmabl, an dam 
ftber 2500 Brr f)i' ünahmen, darunter fast alle ProT.» 
Gmistr der Grussluge von England. Den Vorsitz 
hatte Br Prinz von Wales übernommen, der den 
ersten Trinksprudi anf die KOnigjn und die Frmrei 
aoabiaehta. AnfdnOTaanatrBkPkinaB von Walas 
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sprach der 7,ng. Gropsrnstr Br Graf Amhfrst. Br 
Prinz von Wales ervridei-te darauf und erwähnte, 
dws «r jflW 80 Jalm llitglifld des BnndM in und 
es als eine Ehre betrachte, aon 24 Jahre Qnmau/kt 
der Orossloge von England ru sein, nnd fahr fort: 
^^r haben Groad, uns zu beglückwünaohen, dass 
dia FhDni nuht mir io Jadani TMÜ» des venuigtBii 
Königreiches, sondern auch in allen tinter der Krone 
Boglands stehenden Ländern blüht." Er begründpt« 
dies damit, dass, als er zum Urossmstr erwählt worden 
iei, 1306 Logw «itar dar OroMlog» tw Bnglud 
gearbeitet hatten; in den 24 Jahren hätten 280 Logen 
in den Kolonien eigene Grosslogen gebildet, und die 
Orossloge von England weise jetzt 2270 Logen auf. 
B«i «bflm Dorchflshnitt voa 60 IGlg^adaii flbr Jad« 
Lope zahle die Orossloge jetit nahezu 11 '1 000 Mit- 
glieder gegen etwa 65 000 im Jahre 1875. Br Prinz 
■ TOD WalM toaatat» apater ooeb auf du KnabaDadnile 
und wies darauf hm, dass sein Grossvater, der Herzog 
von Kent, den Vorsitz beim Jahresfest 1814 fülirte 
und auch sein Grossoheim, der Herzog von iSussei, 
mh aolfliMa Fbafc galattal balie. Sain Oraaaolieiin 
Wilhelm IV. und sein Grossvater seieD Patrone der 
Knabenscbole gewesen, seit 1852 sei es seine Mnttt-r, 
die Königin. Dia neuen Sohdgabande in Bushej 
(HerUindahire) «rfordatten aiaan KeatenanfWaad reo 
100 000 und seien für 500 Kinder eingerichtet. 
In den 100 Jahren des Bestehens der Knabenschule 
seien 2800 Sinder Te r itorban vcaA liadllrfliga Frmr 
in dieser emigen, bekleidet und beköstigt worden; 
znr Zeit beftlnden sich 280 Knaben in der An.stalt. 
Die äcbule wird nur durch freiwillige Beitrage und 
die Sttbakriptioiiaa bai dan Jahiasliwton nnleibaltan. 
Die Einnahmen beliefon sich diesmal auf 137 000 jt 
wovon 48 000 ^ London allein aufgebracht hat 
Die Groaaloge hatte 500 dazu gesteuert, der Schate- 
matr dar Bahnla^ Br Kajaar, 5000 jt. 

lialiaa. Die „Italia Beale" liess aich am 2. Joni 

ans Rom schreiben, dass in Italien alle Frmrlogen 
geschlossen werden sollen. Diese Ente ist wahrschein- 
tieb Mia dam gakRidiais, daa vor einiger Zeit 
Sozialdemokraten im Bunde mit den Klerikalen in 
Mwland legten. Im Lager der Schwarzen wurde 
faat behauptet, die Mr seien allein Schuld an den 
dortigen Kmindlan. Und doab aanan ntnardinga 

Priester und Redakteure katbofiadiar ZritOQgao Wagan 

dea Aufruhrs vor Gericht. 

Amerika. In New- York feierte die Germania- 
biga 182 am 21. Jiili daa goldene Jnbibtam unter 

Leitung des Ehrw. Br Garthe, welcher da- I"e-t mit 
einer tiefdurchdachten Rede eröffnete. Nach Über- 
bringuQg von Glückwünschen und Geschenken (bei 
der Sobwes4er>Feiar flberreiohten Sobwwtem ein« 
imchtvolle Ältardecke und ein elegantea Banner, nnd 
apiter Brr in Qold gefitaata Hammer, gaUana Kdlan, 



goldenes Winkelmaass, goldene Zirkel und goldene 
Beamtenzeichen) wurde die Festloge geechloesen und 
das Jabittnmebankett folgte, an dam flbar 800 Brr 
thaOnahman, nnd daa ebenso prächtig wie das gania 
Pest verlief. Ans der gedruckten Geachir^hte der 
Jubilarin «rwihnen wir nnr, dass sie in den vergangenen 
80 Jäbxaa 181 Brr dnnb Tod THlar, vnd daaa dia 
gegeniiliiiga ]|il«liadiaBhl 188 betrtgt. 

(N. d. „Führer".) 
Amerika. Am Vorabend des Festes der Rosen 
worda daa Frmibaim vooNaW'jraraoy balBmAbgloii 
in würdiger Weise seiner Bestimmung geweiht. 
Daa Heim, ein solider Steinban, etwa 25 Zinuner nnd 
andere ttbunlichkeiten enthaltend, ist von einem hflb- 
aoben Fluk wngaban und macht einen behaglichen 

Eindruck, als w recht ein Ruheplatz für Menschen, 
die, von den Stürmen des Lebens umhergeworfen, 
ermfldet sieb nadi einem Asyl daa IVMaoa tmd atSkr 
Beschaulichkeit sehnen. Für Ankauf, Einrichtongan 
etc wurden 27 578,12 durch freiwillige Beitrage 
aufgebracht, während die Grossloge von New-Jersej 
benitB «bar ainan BeaervaAmda von i 12000,00, 
von denen nnr die Zinsen Verwendung finden dürfen, 
vorfügt. Ein Damenhilfs-Komit^e wird mit dem Heim« 
Komitee der Grossloge kooperiren. Glück auf! 

(N. d. „FUbxav".) 



YconüflehtM. 

Bom. Dar Pi^pal Lao ZUL, welcher neuesten 
Nacfaiiebiaa nach so bedenUieb erkrankt ist, daaa er, 

wie man glaubt, seinem Ende entgegensiebt, hat in 
Rücksicht auf ein Huch des Frnirfoindes Bi.schofs Fava 
ein Gedicht verfasst, welches nach der inderLatomia 
gegebaoanÜbaiasAnrnglavtat: „8iab,aabfeainagrimmiga 
Rotte ans dem höllischen Versteck hervorgebrochen und 
hat das Haupt erhoben von rasender Wuth entflammt. 
Sie greift Äa Oolttaifc md dann Teraihrungswürdige 
M^estftt an: sie wagt es, CSuiati beilige Braut mit 
blutdürstigem Zahn zn benagen und uns mit Hinter- 
list und Tücke zu bedrängen; unverschämt kämpft 
sie bald in oftoam Wettkampfe, aber Ohiialä Kirciba, 
gewohnt, unerschrocken hölliseho Kämpfe zu bestebaa, 
bo,Mihüt7,t Gottes heilige Rechte und /erbricht erhabenen 
Muthbs und mit überweltlicher Kraft die feindlichen 
Geadhoeae nnd atOaat die wilden Dngeheoer anrObk in 
den Höllenpfuhl, bis die Siegespalmen sie trägt, strahlend 
im erlauchten Triumphe, und einherschroitet mit 
freudigen, xnm hoben Himmel gewandten Augen und 
die Stirn mit verdienter Krooa nmmmdan." Banna 
sieht man, dnss der Papst leider immer noob in dan 
Aberglauben an den Taxilschwindel steht. 

Holland. Dia Lo^ „8L Ludwig" in Nymwegen 
will ihr altea Lagaiigablnda varbMiffn mid ab nanaa 
Haoa arfaanan. 
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Holland. „L'ünion fraternelle" theilt mit, das« In 
Rott(»rdani die Frmr der Loge „De drie Kolommen" 
einen Verein ftlr Kindererziebang gegründet haben. 
Dort soll aach demnächst eine Stiftung für denselben 
Zweck ins Leben treten. 

Frankreich. Li Yillfranca in Frankreich wurde 
vor zwei Monaten ein Asyl erOSnet, in welchem 
rOmisch-katholische Priester Aufnahme finden, die ans 



innerer Üborzengnng ihren PriesferRtand aufgegeben 
haben. Der Gros:i-Or. von Frankreich hat sich ihrer 
angenommen, und sucht ihnen in der Welt eine 
ihren Kenntnissen angemessene Stellung zu verschaffen. 
Für die Erhaltung des Hauses and Bestreitung der 
Kosten sucht man aus Mrkreisen Unterstützungen zo 
bekommen. Das Haus hat 5 Zimmer, welche jetzt 
alle besetzt sind. 



Anzeigen. 



Gewissenhafte Vorbereitung 

Einjahrlgr-Freiwllligren- \ 

FÄhnrlohs- und Seekadetten- ( EXälflCD 
Abiturienten- ) 

in verhältniaBmlaBig kürzester Frist. 

Auaführlichn Programme mit Referenzen und Dank- 
schreiben wolle man verlangen von G. Brink, Dirigent dor 
Ältesten rgejerflndet 1878) und bowfihrtesten 

Mllitair-TorbereitDBrB-AnsUlt in Görlitz. 

Br a, Brink. 

dkfl Jahrglns« 1856, 83/91 der Freimanrer-Zeltuor. 

GeAllige Offerten wolle man richten an 

M. Zill«, Leipzig, Brilderstrasse 49. 



Friedrichroda. Luftkurort i. Thür. 
Hotel Wagener, Pension. 

Besitzer: Br OttO Lachmund. 

NB! Jeden Dienstag Freimaurervcreinigung, vom 
alle anwesenden fremden Brr horslicb geladen sind. 



Freiberi; i. Sachsen. 
Hötel zum pothen Hirsch. 



Rca.: Br Joh. J. Fachs. 



i Handschuhe 

Schurze 

Jubiläum s-Sehurze 

Taschen mit Namen 

liefiart 

Br Adolf Heim 

Brieg 

Reg.- Bez. Breslau. 
SXXXXXXXXXXSOOOOOOOCXXXXXXXXXXJCHXXSS 

Dnrchreisenden Brrn empfohlen. 
Budapest, Haapt- und Rtysidenzstadt 

„Caf6 Budapest^* 

VI. Andr&ssy Strasse 27 gegenüber der Königl. Oper. 

Tftglicb Konserl der besten National Konzert-Kapelle 
B&nda MaroaL — Tcrasac. 

Extra-Zimmer für brr.*. ZusammenkuptL 

Br Mortis Keiner, Cafetier. 



Durohieiiendeii Brm wird in Heidelberg 
das Hötel Bayrischer Hoff, am Haapt- 
Balinhof gelegen, llnkü, bestens empfohlen. 

Br Schüler. 




TiBchmeaaer und Gabeln per Dtzd. -Paar. 
Deasertmesscr nnd Gabeln per Dutzend- 
Paar 



Nr. 2594. Mit decorirten Heften auf beiden Seiten. 
Mk. 12.50 



10.80. 



Tranchierbesteck per Paar. . . . 
Butter- und Kiisemeiwer per Paar . 
Cabaret^beln per Paar .... 



Mk. 



5.50. 
2.50. 
2.-. 



versendet franko 

Br Wilhelm Böhm, 09rUtz, KrOlstrasfie 50. 



Verla« too H. Zille (Br A. Malier) in Leipsig, Br&HerctnwiM 4». — Druck von MottKer ft Wittig in Ldpsiir- 

Elena eine Belliffe des Teehnlknm ,,MlUweldB^^ 
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oanwiMhe VaMban. - 



EiireBtempel für greschiedene BrAder. 

Br Adolph Thielen, 
Hstr. V. 8t der Johaaauioge „Zum sällen Tempul" 



Was schon seit Monaten roraus gesehen 
irarden konnte vnd in den letiten Tagen atOnd- 
lieh zu erwarten war, ist am 9. Jnni d. J. Abends 

7 Uhr eingetreten , indem zu dieser Stunde der 
vieljährige Mstr. v. St., Br Adolph Thielen, nach 
langem schweren Leiden in den e. 0. einge- 
gMgm ktt 

Jede ärztliche Hilfe, alle Bemühungen nnd 
die sorgfältigste Pflege vermochten nicht, der 
tftckischen Krankheit, von welcher Thielen seit 
etwa JahreifriBt heimgesucht wurde, Einhalt zu 
gebieten; nneafhaltMun, nnterdengritaetenSehmer* 
160, diennrzeitweise, durch künstliche Betäubungs- 
mittel, gemildert werden konnten, ging Tliielen 
seiner Auflösung entgegen, und man konnte zuletzt 
den Tod nur aU Befreier seiner grossen, aber 
ittü Oednld getragenen Leiden bagrttsaen. 

War man somit auch auf das Schlimmste 
Torbereitet, 80 kam der Tod doch norh zu früh, 
denn mit Thielen ist ein Ehrenmann in des Wortes 
ToUater Bedentmg dahin geschieden, deaaen 
lost von Mrn und Nidktmm «oh Tiebte vnd 
Sebmerzlichste empfonden wird. Dar Heimgang 
de« Verstorbenen rief allseitig die innigste und 
heralichste Theilnahme hervor, die denn auch 
das Angehörigen dae tikenem Todten in aiainoliar- 
Id ¥tKm bewiaa eu nnd amn Anadraeke gebraobt 
fmrde. 

Thielen wurde am 29. Juni 1826 zn Linden 



vor Hannover geboren. Der Vater war Major 
bei der Königlidb Haanoveradien Artfliatl**Brip 
gada. laa Jabfe 1889 atarben Thielens EUen, 

und kam er in Folge dieses Verlustes in eine 
befreundete Familie auf das Land, wurde dort 
von einem Hauslehrer weiter unterrichtet und 
aveb daaelbet kooffarmirt. In den KOitlidiamfc 
im Jahre 1843 aufgenommen, trat Thielen nteh 
seiner Aiisbildnnp, welche theils in Hannover, 
theils in Goslar erfolgte, im .Tahre 1846 in das 
dritte Infanterie-Regiment zu Celle als Offizier 
ein. Im Jahre 1848 varde dieaaa Regfanent von 
Celle mu h Northeim undEünbeck verlegt; Thielen 
kam nach Northeim, woselbst er bis 1851 blieb 
und in diesem Zeiträume zu verschiedenen Dienst- 
leistungen verwandt wurde. Von da kam Thielen 
als Begimenta^nartiemieiater in das fünfte In- 
fanterie-Regiment nach Lüneburg und verheirathete 
sich im Jahre 1854 mit der Tochter des Forst- 
Inspektors Hauenschild zu Ooslar, welche er in 
seiner ürttbaatan Dienstaeit kennen gelernt, nnd 
mtt der er aidi im Jahre 1848 verlobt hatte. 
Die Eh«^ wdcbe «na gegenseitiger Zuneigung ge- 
schlossen wurde, war von Anfang bis zu Ehlde 
eii;ke glückliche und zufriedene; Thielen war seiner 
jetet nm Om tief tranemden Osttin, einer Frau 
der edabten, reowten Geainnning nnd der eohtaeten 
Weiblichkeit, eine treue, kräftige Stütze, und 
seinen Söhnen, für deren Wohl er auf das Eif- 
rigste bedacht war, ein liebevoller sorgsamer 
Vater. 

War aomit anch IViede nnd Frende in aaincm 

Hause, so doch auch Trauer und Schmerz; von 
harten ächicksalsschlägen blieb auch er nicht 
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vcrsrliont, indem er den Tod seiner beiden Jlltpsten, 
im besten Mannesalter stehenden Söhne zu be- 
klagen hatte und deren Verlast ihm sehr nahe 
f^ag. Ab«r mit Denmtk und editom Qottrer- 
tmuil hat er sich dem unerforschlichen Rath- 
schlusse des Allmächtigen gefügt, wodarch ihm 
auch wiederum die Kraft gegeben wurde, die 
herben, ihn getroffenen Heimsuchungen zu 
fibonriiidoB. — 

Gegen Ende des Jahres 1858 wurde Thielen 
zur Landgendarmerie vorsetxt und kam 1850 als 
Distrikts-Kommandant nach Uildesheim, woselbst 
er nun ohne weitere Unterbrechung verblieb. 

ICt demChanlEter abObmtlieateDaDt wurde 
Thielen im Jahre 1880, nachdem ihm in der 
Zwischenzeit ftir pflichttreue Dienstleistung der 
Bothe Adlerorden 4. Klasse, der Guelpben- 
orden 4. Klasse , die Kriegsdenkmflnse von 
1870/71 St. A. G.-B., und dM Diautena- 
zeichnungskreuz ftr 26 DiMMlgalm aUergnftdigst 
verliehen worden war. znr Disposition gestellt. 

Damit schloss Thielen jedoch seine Thätig- 
keit nieht ab, denn im Besitze einer rasüoeen 
Arbeitekraft stellte er diese dem GemeinwoUe 
und mancherlei anderen Zwecken zur Verfügung 
Er bekleidete mehrere Jahre lang das Amt eines 
Schiedsmannes uud königlichen Amtsanwaltes, 
unirde ipftterhin %nm VonitiendeD de* TontudeB 
der SpMfcMse Ar die &eiae Hildednim imd 
Marienhurg erwählt, war Mitgründer der Hildes- 
heimer Bank, und wurde dann Mitglied des Auf- 
sichtsrathes derselben. 

Gaul bsBonden aber iridmete er aeineThittg- 
kait dar Dentachen IGUttrdieiisfe-Tenicheniiigi* 
Anstalt in Hannover seit deren Entstehen und 
wurde von dieser Anstalt nach mehreren Jahren 
zu ihrem Subdirektor mit ernannt. Alle diese 
Imter Tmraltete Thideo bis m a«iieni Tode 
in trenester PflichteirftUiiiig; diese und sein 
durchaus rechtlicher und bescheidener Charakter 
erwarben ihm die volle Anerkennung aller Kreise 
uud die vielen Beweise der hihrung, welche dem 
Verstorbenen an seiner Basetzong dargebracht 
wurden, legten Zengniss ab ffkr die >l %e ^ei*iiie 
Hochachtung und für das Vertrauen, für die 
Verehrung und Liebe, welche sich Thielen wie 
selten einer zu erwerben und zu erhalten ge- 
trasst bat 

Br Thielen wurde dem Bunde durch seinen 
Vorgänger im Amte als Stuhlmstr, dem im Jnlire 
1884 verstorbenen Br Barckhausen angeführt, 



in der Loge „Zum stillen Tempel" am 6. März 
1861 aufgenommen, schon am 18. September 1861 
zum Gesellen befordert und am 12. Februar 18G2 
zum Msfar erhohen. — Mit welchen OefUüen 
und Gesinnungen Thielen aber in die Loge ein- 
getreten ist, das beweisen seine Auslassungen 
über die ihm s. Zt. vorgelegte Frage: „Welche 
Beweggründe zum Eintritt in den Frmrbund 
als die iralniiaft irilrdigen aamerkenneB aeien". 

Er beantwortete diese Frage dahin, dass ein 
Mann, der dem Frmrbunde beitreten wolle, schon 
längst Mr sein, d. h. mrische Gesinnungen haben 
müsse, er mttsae sich selbst zn erkennen wissen 
vnd sidi nieht an fibersehUaen svebeo, er mltsse 
zu der Überzeugung gekommen sein, dass das 
Leben im Glänze der Tugend und Liebe weit 
beglückender sei, als das Leben in sinnlichen 
Genossen nnd vergänglichen Beisen. Der Mann, 
der dieee Qesinnnngen hege, vnd sidi anrdadQzdi 
allein zum Eintritt in den Frmrbund bewogen ftkUe, 
sei als ein wahrhaft würdiger Frmr zu begrUssen 
uud werde sein hlintritt nicht allein ihm, sondern 
auflli dar ganian Fmni von grossem Nutzen 



Solchen Gef&hlen nnd Gesinnungen huldigte 
Thielen schon bei seinem Eintritt in die Loge, 
uud dass er denselben als Mr nicht uutreu ge- 
worden, sondern solche immer mehr nnd mehr 
in sich an^senommen nnd andi rar Thai bat 
werden lassen, das zeigt uns sein ganzes Leben 
und Wirken in der Loge und der Aussenwelt, 
dasselbe liegt vor uns wie ein aufgeschlagenes 
Bndi, in dmn kein T^el vndMalcelf kein dunUer 
Iledt ra finden ist 

Sein edler Sinn, sein wirklich tiefes Interesse 
für die Mrei, in deren Dienst er sich mit seiner 
vollen Kraft stellte, eroberten ihm bald die Herzen 
aller Brr nnd braditen ihn raaeh, von Stufe sa 
Stufe steigend, an die Spitze der Loge. Im Mrw 
jähr 1864/65 bekleidete Thielen das Amt des 
Scbatzmstrs, 1865/67 dasjenige des zweiten Auf- 
sehers, 1867/70 das desersten Aufsehers, 1870/76 
war «r zngeord. Mstr. v. St und von 1876 bis 
an seinem Tode Mstr. v. St dieser Loge. 

Mit dem Stiftungsfeste am 23. Februar 1886 
zusammen wurde das 25ji'ihrige Mrjubiliuim des 
Br Thielen bei einem noch nie dagewesenen 
zaUreiehen Besndia gefeiert, die tthganficbkeitBa 
der Loge vermoohtan kaum die grosse Zahl der 
Rrr aufzunehmen, die von Nah und Fem herbei- 
geeilt waren, um dem Flrendenfeste des Br Thielen 
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beisnwohnen, nnd dadurch ihrer Liebe und Ver- 
ehrung f&r den ]iochg«8cli&tKteB Ifatr Anadmck 

zu geben. 

Unter Thieleas Leitung hat sich die Loge 
„Zun BtiUen Tempel'* in redit krftftiger und ge- 
deihlicher Weise nach Innen und Aussen ent- 
wickelt, mit einem nie erniddenden Eifer hat er 
für die Fnnrei und seine liebe Loge gewirkt 
und gesorgt und den „Stillen Tempel'' zu einer 
geadbtelen, gern beenehten Bavbtttto gemacht 
Allen Brrn aber war er ein Vorbild treuester 
Pflichterfüllung und derunoigfiinütziRsten Brliebe. 
Die Anerkennung für sein Wirken blieb aber 
auch nicht aus; bei den Brrn erwarb er sich 
ein irobegreostee Vertrmnen «nd die grOiste Yer- 
efanmg und die Ehrwst. Grosse Logo von Preus«en 
genannt ,. Royal York zur Freundschaft" in Berlin, 
sowie die Logen „Pforte zum Tempel des Lichts" 
in HiUedMimf „Zum ecbwarzen Bftr", „Friedrich 
soia «eiaaen Pferde" nnd „Zur Ceder" in Hannom 
„Zum hellleuchtenden Stern" in Celle, „Julia 
Carolina zu den 3 Helmen" in Helmsteih. „Zur 
Königlichen Eiche" in Hameln, „üercjnia zum 
flammanden Stam** in Goelar, „Wilbdm m den 
8 Säulen" in WoUbnbtttel, »Oäoig z. dentseben 
Eiche" in Uelzen und das Frmrkrftnzcben ,^ur 
grünen Eiche" in Peine ernannten ihn in Aner- 
kennung seiner grossen Verdienste um die £. JL 
m ihrem Ehreomitgliede. 

Thielens latata Arbeit in dar Loga war die 
Aufnahme seines jüngsten Sohnes am 13. Januar 
d. J.; gewiss ein würdigerÄbschluss seinermrischen 
Thätigkeit in der Logel Die Gedanken aber 
um aeine Loge und die Fümage lllr das WoU 
derselben verliessen ihn auch nicht auf seinem 
schweren Krankenlager, und dass er bis zum 
letzten Augenblicke mit jeder Faser seines Her- 
zens an der Ermrei und seiner lieben Loge hing 
und deraelben gedachte, dafilr liegen maoeker^ 
Id Beweise Tor. 

Sein reiner und edler Charakter offenbarte 
sich bei jeder Gelegenheit; kein Br, der bei ihm 
Bath, Trost und Hilfe suchte, verlieae unbefiriedigt 
■ein Hanl; kein Opfer war ihm zu groes, wenn 
es galt, für seine Brr und Mitmenschen einzu- 
treten und denselben hilfi-eich zur Seite zu stehen. 
Haas und Groll lagen ihm fern, selbst in den 
Fällen, wo man ihm zu nahe getreten war und ihn 
durdi ein alliobartes Wort gehitnkt hatte, war 
Thieleninuner derjenige, der, von innigster Brliebe 
beseel^ aaant die Hand rar Versöhnung bot. 



Ganz besondere Genugthuung und EVenda 

erfüllte ihn aber, wenn es ihm gelang, zwei Brr, 
die sich durch irgend welche VerhältMisse fremd 
geworden waren, wieder zusammen ilihren und 
zur VenBhnnng bringen sn kOonenl 

Mit Thielen ging ein seltener und wahrer 
Mensch und Br Frmr in den e. 0. ein; seine 
Thaten aber werden fortleben und ein liebe- 
volles , ehrendes Gedenken wird dem Entschla- 
fenen bewahrt bleiben, so lange noch Brr, welche 
sein Wirken verfolgt haben, auf Erden weilen. 

Möge sein Geist über der Loge „Zum stillen 
Tempel'' walteu und sein Wirken uns zu gleichem 
Thun begeistern I 

Die Beisrtrang das Br Thielen fead am 
Sonntag den 12. Juni, nachmittags 3 Uhr, auf 
dem Marienfriedhofe statt. Der amtirende Geist- 
liche, Pastor prim. Juble an der St. Audreas- 
kirche konnte seiner Trauerrede kein passenderes 
Thenw unterlegen, als die Dir diesen Srantag 
bestimmte Epistel 1. Job. 4, 16—21, Wflloha 
von der Brliebe handelt, und die der Entschlafene 
in seiuem laugen thateureicheu Leben in so 
nifllmm Ifaaase und ohne Anaehen dar Person 
aar Ausfthmng gebradit hat. 

An die Beisetzung sehleas sich sofort um 
4 Uhr nachmittags im Logenhause die Trauer- 
loge zum Andenken an den Dahingeschiedenen 
an nnd verlief die Feier selbst in der würdigsten 
und erhebendsten Weise. Nach einer entsprechen- 
den Ansprache des zugeord. Mstrs. v. St. Br 
Ötölter, führte <ler Redner I^r Ackenhausen 
danu in seiuem Trauervortrage näher aus, dass 
der Br Thiden als das Vorbild eines echten Mira 
den in der jetzigen Zeit so vielfech missachteten 
und hart angegrifi'enen Mrbund vor dessen Wider- 
sachorn gerechtfertigt und verherrlicht habe. 
Sein reines, sittliches Leben, sein unantastbar 
lediilicher Oiarakter, seine rastloee Thüi^ceit 
f&r die Förderung wahrhaft humaner Ziele, auch 
ausserhalb des Mrborufes, luibeu dem Verstor- 
benen auch die volle Anerkenuuug seiner nicht 
mrischen Mitbürger eingetragen. 

Das Leben des Br Thielen habe die profeaa 
Welt davon Oberzeugen müssen, dass die Mrei 
eine hohe Schule sei, um den Geist zu läutern 
und Männer zu erziehen, die von glühendem 
Eifer für Becht, geistige Freiheit und Humanität 
durchdrungen seien. 

Das Gebot der treuesten Pffidiiarflillang sei 
die schwerste Au%abe der von Lrrthnm und 
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Uinder Leidenschaft beherrschten Menschennatur, 
da die Selbst- und Qenusssucht vor jedum Opfer 
zurückschrecke, welches das eisei'ue Ftiichtgebot 
■OB aaftdege. Beioiidarer, auf nnsave Seele 
einirixkeiider Mittel bedllxfe es, um uns sur 
strengen Pflichtorfllllung anzutreiben; diese Mittel 
zur sittlichen Vervollkommnung und zur treuen 
Gewissenhaftigkeit bei Ausübung unserer ver- 
■ehiedeoeii BernlSqifliehten «upfimg« der üx durch 
die mriechen Lichter, welche sowohl den Pfad 
des Lehrlings, als auch den des Gesellen und 
des Mstrs heleuchteten. Die Pflichttreue des 
Br Thielen »ei gauz besonders zu rühmen j mit 
allem Anftraade seiner Erilfte Iiab« er andi dann 
nodh itt aeinain hohen und verantwortungsvollen 
Logenamte, sowie in seinem bürgerlichen Berufe 
gewirkt, als ihn schon sein schweres Leiden 
heimgesucht und grosse Schmerzen verursacht 
habe. Di» HeRUehkeit der K. K. mige sich 
aber nicht nur in dem pflichttreuen Wirken, 
sondern auch in dem nnithigen Dulden unter den 
Leiden dieses Lebens. Br Thielen habe sein 
Leiden mit beirandenuiwerther Kraft ertragen, 
mid ab die löhwente ud aehreckhafleste Stande 
herangekommen sei, habe er derselben ergebungs- 
ToU wid muthig entgegen gesehen, und sei 
fiiadUdi in den e. 0. eingegangen. 

„Er ruhe sanfti'' 

WOL Hoegj. 



Ble Kette. 

Yartesff in der Loge »Apollo^ von Br Fdis HShne. 

JLuiM diti Kette, die wir schliiigea, 
Lieb und Eintracht MUfagsn äe^ 

Nie Hioh lösen, nie zerspiil|gSBf 
Trcime ditwe Kette nie. 

Die Kette iit daa Qymbol des leiten, Zu- 
eammenhaltendeiiy Verbindenden. Sie besteht 
ans Tielen einzelnen, gleichmässig geformten und 

an einander geftlgten und in einander geschlunge- 
nen Gliedern. Diese Glieder aber sind von Metall, 
TOD En. Tief aoa dem Lmem der Erde wird 
dae Er, in den Stauen enthalten, gewonnen 
und vieler Mühe bedarf es, ehe es als glänzen- 
des, reines Metall, befreit von den Schlacken 
und Steinen, geläutert in der Gluth des Feuers, 
herrertritt. So auch der Mensdi, der ab ein- 
lebee Glied der firmriaehen Mntte eingeigt 
werden soll. Nur befreit Ton den Schlacken des 
Altagsiebens, gellLutert in der reinereni sonnigen 



Gluth des Ideals, warme Empfindung in der 
Hruät für Recht und Wahrheit, nur so kaun er 
für uns Metall sein, welches geeignet erscheint, 
umgeformt an werden in einem ian^ieheD Gliede 
unserer Brkette. 

Freilich verschiedenes Metall wird es jeder- 
zeit wohl bleiben. Der Eine gleicht dem Eisen, 
der Andere dem Stahl, dieser ähnelt dem Gold, 
jener dem Silber, aber in Emem sind sie Me 
gleich, sie sind alle Metalle Yon gbidmUbsigem 
festen GefUge, und das ist die erste Grundbe- 
dingung, die wir an das Material, aus welchem 
eine Kette geformt worden soll, stellen milssen. 
Wenn die eine Sorte aneh mehr f^laat nad 
freundlichen Schein um sich verbreitet, SO hat 
die andere doch die Eigenschaft, fester im ganzen 
Gefüge zu sein als wie die erstere, und hat so- 
mit auch ihre Vorztlge. 

Die einaelnen Metalltheile an sich können 
jedoch noch keine Kette bilden, sie können wohl 
aneinander zu einer Reihe gelegt werden , ver- 
binden lassen sie sich noch nicht, dazu gehört, 
dass man sie erst bearbeitet. Feste Hammer- 
söhlige müssen sie strecken and lumen und alle 
Kanten und Ecken müssen vertrieben werden, 
um ein taugliclies (Hied absageben, wekshse sich 
fest verschweisseu iässt. 

Es kommt wohl auch vor, dass untermengt 
im Metall noch Sdilaekentheib sarttcJcblieben. 
Gut, wenn sie bei der Bearbeitung zur Ober^ 
fläche kommen, um unter der Wucht desHaiomers 
abzuspringen und zu verschwrinden. 

Schlimm, wenn die Schlaekoi im Inneren 
verbleiben, sie werden Ursadie an einem Sprang 
innerhalb des Gliedes und gefährden den Zup 
Hummenhaug der Kette. Oft hört man es an 
dem schlechten, klirrenden Klang des Gliedes, 
und man soll nidit lögem, es gans sa aor- 
schlagen und als mitani^ieh bei Seite so weifta. 
Hat man aber ein MctallstUck als gut und fest 
befunden während der Bearbeitung, dann auch 
fest zusammengeschweisst mit anderen! Solche 
Glieder sind fltr eine Kette nad fBat unsere Br* 
kette tanglicfae, haltbare StBche. 

Trotz der Bearbeitung mit dem Hammer 
sind an den einzelnen Gliedern doch noch ge- 
nug Unebenheiten und Rauhheiteu zurüdcge- 
blieben. Wflrden die Glieder Terainislt Uogsn 
bleiben, sie würden ihre Banhhritai behalten, 
ja an Einzelnen würde wohl der Eost zu fressen 
anfangen. Vereint in der Kette dagegen, in der 
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innigMi Berthrang ndi den «nderan OlMlem, in 

der gegenseitig«! Baibiiog Bchleifen sich die 
Metalltheile immer mehr und mehr ab, der Rost 
kann nicht sein Zcrstöruugswerk beginnen, im 
Gegeutheil, der metallische Glanz der einzelnen 
Olieder knaunt immor mehr sam YofidMUi und 
beginnt, reÜektirend, sein empfangenes Idciht auf 
die Anderen wieder zarQckzustrahlen. 

Ganz so in der Brkette. In dem gegen- 
seitigen ,^ich näher rUcken'*, in der innigen 
Borttlmuig der einialiien Olieder imter eintiider, 
im gegenieitigen Austausch, im Beiipid liegt ein 
grosses, erzieherisches Moment. 

Alle Menschen sind ja mehr oder minder 
Nachahmer. Es ist Thatsache, dass die Um- 
gebung einen tiefohuohneidenden Einflnaa auf 
onseren QinnJrter aosttbt Diese Einwirkung 
ist um so grösser, je jünger dt-r Empfangende 
ist, aber selbst der jUugere, selbst der schwächere 
Ohankter übt anf die liieren, StBricann «Inen 
besünuaten Eminn an, legi einMeinea, «iniiges 
Samenkorn, welches frOher oder spiter anij|;eht 
und emporwächst. 

Einen onmittelbar bemerkbaren Einfluss kann 
ficellidi aar der besondere stadwChankter einem 
weichen, bi^gsanisn gegenllber ansftben. Wie 
oft sieht man im menschlichen Leben, und er- 
fährt es zur Genüge aus der Geschichte, wie die 
Grossthat eines Genies sofort Nachahmer ündet, 
nio die That eines Helden ra nenen Helden - 
thaten begeistert, wie eine grusse Erfindung neue 
hervorruft, wie jede That ihre Kreise zieht, gleich 
wie ein in das Wasser geworfener Stein immer 
weitere Kreise hervorruft, bis sie am Ufer ver- 
lanbn. 

Dieses sind in die Augen springende Tbai- 

Sachen, aber ganz in derselben Weise, wenn auch 
nicht in dem UmÜMig, wirkt jede andere, noch 
so kleine That. 

„Dm eben ist der VMk der htmm. 

Dua sie fortMOgaMl Bgess miH pUbmf* 

sagt der Dichter. 

Aber eben mit genau demselben Hechte 

kann man auch sagen: 

Des eben aegnet «im gute Tbti, 

Dam sie fortzeagend Gutes wird gebKrcn. 

Wer unter guten Menschen aufwächst, wer 

ststo sin gutes Beispiel vor Augen hat, wird 

SMhdas Guta aafiuigsn nachsaahmen, nnd wenn 

die Jalm dabingegaagen sind, dann ist die Kacfa" 

abmaag des Guten so zar Gewohnheit, so nun 



Gebraneh geworden, dass sieh der Kenseh nidit 

wieder davon trennen kann. 

Gewohnheit ist ja ebeuiaUa eine grosse Trieb- 
feder unseres Handelns. 

Ein etwas triviales Sprichwort sagt: 
„Dn MHMb ist dn OewohidwiMliiei^ 
aber es Hegt nngemein viel Wahriieit in diesem 
Satze. 

Aua Gewohnheit kann Jemand ein Trunken- 
bold, ein Faulenzer werden, aus Gewohnheit ist 
ein Andsrar aber andi wieder ein nttebtermr, 
strebsamer, arfaeitaamer Mensch. Es kommt 

Alles auf das Beispiel an. 

Deshalb muss aber auch die Ijoge einen ver- 
edelnden Eintlusä auf ihre Mitglieder ausUbeu, 
denn dio Glieder, welche der Kette eingereiht 
werden, sind wi^weiaslich geprOft anf ihren 
sittlichen Halt, auf ihren Charakter, auf ihre 
Moralität, man weiss , dass es lauteres, reines 
Metall ist 

Dass avch ein brümm einmal onterlaaftn 

kann, ist gewiss, daf)lr sind wir eben Menscbeo, 
iiber die überwiegende Anzahl der Glieder unse- 
rer Brkett*! sind denn doch moralisch tüchtige 
Charaktere, und der gegenseitige EiuÜuss kann 
die Tttehtigkdt dar einielnen Charaktere nur 
vertiefen und fbbrt snr Sslbeteriteuntnisa nnd 
Selbstveredlung. 

Der gegenseitige Kintiuss, der in der Loge 
von den einzelnen Gliedern ausgeübt wird, ist 
jedodk nicht der Endsweck der Kette alldn, 
sondam derselbe liegt aoeh im gegenseitigen 
Zusammenhalten, in der gegenseitigen Brliebe 
und Freundschaft. 

Wie bei der richtigen Kette alle Glieder sich 
zusammenhalten nnd sich anspannen, wenn an 
der Kette, odw an einem einzelnen Gliede, ge- 
zogen wird, wenn man versucht, sie zu zerreissen, 
oder ein Glied zu verletzen, so soll es auch in 
der Brkette sein: 

Alle für Eiuen, 

Einer für Alle. 

Wenn ein Br verunglimpft wird, so ist dies 
auch für uns eine Verunglimpfung, wir werden 
in der Kette auch in ICtleidenachaft gesogen, 
wir missen uns ülr das andere Glied mit wehren, 
denn uns thut es mit weh, und wir müssen fUr 
unsere Brr kämpfen bis zum Äussersten. Ist 
er im Recht, hat er die Wahrheit auf seiner 
Seite, so wird er anoh ein tüchtiges Glied in der 
Kette selbst TerUaiben, wird dieselbe Wider. 
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steadsftluc^t bentsen, wie alle aadavan ilkdi- 
tigen Glieder. 

Ist er im Unrecht, hat er die Wahrheit ver- 
leognet) begleiteu iba Lug, Trug, Heuchelei, ja 
dann iit dw Metall, ans dem er geformt iat, 
nicht rein, nicht gut, dann ist es rissig, schlackig, 
minderwertbig und zum Bruche geneigt, dann 
wird er der Erste sein, der zerspringt und zer- 
schellt am Boden liegt. Leider wird dabei die 
Kette Stade in IßtleideDSchfllt gezogen, denn 
dnrdh den heftigen Sprung werden die Glieder, 
welche in unmittelbarem Zusammenhang mit dem 
minderwerthigen Stück waren, weit auseinander 
geschleudert, die Kette ist zerrissen. Es bedarf 
erst der kunstfertigen Hand, ein neues Binde^ed 
wieder einzafOgen und die Enden zu vereinen. 
Aber die Glieder, welche den Riss, den Sprung 
auszuhalten vermochten, und die wieder vereint 
wurden, sie sind daim doppelt gefeit gegen alle 
Widerwftrtigkdtso, die gegen den Bestand der 
Kette oder deren einselne Glieder ankämpfen 
wollen. Sie sind reines, gutes Metall, lauteres 
Gold, sehniges, widerstandstUhiges Eisen, Jeder 
nach seiner Art, aber echte, rechte Charaktere 
im Allgemeuen. 

Und sie sollten zusammenhalten, fest und 
unverbrüchlich; Jeder muss sich auf Jeden ver- 
]as<4en können, dass er ihm nicht blos mit Katb, 
sondern auch mit der Tbat beiapringt, wenn es 
erforderiich ist 

nOnter BmA tat Golde« werth" 
heisst es zwar, aber gute Tlnit ist noch mehr 
Werth, mehie ich. Eine gute Tbat wiegt mehr, 
als ein guter Bath, denn sie erfordert grössere 
Arbeitsletstiing und SdbstOberwindnng als letz- 
terer, wenn^eidh auch ein guter Rath nicht ver- 
achtet werden soll und an rechter Stelle auch 
stets seine guten Ij'rUchte zeitigen wird. 

Wenn die Kette angegriffen wird, um zer- 
rissen sn werden, dann gilt einfisch Anspannung 
aller Glieder, th&tiger Kampf gegen den Angriff, 
mit Worten ist da Nichts geholfen, da gilt es 
„Thaten zu sehen." 

Das mögen sich alle Brr nor recht vor Augen 
halten nnd danaoh handeln. 

Wenn ein Br im Leben etwas unternimmt, 
dann sollen sich die Anderen nicht erst hinstellen 
und deuteln und ängstlich darnach suchen, welche 
Absichten ihn bei seinen Vorhaben geleitet haben 
oder leiten, sondern sie sollen ohne jeden Neben« 
gedenken za ihm halten, denn da ee ein Br ist, 



sind seine Ahaiditen lauter nnd rein, von An- 
fang an. 

Wenn auch die Wege, die er dabei gebt, 
manchmal fremdartig, wnndiilijtth eraoheinen, wir 
mflssen doeh sn ihm halten. 

Ich meine damit allerdings nicht jenes blind- 
lings aufeinander schwören und gutheissen, wie 
es bei Manchen Gebrauch ist; Jeder mag ruhig 
und objektiv prtifen, und wenn er eine gegen* 
theil^ Ansieht hat, aneh damit nicht zurück- 
halten, aber in Einem mUssen wir blindlings 
auf unseren Br schwören, unentwegt zu ihm 
halten und ihn vertbeidigen, wenn seine gute 
Absiebt, wenn seine Beweggründe von anssen 
Terdttehtigt werden sollten. 

Irren kann unser Br, wir Alle, dafür sind 
wir Menschen; aber eine gemeine Absicht, die 
seinem Handeln zu Grunde läge, hat er nicht, 
kann er nicht haben, nnd ftr diese Üheneagnng 
müssen wir in allen Lagen des Lebens f&r ihn 
eintretoi, ihn adifttsen und eeine Idem unter- 
stützen. 

Und nicht blos im Leben, sondern auch über 
das Leben, Aber Saig und Grab hinaea gilt 
dieaea Emtreten. 

Dif Hand entltot die BradsHMSd, 
Die Kette bleibt geeinet, 
üad danirt nooh, wsu bsinras UM 
Im ew'gMi OHen sebainst 



Allgemeine maurerisehe Umschau. 

Holland. Einige Mitglieder der Loge „La Cod- 
Stent« et Fid^le" in Samarang (Ost-Indien) haben eine 
Stiftung ins Leben gorofen, die auch aoderwlrts 
Nsohafamung verffisat, üb handelt sich dabei um 
dnen Verein, der sich die Aufgabe stellt, jungen 
Leuten nach AbschluBS ihrer Schulbildung die Möglich- 
keit zu bieten, rieb in der aisdflriladisdMtt und 
tn gHfit'M« Handels-Korrespondenz, im HandelsrBChntB 
und in der Buchhaltung weiter auszubilden, dainit 
as die Beffthigmig eihugea, eine gute Stellung im 
HsadsL sn baUsUsn. Disw TMbenitnng eifaalten 
sie in «insrn TOn tMflHfibMiLelinni geleiteten Handels- 
Kursus. (Un- fr ) 

Amerika. In der Qroesloge von Mississippi 
WQxde Folgendes rom BodisndsD verlangt: Er mnsi 
frei geboren, wenigstens 21 Jahre alt sein, von gutom 
Ruf und wohlempfohlen, gesunden Geist und Gedacht- 
nisä haben, physisch und geistig fÄhig, aä«äi und seias 
Iknifis so endhxso, muss sohrsiben und lesen kOnnes, 
sn db ^«fe«"« fliuaB|GMitM und sn die Unstsrbliah- 



Digitized by Google 



287 



katt dar 8m1» gkab«; darf wadar Fnaa, Hand oder 

Daumen, noch pinen Finger der rechten Hsmd ver- 
loren babea und moss der 3 Sinne: Sehen, Hören 
nnd FOUaii mlditig aaiii. Er nntai ab ytXIm Jahr 
in der Jurisdiktion der betreffenden Txige gewohnt 
haben nnd amne Petition eigenhBndig unterschreiben ; 
er moss von 2 Mitgliedern empfohlen sein, die Bich 
Ar iaiaan monitisahan Gbanktar vad arfna guten 
Eigenscbaften verbürgen; er darf in keinem OeschäfU« 
thitig sein, das berauschende Getränke verkauft; ev mnas 
seine Aofnahmegebfihr baar bezahlen vor aeiner Ein- 
fllhmng, er mnaa anf aeioe Ehre erUftreo, daas es 
sein eigener Wille ist, Fmar zu werden, nn überredet 
Ton Freunden nnd Bekannten, ohne den geringsten 
Sntaigadaiikan, tnasg und aUain, we3 er fline Tor- 
thaiUiafte Meinung von der Mroi habe, ein Wonsch 
ihn beseele, seinem Nebenmenscbeu behülflich zu sein, 
dass er niemals früher in einer Loge vorgeschlagen 
und abgawiaaait, und da« er rieh den OeaafaMB önd 
Gebrtnchen des Bondaa ftgan mdla. 

— Die Grossloge von Arizona ist nach der 
statistischen Tabelle die niichst kleinste (Utah mit 
9 Logen i«t ü» ktamate) in Amerika. Unter ibrar 
Jurisdiktion arbeiten 15 Logen mit 618 Mitgliedern. 
Ein interessanter Bericht mit beigefügtem Phototype 
beschreibt eine Sitzung jener Grossloge in der „Copper 
gnan Watf* mm 10. Novanlier 1897 in diiar HflUe. 
wflche sieb 200 Fuss unter dar Oberflllche der Erde, 
und löOO Fuss von dem aankrecht in die Erde 
gefanebenen Sehadit befindet Dia Höhle aalbak ist 
250 Fuss lang, 100 Fuss weit nnd bat ebenso hocL 
Sie ist mit Elektri/itJtt erleuobtet Mm 200 Brr 
nahmen an der Sitzung tbeiL 

— In der Orossloge von Californian und noch 
einigen anderen dmadagein werden jatat paaaende 
Rituale ffir BeglUboiaa^remonien vorbereitet für 
solche Brr, die naoh ihrem Tode ihren Leib dem 
Faaer inr Yeibreminag m fibergeben wflasolMii. 

— Uan wtSm, dam ridi viele Hünnar in den 

Bund aufnehmen lassen, weil sie denselben als eine 
grosse Wobltbfttigkeita^eaellBchaft betrachten. Die 
Oroologe Ton Tiktoria hat sehr passend angeordnet, 
dan aaf dem Fragebogen, welcher von dem um Auf- 
nahme nachsuchenden Kandidaten unt.er7f i( hn( t worden 
soU, ausser anderen die Frage verzeichnet stehe: 
I^mrei iafc keine WohWifttigkeitaanstalt, haben Sie 
deshalb darüber nachgedacht, ob Ihre Mittel Ihnen 
erlauben, die Oeeellsohaft sa nntantateen? 

(Bhtte). 

— Ebiam iBtewwBtaB Toctrage in dinr Oross- 

logen-SitzuQg von Maryland in Baltimore, der sich 
ftbar die Entstehung der Mrei in Amerika, ihre Qe- 
aöiuehte, ihre P^eonde nnd Feinde T e r h rritet, ent- 
nehmen wir eine kurze Notiz, welche zeigt, daas das 
wahre Wesen dar Uochgiada und seine unheilvollen 



Wirkungen auch bereits in diesem Lande erkannt 
werden. Nur ganz kurz die der Mrei feindlichen 
Handlungen des Vatikans streifend, sagt er: Dar 
wirldidw Pstiid dar Ibai tob hania ist die Tendana 
zum Dissent von der reinen Mrlebre in den eigenen 
Reiben. Sie lassen sich durch 3 Überschriften klassi- 
liziren: „Die Multiplikation der Grade, die Einführung 
mriseliar Politik und die fllwigro M a Eeigong aar 
mriaohaB Gasatafge b awi". (N.-T. St-ZIg.) 



Die Comenius-Bliltter, welche die Comenias- 
Gesellschaft (zu der beiläu&g gesagt 30Ü Körper- 
schaften und 900 penOaUdte IfilgUeder gabOvsB), 
herausgiebt, nehmen einen sehr erfreulichen Fortgang. 
Qleich wie die Hefte des vorigen Jahres viel Interessantes, 
Lehrreiches und Zeitgemüssee hraolitBn, so bieten aooh 
die drei uns TorliagaadsB Hafte tm diesem Jahre 
(Januar — Februar, Marz — A]-<r\] und Mai — Juniheft) 
höchst werthvolle Beitrüge. Das &r^U Hefl(Nr. 1 und 2) 
ästet die Ziele der Gesellaehaft ansebandar, die in F8r- 
derung der Volkserziehung und Volksbildung durch 
fleimstUttf-n für geistige Fortbildung und Erholung 
(Volkshailen) durch Biicherhallen, Volkshochschulen, in 
Heboag der KflrparpAega, Verthaid^rBiV ^ Fnmen- 
recht«, Theilnahme am Aufbau des gesammton Schul» 
Wesens u. A. bestehen. Weiter bespricht das Heft den 
„Evangelischen Diakonie- Verein", die weibliolie Volks- 
hochsohnle in den BonüsehanLliidara and daa Denkmal 
für CotneniuH, von d'^m ein Rild beiliegt. Das 2. Hefl 
(M&rz — Apnl)gewiihrtvielluteressante8ÜberdieBücher- 
hallenbe wegung im Jahre 1897, fiber die Leaehallen und 
Volksbibliotheken, und schliesst den Artikel über die 
weibliche Hochscbule ab. Heide überblicken 
in einer Uuadschau das ganze gemeinnützige Feld 
nnd die Fbrisohritte deeadbent sowie die Oesellaehafta' 
angelegenbeiten. Im 3. Heft (Mai — Juni) widmet 
Prof. Dr. Uohlfeld der Kultur und Schule auf 
Grund der Schrift von Direktor Dr. Warnicke eine 
ftuasenl Mitgandasa Batradttoagt die namentliah rieh 
über Reformen des höheren Schulwesens verbreitet. 
Weitere Artikel dieses Heftes betreffen die Bericht* 
orstattong fiber die ThMigkrit der 0. Z. O. In Jena, 
1896 — 98 iDr. Bergemann), sowie Schulreformen 
und Schulri't'onnbestrebnngen (Dr. Lenz) und die 
deutsche Lehrerversammlung in Breslau. Wie im 
1. und 2. Hefte, konuneu anoh im 8. Osaellsehafto- 
angelegenbeiten, KränzduB, Fanflnlichee etc. zur 
Sprache. Die Blilttor sohieitSB rfistig anf ihrer 
segensreichen Bahn fort P. 

Die Sjmholiseha Orossloge yoo Ungarn hat 

einen Bericht über das Jahr 1897 herausgegeben, 
welcher eine Fülle von interoBHoten Thataacben und 
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Schildeningeu entbftlt, nnd ein klare« Bild von den 
äueseren nnd inneren Verhältnissen dieser Grossloge 
entwirft. Dabei werden wichtige Zeitereignisse and 
Zeitfragen gestreift: z. B. die Feier des tansendjährigen 
Bestandes der Nation, der Verkehr mit ausländischen 
Grossbehörden, die Pflege dos Gefühls der Einheit 
nnd Znsammengehörigkeit in den Brrn, Empfeblnng 
der Rigorosität bei den Äafnabmen, ümarbelttmg der 
Ritnalbücher, Reformen auf den Gebieten der Wohl- 
thätigkeit, die Frage des Agrar-Sozialismns etc. Die 
Arbeiten der verschiedenen Tocbterlogen werden 
beleuchtet, ebenso wird der von den Logen begangenen 



Feste gedacht (ancb die Feierde« 25jäbrigen Jubiläums 
des Brs König Oskar von Schweden nnd die Settegast- 
Sache wird berührt) nnd der Aaszeichnungen, welche 
hochverdiente Brr erhielten. Schliesslich folgen noch 
Vorlagen, Rechnungsabschlüsse, statistische Mit- 
theilungen (die Zahl der Logen hat sich um eine 
vermehrt, Mitgliederzabi betrug Dezember v. J. 2910) 
und den Scbluss des Heftes bildet eine architektonische 
Tafel der am 26. und 27. Män 1898 abgehaltenen 
Gross- Veisammlung der Symbolischen Groasloge von 
Ungarn. Der Bericht ist nicht nur für ungarische 
sondern für alle Brr interessant zu leeen. P. 



Anzeigen. 



dl« Jahrging« 1856, 83/91 der Freimanrer'Zeltiinff. 

Gefällige Ofierten wolle man richten an 

M. Zille, Leipzig, Brüderatrasec 49. 



Gewissenhafte Vorbereitung 

zum 

Einjahrifir-FrelwlUIgen- | 

Fähnrichs- und Seekadetten- f Examen 

Abiturienten- j 

In v«rliiltnls»ini««ia lillp«««t«r Frist« 

AuafUhrliche Programme mit Beferensen und Dtuik- 
Bchreiben wolle mau verlangen von G. Brink., Dirigent dur 
ftlicstcii (){C>;rnndct 1878) und bowfthrtcatcu 

Mlllt«ir>Torbereltanr8- Anstalt in GSrllts. 

fir et. Brink. 



Durchreisenden Urrn empfohlen. 
Budapest, Haupt- nnd RcsidenzstÄdt 

„Cafe BudapesV^ 

VI. Andrissy Straase 27 gi>gcuUbcr d^r König!. 0)>er. 

Tllglich Koni^rt der besten National Konzert-Kapelle 
Banda Maroal. — Terassc. 
Extra-Zimmer für brr.'. Zuiammenkunft. 

Br Moritz Keiner, Cafetier. 



Handschuhe 

Schurze 

Jublläums-Sehurze 

Taschen mit Namen 

liefert 

Br Adolf Heim 

Brieg 

Reg.-Bez. Breslau. 



Friedrichroda. Luftkurort i. Thür. 
Hotel Wagener, Pension. 

Besitzer: Br OttO Lschmund. 
NB! Jeden Diunatag Freimaurervereinigung, won 
alle anweacnden fremden Brr herzlieh geladen sind. 



Freiberg i. Sachsen. 
Höfel zum rofhen Hirsch. 



Bes.: Br Job. J. Fnehs. 




Nickel-Stahl-Bcsteck Nr. 2594. Mit dccorlrten Hoflen auf beiden Selten, 

Mk. 12.50. I Trancbierbesteck per Paar Mk. 



Tiachmeascr und Gabeln per Dtzd. -Paar 
Dessertmeaser und Gabeln per Dutzcnd- 



P 



lO.RO. 



Für Logen insbesondere empfohlen. 
iUuBtr. Katalog gratis uud frauko. 



Binip: und gnV. 



Trancbicrbesteck per Paar. . . . 
Butter- und Küsemeuser per Paar . 
Cabarctgabcln per Paar .... 



5.50. 
2,50. 
2.-. 



versendet franko 



Br Wilhelm Böhm, Görlitz, Krölstrasse 50- 



Vorlag von M. Zille (Br A. Malier) in Lripri«, BrttdentniM 48. — Dmok ron Metamer & Wittig in Leipdg. 
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Es werde Licht. 

IVatvortrag, gehalten bei der Lichteinliriiigting in der 
I<g|ge „Prioflrich zur 'I rcuf". Or. Fn ibl 
fir Tou Fiacber-Treuenfeld. 



M«tto: Da «itaAiniute alcli dto Slala WaUttit 
ward liebt In umnc HiUal« 

EoUprachend der hohen Bedentimg dieaor 
W€ifliMiiUide glaubte ich keinen geeigneteren 

Gegenstand für den heutigen Festvortrag, den 
ersten, welcher unter dem Lichte dieser Säule 
„Weisheit" gehalten werden soll, w&hlen zu 
\taiwii, nh dm Verraoh einer ErOrtenmg der 
nng«: „Welohem Zwacke dient die Frei- 
maurerei?" 

Heine Brr! Über Zweck und Ziel der Frmrei 
faemohen bekanntlich in den Grundgesetzen und 
Leluren der renohiedenen mrisdien Lehrarten 
recht weit auseinander gehende Anechanungen. 
Beide werden dabei vielfach unter einander ge- 
mengt oder sogar auch als idenütich aufgefasst. 
Und dooh, wie ▼enolueden kBnnen Ziel mid 
Zweck einer ud dendben SadiA lein. Wie 
lAnfig ist das eistrebte Ziel ja nur ein Mittel 
zur Erlangung oder Erfüllung eines anderen 
Zweckes. Ich halte Ziel und Zweck iu der Frmrei 
dwekana meht ftr identiMsh. fieide sollten stets 
lehaxf Ton einander getrennt werden. So, glanbe 
ich, würde sich dann leichter die nothwendige 
und Ton so vielen sehnsüchtig herbeigewünschte 
Weeensilbereinstimmuug in der deutschen Frmrei 



Die tnni^ieii yeifinnuige& der Fnani vm 

die Mitte und am Ende des vorigen Jahrhunderts, 
als elu^ttzige, habsttchtige Menschen, Abenteurer 



und Gauklei' aller Art, dieselbe zu den selbst- 
sachtigsten ZwMkes miwtffMMiitip niar Yor- 
^iegelniigen, die IGtglieder in wmideriMra, 

heime Kenntnisse, in magische oder alchimistische 
Lehren u. dergl. m. einzuweihen, können liier 
f&gUch unerOrtert bleiben. Diese Zeiten sind 
eken TOrftber. 

DagegCD mögen Uer Torwog drei andere ganz 
verkehrte Anschauungen ihre antediiedeiie Zu- 
rückweisung finden. 

Zuerst! Leider wird in manchen Ländern, 
B. B. in Fnmkrädi, I^Miiieo, nameBÜiflk aber 
in Italien, die EVmrei als eine der öffentUckkatt 
verschlossene Thätigkeit einer Gesellschaft zum 
Deckmantel ausgenutzt, um recht reale politische 
Zwecke, namentlich auf sozialem Gebiete, zu 
▼etiolgaB. Dadmrak aber etkKlt sie den Stempel 
eines Heerdes geheimer pohtischer Umtriebe. 

Das ist einÜMh Minbranokl Und mit Bedit 
sträflich 1 

Schon die zweite Pflickt im Ihesten, dem sog. 
Anderwm'Boken KcottitntioinabBeke Toa 1728 ge- 
bietet: „Ein Mr ist ein friedfertiger ünterthan 
tler bürgerlichen Gewalten und lässt sich nicht 
ein in Zusammenrottungen und Verschwörungen 
n. I. w.« 

Dia frmtA bat mit der PolHik niehts an 
schaffen! Sie dient keinerlei politischen Zwecken ! 
Hieran kilt die dentacke Fcmrei nnersoh&tter^ 
lieh feat. 

IPernart Es gibt noek immer eine gar nidit 
ao garii^ Aniakl von Brm, welche in Ym' 

kennnng des wahren Wesens der Frmrei in der- 
selben theils eine Znkonftsreligion finden wollen, 
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theils eine Art philosophischer Wissenschaft V> 
blicken. Beides aber ist grundfalsch! 

Die Annahme, die Frmrei als eine neue Art 
TOD Bdigionslehn m bctrachteB, ilelit mit dem 
Grundgedanken der Frmrtt in offenem Wider- 
spruch. Wollto die Frmrei eine besondere Re- 
ligion sein, oder eine solche anbahnen, bestimmt, 
alle Anderen in sich aufgehen zu lassen, so 
mlliite die Fnnrei einen gaos «öderen Inhalt 
darbieten als den, den de in WiiUichkeit lehrt 

Jede Religion, im engeren IKnne als Kirche 
gedacht, entquillt einer spekulativen, gei»«tigen 
Thätigkeit. Diese gipfelt darin, nicht blos die 
Fragen Uber das Yerblltniss des Hensdien m 
einer von ihm anerkannten Oottiieit in allen 
ihren Einzelheiten zu bestimmen, sowie die Fr;i- 
gen über die Erlösung des Menschen aus seinen 
irdischen Fehlern, SUnden genannt, zu finden, 
eondeiB andi Uber eein Dasein nach dem irdisoben 
Tode vnd dem Zostände in der künftigen Welt 
Antwort sa geben. Jede Religion beabsichtigt 
somit, dem Menschen die rechte Erkennlniss von 
dem Leben nach dem Tode zu bringen, sowie 
den reehtsn Weg «ir Erwerbung einer ewigen 
Seligkeit zu weisen. Letstere sucht sie dem 
Menschen durch Dogmen und Sakramente zn 
versichern, bezw. ihm Mittel und Unterpiauder 
dazu darzureichen. 

Nadi dem Ergebnisa aller dieser ihrer spskn- 
lativen theologischen Untersuchungen stellt die 
Kirche dann ihre Lehrsiltze und Gebräuche auf, 
bestimmt sie ihr ganzes inneres GefUge als ein 
vollständiges, von ihr gefordertes Glaubens- 
system. 

So verschieden nun unter den Menschen diese 
Verhältnisse zu ihrem Gott, zu einer Erlösung 
und zu einem Dasein nach dem Tode empfunden, 
gedacht und anerkannt wurden, und wohl auch 
immer wirdaii, ebenso mann^fiiche G^jnrtsme, 
also Bsligionslehren , Kirchen hatten sich folge- 
recht gebildet und werden sich immer l)i]<len. 

Von allen derartigen kirchlichen Lebr^ätzeu» 
Gebräuchen und Einrichtungen weist aber der 
kJnlt der Fhnrei nichts auf. Im OegentheO, 
alle Fragen der spekulativen Theologie sind 
streng aus dem Kreise ihrer Thätigkeit gebannt. 
Wie Sie Alle wissen, besteht die Frmrei ledig- 
lidi nur aus einer rein praktischen geistigen 
Thfttigkeit. Sie sudit den Menschen nicht spe- 
ziell fiir das künftige himmlische, sondim 
nnr für das irdische Leben heransuhilden. 



Auch alle ihre Symbole beiielMi sich nur anf 

irdische Verhältnisse. 

Die Frmrei dient also nicht dem Zwecke 
einer Religion. 

Dagegen verlangt die Fnnrei unbedingt von 
ihren Mitgliedern Religiosität, d. h. „ErfÜlltseiii 
des menschlichen Geistes von dem Göttlichen''. 
Diese Religiosität stützt sich jedoch nur auf das, 
was allen Religionen gemelB ist, nimlieh einer 
drei£Mshen Voraussetinng: 1. Anerkennung von 
Gott und Verehrung von Gott in Liebe, 2. An- 
erkennung einer sittlichen Weltordnuug und 3. 
Anerkennung einer UnsterbUchkeit der Seele. — 

Die IVmrei ist aber ihrem Wesen nadi auch 
keine Wissenschaft! 

Der forschende Menschengeist rastet, ruh»t 
nimmer! Unaulhaltsam sucht er weiter nach 
dem Urgründe der Dinge. Hat er einer Wirkung 
Ursache erfasst, so gilt es wiedemm, dieserUrsaehe 
Elntstehung zu finden. Eine nimmer endende, 
unendUche Kette! Denn jede neue Lösung eines 
Problems birgt eben nach dem ewigen, obersten 
Gesetze alles Lobens schon wieder in sich neue 
Fragen, die der Beantwortung harren. 

Das charakteristische Merkmal der Wissen« 
Schaft bildet aber dieser nimmer nihende, ewig 
forschende Geist Von ihm wird sie geleitet, ist 
sie erfüllt 

Von dieesr geistigen Thfttigkeit wird die Ft* 

mrei nicht getragen. Sie dient abo auch ni<dit 
wissenschaftlii'heii Zwecken ! 

Ist die Frmrei somit weder eine spekulative, 
noch eine forscheude, geistige Thätigkeit, weicher 
Art ist sie denn? 

Die Fnnrei nimmt dt>n Menschen, wie sie 
ihn mitten im irdischen Li-lx-n findet. Sie will 
denselben mit seinen guten Aulagen, wie auch 
mit seinen Fehlem und Oebredhen, au einem 
Mmschen nach dem V<HrbiIde des a. B. a. W. 
bilden. Dabei geht sie von einer bestimmten 
Welt- und Lebensanschauung aus, empfangt von 
dieser ihre in den drei Hauptsymbolen der Frmrei, 
Bibelf Zirkel und Winkelmaass, niedergelegten 
Lehren. Diesen entsprechend sucht sie durch 
Unterweisung in denselben und durch Übung 
derselben die Seelen der Menschen und damit 
ihr Handeln, das ist ihr Leben, zu formen. Das 
erfordert eine rein praktische, geistige Thätig- 
keit! 

Durstellung einer Idee in vollkommener Form 
nennt man aber Kunst Die Ftmrei ist somit 
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ilmm W«wa vaä ibrar nin pnktudMn TUttig- 
kflit mdi nur tSm Kniwt! 

Da dM Olgdct ihrer Tbätigkeit, dieses zn be- 
arbeitende Material, an welchem die der Frmrei 
zu Grunde liegende Ide«, die sittlich-religiöse 
Varaddung de« MmwcImd, in EndMuiung ge- 
bracht werden aoU, dM menschliche Leben bildet, 
PO bezeichnet man sie auch mit vollem Fug als 
Lebenskunst. Andererseits gibt ihr die Idee, 
die sie zur Darstellung bhugeu soll, als die Er- 
habenite filr mis Henecho», nlnlioh die llui' 
lichwerdong noseres Geistes, nnserar Seele, dem 
ewigen Geiste, der ja Vater unseres Geistes ist, 
diesem Ursprünge aller Sittlichkeit, mit voU- 
kommeuem Kechte die Führung des Titels 
euer K. E. 

Die deutschen Frmrlogen, welche die Frmrei als 
eine solche Kunst betrachten, haben sich seit Ende 
des Torigea Jahrhunderts in Folge zweier unter 
ihnen herrschenden bedeutenden gegensätzlichen 
GhnmdemehMnmgen gewieaenuwaaen in s«rei 
grosse Lager geepalten. Auf der einen Seite 
stehen diejenigen, welche die Frmrei allein nur 
auf das sogenannte reine Humanitätsprinzip 
aufbauen; auf dar anderen Seite verharren die- 
jenigeB, welehe ak Grundprinrip der Fnnrei daa 
Chiistenthum besw. die christliche Sitten- 
lehre erachten. 

Die lärsteren stfttzen ilire Anschauung auf die 
alten Pftiobtan 1 und 8 im iltest«i frmrisehen 
KonstitntionsbnebA, dem tm Anderson Ton 1788. 
Denn diese besagen, dass der Frmr nar dem 
iSittengesetze zu gehorchen, und nur von der 
allgemeinen Religion zu sein hat; also sei ur- 
sprOngHch in der BVmrel rnnr daa reine Hnmar 
nit&tsprinzip liarrsebend gewesen, das christlidie 
Prinzip dagegen erst später hineingetragen. 

Die Anderen weisen diese Ansicht zurück mit 
der Behauptung, unter „allgemeiner Beligion" 
oder worin alle Mensehen flberein- 

stimmen« müsse mit Bezug auf Zeit und Ort der 
Stiftung der Geistesmrei allein nur die christ- 
liche verstanden werden, frei von allen ihren 
dogmatischen Sonderunterschieden. 

Dies« Versofaiedenheit der Orundanseluniiing 
bennflnsst naturgemäss wesentlich die Ansichten 
Uber den Zweck, dem die Frmrei zu dienen liat. 

Betrachten wir zunächst die humanistische 
Frmrei. 

Nach ihr besteht Hnmanitti in der Entwicke* 
long sowoU aller geistigen Eigenschaften der 



Menschen, d. L eeiner Tennmft mid seiner geisti- 
gen IVsaheiti wie aneh aller seiner wirthsehaft- 

lichen Verhältnisse, also mit einem Worte in der 
Weiterverbroitung aller menschlichen Kultur. 
Sie geht dabei von dem Gniudgedauken aus: 
Hierin das hAohsta m «neichen, bleibt der einzig 
rein Tenflnftige Endaweok alles menschlichen 
Thun und Strebens. Denn nur hierdurch wird 
die Möglichkeit geschaffen, für den Menschen 
jenen Zustand herbeizuführen, in welchem dieser 
niehtnnr seine ftnsseren Bedlkrfoisee nnd Wfinsehe, 
sondern auch seine inneren, seelisdieini befriedigt 
sieht. Diesen Zustand heisst man menschliche 
Glückseligkeit. 

Kultur vermag nur zu wachsen und za blOhen 
bei dnem friedliehen Neben- nnd IGteinander* 
leben und -arbeiten der Menschen. 

Die Grundursache der Trennung der Menschen, 
des Unfriedens unter ihnen, und dadurch das 
grosse Hinderniss im Fortschritte der Kultur, 
ist vor Allem jedoch die Sdbetsncht. 

Die Nächstenliebe, entquollen aus reinster 
Selbstlosigkeit, d. i. die sittliche Liebe des Men- 
schen, bildet dagegen das stärkste Band zur 
Eintracht aller Menschen, sie allein nur bringt 
dem Menschen wahren Frieden. Somit bildet 
die sittliche Veredelung des Menschen den sicher- 
sten Weg zum Frieden in der Menschheit und 
damit, nach dem soeben Gesagten, zur mensch- 
lichen Glfldcseligkeit. 

Nvn aber kennt ein jeder Frmr s^ wohl 
den mächtigen Kampf in seinem Innern, den er 
so oft beim Ringen seiner Selbstlosigkeit aus den 
Fesseln der Selbstsucht durchzumachen hat. Er 
weiss nnr an woU, wie oft «r dabei immer wieder 
stranchelt, nnterli^t, wie sehr er einer nie ver- 
sagenden Macht bedarf, die ihm die nachhaltige 
Kraft verleiht, in diesem Ringen seiner Selbst- 
losigkeit zum Siege über die Selbstsucht zu ver- 
helfen nnd danerad Letatere niedennhalien. 

Viele im Lager der Hnmanitätsmrei sind der 
Ansicht, dass eine klar und tief erworbene und 
zur festen Überzeugung gewordene Krkenntniss 
seiner Vernunft von der Nothwendigkeit and 
NfttaHohlnit der sittÜichMi Idebe ToUhommen ans- 
reiehend ist m der erforderlichen Kraft, auch 
gegenüber den mächtigsten Verlockungen doch 
seinen Nächsten zu lieben als sich selbst 
Ja, sie gehen noch weiterund sagen: Wahrhaft 
sitUidi ist doch nnr diqenige Handlnng, wekhe 
jeden Verdacht selbBtsttchtigsr Beweggrflnde ana- 
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schlies.st, welche also ohne Rücksicht auf etwaige 
Folge>i für sich selbst geschieht. Leitet der Ein- 
üu&s auf den WiUea des Meuschen sich nicht 
nin am der IBttcenntniM Miaer Veramift ah dM 
Zweckmässigate her» Müdem etm au den B»> 
ziehuugen desselben zu seinem Gott, so hat der 
Mensch ja mit Rücksicht auf etwaige Folgen, 
die ihm vou £:»eiteu seines Gottes bereitet werden 
kBontea, gebaadelk, abo MlbaMIditig. 

Auch in der humanigtiMhaa Vmam. Uldel 
somit die selbstlose Liebe den Ausgangs- und 
Mittelpunkt ihrer Lehre von der Sittlichkeit. 
Aber diese sittliche Liebe entquillt der Glück- 
«itlitfwitolohre, fiiiit md der Übeneuguug der 
pnlÜMlien Zweckmiasi^uit 

Diesem Gedankengange entsprechend lautete 
denn auch die alte Begriffserklämng der huma- 
nistischen Mrei, z. B. in der Schrüder'scbeii 
Lflloart, abo der der Groadogen tob Hamburg, 
früher Hannover und von Sacbeeo, dahin: „Fnnrei 
ist die Kunst, die Veredelung des Menschen, und 
dadurch menschliche Glückseligkeit zu fördern." 

Ziel der Frmrei war hier die Förderung der 
attdielMii ErheVoiig dee MeMehan, Zwack, dem 
sie dient, menschliche Glückseligkeit 

Zwei Jahre nach Gründung des deutschen 
Grossmstrtages , aus welchem bekanntlich 1872 
der deutsche Grosslogenbund hervorging, geschah 
auf dem dritten Orosamttrtage n Hambnig am 
7. Juni 1870 von Seiten der bumaiustischen 
Mrei ein erster, gewissermaassen epochemachender 
Schritt zu einer Annäherung au das gegnerische 
Lager. Die dort versammelten Grossmstr be- 
mtthten aidi, ttbersinitimaeiidB mriadie Onrnd^ 
Sätze aufzustellen. Hierbei kamen dieVertaeter 
der humanistischen Lager den Anderen soweit 
entgegen, dass sie zugaben, wahre Br- und 
Menschenliebe sei erst durch das Christeuthum 
fam StttongeeelB eriioban. Anf diaae Weiae 
kamen denn als ein Eompromis die Nummern 
1 und 2 der bekannten allgemeinen mrischen 
Grundsätze, wie sie das betrefiende Sitzungs- 
protokoll aafiE&hrt, cu Stande. Oieaen Nummern 
gtiaunften datliolie Immaaiatiadien GroadofaBbei. 

§ 1 dieser Grundsätze bezeichnet als Zweck 
der Frmrei: „Die sittliche Veredelung des Men- 
schen ,,and'* menschliche Glückseligkeit über- 
haupt zu befördern". Durch das jetzt gebrauchte 
Bindawort „ud" atatt dea frOberaD „dadnreb« 
sind beide Bestrebungen als zwei neben einander 
berlaufeDda Selbetzwecke der f^cmiei baaaicbneL 



Ziel oad Zuaek fiolan damit nsammao, wnrdm 

identisch. 

Der Zweck, dem dieser Erklärung entspechend 
jetat di« humaaiatiaeha Frmrai an dienen bat, 
wurde damit: Ffirdoning aitUieh-knltanller Bit- 
dang den Menaehen. 

(SefalMi folgt) 



Znm 70. OebnMig» tiam fMlh«rMi 
Bedaktenn lUMOT Zeitug. 

Der Kulturhistoriker Dr. Otto Henne am 
Rhyn in Zirieb faiarta TorKman aaineo 70. Ge- 
burtstag und, wir halten es ftr onaara Pflioht» 

wenn wir ilnn, der sich 6 Jahre um unsere Frmr- 
Zeitung als Redakteur sehr verdient gemacht, 
uachträglicl^ die herzlichsten Glückwünsche aus- 
sprecben vnd in einer kvraan LabenaaldBaa adnar 
gedenken. Er wurde am 26. August 1828 zu 
St. Gallen als der Sohn des Historikers und 
Dichters Anton Henne geboren, besuchte zuerst 
die Kantonschule und dann die üniversiti^t iu 
Bern, wo er jnristisdie, staatswiasensobafUiohe, 
historische und phikMopbiaeha Stadien trieb. 
Nach Beendigung dieser Studien wurde er Re- 
gierungssekretär in St. Galion und später 
Lehrer und Professor an der Kantonschule. 
Seine Scteiften, die er in dieaenStelhmganaobrieb 
(Geschichte des Kuntuns SL Gallen, Geaehiflbta 
des Schweizervolkes, Kulturgeschichte der neueren 
Zeit etc.) bewiesen schon, welch' freier Geist ihn 
beherrschte, welche Abneigung vor der Reaktion 
und welche Begeisteraog ftr den Fortsebritt in ihm 
wohnte. Diese Eigenschaften fthrten ihn auch 
1861 in der Loge „Concordia" zum Eintritt in den 
Frmrbund, dem er in hervorragender Weise diente, 
und den er in seiner Schrift „Adhuc etat" erfolg- 
reieb vartbaidjgte. In den Jabna 1878 bia 1878 
redigirte er die „Frmr-Zeitung", ging dann nacb 
Schlesien und 1879 in die Schweiz zurück. Zn 
seinen weiteren verdienstlichen Schriften ge- 
hörten: Fiat lux! (gegen Missbräuche gerichtet) 
Bnob der Myatarian ~ Efaie Beiae dudi daa 
Reich dee Aberglaubens — Die deutsche Volks- 
sage — Teufels- und Hexenpliiube — Die Frau 
in der Kulturgeschichte — Gebrechen und Sünden 
der SütenpoUsei — Die nationale Einigung der 
Dentaeben — Ana, daa Baieb daa ewigen FM^ 
dens — Allgemeine Enltnrgeschichte von der 
üneit bis «ir Gegenwart (0 Binde) — Knltu> 
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giMchichte des .Tudcnthnms — Das Jenseits etc. 
Ausser der „Frmr-Zoitung" redigirte er noch den 
„Boten aus dem Eieaengebirge" und die „Neue 
Züricher Zeitong". Naehdem er aidi 1889 an 
der Dniferntit Zürich habiiitirt hatli^ erschienen 
Ton ihm n. A. noch: Die ,,KreuzzOge" und ein 
„Lebensbild des Dichters Gottfried Kinkel'- (188H). 
In allen diesen Schriften offenbart sich Br Henne 
am Bhya ab ein wenehrodcener Kimpfer Ar 
Licht und Wahrheit, fUr den Fortschritt und 
das Meiisclieuwohl, und ganz besonders auch als 
ein gründlicher Geschichtsforsciier. Seit 1885 
verwallet er dae Amt eines Staats-Archivars in 
8t. Gallen. Bei all' eeinem verdienalliohen 
Wirken hat er das GlQck, Ahrs eine edle, hoch- 
denkende Gattin iLni zur Seite steht und an 
seinen Bestrebungen den innigsten Antbeil nimmt, 
llflgo ihm noch ein langer, glQcklidierLebfloaahend 
besebieden tarn, muL nOge reicher Segen auf allen 
seinen Arbeiten ruhen! Das gebe der a. B. a. W.l 
Bed. and Verl der ^W'Ztg." 



Allgemeine maurerische Umschau. 

Zittau. Jahresberichte. Aas dem Bericht 
der Loge „Friedrich Angost z. d. S Zirkeln" ersehen 
wir, daaa dieselbe 1897—98 elf Arbeiten abhielt, 
imMm mit dem Joliaiuiiafeet an 34. Juni 1807 be- 
gannen. Der die Johann isfestloge leitende sehr Ehrw. 
Br Jacob gedachte Kuenit der TerkUrtea ätablmstr 
des „FHedrieh Augast", t&ailto mit, dan die Zittaner 
Qttber der dort beetetteten Ehrw. Brr mit Kr&nxen 
geeohmtickt seien, ent^ianclt^ an ilie hinterbliebenen 
WittmOf die Schwestern Dietzel and Just Jobannis- 
strtoswt begriMe den AH- md Ebimmstr Br 
Schiller, verpflichtete stSndig besuchende Brr and 
erireote dann die Brr mit einer Festzeicbnang, welche 
als Thema die Bedeatong dm Johannistages hatte 
und in den Gedankan aosklaagt WoU sehmflskt der 
JohsmiistAg die Brr mit Rosen; ein echt«r Johannis- 
tag aber moss für den wahren Mr ein Bnsstag sein. 
IMe eiste Iiehi!luigB<bitniki»m ftnd am 7. September 
statt und behandelte den Lehrlingskatechismns, wo- 
bei der Mstr. v. SL Br Jauob darlegte, dass die 
Loge nicht eine glanbenaloee, sondern eine glanbens- 
tnoe Veteinigqng sei. Das Stiftmigftat worde am 
26. September gefeiert, wobei der sehr Ehrw. Br 
Jacob ein I^iebensbild des verfclttrteo Stahhnstrs Br 
Brösings enthüllte. In der Loge am 19. Oktober 
fmhwM st s sieh Br Bake ttsr As irar 84 Jahna g». 
schlagene Freiheitsseblticht nnd die JAfhfi znm Vater- 
lande, und Br Borarias bot eino Zeichnung über 



die ,.frmrischen Pflichten". Am Todtensonntage ver- 
einigten sich die Brr za einer Mstrloge, wobei 3 Brr 
in den I. Orad befördert wurden; am 28. November 
firieirte der Bbersbaober Klub sein SOJttzigas Bmlshsn 
und am letzten Schwestemklub im uUf n Jahrs WUrds 
eine Weihnaohtafeier and Sjlvosterteier bsgaagen. 
Die Aiheitea des neoen Jahres begannen am 25. Ja» 
nnar 1898 mit einer Fest- und Rezeptionsloge. 
Nach der Feier Aeo Oebnrtstn^es Re. Maj. Kaiser 
Wilhelms II. wurde ein tiucbender aafgenommen, ein 
Br mit dem Silberselran gsschmttcht und ein Be> 
Rächender zum 40jfthrigen Jubiläum beglflckwünsdit 
Ein Vortrag des Br Bnhl über: „lf«ne Anffassang 
von Bibel, WiakelmwasH und Ziikel** und Enthüllang 
eiaea ölgemlldM (die ersten Stnhlmsfar danteilend), 
sowie Mittbeilnnp von Tranernachrichten folgten. Zu 
den weiteren Arbeiten gehörten: Eine Instrnktions- 
löge am 8. Plahmar (Vortrag des Br Falk fiber 
das Thema: Wodurch soll sieb ein Frmr von anderen 
Xfenschen unterscheiden ?) eine Gosel lenbofördnrnnp; 
am 23. Februar, die Koufirmauden-Bescheerungs- 
feier am 6. Min, eiae Lehrliagsrsseptionslogs 
am 5. April (1 Br nnfginominen), die Festloge 
zu Ehren des 70. Oeburtstages König Alberts 
(wobei «ne AninahBie und F«er des 50jihrigen 
Jubilloms des Bamon Br Domseh stattftnd), und 
die Wahllope am 24. Mai. — Auch über die Thfttig- 
keil des Frmrklobä zu £be»bacb (welcher 28 Brr 
slUt und 6 VerasBunfarngm shhieH) und des Vrmr' 
KrSuzchens „linigkail" fai Haida (weh^hes 10 Mit. 
Ißflieder und 1 Ehrenmitglied stahlt und 16 Arbeiten 
abhielt) wird viel Günstiges berichtet. Im £bers- 
baoberKlub wurde u. A. Aber die Bbwiriraag der Logs 

auf den Frmr, and die Kunst einer heiteren Lebens- 
aufl'assung gesprochen; und im Haidaer Ikiünschen 
wurden BaastAehe vorgetragen Über: Bnflnm der 
Natur auf den Menschen und seine religiösen Gefühle, 
Beiraditungen über die I^ris»»^rbliebkeit, Moloch, 
praktiadie und ideale Zwecke der Mrei etc. Ein 
henHehm OMdmnf dem Behea „Prisdrioh August" 
and den unter ihm arbeitSDdsn IDubs fttr dss an- 
gstretane neue Mijahrl P. 

Breslau. Die Loge „Friedrich zum goldenen 
Zepter" hat in raaoher Aafeinanderfolge scbmre Ver- 
luste SU beklageD. Am 17. Juli c. ging der Ibjubüar 

und altschottische Ehren-Obermstr Br Ulrich in den 
e. 0. ein. Carl Fri*vlrirh Wilhelm ririch, Dr. phil. 
Departementü-Tierant und Medizinal-Assessor, war 
gshoesn am 80. Dsssmhsr 1880. Das mrisohs Lieht 
en^iSag er am 21. November 1845 in der I/oge 
„Zum goldenen Pflug" in Berlin. Er gehörte dann 
naobetnaDder den Logen zu Wrietzen, Liegnitz und 
der Leg» tiZnr Tenshwiegenbeit** in BaiVn an. Li 
Liegnitz bekleidete er fast alln T.ogon'lmt'T, zuletzt das 
eines hanunerfübrenden Mstni. Die letzten 26 Jahre 
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war er Mitglied der Loge ,, Friedrich zam goldenen 
Zoptflr". Er war Ehremmt^lied der „Grossen Natiooal- 
Mvttovlogi" in Berlin und vieilar SdiwMierlogBn. Am 
21. IfOTumber 1895 war es ihm vergönnt, dos Fest 
des SOjfthrigeii MrjubilUunis /u begeheu. Sein« Tbiltii^- 
keit eutialtete der Entachlofene besonder» ab dele- 
gMar AltidbottiMlMr Obarmitr naid im JbuMnn 
Ori«Bt^', in dorn er lüngere Zeit die Würde eines 
„Inneren üondeeoberen" bekleidete. Noch bis vor 
wenigen Monaten waren wir gewöhnt, ihn in voller 
Bfletii^iaifc und in ongatrftbAer Friaebe dM Geistee 
unter nns walten zti sehen. Dieselbe adle Kraft hielt 
aber auch sein Herz oflen für die Ideale der Mrei 
und die tmu Biliebe. Ifit Traue und ffingebung 
hat Br Ulrieh am Werke der Mrai gearbeitet, durch 
Lehre und Beispiel den Geist strenger Gesetzlichkeit 
gefördert. Sein Wirken wird unvergessen bleiben, 
und die „Zapler'*>Brr weiden üim älleiMt ein dank* 
bares Andenken bewahren. — Am 19. Juli riss ein 
jäher Tod unseren geliebten Br Theodor Rumbaum L, 
Kaufmann hiereelbst, aus unserer Brkette. Er venu- 
glfiekte auf einer Vefgnfigongaftfari in JShtladt In 
voller Schaffenskraft, erst 49 Jahre alt, wnrde er aus 
einem geFegneten Wirkungskreise und aas einem 
gMeklieban Vamilienleben Iwraa^gerinen. OeBebt von 
den Brm, hochgeschätzt wegen seiner Treue und 
Bereitwilligkeit, der Loge zu dienen, wird sein An- 
denken unter uns gesegnet sein! — Bald darauf schied 
im 28. JnU der Gerbermeiater Br Job. Wüb. WUrdig I. 
ama VOaerer Mitte. Er war geboren am 3. Dezember 
1827 nnd gehört« unserer Loge seit dem 28. Miirz 
1859 an. Schlicht und einfach in Heinem Wesen 
bitte er (Ar dia Lebren der Ifoai ein olbnM Ben 
und da-s rechte Verstfindniss. So lange seine Gesund- 
heit es gestattatei venftomte er fast keine Arbeit 
und war an ebenao treuer JOnger der Johannismrei, 
wie er mit grosser RegelmBaaigkeit an den Arbeiten 
der höheren Gnide Theil nahm. Endlich starb am 
9. August der Senior unserer Loge, Br Carl Eugen 
Burgund, Kandairaih und KnaMdirektor a. D., 

geboren den 17. Mai 1814. Im Alter von 59 Jahren 
wirdi' ri dein Bunde zugeführt. Durch hohes Alt<!r und 
KrüukUchkeit war er in den letzten Jahren seines 
Lebens an LogenbeaiMbe Terkuidert Ihnen allen 
sei die Erde leiobtl Friede ihrer Asche! 

(Schi. Lgbl.) 

Bayern. Das „Bayr. Vaterland', welches Dr. 
Öigl, der bekannte Feind des Mrtboms, redigirt, ent- 
bllt einen Artikel: ,4)ss Osntmm im Bands mit dsr 
Loge", dir mit den Worten achliesst: „Kein katho- 
lischer Christ kann es vor seinem Gewissen verant- 
worten, wenn er bei der äticbwabl seine stimme 
EarmBehwars gibt, dem Kandidaten der Knltnrkampfer 
tind Frnir. dem willenlosen Werkzeuge und Freunde 
religiousteindlicber and revolationärer Logenbrüder". 



Ungarn. Br August Enge, von Beruf Por7*llan- 
maier, Schüler des berühmten Meisters Lampi, s. Z. 
aofgenoflunen in Königsberg in OstprenasBO, apttar 
der gerechten und voUkommeaenen Loge „Ilumaoitas" 
(im Or. I'ressburp) angeglii-dert, feierte' i»ni 12. .\ugU8t 
seinen lUUjUhrigeo Geburtstag, in dem solch' 
hohem Alter entapradModen Wohlbefinden, bd nodi 
ungetrübter geLstiger Rüstigkeit. Wenn ihm auch die 
Mangelhaftigkeit der Frische des Augenlichtes seit 
Jahren behindert, den Veraanunlongen der „Hütte" 
nach dem regen Wunsche seines Geistes beizuwohnen, 
so stand derselbe doch durch die Güte einzelner Brr 
der Loge «^Humanitas" in steter Fühlung mit seiner 
Hfltte and nshm lebhsften Antfaail an allen Begnügen 
derselben. Selbstverständlich ist es daher, dass Alt 
und Jung in der I/Oge ,.Hnirmnita.s" den geliebten 
Br Enge zu seinem Ehrentage die herzbchsten Glück- 
wflnadie darbraehten. MOge ihm Ametbin Hol und 
Sogen auf allen seinen Wegen folgen! — Die Schrift- 
leitong des „Zirkels" macht sich mit Vergnügen zum 
Sprechorgaoe vieler Freunde des Br Enge nnd fügt 
ni^ekih ihre aSganen Heneaswflnaobe Ar den lieben 
JaUlsr bei (.»Srinl».) 

Pressburg. Die Loge ..Zukunft" veröffentlicht 
im ,, Zirkel" einen liericbt über das abgelaufene Mrjahr, 
aus dem wir das Folgende mittheilen. Den Beigen 
der Yortrlge im TergangeneD Jahrs eiOfhete nnser 

Ebrw. Ehn>nmstr, BrDr. Neuda, welcli'T mitsonisi^er 
Lebhaftigkeit, die unseren jüngeren Brm als Muster 
dienen kann; „Betraohtnngen ftber die im Frfll^shre 1897 
in Wien gegen die Fmurei gehaltenen Yortrtge" nun 
Besten gab, und dissss Thema, dank der Beherrschung 
des Materials und den zahlreichen Aperyns zu einem 
so Bnnebende& gestaltsl«, daas vrir den Wnnsdi ver> 
schiedener Sohwesterlogen, diesen Vortrag auch in ihren 
Bauhütten zu geniessen, sehr begreiflich fanden. Auch 
jene Vorträge, welche auf der kurzen Verbiaduugs- 
brflflhe der Pnnrei und Ethik verkehrten, fanden 
lebhaften Anklang. Wir erwähnen hier den Vortr^ 
des Brs Felix Kohu über „Duldsamkeit"; den des 
Brs Liohtenstadt von der Loge „Humanitas" ftber 
das Thsma: MWaram wir pbilantrapiseh wirina 

sollen?"; den auch im Drucke erschienenen, durch seine 
schöne Diktion ansgezeichueteu Vortrag „Molocb" des 
Bt« CkiavaeeL Em grosser Theit der AxbeÜHbends 
wiir der Be^rechung sozialer Fragen gewidmet. Wir 
haben uns seit einer Reihe von Jahren an diese 
Diskussionsgegeustünde gewöhnt, und sie haben sich 
dsbsr in dem OyVM von Vortilgen das Bfirgenreeht 

erworben. Unsera Ztü IMfgt btkanutlicb sehr ^tark 
zu solchen Erörterangen nnd es gibt emstlich kaum 
eine Frage von allgemeiner Bedeutung, welche nicht 
dwah das Medium, dnreh dsa Earbsoglss oder dordi 
das Mikroskop der sozialen AulTassnng betnuhtet. 
uns neae Seiten und bisher uogekannte Tiefen est- 
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hüllen würde. Dass zwischen der ttozialen Frage and 
der K. K. Taiist'iide von VorbindunpstTlden laufen, 
braacht nicht erst bewiesen zu werden. Echte Uiunaiü. 
m, mldM Onmdlags nod Ziel der Fmiei bildet, 
ist gleichsam das konsfirvirende und würzende Salz 
des gesammten Sozialismus: eine Wahrheit, die be- 
danerlioher Weise von den Kampfhatoren der soxialisti- 
sehen Lehre nur zu häufig fibersehen wird. Das 
humanistische Gpfühl, ohnti wolches der Sozialismus 
XU einer öden und aussichtslosen GleichheiisrechnuDg 
wird, liest ndi nicht abtrotzen, eondem ee mnee im 
Amchluäse an ideale Anschauungen gestttrkt nnd Ter^ 
breitfi werden. Die bezüglichen Vortrage waren je 
nach der äubjektivität der Vortragenden mehr oder 
minder eoergieeh geflbrbt nnd eatfaielteii mitunter Qe> 
dankon von dauerndem Worth. Br Dr. A. H. sprach über 
die „£ntwickelungsgeächichte der monlisohen Werthe" i 
Br Dr. OUttaner über aneere Arbeitereduito> 
Geeetsgebiing; Br Dr. Sternberg Ton der Loge 
„Oroethe" Ober „Da.s Prohlrm dor Arbflitslosigkeit"; Br 
Zenker von der Loge „Pionnier' über „Frmrei nnd 
Soiialreferm'*; Br Em. Orflnfeld epreeh vor dnem 
Schwester-Auditorium in sehr gefUlliger, halb emster, 
halb scherzender Form über die Ueziehungen zwischen 
der Frauenfrage undderK.K.; Br Dr. Anspitzer über 
die eodale Bedeatnng der nenen Steaergeeet»; und 
Br Dr. Spiolrr in einer hi.storisch detaillirten, mit 
aebr viel soüaler Tendenz durchwebten AuslÜhrung 
Aber Theorien und Ziele der Staatsgewalt. Noch 
gab es Vortrfige, die mit Sonologie und Znkunftsstaat, 
mit Ethik und den umliegenden Begriffen vielfach 
zusammenhingen, jedoch in kein vorhandenes Schub- 
fiMb peaeten. Ei wnren dies die Vertilge des Brs Dr. 
J. h, nDst Frmrstaat'*, die sehr geistvolle Aus- 
malung eines nach so/iHlistiseher und anarchisti.scher 
Herrschaft, nach Christ und Antichrist kommenden, 
den Kepitelinnas nnd Kommonisrnns anf noch vnan^ 
geklärte Weise vereinigenden dritt^'ii Staatos, welcher 
•Uerdings, wenn man die Dinge bei Tageslicht be- 
tnebtete, ein wenig stark an die vierte Dimension 
erinnerte. Der Vortrag des Brs Hermann Bahr von 
der liOge Freundschaft" : „Afsthetische Volksbildung", 
ein sehr interessant und reizend unternommener Ver- 
snob, dermalen noch enibebriiebo nnd nnenmebbsn 
Ziele für einen Augenblick als nothweudig und erreich* 
bar hinzustellen. Der Vortn^jf d<s Brs Ott« Fein 
„Ein Zeitimgüideal", worin der Vortragende, ein sonst 
nnigeBeiehnetsr Joaraalist pnr st simpls nach einer 
Zeitnng Tsrlaagt, die nur Wahres drooken aolL 

Der Vorschlag war allerdings, wie der Titel sagt, 
nur aLs Uiopie, d. h. als das Werk einer oime Reklame 
und i{orruptiou auskommenden Generation gedacht; 
dsnn Br Psin Toriangts sor ttglidisn Nsbrang sebisB 
ZtitimpidnilB eine so fabelhafte Summe, wie sie die 
Bhriisldnit ud Wahrheit nicht ao&nbiingen im 



Stande sind. Der Vortrag des Br „lieonat": „Die 
Sehnsucht na<h dem Schnt/dnoh'' beschäftigte sich 
mit der Wahrnehmung, wie nach Analogie des mittel- 
aUarlieben Lsbensvsriilltnissas Jeder als Bssrntor und 
Schützling der Staats- oder Oeldmacht Unterkunft 
finden wUL £ine literarische Perle lieferte Br D a v i d in 
seiner DantsDong der „Jndassage". Anch die Phflo- 
sopUo, gemeini^eb die Königin der Wissenschaften 
genannt, war in einem von Br ,,Lconat" gehaltenen 
Vortlage: „Das metaphysische Bedärfiiias noserer 
Zrif* gestreift wordon. Bs war ein YvmoAt die 
wichtigsten metaphysischen Probleme in ümiiMSn 
fest/uhrtlt*n, die hierher gehörigen Meinunpen prossor 
Denker mitzutheilen, und anf den alten Kampf 
twisdien der Tbewis des Geislss nnd jcaor dsr Mm- 
terie einen Lichtschein zu werfen. Das Intore.ssante 
für Vorträge dieses Genres ist in unserer Bauhütte 
wohl bei zahlraiehsB Bm ToHiaodsn. Gleichwohl 
wird es sohnw iUkn, mit Ansaiiobt anf bereitwillige 
riörersehäfl, die ewigen Fragezeichen der Met.iphysik 
zum Ausgangspunkte für Arbeitsabende zu wählen, 
weil die Slämmnng, in wekimr Vorträge dieser Art 
koncipirt werden, nothwendig eine gehobenere ist, als 
diejenige, welche der Vortrag bei dem Auditorium 
findet. Die Federwolken, welche sich in der Nachbar- 
ednft des Ithers bildslen, müssen am Ende eis gewOhn- 
liehor Regen auf die Erde kommen ; die Temperntur- nnd 
Stimmungs-Differenz ist zuweilen eine so bedeutende, 
dass die Lust zu neuer tthnlicher Arbeil Mebt tot» 
loren gebt Die geleisteten Aibsttsn machten dorob* 
gängig den Eindruck ernsten nnd edlen Strebens 
und sie dürften — es ist dieses Selbstgefühl 
kein nnbeieditigtes — den Sehwester l ogen geieigt 
haben, dass die Loge „Zukunft" von einem tüchtigen 
Kontingent gei.stiger Krilfl* auf der Höbe ihres bis- 
herigen weiten Horizontes erhalten wird und daä sie 
mit firendiger ZnTsrsiciit anf weitsra Erfolge in das 
ibiss 25jährigen Bestandes eingehen kann, für weli }ii\s, 
nm das Milieu der Loge «uh in geistiger Hichtung 
zu markiren, bereits Voibsrsitnngen getro tt n sind. 

Z. 

Bom. In der nonssten Es^jrUUm des FSpsles 

kommt anch folgende Stelle vor: ,,Die italienischen 
Katholiken können, eben als Katholiken , ' von dem 
Wunsche nicht Umgang nehmen, dass ibtem obersten 
Haupts dis nolbwodKgs PnaMUngigifsit nnd die Fttlls 
wahrer und wirklicher Freiheit wieder gegeb. r. werde, 
welche die unerlässlicbe Bedingung der Freiheit und 
nnd ünabhängigkeit der katholtsoban Urebe ist Ober 
diesen Fnnkt wird ihre Gesinnung weder durch 
Drohungen noch durch Gewaltthätigkeiten sich ändern; 
sie werden die gegenwärtige Ordnung der Dinge über 
sieh ergebsn buasn, absr s» lang» dtoss dis Hsmb- 
drückung des Papstthums zum Zwecke und die Ver- 
scbwOmog aller reUgionafsindlicbsn nnd firmrisohen 
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Elemente zur Ursache hat, können sie nicht, ohne 
ihre heiligsten Pflichten zu verletzen, zu ihrer Er- 
haltung durch ihre Zustiminang und Unterstützung 
mitwirken." (Der alte Irrthum von der Gefahr der 
Mrei für die Religion taucht abo immer wieder auf.) 

Amerika. New-York. Auf der dienjährigen 
Versammlung der Groüsloge empfahl der Orossmstr 
Br Satherland die Ernennung eines Ausschossee, 



der mit der Grossloge von Virgina über die Feier 
der 100. Wiederkehr des Sterbetages Br Washington 
berathen soll. — Bei der Besprechung des Abbruches 
der Verbindung mit der Grossloge von Peru theilte 
der Groasmstr mit, dass auch die Groeslogen von Maine, 
Louisiana, Wisconsin, Michigan, Georgia, Arizona, Jowa 
und Nova Sootia ihre Verbindung mit der Grossloge von 
Peru gelöst haben. 
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Swtludfinlilgittv Wbxgwg, 



Preis dea luüb«a Jahrg. 6 Mark. 



Vecantwordicher Redakteur: Dr. CmtI Pilz. 

Uipilf, OmM* itolfcrriw 66. 



N2: 38. 



— ^ Sonnabend, dea 17. 8«ptemb«r. ^ 



1Ö98. 



waleb« sich «14 wfaUidM Wttfitiu Toa wlelw ■U<|«i»ll haben, werden durch 

, wwi« dnnh die Poät befriedigt, und wM di« ForlMtsaiig obiM Torlur dng«gangeue Abbeatollung 

ahi verUngt bleibend sugeiuindt. 



lahalt: Ea weide Lieht (Schliua.) — Baiieht ttbar den ZSubeitilNud daatscher Freimaurer. — AUgemeiiM 



Es werde Lieht. 

IWroTtngf lahiMm bei der LiditefnbriagiiQg in der 
Loge „FVMiieh mu Ttmuf, Or. Fnlbuf, tob 
Br voB Fleoher«Tr«it«nf«ld. 



(SchluBS.) 

Die in diesem Jahrhunderte in immer weiteren 
XniMD noh ftiit1iMdt«iid«i rdn BUilertalutiMiMii 
imd telbet ftthwrtieeben AnschamiiigeD liattea «a 

vielen Stellen in der humanistischen Mrei all- 
mählich Lebren auikommen lassen, welche das Er- 
fordemiss des Gottesglaubens zur Ausübung der 
nmutt ftr ttberflflmig eraditeteo. Sie IkUbm 
fest daran, die Sittlichkeit nur aits ihrer Zweck- 
mässigkeit zu folgern; deshalb sagten sie, der 
zweite Tbeil des Sittlichkeitsgesetzes allein „liebe 
Deinen Nächsten als Dich selbst" genUge voU- 



Um derartigen Ansichten «n^egenzutreten, 
war in jenen mrischeu Grundsätzen nun gleich- 
zeitig auch der klare, unzweifelhafte Wortlaut 
des höchsten Sitteugesetzes als das fUr Alle 
gtthige, unaatMtbare Doppelgsbo t M^mommen 
worden: „Liebe Gott über Alles und Deinen 
N&chsten als Dich selbst". 

Hierdurch, sowie durch die ausdrückliche 
Fordenmg der „Bethätignng" dieses Sitten- 
gesetees fimd fener die Nlebstenliebe nielit mehr 
ihre Quelle in Zweekmissii^tB- oder Nutzlich- 
keitsrUcksichten, sondern sie war nun ebenfalls 
onzweifelhafl auf die Liebe zu Gott gefasst. Die 
Bedenknn, die Handlttogen des HensdieiD beein- 
flnsst SB sehen durdi den selbstsllohtigen üfgmnd 
Ton Hoffnung oder Furcht, waren als hinflLlIig 
erkannt Denn das Sittengesets heisst eben 



weder „Fürchte Gott über Alles und liebe 
Deinen Nächsten als Dich selbst", noch „Er- 
hoffe von GK>it Alles» «eim Da Deinen Nftcfasten 
liebst als Dich selbst", sondern esheisst: ..Liebe 
Gott über Alles und Deinen N&chsten als Dich 
selbst«. 

Aoderorteits dritng wohl sv hlarerem 
Bewnsstsoin dsreh, wie doch eine Liebe, 

welche sich lediglich aus der blossen Er- 
kenntniss der Zweckmässigkeit bezw. der 
Nothwendigkeit derselben zur Förderung 
measehlioher Olfiekseligkeit herleitet, 
ihren innersten Ursprnngskern unverkenn- 
bar hat in der dadurch zu erreichenden 
Mehrung der eigenen Glückseligkeit, also 
eines eigeneu Vortheils. Gewiss, doch im 
lotsten Orvnde etwas Selbstsflehtigos und 
damit etwas der Sittlichkeit gerades« 
Entgegengesetztes. 

Dagegen blieb der Glaube an Gott, au eine 
sittliche Weltorduuug und an die Unsterblichkeit 
der Seele nnr Toraosgesetst, worde keine 
Fordemng. 

Da geschah als ein gewiss ernst mahnendes 
Beispiel, wohin die Weiterentwickelung derartiger 
Gedanken Ton der EntbehrUchkeit der Beiigio- 
sitftt in der Frmrsi kgiseh flihreii nrass, das 
Unglaubliche! Gottlob, nicht in Deutschland. 
Der Gross-Or. von Frankreich und mit ihm die 
Mehrheit der französischen Logen entfernten in 
der ersten HUfte der siebsiger Jahre ans ihrer 
Lehre und ihrem Gebrauohsthum jede Beeng- 
nähme anf Qtoti. 

Derartigen krassen Auswachsen der Frmrei 
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wurde in d«n deotsdieii Logen sofort vndlioffBntiidi 

auf iiiimpr vorgebeagt; denn die von <;ämmtlichen 
Grosslogen des deutschen Grosslogenbundes durch 
Bescbluss vom 10. Juni 1878 angenommene Er- 
Ulnmg des frmriacben Gottesbegrilb besagt zum 
Scfaluss, dass eine Frmrloge, welche die Existenz 
Gottes bestreiten oder verleugnen wollte, nicht 
als eine gerechte und vollkommene Loge anzu- 
sehen sei, und dass eine atheistische Frmrei auf- 
gAtSdi babe, Fnniei zu Min. 

Doch auch in deutschen Logen hatten unter 
den Mitgliedern derselben i^olche oder ähnliclif» 
Ideen längst schon einen Nährboden gefunden. 
Bald in milderer, bald in schrofferer Form traten 
dieselben aa die Obeiflicbe; in allerband Ver- 
snehen und Sonderbestrebungn kamen und 
kommen sie noch zur Erscheinung, wie z. B. in 
der Beseitigung des grössten Lichts, der Bibel 
ans dw Fmni nnd aa Stdle dnadben Auflegen 
eines Baches mit unbeschriebenen Bl&ttem. 

Derartige Versuche gaben wohl den Anlass, 
im § 2 der ,, Allgemeinen Grundsätze" vom Jahre 
1870 die bündige, klipp und klare Erklärung 
anfiandinieo: „Bibel, Zirkel und Winkelinaass 
•ind die unTerftnderlieben Hanptsymbole der 
Frmrei." 

Seit zwei Jahren nun hat im humanistischen 
Lager unter Führung verschiedener für die E. K. 
hoch begeisterter, und in derselben wohl er- 
fahrener Brr eine weitere Bewegung begonnen, 

welche wir, die wir der sog. christlichen Mrei 
angehören, als weiteren Versuch eines etigcren 
Auschlu8:«e3 an unsere Anschauungen nur freund- 
liebst begrttesen kOnnen. Die Bewegung sammelt 
rieb in dem ,,Braunschweig'schen Einfaeitsbundo". 
Dieselbe bleibt jetzt nidit mehr stehen bei dem 
schon erwähnten Zugeständnisse vom 7. Juni 
1870, dass die wahre Quelle der richtig ver- 
etandenen Hnmanitlt allerdings jenes cbriatlicbe 
Gmndgesetz bildet, das von Jesu ausdrücklich 
als vornehmstes Gebot ])ezeichnete Dopppjgfbot. 
Nein! Sie geht jetzt von der Anerkennung aus, 
dass alle Huiuanitut ihren Ursprung habe allein 
nur in dem TOD Jesu gelehrten Reiche der Kinder 
Gottes, diesem Menschheitsbunde. 

Hierdurch würde im humanistichen Lager 
Ziel und Zweck der Frmrei eine scharfe Aus- 
einanderhaltung finden. Wenigstens der Zweck, 
welchem die Frmrei dient, w&re damit in Über- 
einstimmung mit der christlichen Mrei gebracht. 
Das Ziel dagegen bildete der bisherige Doppel- 



zweck, nämlich FSrderung sittlich-kultureller 
Veredelung des Menschen, aber immer noch im 
Gegensatze zur christlichen Frmrei, welche als 
Ziel sittlich-religiöse Bildung des Menschen 
anstrebt. 

Jedoch noch eine recht zweifelhafte Frage 
bleibt es, wie weit die Ansichten jenes Braun- 
schweig'schen Einheitsbundes im eigenen huma- 
nistischen Lager zur Überzeugung durchdringen 
und dementsprechend Znstinunnng finden werden, 
um für DurchHlhrang dca entscheidenden Schrittes 
auch der erforderlichen, tliutkräftigen und naeli- 
haltigen UnterstQtzung einer genügenden Mehr- 
heit sicher za sein. Wir können nur weiter 
hoffen, dass ein Ausgleich wohl endlich cidi 
verwirklichen, und damit zum Besten der deut- 
schen Frmrei und einer nmfangreirheren wie 
thatkräftigereu Wirksamkeit derselben die er- 
sehnte grössere Weienseinheit erzielt werde, die, 
meiner Ansicht nach, darin gipfelt, dass die 
Logen des deutschen Frmrbundes mit gleich- 
artigen Mitteln übereinstimmenden Ziehen zu- 
streben, um dadurch einem gleichen Zwecke zu 
dienen« 

Nach dieser kurzen Abschweifong, meine 

lieben Brr, lassen Sie uns jetzt einen Blidc aof 
das Wesen der christlichen Mrei thun. 

Grund- und Leitgedanken de» Christenthums 
bildet die Liebe. Gott ist die Liebe. In Besag 
nun auf das irdische Leben lehrt der grosse Mstr 
von Nazareth die Mensrlicn: ..Tliut Bussel" d. h. 
.»Bessert euer Herz und eure Sitten," und er 
hält ihnen in seinen Lebren als höchstes Ziel 
für dieses Leben tot: „Seid vollkommen, wie 
euer Vater im Himmel vollkommen ist". 

Hiermit verlangt Christus von den Menschen 
zuiiiiclist eine Besserung ihres Lebenswandels 
durch eine tielu Uminldung des inneren Menächeu, 
seines Geistes nnd Oemfltes von den irdischen 
Schwächen, Mängeln nnd Fehlern zur sittlichen 
Reiiilieit de^^ Lebens, zu der Vollkomiiieubeit, 
die er ihnen im Bilde des himmlischen Vaters, 
des a. B. a. W. zeigt. Endzweck aller dieser 
Lehren nnd Gebote bildet dabei, die Menschen 
als Kinder eines Vaters zu einer friedlichen Fa- 
milie Gottes zu sammeln, d. i. xn dem Beiche 
der Kinder Gottes. 

Die sittliche Menschenliebe, diese Brliebe mit 
ihrem gegenseitigen benUcben Wohlwollen, mit 
ihrer Duldsamkeit, Nachsicht und ihrem Bei- 
staad ist nach Christi Lehre das Band, welches 
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4ia to Terschiedenen Menschen rar Eintncht im 
Neben- und HiteinMideirlebeo, d. L la eiMm 

friedlichen Ganzen verbindet. Hierdurch finden 
die im irdischen Leben begründeten, nnabänder- 
lichen Trennungen der Menschen ihre Aossöhnuug. 
DieM Entrebimg dar fiKttUehkut dutdi di« Man- 
schen liegt aneb der ebtistlidien Lehn im Plane 
des a. B. a. W., iat aomii ein Willanagabot 
desselben. 

Den Kern der von aller Dogmatik abgelösten 
Groud Wahrheit dieser Lehren Jesu gibt uns in 
kni^ter Wom. nnd doch zugleich klarster Dar- 
«tdlang das Brangeliiim Haid 12, 28— 84. Dort 
heisst es: „Üttd es txat ttt ihm (Christo) der 
Schriflgelehrten einer, der ihm zugehört hatte 
und sagte: Welches ist das vornelunste Gebot 
Ton allen? — Jeans antwortete ihm: Das vor- 
nehmsto Gebot ?ar allen ist dies: BKhe, Israel, 
der Herr, unser Gott, ist ein einiger Gott. Und 
du sollst diesen Gott. Deinen Herrn, lieben von 
ganzem Herzen, von ganzer Seele, und von ganzem 
OemQthe, and von allen Deinen Krtften. — Das 
ist das Tomehmste Gebot. Und das andere ist 
.diesem gleich: Du sollst Deinen Nächsten lieben 
als Dich selbst. Es ist kein anderes grösseres 
Gebot denn diese! — Und der Schriftgelehrte 
spvach za ihm: Htister, Da hast wahrlidi redit 
geredet; denn es ist nur ein Gott, und ist kein 
anderer ausser ihm. Und ilenselbigeu lielien vr>n 
ganzem Herzen, von ganzem Gemilthe, von ganzer 
Seele und von allen Kräften, uud lieben seinen 
Nlchsten als sieb sdbst, das ist mebr denn 
Brandopfer and alle Opfer. — Da Jesus aber 
sah, dass er vernflnftif^Iich antwortete, sprach er 
zu ihm: »Du bist nicht fern von dem ßeiche 
Gottes.«" 

Hier sind in ktkrzester Form zusammgefasst 
die Omndgedaaken aller Sittliehkeit mit ihren 
Wahrheiten mid Lehrenl 

DemgenAss folgern die Anbänger des christ- 
lichen Prinzips in der Frmrei: ..Die Frmrei be- 
ruht auf .Tenu Lehre von der Liebe, wahre 
Menschlichkeit kann sich daher auch nux' auf 
dem Boden des GbristentbunsentwicMn*" TriSt 
dies aber zu, dann mUsseu doch alle Anfra« 
nehmenden die christliche Lehre anerkennen. 
Das wiederum verlangt von Nichtchristeu, dass 
sie wenigstens nach dieser Richtung hin 
der Lehre J esn ansdrfioklich beistimmen. 
Dementspreehend halten sie bis jetst WKk ftst 



dann, dass die Frmrei in unlösbarer Verbindung 
mit dem Gbriatentbnm TSiUeiht 

Die von Christus verlangte sittliche Liebe, 
und damit die Sittlichkeit selbst, beruht somit 
nicht auf Furcht, noch auf Hoffnung, ist auch 
nisM zdnis Veralaadesergehniss yon Zweck- 
mlsaii^t bei. NtttsUdikeit, sondern sie wurselt 
allein nur in reinster, stlibter Liebe zu Gott. 
Diese Gottinnigkeit allein gewahrt nach ihr dem 
Menschen die nothwendige Macht zur andauernden 
Attsahnng dieser diriatliehen Sfittlidikeit. 

Das wahre Menschenwesen, Bumanitftt, gipMt 
danach in der harmonischen Verbindung von 
Sittlichkeit, als dem ursprünglichen Gefühl von 
geistiger Freiheit, aber nicht mit kulturellen 
Zielen, aottdera mit der Beligion, als dem 
fiültsein vom Göttlichen in dem einzelnen Men» 
sehen. Diese Idee vom edelsten Menschenwesen 
ist nun in der Person des Stifters der christ- 
lichen Beligion als vollendete Wirklichkeit in die 
Eirscheinttng gdbreten. 

Auf eine solche sittliche Weltanschannng 
gründet sich die christliche Frmrei. 

Hiemach ist die christliche Frmrei ein Streben 
nach Erkenntoiss, eine geistige Arbeit von 
lOnnem im engeren, abgaaeUossenen Kreise 
mittelst der ihr besonderen eigentQmlichen Lehr- 
und Übungsweise, ferner die Übung und Ver- 
vollkommnung der Sittlichkeit, der von Gott dem 
Menschen ala daaaen e^entUche hithere Lebens- 
au%abe hingestellten Fovderang, diesor Yer- 
edelung an sicih selbst in Vernunft und Gemüth. 
Sie will die im irdischen Leben durch allerhand 
Äusseriichkeiteu getrennten Menschen durch 
Sittlichkeit aussöhnen, durch Heiligung, daa ist 
sittlich^ieHgifise Volhmdung, zur £iintraditfithren. 
Heiligung und Eintracht sind Anfang und Ende 
der wahren Frinr«'i, sind die Pole derselben, um 
die sich die aus Gutliuuigkeit quellende Menschen- 
liebe ala Schwerpvnkt der EVmrd dreht 

Ziel der christlichen Frmrei ist somit nicht 
etwa Förderung sittlich-kultnroller Erhebung der 
Men^chcu, sondern sittlicL-n-ligiöse Bildung der 
Menschen als die nach dem Willen Gottes dem 
Menschen gestellte höhere irdische Lebensauf- 
gabe. Diesen Willen, als im Plane des a. B. 
a. W. liegend, nach dem er die ganze Welt- 
ordnung geschufl'on and leitet, befolgt der christ- 
liche Mr aber allein nur aus Liebe zu Gott über 
alles und ans keinem anderen Beweggrande. 
Glttckaelic^t iat ihm dabei nur die natflrlidte 
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Folge der Sittlichkeit. Das Ziel der Fnnrei hat 
demnacli nur eine vorbereitende Bedeutung. Es 
ist selbst nicht Endzweck, es bahnt nur den 
Endzweck an; denn die Erfüllung dieser von Gott 
geetaDten Anf^jabe, dieses Zäel der BVmrei, dient 
eben dem Zwecke der Anbahnung des Reiches 
Gottes oder des Menschheitsbundes. Zwei ver- 
schiedene Namen, jedoch für das gleiche Kiud. 

Und dieser Menscbheitsband, dieses Reich 
Gottes? Der MeoscUwItstrand ist seinem Wesen 
nach ein rein geistiger Bund. Die einigende 
Kraft in demselben bildet die Liebe, die äusere 
Erscheinung nicht Einheit, sondern Eintracht. 
Man beachte wohl! £e ist kein Menschenbnnd, 
d. h. keine Vereinigmig Ton Menschen, welche 
durch äussere Mittel etwa zusammengebalten 
wird, oder durch Ziele, die nur in Gemeinsam- 
keit, mit vereinten Kräften oder nur im gegen- 
seitigen Austausch erstrebt «erden können, vie 
es z, B. der Frmrimnd selbst ist, der das Ziel 
der FrmTst, sittli«li-reü||iOse Veredelung des 
Menschen, nur im gemeinsamen gleichen An- 
streben zu verwirUichen vermag. Nein! Es ist 
ein Bvnd, dessen msammenhaltende Madit ton 
einem inneren geistigen Kerne, der gdttUchen, 
in unsere Seele als entwickelungsfUliger Keim 
gelegten Liebe, wie vmi einem Magnete aus- 
strahlend, zur Sittlichkeit sich entfaltend, durch 
dkse die Ifensehen nicht etwn m einer Ter* 
einignng fUurt, sondern dvrdi Aussöhnung sor 
Eintracht verknüpft. 

„Gleich ist Keiner dem Aodero. Doch gleich aei Jeder 

dsflo HSebiteel 
Wie des sn machen? Es sei Jeder vollendet in sich!" 

Hier stehend an dem heute entflammten 
Lichte der Weisheit, d. i. der Erkenntniss der 
Wahrheit, lassen Sie, meine lieben Brr, mich 
diesen ersten, hier Tor den Ehnrst. Ahgsordnetsn 
unserer obersten BundeebehOrde gehaltenen Vor« 
trag flenn auch scliiiessen mit einem lauten, 
ofiFenen Bekeuntuiss dieser Wahrheit. Ich thue 
es, indem ich zu Dir, o Oott, Du a. B. n. W., 
bittend bekenne: 

Vater unf«r, h11>t Dfinos Geistes Kinder, 

Der Du bist im HUiimel, dieser uns uaaiclitbaren Welt, 

GehdUgt sei Deto Name, ib dsi Erhabenste oad Hen^ 

lii'hstr, Vollkommenst«! 
Dein Qeistcsrvich der Wahrlieit komme I 
Dein WUle der Liebe geedMlie wie im Himmel w euch 

mf Erden! 

Oieb ans vnaer tflglicb Brod rar Erleuchtung des Ver- 
■taades, nr Süfknqg der griitigta Fkeibeit, 
snr ErwItDiting onsersi Henene flkr die Togendl 



Veiigieb uns unsere Schuld, wenn wir in F.ipenliebf ge- 
fehlt, wie wir vergeben unaerea Sdiuldigein 
in DflOMidk, DnldMunlcelt wd IiMwl 

Führe nns nicht in Vor-Huclitiut; diirrh die Verlockungen 
der niederen Leidenecbaften und sisnlicben 
Triebe, 

Sondern erlöse nna von all' diesen Übeln der Srlbstancht! 
Denn Dein ist dM Qeistesreich der Wahrheit, Liel>e, aller 

Liebe Kndl and aller lashe HenlieUait ia 

Ewigkeit! 

Amen! — 



Bericht aber den £lnhelt«biuid deutscher 
Freimaurer. 

Die Jahresversanimluiig de^s Einheitsbundes 
deutscher Fnnr fand unter zahlreicher Bcthei- 
ligung am 21. August in Braun&chweig statt. 
Von rielen am Erseheinen veHnnderlen Brm 
waren brieflidie und telegraphische Gittsse ein- 
gelaufen, alle die Begeisterung fUr unsere Sache 
bekundend und treue fernere Mitarbeit zusichernd. 

Br Holtschmidt berichtete, dass seit der 
vorjährigen konstitnirendeu Tenammlnng sieh 
der Mitgliederhestand von 184 auf 394 gehoben 
habe. Neben dieser erfreulichen Entwickelung 
sei iiuch ein weiterer Fortschritt darin erkenn- 
bar, diiaa, der Anregung deä Einheitäbuudea 
folgend, immer mehr darttber nachgedacht wlirde, 
oh den gegenwärtigen Zust&nden gegenQher ein 
ferneres passives Verhalten statthaft sei, und 
das» auch in den sich jetzt noch ablehnend ver- 
haltenden Jueisen des deutscheu Mrthums unsere 
Bestrebungen TieUwih mit wohlwollendem Inter- 
esse verfolgt würden. Es sei zu hoffen, dass die 
von vielen Brm vorläufig geübte, wohlwollende 
Neutralität bald in wohlwollende Mitarbeit sich 
verwandeln werde. Br Holtschmidt wies so- 
dann auf die Nothwendigkeit hin, an die Wieder- 
aufrichtung des Mrthums und zunächst der 
deutschen Mrei mit aller Kraft heranzutreten. 
Das dem ursprünglichen Gedanken des Bundes 
voll Bechnung tragende Programm des Einbeits- 
bondes, welches das in der Lehre Jesu von der 
Gotteskindschafl aller Menschen begründete 
wahre und alleinige Humanitütsprinzip zur Durch- 
führung bringen wolle, sei der einzige als gang- 
bar zu erkennende Weg, die Mrei ans ihrem 
Niedergang au retten und ihr wieder neuen Halt 
in sich und neues Ansehen und neuen Einfluss 
nach anasen an sichern; es sei der einsige Weg, 
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die £iiiheit wieder lienvitclltii md äadmk ^ 
Vni ta einer geietigieii Groannadit tu gestaltan. 

Br Dahl leitete Dan die Verhandlungen dar- 
ttber flin, welche Maassnahmen der Einheitsbund 
fenifir treffeo wolle, indem er der Versammlung 
Tandiiedeine Vorschl&ge anterbreitate. 

El wurde neeh liagererBerathimgeinetinnig 
beschlossen, eine grössere Sammlung mrischer 
Arbeiten, welche von Mitgliedern des Einlieits- 
bundes einzuliefern sind, in Buchform zusammen- 
metellen vnd in bncbhiadleriselien Vertrieb zu 
gaben. Die Arbeiten sollen so gehalten sein, 
diiss das Buch auch Nichtmm zugänglich ist. 
Die Mitglieder sind gebeten, Beiträge für dieses 
Werk bis 1. Oktober an die Geschäftsstelle zu 
eeoden. Neben den die OeBch&ftstelle bildenden 
Brrn Holtschmidt nnd Dahl wurden die in 
der Versammlung anwesenden Brr Bertrand- 
Berhu, KuntzemU Her-Hannover und Ueyne- 
Göttingen als RedaktioDsansschass gewählt (Die 
in der Tersammlnng niebt erschienenen Brr werden 
biermit ebenfalls am freundliche Mitarbeit durch 
Einsendung mrischer Arbeiten geheteü.) Durch 
diese Publikation des Eiuheitübuudes soll dem 
einb«iUichen mriseben Gedenken die Bahn weiter 
frei gemaolit» und ancb die aoeserbalb der ICrei 
so dringend nothwendig gewordene Aufklftmng 
über den wahren Inhalt des Mrthoms gefördert 
werden. 

Femer werde beseblossen, auf Anregung des 
Br BoltenhageQ-Braanschweig, ein Mitglieder- 
verzeichnisfl zu drucken nnd jedem Mitgliede 
angängig zu machen. 

ESs wnrde der Versammlung mitgetheilt, dass 
VCD der Brochflre „Was will der Eänbeitebond 
dentsoher Frmr?" stets Exemplare zur Verfllgung 
stehen. Die Mitglieder, auch die Abwesenden, 
sind gebeten, sich dieser Schrift für ilire .Agitation 
femer zu bedienen und Exemplare davon, sowie 
BeitrittsfiMrmoIare Ton der Qesehftftsstelle m 
kostenfreier Idefernng anzufordern. 

Br Nenm;in -Brannschweig beantragte, einen 
Jabrcsbeitrug einzuführen und dagegen den Mit- 
gliedern das Organ des ESinheitsbundes, die 
Brannsdiweiger Log«n->Eorrespondeni, gratis xv 
liefern. In Anerkennung der aof eine beständige 
Beziehung zum Bundesorgan gerichteten guten 
Absicht wurde dennoch beschlossen, an der 
Niebterbebmig ▼(m Jabresbeitcig» feetmbalten, 
vm damit die Pfliebten der ICitglieder als ledig- 
lich anf geistige Arbttt gsriditeb mnoh fenier an 



bezeichnen. Durch freiwillige Beiträge wflrdeu 
wir genügende ICttel besitnn. Kan wolle es 

jedem Mitgliede Überlassen, das Bundesorgan zu 
halten; es sei auch, seitdem die Braunschweiger 
Logen-Korrespondenz Organ des Einheitsbundes 
gewoideD sei, ein erheblidier Znwadia Abon- 
nenten bereits erfolgt 

Nach SchlusB der Verhandlungen hielt Br 
Kuntzemü Her-Hannover einen kurzen, aber 
tief empfundenen, begebterten nnd begeisternden 
Vortrag Aber Christenthnm nnd IVmrei, worin 
er nachwies, dass das auf die Lehre Jesu von 
der Gotteskindschaft begründete, dogmenfreie 
Christeiithum gleich sei mit unserem Bundesge- 
danken. Zu dieser Bundesgemeinschaft im Geiste 
Jeen eeien alle Henscben ohne Ananabme be> 
rufen. Jesus habe nicht Juden und Griechen, 
Freie und Unfreie unterschieden, sondern die 
KindschafL Gottes verkündigt ftlr Alle Gleichheit 
Aller Tor Qott und ein Br- und Schwestemthnm 
aller Uenseben ab Kinder einee sie alle in Liebe 
umfassenden Vaters. 

Br Holtschmidt nahm nunmehr das Wort 
zu einer kurzen Schlussansprache, worin er der 
Oberzeugung Ansdmck gab, dass der Mnbeits- 
band siegen und alle ihm entgegentretenden 
Hindemisse Uberwinden werde. Ein grosses 
Werk sei nicht in einem Augenblick zu voll- 
bringen, sondern bedürfe mehrjähriger fester 
uoermfldlidier Arbeit. Wae als reifi» Fnioht 
uns von selbst znAUt, hat nicht viel Wertb» das 
Werthvolle, Grosse muss in heissem Ringen er- 
kämpft werden. Zu diesem Kampfe mögen wir 
uns heute aufs Neue innig verbrrn, mit allen 
anwesenden nnd abwesenden Uitarbeitem in 
treuer Waffenbrrsehafk Trone geloben nnserar 

guten Siicbe. 

Br Holtschmidt bat nun die Brr, der Ver- 
sammlung die mriscbe Weihe dadurch zu geben, 
dass sie nach Mrsitte emander die Binde reiehen. 
Während die Brr so den Kreis bildeten, spiaeb 
Br Holtschmidt: 

„Jauchzt, ihr Krftfte, freuet euch, 
Sdmllekt dss M w nwt w apeli Zinam; 
Jesus nnd sein Oottosrcich 
Wird in ihm nun Raum gewinnsa. 

SdiwOrt ihiii neu den Hidd'gnngadd, 

Schliesat um ihn den Bund der Liebe. 
Acht dan Niemand auaaen bliebe! 
Hier, nur hier Ist SeKgkatt.*' 

Amch das naobfolgende Brmalil war dnnb 
geistvolle Trink^ctdie ▼«■diSni Br Dnbl 
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brachte in kräftigen, schwungvollen und zünden- 
den Worten das erste Glas dem Eiiiheitsbunde 
und gab damit dem zur Tafel versainmelteu Br- 
krase eine freudige Festotünmuug. 

Di« SmmliiDg flir die Kasse des Bünheits- 
boiides ergfib weit ober 100 Mark. 

Alle schönen Worte sind verhallt, aber in 
unserem Deoken und Emptindea bleibeu sie 
kbmdlg. Es bleibt imt die vor kamen Wider- 
staad snrHoksehreckeDde sisgesfrendige fie- 
geisteruug, die nicht ermattet und niemals sa> 
rückweicht, die nicht eher rastet, als bis das 
Banner mit dem Steru von Bethlehem auf dem 
dantschen Hrtempel weht. Br. Logen-Corr. 



lllgemeliie manrerisehe Dmaehan. 

Leipzig. Sine Bianandc«0«dtditaissftier Iiielt 

die Loge „Minerva z. d. 3 Palmeu" in Leipzig am 
31. AugU!-t ab. Eine zahlreiche Versammluni? pin- 
heiiuiäcbf r und besucheuder Brr batte sich um 7 'y , Uhr 
AlModi im Arbritassal der Lofe «nMmmengefanden. 
Nach dem Vortrage der SchnbertÄchen Litanei ..Ruh* in ' 
IWeden" durch Br Borchers und nach dem Quartett- 
Oesaoge „Wie könnt' ich dein vergessen", ausgeführt 
durch die Brr Kessler, Kaiser, Mensdorf nnd Eicke 
hielt der Mstr. v. St., sehr Ehrw. Br Ling»i. die 
Oed&chtnissrede. Er legte auf dem Saige des „gröe&tea 
Sohnes DeatMshlends'* 8 Palmeo nieder — ^mboliech 
gepfifickt ans dem Garten dor Loge „Minerva zn den 
3 Palmen" — : eine Palm«' de^ Dankes , pine dos 
Buhmes und eine dritte, mit dem bbiueu Buude um- 
wunden, der HoArang. Br fUurie in setner Ansprache 
den 'Wunsch aus, dass der Bi.sniarckische Geist des 
deutschen Selbstbewusstt^einä , der Uoerschrockenheit 
und Thatkraft, der Hingebung und Treoe, des Ver» 
tmneos anf die dentsohe Tolkskraft nnd derZvvnsidbt 
auf die Vorsehung nie febleu iiintje in d'-ntscben 
Frmrhütten! Nachdem noch der Alt- und Ebrenmstr, 
der hodiir. Br Otto Iffiller, «n Ooetbe'sdies Wort 
•Ifl eine Propbezeihong, eine Auffordeiung und Mahnung 
gedeutet hatte, wurde die Feier mit dem Chorliede: 
.^Deutschland, Deutschland über Alles" geschlossen. 

St 

Sächsische Schweiz. Die „Freie Waldloge", eine 
frmrische Gründung, die sich zur Aufgabe gestellt hat, 
in der Sächsischen Schweiz ein Steinbrecberbeim zu er- 
tidhten, sowie annenndgelneeUidieSteinbieoihflrimEn)* 
sandsteingebirge zu unterstütseUt istanckimTergange- 
nen Jahre ihrem schönen Ziele nSher gerddit» Der Verein 
war in der Lage, dem Stiftungskapital des Heims die 
Summe von lOOOOMk. überweisen zu können, trotzdem 
dies die Offentliohe flammlnng f&r das Steinbrecher^ 



heim duck anders Iknliche und naheliegende ünter- 

nobmungen recht merklich beeinträchtigt wurde. 
Das Vermflgeo des Vereins beüfert sich einschliesslich 
des bereits für des Heim erworbenen GrundstflekB 
in Rathmannsdorf bei Schandau auf 15 762 Mk. 
Fflr Unterstätznngszwecke hat die „Freie Waldloge" 
seit ihrem Bestshen an Bedürftige die Summe von 
8882511k. Temnigabi 

Berlin. Die Loge „Zum flammenden Stern** 
hat G geliebte Brr durch den Tod verlöret) Am 
80. Juni ging im Alter von 80 Jahren uud nach 
52^rig«r Zugehörigkeit iura Ifrbnnde in den e. 0. 
ein: Br Lothar Freiherr vonLyncker zu Nöschenrode 
Im! Wernigerode. Am 3. Juli starb Br Hans Meinecke 
in Basnos^ATTes im Alter rtm 86 Jahren, weUber 
am 8. Juni 1887 von seinem Vater dem Bunde 
zugeführt wurde und Oskar Marquardt. 50 Jahre 
alt, nnd seit 1891 in der Urkette stehend. Am 
15. Juli ging krim im Alter von 57 Jahren in dem 
Bade Nauheim Br Edwin Fahr, Geh. Rechnungsrath, 
welcher sich lünger als 30 Jahre der K. K. gewidmet 
hatte. Am 20. Juli schied in Oos (Baden) der 
56 Jahre alte Br Vnihekn Jfinger, Kanftnann, nach 
schwerem Leiden. Am 24. Juli ging im Alter von 
65 Jahren und 28jlkriger Mrarbeit 6r Albert 
Hirte in den e. 0. ein. — Die Loge „Zur Treue" 
verlor am 4. August Br Jahn, welcher nach langem 
Leidoa im 79. Lebensjahre und nach 43 Mrjahren 
abgerufen wurde. In tiefe Trauer ist femer versetzt 
worden die Loge „Friedrtdi snr Gersehtigkeif*. welche 
den Tod ihres Mit«tiften imd geistigen Vaters, des Alt> 
und Ehrenmstrs Br Herrmann Salomen zu beklagen 
hatte, der am 8. Juli von seiuem schweren Herzleiden 
erUhtt wurde. Ibr war 1866 in der Loge „Zur Br- 
treue an der Elbe" aufgenommen, begründete 18H7die 
"Vereinigung Berlin" von in Berlin lebenden Mitgliedern 
seiner Loge und wurde 1898 Uanunerführeader der 
ersten eklektischen Loge in Berlin. Br setzte die Lehrem 
der K. K. in Tbaten um und war ein Vorbild in 
jeder mrischen Tugend und es war so recht das 
Diehtarwort auf ihn aainwenden: „Br bat den Beetea 
seiner Zeit genug gstkan, drum lebt er fort fOr 
alle Zeiten". i N. d. W. A.) 

Königsberg. Die Loge „Imanuel" in Königsberg 
hatte den Tod ihree vunitmuden Mstrs Br Mohr, 
Geh. Regierungsrath, zn beklagen, welcher auch 

Gründer der Loge in Fürsten walde war und dieselbe 
bis zu seinem Weggange nach König.vberg leittjte. 

— Aus dem Geschäfts- und Kassenbericht über 
die Btiftu^ „Künder flü iser ge «* des Bliekiisd^WeBt» 
faliscben Logen -Verbandes (1867—98), welche die 
Theiluahme der Arzte nnd Lehrer in hohem Grade 
verdient, «ENhen wir, dass es an Anmeldungen von 
Kindern ans Erkrei^eu und von zahlenden Kindern 
noch IbUt Angemeldet wurden bis heute 81 Kinder, 
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wovon 3, weil über 14 Jsbre alt, nicht annabnießihii^ 
waren, so dass also 78 zum Genosse der Kar gelangen; 
dsTOD entfallflii 66 anf NordenMif, 20 Mtf Kreonadi 
2 auf Salzuflen. Der Bericht spricht die Hoffnung 
aaf rechtzeitige and reichlichere Beitilge aas. Wenn 
die Kam dar Stifbang — heisst eg — dnrob Seban- 
koDgaD und regelmllssige j^rÖRSfre Sammlungen anf 
eine angemessene Höhe gebracht sein wird, dann 
könnten die Bemühungen tun zahlende Kinder ein- 
goatellt wwden« und wira dann andi dar Zv^fmH 
gekommen, offen mit der Firma herrorzntntni Vlld 
zu sagen: Sehet, das thun die Frmr!" 

Dänemark. Dem König von D&oemark, Christian, 
der einer dar b a gdatertataa Anhinger der Frmr ist, 
hatte anlJl-slich seines achtzi^fst^n Orburtsfestes flie 
Symbolische Grossloge tcmi Ungarn eine Gratulation 
«ogesandeL Im Namen dai Klhiigs bat jetzt Prinz 
Friedrich — wie „Bud. Naplö" meldet — mit 
folgendem Schreiben geantwortet: „An die Symbolische 
Groasloge von Ungarn! Se. Miyest&t der König von 
DiDemark, meb eriiabener Täter, bat mich beauftragt, 
Ibxer Grossloge für die HnUifjunpsgratnlation zu 
danken, mit welcher Sie ihn anlil^slich seines achtzig- 
sten Geburtstages aufgesucht haben. Auf Grund 
dasaan drOoke ioh aliOrofiaDalr dar diniaeban Nationalf 
Grossloge Ihrer OrosslogP pfr^önlich meinen innigsten 
Dank dafür aus, dass Sie Se. MajestJit in so warmaa 
und scbOnen Worten b^lfiekwflnsebi und Sr. tfqestBt 
hierdurch von Neu^m einen Beweis geliefert haben, 
das> die hohe Protektion, welche So. Majestlit der 
Frmrei zukommen Itlsst, nicht nur in Dänemark, 
aondam aneh im AnalaBd aaitana der Wtglieder 
Wfirdigong findet. Meinen heiüseeten Wunsch drücke 
ich aus für den Fortschritt Ihrer Grossloge imd der 
Frmrei in Ungarn. Friedrich, königlicher Prinz 
TOD DMnantaik m. pw" (BbL) 

Bergen. Bei Grelcgenbeit aeinea Aufenthaltes 
in Bergen besuchte der Kronprinz von Schweden 
und Norwegen die St. Jobonnisloge „Oskar" nnd 
laitote dort eine Aaltaalime b den enteo Orad. 

Schweiz. Die Grossloge Alpina" b< ubsichtigt 
eine Centr»l-Untentütznngäka«se für notlfiilende Witt- 
wen und Waisen verstorbener Brr, sowie iür verarmte 
Brr nnd ein Mibeim Ar bfjabrte nnd bedfirftiga Brr 
TO gründen. 

Spanien. Die spanischen Klerikrilen hnben (wie 
wir schon in einer der frühereu Nummern mittheilten), 
die Frmr lieaebnldigt, den AnMaad in Knba ond 

den Philippinen angefacht iind unterstützt zu hnben 
nnd d&shalb gegen sie eine Eleihe von Verfolgungen 
Teranlaast, die n. A. nur Verbaftong dae Oroesmstrs 
und des Qross-SekretKrs des National-OroBS-Or. f&brten, 
während die beiden Vizeprü^identpn. '1er S'kret.'lr und 
Schatzmstr und andere Mitglieder des „Gros.s«u Ratbes" 
Arreat erbialten und die Ardnve mit Beaddag 



belegt wurden. Ebenso wurde monatelang die 
Korrespondenz dee Gr. polizeilich aofgehoben. In 
Valga der eingatoatenan Errfgniaaa lind jaM aber 

die Verfolgungen eingestellt und die Arbeiten des Or. 
wieder aufgenommen worden. i lJn. frat.) 

Niederlande. Bei Gelegenheit der Tbronbestei- 
gni^ der Kflnigin WUbelmina der Waderiand» werden 
die Frmr durch eine Deputation Ouar If^est&t eine 
Holdiguags- Adresse überreichen lassen. IHaDepntation 
wird am 14* SaplemiMr empfangen wanln. 

Xngland. Am 2S. Jvni ist in der KattiMbala 

von Bociheeter auf Veranlassung des Past-Gr.-Kaplans 
Diakonns Hole ein mrischer Gottesdienst abgebalten 
worden, dessen Kollekte zur Errichtung ebes neuen 
TbarmeeaodieeerElrebebactunmtwar. DieKatliedia]» 
ist 107. ') gebaut worden und hat 1827 einen Thnnn 
bekommen, dessen Architektur jedoch von den ursprüng- 
lichen Pllnen abweidit Der nene Thurm, d ewe n 
Kosten auf 5000 jt veranschlagt werden, soll die alla 
.\rchitektur z'-ig- n und den Namen Frmrthnrm tragen. 
An dem Gottesdienst nahmen zahlreiche Fror theiL 
Dar Br Prinz Ton Wales wnrda vom Graesmetr Br 
Grafen vonLathom vertreten; ausserdem waren an- 
wesend der abgeordnete Grossmstr Br Graf Amherat, 
der zugleich Pro>ProT.'GnMnnitr tob Kaut ist, die 
ProT.-Grossmstr von Nordwalee mi Cheehire, eine 
Anzahl Grossbeamte der Oro'isloge von England, Ver- 
treter fast aller Logen in Kent, der Lord Major von Lon- 
don, die Major Ton Bodieeter nnd Gbaifliam n. A. 
Wie eine Abbildung in ,,Tbe Daily Graphic" vom 
27. Juni zeigt, trugen die Brr die vollf Bekloidnng- 
Der nördliche Flügel war für das Publikum reservirt. 
Br Hole hieli aneh die Fealinadigt» dar er den Tai* 
1. Kor. 8,1 zu Grunde legte. Nach dem Segen wurde 
eine frmrische Sohlosshymne ond darauf die National- 
hymne gesungen. L . . . a. 

Bngland. Am 7. Jnli iat in Rottingham Br 
Hl r7,og von Portland als Prov. Groesmstr von Rotting- 
hamshire eingesetzt worden. Sein Vorg&nger Br 
Herzog von 8i Albans, der erst 15 Jahre lang 
ProT.-Groaamstr Ton Lincolnshiia war, bat aaim 
Amt ans Gesandheiterücksichten niederlegen mü<»en. 

— Die Grossloge von Washington hat nach 
Nr. 14 des Führers beschlossen, die von der Grossloge 
Tonlngland gegrtndalenNegailaganalBfl^eieliberadiligfc 

anzuerkennen. Es ist dies die aXBla aaMrikaniaÖba 
Loge, die sich hierzu versteht, 

Peru. Der neuemannte Grossmstr Br Dr. J. 
Artnre Bgo^Agnirre hat Anihnga Ifai angeordnet, 

der Bibel wieder ihren Platz nuf dem Altar einzurttnmen, 
und gibt sich nunmehr der Uofitaung hin, dass dorch 
diese Maaasnabme bald wieder die flif&annBeBefanngen 
WL den anawirtigan CboaäbehOrdeB angebahnt werden 
mochten. 
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Litentor. 

Schweden. Vom Haodbnch für Frmr, das in 
Stockholm erscheint, wurde das 2H. Heft fertig 
gestellt. Es enthalt Artikel über den Schottischen 



Ritas im schwedischen System. Das Werk wird 
bochhändlerisch nicht Terkaaft, ist nach aasl&ndischen 
and schwedischen Qnellen bearbeitet und kostet das 
Heft von 3 Bogen 0,75 ö re. 



Anzeigen. 



Gewissenhafte Vorbereitung 

zum 

Blnjfthrig--Frelwilll^n- 

FAlinrlohs- und Seekadetten- £Xd,]I16D 
Ablturienten- 

in vaphlltnissnilssl« hQnmufr Frist. 

AusfQhrliche Programme mit Kefereozen und Dank- 
ochreil>en wolle man verlangen von G. Brink. Dirigent der 
ältesten (gegründet 1S78) und bowfthrteoten 

Milltair-yorb«reitaDg8-lnstaH in GSrlitz. 

Br G. Brink. 

Creisneht 

dii Jahrglngt lb&6, 83 91 der Freimaurcr-ZeltaBr. 

Geftllig«^ Offurtcu wolle man richten an 

M. Kille, L«ipag, BrUder«tra8»e 49. 



Handschuhe 

Schurze 

Jubiläums-Schurze 

Taschen mit Namen 

liefert 

Br Adolf Heim 



Brieg 

Reg.-Bez. Breslau. 



Zum 



Vertrieb der Weine 



einer in Brr-Kreisen gebildeten Gesell- 
schaft, deren Reingewinn für Logenzwecke 
bestimmt ist, werden geeignete Brr gesucht 
Unter Angabe von Referenzen erbitten 
Offerten sub L. P. an die Expedition der 
„Freimaurer-Zeitung", Leijjzig, Brüderstr.4ft. 



Durelirelsenden Brrn empfohlen. 
Budapest, Haopt- und Ref>idenz.<tadt. 

„Caf6 Budapest*' 

VI. Andr&asy Straaie 27 gej^enüber der Rönigl. Oper. 

Tfiglicli Konzert der b^iHti'n National Konzert-Kapelle 
Baada Maroai. — Teras»«. 

Extra-Zimnier fllr brr.*. ZuiammenkunH. 

Br Moritz Keiner, Cafetier. 

Friedrichroda. Luftkurort i. Thür. 
Hotel Wagener, Pension. 

UesiUer: Br OttO Lsehmund. 

NB! Jeden Dienstag Frei utaurer Vereinigung, wosn 
alle ajiwi'i«»ntlen fremden lirr horzlicb gcladeu aind. 

Freiberg i. Sachsen. 
Höfel zum reihen Hirsch. 

Bes.: Br Joh. J. Fachs. 




Nickel-Stahl-Besteck Nr. 2594. Mit decorirlen Heften auf beiden Selten. 

Tiacbmeesi^r und Gabeln per Dtzd.-Paar. . Mk. 12.50. | Tranchicrbcateck per Paar Mk. 5.50, 

Dessertmesat'r und Gabeln per Dutzend- | Butter und Käsemo&sor per Paar .... ,, 2.50. 

Paar , lO.ftO. ' Cabaretgabeln per Paar „ 2.—. 

Für Logen insbesondere empfohlen. Billig und ^ut! versendet franko 



Illufltr. Katalog gratis und franko. 



Br Wilhelm Böhm, (^(»rlitz, Kröbtrasse 50. 



Wrlv? yon M. Zille (Br A. Maller) in Leipzig, BrQderatrawe 49. — Dmck von Mctzcror & Witiig in Leipsiir. 
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BMtsUang«! Ton Logen oder BrUdern, wakdra rieh ab wirididia ICtglieder tod aolehen uageiwiaMB haben, werdao doreh 
den Bnchbandal, sowie dunsh die Poet befriedigt, und wird die Fortaetsiing ohne Toibar eiagegaagene AbbeateUniv 

als Torlangt bleibend sugeaandt. 



Inhalt: Die rechte Siellaug sur Freimaurerei. — Ebrentempel für geschiedene Urtldor. — Friedeu- 



Die redite Stellung zur FreimanrereL 

/«iifehiiiing fw Wiedenfflfiuuc der Arbdltn 
▼an L. F«Meb in An« i/L. . 

Seid gegriisst. Jünger dei MüSdiiiii, im wieder- 
ersohlosseneu Tempel! ISeid willkommen, liebe 
Qmoawa d«r Arbeit, in dar keimischeii Bau- 
littttol Nun iriador finBoh und frmidig an di« 
Arbeit! Oder hat unsere Arbeit QberhM^ ge- 
füllt? Durfte Rie auch nur einen Tag, nur eine 
einzige Stunde ruhen? Ferien gab es wohl ftkr 
nnstN ZnniBniokllnfte hior, vdl dasEriiolungs- 
badflifiBias, du in uuarar hastenden, nie rasten» 
den Zeit grösser als früher ist, viele von ans 
anf Wochen hiiiweggefÜbrt ans frisch umwebte 
Meeresgestade, in die reinere Höhenluit der 
Betg», n den AvBnmAautg nnd Genesung nr* 
heissenden Heilquellen; aber Vmm gibt ee nidit 
ftr die mrische Arbeit. 

Immerhin Kind solche AbHchnitte von Nutzen. 
Guter, welche mau entbehrt, werden einem lieber, 
als sie ee waren, da nun sie besass. Ifit Sehn- 
snekt richtet sich dämm das Herz des echten 
Mrs nach der Schwelle des lieben Teinix'!;*, rÜe 
er 80 lange nicht betreten. Mit freudigem Eiter 
eilt der echte Mr wieder hin zu der Arbeitsstätte, 
wo er mit seinen hdohsten Gedanken, mit feeinen 
reinsten Gefühlen, mit seinen edelsten Trieben 
zu Hause ist. Und mit neuer Lust und Liebe 
an die Arbeit zurückkehrend taucht er heiuen 
Geist wie in die Zaubertluthen der Vei^QaguDg. 
Sin Geisteenai maekt ihm allee nen. Neu will 
er die grosse, gute Sache der Mrei durchdenken. 
Neu wül «r äeh fir die Ifasonai begeistern. 



Neue Pläne will er entwerfen, neue Entschlüsse 
für seine Mrarbeit fassen. Neue heilige Qelübde 
im Henen wallt die Bneohar durah dee Tempels 
Pforte und sobart sich, in geweihter Stimmung 
tief im Hcrzenf^grund erschauernd, um den Altar 
nnd seine grossen Lichter. 

So machen auch wir es, meine Brr, und 
fragen, Neves sinnend, Neves besddiessend, 
Neuee erstrebend, nach der rechten Stellung 
zur Frmrei. Sin entspringt aus der rechten 
Auffassung der Frmrei und bewährt und 
bethätigt sieb in der reehten Anstbuig 
der Frmrei. 

Mitbin, wenn suerst von der rechten Auf- 
fassung der Frmrei die Retle sein soll, müssen 
wir an erster Stelle fragen: Was ist Frmrei? 
DieFmurei beiweekt diegesnndavBdbannooisob» 
AnsbOdnng der menscbfieben Anlagen, gans 
besonders und vorwiegend der ethisch-monlisdien. 
Sie bat die Aufpabe, ihre Weiterentfaltung zu 
fördern, den Lauf dieser Entwickeluug in gedeib- 
Behem Fhiss sn erhalten, dieeer Entwiokelvng 
ihre Ziele zu steekoi und die Eigebnisse der- 
selben zu befestigen und zu behüten, sodass sie 
zu mrischen Charakterzügen im Menschen worden. 

Dazu gehört vor Allem, dass die Frmrei dem 
Henschen die Gesinnmig der Gereebtif^t an- 
bildet, einbildet, ausbildet Sie lehrt ihn, was 
recht und gerecht ist. Sie gibt ihm die Erkeunt- 
niss von Recht und Unrecht Sie macht sein 
Gewissen zu einem feinen und empfindlidien 
Organ flbr gat nnd bOee. Sie stirlat vnd stiUfe 
seinen Willen in der Richtung auf das, was 
recht und gerecht ist, and macht den Pola seines 
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Herzens achlagen ftir Alles, was wahr und gut 
und schön ist. Mittelst der Gesinnung der 
Gerechtigkeit, welche sie iu den Meuscbeu hineiu- 
pflanzt, im Hmscben OTittflifldicli hegt mid 
pflegt, iriU lie Oun m einem ganohten, dixlMNii, 
nnanstössigen Lebenswandel anleiten und ihn auf 
den Wegen alles Guten, in den Bahnen aller 
Tugenden erhalten. 

„Tenetie Dieli in den Andeven, in die Lage 
Deines Niokstttnl Denke Dich an die Stelle 
Deines Mitmenschen! Frage Dich, welche Ge- 
sinnung, welche Handlungsweise Du an seiner 
Statt von Deinem Nächsten wüu»üheu, hoffen, 
Teilangen wflrdeetl Befrage Deine Selbetliebe 
und lerne von ihr Nächstenliebe; denn Dein 
Nächster ist ein Stück der Menschheit, an deren 
Leibe auch Du ein Glied bist; Dein Nächster 
ist Fleisch yon Deinem Fleisch, in seinen Adern 
foUfc Dem «igm Blnt; «r iat Dein Binder;" so 
malmt uns der edle Geist der Masonei und lehrt 
uns mit dem Bmamen, mit welchem ihres Bundes 
Glieder sich benennen, das Höchste und Schönste 
auf Erden, unter Menschen, die Brliebe. Sie 
bewegt lieh damit anf deoadben bOeheten Höben, 
auf welchen alle Spitzen der Menschheit sich 
befinden. ,,Tat twnm «si, dies Lebende bist Du", 
sagt der Buddhismus. „Alles, was ihr wollt, 
dass euch die Leute thun sollen, das thut ihr 
ihnen aveht" sagt daa Gbristentbnm. 

Das ist Frmrei. Und nun zur anderen Frage; 
„Wie wird sie ausgeübt?" Dadurch, dass 
wir die in uns eingewurzelte Gesinnung der 
Gerechtigkeit, dee Wohlwollens und der Liebe 
in nnserar ganaen Lebenahaltong beettmmend 
wenden lassen, sie bethltigen in unserem ganzen 
Lebenswandel, sie bezeugen, bestätigen, offen- 
baren durch unsere Worte und Reden, durch 
all unsere Werke, Thaten und Handlungen. 

Wir haban eine FamiHa, eine Gattin, Kinder, 
Pflegebefohlene und Dienstboten. Führt da 
Gerechtigkeit die Zügel unseres Hausregimentes? 
Halten wir dort darauf, dass Alles im Recht 
und in der Wahrheit fest stehe? Lassen vir 
bia anm Niedrigsten im Hanse die hellen, milden 
Strahlen des Wohlwollens leuchten? Und iat 
unser häuslicher Heerd, der Altar, auf dem die 
Liebe, die sich selbst verleugnet, die Alles glaubet, 
Alles duldet, Alles triLgt, ihi e grossen, geheiligten 
Opler bringt? 

Wir hab«! einen Beruf, mit dem wir uns 
und den Unsecen, aber anoh der measohlinhen 



Oesellseiiaft dienen sollen. Thun nir in n nse wro 
Beruf, was recht ist? Begehen wir darinnen 
nie ein Unrecht? Messen wir da immer an dem 
fflrisduD Kaassatab dar G«nehtS|^mit? Ist dn 
Alles winkelreoht? Sind mr da treu and m- 
verlässig? Ist es da unser aufrichtiges, unaus- 
gesetztes Bemühen, ganz und voll unsere Pflicht 
und Schuldigkeit zu thun? 

Wi sind Bttrger eines Staates, SOhne enaes 
groeseo, henüchen Vateiriandes. Ziert ans wahrer 
rechter Bflrgersinn? GlOht in nnserar Brust 
Liebe des Vaterlandes, und bekunden wir dies 
an uuäcrem bescheidenen Ort ohne Furcht und 
Tadel, wenn die Gelsgenhait daan an um heran» 
tritt? Wiesen wir Patriotiamna und National» 
gefühl in uns zu hüten vor den Yerirrungen 
und Ausschreitungen des Chauvinismus durch 
einen gesunden Kosmopolitismus, welcher andere 
Nationen andi tb Hensohenbir achtet? 

Wir gehören einer religilteen Gemeinschaft 
iiii. Geben wir ihr. was ihr ist? Verführen 
wir nicht durch unseren reli.triösen Indifferentis- 
mus Andere, die aut uns blicken, die auf unser 
Beispid angewiesen sind, auf die absöhtlss^ 
Bahn, auf welcher es von der Gleichgültigkeit 
zum .\bgniiid der Irreligiosität hinabgeht? Ver- 
stopfen wir den Feinden und Verleumdern der 
grossen, guten, herrlichen Masonei das Maul 
durch die Tireae, die Ifotnrardnung unserer Sab- 
jektivität, mit der wir nna zu dem Allgemeinen 
und Qemeinaamen nnserer Beligionagesellschaft 
halten? 

Und endlich: wir verkehren in einer weit- 
liehen G^eaellsdiaft VeriEehren wir dort in Bedit 

und Gerechtigkeit? Lassen wir dort Wahrheit 
und Recht über Rechthaberei gehen? Gehören 
wir dort nicht zu denen, die sich gegen ihre 
Ailemftohaten nnd ihre Fteunde die gröbsten 
BSdtaiditslosigfceiten nnd Hirten eclanben, da- 
gegen sich vor Femerstehenden in Höflichkeit 
schier auf den Bauch legen und in Demuth er- 
sterben? Bestreben wir uns dort der Gerechtig- 
keit? 1!ntan wir dort ftr daa Beeht ein? 
Sehfltsen wir dwt das Bedit? Sddagen wir 
dort den Zirkelschlag der Liebe, lernen wir ver- 
zeihen durch Verstehen, üben wir zarte Rück- 
sicht und liebevolle Nachsicht, handeln wir iu 
Sanftmnih und Geduld, „Fortiter in re et auanter 
in modo", wohlwollend gegen den immdan Iba- 
schenbr, aber uinaohsiebtig gegen den Ixrttnm? 
Viele Fragen, meine Brr, ernste, wichtige 
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Fragen! Zn einer grflndlicheD Prüfung fordern 
sie auf. Wa«< werden wir finden? Was haben 
wir zu antworten? 

Wir enidaokm manclMrlei Iflagel. Wir 
hahttk nekdfli VorCddnngen flnumgaatahen. Die 
Frmrei wird dadurch ausgefibt, dass wir über 
diese Mangel und Fehler das richtige Urtheil 
sprechen und alsdann in unserem Leben die 
SdbBtberiditignng, iralehe wir als moralisehnotli- 
wendif, als ethisch unumgänglich erkannt haben, 
in Thsit und Wahrheit voniehnien. Wie sehr 
bedürfen wir dazu der beständigen Anregiinp und 
Aneiferuug! Wie sehr muss da immer wieder 
iiiu«re SdbstiMstimnnuig erwedti, gestirkt und 
in die reohto Biöhtnng gelenkt werden! Wie 
sehr, um uns immer aufs Neue in diese Selbst- 
zucht zu nehmen, ohne ünterlass in dieser Selbst- 
zucht zu behalten, bedürfen wir der Einwirkungen 
der Fmirei auf uns, bedttr&n wir der anfweekm- 
den und anregenden, der ediebenden und heiligen- 
den Weihestunden in unserem Tempel, bedürfen 
wir der Arbeiten in unserer Bauhütte beim Licht 
ans Osten, mitten im Beichthum unserer Symbolik! 

Die Loge ist das kkine, geweilite ÜbnngsAild 
(für die Arbeit an uns selbst In ihrem Lichte 
entwerfen wir un'iere Risse und Pläne. In ihrer 
tieseliigkeit, gestützt und gehalten von der Brliebe, 
kflmkeii wv die ersten Obongen anstellen in der 
Bewlhrnng nnd Anwendung nnsarer Gkwimwwg, 
unserer Gerechtigkeit, unseres Wohlwollens, 
unserer Menschenliebe. Da^ ganze Logenleben 
gibt uns immer neue Anregung zur Selbstberich- 
tigung nnd Selbstsncht, erienohtet unseren Ver- 
stand und erwSrmt unser Herz Ar die Tagend. 

£s gibt blasirte Brr. Logenbesuch? Darüber 
sind sie l&ngst hinweg! Was könnte die Loge 
ihnen noch bieten? Das hundertmal gehörte 
Wortgeküngel des Bitoalsl Die alten, Imndert- 
mal berührten Gedanken, nur einmal anders ge> 
wandt, einmal anders neu eingekleidet; aber im 
Grunde ganz und gar nichts Neues! Das können 
sie sich AUes selbst sagen. Das sind für sie 
anagstrstene Selnihe. Darttber sind sie hoch er* 
haben. So denken diese Brr, wenn sie über- 
haupt darüber nachdenken. Ihre Einbildung hat 
das Feuer in ihren Herzen erstickt, wenn darin 
überhaupt je eins glimmte. Und wenn sie es 
bereits Imndertmal gehlM Uttten, was sie in der 
Loge zu hOnn bekonunen: Ihr Verhalten beweist, 
dass sie es noch gar nicht oft genug remommen. 
dass sie ttberhaapt es noch nicht gehört, mit dem 



innersten Sinn aufgenommen haben; sonst würde 
hier mit dem Trunk der unauslöschliche Durst, 
mit der Aufnahme der unersättliche Hunger nach 
mehr sich eingestellt haben. Und sidi sellwk 
können sie Alles sagen, was die Loge ihnen sn 
sagen hat? Ja, sagten sie sich's nur selbst! 
Aber gerade diese Art von Brm sagt sich der^ 
gleichen nie. 

Es gibt kne firr. SdiwerlUlig nnd apatfusdi 
ist ihr Geist Ein lustiges Picknick, ein vergnügter 
Kegelabond — das könnte sie wohl noch reizen; 
aber über ihre Bestimmung als Mensch zu 
grübeln, die ernste Arbeit der Selbsterkennbiiss 
stt betreiben nnd sieh um seine hfldisten An& 
gaben zu bemühen, — das ist flbr diese lauen 

Seelen zuviel verlangt. 

Es gibt leichtfertige Brr. Im Tempel strömt 
ihnen das Herz von heiligen Gelübden über; aber 
dranssen Meibt ee beim Atten. la der Arkette 
wallt es ihnen vor edlen Vorsätzen, vor hehren 
EntSchliessungen heisa durch den Busen; aber 
druussen im Getriebe der Menschenwelt ist Alles 
vergessen, Alles erkaltet und verblasst, was sie 
dnrehf^Uhte. Ifnss ixk andi sagen: Es gibt 
heuchlerische Brr? Bir, welche unter dem Logen- 
zeichen ein unredliches, ungerechtes Herz tragen? 
Brr, welche den Brnamen auf den Lippen ^hren 
and ohne Brliebe leben nnd handeln? Brr, welche 
nxäk mit dem Mrsdinne gflrten und doch be- 
wussterweise keine Mrarbeit treiben, sondern das 
Gegentheil? Lassen Sie uns wünschen und 
hoffen, dass wir es nicht zn sagen brauchen: 
Es gibt aneh füaohe Bir, weldie die IMarm 
anfiitecken nnd doeh keine Mr sind! 

Lassen Sie uns Oberhaupt nicht nach rechts 
und links schauen! Hinein die Sonde in das 
eigene Herz! Ist's ein rechtschaffenes Herz? 
Heine ieh's ernst nnd redlieh mit meiner Mrst? 
Nehme ich die rechte Stellung zur EVnirei ein? 
Habe ich einen Begriß, eine Auffassung von ihr, 
und ist die, welche ich mir gebildet habe, die 
rechte? Und habe ich die rechte Auffassung 
Ton der EL K., istfs dann nidit ein Totss, nicht 
ein Unfruchtbares in mdnem Kopfe? Nicht wie 
ein geputztes Herzensk&mmerlein . dem ich nur 
an Logentagen einen Festtagsbesuch abstatte? 

Ich muss die Frmrei auch ansflben. Sie 
mnss sieh als eine Lebenskraft in meinem Dsp 
sein erweisen. Sie mnss mein Leitstern sein auf 
meiner Lebensreise, mein guter Engel, mein 
Schatzgeist) mein Anker, meine Zoflucbt 
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Wohlan, meine geliebten Bn-. wir haben nie 
ausgelernt! Unsere Arbeit ist nie vollendet. Das 
▼ielgeatalüge Menschenleben lasst uns immer 
aem Angaben xuatEitaen. An die Arbeit, aa 
die AviMit! ruft de« Ifatrs Stimme. Lasst uns 
mit neuen Entschlüssen ans Werk gehen! Und 
der grosse Mstr i. e. 0. lohne mit seinem Segen 
unsere Arbeit! 



IftMoteitipel fbr gewhiMirae Mder. 

Br Friedrich Augtiat Lamprecht. 
Am Ostermorgen, den lU. April 1898| ver- 
■cUed nadi Iniinni UnwohlBflin im eoeben voll- 
endeten 91. Lebensjahre Rechtsanwalt Gerichts- 
rath Friedricli August Lamprecht in Lichten- 
stein, Ritter des KgL Sächs. Albrechtsordens. 
Er war am 9. Apiil 1807 in Plauen im Vogtl. 
geboren. Seine uainrflai^dkiroblhabeiidniEltMii 
verloren durch die Napoleonischen Kriege Hab 
und Gut; oft ist er als Kind hungrig zu Bett 
gegangen, da Truppen und Verwundete, die Monate 
lang auflagen, alles Essbare genommen hatten. 
Kit Hilfe Titedicher BVennde — in der BiMipt> 
Sache aber ans eigener Kraft — absolvirte er 
das Gymnasium seiner Vaterstadt, das er im 
Altw von 19 Jahren verliess, um in Leipzig die 
Beflbfte n stndiren. Fast AUm, trae «r hatte 
an Blleheni, Kkidenif Wlaehe — wenig genng — 
hatte er sich durch Stnndengeben erworben. In 
Leipzig sah er gute Tage. Er bezog reichlich 
Stipendien, die er zum Theil auch durch Preis- 
«rbtiten erlaugt hatte. Tiel verdankte er dem 
dnmaligenLeiiiiigerBolini- widObeKhfl%arialite. 
Pi^sidenten v. Ende, dem späteren Minister 
T. Falkenstein und dem damaligen Sächs. Minister 
T. Werthem, dessen Sohn er Repetitorieu gab. 
Er arbeitete naoh mit Aneniohnvng bestandenem 
jnristiBohm Examen akBeehtabuididat inLeipiig; 
dies war seine schwerste Zeit, da er kein Gehalt be- 
kam und die Stipendien nicht mehr haben konnte. 
Der Mangel an Geldmitteln war es auch, der ihn 
in den SohOnburgischen Oeriehtidienit flhrte, 
da der Staat dem jungen Juristen damals Nichts 
zahlte, während das Haus Schönburg, um Gerichts» 
beamte zu erlangen, Gehalt gewährte. Am 18. Sep- 
tember 1837 verheirathete er sich mit RosaUe 
Heinert ans Oebnita L Ersgeb., einei^ Tochter 
aus dem ehedem weitbekannten Eau£mannshause 
Meinert, seiner s. Zt. noch lebenden hochbe- 
tagten Gattin. 



Anfang der dreissiger Jahre kam Lamprecht 
als Aktuar in das Fürstl. Schönburgischc Jnstiz- 
amt Lichteustein. Im Jahre 1848 leitete er als 
AmtsTerweier in StallTertretang dea schwer* 
erkrankten Jnstiiamtmanns Loreni das sehr um- 
fängliche und grosse Justizamt Lichtensteiii. dem 
ja damals, wie den Justizäuitern überhaupt neben 
der Rechtspflege auch die gesammte Verwaltung 
zugewiesen war. Dnreh seb nnrtlivolleB mid 
besonnenes Auftreten in jenem Jahre des Auf- 
ruhres dürfte er Stadt und Schloss Lichtenstein 
vor einer Katastrophe bewahrt haben; denn 
furchtlos erschien er in den Volksversammlungen, 
in denen gohelrt nnd der Avihihr gqwedigt 
wurde, nnd ermahnte zur Ruhe, Ordnung und 
Gesetzesachtung. Nach dem Tode des Justiz- 
amtmanns Lorenz wurde Amtsverweser Lamp- 
recht zum JuBtizamtmann für Lichtenstein deeig- 
nirt; er lehnte aber in Baökaidit auf seine d»- 
mals sehr angegriffene Gesundheit ab. Ebenso 
gab er späterhin einer Veranlassung, in die Re- 
gierung zu Zwickau einzutreten, keine Folge, 
wie er auch die ihm angebotene Leitung der 
JnaÜilmter in Hartenstein nnd LOssnits ans- 
schlug. Er blieb in Lichtenstein und betrieb 
neben seiner amtlichen Thätigkeit die advokato- 
rische Praxis, die er auch später nach mehr- 
jähriger Unterbreohnng wieder anfiiahm nnd bis 
mm Jahre 1892 Ibrtsetste, gewiss ein nohtbnree 
Zeichen seiner köperlichen und geistigen Rüstig- 
keit. Gerichtsrath Lamprecht genoss allgemeines 
Vertrauen, das ihm während seiner ganzen langen 
jnristisdien Thfttigkait in Uchtanetoin entgegn- 
gebraeht wurde nnd \m ans Ende ohalten blieb. 
Zun FOrsUichen Hause Schonburg stand er alle> 
zeit in treuer Gesinnung und aufrichtiger Ver- 
ehrung und betliätigte auch diese Gesinnong 
Öffentlich nnd Oberall, wo ee galt. Dafftr bKeb 
ihm andi das Yertranen des Fürsten Otto Viktor 
und des Fürsten Otto Friedrich, die nicht selten 
seinen juristischen Rath begehrten, erhalten; 
denn kaum einer kannte die Geschichte und die 
RechtsTerhftItniese des Hauses SehOnbois besser, 
wie Geriditsrath Lamprecht. Im ScUoeselioliten- 
stein war er ehedem ein häufig und gern ge- 
sehener Gast, und die Fürstin Thekla, die ja 
lange Zeit in Lichtenstein residirte, zeichnete ihn 
insbesondere durch huldTolle Gesinnung ans. 

Gerichtsrath Lamprecht war kein Streber, 
vielleicht zu bescheiden ; anderenfalls würde er 
wohl eine grössere Carriere gemacht haben, da 
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er ein anerkannt tüchtiger Jurist wur. Aaeh das 
zweite joristische Examen — damals die sog. 
gpecimina — hatte er mit Vorzug bestamlen. 
Er war ein Menii voll um&sseuder, allgemeiner 
Büdmiig, belienreolito die j^mehe Letinine vdU« 
kommen und las bis in die letzten Tage seines 
Lebens die lateinischen Dichter (ohne Lexikon), 
aber auch unsere deutscheu Klassiker. Auch 
Shekeepeare Im er viel nnd mit grossem Gienau. 
Ohne Inseeriidi viel davon za Tenafhen, war er 
ein Kann Ton «ahrbafter Frömmigkeit; davon 
legen zahlreiche seiner Gedichte Zeagniss ab, die 
er unter seinen Papieren hinterlassen hat Gleich- 
iraU oder tieDeidit gerade, mal er nnaeren 
Gbriiten^nbeii emet nahm, klmpfte er viel mit 
sich. Bemerkenswerth noch ist, daae er anflbig- 
lieh Theologie studiren wollte, dies aber aus 
ehrlicher Gesinnung aufgab, weil er sich im 
Glanben nieht ftr gefiaetet genug kMt Er war 
allezeit ein muaterhafler Oatte nnd ein Vaimr, 
der seinen beiden Söhnen (Hugo L. , d. Zt. in 
Stuttgart und Br Dr. phil. Konrad L., Hofrath 
iu Waldenburg) immer ein verehruugswUrdiges 
Bdspiel gab, sfawng, aber doch mild, gerecht und 
▼oll treuer, opferwilliger Liebe. Ein wiieentlidi 
unwahres Wort ist sicher nie üher Heine Lippen 
gekommen. Er hasste die Lüge, wio die üble 
Nachrede und venirtheilte den Mangel au Phicht- 
und EbijgefthL 

Der a. B. a. W. hatte ihn audi beglfickt, 
denn ausser seiner goldenen Hochzeit war es ihm 
veigönnt, im September 1897 die seltene Feier 
der diamantenen Hochzeit mit seiner Gemahlin 
begdien an künnen. Er war der Uteete Eiliger 
Liektensteins , hat iu seiner langen Lebenszeit 
sich die Liebe und Achtung seiner Mitmenschen 
erworben, wie er auch nach jeder Richtung durch 
Awlhn^ etiDer Wohlthfttigkeit ein rechter 
Menae he nfrennd geweeen ist 

Br Lamprecht gehörte mit der ganzen Kraft 
seines tiefen Gemütes und mit wuhrhaftei' ('bor- 
zeugung beinahe 68 Jahre dem Mrbunde an, 
und dareh eeb Leben, eeine ThJUigkeit, sein 
Weien und duah eeine Handlungsweise erwiea 
er allezeit, wie der Mr sein soll. Das mrische 
Licht erblickte Br Lamprccbt am 6. Oktober 183(» 
in der ehrw. Loge „Apollo" im Or. Leipzig. 
Am Johannisfeate 1858 erfolgte die Affiliation 
in der Loge „Znr Tenohwietermg der Ifenadi- 
hcit" im Or. Glauchau. In den II. Orad wurde 
er am 14. Juni IbM befördert und am 25. Ne- | 



vember 1855 in den IU. Grad erhoben. In 
seinen jüngeren Jahren nahm Br Lamprecht 
regelmässig an den Logenarbeiten theil und war 
unserem leider schon 1865 in den e. 0. einge« 
gangenen hoehTecdienteD Krtr. St Br Funk- 
hänel, den er für die K. K. in begeietem ver« 
standen und der Loge zugeftkhrt, von der üni- 
versit&t Leipzig her eng befreundet. Im Jahre 
1880 feierte Br Lamprecht sein öOjähnges Hr- 
jubOlum, und die Loge sehmUökte den treuen 
Br mit dem goldenen Schurze. Am 6. Oktober 
1895 beging er sein 65jührige8 Mrjubiläum. 
Unsere Loge hätte nun gern in ihrer Bauhütte 
daa Juhelfest gefeiert, eah aieik jedoflb auf Wnueh 
der Angehsrigen dea Br Juhflan und in Book* 
sieht auf das hohe Alter desselben genöthigt, 
sowohl hiervon, wie auch von der Entsendung 
einer BeglUckwIiuschungsdeputation abzusehen, 
und hatte deshalb ihrer fireudigbawagten Theil- 
nahme durdi ein henSdiea Olftdcwuneobadueiben 
Ausdruck gegeben, auch den hochverehrten Br 
Jubilar in Anerkennung seiner hohen Mrtugenden, 
aus wahrer Verehrung und in treuer Brliebe zum 
Ehreomatr eraaant Der ehrw. Oieii mteniahm 
in geistiger nnd kftrpertieher lUsdie noch tSg^ 
lieh seine gewohnten Spaziergänge, Ms er am 
Ostermorgen d. J. vom a. B. a. W. zun» höheren 
Licht abgerufen wurde. Die Beisetzung erfolgte 
am 18. April, nnd mehrere Bit aemer Loge aus 
Glauchau, ebenso aueh liebe Brr aus Zwickau 
und Waldenburg, ausserdem aber viele seiner 
Mitbürger begleiteten den allgeliobten und hoch- 
verehrten Br zu seiner letzten Buhestätte. Sein 
Gedlditttiae wird in Ehren und Segen {arüebenl 
Dem treuen Mrsmann aber rufen wir naeh: 
„Ruh' aaiift! Dein Auge sohloM sich ai, 
Und nun umgibt Dich sflane Ruh*. 
Dein Gott hat wohl an Dir gcthaat 
Nun rOhrt Dich keine Qual mehr an. 
Da Bollst ans unveigeaalich sein, 
Big unser Bund aieh wird «rnen'n. 
Warn wir Dir nach som Himmel geb'a 
Und dioban Dioli «inat wiedeneh'n." 

Br A. im Or. Glanehan. 



FrledettabflatrelMiigea. 

Der Frmrbund ist ein Friedensbund. Er er- 
strebt den Flieden dea Menschen mit sich selbst, 
mit der Welt und mit Oott Daae dieser Aiede 
leider oft noch zu den frommen Wünschen gehört, 
ersehen wir dacansi daas so viele m^m^Iia« j^jt 
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Oott keinen Frieden haben, und deswegen auch 

zu keinem Frieden mit sich und Anderen kommen. 
Die Folge ist, dass Streit, Hader, Verfolgung, 
Krieg im Kleinen wie im Grossen sich zeigen. 
Eb ist leider ooeh, wie der Singer der Urania 
sagt: 

..Prpundlich tritt die Sonn' auf ihr« Wolki-; 
Docti den Wahn, der Menachen noch bctbört, 
Strahlt aie nicht hinweg ans Aimtm Tolki^ 
Wel^ ewig, «w|g aieb wnlflii** 

Welch' eine TerhängnissYoUe, traurige Er- 
scheiiiiinp ist der Krieg mit seinen Menschen- 
Bchlächtereieii, mit seinen Verwüstungen, seinem 
Umsturz aller ÜrUnuug, seiner Hemmung und 
Zorttteuiig segensreieher Werke! Wenn wir 
ans vnseren stillen FriedenahaUea, «o «ich der 
Kranz der Eintracht um allcBrr schlingt, hinaus- 
blicken auf die Felder, wo die Kanonen donnern, 
diu Verwundeten stübneu, die Leichen sich häufen 
und die Hatten der Ifensehen im Fener stehen, 
schaudert uns da nidit? Werden wir da nicht 
an das Wort unseres unvergesslichen Br Kaiser 
Friedrich erinnert, der zu einem hohen Hen-n 
sagte: „Sie sprechen das Wort Krieg so leicht- 
hin ans, weQ Sie den Krieg oidit kennen. Ich 
kenne ihn, nnd ich behaupte, dass der, welcher 
einen Kriep anzettelt, eine furchtbare Schuld auf 
sein Haupt ladet.'* Und das Schrecklichste da- 
bei istf dass der böse Dämon des Krieges, wenn 
er wie eine drohende Wetterwolke Uber nns 
steht, ungeheure Opfer verlangt, die zu höheren, 
schöneren Zwecken gebracht werden könnten. 
Mau denke nur au die Friedenspräsenzstürke der 
stehenden Heere, die 4'/, Millionen produktiver 
junger Minner um&ssen, an die 6 Milliarden 
des Jährlichen Kriegs- und Marinebudgets und 
die loOMillianlcn Staatsschulden! Ja, Br Rohrer 
hat sweifelios rocht, wenn er sagt: Welche ün- 
snmme von Gl&ck, Volkswohlfahrt, Segen und 
Hnmaaittt liesse sidi grfinden nnd danemd ftst> 
halten, wenn die MilUaxden, waldie die Aus- 
rüstungen für den Krieg verschlingen, flir ideale 
Bedürfnisse des Menschenbundes nur zu einem 
kleinen Theüe verwendet würden. Wenn wir nns 
den Effekt einer allgemeinen AbrOstong vergegen- 
wärtigen und bedenken, wie der fast unerträg- 
liche Druck, der auf der Mensc hheit jetzt lastet 
und einen Fieberzustand hervorgerufen hat, ver- 
schiAnde; wenn die wniale Frage aber hÖIigen 
nnd geredifeen Iiösnng entnegen geführt werden 
könnte, wenn ftr alle idealen Bestrebungen ein 



nngaalmtea waitea, ketfüohes Feld edelsten Wett- 
eifers sich öffnet« und der Mensch wieder wahr- 
haft Mensch und Ebenbild Gottes würde, ja, dann 
wäre es eine Lust zu leben. Solche Betrach- 
tungen erwecken in jedem denkenden nnd ge- 
f&hlvollen Menschen die reinste Qympattie flir 
den Aufruf des russischen Kaisers zu einer all- 
gemeinen Abrüstung. So verschieden man den- 
selben auch beurtheilen mag, eins geht vor aUen 
Dingen ans ihm herror, lAmlich dies, dass der 
grossgesinnte Kaiser Nikolaus den Siieg grund- 
sätzlich und aus tiefstem Herzen verabscheut 
und in der wirtlisebaltliclien und geistigen För- 
derung seines Volkes seine einzige il'Ursteupäicht 
erhliekt. Freilich wird der Plan schwer dnreb- 
zufQbren sein und man hat in vielen politischen 
Blättern die Hindernisse und Gefahren der Ab- 
riistunp daif,'elegi, man hat auf die ewige Un- 
ruhe und KeväJichelust der Franzosen hingewie- 
sen nnd die Unmöglichkeit eines Weltfriedens 
betont. Aber ob anch Einzeh le den Frieden als 
Utopie beli'u'beln mögen (oder wohl gar einen 
gewissen Segen im Kriege rinden wollen), er 
bleibt ein zu erstrebendes Ziel lUr die mündige 
Menschheit Wamm sollte ee anöh nidit mög- 
lich sein, Strritsachen auf dem Wege d er S c h i e d s- 
ge richte auszugleichen, wie es ja bereits vor- 
gekommen ist? Ist nicht die Alabamafrage 
zwischen England und Nordamerika friedlich 
gelOet worden; hat sich Dentsohland in dem 
Zwischenfall mit Spanien wegen der Karolinen« 
frage nicht dem Schiedsspruch des Papstes unter- 
zogen? W^cnn also die internationalen Kongresse 
und Schiedsgerichte eine Fortbildung, E^eite- 
mog nnd allgemeine Sanktion erfidiren, dann 
ist der bewaffnete Friede keine Naturnothwen^gw 
keit mehr. Und gelingt es, die Abrüstung ins 
Leben zu rufen, dann wird mit ihr unendlicher 
Segen Terbonden sein, and der Kaiser ist dnrdi 
seine Orosstfant an einem der grOesten W<^- 
thäter der Menschheit geworden. Aber selbst 
wenn die Abrüstung nicht erfolgen sollte, kann 
doch Kaiser Nikolaus sich mit dem Satze trösten: 
, Jn magnis votnisse sätest« nndman wirdinuMriiin 
die kaiseriiche Idee als den erhabensten Oedanken 
unseres Jahrhunderts stehen lassen müssen, dem 
vor allen Dingen jeder Frmr von ganzem Her- 
zen zustimmen muss. Wir Frmr sind ja Frie- 
densfipsoadel In unseiem Bunde, der uns Aber 
alka Partaigeatok, über Hass, Selbatsueh^ Hab- 
sucht und Alles, was bittere Beibungen unter 
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den MeoHchen veraQ]a<:st, hinaushebt, kosten wir 
den Himmehlabetrunk soligen PViedens. Aber 
nicht uar deu ]<'rieden in uus, unter uus, soudem 
aneh den Frieden oft der Welt erstreben wir nnd 
suchen Alles zu unteistützeu , was zum Welt- 
frieden fiihren kann. Im lern wir Licht und 
Wahrheit Uberall zu entzünden suchen. Munschen- 
gilte und Menschenachtung verbreiten, die Liebe 
zur Eintracht und edle grosiherzige Anecban- 
nngen überall fördern und das WeltbQrgerthum 
als das rechte Friedensideal im Palast wie in 
der Hütte auii'ichten, tragen wir indirekt zum 
Volkerfrieden mit bei Ißelleicht kommt es 
doch, wenn alle Friedeneelemente auf den Thronen 
nnd im YoDte tich vereinigen, einmal dabin, 
dass, wie ein prophetischer Br sagt, im Jahre 
1913 nicht ein Völkerschiachtfest, sondern ein 
VOlkerfriedeoBfert, ein YOlkertag gefeiert nnd 
ein VMkerbnndeegericht eingeeetst wird, um alle 
Streitigkeiten der enrop&ischen Volker zu schlich- 
ten nnd allem Kriege und Blutvergiessen unter 
Brudervölkern zn wehren. Daun kann auch 
die Loge, wie es in „Spitzhammer nnd Edle" 
heisst, an solchem Jubel theilnehmen, denn die 
Menschlichkeit und das WeltbUrgerthum feiern 
diuin ihr Siegesfest und bescheeren allen Völkern 
Europas eines der liimmliscben Güter des ewigen 
Vaters: den ewigen Frieden. Einen soldien 
Jubelfestti^; herbeifthren zu helfen, dazu sind 
vrir Frmr vor Allem berufen, denn wir bauen 
ja an dem Tempel des ewigen Friedens. So 
laset uns denn nicht müde werden und rüstig 
weiter wirken und sohaffan: die spftten Bokel 
werden unsere Friedensweike segnen! Br P. 



Allgemeine maurerisehe t'mseliaa. 

Misdroy. Bei meinem Anfentbalte im Ostwe- 
bade Misdroy war ich ein eifriger Thrihifhmpr dor 
daeelbst boetebeoden frmrischea Vereinigung „Zum 
Kompess**. fiBe wurde vor mgsfShr 40 Jahren ins 
Leben gerufen und erfreut sioh seitens der im Bade 
anwesenden Brr stets einer sehr regen Hetheiligung. 
Die Yereiaigong siebt unter dem Schutze der Frmr- 
leg» „Znm ndiersn Ehftn" in Swinemllnde, die 
wiederum eine Tocbterloge der Grossen Landfisloge 
ist. Sie hat eigenes Ritual, und jeder Br erwirbt 
sich durch den blossen Besuch der Sitzungen die 
Ifitgliedsdheft. Den Voisita fBhit Br Biebard aus 
Berlin, ein strind-L'.r Hfsncher von Misdroy. Weilt 
jedoch unter den Versammelten ein wortfflhrender 



Mstr, so bat diesem der Br YorsitMude den Hammer 
anzubieten. In den wenigen Wochen meines Aufent- 
haltes nahm ich an verschiedenen Arbeiten Theil. 
8o sa der Geaeialvsaammlu^r. In der die Beamten» 
Wahl stattfand. Selbstvorstllndlieh fiel die Wahl mit 
Ausnahme des Vorsitzenden nur auf ansässige Brr. 
Ein Brmsbl eddoss sieh d i ee e m Abtnde m. In «ner 
anderen Sitzung hielt Br Knerich ans Dortmimd 
einen hoch interessanten Vortrag über ..Die geschicht- 
liche Eutwickeluog der Frauenfrage". Auch ein 

SchwwtwmW. fciMi mH mmmr waliMr «yrHaflff^i gnTig 

statt. Brr, die nach Misdroy kommen, mOgen den 
Besuch des Frmr-Kränzchens „Zum Kompass" nicht 
versäumen. Jede Mittwoch hält o» im Hotel Seeblick 
seine SHsDogen ah. Br Beb. (BaU. LgbL). 

Nordwestdeutschor fiauverband. Dieser 
aus 9 Logen (Bramaa, „Friedr. Wilh. z. Eintracht", — 
Bremerhavea, Ibndea, Leer, OMenboig, Nienburg, 
Vege.Hack, Verden, WUhelmshaTen) bestehende Ver- 
band hat auf beiner letzten Versammlung die ,,Kobur- 
ger Thesen" in folgende zwei verschmolzen: 1. Die 
Johannismrei enthlH die gesammte mrisehe 
Lohre. 2. Die Aufnahme in die Johannisloge 
darf vom Qlaubensbekenntniss nicht abh&ngig 
gemacht werden. In diesen beiden Sätzen ist 
VUpp xaA Uar som Aoadnudc gelnadit, was in den 
Koburger Thesen zwar gemeint, aber weniger bestimmt 
gesagt worden ist Da von den oben genannten 
Logen siabsn sn „Boyal York" gehOrsn, so ist die 
von dem no id wsst d sntsehen Gauverband gefaaste 
Erkl&mng von ganz besonderer Bedentang, sowohl 
den sogenannten Erkeimtnissstufen „Innerer und 
Innenlsr Orianl^S weldie vifn vielen als «ine Axt 
Hochgrade angesehen werden, als auch der immer 
noch auftauchenden Meinung gegenüber, dass die er- 
wähnte Groesloge wohl in der Theorie, aber nicht 
tOiemll b der Piaads dem homanistMisn Frinsip 
huldigt. (Bh.) 

Maryland. Binem interessanten Vortrage in 
der OroesIogeiiiitBnng von Maryland in Baltenore, 
der sich über die £nt.st<( haDg der Mrei in Amerika, 
ihre Geschichte, ihre Freunde und Feinde verbreitet, 
entnehmen wir eine kurze Motiz, welche zeigt, dass 
das wahre Wesen der Hooi^rnide nnd ssine unheil- 
volle Wirkungen auch bereits in lit^sem Lande erkannt 
werden. Nur ganz kurz die der Mrei feindlichen 
Handlungen des Vatikans streifend, sagt er: Der 
wirkliche Faind dar Mrei Ton heute ist die Tandens 

zum Dissctit von der reinen Mr!i>hre in dnn cigf-ncn 
Reihen. Sie lassen sich durch drei Überschriften klus- 
sifiziren: „DieUnltiplikKUonderGtade, dielSnfthrung 
mrischer PoUtik und die übergrosse Neigung zur 
mrischen Gesetigeberei". (N.-T. Sk-Ztg.) 
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Vermischtes. 

Da»8 das PfafF^nregiment za allen uiÖgUchen 
Mitteln greift^ die der Frnirei schadea sollen, ist ja 
bekannt. Dass man ab«r selbst Angst vor den 
Fremden hat, die in den Sonunermonatan nach Tirol 
und anderen schönen Gegenden wandern, das scheint 
nea za sein. In dem „Nürnb. Anzeiger" Nr. 282 liest 
man von einem Anfruf an die Priester and Wirthe 
von Tirol, die aafgefordert werden, gegen die Send- 



linge der Frmrloge energisch Front za machen. 
(Wenn doch lieber gegen Dununheit and den Wahn- 
witz Front gemacht würde!) 

— Nach dem „Westfälischen Merkar" wird dem- 
n&chst im Verlag von Rudolf Abt in Müuchcn-Passaa 
eine Broschüre mit dem Titel „Loge und Kultur- 
kampf" erscheinen, die sich die Aufgabe g09t«llt hat, 
qaellenm&ssig die tliatsSchliche Betheiligung der 
deutschen Frmrei am Kulturkampf nachzuweisen. 



Anzeigen. 



Gewissenhafte Vorbereitung 

xam 

Blnj&hrigr-Freiwlllig:en- \ 

FähnrlchB- und Seekadetien- 
Abiturienten- J 

In verhältnissmlsslg karzestar Frist. 

AuEführlichu Programme uiit K«fereiizea und Dank- 
Bclireibcn wolle man verlangen von 6. Brink, Dirigent der 
ältesten (gegründet 1878) und bewfthrteiten 

MlIiUlr-YorbereitnnKs-Anstalt in GSrilti. 

Br e. Brink. 



Gesucht 

di« iafcrvii»!« 1866, 83/91 der Frelnanrer-ZeltMnfr. 

GkfUlige Oflferten wolle man richten an 

M. Zille, Leipzig, Brüderstraaae 49. 



Friedrichroda. Luftkurort i. Thür. 
Hotel Wagener, Pension. 

Besitzer: Br OttO LachmiLIld. 
MB! Jeden Dienstag Freimaurervereinigung, wocu 
alle anwesenden fremden Brr herzlich geladen sind. 

Freibern; i. Sachsen. 

H6tel zum rothen Hirsch. 

lie».; Br Job. J. Fuclt-s. 



Handsetiuhe 

Schurze 

Jublläums-Sehurze 

Taschen mit Namen 

liefert 

Br Adolf 

Brieg 

Reg.-Bez. Breslau. 

Durohreisendon Brrn empfohlen. 
Budapest, Hauptr und Residenzstadt 

„Caf6 Budapest^' 

VI. Andr&ssy Strasse 27 g>-K<?nUber der Königl. Oper. 

Tftglich Konzert der besten National Konzert-Kapelle 
B«Dda Maroai. — Tcra«gc. 

Extra-Zimmer tUr brr.*. Zuummenkunft. 

Br Moritz Keiner, Cafetier. 

IhirclireiseDden Brrn wird in Heidelbeng 
das H6tel Bayrischer Hof, am Haupt- 
Bahnliof gelegen, linkM, bestens empfohlen. 

Br Hohjaier. 





Nickel-Stalü-Besteck Nr. 2594. Mit decorirten Heften ayf beiden Seiten. 

Titchmesaer und Gräbeln per Dtxil.-Paar. 
Dewertnieaser und Gabeln per Dutzend- 
Paar 

Für Logfen insbesondere empfohlen. 



M)(. 12.50. I Tranchicrbcsteck per Paar. ...... Mk. Ö.ÖO. 

Butter- und KilsemoMcr per Paar .... „ 2.50. 

„ 10.80. Cabaretgabelu per Paar , 2.—. 



BlUi^ und (;at! 



voracnUet franko 



Illuatr. Katalog gratis und franko. 



Br Wilhelm Böhm, (Görlitz, Krölstraaae 50. 



Verlag von M. Zille (Br A. MlUler) in Leipsig, BraderatrasM 49. — Druck von Metiger & Wittig in Leipsig. 
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Verantwortlicher £«dakteiir; Dr. Carl Fllz. 
40. » BomidwDd, dn 1. Oktober. ^ 1898. 



beateil uü^ea voo Logen oder Brttdem, welche sich alu wirkliche Mitglieder von aoichen augewioMa haben, werden dnroh 
iaa BaNthaadd, Mine ivdl die PMt tefriedigt, und wird die Fortaetzong 
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86. JahreHTersammlniig des Vereins 
dratMktr FnliMiinr «ai 10. ud IL Sep- 
tmlMr In Kaodinike. 



Nachdem der Verein im vorigeu Jahre zu 
Oobnrg getagt hatte, in der Stad^ welche vor- 
ingsmim eine iroUtimende Miedmiig nord- vnd 

süddeutschen Wesens zeigt, war er in diesem 
Jahre gern der herzlichen Einladung der Lope 
f^opold zur Treue" im Or. Karlsruhe gefolgt, 
vm noch weiter slldwSrls sa gehen imd, einer 
■einer Haaptaiii|[nben entsprechend, den etwa 
vorhandenen Gegensatz zwischen Norden und 
Süden auf dem Gebiete der Mrei mehr und mehr 
auf;iuheben. Nach dem allgemeinen Eindruck 
m nrlheilen, da die irthrend der Veiluuidlai^n 
vnd der BmiaUe hennohende Harmonie durch 
nichts getrtlht wurde, möchte auch diese Versamm- 
lung dazu beigetragen haben, das gute Einver- 
nehmen zwischen den Brm aus den verschie- 
dauten Gegenden dee Vnteilaadei — es warn 
Btr MU dem fernsten Norden (Hamborg und 
Bremen), aus dem Westen (Westfalen und Rlicin- 
land), aus dem Osten (Posen) und aus dem Süden 
(Strassburg, Stuttgart etc.) erschienen — zum 
Segen der E. E. in Dendadilend immer ftater 
m begründen. 

Die Vorstand.ssitzung fand bereits am 9. Septem- 
ber Abends 7 Uhr statt. In derselben wurde vom 
Br Geech&ftafthrer Rechnung abgelegt, ferner die 
Tegeeovdnnng der beiden Sümmgen endgiMag ftsi- 
gestellt. Die erste derselben nahm am Sonnabend, 
den 10.. Nachraittftps 4 Uhr iliren Anfang und 
wurde im Tempel der Loge „Leopold zur 



Trene" abgehalten. In der ErO&ongsanspraobe 
veigliflii Br B. Fischer, der Yonüniide dee 

Vereins, diesen mit einem rüstigen Wanderer, 
der bald hier, bald dort im Vaterlande einkehre, 
um Fühlung mit den Brm zu gewinnen, femer, 
nm die berechtigten und unberechtigten Eigen- 
tiittmfiehkeittti ansngleiflhia nnd die Ibei, die 
Eines Geistes ist, anzubahnen. So erwecke der 
Verein frisches Leben überall und suche neue 
Pfade zu finden. Er dankte schliesslich der Loge 
sn Eerlsmhe für die gnstUohe Anfikahme nnd 
eräehte den Segen des &. B. a. W. flr die Yer> 
handlungcn. Alsdann begrftsfite Br Kreyenborg 
die Versammelten durch eine poetische Ansprache, 
in welcher er auf die diesmalige Tagung im Lande 
Baden, „der deutschen Perie tichten Sehems**, 
Bezug nahm, dieses Land als ein gesegnetes, 
durch die Anmuth des Schwarzwuldes verscliontes 
schilderte, jedoch das Streben des Mrs als über 
tannenbew&ldete Berge noch hinausgehend dar- 
stellte, da der Kr nach dem „Edeiweiss'< der 
Erkenntniss auf lichten Höhen ringen solle. 
Solcliem Streben müssten sich die Mr in Deutach- 
land mit vereinten Kräften widmen. Er schloss 
mit den Worten: 

„IiMst niu am Binlieitatviapel lmm% 

Der strebt nach deutschem BahmS^ — 
Dua wir den gold'oea Moifea ■disa'bi 
Im devttelieD Menrerthnm«!* 

Der Vonitiende verlas darauf ein Schreiben 
der Loge „Ardiimedes imn ewigen Bnnde^' in 

Gera, übermittelte die Grüsse des Br Kern- 
Saarbrücken und des Br Gravonstein-Berlin 
und erstattete sodann den Jahres- ondKassen- 
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bericht. Ersterer verbreitete sich über die Vor- 
kommnisse in der Mrei unter Hervorhebung der 
ZwtiDid« in DemiMiilaiid md der eraeoten Yer- 
eodw, Im EmigoDg m eraelen. Der Verein 
selbst laA mIm Aufgaben in einer kurzen Deuk- 
schrift dargelegt, die in mriscben Kreisen schon 
weitere Verbreitung gefanden hat. Gegenwärtig 
beidiiiligt flni Yevnebmlich die Netthennegnbe 
dee ,,A]lgeaieinen HMidbacte der BMmMirerei*', 
Aber welche der Versammlung eine Beechluss- 
fassung unterbreitet werden wird. Der Kassen- 
bericht führte aus, dasa im vergangenen Jahre 

1240 Hk. ftr üntertt&tzungen verwendet worden 
eeiMi, m nidit unbetrldillicheni Thefle alt 

Stipendien an studirende Jünglinge. Das Ver- 
mögen beläuft sich auf 57 740 Mk. Die Jahres- 
einahme betrug 10 649 Mk. 94 Pf., die Aasgabe 
8686 HL 77 PH, so daie «in Beetend von 
1968 Mk. 50 Pf. Toriianden iei Die ZeU der 
Mitglieder nimmt stetig zu und ist im Berichts- 
jabre so, wie noch in keinem Jahre, gewachsen. 
Sie beträgt gegenwärtig Uber 2000 gegen ca. 
1700 dee früheren Beeteades. Dem Br Fieeher 
wurde auf Antrag dee Br Rappert, Mistr. SL 
der Karlsruher Tjoge, Entlastung crtheilt und 
der Dank der Brr für seine mtlheTolle Thfttigkeit 
dargebracht. 

NnnnMfar folgte der Vortrag dee BrB&rmann 
aus Dürkheim über: „Von welchen Faktoren 
hängt der jeweilige Kulturzustand ab und welche 
Einwirkung hat die Freimaurerei auf die Hebung 
dieses Zustandes?'' Aus dem vielseitigen Inhalte 
dieeee Tortrage wollen wir hervoriieben, daee 
Redner auf die religiösen Anschauungen, die 
Ergebni^^se der WiHsonscliaft und die sozialen 
Einrichtungen verschiedener Zeiten und unserer 
Zeit einging. Die Mrei sei dazu bestimmt, jene 
Amdiaunngen, Erangeneehaften and Lutitetionen 
zu veredeln und die Menschheit zu befidugen, im 
Dienst dee Outeu, Wahren und SekSnen thfttig 
zu sein. 

Nach einer Pause von zehn Minuten hielt 
Br Ereyenberg eeinen Vortrag «ber dae Thema: 

„Der Verein dentBcher Freimiiurer und seine 
Aufgaben in unseren Tagen". Von der Tendenz 
der Goethe'schen Iphigenie ausgehend, die auf 
edle Menschlichkeit abziele, sieht er in dem 
Streben dee Vereine dieeelbe Biohtung Tertrelen. 
Redner grenzt die Oescbiekte dee Vereins in drei 
Perioden ab, die der Gährung oder der Lehr- 
lingsseit, die der Klärung oder der Gesellen- 



zeit und die der Bewährung oder der Mstrzeit. 
Er charakterisirt darauf die einzelnen Perioden, 
indem er der in denselben besonders th&tigen 
Brr gedenkt vnd die Vodimate dee Veruna nm 

die Hebung und Weiterentwickelung der deutschen 
Mrei darlegt. Als Aufgaben des Vereins in 
unseren Tagen sollten zwar die alten iu Geltung 
bleiben, nlbnlich, wie die Satningan heeagen, 
Fardenmf deeliogenweeena nach der pralctiiehen 
Seite, sodann der mrischen Wissenschaft und 
drittens Pflege mrischer Werk- und Wohlthätig- 
keit. Manche neue Aufgabe komme indeas ftr 
uBNre Tage liiniai tot AUem die, daee der 
Verein immer mehr eidi an einem Sammdplate 
und jener neutralen Stätte ausgestalte, auf welcher 
sich die Brr aller Systeme zu einmüthigem 
mrischen Wirken zusammenfinden, nicht etwa, 
nm einer Aden GMdimadierei an frtimen and 
die Sjeteme su Temichten, sondern nm durch 
gegenseitige Verständigung diese Systeme und 
sich selbst näher keimen zu lernen, dadurch die 
Brliehe zu pflegen und zu fürdeni und eine 
Einigung wenigsteoa inneriialb dieeee Verdne lu 
TWwiiUiehen. 

Beiden Rednern wurde der Dank der Ver- 
sammlung zu Theil. Eine Diskussion schloss 
sich an diese Vorträge nicht an. 

Die vorjährige Vereammlnng hatte ala Zneata 
zu § 9 der Vereinssatzungen folgenden Beschlnm 
gefasst: „Dem Voi-stand steht ein Ausachuss zur 
Seite. Dieser setzt sich aus den jährlich aus- 
geschiedenen Vorstandsmitgliedern zusammen. 
Die Thfttigfceit dieeee Aneadiueeee erttrecirt aioh 
anf die Unterstützung des Vofstandee bei widi> 
tigen Angelegenheiten." Diesem Zu'^fitz wurde 
jetzt die satzungsgcmässe Zustimmung ertheilt, 
wodurch er nunmehr in Kraft tritt. Die Zahl 
der AnaeehneeniitgUedar bdinfk eieh aar Zeit 
auf 24. 

In den VorstaiHl wurde Br R. Fischer aus 
Gera wieder- und Br von lieinhardt aus Stutt- 
gart, Grossmstr der Gross-Loge „Zur Sonne", 
neogewftUi B«de Brr nahmen die Wahl daakmd 
an. Nachdem noch das von Br Eaeflein-Karia* 
rube geführte Protokoll verlefien worden war, 
erfolgt« der Schluss der zahlreich besuchten 
ersten Sitzung Abends 77i Öhr. An dieselbe 
reihte eich ein durch viele gnnllfhvolle Anepraohea 
verschöntes Mahl. 

Die zweite Sitzung wurde am Sonntag, Vor- 
mittags 11 '/a Uhr, vom stellvertretenden Vor- 
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dtaeadflii, "Bt Huppert, mit einer warm empfan- 
denen Ansprache eröffnet, welche namentlich 
des 72. Geburtstags Sr. Hoheit des Grossherzogs 
ton Baden, Friedricb; gadaehtei d«r ini •* Sep- 
tamber gatSsiert wwdan war, mid das BOgansroUe 
Wirken dieser f&rstlichen Penöttliobkeit imlidito 
auch der Mrei schilderte. 

Darauf folgte der Vortrag des Br von Rein- 
hardt, Grossmstrs des Sonnenbandes, Über das 
Thema: „Zum uftheren VersfindmM der frei- 
manreriaciliMi Beatreboiigwi'*. Zunidist würterte 
dieser die bekannten antifrmrischen Strömungen. 
Sodann ging er auf die Einigongsfrage nilher 
ein und erklärte, dass, nachdem der deutsche 
QroMlogenbiaid di« Hoffiiungen dnr Brr nicht 
erftllen konnte» der Verein deutidier Frmr be- 
rufen sei, die EinigungsangelagailMit im Auge 
zu behalten und zu fördern. Redner stellte da- 
rauf folgenden Autrag: „Der Verein deutscher 
nrotr beauftragt aeine Yorrtandanbalt, unter 
Anbomatellnng der Hanuudebinig weiterer Mit- 
^eder, den Gedanken einer dauernden und furt- 
geeetzten Abwehr der antifrmrischen Bestrebungen 
in zweckentsprechende Wege zu leiten und der 
nftehstBD Yewammlimg Uber die gelro ff enan 
MaaMnahmm Berieht zu erstatten." IHaaar 
Antrag wurde zum Beschluss erhoben, wenn 
auch berechtigte Zweifel an der Ausführbarkeit 
desselben geäussert wurden. Im Laufe der Dis- 
kusioD wurde namentiidi hervoigehoben, daas 
nodl am ersten eine Belehrung und Aufklärung 
über die Zwecke und Ziele der Frmrei filr das 
grössere Publikum durch dauernde Verbindung 
mit yielgelesenen Tageszeitungen uud Zeitschriften 
amidit werden kSnsta» 

In Erledigong der Tagesordnung genehmigte 

die Versammlung alsdann 300 Mk. für die Loge 
„Leopold zur Treue" in Karlsruhe zu humanitären 
Zwecken, lÜU Mk. fiir die Gesellschaft zur 
Bettung Schiffbrüchiger" und lOÜU Mk. zur Ver- 
ftgung des Yontandaa. 

Hiaran xaihte lioh Br B. Fiaoher'a Vortrag 
Ittor M^Kiti^iAdenahl nud Prqiagandn'*. Der 

Vortragende Hlhrte die oft gehörte Klage, dass 
die Loge an einer Uberfülle ungeeigneter Elemente 
and einem Mangel geistiger Kräfte kranke, auf 
das richtige Maaaa xorflek und erörterte die 
wahren Ursachen dieser Elage. Eine Vennehrung 
der Mitgliederzahl mache sich häufig durch die 
Icostspieligen Logenbaaten nothwendig; freilich 



führe eine zu kleine Zahl von Mitgliedern wieder 
andere Ubelstände mit sich. Das in unseren 
Tagen wiederholt empfohlene Mittel offenkundiger 
Propaganda UUt er ftbflbsw«bi]kniid%iBSehwerL 
Audi daaVer&hran dwEngdangwiidkritiainnd 
berührt. Die Loge kSmia nur in nnd duoh aidi 
selbst erstarken. 

Endlich stattete Br Fischer einen Bericht 
aber die Nenhefaiuigabe d«a AUgaaieinen Hand- 
baches dar Frmrei ab. Vk Terlaa den mit 
dem Verlagsbuchh&ndler Max Hesse in Leipzig, 
d. Z. Mstr. V. St. der Loge Phönix" daselbst, 
unter Vorbehalt der Genehmigung der Jahree- 
vewammlung abgeechlonenen Vertrag, lantdeücn 
der Verein die Varpfliditang eingdit, Varlaga- 
recht und Restbestand der alten Auflage dee 
Handbuchs an den Verleger abzutreten, femer 
einen Baarzuschuss tou 6000 ML zu zahlen, 
wogegen der Veriager dia Koetan dar HentaUnng 
der neuen Auflage und die Honorirang der Ifü- 
arbeiter übernimmt. Die Versammlung erklärt 
einstimmig ihr EinTentftndnis« mit dieser Voz^ 
läge. 

Zwei hl der Oobnrgar Varsammlang geatellta 

Anträge, der eine auf Herabminderung, dar 
andere auf Erhöhung des Mitgliedboitrags, 
wurden auf Grund einer Enquete des Br Fischer, 
als nicht rar definiÜTen Beschiussf&ssung reif, 
nochmals Barückgeetalll 

Von dar Loge „Zu den eheman Sinlan" in 
Dresden war eine Einladung ergangen, im 
nächsten Jahre dort zu tagen. Freudig wurde 
Dresden als Ort der nächsten Versammlung 
gewählt^ dab« aber anoh dam Wnnadia Anadmek 
▼adiahany daia in einem der nächsten Jahre die 
Versammlung wieder in einer Stadt Süddeutsch- 
lands abgeh&lteu werden sollte. Eine sehr herz- 
Ueha Einladnag arfolgte sogleich eeitens der Loge 
„Zun traoan Hienan" in Straaabnrg LH dnreb 
deren anwesenden Vorsitzenden, Br Schwarz« 
mann, derzeitigen Mitglieds des Vorstandes. 

Zum Schluss nahm noch Br Wenzel aus 
Bawitech daa Wort, nm draatiacba EinsdhaiteD 
aus Posen ftbar dia dortige SteDong dar Fmuai 
ihren Widersachern gegenüber mitzutheilen. Dia 
Versammlung wurde 2'/, Uhr durch den Vor- 
sitzenden geschlossen. Das Brmahl hielt die 
Brr noeh lange in gehobanar Stinunnng baiiammao. 
Am folgenden Tage unternahmen einige Brr mit 
Schwestern einen Ausflng nach dem prächtig 
gelegenen Schwanwaldorte Harrenalbw Die 
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Yarnininhuig in Elarlsruhe wird ftr die Theil- 

nehmer stets in schöner Erinnerung und im AUpe- 
m einen Bicherlioh nicht ohne dauernde Erfolge 
bleiben. 



Ylerto YaMBimliiig toh Yertreteni 
icntMktt LegengmKrerMfaidA. 

Kadidem siMnt am 2B. Ifai 1895 «ine Ver* 
nmiiilitDg von Vertretern deutscher Logengau- 
verb&nde und Mstrvereinigungen im Bundeshause 
der Grossloge „Royal York" in Berlin ge- 
tagt hatte, die einen mehr konstituirenden Charak- 
ter an ridi trag und Uber denn Teriiandlimgen 
ein ausfQhrliches Protokoll Teröffentikiht wurde, 
das den mrischen Kreisen zuging, — fanden 
derartige Zusammenkünfte in jedem Jahre, so 
1896 in Hamburg, 1897 in Eoburg, und zwar 
in Verbindung mit den Araptvermmmlnngen des 
Vereins deutscher Fnnr statt Auch für dieses 
Jfihr hatte der seit Berlin erwählte Leiter der 
Vortreterversummlungen deutscher Logengauver- 
bände, Br Bobert Fischer, die ca. 20 Gau- 
verbinde Bur Entsendung Ton Vertretern der 
einzelnen Verbände oder Vereinigungen aufgefor- 
dert. Leider ist die Organisation derselben ge- 
rade nach dieser Richtung häutig noch eine so 
unfertige, dass dem Wunsche nur zum Theil ent- 
sprochen irorden war. Denn Maagd an Interesse 
aasonehmen, scheint doch völlig ausgeschlossen, 
da in sämmtlichen Hauverbändcn hinlänglich be- 
Itannt sein milsste, wie erspriesslicii sich ein 
dauerndes Zusammenwirken aller Logengauver- 
blade erweisen würde. Aueh erinumte d«r Ost» 
preussigflIi-PMnmersche Verband in einem Schrei- 
ben schon ausdrücklich üti. dass diese Vertreter- 
Versammlungen die Vorstufe zur Einigung bildeten. 
Wem disislbett nSxM aUseitig beschickt würden, 
so sei die nodb ungelOete finaniieDe BVage der 
fieisekosten und die weite Entfernung oft ein 
Hindemiss. Ausserdem war ein Entschuldigungs- 
schreiben des in Italien weilenden Br F ossär t- 
BerUn eingelaufen. 

Vertrrter sur dieqgihrigen Versammlung am 
10. September in Karlsruhe waren Ton seoba 
Oauverbänden angemeldet. Erschienen waren: 
seitens des Thüringer Verbands: BrR. Fischer 
ans Gera, und die Bit Frommann und Ambe rg 
«na Xobnig» seitens des Bbeuuscb-WestOIisdien 
Vetbaade: Br Kreyenborg ans Iserlohn; sdteas 



des ITarz-Solling- Verbands: Br v. Kappeln aus 
lli)lzminden; seitens des "Werra-Fulda-Leine- Ver- 
bands: Br Stiehl-Kassel und vom Nordwest- 
deutschen Verband: Br Scholtz-Bremen. iun 
Vertreter des Fbeener Vwbands: Br Wensel- 
Rawitzsch exsehien erst später und wohnte dann den 
Verhandlungen des Vereins deutscher Fnnr bis 
zum Ende bei. Br R. Fischer eröffnete die 
Vertreter- Versammlung vormittags 10 Uhr. Nach 
gesehlftfiehen IGtUieilungen erstattete er einen 
eingehenden Bericht über seine Bemühungen als 
Geschäft-sführor der Ganverbände. Es handelte 
sich zunächst um die bekannten, vom vorjährigen 
Verbandstage angenommenen Eoburger Thesen, 
weldie in 7—8 Verbünden gelegentiieh ihrer ein- 
zelnen Verbandstage besprochen wurden. Siahar* 
lieh ist dies auch in sehr vielen einzelnen Logen 
geschehen. Ebenso hat sich die mrische Presse 
mit Für und Wider lebhaft vernehmen lassen. 
Aber der Vorettsende musste bedaneni, trete 
seiner öffentlichen Aufforderung nur von dni 
Verbänden schriftliche Nachnciit erhalten zu 
haben, um so mehr, als der Grosümstr der Sonnen- 
löge, Br T. Beinhardt, die Coburger Thesen 
das Programm der Zukunft genannt hat Br 
Fischer erwähnte dann die Flugschriften derBrr 
Possart und Hieb er und einen Aufsatz in der 
„Berliner Zirkelkorrespondenz," welcher die Fr- 
mrei in besonderer Weise auffasse und auslege. So 
scheine angesiohts dieaer Kundgebungen eine 
Einigung vor der Hand aUBSiehtslos und eine wei- 
t€re Knirtorung der Thesenangelegenheit über- 
haupt wenig nutzbringend. Aber auch die Gau* 
verUnde an sidi müssten durch ihre ganze Or> 
gaaisation und Th&tigfceit eme grö ese re Rintgungs« 
kraft in lebensToUenr Begeisterung au «rbngett 
bestrebt sein. 

An diesen Bericht, der mit vielem Dank ent- 
gegengenommen wurde, knüpfte sieb eine leUiafte 
Debatte, in welcher sddiesslieh die Ansieht aur 
Geltung kam, dass die Sache der Qaaferbiade 
durchaus niclit ungünstig anzusehen sei, wasattch 
in allen mrischen Kreisen, einschliessUflIi der- 
jenigen der Grosslogen, wc^ anarkuftt wirdSb 
Von mehreren Seiten wurde jedoch betont, dass 
ein Ümtkräfliges Vorgehen gerade der einzelnen 
Logen zur Förderung wichtiger mrischer An- 
gelegenheiten noch immer nicht so in die Kr- 
scheinnng trete, wie es sogar Ton den Groeslegen 
seihet gewünsdit würde. Deswegen einigle äflh 
die Vertreter-Venanualeng an folgender Beso- 
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httion, midie iJs ein Appell an die JohanniB* 

logen angesehen werden möchte: ,, Die Versamm- 
lung nimmt vom Berichte des Br Fischer über 
dae Tergangene Jahr and die Eoborger Thesen 
Eennteiw. Sie iat hinaioliClicli dea Brfolgee der 
Thatigkeit der Oanrarb&nde im AllgemeiDcii bc 
friedigt, zumal da unter den vorliegenden Ver- 
hältnissen eine aichtUohe Weiterentwicklung nur 
allmMilidi m er warten iat Die YnBainiiilnng 
iafe aber wm der Anaioht gelangt, dasa die Oanver- 
binde und deren Vertreter-Vereammlnng nur 
dann ein wirkliches Ergebnis« erzielen werden, 
wenn die einzelnen Logen sich lebhafter fUr deren 
Veriiandlnngen Intereeeiren und diese Veriiand- 
Inngen e?. zu beetimmtai AataigeB an ihre reep. 
Gvoealogen benutzen, da diese nur dann Tona- 
gehen thatsächlich Veranlassung haben, wenn 
solche Anträge „von unten herauf*' an sie gelangen. 
Inabeaottdere epridrt man den Wnnich ans, dass, 
bei der doch ziemlich allgemein gttnstigen Anf- 
nähme der Oauverbände auch Seitens der Gross- 
logen, die bereits bestehenden fest erhalten und 
weiter ausgebildet, ebenso aber neuem Gegenden 
g«grOndet werden, «o aohdie Veriiinde noeh 
nidit beetehen." 

Eine weitere Frage war die fruchtbarere Gestal- 
tung derGauverbands- Vertreter- Versammlung. In 
erster Linie sei dazu, — das wurde, um vielfache 
übdttinde an vormeiden, vor Allem als noth- 
wendig anerkannt — ein festerer Zusammen- 
schluss der einzelnen Gau verbände erforderlich. 
In Folge dessen traten die anwesenden ftinf 
Tertreter nnterder Toranisetsong der Znstimmutig 
äuer Verbände an einer fbetecen Otgimieatiom 
in Karlsruhe mammen und erklärten sich auch 
bereit, die geringen Kosten der Verwaltung (pro 
1897/88 17 Mk. ÖU ?L) so zu abernehmeu, dass 
jeder Oanverband seinen Theil trage. Man 
hofft, aof diesem Wege bald eine grossere und 
festere Vereinigung entstehen zu sehen, welche 
immer mehr den Eanigungsgedanken seiner Ver- 
wirklichung entgegenfahren könne. Unter allen 
UmaUnden eoUe aa dem Einigungswerk» der 
deutschen Mrd durah die Vertreter^ Veraammlung 
der deutschen Logengauverbflnde üntigehalten nnd 
weitergearbeitet werden. 

Br U. Fischer wurde zum Bevollmächtigten 
der Vertreler-Yemmmlnng ftr daa nidule Jahr 
«iedaigefwlhltinladessen Stellvertreter BrEreyen- 
berg. Femer wurde beschlossen, diiHs auch die 
nächste Versammlung gleichzeitig mit dem Ver- { 



eine deutscher BVmr, der für 1899 naehDreeden 

eingeladen ist, tagen solle. 

Äls Berathungsgegenstaiul für die nächste 
Versammlung wird auf Antrag des Br Possar t- 
Berlin die Frage der Anakvnftsstelle Tocge* 
schlugen, wie sie die Vereinigung der Logenmitr 
von Berlin und der Provinz Hruiidonburg ge- 
gründet hat. Br Possart soll ersucht werden, 
das Referat zu ftbemehmen. 

Nachdem dem Toraitiaiden Br Fiaeher der 
Dank ftlr seine mOhevoUe Verwaltung der Ge- 
schäfte dargebracht war, wurde die Versammlung 
12*/^ Uhr geschlossen. 



Au dmi IitgiBlebeB 

Leipzig. Die Wiedereröffnung der Arbeiten in 
der Loge „ApoUe" ftad sm 12. Ssptembsr statt vod 

gestaltcto sich nicht nur zu oiner Anfnahmeloge 
sondern auch zu einer in ihrer Schlichtheit doch tief 
zu Herzen gehenden Bismarckfeier. Der die Arbeit 
leitende s^r Ehrw. Mstr Br Smitt gab in seiner 
Ansprache ein Bild von der Bedentwng des Altreichs- 
kanzlers und hob aus seinem Leben und Streben die 
MooMnts herm, in denen sieh BismsrA als «in 
echter Fnnr ohne Schurz und Band gezeigt hat. 
Seine eiserne Willenskraft, seine treue Pflichterfüllung, 
seine lautere Gottesfurcht, seine UnenchrockeDheit 
nnd gUUmds Tatsrlaadsllebe waren Tagendeo, die 
such jeden wahron Mrsmann zieren sollen und die 
den ScbOpfer des deutschen Beiches dem Her/en der 
Mr so nahe gebracht haben. Gerade jetzt, so hob 
der geehrte Bedner hervor, wo wir Vrmr bestreit 
sind, uns in Doutschlund ffsti-r an einander zu 
schlieasen und eine langersehnte Einheit horzustolleD, 
ist es nosere Pflieht, des Mannes zu gedenken, der 
zuerst die Einigkeit unter den deutschen 6ietinni|D 
wieder hergestellt hat. Zum Gedälchtniss des grossen 
Todten erhoben sich die Brr von ihren Plätzen. 
Der sslir Ibrw. Mstr btaohte, aaebdsm er die Brr 
Besuchenden aus fremden Orient<?u in herzlichster 
Weise begrüsst hatte, die goldenen Abschiedsworte 
zur Ke n ntnisa der Brr, wekbe der sdnr Ehrw. Mstr. 
T. 8t Br Dietrich in Altsnlmrg bei saioer Miedszw 
leguug des ersten Hammers gesprochen hat. Auf- 
genommen wuideo zwei Suchende, an welche der 
Mstr. St nt Bensen gehende Worte Aber die Bedan* 
tnng der K. K. ncbtete. An die Arbeit schloss sicb 
eine Tafelloge, welche durch Kodon und Toaste auf 
Kaiser, König und Vaterland (Br Kiessling) auf 
die Besnohenden (Br Hangner), yenanfgeoommenen 
(Br Eck>tni!i) etc. und mit muikilisdien Tortrlgsa 
gewOrzt war. 
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Or. OheiBiiits. Am 9. SaptamiMr d. J. hielt 

die Loge „Zur Harmooie" ihre erste Arbeit nach 
den Ferien ab, welche vom 2. zug. Mstr. v. St. Ehrw. 
Br Scbreiter eröffnet wurde, indem derselbe den Br 
"Fwa B«iis yna dm Lag» „Zum treiMin Bands", Or. 
Würzen, bei seilMBl erstmaligen Besuche besonders 
begrüBste; die TtiwniiMlten Brr BohlaMen nch doiob 
3x3 an. 

ffieianf gadMUe Ehrw. "Bt 8«lireit«r dai am 

30. Juli d. J. geschiedenen Altreichskanzler Fürsten 
Bismarck, des grössten Sohnes Deutüchlands, des 
trenesten Berathers unseres in den e. Ü. eingegangenen 
gaUAtai Bn Kaiser Wllkelm des OroMs»; 
die Brr hntten sich während dif■s^^r Rede erhoben 
and vollendeten am ächlome derselben zum Andenken 
an den gaacMedenen JJtre teTi a fca i wIer daa Log a n w ie hen . 

Hierauf begrttsste Ehrw. Br Schreiter die ver- 
sammelten Brr zum Wiedorbeginn der Arbeiten , zu 
fleiasigem, rüstigem Wirken und Schaffen ermunternd, 
um miaare Ziele ihatkriftigiit zu fOrdera. Der 
Gesang des Liedes: „Die Standen kommen und ent- 
schwinden und Alles flLllt dem Wechsel heim" folgte 
und sodann nahm Br Redner Otto das Wort za 
einer Zeiefannng nt Ehren dea geadiiedenen Altreiehs- 
kandera Fürst Bismarck. 

Nndi «ner kurzen Sobilderang des tiefschmerz- 
Hokan Verlnatae, den Dentscbkaid doioh den Tod 
aainea ersten Eandets eriüten hat, entwirft Br Bednar 
an der Band einer alten Qrabscbrift: 
„Licht war nein Geütt, 
Kiaft war sein Wort, 
Und seine That war Uebe" 
in knnan Zügen ein Bild dea Lekena nnd wdt- 
gasckifiktliohen Wirkeos Bismarcks. Sein Ged&cht- 
nhs mßge allezeit das dentäche Volk mahnen , sich 
der grossen Tbatan Biama.rr,kH würdig zu zeigen and 
den Ben der deutaoben Einheit ftat und stark zu 
erhalten, durch Idokt nnd Kraft und liebe. Der 
letzte Hcheidegruss an den keiqgagailganan HeiOB sei 
der schlichte Wunsch: 

Der Hülle Frieden, 
Dem Geiste Freude! 

Somit war diese Loge nur dem Gedanken dea 
pOsalen Schnee DentseUands, dam Sdunied dea devt- 
Sdien EeicVips, dem treuesten Berntbor unseres in den 
e. 0. eingegangenen geliebten Br Kaiser Wilhelm des 
Gvoasan gewidmek B. Kopf. 



Allgemeine mniirerlsehe Cmseliau. 

Magdeburg. Der Antrag einer Anzahl von 
Brm, die zum grossen Theil der Grossloge angehören, 
in Magdeburg eine Johanoidoge aaeh deren Lehrart 

zu stiften , i.st genehmigt worden. Die neue TjOge 
wird voranasiobtlioh im Herbst d. J. eingeweiht werden. 

(SobL Lgbl.) 



Eisenaok. Tfaflringisohe BMter ealiiallen die 

folgende Mittkeilung: „Hier beabsichtigt man eine 
zweite Frmrloge zu gründen. Die Vorbereitungen sind 
bereits so weit gediehen, daes dieselbe spätestens im 
Bovnnker eritfhet werden aolL IMe nana Lqge «iid 
sieb der Grossloge der Frmr von Deutschland in 
Berlin unterstellen. Dieselbe wird die dritte dies«« 
Systems sein, welche in diesem Jahrzehnt im Gross- 
keraagdram Weimar dak k a na i itni rt; flnr gingen Stt- 
jenigen Tan Jena und ümenau voraus. 

Italien. Die Folgen der Zersplitternng inner- 
halb der frmrischen Welt zeigen sich auch in weiteren 
miiseken OrOndvngan. Neben dem „BaKeniBAan 
Qross-Or.", der anuen Sita in Maiknd hat, ist, wie 
es heisst, in Livomo eine neue Orosslope gebildet wor- 
den, die nur die drei Johannisgrade bearbeitet, sich 
Symkofiaehe Grossloge raa Balisn nennft md in dam 
Kaufmann Federigo W«8sm«tk ibxan snten Grosa- 
mstr erhalten hat. 

Holland. Die Loge: „Die drei Kolonnen" in 
Rotterdam Tanandla den ProipsiktaB dea Verania 
für „Kindarenidrang'*» der aiek TOiganommen hat, 
für obigen Zweck eine segensverheissende Stütnng 
zu gründen. Das Grundkapital von Free. 20 000 
iai beraita toO gaaalolmet Bne kypoflulBniaehe An* 
leibe TOn Frcs. 80 000, welche sich mit S^'^ jrihrlick 
veninflen, soll jetzt aufgenommen werden. Glück auf! 

— Am 14. September hat bei der Huldigoogs- 
Oonr in Hnng die Abordnung der NiedariBndisehan 
Frmr der EOnigin Wilhelmine die beschlossene Adresse 
überreicht. Di^elbe beginnt mit der Versicherung, 
dass die Frmr die Begeisterung der Nation für ihre 
Königin fbeOan. Danaf folgt eine aUgemeine Dtti- 
legung der Grundsätze dos Ordens, dessen Mitglied« 
den festen Willen haben, in dem Streite für die 
heiligen Grandsitae ailBiiiliaiHHi, welche das kantige 
GescUecht als ein koattaxas Brbgut von den Vor- 
fadiren übeniomraen hat. Der Scblu« lantet: Em- 
pfangen Sie denn, Gn&dige Frau, dies Zeagniss ehr- 
erkiaüger Brgebenkeit, weUbm die niedaittndiaoha 
Frmrei der EOnigin an dem Tage bringt, da SiS 
den fürstlichen Thron besteigen. Empfangen Sie aber 
zugleich den Ausdruck der innigen Zoneigiing, welche 
die Ifrei ihr Ibra Penon nnd daa Geaddackt emplin* 
det, dem Sie entspro.'Jsen sind. Sie theilt sie mit dem 
ganzen niederlilndischen Volk, aber die Mitglieder das 
Ordens stehen darin keinem ikrer Landeegenoasm 
nach. So wird sa anok in Znkonft kaiasan: „neos 
maintiendrons" ala Antwort auf den Spruch: „Ce sera 
moi, Nassau", der von dam Throne ausgeht: Es mögen 
die MiedeHande nnn fbrt nnd Ibrt der Hensddieil 
ein Staatsoberhaupt zeigen, dass durch die Liebe des 
Volkes glücklich gemacht wird, und ein Volk, das 
einträchtig and kraftvoll bleibt in seiner Ergebenheit 
an die gaastsiUobe IrihiigBAa Astonlttit 
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Hordamerikt. Vi» Qm&äogt von New-Tork 

hat nach der „Latomia" ihre 117. JahiemisMiiinlang 
am 7. Jnni abgehalten. Sie zählte Ende v. J. 
743 Logen mit 95 480 Matm (+ 2209 gegen das 
▼o^r). AnjjfiiiiomiBea wnHen 5684, b«nttd«rt 
nach II 5671 und nach III 5681, angenommen 1011 
und wieder eingesetzt 1171 Brr. ünaffilürt waren 
2846, es starben 1536, ab gingen 909, gestrichen 
wudn 848 «d anigwtoMD 19 Brr. Im Boriehts. 
jähre wnrdnn 2 Logon neu gegründet. Din Einnahmen 
betragen 74063,92 Doli., die Aasgaben 74 049,78 DolL 
Fihr dl« TerwBltaiig dM Hallen- «od Asylfonds «rarde 
ein f&nfgliedriger AasschiUM dagBMWL Im Utica- 
Heim befinden sich 221 Insassen (109 Brr, 60 Schw, 
34 Knaben und 18 M&dchen); die Unkosten beliefen 
aieh für dM EotS nf 188,58 DoH, & ZdU der 
AngesielltBD betrag 31. Der Gros.<)mstr legte 8 Gnind- 
steine für nene Mrtempel, öffentliche Qob!l»id<i und 
Bibliotheken and weihte ebenso Tiele TempeLriiame 
eis. lOi d«r OroMaD Laadeakge fou Sohweden trat 
man in ein YertretiingsTrerhÜtniss. An die Grossloge 
TOD Kuba worden 5000 DolL überwiesen, denen die 
ITaiiieeiMng» in Brooklyn wAUn 100 DolL hinza- 
fllgtft. Br Wm. Satherland Booheiter wurde 
ab Giwemifar iriadMKtwiUi 

Yemüselitea. 
— Ober die laogen Toiite Vrf Ub eobon oft 

geklagt woideiB. Gewiss iefc dfldieilb ni beachten, 

was Hr IJnsnld in der „Bhtte." darüber sagt: „Alles 
kann aoaarten, und so ist es eine Ausartang sicher 
m nemiea, wwn bei einem brrlichen Feetmahle mit 
vier oder fünf Gangen sechs oder sieben Toaste aas- 
gebracht werden. Ging dem Festmahle, wie meist 
flblich, eine grössere Arbeit voraus, eine Arbeit, die 
bei vielleidit drei» bis Timtflndiger Dauer jaden 
einzelnen Theilnehmer völlig geistig ermfldete, 80 ist 
es, gelinde gesagt, sicher keine grosse Backsichtünahme, 
wenn einuLae Brr, denen Toaste aaszubringen über- 
tngen müde, darin ihnen Geist glauben leuchten 
lassen zu können, das.s sie das, wb.s in zwt i bis Irei 
Minaten geaagt werden kann, za einriertalstündigem 
und daiüber danerDdem Tortrag ausgeelatten. Der» 
artiges erhöht weder £e Weihe eines Festmahles, 
noch kommt die Stimmung nnter die Brr, die man 
die behagliche sonst zu nennen pflegt Sohlecht« 



Wide und gar oft scharfe BandbemeirkiiiigeD ernten 
Bnr, dM vaigeesen, dass zwiadhen RedenhalteD und 

R^denanhören eben doch ein gewaltiger Unterschied 
ist und es ist eigentlich zu beklagen, dass sie weder 
di» Wiln, nodi die Bandbemerkungen sa (Ar b«« 

kommen, denn das w&re das zuverlässigste Mittel, 
für alle Zukunft lange llradon zu beseitigen." 

Wie der Aberglaube den Töchtern katholischer 
Familien eingepflanzt wird, geht aus der folgenden 
MitUieilnng der Frankftirter ZeHong m 17. JvB 
hervor: ,Jn der frommen Zeitschrift »Der Marien- 
bote«, einer illustrirtcn Monatsschrift für Töchter 
katholischer Familien, die in München erscheint, findet 
sieh in Nr. 2 dea Jalngangee 1898 eine Lebena* 
beschreibung der ersten General-Kommissärin der 
Scholschwestem von Notre-Dame, verfasst von Martha 
Rneda« worin den TfloMen fcafholiBciher Familien 
Folgeodee erzahlt wird. Die ehrw. Mutter Carolina 
Friess — so hiess die Kommiss&rin — hatte bei 
Milwaukee eine Art Pensionat eingerichtet, in welchem 
elkt dHatere, kopfldngnriidw Wesen TsrinMt nir. 
Aber auf einmal, erziihlt die Verfasserin, gab ee 
eine Zeit, wo keine Fröhlichkeit mehr aofkommen 
wollte; denn im Kloster trieb teuflischer Spuk sein 
ünweeen; bald wann die WacbalmMn am AUv 
v^'^^'ch^Tanden, die Kopfkissen mit Wasser gefüllt, 
Gegenstände flogen im Zinuner umher, unsichtbaFe 
Binde tbeilten OfazMgen ana. Mach viel Gebet und 
Segnungen, sowie Entfernung einer Kandidatin, die 
au.s einer Frmrfniiiilie stammte und selbst vielleicht 
nicht fest im Glauben stand, kam wieder Friede in 
die gaingstigt» Gemeinde.** — Naeh denelben Ilr> 
Zählung kaunt« Mutter Carolina auch eine sehr ein- 
fache Art, sich Geld zu verschaffen. Als am Drei- 
kOnigstag ein Schreiner mit heftigen Worten seine 
floifiMrlig» BeaaUong mkngte nnd sie Inin G«td llatt^ 
warf sie sich auf die Knie nnd flehte: „Dir heiligen 
drei KOnige, ihr müsst mir Geld schafiea." Und 
siehe, in der fldnddnde, Iis ris voriisr unsoost nadi 
Geld durchsucht hatte, Idinkta ihr sin Zwanzig-DoUar- 
goldstück entgegen. Seit dieser 2^it wandte sie sich 
in vielen Anliegen an diese Helfer, ja sie blieb von 
drüskendsn Geldrerlegsnliaiten künftig fast ganz be- 
finit.** — 8o sieht die LektOrs Ar katholische Töchter 
aus, die nicht etwa in CBiina, sondern in M tinchen 
fabrizirt wird! — 



Anzeigen. 



1861, n/n der 

Offerten wolle man richten an 
M. mua, Leipsig, 



4». 



Friedrichroda. Luftkurort i. Thor. 
Hitel Wagener, Pension. 

Besitzer: Br Otto Lschmand. 
NBl Jeden Dienstag Freimaurerverelnigang, wozu 
ftsmden Bnr hersUob geladen liud. 
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Gewissenhafte Vorbereitung 

«um 

BlnJährier-FreiwiLllgren- | 

PfthnrichB- und Seekadetten- ( EXälHöIl 
Abiturienten- j 

in verhfiltnissmfiMig kOpzeater Frist. 

Ausführliche Prograinnm mit Keferenzen und Dank- 
schreiben wolle man verlangen vun G. Brink, Dirigent der 
Ältesten (gegründet 1878) und bewährtesten 

Mllitair-Torb«reitaiir8-Ao8taIt in GSrIltz. 

Br ft. Brink. 



Schieflaufen durch Drehvorrichtung 
unmöglich. 




Noelle's drehbare Gummiabsätze 

verhüten durch centrale Baftttigung eine ErtchQttirung des 
KKrpen, bewahren vor vorzeitiger Ermüdung, daher Ge- 
sunden und Kranken eine grosse Annehmlichkeit und 

für Nerren- niid Unterleib8leldende i^eradeza 
unentbehrlich. Ärztlich rielfaeh empfohlen. 

Zahlreiche Zeugnisse und Prospekte zu Diensten. 
^Z=z: Elaatlsober, geräuschloser Oang. 

Rr Wilhelm Noelle, Greiz. 



Handschuhe 

Schurze 

Jubiläums-Schurze 

Taschen mit Namen 

liefert 

Br Adolf Heim 

Brieg 

Reg.-Bez. Breslau. 



Pnrehrelsenden Brm empfolüen. 
Budapest, Haupt- and Residenzstadt 

,iCaf6 Budapest" 

VI. Andristy StrutO 27 gegenüber der Kfinigl. Oper. 

TSglicb Konzert der besten National Konzert-Kapelle 
Banda MarcaL — Teraase. 
Extra-Zimmer fDr brr.-. ZuMmmsflkunlt. 

Br Horita Keiaer, Cafetier. 

Freiberg 1. Sacbsen. 
Höiel zum pothen Hirsch. 



Bes.: Br J*b. J. Paeha. 
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Nickel-Stahl-Besteck Nr. 2594. Mit decorirten Heften auf beiden Seiten. 



Tischmcssor und Gabeln po^ Dtzd.-Paar. . Mk. 12.M). 
Deesertmesser und Gabeln per Dntzend* 

Paar , 10.80. 



Tranchierbeateck per Paar Hk. 5.60. 

Batter- und Kfisemeeser per Paar .... „ 2.50. 
Cabarctgabeln per Paar „ 2.—. 



Für Lo^en inibeaondere empfohleo. Billig und gut! 



veraendet franko 



llinf-tr. Kntnlog gratis und fTniiko. 



Br Wilhelm Böhm, Görlitz, Krölstraas« 50. 



Am 11. September entschlief sanft im neonzigaten Lebensjahre unaer Ehren- und Altmeister, der 
Ehrwürdigste Ehren-Grossmeistcr der Grossen Loge zu Hamburg, 

Br Dr. Carl Friedrich Wehrmann. 

Die Loge „Zur Weltkugel" in Lübeck, 



Lttb«ek. den 12. September 1698. 



Br. Benda, 

Matr. V. St. 



Verlag von M. Zille (Br A. HQUer) in Leipsig, Brüderstraase 49. — Druck von Metsger & Wittig in Leipsig. 
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Zweiandft&fzigBter Jaliigang. 

WOehantlieh eine Maamw; — — >«- Pnu im halben Jahrg. 6 M«rfc. 



Verantwordieher Bedakteur: ]>r. Carl Pfls. 



Nä 4L 


— SomutbeDdt den 8. Okiobar. 


1898. 


BMt«lliuig«u von 
den BncUiADidal, 


Logen oder BrUdem, welche sich als wirkliche Mit^eder von solchen aoagewia 
•owia dnieh dia Poet beftiadigt, und wird die ForttaUnng ohne Toriisr «ta 
ab TCriaaft Uelbead mtaia^ 


MO haben, werden dnreb 
fffangw« Abbaatallnog 



Inhalt: Mehr Licht! — AUgemeine manreriache Umschau. — Literatur. — Anseigen. 



Aber bei dem Qedanken an all' das moralische 
und pliyaiache Elends das hier hinter den Eerker- 

gitteru verborgen ' sei , an die Kämpfe bitterer 
Rene und wilder Verzweiflung, die in dunklen, 
dampfen Zellen hier gekämpil wUrden, au die 
trotzigen Flttehe und an die eohmenliohen E]a> 
gSD um Teriorene Freiheifc and verlorenes GUldc, 
die hier ertönten, kam mir unirillkQrlioih die 
Erinnerung an des Dichters Wort: 

„Die Welt iot vollkommen überall, 

Wo der Mensch lAäA hinkommt mit seinar Qnal!" — 

Der Kindheit Tage waren schnell Terronnen. 

Aber auch in der Jugendzeit bin ich oft als 
Gymnasiast und als Student nach der Leuchten- 
burg gepilgert, das junge llerz voll sonniger 
Freude nnd stolser Hoffnungen, toU stiller Sehn- 
sucht und süsser Ahnungen. Und der Blick von 
der Höhe der Burg in die dämmernde, ungewisse 
Ferne war mir wie ein Blick in die Zukunft 
meines Lebens. — Vorüber die sonnigen und 
wonnigen Tage der Jngendieit, Torllber die Tage 
der Rosen! 

Durch des Lcljens Ernst, durch des Amtes 
Mühe und Arbeit gereift, zog's mich doch immer 
wieder zur Leucbteuburg, und manches Jahr 
hab' ich die %Ai dee Urlaabs nnd der fiSr- 
hcdung mit Weib und Kind, im Kiii^c lieber 
Freunde und Brr da oben verbracht in der 
Sommerfrische. Das alte Zuchthaus mit seinem 
Jammer und Elend hatte sich gewandelt zur 
gastlichen Hwberge ftr Wanderer, die hier ihr 
Ange erquicken und Leib und Seele gesunden 
lassen wollten im Anschauen der Herrlichkeit 
der Natur, im Genuss der reinen, atärke^deia 



Mehr Licht! 

Ansprache bei Begründung dea Brveretnce in Kahla auf 
der LaoAladmg^ den SB. JnH 1898, tob fr B. Q. Diatridh, 
liatr. V. 8t d. Log« Aichimedes a. d. S B. in AUsnbnig. 

Meine giL Brrt Mandieriei Erinnemngen 
TerimOpfan sieh flir mich mit der Leaehteabug, 

auf der wir ans heute in brrlicher I^ebe zu 
.mrischer Arbeit versammelt haben. Die Bilder 
Tergangener Tage nmringea mich, und die Ge- 
stalten tiieurer Ifenabhen, mit denen idi so man- 
ches Jahr anf einem P£sde wandelte, werdm 
wieder lebendig. 

Fast fünfzig Jahre sind es, seit ich mit nicincin 
älteren Bruder, der nun schon seit einigen Jalu-en 
in der kflhien Brde ruht, als Knabe von Alten- 
bürg nach Kahla pilgerte. Wegmüde traten wir 
bei dem Dorfe Quirla aus dem kühlen Waldcs- 
schatten und sahen plötzlich aus der F'eriie die 
„schimmernde Feste," die Leuchtenburg, zu uns 
harllbergrflssen. Das gab uns neuen Math nnd 
frische Kraft. Aus den wanderfrohen Enaben- 
herzen dranir ein hiuh s ,, Hurra" jauchzend her- 
vor und lustig wurde die Mütze zum Gegeogruss 
der fernen Burg zuget^chwenkL 

ThA. als ich dann nach wenigen T>gan, ge- 
führt vom Onkel in Kahhi, dem der Ferienbe- 
such galt, auf der Höhe der Burg stand, die 
damals noch als Zuchthaus und Irrenliaus diente, 
ttud mjeinen Blidc Aber Berg und Thal, in die 
Niha nnd Feofe achweifiBn Hess, da ftUte ich, 
ergriffen von der wunderbaren Schönheit der 
^Landschaft, die sich dem staunenden Auge dar- 
bot, wie gross und weit und schön die Welt sei. 
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Wald- und Bergesluft. Weit geSffiiet sbinden 
jef/t die Pforten, und ein anderes, freundlicheres 
Willkuiumen schallte jetzt den einkehreuden 
OiBten entgegen, als jener firflbera, Iwrbariacho 
„WQlkomm'S der ernst den eingelieferten Sträf- 
lingen als erster GniHn mit blutigen Qeiseel- 
hiebcn auf den Kücken gescliiieben wurde. 

Wie manche heitere, glücklichu Stunde habe 
ich hier mit geistverwaadten nnd geicbgesinnteo 
Bmi Terlebt in der Sommerfrische. — Vorüber, 
vorüber auch diese Zeit! Wo sind sie hin, mit 
dencMi ich einst hier weilte? Ach, viele am Ziele, 
zu den Tudteu entboten! — 

Nun bin ieh hente wieder eingekelnt in der 
alten Burg und sitze als ergrauter Manu hier 
mit lieben Brrn. Aber dennoch schlägt heute 
mein Herz schneller und höber, und heller und 
freudiger leuchtet mein Auge, weil heute ein 
lieber Wmwch, eine «tille Hoflhvng meines Her- 
zens zu schöner Erf&Unng geworden ist, w«l 
ich gliiube, dass heute, so Gott will, ein neues 
Samcukorn hier gelegt werden wird, welches 
wachsen und gedeihen und zu schöner, segeu»- 
reiclier BVucht sich ent&lten soll, der K. E. und 
unserer guten Loge zum Segen und zur Ehre, 
weil ich ghuibe, ihiss vmi dieser Festesstunde an 
den geliebten Brrn iu Kahla eiu lielles, mrisches 
Licht aufgehen uud ihnen warm uud freundlich 
hineinlenohten werde ins Hers nnd ins Leben. 
Und dieser Glaube und diese Hofinang, meine 
geliebten Brr, gibt mir auch das Thema XU meiner 
heutigen Festansprache, das Thema: 
Mehr Licht! 

„Du aber, ewiger, heiliger Vnter des Lichtes, 
bei welchem ist kt iiu' Veränderuug noch Wechsel 
des Lichtes und der Finstcrniss, sende Du uns, 
o Herr, aus dem e. Ü. Strahlen Deines heiligen 
Lichtes, damit auch uns aufgehe das rechte 
Mriieht und wir in diesem Lichte wandefai mOgen. 

Erleuchte auch heute unsere Augen, dass wir 
schauen in unverhüllter Klarheit und iSchöne das 
hehre Ideal echten Mrlhums, erwärme unsere 
Herzen, dass sie für dieses Ideal erglühen im 
Feuer heiliger Liebe nnd thatkr&ftiger Begeiste- 
rung, uud läutere unser Inneres von den Schlacken 
der Selbstsucht, dass immer mehr in uns und 
unter uns zu Tage trete das reine Gold wahrer 
firliebe uud unwandelbarer Mrtreue!'* 
„Hehr Licht!" 
Das ist das Wort, welches die erbleichende 
Lippe des grössten deutschen Dichters, unseres 



Brs Wolfg. Goethe, geflüstert haben soll, als 
sein himmelwärts strebender Geist sich der ge- 
brechlichen Hülle des Leibes im Tode entrang 
und snm reineren Lijchte des e. 0. emponchwang. 
Mag nnn dies Wort in dem Sinne, wie gewfthn- 
lich angenommen wird, gesprochen worden sein 
oder nicht, jedenfalls entspricht es dem Bilde, 
dais wir uns vom Scheiden eines der grösstcu 
Qeistesheroen machen, dessen hoher Geistesflug 
dem Fluge des Adlers Tergleichbar sieh aal> 
schwang in reinere Atherhöheii , dessen ganzes 
Leben und Streben dem Lichte der Wahrheit 
zugewendet war, uud der dennoch die Schranke 
ftthlte, die nns, so lange wir hienieden wallen, 
vom vollen Liebte trennt; eine Schranke, die 
erst dann zu Boden sinkt, wenn wir durch die 
IMorte des Todes einteilen in die ewige Hcimath 
des Lichtes. Goethe gehörte zu jenen hochbe- 
gnadeten Naturen, denen es Tergtant ist, in 
harmonischer Weise sich entfaltend, das Glück 
des Daseins in vDlIeti Zügen zu geniessen, die 
schönsten Kriichte edler Geistesbildung reifen zu 
scheu uud die höchsten Ziele zu erreichen, und 
die dennoch im tiefsten Hersen das Gefühl des 
Unbefrtedigtseius und einer ungestillten Sehn- 
sucht tragen. Denn nur kleine Geister spinnen 
sich ein in Selbslbewunderung und Selbstzu- 
friedeuheit und lassen sich ganz genfigen im 
Augenblicke des Genusses, die reicheren und 
edleren Naturen vermögen sich nie genuin -n 
thun, sie seufzen unter dem Gefühl der Unvoll- 
kominenheit und Endlichkeit, sie tragen in sich 
den Schmerz um ein verlorenes Paradies nnd 
ein Heimweh naeh jenen Hebten lUnmen, wo 
aller Irrthum und alle Unvollkommenheit ein 
Ende hat. Ein Faust klagt, an aller Menschen- 
weisheit verzweifelnd: 

„li-li Hche, daas wir nichts wis^i'-ü k."itineii, 
Das will mir schier das Herz vorbrcnucn." 

Und (icictlie scheidet sterl>etul ans seinem sonnen- 
durchleuchteten Dasein mit dem sehnenden Kufe: 
„Mehr Licht!" — 

ünd wenn wir heute, meine Brr, nns dies 
Wort aneignen als mrisches Losungswort, thun 
wir es in dein Hcwnsstsein, dass die erste und 
höchste Aufgabe eines Jüngers der K. K. darin 
beeteht, alle Finsterniss des Irrthums und des 
Wahns, der Lfige und Heuchelei, der Bodieit 
und Sünde, der Leidenschaft und des Hasses m 
bekämpfen und nach immer reinerem und hdherem 
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Lichte ftlr nna 8elb«r und ftr die ganie Menaeh- 

heit zu strebon. 

Und die Jahreszeit, io welcher wir jetzt 
ktehen, die Sommeiauit mit ihrem Ideht nnd 
ilirer Wirm«, aut ihram Segen und ihrer Falle 

redet in eindringlicher Weise von dieser huhen 
Aufgabe und heiligen PHicht des Mrs und von 
dem reichen Segen, der treuer Mrarbeit winkt 
Denn in der Sommerueit, wo eine FOUe dee 
Lichtes «ich hemiedersenkt auf die Erde, wo 
unzählige Blüten sich dem Lichte erschlossen 
haben und reiche Frücht« reifen, wo Ströme 
des Lebens durch die Natur rauschen und alle 
Stimmen noh vereinigen in einem himmelan- 
kliogeudm Wonne- und Danklied, wo der Mensch 
sich rüstet zur Emtcarbcit und die Thorc der 
Scheuem öffnet, um den Ertrag seines Flcisses 
und die Gaben des ewigen Mätrs zu sammeln, 
gerade in dieser Zeit «rkennen wir in der Winne- 
durchglühten und schönheithe|^Qckten, in der 
lustdurchrauschten und segenspendenden Natur 
ein Bild jener kommenden schönen Zeit im 
Menschheitsleben, wo unsere Mraufgabe eriUllt 
ist, wo auch am nnaerer Arheit eine eegen» 
schwere Ernte gereift ist, wo zur Waluhoit ge- 
worden ist, was wir jet/t noch als AuMiruck 
unserer UoÜuungen zu6ammenl'asseu iu das Wort: 
„Mehr Licht!« — 

Und welcher Mensehenfrennd sollte nicht mit 
uns den gleichen Wunsch hegen und in den 
gleichen Wunsch einstimmen? Oder hätte et- 
wa unser 19. Jahrhundert uns so grosse Foii» 
Bokritte, so helles nnd rdnes Licht der Wahr» 
hett und FMheit heedieert, dass wir uns daran 
genügen lassen könnten und mit einem be- 
dauernden Blick auf vergangene Zeiten uns freuen 
durften, wie wir's „so herrlich weit gebracht?'' 

Zwar, meine Bnr, wftre ee undankbar, wenn 
wir nicht anerkennen wollten so manchen be- 
deutenden Fortschritt, dessen sich unsere Zeit 
auf den verschiedensten Gebieten menschlicher 
Thätigkeit rühmen darf. Majestätisch erhebt 
sieh der Geist des Menschen in die nnendUchen 
Himmdsrtame; er fidgt d«n Lanlb der Gestirne 
und berechnet ihre Bahnen. Er steigt hernieder 
in die Tiefe des Meeres und erforscht seine ver- 
borgensten GrUnde. Das Innere der Erde bleibt 
ihm nicht Terschloesen; erdringt hinabondfiirdert 
ihre Scbfttze zu Tage. Die Kräfte der Natur 
macht er sich dienstbar, so dass sie seinem 
Willen sich fUgeu und die trennenden Schranken 



von Raum und Zeit Überbrücken müssen. Wetobe 
Fülle von Erfindungen und Entdeckungen, von 
wunderbaren Aufschlüssen über so Manches, was 
uniem VorfsIweB itttuelhaft endieineii mitaste, 
sind Brrangenschaften vnserer SSeitI 

Wahrlich, es ist keine leere Redensart, wenn 
der Mensch als Herr der Erde bezeichnet wird, 
und iu mehr als einer Uiu»icht dUrieu wir das 
stolse Wort» welches einst Schiller am Ende dee 
▼origen Jahxhnnderts seiner Zeit anrief, ftr 
unsere Zeit in Anspmdi nehmen: 

„Wie achSn, o Meiis<-h, mit deinem Palneuweige 

Stehirt Da an des Jahrhunderts Neige 

In edler, stolser MftnnlichkeU! 

Hrrr der Natur, die Deini^ I'cmhcIu liclict. 

Die Deine Kraft in tatueoU Küuipt'uu übet, 

Und ptwgend nnfear Dir «ns der TerwfldVaag •tfsgl'* 

Aber wer möchte denn unserer Zeit das Lob 
ertheilen, welches Schiller in den weiteren 

Worten ausspricht: 

„Mit aufgeachloas nem Sinn, mit OetataifiUle, 
Toll mOden Emsts, In fliatennldwr Stille, 

Der rcifüte Sohn der Zeit. 

Frei durch Vernunft, stark durch Oeaetze, 

Dwdi Ss al lMB Ü i grom wad rüch dureh SolUttae, 

Die lange Zeit Dein Bosen Dir verschwieg!" — 

Nein, das ]^HIlgt wie ein Huhn auf das Ton 
blinder Parteileidenscbaft und wildem Klassen* 
hass zerrissene Geschledit nneerer Tage, mit 
seiner Kichtadbtnng Ton Recht nnd Gesets, mit 
Verleugnen und Verhöhnen von allem Hohen 
und Herrlichen, mit seiner Versunkcnhcit in die 
Dunkelheit des Materialismus und Atheismus, 
in die Finstemiss einer Ge^lsroheit nnd Geistes- 
barbarei, die wir Iftngst ftberwunden glaubten. 
Wer ein Herz hat für das Wohl und Wehe der 
Menschheit, der wird sich erschüttert abwenden 
von dem traurigen Bilde, das sich uns bei einem 
Blicke in die Gegenwart bietet, dem wird es 
bange werden nm das, was die Zukunft in ihrem 
Schoosse birgt, und er wird einstimmen in un- 
seren Wunsch: „Mehr Lieht!" Uni so ernster 
aber ist unsere Tllicht, die heilige Flamme 
masonisehen Lichtes, welche auf unseren Al- 
tären lodert, zu hüten, damit sie nicht verlösche, 
sondern ihre hellen Strahlen leuchten lasse in 
die Herzen aller Johannisjttnger und in das 
Dunkel, in welchem die Menschheit noch wandelt. 
Leuchtet uns Toran, ihr drei grossen Idchter, 
Bibel, Winkelmaass und Zirkel, um die wir nna 
sammeln, so oft der Hammer des Mstrs zur 
Arbeit ruft, leuchtet uns voran auf der Mrbahn, 
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nicht bloss innerhalb der Loge, sondern auch 
ansserhalb (lerst>lhen bei all' unserem Thun und 
Lassen! Von euren Strahlen erhellt wandeln 
nir «icher auf der Bahn des Qlaubens und der 
FMmmigkeit) der Tagend und Sitte, des Becbtos 
und der Wahrheit, der Liebe und des Friedens, 
auf der Bahn, die hinüberlülirt iii's Lichtreich 
des e. 0.! Aber, wenn wir uns prül'eu, wenn 
wir uns Rechenschaft ablegen über nnser mrisches 
Wirktti vnd Streben, wenn wir aUe Selbst- 
t&ttsohttng schwinden lassen — wer wäre daiuk 
unter uns, der nicht erröthen müsf^te über ver- 
letzte Mrpflichten und über vernachlässigte 
Mrarbeit? Hinweg mit allem Selbstbetmg! 
Eäns ist's, meine Brr, was wir brauchen, wenn 
es besser werden soll mit uns und unter uns: 
„Mehr Licht I" Mein- Licht der Wahrheit, mehr 
Licht der Liebe hinein ins Uerz und hinein ins 
Leben, in Worten und Tbaten. 

Der eohto Hr soll ohne RQcksicht auf Lob 
und Tadel, frei von Furebl und Hoffnung den 
Weg der Wahrheit waiideln, der Wahrheit, die 
aus Gott ist, die alle Lüge und Heuchelei, alles 
Benftnteln und Tertnsehen hasst, die ftr die 
erlnuiinte Übeneugmg, Ar Alles, was gSttlieh, 
was gut und recht, was schön und gross ist, 
eintritt. Alier er soll auch den Geist der Liebe 
nicht verleugnen, der Liebe, die auch dem Geg- 
ner geredit wurd, die aueh Anderar Meinung 
achtet) die in jedem Ifensdien den Br ehrt und 
parteilos Alles prüft und das Beste behält. 
Dann wird unsere Arbeit nicht vergeblich sein, 
dauu werden wir vorwärts schreiten, einer besse- 
ren Zeit entgegen, die uns bringen wird,, was 
wir bedflrfen ond worauf wir hoffen: „Mehr 
Licht!" 

Mau klagt, und vielfach nicht mit Unrecht, 
darüber, dass die Logen nicht das sind, was sie 
sem seilten und sein ktanten; nu seblägt 
Mittel und Wege Tor, um zn helfen nnd sn 
hdlen, SU bessern und zu fi^rdern. Aber welches 
sind die rechten Mittel? Wo snll man anfangen 
ZU refonniren, und welche Hebel soll mau an- 
setzen? ]BG«r wUnsdit man eine Nationalloge 
nnd grossere Gentralisation, dort begnügt man 
sich mit dem Wunsche einer Xeagestaltung des 
Grosslogcnbundes, unter Wahnni': eines grösseren 
oder geringeren Maasses von k^elbständigkeit für 
jede einselne Grossloge und Jdiannisluge, hier 
tönt der Ruf nach Mrtagen, von denen man 
manches Oute erwartet, aber ablehnend Ter* 



halten sich andere, welche auf das Bedenkliche 
und Liickenbafte der gemachton Ynv-rblUfje bir- 
weiseii; hier meint man, mit der Kinrichtung 
eines 4. Grades neben den 8 Johannisgradea 
dn HeifaBittol (fkr manche Gebrsehen des Logen- 
lehens gefunden zu haben, während zahlreiche 
Gegner einen solchen (^eilankeii als dem Wesen 
der echten und unverfälschten Frmrei entgegen- 
stehend und darum verderblich verwerfen; hier 
behauptet man die Stollnng anf dem Grunde des 
christlichen Prinzips, während dort die Fahne 
des Humanitätsjirinzips entfaltet ist; hier meint 
man, das mrische Gebeimniss nicht streng genug 
wahren zu können, während dort die Forderung 
grosserer ÖffimtUehkeit gestellt wird; hier will 
man die unmittoUlBre Wirksamkeit der Logen 
nur auf den engeren Kreis der Brr beschränkt 
wissen, während man dort lebhaft ein Eintreten 
der Logen in die Arena des OftsnÜlohen Lebens 
und des Kampfee der Parteien befbrtortot — 

Meine Brr, unsere Znt ist eine bewegte Zeit, 
auch in Beziehung auf das Leben nnd die 
Thätigkeit der Logen. Bei der Mannigfaltigkeit 
und Verschiedenheit der dnaader gegenttber> 
stehenden Anschauungen und Fordemagen müssen 
svir aber eins wünschen, dass nämlich die Zeit 
der Gärung zur Klärung ftihre. Noch tappen 
wir im Dunkeln. „Mehr Licht!*< „Mehr Licht!" 
— Das ist unser Wunsch und unsere ^»flhn n g. 

ünd sie wird in ErfUlnng gehen, wenn die 
Logen nur im Kampfe der Meinungen nicht ver- 
leugnen den rccliten mxischeu Geist der Wahr- 
heit und der Liebe. 

Denn mag man nsl&di anch den entlnaantea 
Strdt beUagen, ieh freue mich desselben, denn 
Kampf ist Bewegung, und Bewegung ist Leben, 
aber Gleicbgtlltigkcit ist Stillstand, ist Tod. Wohl 
ist es zu beklagen, wenn in der Hitze des Streites 
sich der eine oder andere hinrelssen ISsst sn 
unbrriichan Wort nnd sn unbesonnener That, 
und hierauf muss die gesammte Brrschaft ein 
wachsames Auge haben, dass nicht unlautere 
Leidenschaften sich geltend machen, und dass 
in der mrisdini Fresse wie im Verkehr der Brr 
untereinander nicht ein Ton einreisse, der die 
Liebe und Brrliohkdt verleugnet. Wenn wir 
aber darüber wachen, dann, meine Brr, wird 
durch den Kampf der Meinungen die Wahrheit 
gefordert, ein withlidier BVtftsohzitt ecteidit nnd 
„mdir Licht" tax die Logen gewonnen werden, 
dann werden die Logen «am sitüieh Teredelnden 
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auf die AussenWttIt sasOben, dann werden sie 
Sonnen gleichen, von denen helle Strahlen des 
liichtes und der Wärme ausgelien, welche überall 
BllUen und FrUchte eines schönen, reichen Mensch- 
heitelebeiiB herrorloelnBl Ja, Unt uns, meine 
Brr, ablegen das Gelübde der Treue in unserer 
rorifidien Ai-beit und des Wirkens im rechten 
Jobauuisgeiste, damit durch unsere Logen Ter- 
breitet werde mler dir guten Kemiehheit auf 
dem Erdennmde „mehr JAdAl** — 

Und heute, meine geliebten Brr, spreche ich 
das Wort: „Mehr Licht!*'' in besonderem Sinne 
und mit besonderen Wünschen aus. Wir haben 
uns ja heute hier Tenammelt nicht Uoas zu ge- 
meimwmer Erbaunng » eoodem auch in einer 
mrischen Tbat 

Heute wollen sich die Frmr in Kahla ver- 
einigen zu einem mrischen Brverein, welcher iu 
dieser Stadt daa mrisebe Licht hftten und pflegen 
iriUt damit es immer heller leuchte, damit immer 
mehr herbeikommen und sich erleuchten und er- 
wärmen lassen, und sich einreihen lassen in die 
Brkette, um Theil zu nehtueu au unserer Mr- 
arbeit imd an unserem llrsegen. Welehen besseren 
Wonach kSnnte ich dem Brverein und der Stadt, 
in welcher er wirkt, mitgeben, als den Wuii'^t-h, 
dass das inrische Licht durch ihn in immer 
weitere Kreise getragen werde, hell und rein, 
erwirmend itnd be^^flohend, welch* besseres 
Losungswort für sein Wirken, welch' treffenderen 
Ausdruck für d^is Ziel, dem er nachstreben mnsSy 
ab das Wort: „Mehr Licht!*' — 

Wie die Leuchtenburg weit hinausleuchtet 
in's Landf den Hr lotsend und ladend and eine 
gute Rast ihm bietend, so werde und bleibe auch 
der Brverein in Kahla eine weithin leuchtende 
Burg echten Mrthums. Mögen immer mehr und 
mehr einkehren in ihm sn guter Bast und in 
ihm finden, waa mH ethofften! Gesvnde Nahrung 
für Herz und Gemllth, einen frischen erquicken- 
den Trunk aus dem Quell des reinen Idealismus, 
Rahe und Frieden, Licht» Liebe, Leben! — 

Damm, Ihr geliebten Brr, der ewige Hstr 
der Welten sei mit Euch vnd gebe Eurw Arbeit 
seinen Segen und lasse Euch und durch Euch 
leuchten: ..Mehr Licht!" 

Freilich, meine Brr, was wir auch erringen 
mOgan id tarnt Oeiatesarbeit und unter dem 
Segens der von oben kommt, wie nahe wir auch 
dim Ideale dar K. K: kbttiten m<}gen — gana 



eihreiehen wir «I dofeh üidit itenscUioltt Uli- 

Vollkommenheit haftet jedem unserer Werlte an, 
und solange wir durch dieses Leben pilgern, 
leuchtet uns doch nur ein schwacher Abglanz 
des vollen Lichtes aus Osten, in dem der e. M. 
wohnt 

Wohl weckt dies das Gerahl des Unbefriedigt- 
seins in uns, aber es pflanzt auch in uns die 
Sehnsucht nach etwas Höherem und Besserem, 
als diese Welt ans an Ideten vermag, und gibt 
uns die Gewissheit, dass, was wir hier ersfarebt 
haben und doch nicht von uns errungen wurde, 
in lichteren Räumen von uns erreicht und ge- 
schaut werden wird. — 

Ja, Beil ona Allen, wenn wir hier anf Erden 
daa Oute gewollt und tna und unentwegt nach 
höherem Lichte gestrebt hsbeDt dann nimmt uns 
einst der Mstr aller Welten im e. 0. die Binde 
vom Auge und läset uns das volle Licht schauen 
in seliger EUvheit Dann sinkt In graue Nebeln 
ftnito auAflk, waa hter auf Erden uns bedrückte» 
dann haben wir erreicht, was unserer Seele Sehn- 
sucht und unseres Herzens Hoffnung war: 
„Mehr Licht!« 
Das walte Gottl 
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Jakresberiehte. Die sltshrwttrdJgB JebsoDis* 

löge „Archimedes z. d. ?> Reissbr." in Altenburg 
sendet eben einen Halbjahresberiobt auf die Zeit 
vom 81. Januar bis 24. Juni hinan« in die Ifrwell 
Deiselbe ist von dem unter den Mrm Deutscblands 
durch seine mrischen Arbeiten rfibmlichst bekannten 
Mstr. V. St. Br ükkanud Dietrich verfasst. Dieser 
oimmt mit herxBehea, bewegten Worten darin Ab» 
schied als langjähriger Mstr. v. St mit der Begrün- 
dung, dass er aus GeHundhfitarücksichten den ersten 
Uammer uiederlegeu müsse. (Die Wahl eines neuen 
Ifain. V. 8i wird, wenn Br Dietrioh odi doreh die 
Bitten der vielen Brr, dio sich von ihrem allbeliebt-en 
Mstr nicht trennen wollen, zur Fortführung seines 
venatwortnogsvoUen Amtes nicht beatiomMo llsrt, 
in der all^rlioh im Docember absubaHenden WaU* 
lege vor sich gehen.) Der Bericht Imlrt unseren 
Blick meist anf „frische Qrttber", gedenkt der ver- 
stotbeoen Brr, unter denen Br v. Seheffler, Genenl 
&.D., auch in weiteren Ereissa bekannt sein dürfte. 
Dann werden die Nouaufgenommenen und die in den 
IL und HL Qrad Beförderten aufgezählt. In dem 
Handahr sbd 11 mtlsobs Aifaoitso und 9 Toistsnds» 
sbgebattfen und 10 Zdehmmgea geUsflnt 
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worden. Erfrealich 'ist ps, zu vfrnohnien, dass der 
Besuch der Versammluogea gelobt wird, der „2eng- 
aias TOn dam mriMlwn StrebsD dar Bit ablegt". — 
Die Loge hat Se. Hoheit dem Prinzen Emst y. S.-A. 
durch eine Abordnung ihre Glück wilnsihe aa<-sprechen 
lassen. Sie bat aus dem Bestände der „Kaisar 
WülwliB^Triediidi-SUftaiig** swü lebensgrossa Ölbilder 
angeschafft, dia von Br .Tacobi gemult s^ind und den 
Arlii'its'iiuU zieren. — Sie hat die bedeul^ndc mrische 
Müuzüitmmluug des verstorbenen Br Bilreastein 
ktaflidh arwwbea, jH«Mlba darefa Kauf und Tanacli 
er^nzt und mit den Hamburger Logen eiae Heraus- 
gabe eines frmrischen Münzwerkes in die Wege 
galeitei — Von der Loge „Archimedes"istaiD 25. Joli 
der BtTarain in Kahla gagrOndat worden. An 
der erlieb<-n<li'n Feierlichkeit, dip auf der Leuchten- 
barg abgehalten wurde, betheiligten sieb jgegen 30 aus- 
^rffartiga Brr ans AUenbnrg, Jen«, Ptanack a(o. Dia 
begei.st«mde und erwärmende Eröffnongsanspracbe des 
Br Dietrich über das Wort d^^^ Altmstrs Goethe: 
„Mehr Licht!" ist in dieser Mammer abgedruckt und 
gipfelt in dem Wnnadia: „Der awiga Matr der Wdien 
aat mit Euch, Ihr geliebten Bit des Brvereins Kahla, 
er gebe Eurer Arbeit seinen Segen, la-^^se Euch immer 
finden gesunde 2iahrung für Huri und Gremüth, einen 
friaeben, eiqnialNiideD Trank an« dam Qnell dea lainen 
Ideali.smus, Ruhe und Frieden, Licht, Liebe und Leben 
und lasse Euch and durch Euch leuchten: Mehr Liebt! 
Dan Schlosa dea Bericbts bildet die Angabe der 
BedmnogBabacblflflae und dea VamflgaoabaslaDdaB der 
Loge am 81. Januar d. J. Darms i^t ersicbtliob, dass 
die 156 Jahre alte Loge ein betrilchtUches Vermögen 
beaitrt, denn dia LogeDhauptkaaga wmst einen Bestead 
von 62 422 Ifk., die Logenannankaaaa von 20 994 Mk., 
die Sparkassenvereinsstiftung von 100 149 Mk., die 
Jubilttumsstiftung von 6214 Mk. auf. Diese Summen 
ermOgUoben es der Bmehaft, ounober Noth im 
Menschenlebeo tu Stenern und thatkraflige ünter- 
stütxnngen zu spenden. Wir Rchlies.sen diesen Bericht 
mit dem Scblusswort des Verfassen» Br Dietrich: 
„MOge dar gute Geist in Wort und Thai in der 
Haben Loga immer lebendig aaia". Br E. HOhn. 

Schweiz. Die ültramontanen haben es nicht 
überwinden kBnneii. dass im vorigen Jahre bei Gelegen- 
heit der Em weihung des neuen Logenhauses in I'run- 
trnt das Bankett in der dortigen ehemab'gen Jesuiten- 
kircbe abgehalten wurde, die jetxt der Kautonalscbnle 
als Turnhalle dient und noch die r.ibeiiK- einiger 
Ftbstbischöfe barg. Sie hüben deshalb schon ertblg- 
loa im Bamar Orosarath ih Regienmg inieipsilirt. 
Letzthin hat man nun diese fJebeine exhnmirt und 
in die St. Peterskircho übirtubrt. Die „Genuauiu" 
(Nr. 162 TOm 24. August) meldet diese Tbatsache 
mit folgenden Worten: „Letsfesil Herbat wurde 
durch die Frmrloge in Pnutrat eine whindlinb^ 



Orllberentweihung vorübt, indem dieselbe anf den 
Gräbern der ehemaligen Fürstbischöfe von Basel in 
dar frfibaren Jeanitenkircha in Pmntrat ein Trink« 
gelage veranstaltete. Auch der schwoizeriscbe Bundes 
rath Lachenal wohnte dieser Orgie seiner Brüder" 
bei. Um Ähnliche Gräberskandale, gegen welche die 
BnndeaTarfiuMung, wie eischauit, kernen SobQtsgewIbrti, 
für die Zukunft zu verhüten, beschloss der Kirchen- 
gemeinderath von Pruntrut im Einverständnis^ mit 
den geistlichen Behörden, die Überreste der Fürst- 
bisekOfi» aus der Krypta der Jeanitankindia in die 
St. Peterskirebe zu verbringen. Letzthin fand die 
Exhnmation der Leichen und sodann die feierliche 
Überführung derselben in die St. Petsrskirche statt. 
IMa aabwriuriscba Vmni bal doieb den oben ga- 

schilderten sakrilegischen Skandal sich und ihrem 
Bildungsgrad ein wüstes Denkmal gesetzt". Dass man 
in dar ahamaligan Ktreba nidit bloas andere Bankette, 
sondern ancb schon Theatervorstellnngen abgehalten 
hat, Fieheint man nicht als „sakrilegisehen Skandal" 
empfunden zu haben! Ihl 

Norwegen. Unterm 19. August wird den 
Münchener Neaaitan Nachrichten (Nr. 896 vom 29. Ao- 
gost) ans ObristianU geaoliriebent dass dort ia» 

neue Frm r- J ti gen dhei m eingeweiht worden ist, 
bei d^^en Erbauung von orthodoxen und sonstwie 
missgünstig gesinnten Leuten allerlei Qoertraberain 
angestellt worden waren. Um so bedeutungsvoller 
sind die Worte, die Br Oskar, König von Schweden, 
bei dieser Einweihung sprach. Er äusserte nach dem 
genannten Blatte: „Der Frmr>Ordan ist dn Institnt, 
dessen Wirksamkeit sich bis in das KindcSisitalter der 
menschlichen Gesdlschallt zurückführen ISsst; seine 
Lehrsatzungeu und Ziele bilden der Aussenwelt gegen- 
ttber ein unTerbrOebtidMa Gdwbamiss. lab baga dia 
Ansicht, dass diese? alt überkommene V«'rhältniss dem 
Orden zum Vorthoil lud Gewinn gereicht hat und 
auch mnthmasslieb für eine lange Zukunft noeb ge> 
reichen wird. Das aber kann nicht in Abrede ge- 
stellt werden, dass gerade die Geheimhaltung der 
Ordeu&satzungen der Aussenwelt gegenüber die Wir- 
kung er/engt bat, die BiisüuiatioD nnaaras Bandes 
zurückzuhalten. Neugierde und Mis^glUISt, ja so- 
gar die liiilierlichsten Verdächtigungen ge<r>nüber 
dem Frmrthum trachten danach, seine 1 hutigkeit ii;u 
bemmen. Icfa aslia daTon ab, hiatanf dea Nlberaa 
« itiz iL'i bon, möchte aber doch der Hoflnung Aus- 
druck gffben, dass eine steigende AufklUrung in der 
Allgemeinheit auch hier eine günstigere Meinung be- 
reiten bilA, und dass jader rsebtaebaftina Frmr sein« 
nächstliegende Aufgabe d.arin erkennen sollte, schSd- 
liehe Gerüchte and Meinungskandgebungen ausserhalb 
der Tempelmsnarn nsdi aUanTannOgansnlMldtanpfcn. 
Dies um so mehr, als laidtr — ich beklage auf- 
iiehti|b das anssprscben in mflsMa — dia Ghrondsttas 
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gawiawr Frmr in Tremdaa Llodern AdIms dam bUfteo, 

«ne geringere Moinunp von dem Frrnrwesen über- 
haupt schaffen zu bell'un. Wie kann dann den wieder 
«imI imoMr wi«d«r Uber om kolpottirtBa Mytim ent- 
gageogetreten werden ! Gibt ea wirklich keinen anderen 
W«g dann die Verletzung des Verscbwiegenheits- 
OdObniasei, ta dem wir ans verpflichtet sehen sollen ? 
Allardings! Der Weg, den der Orden itete im Auge 
zu behalten hat, um die Art und Tendenz seiner 
Satzungen vor aller Welt offen kuod zu thun, besteht 
ukibt in Woitsn, Mmdem in lebennwannea, efariicben 
Tbaten. Nicht mit Unrecht darf gerade hier dos 
Wort dir hdiliy^pn Schrift angewendet werden: „An 
ihren jbrüchten sollt ihr sie erkennen!" So kann auch 
ioh aagw nnd verdioiiflni, daas Barmbanigkeit eine 
Frmrtugend ist, die wir von allem Anfang an auf 
unser Panier geschrieben haben. Freilich gilt auch 
hierbei ebe gewisse Einschränkung, die nämlich, dims 
keineswegs sUm, wia aidi in den Mantel dar Philan- 
thropiH kleiJet, al.s Ausdruck wahrer Barmherzigkeit 
und Wohltbätigkeit geachtet werden kann. Aber 
welche Bannbenigkeit wira berechtigter nnd in sich 
salbst mabr gaeignet, die Empfindimgeu eine» chriiit- 
lieben Herzeus zu befriedigen, als die Uannli'T/igkeit. 
gegen ein kommendes Geschlecht, um durch dessen 
Bmeihang einen glfloUieban. guten nnd goannden 
Gesellschaftsköiper fär die Zukunft zu erhalten und 
zugleich auf die luenschlicbe Entwickelung im All- 
gemeinen bessernd einsugreifen. Diese Auffassung 
ist von dem firkmaa der narwai^adian Fmmebaa 
wohl verstanden, und wir Allo wissen — oder sollten 
es doch wissen — , wie wenig wohlgethan es ist, eine 
gnt« Tbat anf das nngawim Hoig» sn TeracÜeben, 
wenn das sichere Heute ihn ToUaadung nahe legt. 
So babon sich un&ei-e Brr zusaninieng«;scb1ossen und 
in dem Denkmal des Jugendheims eine That voll- 
braoht, die dam altan, reinen Geiste dar Frmrscbait 
ein wilnli^'ps Zeugniss aasstellt. Nicht das Haschen 
nach l'opularitüt warea, dass dies Werk reifte : ein der- 
artiges Streben darf der Orden stolz von täch weii>en, 
Abar aoUte die Folge aaigen, dMa dieaar Baoatein 
dazu beigttrupfn habe, das Verständnis« für die 
menschenfreundlicbea Ziele des Frmrbandes zu ver- 
tiefen» M wflida mia äu mii Viewi» nnd Genug- 
thnoqg arfBUan.'* 

Ana dam Lagar nnsarer Fainda. Der be- 
kannte Redakteur des „Vaterland", Dr. Sigl, aagt: 
Der Frmrkonvent hat eine Resolution angonommen, 
irorin «r die miniatrirandeD Jndenknechte zu ihrer Ual- 
tong in der DraijfnB'GaHbMUa lia^fleikwtlWHiit nnd 

sich verpflichtet, sie in der Verth ei dipnnt,' der grossen 
QmndsStae der Revolution zu unterstützen. Ifit 
Qdd natBiBoh. Daaa aoeh die Frmr bantar der 
unsauberen Geachichte stecken, war ja von vorn 
benin aiebar". Wir danken bei aolchan Vainn- 



g^pfongen wie unser königlicher Br Friadrieb dar 
Gross»: „Niadrigar lAogenl" 

LUentur. 

EinignngS'Baatrabnngan nnd innara Kftmpfa 

in der deutschen Frmrei Heit 1866. Von Hilde- 
brand Gerber (P. H. Graber S. J.) Berlin 1898 
Verlag der Germania. 
Diese neue Schrift das bekannten Jcaoitaopatsrs 
ist unleugbar mit ^^ro-^sem Fleiss zusamraonj;ost<illt 
und beleuchtet die Vorgänge in den Logen nach einer 
Menge von Qaallen (Banhfltta» Banatsina ata.). Wenn 
sie aber auch mitunter saamlidi objektiv verftlhrt 
und hier und da sich sogar scheinbar thcilnebmond 
zu der K. K. stellt, so schaut doch der Mephisto 
aus vialan ihrer Damanttniionan berans. Namantlieh 
hind virla Worte und Nörgeleien von Fruirn zu 
Beweisen benutzt worden, die ja auch in vielen Logen- 
kreisen nicht baifUlig beurtheilt worden sind. Wie 
überhaupt der Verfasser der Frmrei gegea&ber gesinnt 
ist. sogt recht klar das Wort im Sohla8skapit<>l : „Es 
rauss vor Allem das grosse Publikum flber die wahre 
Natur nnd die wiiUicben Bestrebnngan dea Fhnrbundes 
so weit unterrichtet werden, dass es der Täuschung 
durch trügerische Vorspiegelungen der Logenbrr selbst 
nicht mehr zum Opfer fällt. Wenn die Frmrei allenlr 
halben ala das erkannt würde, traa sie im Omnde 
wirklich ist, als ein widerwilrtiges Gemisch von Ko- 
ni ödiautenthum und Gaunerthum, von Schwärmerei und 
Banditenthum, von Windbeutelei nnd Wühlbuberei, 
von Prahlhanserei nnd Heuchelei, so Mrürden wohl 
nur Wenige mehr als Suchende an das westliche 
Thor der LiOge, welches in die profane Welt führt, 
anklopfen; im Gaganth^ wfirden vielmehr viele Fhnr 
der Loge den Rücken kehren. Wenn Jedermann 
darüber klar wäre, dass die Frmreigenschaf t , bez. 
die Zugeb<frigkeit zu sonstigen verwandten, geheimen 
oder halbgebaimen OesaUsehaften niebt nnr in keiner 
Weise zur En»pf«iblnng gereichen, sondern in den 
Augen aller wahrhaft verständigen und ehrenwerthen 
Leuten nnr berabsetKen kann, dann wttre schon Vielea 
erreiebf*. Diese wenigen Worte kennzaicfanen so 
recht ili'M Geist des Bucbt s. d:is freilieh auch tn.iDebes 
Wahre und Interessante über einzelne Vorgänge, über 
die Ebigungsversnche, ttb«r Ftofossor Settegast und 
aeina Kämpfe und seine ZwLstigkoiten mit dar Ham- 
burger Gro^sloge etc. bringt. Sein Traum von der 
Auflösung des Frmrbundes scheint aber geradezu 
l&oharliofa, wenn man an das allaeitige Wachstiinm 
der Zahl der Logen auf dem Xrdenrande denkt. 
Übrigens wird es dem Buche an Lesern nicht fehlen, 
von dem der Frmr nur wünschen kann, dass es „tiefer 
geblQgt wardfl**. A 
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Anzeigen. 



Gewissenhafte Vorbereitung 



1 



Examen 



Elnjahrigr-FrelwIlUgfen- 
Primaner- 

Fflhnrichs- und Seekadetten- ( 
Abiturienten- J 

in werhlltnissmfisslo Mpzester Frist. 

Ausführliche Prop-amino mit Referenzen und Uunk- 
Bchreiben wolle man verlangen von G. Brink, Dirigent der 
tlte»ten (>;egTÜndet lH7ti) und bewährtesten 

UUitalr-Yorbereltaiiffg-AiisUlt in GSrllU. 

Br e. Brink. 



die Jahr^Sno« 1656, 83, !)l der Frelmanr«r-Z«ltiuig. 

Ot'lülUge Offerten wolle man richten au 

M. Zill«, Leipzig, BrUderidtraasc 49. 



Schieflaufen durch Drehvorrichtung 
unmöglich. 




Noelle's drehbare (iummiabsätze 

verhüten durch central« Befestigung eine ErschOtierung des 
KSrpefS, bewahren vor vorzeitiger RrmQdung, daher Ge- 
sunden und Krauken eine grosse Auni:hmlichkeit und 

für Nerven- uud L'nterleibsleidende geradezu 
unentbehrlich. Ärztlich vielfach empfohlen. 

Zahlreiche Zcugnistie uud Proeipcktc zu Diensten. 

Slaatiacher, KeräuBcbloser Oang. '^Z^Z 

Br Wilhelm Noelle, Greiz. 




Durchreisenden Brrn empfohlen. 
Budapest, Haoptr und Residenzstadt 

„Cafe Budapest" 

Tl. Andr&ssy Strasse 27 gegenüber der König!. Oper. 

Tflglich Konzert der besten National Konzert-Kapelle 
Banda Harozi. — Terasse. 

Extra-Zimmer für brr.*. ZasammenkunH. 

Br HoritK Keiner, Cafetier. 



FriedricllI'Oda. Luftkurort i. Thür. 
Hotel Wagener, Pension. 

Besitzer: Br Otto Lachmund. 

NB! Jeden Dienstag Freimaurervereinigrmg, wozu 
alle anwesenden fremden Brr herzlich geladen sind. 

Freiberg 1. Sachsen. 
H6tel zum pothen Hirsch. 

iU.H.: Br Job. J. Fuchs. 

Durchreisenden Brrn wird in Heidelberg 
das Hötel Bayrischer Hoff, am Hatipt- 
Bahnhof gelegen, links, bestens empfohlen. 

Br Schüler. 




Nickel-Stahl-Besteck Nr. 2594. Mit decorlrlen Heften auf beiden Seiten. 

TiHchmeascr und Gabeln per Dtzd.-Paar. . Mk. I2.{i0. Tranchierbesteck per Paar Mk. 6.50 

Deasertmesser und Gabclo per Dutzend- ^ Butter und Käscmcsaer per Paar , 

Paar „ 10.80. Cabarctgabcln per Paar „ 

Für Logen insbesondere empfohlen. Bllliie und gut! versendet franko 

lllufitr. Katalog gratis und franko. Br Wilhelm Böhm, G9rlitz, Krttlstrasse 50. 

Verlag voa M. Zille (Br A. IftÜler) in Leipiig, Brflderstraase 49. — Drook von Metsger & Wittig in Leipsig. 



FßEDIÄUKEß-ZEITÜM. 

Bwtlundftlnfsigittr J«hrgAag. 

WBohaatlkh «iaa Nobumt. ■ Praia des baOtw Jahig . 6 lUik. 

YenntinwdielMr Bedaktear: Dr. Carl PUB. 

MaeMnuk dtr Oriftooi-ilittttt mar M QuaUmk-Ängabt gutatut. 

42. ^ Sonnabend, den 15. Oktober. 1898. 



liMtcIluiigou von Lügun oder Brildern, wsikli« nich al» wirlüicbe Mitglieder von solcben »iisgewieeen haben, werden durch 
■Ua Bnchhandal, sowie durch die Pott befriediget, und wird die Fortaetsnag ohne vorher eingegaageoe AbbeeteUaug 



eine eile ^ beor*" Pan^ii, 'j^^^J^j^^^^ ^Mebter 

UoHkan. — Anwigeo. 



Wie rerfolge loh nMln ZM, dem rohen 

Baustein, den mir der eidge Meister zur 
Bearbeitung gegeben, eine edle Gestalt 
KU gebent 

LebrlingazeichnuDg, vorgetragen in der Loge „Zum treuen 
Bradeibenen" L Or. Aiuiaberg von einem jnngeo Bruder 
au BSUMB. 

Am des sehr elirw. Ibtra Mund ward uns 
FnniwLdiriingen inm ertte&mal Konda Yon der 
hohen Bedeutung unserer göttlichen Kunst 

Er lehrte zuvörderst, dass uns obliegt, als 
Fnnr ein freier Mann zu werden, der aeine 
Neigungen m ftbenrindea, seine Begierden zu 
mlailgan nnd aemen Willen den Geaetsen der 
Yemnnil an nnterwecfim ireiss. — Damit unter- 
wies er uns in den ersten and nothwendigsten 
Handhabungen zur Bearbeitung des rohen Steines, 
den wir TerwerthnngsfUhig für jenea henliche 
Bauwerk »i geitaltn haben, daieen TeUendnng 
des höchsten Mstrs Weiibait den Menadmi zur 
Aufgabe gestellt hat. 

Was haben wir nun unter dem Sinnbilde des 
rohen Bauateinea und dea an ToUendendan Bau- 
irarina an verstehen? 

Im Bauwerke schwebt mir das Heiligthum 
der veredelten, der verbesserten Menschheit vor. 
Der Ifr selbst soll sich durch eigene Kraft, durch 
die Veredlung seines eigenen Selbst aar kr&aigen 
StIUae in dieiem HnUgtimme hecanbflden. Sein 
Charakter und die daraus hervorgehenden Ge- 
danken, Wünsche und Handlungen, sie sind der 
Baustein, den zur Bearbeitung ihm der a. B. a. 
W. anvertrante. — Bai dieaer Anfbaenng er- 
innert der rohe Banstean und das helefarenda 



Wort des Mstrs den LehrUng daran, eich immer 
vollkommener zu gestalten. 

Diese Gestaltung zu yolliühren ist eine 
schwierige Aibeit, eie iai aber nneilieilieh ftr 
den Frmr, welcher sich der Wahrheit, d. h. der 
richtigen Krkenntniss eines edlen, reinen und 
tüchtigen Lebenswandels nikhem soll, denn nur 
diese Wahrheit macht freL — Ifit der anzu- 
strshenden Verrollkommnnng eeinea Sdhek sei 
jedoch nicht eine Selbstveredlnng in mbedingler 
Weise verstanden. Wir nehmen an, dass der 
Suchende in die Loge eintritt als ein Mann von 
gutem Buf, als einer, dar dnroh seine Hand- 
lungen, dnidi aeine Lehcnaw^ niamala Mhnt- 
lichen Tadel und verdiente Verachtung eenier 
Mitmenschen auf sich lud. — Also dQrfen wir 
unter Selbstveredlnng nicht ein Sichherausarbeiten 
aus Fehlen ac h w e rnSeg en der Art veratehen — 
zur AUagong leleher IbRleni aehon die allge- 
meinen Lebensverhältnisse auf — sondern wir 
mQBsen darin ein Bekämpfen der Neigungen er- 
blicken, die den Menschen auf solche Fehler 
stetig hinndeBken anefaen. 

Sohin kommen wir zu der Qewissheit, dass 
in uns Menschen, insbesondere im Frmr. ein 
guter, reiner, unversehrter Kern verborgen ruht. 
Den guten Kern zu schUtzeu, damit er nicht von 
den ESnflflsaen seiner ümgebnng aagefiressen 
werde, nicht von seinem Glänze verliere und 
also tauglich für seinen Beruf, eine Zierde de» 
Bauwerkes zu werden, erhalten bleibe, das ist 
gewiss unser aller erste Pflicht. Den Kein Uos- 
zulegen nnd ihn in aeinar vollen SehOnheit, in 
seinem wahren Werttie dem Bana einanftgen^ 
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das muBs unser heiligitM StrelMo ftn gun 

Leben bleiben. 

Schwierig ist die Lösung dieser Aufgabe. 
Denn die den Kern umgebenden Schalen sind 
die Neigungen imn BSien. Diese Neigungen 
sind tinaaffälliger dir den sich Prüfenden, wie 
die böse That selbst. Sie sind uns oftmals zu 
Lebensgewohnheiten geworden, die in unserer 
raschlebigen Zeit in gewissen Kreisen nicht selten 
tum guten Ton geracbnet werden. So kommt 
et, daae solchen Neigtmgen wenig Widerstand 
entgegengesetzt wird, geschweige denn an eine 
Entäusserung derselben gedacht würde, in die- 
sem HinUberschweben solcher Neigungen in die 
aUttglieh triederiulirenden Gewohnheiten liegt 
die Gefahr, ton ihnen eingelullt und allmählich, 
ohne dass man es sieb versieht, znr That ge- 
leitet worden zu sein. Deshalb nun müssen uns 
Wille, Plan nnd Entschluss für alles und jedes 
schon ebenso widitig erseheinen, wie die darana 
möglicherweise entspringende That. 

Ohne diese sorgfältige Beobachtung wird es 
uns nimmer möglich sein, die Freiheit unseres 
Wfllsna m behaupten, ohne sie werden wo» die 
ersten Handhabungen nicht gelftnfig werden, die 
nns des Uatn Wort gelehrt: Der E^rmr ua. ein 
freier Mann. 

Welche Mittel werden wir nun zu wählen 
haben, ön an die Losung unserer Angabe n 
schreiten nnd sie endlieh m TolUlttiren? 

Wer ist nns Leiter und Lenker som Avf- 
finden solcher Mittel? 

Der Mensch ist auf dieser Krde nie und 
nirgends verlassen, wenn ihm daa ftate Yertranra 
lu seinem SehO^br, nun SehOpAr Ton AUem, 
was um ihn her lebt und webt, innewohnt. Der 
ist ihm nah und immer gegenwärtig, das Walten 
seiner Macht und Weisheit offenbart sich im 
kleinsten Weeen, welbhea imter aemer lieberoUen 
Enth sein Dasein fristet Er wird andi der 
Krone seiner Schöpfung, dem Menschen, die Wege 
nicht verhüllen, die ihm zu seiner höchsten Voll- 
endung, die ihm zu dem Ziele führen, das er 
selbet ihm gesteckt — 

Treten wir hniein in den herrlichen Gottes- 
dom, den Mutter Natur uns gebaut, hinein in 
die grünen Hallen des Waldes. Die Oedanken 
des einsam Wandernden wenden sich all' den 
Dingen ringsumher zu. — Da Uflht eine Unme, 
sart nnd frobi. Luae bewegt Tom Lufthanebe, 
aohflint ein, in holder Anmmtii hin nnd her 



wiegend, tidi ihres Daseins zu freuen. Da ragen 
Bäume empor, weit hinaus über das Moos, über 
niedrig sprossende Blumen, über Strauchwerk 
und Unterholz. Und doch entstammt Alles, wo* 
mit Natur nns hier nrngibt» dem winaigen Samen* 
kom. Im Ursprung lag nicht der jetat SO aioht- 
bare Unterschied der Grösse aller diej^rr Pflanzen. 
Auch wenn sie gediehen sind zu niederem Wüchse 
oder zu mächtiger Höhe, es neidet keine der 
anderen SteUnng, jede ficent sidh, wie jensa 
Blümchen ihres I.«bens und wächst dem Lichte 
entgegen, das durch die Wipfel hereinschaut und 
lebt und strebt für diesen Zweck, den der 
Schopfer in sie gelegt, lebt und strebt für diesen 
Zwedc so hooh als er'a Tsriangt ünd ringe 
herrscht Friede. — 

Oben rauscht der Wind in den Wipfeln der 
Bäume sein ewig ernstes und doch so ur frisches 
Lied: Die Sprache dea Waldes mit ihrer Tkosles- 
lüllel Daiwischen hinein klingt der VOgel 
lustiger Chor. Erzfthlt uns das Waldesrauschen 
von Stürmen, die unablässig durch das Leben 
brausen, der Vöglein Sang meldet uns lautere 
Herzeasfreade ans glflddichen l^igen. 

Aus diesen Betrachtungen nun vollen wir 
Werth ziehen und sie an eigenem Nata nnd 
Frommen verwenden. 

Wie dort im Walde Uber jedes Leben Klar» 
hoit ausgegossen ist, wie dort jedem Dinge eine 
beetimmte wohlabgewogene Kraft innewolmt nnd 
bethfttigt wird, wie sie sein Zweck erfordert, so 
müssen wir Menschen, die wir mit Vernunft be- 
gabte Wesen sind, eben auch jene Geistes* 
krall m etlangen s«oiMB, mit vidier wir nna 
eine sittüdu Übenengong bilden kOoneo. Eine 
W^elt muss in uns entstehen, in welcher die 
Regungen unseres Willens, in der unsere Pläne 
und unsere Entschlüsse auf ihren Grund und 
Zweek geprüft wecden. 

Wir mflseen soigfitttig die Kindmeke ab- 
sch&tzen, die über uns Macht zu erlangen pflegen, 
müssen auf die Versuchungen ein wachsames 
Auge richten, die uns iiTe Dihren können, wir 
mOsseo die Ursadhe der Gefiüirdmig nnsercr 
Freiheit kennen lernen und auf die AugeaUkke 
Acht haben, in denen wir die Macht über uns 
selbst verlieren. Für unser inneres Leben, für 
unsere eigene Welt müssen wir ein Gesetz 
schaffen, daa anf BeeottllMheit sieh auf- 
baut. 

fiünen zweiten Schata, eine Lebensregel von 
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hohem WarÜiaf luiben wir uns noch tod vuenm 

Waldspaziergange mit heimgebracht 

Wir sahen dort niedere Gewächse, sahen 
Buschwerk, sahen scUaidwliiiiimflliagtBdftBIUM. 
Aber ob hoch, ob niecbig, et hielt da jede Pftaue 
das ftr ihren Daseinszweck richtige Maass inne. 
So auch bilde sich in unserer Innenwelt die 
M&ssigaug aus für Gemüthsbeweguiigen, welche 
dio nootflnirnhfl n m i tCt wn vod int ans dar 
Bahn la retssen dndien, die snm Sda fthrt 
Kam Sobmen darf uns in den Staub drücken, 
ohne dassein Wiedererhebenmöglich, keineFreude 
uns so hoch emporschneUea lassen, dass ein 
Siohmrfldrtndan mideokbor wOide. Audi jede 
Neignag, jeda Begier mfiiMn vir in die gehörigen 
Sobranken zurückzuweisen uns bcHeissigen. Das 
Höchste, was wir zu erfüllen habeu, ist auch 
für uns MeuHchen unser Daseinszweck: Die voli- 
«adeto ScbSngestaltang anierea Bautdne». Da> 
hin zu gelangen, soll uns die Auferlegung der 
Pflicht vermitteln, die uns gebietet, die Kraft, 
tfaass zu halten, sich iinzucignen, eine innere 
Selbständigkeit zu erwerben. 

Wae aber lebrfc wm dee Walde« Spraehe? 
VerlniDfln wohl, Vertrauen zu eich selbst, Ver- 
trauen zu dem, der uns hilft, wenn wir selb^-t 
uns helfeu wollen. Muth verleiht sie uns und 
macht uns tapfer. Trotz der Stürme im Leben, 
die ans mit Widerwtitigkeiten flbeiiiiiilisn, darf 
die Hoffnung nie sinken auf beisen Tige. Der 
Vöglein Sang hat sie uns verkündet. — Nach 
langjährigem Milhen, nach beschwerlicher Wan- 
derung durchs Leben bleibt uns so oft nur 
•dunendidie Entttaucliiii^r. Nidite ecreieht oder 
Misserfolg geemtet zu haben, hat manchee edlen 
Menschen Kraft gebrochen. Der Sdimerz, den 
wir darüber empfinden, mag wolil der herbsten 
einer sein. Auf diese Standen voll Kummer 
werden wir aas wibrand «naeree Lebens mann* 
baft Tonobereiten haben. Nimmer dürfen sie 
ane nnvorbereitet treffen. Entschlossenheit 
and ünermüdlichkeit helfe uns dann ein neues 
Leben grOnden, ein aeoes liobenswerk beginnen, 
verleibe ans dea Sieg, ■taebe uns wabrbaft frei. 

La Walde herrscht ein hehrer Friede, waltet 
keine Heuchelei und Selbstsucht Eines lebt 
für das Andere, ein gerechter Austausch findet 
statt swisdieii dea eliisalnen Wesen, Idar die 
Lebeaskiaft ersetsrad, dort den Überflass ab- 
gebend. Im menschlichen Leben anerkenne man 
die dem Verdienste und der Ordnung gebührende 



Hoheit und Würde. Hoheit und Würde aber 
fühle sich nicht zu erhaben über niedriger 
Stehendes, denn auch da lassen sich Funken 
erspähen, die an enttutben und za sobOner 
CWsteeflammo «a beleben, einakrliligeFardwBng 
unseres Bauwerkes bedeutet. Diese Anziehung 
und Belebung entspricht dem in eines jeden 
Menschen Herz gepüanzten Gefühle der Oe« 
reehtigkeii 

ICt diesen Ifittdn, die uns dee ScbOpfers 
Güte aus dem Leben in der Natur entnehmen 
liess, wird es uns gelingen, den edlen Kern in 
unserem rauhen Bausteine in voller Schönheit 
s« eriiaUen. Wir kOnnen die feste Hoffiinng 
hegen, ihn dereinst von seiner rauhen Aussen- 
schale zu befreien und endlich für das Heilig- 
thum, das uns vorschwebt, würdig zu gestalten. 
Der Lohn für solche Arbeit wird dem ehrlich 
Torwftrts strebenden Mr nicht Torentbalten Udben, 
er besteht in der Gewissheit, in der richtigen 
Erkenntuiss, in der Wahrheit zur Verwarklichung 
des idealen herrlichsten Bauwerkes beigetragen 
zu haben. Dieser Lohn liegt ferne im 0., zu 
dem wir einst «angeben werden, und niebt eber 
werden wir ihn voll und ganz erlangen könnOBi 
als bis sich uns die Thore des e. 0. erschliessen 
iu einem ruhigen Sterben. Darum arbeite der 
Mr an dem ibm sngewieeenea Baasteine sein 
ganzes Leben hindurch und rufe mit dem tot* 
ewigten Kaiserlichen Br Wilbeba L: leb babe 
keine Zeit| müde zu seini 



Manrertag in SehMOUn. 

Sowohl der schöne Spätsommertag, als auch 
der gute Ruf, den die Stadt Schmölln bez. 
der Au&ahme von frmrischen Versammlungen 
bat, mOgen daza beigetragen beben, dass rieb 
auf Eünladnng der Loge „Archimedes z. d. 3. R." 
am Donnerstag, den 22. September 40 bis 
45 Brr im Gasthof „Zum deutschen E^aiser^' zu 
einem Mrtage zusammenfandeu, um sich in ge- 
meinsamer Beratbnng sa erbauen vad sa stlrken 
im Mrwerke. Es waren die Städte Altenburg, 
Crimmitschau, (TCra. Gossnitz, Meerane, SoliniöHn, 
Zwickau u. s. w. vertreten. Nachmittag um ö Ulir 
ertifiiete Br Dietrich, Ustr. t. St der Loge 
„Arehimedes s. d. 8. B." in Altenbnrg, doa 
in diesem Jahre die Leitung der alljährlich ab> 
gehaltenen Versammlung oblag, die Verband- 
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langen mit einem herzlichen Willkommengnus 
an die eridiiwnenen Brr. Hienurf wurde du 
lied gnoBgen: Wie lieUich ist^B MwiMdan cte. 

Im Mittelpaukte der Verhandlungen stand die 
Zeichnung des Br Dietrich: .^ose Blätter 
aus dem Leben eines Frmrs." Da wir 
hdEm, Moht bald in d«r Lage zu sein, lUBerai 
Leaem des lunrlidien Vorlng im WorUmta 
faiitaii za können, geben wir nur einen kurzen 
Auszog desselben. — „Lose Blätter" hat Br 
Dietrich die Arbeit bezeichnet, weil er kurze 
Arbeitein and Gedanken wlhrmd seine« Mriebens 
nuammgeschrieben und ftr eine paneode Ge- 
legenheit gesammelt hat. Einige von diesen 
Blättern bot er in dieser Arbeitsstunde seinen 
Hörern dar. Das erste Blatt trug die Über» 
idiixft: Ea war ein Tranm. iJhnlidi wie in 
dem «raten Abadmüt aainea in der Krwelt be- 
kannten Werkes „Unterm Akazienbaum" f&hrte 
ims Br Dietrich in die dunkle Nacht, in der er 
als Träumer das Leben und Treiben der Men- 
edien beobaditet nnd aa die niofafliöhen Wan- 
derer die Frage gerichtet und auch darauf geant- 
wortet hat: „Wo eilt ihr hin in dunkler Nacht?" 
Geht ihr auf rechter Strasse der lieben Heimatb 
zu, dann schlummert in Frieden. Möge der 
SoUaf den mftden GUedem neae Kraft geben. 
Wenn ihr lichtscheu auf verbotenen Wegen geht, 
so möge der Weltenrichter euch gnädig sein und 
auf den rechten Weg führen. Wenn eure Her- 
zen bluten vor Sorge und Schmerz, so möge 
der Kair in dar HShe ancb seinen BVieden 
spenden. Der Träumer fand keine Bube. Er 
sah im nächtlichen Dunkel viele blutende und 
sich mit Sorgen quälende Herzen. Er klopfte 
im Traume an die Loge und bat um Einlass. 
& werde von Frenndediand gelatet nnd in die 
Bricette eingereiht, ging mit Freude an die Ar- 
beit und weihte in eifrigem Streben der heiligen 
Sacbe im Verein mit Brrn Herz und Hand. Aber 
er entdeckte auch manche rnnsche Verirrung. 
Er frad in der Bneebaft Gleiebgiltigkeit, Träg- 
bdt, Empfindliebkeit. An gar manchem Br 
merkte er, dass der äusseren Form der Inhalt 
fehlte. Noch manchen anderen dunklen Fleck 
in der Mrei deckte er auf. Das kiänkte ihn 
tief nnd regte ibn lomig aaC Es war ftr ihn 
ein böser Traum gewesen, dem er dadurch ent- 
fliehen wollte, dasB er seinen Irrthum verbessern 
und aus dem Bunde austreten wollte. — Da 
stand plötzlich, angekündigt von leierlichem 



Glockengel&ttte der Genius der Mrei, umgeben 
von einer nnaaaspreohlichen Lichtfidle und ge- 
adunfkokt mit einem Stamandiadem, in Himmela- 

hoheit vor ihm. Er fiel auf die Knie nieder 
und vernahm aus dem Munde der Lichtgestalt 
folgende Worte: „Kennst Du mich? Du gehst 
nnd klagst «ad wirst irre an mir. Da sduaihst 
nnd tadelst den Bold nnd aenm Glieder. Fandeat 
Du nichts in demselben, was Dir zum Segen ge- 
reichte? An den Säulen der Weisheit, Stärke 
und Schönheit wurde Dein Herz erquickt, Dein 
Geillbl gellatert, Dein Wille geattikt Hast Da 
nidit mandie erhebende Stunde in msinen Ben- 
h&tten verlebt, manche Zeichen der treuen Freund- 
schaft und Briiebe mit Freuden begrilsst. Darum 
bleibe ein eifriger Jünger meiner £. K., thue 
unentwegt deine Pflicht und — der Segn der 
Ifrei wird Dir nidit Mden. Der fiWede in Deiner 
Brust und das Gefühl eines seligen Glückes 
werden Dich durchs Leben geleiten." — Es war 
ein schöner Traum. 

Ein swflitea Blatt war ttbetedurieben: Nene 
Bahnen. Die Mrei steht anf einem alten, 
ewigfesten Grunde. Ist es auch möglich, nach 
ihren „alten Ptlithten ' in neuen Bahnen zu 
wandeln? — Die meisten Mr wandeln auf viel- 
fiwih ansgetretenen Wegen dahin anf der breiten 
Strasse. Die „Durchsdmittsmr" fragen nicht 
nach neuen Bahnen, kürzeren, aber schwieriger 
zu wandernden Wegen, sie benutzen jeden Ruhe- 
platz, der ihnen hjrholung bieten kann und stud 
unbesorgt darttber, ob daa Ziel enddit wird 
oder nicht, ob der Weg zu einem guten oder 
bösen Ende ftlhrt. — Andere Mr gehen aber 
auch den engen Weg treuer Pilichtertullung. 
Jeder Br muss sich fragen: Auf welchem Wege 
wandelst Du? Beherrscht Dich der rechte mrisdie 
Geist Nimmst Dn fiHekaidit anf die Angaben 
unserer Zeit? Wir könnten manches von anderen 
Vei*einigungen lernen, besonders stramme Dis- 
ziplin, Theilung der Arbeit, das Losreissen aus 
der Erstarrung eto. Eine neue Zdt ringt ndi 
los. Lasst uns auf dem festen Grunde unaersa 
Baurisses doch neue Bahnen einschlagen , wenn 
sie uns auch steil und beschwerlu.-h erscheinen. 
Im Wandeln auf den neuen Bahnen lernen wir 
Sdbetftberwindnng, Selbatreredlung. Wenn wir 
die Fesseln gesprengt haben, erblühen uns auf 
diesem Wege die Eosen der Liebe und Freude. 

Das dritte Blatt enthält die Bitte: Vergiss 
für mich die Bosc nicht! Dieser Dichteraub- 



Digitized by Google 



333 



qnMÜi dM Br VtUtr Ton der Werra erinnert 

uns an das Johannüfest. Diese Bitte nebtet 
zunächst der Schwester Mund an uns, der wir 
Liebe und Treue geschworen haben. Ihr gebührt 
die ente Bom. Aber ueh jeder Br heieeht eine 
Boie Ton uns. Nicht blos der, mit welchem wir 
in trauter Liebe verbunden sind, sondern auch 
der uns fernstehende, mit dem wir nicht har- 
moniren, dem wir feindlich gegenüber stehen. 
Die Boee mnei andi dami gereiclit werden, wenn 
es uns Überwindung knetet. Die Rose mnss das 
Zeichen der Versöhnung zwischen feindlichen 
Brm werden. — Einen Anspruch auf eine Johan- 
nisrose hat aber auch der iodte Br, welchem 
wir das Grab sduBttcken, der kranke, alters- 
schwache Br, dessen wir durch die That ge- 
denken und dadurch ein Licht in sein Kämmer- 
lein bringen. Der Ruf der leidenden Menschheit 
fordot uns auf zn Thaten der Barmherzigkeit — 
Eine gvte Tkat an jedem Tkge. Dann werden 
aneh nns die Bosen der Freode erblOhen und 
ein inniges GeAlhl im Herzen wird uns immer 
wieder auf die bittende Stimme merken lassen: 
Vergiss flbr mkli die Boae nicktl 

Ans dem vierten Blatfc Uang der Belbhl: 
Freiwillige Tor! Br Dietrich leitete diesen 
Gedanken ein mit dem bekannten Dichterworte 
von Julius Sturm in der Ballade: „Wie 
sohOn lendktet der Mbrgensternt" Aneh der 
Mr mnss ein Krieger, ein Kämpfer sein, der 
ftr die frmrischen Ideen Blut und Leben l&sst. 
Auf den Ruf! Freiwillige vorl" niu^s jeder Mr 
antworten: Da mUssteu wir nicht Mr nein! i^Iiuer 
mnss dem Andern ein gntes Beispiel geben! Er 
mnss seine ihm Ton Gott geliehenen Oaben in 
den Dienst der guten Sache stellen, der eine 
Br hat die Gabe, durch sein Wort die Herzen 
zu bewegen! Der Andere geht durch die That 
Toraa. Alks mnss eben in dem reehten Gkiste, 
mit Lust und Liebe gethan werden. Dann wird 
auch der Segen für die freiwillig ausgeführte That 
nicht fohlen. Ein erhebendes Gefühl wird un- 
sere Brust erfüllen. Wir werden die Freude 
erleben, dass der Anaspmdlk mr Wabrbeit wird : 
„Gehst Du voran, wir folgen Dir!" Das ausge- 
streute Samenkorn wird Früchte bringen, nnd 
das Gedächtniss des eifrigen Mrs wird in Segen 
fortleben. 

Das flinfte Blatt trog die Cbersohrift: Ge- 
heime Obere. Als solche bezeichnete Br 
Dietrich die Stimme in ans, das Gewissen und 



der Richter tlber uns, der a. & a. W. Die 

Stimme des Gewissens mahnt uns an unsere 
Pflicht, sie ist .iber auch ein strenger und un- 
erbittlicher Kichter. Wohl uns, wenn sie uns 
ein gntes Zengniss ansstell^ denn dann werden 
Gewissensrnhe und Seelenfriede nns durchs Leben 
begleiten. — Des Mstrs Auge aber schaut auf 
und gibt uns die Richtschnur für unser Handeln. 
Möge es mit Wohlgefallen auf jeden Br blicken. 

Br Dietrioh eohloss seine Zeiebnnng mit 
einem Hinweis auf die letzte Rose, der das 
sechste lose Blatt j^e widmet war. Er wies da- 
rauf hin, dass der Mr, das Herz voll Hoffnung 
und voll neuer Ideen, in den Bond eintritt. In 
der eehönen 2Ssit der Jngend ist nodi die blft* 
hende, goldene Zeit, die Tage der Rosen 1 Aber 
der Sommer des Lebens lässt in Arbeit und 
Mühe, in Sorge und Leid die zarten Rosen nicht 
in grosser Zahl erhlohen. Die edlen Blumen 
welken nnd im Herbst Utiit woU nnr noeh sine 
einsame Rose, welche der eisige Frost des 
Winters zerstört. Wenn aber im Mrleben eine 
Rose nach der andern dahinwelkt, eine Rose 
bläht aber dodi mA sehltn nnd henlidi, sie ist 
nicht TeigIngBch, soodem eneheint im Abnid- 
glanze der Lebenssonne nur um so herrlicher. 
Diese herrlichste Rose ist die Freude des Ein- 
gangs in den e. 0., wo der Weltenmstr denen, 
die ihn lieben nnd nadi aeinem Bisse gebant 
haben, das geben wird, was kein Ange eines 
Sterblichen geschaut hat. Br Dietrich schloss 
mit dem Wunsche, dass der Weltenmstr jeden 
Br zurufen möge: „Gehe ein zu Deines Meisters 
Frendel" nnd ihm eolcli letste Bose in voll- 
endeter Schönheit erhlflhen lassen möge. 

Der herrliche Vortrag hatte die Herzen aller 
Brr mächtig bewegt. Br Pfeifer aus Alten- 
burg gab den Gefühlen derselben beredten Aus- 
dmek, indem er dem Br Dietrich fUr seine 
schöne, erhebende Zeichnung den innigen Dank 
aller Anwesenden durch 3x3 darbrachte. Br 
Höhn aus Schmölln aber betonte, dass es ein 
Frevel an dieser vollendeten Zeichnung sein würde, 
wenn man die eingereihten mrisehen Perlen 
durch eine Aossprache darüber zerreissen würde, 
und schlug vor, sie in ruhiger Überlegung auf 
die Herzen wirken zu lassen und von einer Aus- 
sprache abzusehen. Dies geschah auch. Die 
Veriiandlnngen wurden mit dem mrisehen Ge- 
sänge geschlossen: „Wir mftn Dfiob, Herr, den 
die Scbaaren der Kreaturen preiaen**. 
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Die kurze Panse, welche zur Vorrichtung für 
das Brmahl nöthig war, wurde durch den Be- 
such des nahe gelegenen Gartens des Br Ernst 
Sohaller «MgefUlt 

Das Brmahl verlief unter dem Erdrücke 
der herrlichen Arheit in recht gemüthliclier 
Weise. Üher die gelieferten Speisen und Ge- 
trftnke hörte man allgemeines Lob. Das Mahl 
wurde aber anoh durch eine Ansahl Trinkspr&che 
fSWilnt, die Nachklänge von dem gehörten Vor- 
trage brachten. Br Dietrich brachte auf den 
Brrerein Schmölln ein dreifaches Feuer aus. 
Br Höhn dankte herzlich für diese unverdiente 
Bhra, wiea a«f äh Iblmimg hm: „Vergiss 
flir mich die Ro^e niclit!" und leerte sein Glas 
auf (iuK Wacht^en, Blühen und Gedeihen der 
Loge „Archimedes z. d. 3 Reissbr.", die wie eine 
edle Boss auf den ihr unterstellten Br- Verein 
IWlMiiiHnudit mid WoUg«ni«]i qmidet imd mit 
seineu schwachen Arbeiten Nachsicht hat und 
dieselben thatkräftig unterstützt. Kr sprach 
derselben ein Wort des Dankes und der Bitte 
nebst einem heiligen Versprechen in drei Feuern 
MS. — Br Pfeifer quaeli Aber die Perienfcette 
der „Losen BUtter*« imd trOniclitek dus Ton den- 
selben etwas bilngen bleiben, und dnss sie sich 
in den Hei-zen der Brr in goldene Blätter ver- 
wandeln mochten. Er brachte auf Br Dietrich, 
den er als „Scharfinacher*' beseichnete, ein Hoch 
aus, in welches die Brrschaft begeistert ein- 
stimmte. Auch auf den ältesten anwesenden Br, 
den fast 90jährigen Br Schurich wurde ein 
Trinksprach ausgebracht, wofür derselbe mit 
beiragtHi Worten denkte. In die ineserst sahl- 
leiehenTrinksprOche mischten sich Einzelgesänge, 
die yon den Brm Kntlis. Walter, Planer, 
Blocbwitz vorgetragen wiirden. Wir hörten 
fjh» Spielmaanilied" von Gumpert, „Mein Herz 
ist am Bhttb« Ton fiiedel, ,^wei Sterne hoch 
oben etc.", „s' Zuschau'n", „Den Schvestem 
Heil etc.". Viele Brr, die am Erscheinen ver- 
hindert waren, hatten schriftlich oder telegraphisch 
die yemmmlung begrfkatt Hit dankbaren 
Worten wurden diese Orfine entgegengenommoi. 
Das Brmahl wurde dnrell mehrere Mrlieder, die 
gemeinschaftlich gesungen wurden, belebt. Dass 
denmter die beliebte goldene 100 mit dem 
SoUnmaets: ,Jch wflsst^ nidit, wo enden . . . . 
kflnnt ^fiekUdisr sein'* nieht ftUte, ist selfaet- 
verständlich. Auf den Dichter derselben, Br 
Bt Fiecher aas Gera, welcher nicht anwesend 



sein konnte, weil er in Karlsruhe weilte, wvrde 
ein dreifaches Hoch ausgebracht. 

Nur zu rasch enteilten die schdnen Stenden. 
Ale die Stande der Tnmmg hen» kam, konnte 
Jeder aus Herzensgrund bekennen: „Wir haben 
ein erhebendes Fest gefeiert und mancherlei An- 
regungen bekommen, die auf das miische Leben 
veredelnd einwirken imim.** Br K. H* 



Bin sehr Itt tor tea n nter BileL 

Hochw. GroBsmstr. Wm. A. Sutherland ist 
Priteident der Anwaleyammcr in BodMeter vnd 

als solcher hielt er vor den Mitgliedern der 
„Vereinigung "der Studenten der Rechte zu Ro- 
chester" einen Vortrag über: „Moralisches Ge- 
fühl — ein wichtiges Element beim Erfolge in 
der Beehtepraade,'* der viel Anbehen erregte. 
Bischof Huntington, der Bischof von Central New- 
York, las den Vortrag in den Zeitungen und 
sandte dem Grossmstr ein Schreiben, das seine 
höchste Anerkennung flber den Vortrag aus- 
drflekto. Hit eriner dankenden Ehndenmg Ar 
das Lob von einem so hochgestellten Geistlichen, 
dessen persönliche Bekanntschaft er noch nicht 
gemacht hatte, verband der Hochw. Grossmstr 
die Zusendung eines Ezemplares des Jonmalee 
der letiten Grossloge vnd wies besonders ani 
die auf Peru bezüglichen Paragraphen hin. 

Folgende Antwort von Bischof Huntington 
muss sicherlich den Hochw. Grossmstr angenehm 
berührt haben und wird in der Brsohaft grosses 
Interesse finden: 

Hadley, Mass., Aug. 10. 9S. 

Sehr geehrter Herr! — Ihr werthes Schreiben 
empfing ich vor ungefiüir 2 Wochen und be- 
nachrichtigte sofort meinen Sekretär in Qyracnse, 
mir den Beriolit Ihrer Yerhandlnngen mieh hier, 
meiner alten Heimath, in der idi den Sommer 
verlebe, zu senden. 

Die äusserst wichtige und bezeichnende An- 
gelegenheit, auf welche Sie meine Anfinerkaam- 
keit lenken, war mir Tolbtindig nen, doch ge> 
reicht mir die Eenntussnahme davon zur inner» 
liehen Genugthuung ans mehr als einem Grunde. 
Sie bestätigt meinen persönlichen Eindruck, den 
die Bede, die Sie vor Knnem in Bodieefeer 
hielten, bei mir erwedtto. Bs dient aiekeriieh 
„znr grtsseren Belsst^ang des Glaubens", wenn 
eine grosse Vereimgong Ton Hftnnem, die jedee 
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kirchlichen Anstriches entbehrt, männlich, offen 
und ^lich ihre Ergebenheit der Religion gegen- 
über bestUigt, ihren absoluten Glauben in (iott, 
Our Btksmirtdn k SWa« üriwbondMft und Für- 
sccgtt 10 dnar Zeit erUirt, in der Kritiker, 
Skeptiker, selbst Priester in der Freue und von 
der Kanzel ihre Spekulationstheorien und „ratio- 
uaüstiachen Anschauungen verktlnden". Zögemde 
und fbrofataame Verteidiger der guten Seche 
können ton Ihnen lernen, Ton Ihrem Rof, der 
mächtig in die Heimstätten des Glaubens in allen 
Landen dringt. Ihre Sprache und die Ihrer 
Mitarbeiter und Freunde liUst mich jetzt erst 
etkennen, wie Tiel des Chrittentham Ihrem 
Orden sohttldetl 

Mit herzlichem Danke illr Ihr freandlioibes 
Entgegenkonunen 

Ihr ganz ergebener 

F. D. Huntington. 
(Der Fobrar.) 

AUgmicliw mtooewiMlk» rmeete«. 

Johannisstift, Altersheim fflr bejahrte Brr 
Frmr. Sonntag den 30. Oktober d. J. wird in 
Leipsig In AnMhhui sn die Sitenng des Owiamint. 
Torstandes die erste mrtsfibe Oflentlicbe Haaptver- 
Sammlung den Vereins „Johannisstift" statt- 
finden. Tagesordnung gemOss § 17 der Satzungen. 
Alle Logen nad nriidMa Veniae, üb war FOtdaraag 
des Vorhabens heigetragen haben , werden brrlichst 
enucht, siob daselbst yeitreten zu lassea, sowie alle 
BkTt die IBr das Attanheim irannee ünteresM hegen, 
hanlicb dazu Ungeladen ünä. — Dem Johannisstift 
ist jfingst eine Schenkung von 30 000 Mk. seitens 
«iaas Mitgliedes der Einbecker Loge geworden, der 
Thflringer Logenga u Ter h aBd hat asinsn auf ca. lOOOHk. 
angesammelten Wühlthlltigkeitsfonds dem Johonnis- 
stift, überwiesen, die drei altpreussischen 0 rosslogen 
habtiQ demselben vereint 60Ü Mk. gespendet, wie auch 
sooat in dan loMsn Mbnatan dam Altenhcim ba> 
ir&cbtliche Craben zugeflossen sind. — so 200 Mk. 
von der Loge in Johannesburg in Transvaal, mit der 
Zusage von je weiteren 100 Mk. als Jahresbeitrag 
Ar die niohsten fHnf Jähxa. 8o rfickt das Johannis- 
Stift schneller, als man erwarten durfte, j^einer Ver- 
wirklichnng n&ber; möge die Br liebe in der gesammten 
dentsohan Mrsdiaft rieh rar FOrdemng d i asea adiflnen 
Werkes fernerhin betb&tigen! — Br Bichard Lesser 
in Einbeck giht gern jede nähere Anakonft ftbar die 
Hauptversammlung zu Leipzig. 

Hayna«. Die Loga „Aiedrioii Leopold in dan 
3 Thürmen" in Haynau feierte unter Thnilnahme 
vieler Qlata am 18. September ibr 7, Stiftungsüast. 



OCUelt vertreten war die Prov.-Loga ^NM Schlesien 
durch den heUlunchteudcn Hr Sehirmer aus Breslau, 
Loge „Zur goldenen Kette" in Bunzlau, Loge „Fried* 
rick Leopold rar HoiganiMW* in <3«rlilB, Loge 
,,Znr Treue an (Icr Kiitzbach" in Goldberg, Loge 
„Pjtbagoras su den drei Höben" in Liegnitz. Pfinkt* 
Hob xaa l'/4 ükr ei fl ihwlj a der hochw. Logenmstr 
Br Mflller rituahnüssig die Festloge, begrflsste die 
anwesenden Gäst« und gab in einer zu Herzen gehen- 
den Bede der Feststimmnng Ausdruck. Darauf er- 
hielt der abg. Mitr Br John das Wort, waleher nntar 
Zugrundelegung des Bibelwortes: „Fürchtet Oett^ 
habet die Brr li^b, ehret den König!" sich gewisser- 
maassen von der Brrschaft verabschiedete, da er zum 
1. November in Folge seiner Varaatraag nach OOrlili 
seiiMB bilherigen Wohnort Haynau verlassen wird. 
Das iaa^ Band jedoch, welches ihn mit der Loge 
„Friedridi ra den 8 Thürmen" verbindet, wird, ao* 
viel an ihm liegt, ailialten bleiben und er dadialb 
sein bisheriges Logenamt weiterführen. Freilich werden 
die Uayoauer Brr sein Scheiden schwer empEndeo, 
dooh ist ra hoisn, daas die Ton ihm gaalala nnd 
gehegte Seat weiter gedeihea, nnd die inriioha Znoill^ 
welche in dieser Bauhütte herrscht, den würdigen 
Nachwuchs zeitigen werde. Nach ritualm&ssigem 
SeUaoB folgte eine TalUlege, waMw, in ebem 
anderen Lokale abprhaU,en, die auswärtigen und ein- 
heimischen Brr in harmonischer FrOhliobkeit varmnte. 
Möge die E. K. aneh ibmer in dieaar Banhfltte wie 
bisher gapiagfc «iidn nnd die Bnadialk UOmd and 
gedeihen. 

Belgien. Ein belgisches Blatt ..Courrier de 
Bruxelles" schreibt: Der Drejfus-ilandel ist nichts 
weiter, als eine ttngeheure, nut dem Torwande der 
Gerechtigkeit gef&rbte jtidiache VerschwOmng, deren 
wirklicher Charakter durch die beieitwülif^e Hülfo- 
leistung der Frmrei und der revolutionären Sekten 
deoCKeh m Tage tritt IMaBeyeraohwOnuigbaeehrlnkt 
sich übrigens nicht auf das Innere Frankreichs, denn 
die Ereignisse, die sich unter dem der Loge volUtAndig 
ausgelieferten Ministerium Brisson abspielen, stehen 
im Znaammanhaage mtt dra SobwiarigkaitM, die 
Frankreich gegenwärtig von den grossen protestan- 
tischen Staaten bereitet werden. Alle Elevolutioneo, 
alle Kriege dieses Jahrhunderte rind von der jfidiaehen 
Frmrei veranlasst worden, nm die katfadiadm Na- 
fionen zu Gunsten dor iirotestAii tischen Staatn und 
besonders zu Gunsten Freussami, dieser protaatratiaoheu 
Nation per eiodlaoee, ra enebttlten. Die drataehe 
Einheit gegen Osterreich, die itaUenische Einheit gegen 
das Papstthum, der Krieg von 1870 gelten Frank- 
reich sind eben so viele Auitritte das in den Logen 
T o rtew i taha i Dnaaaa.*' (Wie aind nur aokha Yar- 
nraagra mfl^iohl) 
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Anzeigen. 



Gewissenhafte Vorbereitung 



Examen 



Elnjahrlgr-Frelwllllgren- 
Prlmaner- 

FfthnrlchB- und Seekadetten- 
Ablturienten- 

in ««rlilltfiisamlasig kOrsrat»r Frist. 

Ausführliche Programme mit Rcfcrciusen und Dank- 
8chr«iben wolle man verlangen von Q. Brink, Dirigent der 
tlte«t6n (gegründet 1878) und bewfthrtesten 

MUItalr-Torbenltui^-AntUIt in GSrllU. 

Br G. Brink. 



Schieflaufen durch Dreh Vorrichtung 
unmöglich. 




Noelle's drehbare Gnmmiabsätze 

verhüten durch centrale Befestigung eine ErschDtterung des 
KBrpert, bewahren vor vorzeitiger Ermüdung, daher Ge- 
sunden und Kranken eine groaee Annohtnlichkeit und 

für Nerven- nnd Unterleibsleidend« geradezu 
unentbehrlich. Irztlich riellach empfohlen. 

Zahlreidie Zeugnisse und Prospekte zu Diensten. 
Z^^Z Slastisohar, geräuachloaer Gang. ^^l^ 

Br Wilhelm Noelle, Greiz. 



Friedrichroda. Luftkurort i. Thür. 
Hotel Wagener, Pension. 

Besitzer: Br Otto Lachmund. 

NB! Jeden Dienstag Friumaurcrvereinigung, wozu 
alle anweaenden fremden Urr berzlicb geladen sind. 

Freiberg i. Sachsen. 
H6tel zum rothen Hirsch. 

ßo3.: Br Job. J. Kuebs. 



Handschuhe 

Schurze 

Jubiläums-Schurze 

Taschen mit Namen 

liefert 

Br Adolf Heim 

Brieg 

Reg.-Bez. Breslau. 

dl« Jahrglnfft 1856, 83/91 der Frelmaarer'Zeltnaf. 

GeiftUige Offerten wolle man richten tm 

M. Zilie, Leipzig, BrUderstraaae 49. 



Die von der 

CU Archimedes z. d. Ü KcfBcbrvtrra 

im ür AlttTiburg herauHgegeben« Helio- 
gravüre 

„LATOMIA" 

iiit zum Pn^iiie von Mk. !,&(> zusOglich 
20 Pf. tOr Porto zu bojcic.bvn von 

Br Alfred Tittel 

i/Fa. Otto W'cnuann'e Hachh. 
in AHenburg (S.-A.l. 




Nlckel-Stahl-Bcsleck Nr. 2594. Mit decorirten Heften auf beiden Selten. 
Tischmesscr und Gabeln per Dtzd.-Paar. . Mk. 12.50. Tranchierbesteck per Paar Hk. 



Dcaeertmetwer und Gabeln per Dutzend- 

P»ar 

Tür Logen intbeiondere empfohlen. 

Illnstr. Katalog gratis und franko. 



b.bO. 
2.&0. 
2.-. 



Butter- und Käscmcsser per Paar .... , 

„ 10.80. Cabaretgabeln per Paar , 

Billig und gut! versendet franko 

Br Wilhelm Böhm, eOrlltz, KrOlstnaae 50. 



Verlag von M. Zille (Br A. Malier) in L«psig, Braderstnsi« 49. — Druck von Metsger & Wittig in Leipng- 



y Google 



EEEDIAÜREE-ZEITÜJ(G. 

Zwtlnndfft&filtfittr 7AhrgMig. 

W^khiDfltoh duo NomoMr. • Prais des hdbMi Jakrg. 6 M«:k. 

VenutirortUcher Redakteur: Dr. Carl PilZ. 

43. »■ Sonnabead. den 22. Oktober, o— 1898. 

BefteOmna von Logen oder BrfUlem, welelie rieh «Ii wirltlielM WUrDeder von aolelieB Mu^wi(><<(>n haben, werden dnt«li 
des BneoMadet, aorri» ivnh die Port befriedigt, tmd wird die FortMtmn^ ohne Toriier um^^ugangeaa Abbestellong 

nla TerUngt bleibend lugesandt 



Inhalt: Eine Blütbenlese atu Schriften de« Br Henne nm Bhyn. — Aua einer ErOflhungsrede. — Aus dem 



Blne Blflthenlm aus Schriften des 
Br Henne am Uliyn. 

„Die Kunst, deren Anfgabe es ist, dem Ernste 
des Lebens als erheiterndes, tröstendes und er- 
hebendes Element zur Seite zu stehen, beüadet sich 
Mit reichlich einem halben Jahrhundert in einer 
nntouglMnnPeriodedMVerlknB. Dieüielilkiuiffc 
wird vom Roman, die bildende Kunst TOm Qmc% 
beherrscht, welche beide in charakterloser Ver- 
mengung des Schönen mit dem Gemeinen be- 
stehM, dia SdlabtM mnddiMMa und dto intar- 
eeteloM Bagetotaitiiig mm Spotte herabwOrdigen. 
In der Tonkunst wird wohl noch SchSnee ge- 
schaffen, aber es verliert sich immer mehr, wie 
auch auf dem Theater, im Effekt, in der Speku- 
ktion anf dUl Sianliclikrit» in der iJaktetioii 
dos Gelrtraidiett, «ie denn Moh diese Enutfonnoa 
mehr Sache dnr Mode als des tiefem Verständ- 
nisses geworden sind. Die Baukunst endlich ist 
zum kindischen Spielen mit unverstandenen Stilen 
der Vergangenheit gewoidM vnd gleich ilir droht 
das gesammte Mnaoiireioh im XoMthandweilr 
Mfitttgehen." — 

„Keines von allen Wesen ist sicherlich weniger 
zum Einsiedler geschaffen als der Mensch; denn 
keioa tüiltit TOD Natur so Tide vnd reiche Mittel 
der ICittheflung seiner Gedanken an Andere. 
Schon daa Monopol der Sprache, das unserer 
Wesensgattung verliehen ist und im wuliren Sinn 
des Wortes gewiss keiner andern zukommt, be- 
«oiat miiridefleglich, daa« vir — wir wolleii vnd 
können nicht sagen: Alle, aber doch in gewissen 
CNnppen der Abetanimiuig nnd Kultur, anf ein- 



ander angewiesen sind, einander nothwendig 
haben und ohne Umgang mit unseres Gleichen 
die «ranrigsto BoUo tod der Welt spioloB würden. 
Nur im Znsammenwirken mit seinen Mitmenschen 
in dieser oder jener Form erfüllt der Mensch 
seine Aufgabe, den Zweck seines Daseins. Der 
Egoismus, der ihn davon abhalten mOohto, iat 
nnawaiftUiaft einia dar varabiolieamigtwartttaaten 
Laster, ud Wor ihn preist oder gar uns das 
Märchen von einem „gesunden", Gutes bewirken- 
den Egoismus auftischt, der versinkt in eine 
Verirrung dea geistigen Lebens, die nidit ge- 
nng zu Terdammen ist. Allttdings soll der Mensch 
nicht nur an Andere, SOndem anoh an sich selbst 
denken, d. h. sich au veredeln suchen durch 
Selbsterkenntniss und Selbsterziehuog, aber nur 
an dam Zwedke, aidi in «ineBi tüchtigen Ifit- 
glifldo der meaadiliöhatt GeseUadiAft anBaabildeo. 
So mQssen das Wirken (Ol sieh selbst und das 
für Andere stet« Hund in Hand gehen und ein- 
ander gegenseitig ergärtzeu und fördern. (Kultur- 
geschichtliohe Vorträge.) 

tfiAmnt ^BVnami auoh keinen vorgeaduie- 
hcnen Glauhmi. so ist sie doch weit entfernt Ton der 
auf ultramontaner und hyperorthodoxer Seite ihr 
vorgeworfeneu Glaubenslosigkeit, und nimmt sie 
zum grössten ThaQo anch mditdiristen anf, so 
stehen diese, wennadhon theil weise unbewusst, mit 
den christlichen Brm und mit den fortschrittlichen 
Christt ii auf demselben Boden, niimlu li ;iuf dem, 
den die christliche Kultur geschaüeu hat. Täg- 
lidi wftiAst daa Bewnsatsein, dass die OrÜiodozia 
iii(1it nur kein Heilmittel gegen die AnflOauig 
der Kultur durch Materialismns, Atiiaiamns, 
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Sozialdemokratie, Nihilismos und Anarchie ist, 
sondeni im Gegentlieil diese, die Arbeit von Jahr- 
hundtirten zerstörendeu Mächte dadurch befördert, 
daaa sie dm Mouduui tamutlie^ Dinge zu glau- 
ben, die den Fortscbritten der Wissenschaft, ja 
sogar don ungeschnlten, nattrliehen Tentande 
widerstreiten. Ohne diese Glaubenstyrannei hätte 
das Christeuthum weit grössere Fortschritte ge- 
maolit nnd seine bedam^idben Btehobritte veK<- 
mieden. Ja, vir glauben sogar, dass Iftagst aUe 
gebildeteren Juden dem Christenthume beigetreten 
iribren, wenn dasselbe nicht in verschiedenen 
Dogmen einen Hemmschuh hätte. Möglich wird 
eine Beinigung des Christoktihnnks toq seinen 
dogmatischen und seremoniellen Answflehsen nur 
nach und nach werden durch die Verbreitung 
der wissenschaftlichen Forschung, sofern diese 
einerseits to& einseitiger und unfruchtbarer Ge< 
khrsamkeit abeteht| anderer s s i t » ab« den nament> 
lieh in ihren natarkimdigen Zweigen TorherrscbMi- 
den krassen Materialismus und einer gesunden 
Verbindung von Realismus und Idealismus hul- 
digt. Das wahre Heil liegt im Frieden zwischen den 
konftssiondlen Oegensfttien. Friedlioh bahne 
sich die Wissenschaft ihren Weg dnroih die dog- 
matischon Wirmisse und friedlich wird sie die 
gute Sache des fortschrittlichen Christonthuras 
in redlicher Arbeit zum Siege führen, wenn auch 
nellsibhk erat naeh Jahuhnnderten". (JDm Chris- 
tenthom und der Fortschritt) 

„Die durch Fessler, Fichte, Schröder, Krause, 
Heldmann, Kloss u. A. angeregten fortschritt- 
lichen Bestrebungen im Mrbuudu gelangten nicht 
ohne schwere, hexte E&mpfe zu allgemeiner An- 
erkennung. Aber tene davon, sich abschrecken 
zu lassen, haben in unserer Gegenwart neue Käm- 
pfer nicht nur dieselben wieder aufgegriffen, son- 
dern noch in bedeutendem Maasse erweitert Ihr 
Bingen gilt 1. einer reinem Lehrart, befreit von 
mystischen Fantastereien; 2. einer freien Logen- 
vcrfasanng, nach welcher die einzelnen Logen 
nicht mehr unter despotischem Diktat und 
(huclieuderVormundschaft der Grosslogen stünden; 
8. einer hnmaneren Anffiwsung der l&ei, welche 
z. B. die Ausschliessung der Juden verpönt; 
4. einer Beschränkung der Geheimhaltung auf das 
Nothwendigste; 5. völlige Abschaffung der Iloch- 
grade nnd Vermiuderuug der bisherigen Vorrechte 
der Heister gegenüber Gesten und Lehriingen; 
6. einer Vereinfachung der Ceremonien und Unter- 
ordnung derselben unter die geistige Arbeit, und 



7. einer grösseren Einheit im Bunde, womSglioh 
einer Vereinigung aller Lugen der Erde zn einer 
Üniversal-Grussloge mit freier Verfassung". (Das 
Bodi der Mysterien.) 

„Die Mensdiheit muss nicht abetrsirt, sie 
muBs konkret genommen, sie muss als ein ein- 
heitliches, denkendes und fehlendes, namentlich 
aber als ein leidendes Ganzes aufgefasst werden. 
DieFimr daher, welche die Idee des Fortschrittes 
in ihrem Bunde erfiwsen, werden flbr die leidende 
Menschheit zu wirken beginnen. Die leidende 
Menschheit werde das Losungswort, dasTauscnde 
aus ihrem Schlafe emporreisse, sie wach rüttele 
und ihnen das grosse Geheimniss US tru ukne 
Ohr raune: Die Menichheit leidet! Auf, helft 
ihr! Das ist das verlorene, wieder aufgefundene 
Mstrwort. Nicht im Moder des Grabes ist es 
entdeckt wurden, sondern mitten im Strudel des 
fieberhaft pulsierenden Lebens der Idlionen 
Leidenden. Das sei das Geheimniss unsrer Urei 
der That und der Zukunft! Die That sei die 
einzige Antwort auf jenen geheininissvollen Ruf; 
zur That ermanne sich daher, wer weiter strebt 
eis die bisherigen Fnnrl Höre man dah» sid^ 
ünichtlos SU reden und zu deUamiren! Weise 
man daher die Symbole (?) die Zeremonien, die 
Titulaturen, die Dekorationen, das Geheimniss, den 
Eid (?), die niederu und hohem Grade mit ihren 
Zeichen und BitnaUen in die Barititenkanuner 
des 18. Jahrhunderts! Man hat im neunzehnten 
und den folgenden Besseres zu thun. Man hat 
zu handeln, zu helfen und zu retten. Die Mensch- 
heit leidet Auf, hellt ihr!" (Fiat lux.) 

„Das Yereinswesen ist ein ungemein weitee, 
und die Vereine umfassen alles Mögliche : Wissen- 
schaft, Kunst, Religion, Moralität, Hygiene, In- 
dustrie, Handel, Landwirth&chaft, Sport, Gesellig« 
keit, Wohlthätigkeit u. s. w. 

Fast jedermann ist heutiutsge Hitglied, meist 
sogar nidit nur eines, sondern mehrerer Vereine 
und kennt das Wesen derselben, die Rechte und 
Pflichten ihrer Mitglieder und den Kreis ihres 
Wirkens. Wir beschränken uns auf den Verein 
der Vereme, den TJniversalverein, den wir stets 
im Ange haben; den Frmrbnnd, den wir zu 
einem philantropischon RiuKle in der liöchsten 
und schönsten Bedeutung, zu einer Ijeuchte für 
das Heil und die Zukunft der Menschheit sich 
entwickeln sehen möchten. Bs sind wahrschein- 
lieh nicht alle Frmr mit einer Erweiterung der 
Tendensen des Bundes Aber sdne alten Tradi- 
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tionen hinaus einverstiinden ; es steht aber bei 
der anerkannten Selbststäiuiigkeit der Logen in 
allen iunera Angelegenheiten denselben eben so 
fr«i, ihre l%iti|^ratt in passender Weise anssn- 
debnen, wie es den einzelnen Brrn frei steht, 
sich an allen lebendigen Intt'resson der Mensch- 
beit /u betheiligen. Zu einer solclien AuHtlehnung 
der Logenthätigkeit ist Stoff genug vorhanden.'* 
(Natnrgeschiehliliehe Vortrige.) 

„Die i'rmrischeu Zeremonien, welche in be- 
sondern Ritualien enthalten sind , zu veröffent- 
Ucben, ist nicht erlaubt. Sie können auch für 
Niemanden Interesse haben, der nicht ihnrisch 
flhlt und denkt Wer sich aas bloser Neogiecde^ 
sie kranen sa lernen, au&ehmen liesse, wflrde 
sich gewiss selir enttäuscht sehen. Wer aber 
ans dem aul'richtigen Streben, oin Frmr zu 
werden, dem Bande beitritt, wird entweder Ton 
den fragliehen Gebrtnehen hAohst angenehm be- 
rBhri und tief ergriffen werden, oder er wird auf 
deren Vereinfachung hinarbeiten, was durchaus 
statthaft ist, und was die bedeutendsten geistigen 
Bjifte in Bande anstnben." 

,rDie Tortheile, welche die Fnnr Tmi ihrem 
Bunde haheik, sind nicht materielle. Sie sind 
vielmehr eben so sehr geistiger Natur, als die 
J?'rnuei überhaupt ein geistiger Begriff ist Die 
Vorihnle des wahren Urs sind: ein ruhiges Oe- 
wissen, innerer Friede vnd das süsse Bewusstsein, 
seine Pflicht ernillt zu haben. Weitere Vortheile 
sind die Freundschaftsbande, welche die edlen 
Mr unter sich knüpfen, und welche die ganze be- 
wohnte Brde nmfittsen kSnnen, und die Genug- 
thnung, welche dem seine Aufgabe errüllendeu 
Mr durch den Dank der mit Hülfe bedachten ün- 
glücklichea und Leidenden wird. Allerdings wird 
dem Mr, wenn er es bedarf, von seinen Brrn 
Hülfe geleistet, und diese HttUiB sogar rar Pflicht 
gemacht, sofern sie die Kräfte des Spendenden 
nicht übersteigt. Ks ist jedoch eine schöne 
BrpÜicht, für deren Übung der Bund nur Lob 
verdient, und es wird kein vernünftiger Mensch 
darin einen materiellen Vortheil finden und rieh 
hlos deswegen dem Bunde ansdUiessen." 

,,Urs:iclu' :ilUr Aiigiiffc gegen den Frmr- 
buud ist dessen grossartige weltbürgerlicbe 
Tendenz, welche keinen Vorrang einer Konfession 
TOT der andern oder eines Standes vor dem andern 
anerkennt, sondern den Glauben eines jeden 
Menschen ihm und seinem (Tewis^sen überlässt 
und jede ehrliche Überzeugaug achtet. Eine 



solche Tendenz können diejenigen hegreiflich 
nicht duhlen, in deren Angen eine Konfe.ssion oder 
eine politische Ansicht die allein sehgmachende 
ist vnd die flhrigea geringem oder keinen Werth 
hüben. Der Frmihund kann nur unter demjenigen 
Menschen Anhänger gewinnen, welche die giinze 
Menschheit als eine Familie bt^trachtm und in 
allen Menschen Brr sehen, denen die Würde des 
Hensehen wdt Aber dem engeren Ersise einer 
Religion, einer Rasse, eines Staates, einer Oe« 
meinde oder einer Familie steht. Der Frmrbund 
kann aber seine Verfolger und Angreifer nur be- 
dauern; er wird sich nicht an ihnen rächen, ihnen 
nieht BSeee mit B8sem Torgelten. Denn Ter* 
söhnlichkeit ist ein Grundzug seines Wesens und 
die Rache verwirft er ginxlich ab nnbrrlioh und 
inhuman.*' 

„Dem höchsten Ziele der Frmiei wird der 
Bund wesentlieh nlher gelUirt werden durch 

seine eigene grössere Einheit. Es ist nicht 
eine straff centralisirte Einheit, die der Bund 
anstreben soll, keine Universal-Grossloge, kein 
Universal-Grossmstr, die eher Anlass zurTrennung 
als nur Vereinignng bieten wUrdsn. Der Rrmr- 
bund ist nämlich keine Gemeinschaft, die eine 
Diktatur oder Despotie oder auch nur eine all- 
gemeine Uniformit&t ertrüge; er beruht nicht 
auf hierarchisdiery sondern anf demokratisdnr 
Grundlage; aioht befbhlsBe, eondeRi fiteiwiUige 
Gesinnung belebt ihn. Die Einheit, welche der 
Frmrbund anstreben soll, ist eine Einheit der 
Herzen, eine Einheitder Bestrebungen, eine Einheit 
der hnrUbken Liebe. Bm wesentliohes Ifittsl rar 
HerbeiflÜinmg solcher Einhat dürften swan^ose 
mrische Kongresse sein, die aus verschiedenen 
Ländern besucht würden. Ist aber einst die 
Reinigung, die Verbreitung und die Einheit des 
Frmrbandes soweit gediehen, dass die Idee des- 
selben, die Idee der Hamaait&t, ab die hsmehende 
unter den Menschen auf Erden angesehen werden 
kann, welche alle Staaten und Kirchen und übrigen 
menschlichen Vereinigungen durchdringt und be- 
lebt, dann ut die Ani|ptbe des Bundes etftU^ 
dann sind seine Arbeiten in der bisherigen Weise 
geschlossen, dann werden seine Werkstätten ge- 
deckt, um in anderer Weise öä'entlichauigoscidagen 
zu werden, und der Begriff des Bundes wird die 
ganaelbnsGhheitnm&sseD, die eine einijgegnsae 
Loge anter der Leitung des a. B. a. W. büdet 
Don geschehe abol (Ad huc stet.) 
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▲lu eimer Ertfflkiingiirede. 

Der Mstr. t. St der Loge f^mÜB,** im Or. 
Sepsi-Szent-Györgj-, Br Dr. Georg Szökely, 
GrosB-GrandboBitzerundReichstaRS-Abgeordnutor. 
liat bei Eröffnung der TorjiUurigeu ArbeiUsaisou 
die folgende Anspnohe flnhatteBi deren weient- 
Udien Inlialt wir hier neoh dem „Or.*< fiilgen 
leisen. 

Redner glaubte die Aufmerksamkeit der Loge 
enf die vielfachen und iiefUgeu Angriffe auf die 
IVuni hinlenken sn mttssen, weldie im Lanfe 
des letzten Jahres erfolgt sind vnd die nicht 
mehr mit StillBchweigen Ubergangen werden 
können. Die leitenden Männer der milcbtigsten 
Kirche, der röm.-kathuü^heu, haben auf einem 
Eongreaae den Kempf gegan nna headihMsen, 
anti&mrische Blätter worden in's Leben gerufen 
und erst vor Kurzem, in der Generalversammlung 
des katholischen Status von Siebenbürgen bat 
dessen jugendlicher Bischof in offener Sitzung 
einem angesehenen IGtgliede der Versammlung 
als Vorwurf in's Geeicht geschleudert, er werde 
beschuldigt Frmr zu sein, und der Bischof forderte 
den Angeklagten (sie!) auf, sich von dieser 
Bescholdigung zu reinigen. Hierauf wurde be- 
aehfaiaaweiae enageaprodien, daae „ein Frmr 
nicht Mitglied der Versammlung des Sie- 
benbürger rüm.-kath. Status sein könne.*' 
Nicht eine eiazige Stimme erhob sich gegen 
diesen mittelalterlichen Beschluss. Vor diesen 
tranigen Thatsachen kOmuo wir die Augen um 
80 weniger venddieaaen, als unsere G^er im 
Besitze unserer Namenslisten sind und auf Grund 
derselben die Mitglieder des Bundes scharf kon- 
trolliren. — Wir wAren aber keine wahren Frmr, 
wenn wir den nn» an%edmngenen Kampf mit 
den Waffen der Baehandrt und in demselben 
Geiste, in welchem er gegen uns gefülirt wird, 
aufnehmen wollten. Unsere Aufgabe ist viel- 
mehr, die Feinde der Aufld&rung und der wahren 
IfananhetiHehe gerade mit den edlen Waflian der 
liebe, der Wahrheit nnd der Ausdaner zn be- 
siegoi. — Aufnehmen aber müssen wir den 
Kampf und zwar mit aller Kraft und nie er- 
lahmendem Wiftg. Wir dflrfen hinsichtlich unserer 
eigenen Penon nnaae ZngehOri|^»it snm Bnnde 
nicht verleugnen, müssen uns vielmehr mit Stolz 
danuii" berufen und durch den Adel und die 
Keinbeit unseres Wandel» die Achtung der irre- 
geleiteten nrofimen fltr snaere Prinaipien er^ 



zwingen. Unsere wichtigste Aufgabe ist es, den 
höheren Anibrderangan derHamamttt sn dienen, 

und das erreichen w^ir nicht dueh Wohlth&tig» 
keit nnd materielle Unterstützung Einzelner, 
■sondern nur durch Verbesserung des krankhaften 
Zustandes der ganzen Geseikchaft, durch Be- 
kämpfung der Mehren, vnd dadorch, daea wir 
mithelfen, dem Kampfe zwiadien dan Beiefaen 
und den Armen die richtige Direktive zu geben, 
damit der Schwuehe dem Starken, der Arme 
dem Reichen, der Unwissende dem Gelehrten 
nnr ineoweit nnd in eoloher Weiae vntergeordnei 
Hei, wie dies die Billigkeit mit den Anforderungen 
ikr Menschheit vereinigen läast und damit, in- 
dem allen Übergriffen ein fester Damm entg^en- 
gestellt wird, das gesellschaftliche Gleichgewicht 
wieder heigeateUt vnd dar fteiheiflifthe, aber 
keineawegB sflgaHoae Fectaohritt geaioherk werde. 



IMirig. DieLo8sJlpi)lloMUflltamlO.Oktob8r 

eine Monntsarboit unt^r Lnitung dflS ashr Ehrw. 
dep. Mstrs Br Kiessling ab. Derselbe bagräaste 
die Anwesenden mid hsaondeis ffis Ueban PssBabsnitai 

ia herzlicher Weise nnd machte veracUadsna Ifi^ 
theilungou über Eingänge und Einladungen aas den 
Schwesterlogea in Leipzig, Grimma etc. Dann ver- 
breitele er sieb in ehiem Uagaien VoHngs ttbar das 
Handbuch d' r Frmrei, dessen Geschichte er über* 
blickte, und dabei der Redakteure desselbön, und dar 
vencbiodenea Auflagen gedachte. Zuletzt wm er auf 
die nsns Anflago dnidi Br Bobert Fiaeber bin, die 
ein Bild gebrn soll von der Frmrri im 19. Jahrhundert 
nach ihrem ganzen Wirken und ihren Erfahrungen. 
Hierauf hielt Br Sch&fer eioeo sehr interessanten 
Vortrag über: JLgyptiBcbeMysierien nnd Mrthum. 
Er Iwantwortetfl dabei die drei Fragen: Was weiss 
die Wiseenschafl bis jetzt von den ägyptischen Geheim- 
lehren? Welche VeiiglflkhongqNmkle Issss» akh 
zwischen Ugyp tischen und mrischea Gebeimlehren 
gewinnen? Was ist vom Zusammenhange beider xu 
halten? Von einer weiteren äkizzirong dieses Vor- 
trages sehen wir hier ab, da wir splier nibar auf 
donäolbcn eingehen. Der Vorsitzende Mstr dankte 
dem Redner im Namen der Brr für den trefilicben 
Vortrag. Nach rituellem Scbluss der Arbeit folgte 
ein BnnaU. 



Allgemeiue maurerisehe Cmsehan. 

Naumburg. Der Thüringer Logenverband 
hielt nach der „Latonia" am 25. September d. J. 
seinen dietgührigeu Veibaadstag in der Loge „Zu dan 
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3 Hämmern" in Naumburg a. S. ab. Von den 26 Logen, 
die d«r Vorbwd iJihlt, warea eine groaae Antah] er- 
■ bMmmw. Dia YemmuhiBg wnrds mit BHul und 
BekUdnog im Tempel abgehalten. Nach gemein- 
BohalffieheD Qesängeo aröfibete der Mstr. v. St der 
Nftiimlnuc]g«r Loge Br Beniner oack dem Bitual der 
Netionel-Mntterloge vod mit BegrflnoBg darVartmlar 
von den Verbiindslopen dir Arbeit. N;K:h Erledigung 
verschiedeoer geschäftlicher Ängelegeoheitea (die den 
WoMtlitliglraitribna, die Beitrtge, dm KeMubexicht, 
den Erfolg dor Einigkeitsbestrebongen etc. betrafen, 
hielt Br R. Fischer aus Grera einen Vortrag, über 
das in der Cobarger Gaurerbaada-Versaminloog be> 
qjwodMM Thema tber die OkiduMditaag nad Gleieli« 
berochtiguDg dor verschiedenen mriachen dentudheo 
Logensjsteme in Anlehnung an die deselbet an- 
genommenen Thesen. Der Bedner entwickelte die 
übewiwtimmeBdea iLnaohaaangen Lessinge, Herdexe, 
Goetbfs, Fichtf'S, Zsohokke? über die Frmrei und 
meinte, dass das Ideal dieser Qeisteeheroea des deat- 
BdMn Tolkee der Zielpankt eller ^vteme eu mOaM 
and in dem Streben dauiiJ h. w^nn es auch in Jahr- 
hunderten erst erreicht wrrde, die Einigung aller 
Frmr liege. Br Flemming aus Naomboig sprach 
UlMr die Ibtwkddhiiw dea Bibegrifii tu^ eeUieealidi 
nAmt« Br Fischer Eiber die Versammlung der Ver- 
treter der deutschen Logengaaverbände in Karlsruhe 
am 10. September. Ein Brmehl beechlose die Var- 

GOrlits. Die Loge „Friedriflih Leopold zur 
Morgenröthe" in OCrlitz hatte am 22. v. M. eine 
■•ibr anregende Arbeit im iL Orade. Die Beförderung 
der Brr Lahilinge Ahrmum, Oralin und Helbing 
dnxeb den hochw. Logemnitr Br Olnbreelii gab dem 
Redner Br Kl ein Schmidt Gelegenheit zu einer lehr- 
reichen und interessanten Instruktion über das Wesen 
und die Bedeutan^ dee Oeeellengradea. Hie flbUch, 
aebkai deh hieran ein einfaches Brmabl. Am 6. Ok- 
tober hoA die Beförderung zweier Brr nach dem III. 
Ond itatt. 

Breelsv. Vereinigte Log«. Am Soantag, den 

18. September, früh 11 Uhr, hatten sich eine groaie 
Anzahl Brr und Schwestern im Garten der T.ope ver- 
sammelt, um der EnthiÜlungsfeier der Büste dää all- 
venikrlan MMr Viedler beimwohnen. Zur gnaMB 

Frendo konnte Mstr Fiedler mit seiner Gattin dem 
Feetakte selbst beiwohnen. Nachdem der Feetgeeeog 
des Logensftngerchora „Die Himmel rObmea des Ew'gen 
Ebre" Tedclangen i*ar» «rgriC der PniT.-ChroBsmstr 

Br Seidel das Wort zu einer hertlichen Ansprache, 
in welcher er dem geliebten Mstr den Daak der 
Loge Ar eein trenea eegenireiebeB Aaftindswanzig- 

jShriges Wirken aussprach. Dieser Dank dokunieutire 
sich heat« äusserlich dadurch, dass ihm die Brrschaft 
ein Dttukmal weihe, das in späUMten Zeittsu Kunde 



geben werde, welche groesen Verdienste sieh Mstr 
Fiedler um die Loge erworben, und wie diese Ver- 
dleaato eeNena der Bmebaft enerioauit ond gewürdigt 
würden. Mstr Seidel gab den Auftrag zur Ent- 
hüllung der Bü.st« und ein kr&ftiges Hoch ans treuer 
Brbrust bewies dem hochTerebrten Mstr Fiedler, 
daia Mrtr Seidel gana ana dem Henen deraalben 
gesprochen habe. — Tiefergriffen danVtf rl<-r leider 
immer noch leidende Mstr fikr die ihm bezeugte Treue 
und Ehrel Ebim wir nun a. B. a. W., daaa er bald 
wieder in elter Frische und im alten Geiste unter 
uns weile. Der dnputirte Mstr, Br Mittelhaus, 
übernahm mit herzlichen Worten im Namen der Lt^e 
te Denkmal, das Ar alle Zeit den Brm abalUnrang 
sem solle, Kraft für ein gleiches mnaeiboa Streben 
zu finden, und der 2. abg. Logenmstr, Br Herzog, 
sprach der Schwester Fiedler den Bank der ganzen 
Bmebaft Ar die anfopftnida Fl«ga, die aia ibrem 
Gatten, nn-serem lieben Mstr angetben hnbe, und der 
OS nüchst Gottes Gnade hanptilnhliiih za verdanken 
sei, dass eine Weodnng zom Baawnn in der eabwenn 
Krankheit unseres Mstrs eingetreten sei. Er dankte 
der treuen Gefllhrtin mit der Brraehaft durch ein 
von Herzen kommendes Hoch! Dem Schöpfer der 
Bflate, dem Br Albert Baebner, dankte lirtr 
Mittelhans f!lr sein Werk. Die Büste selbst iat 
in LebensgrOsse in Bronoeguss ausgeführt; eie stebt 
auf einem hohen polierten Granitaockal md ist ein 
Ennfemrit, das dem prachtvollen Logengarten Ar 
an« Zettan eine ZM asin wixd. (SebL LbL) 

Jahreeber iebte. Die Brrschaft der Loge „Zn 
den 8 Bergen" in Freiberg versanunelte sieb im ver^ 
floeseuen Miyahr zu 18 Konferenzen, zu 4 Unter* 
niian^en im L €M 1 Unlanraiaag Im IL Ond 
zu 8 Aufnahtmlogen, 4 BefÖrdeningslogen, 1 Wahl 
löge, 1 Tranerioge und 2 Feetlogea (som Johannis- 
ftet und Stiftangsfest). Mit dem Jobanmaftst war ein 
Schwesternfest verbunden, wobei der Mstr. v. 8t. 
Br Nippold und der Festordner Br Götze in ihren 
Ansprachen die Mitwirkung der Schweetem am Bane 
betonten. Bin Tkanmloge war den 7 in den a. a ebp 
gegangenen Brm gewidmet, wobei der aebr Bhrw. 
Br Nippold die Lebensläufe der Geschiedenen Tor- 
trug und der Uedner Br Schmidt L das Grab als 
Slltt» der WeisbeK brniM eie hn a ta Anfgwwmm e n 
wwden 8 Suchende und 14 Brr wurden befördert In 
den Unterweisungen wurde u. A. über Lessings „Nathan 
der Weiae'' und über die Frage gesproeban: Wa 
kann etat Lebrer aeine Ao^be als Frmrldirling er^ 
füllen? Auf eine vom Stuhl ans erfolgte Auffordemng 
meldeten sich einige Brr zur freiwilligen Obemahnae 
Too Tortngea, bei denen die WaU dm Clegiantandae 
ihnen überlassen blieb. Die Vortragenden speaeban 
über: Photographie, Feuerbestattung, über Japans 
meteorologisGhe Statistik, über eine Ueise nach Ost- 
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asien, üb«r Sadennanns „JoluBOM", über die „Parias" 
unserer Muttersprache, Bioiunneht, Aafnahme in der 
Log» so Odemae, Tudlselnriodel, Homor elo. Bei der 
Koiiifiimuiden'Baklflidiuig legte der Redner Br B&r 
Sibier Ansprache ein Wort des Tobias m Grunde: 
Borge nicht mein Sohn, wir werden viel Gates haben, 
wann wir Oolfc flbwi rt —, die SBad* watääm und Gvtas 
than. Ausser diesen Festlichkeiten fanden auch zwei 
Unterhaltnngsabende statt, die Gesangs- und Klavier- 
▼ortilg« and Arbeiten belehrenden Inhalts boten. 
SeUiaadich macht dar Berishi IGtUieaaiigiK tt«r die 
io ihrem 80. Scho^jahre stehende Sonritagsschole, die 
Tm 88 Schalem besacht war, über die Logenbächerei, 
die ToOilnUiolliekt weküm um 42 Bind« Tsrmelirt 
wurde vaA 6689 Üode an 5968 Leser verlieh, die 
Kasten Verhältnisse , und über den Brvorcin im 
Weisseritzthale, der 21 Mitglieder zählte und 
8 ArbeitKVOTBMnmhuigen ahUelt. MOge der gdieltan 
Bauhütte „Zu den S Bergen", deren 1. Jahrhimderl 
seit der Gründung zu Ende geht, auch im neuen 
Jalirhundert eine glückliche und segensreiche Zukunft 
beMUeden leüil 

— Aus dem Bericht des eehr Vbaew, &r Mfiffel- 

mann über dio T^ogo .,Zn den 3 Sternen" in Rostock 
heben wir das Folgende heraus. Die Loge hftt den 
Bliek nidit mir in aieh Tenenkt, Bondem eadi ftbar 
die Mauern der Bauhütte hinaus gelenkt and in der 
möglichst engen Ffililinif,' mit den anderen, nament- 
lich den benachbarten Logen die Förderung der Ziele 
eiUiekt; die Brr folgen dabei dem Qnndeite, daas 
gerade auf solche Weise, in freundedieftUob hrdiehem 
Verkehr mit den Logen aller Lehrarten wir unsere 
eigene Anschauung am Wirkangsvollsten zur Geltung 
briofn tatanen. Beehelb Bind lie eiftige Aniflnger 
der „Vernnigung mecklenburgischer Johannislogen", 
deren Jehwerereennolnng im Terflonenen Jahrs in 
den Sternen** eirtlftnd line Iweondere Fteade 
vnd Aiuzeichnung wurde der Loge dadurch bereitel» 
da'>s an dem in ihrtr Luge Fibg'^haUpnen Gauverbands- 
tage auch die höchsten Beamten der Grossloge von 
Hamburg, dieGroMmelrBrWiebemidllorgenBteTn 
tbeilnahmen. Weiter wird über die Theilnahme der 
liOge an dem Werke: Abbildung und Beschreibung 
sämmtlicher frmriacher Münzen und Medaillen ; über 
die gdUeilen FMe (JohaameM, STlTeetarflrier, Ge- 
burtstag des Hentogs etc.) und über die reichliche 
Brate, welche der Tod in Brkreisen gehalttn hat, 
sowie über den Eintritt vieler neuer Brr berichtet. 
Am SddBss gedenkt der Bericht des Krttudiens: 
„St^ni am Ostseestrande" in Warnp münde, welches 
unter der Loge „Zu den 3 ätemen" arbeitet and unter 
dem YonitK des Br Ohr. Sehati adt Brfolg die 
fanmaDitareo Ideale pflegt, 

Jahresberichte. Die Loge „Wilhelm z. d. 
3 Siialen" im Or. Wolfenbflttel bat oach ihrem 



Bericht für das verflossene Mrjahr 11 Arbeiten im 
L Grad (darunter 3 Festlogen und 2 Trauerlogen), 
2 im IL Grad und 2 im IIL Ond abgeheUan. Zn 
den Vorträgen, weklw gelialtsn wurden, geburt<>n 
ausser den Johannisfest- und Stiftungafestreden u A 
auch die Folgenden: Das mrische Musterbild sittUcher 
VoUboauienhsii — Der Werth des Lebens — FBnteo- 
würde, Pürstenbürde — Die Jahreszeiten des Mr- 
lebens — Woran soll ich erkennen, dass Sie ein Br 
Frmr sind? — Anf welchem Wege gelingt es uns, 
die Hohe mriadien Strebens sn erUimmen nnd wie 
könripn wir uns auf dieser HObe behaupten? — 
Mrische Freundschaft etc. Aa^enommen worden 
2 Brr, angenommen 1 Br; belBrder t in den IL Ond 
6 Brr, in den III. Orud 1 Br; entlassen 1 Br, durch 
Tod schieden aas 8 Brr. ünt^r den Wohlthfitigkeits- 
anstalten der Loge wird auch die Stiftung der Schwester 
Xnnd (6000 Hk.) genannt, deren Zmeen rar Hilft« 
an würdige und bedürftige Brautpaare verwendet 
werdon sollen. Am Schluss des Berichtes wird noch 
verschiedener Ehrungen einzelner Brr, sowie des im 
Torigen Jahre geffaiertan SOjIhiigen Stiftnngetolm 
und der Godftchtnissfeier für den heiragegangenen ehr- 
würdigsten Groesmstr Br Glitt a gedacht Die Logen- 
bibliothek ist dnndi neue Anschaffungen, durch Ge- 
schenks nnd den Naohlass verstorbeoer Bnr wesenilüdi 
vermehrt wordrn. Olflok anft der Beben Baohfitte 

für das neue Mrjahr! P. 

Briog. Die Vormittlungs-Stolle zum Ein» 
ond Austausche (auch Kauf) frmrischer Bücher 
eto, Br Dr. Beinbold, Meg (Bes. Bredan) empfteblt 
sich hiermit beim Beginne des neuen Mrjahres allen 
Brm, besonders auch den £hrw. und sehr EbrwsL 
Brr Bibliothekaren nndMstro. t. St. nnd bittet, dorch 
wohlwollende Anftrige dieee ibre, nnr dem ellgemeinen 
Besten der Brr dienende Einrichtung fortgesetzt unter- 
stützen zu wollen. Die V.-St hat 1895 ihr arbeits- 
TsidieB Werk nntemommen in der Ho&rai^, deas 
nach und nach doch alle Logen um diese nneigSD* 
uützige Thiltigkeit weniger Brr insoweit sich kümmern 
und daran den Anteil nehmen worden, dass sie 
wenigstens (naehdem 1896 nnd 1897 dee 1. ond 
2. Dubletten- and Desideraten- Verzeichniss gratis and 
franko versandt worden ist) ein Exemplar des um- 
fangreicheren 3. Verzeichnisses erwerben werden, um 
^n erfidtren, was ABea von den Sebttaen der miiealisB 
Literatur den Brm zu beschaffen billige und be- 
queme Gelegenheit allgemein geboten wird. Dieses 
dritte Verzeichniss 1898 (SO Pf.) ist a. Z. allen 
Logen und vielen Brm zugesandt worden, die boBmt- 
lieh mit der kleinen Zahlung das TTnt<»rnelinit»n geni 
und ohne S&amen nnterstützten, welchem hervor- 
ragende Brr aller Sjsteme, aneh im AwlaMle Ver> 
trauen entgegenbringen und Förderung angedeiben 
laasea. Gern wird Ton der V.-St., oder vom Verlegsr 
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Br H. Lauterbaoh, Berlin SW 61, Planafer 13 
das dritte Verzeichniss 1898 auf brrlicbes Verlaogea 
an die aofgegebenen Adr oMon ingenodi Der Sehhia 
de88«Ibon, das vierte Verzeichniss, perioduche Schriften 
und Nachträge zum dritten Verzeichnissfl ontholtond, 
erscheint in Kurzem. Fortwährend erfolgen neue 
BiuNBidiiiigoB nsd wndn tMt gwu wrtfflyii 
gmommeii; dnshalb ist anch Wiedprholung der früher 
etwa anerledigt gebliebenen Wünsche dorcbaos aa- 
gümälA. Br Bd. 

N«iittr«lits. Am 8. Avgiut bat aach dar 

„ffirkelkorresponden/" Br Paul Wenig, Mitglied der 
Ix>ge „Georg zar wahren Treue", sein 70j!lhriges 
Ibjabilttom fneni kfloiMn. Er ist am 7. Januar 1809 
geboran and im Atter fwi 19 Jalumi den Bands 
beigetreten. 

Ungarn. Ans Anlass des schweren Schicksals- 
aehlages, der Ostenreicb-ÜDgam darch die Ermordung 
der onTeigeasUdMD KOnigin betvoffm hat, hielt die 

Symbolische Groseloge von üngFim am 21. ?Jfpt^mbpr 
eine ergreifeade Trauerarbeit ab, zu welcher sie die 
folgende ISoladaag an die Bnr ergehen Ueae: „Or. 
Bndi^t, 18. September 1898. Bröder! Aus Aiüaes 
des unsagbar schweren Schicksalachlages, welcher unser 
geliebtes Vaterland durch das verhängnissToUe Bin- 
eoheideo aeiaeo Sdintseofris, Ihrer kaiaerUebea «nd 
apostolischen königlichen Majestät, der Königin 
Elisabeth in tiefste Traner versenkt hat, varaostaltet 
die OroBsloge aar Bekundung der schmerzlichen Theil- 
nahaae dar angarischen Frmrei den 21. September 
1. J. Abends halb 8 Uhr im grossen IVmpel eine 
ritaelle Traoerarbeit. Indem wir Euch zu dieser 
Arbeit einladen, thnn wir diea in dem aieheno Be> 
woaetinn, daaalbr — mit Um äusseren Abzeichen der 
Trauer dort erschpinond — mit don aufrichtigsten 
Gefühlen Eures Heizeus theilnehmeu werdet an der 
Bekudnag dea Sdimenea «od Kommen, irakbar 
die Brust jedes wabran Faböolao vod Menaeben- 
firenndes erfüllt" 

Frankreich. Ans der „Un. frat" Ans einer 
Bmbe von T^ragen, die dar MNonvaHiata da Lian" an 

seine Leser stellt, greifen wir die Behauptung heraas, 
dnss der Vernltbor Dreyfus Mr war uod einen hoben 
Grad bekleidete. Wenn aber iranzOsiscbe Zeitungen, 
wekba von dar Art dea .JfoaTelliatein" sind, die Über- 
zeugung dem Leser einimpfen möchten, dass jeder 
Öffentlich hervorragende Mann in Frankreich ein 
Lamp, eine Canaille sein muss, so darf man eich 
nicht wandern, den man nna noch einen Ventttier 
anheften nißchte. Wir eracht<>n ps aber unter nnsorer 
Wfirde, äber Dreyfiia dea Stab zu brechen, so lange 
der Kaanüooa-Hof in semer Sache niebt dae leiste 
Wort g eip w w bBB hat 

Nifldfirl f»iid<'. Dio Königin der Niederlande hat 
den dortigen Frmrn folgende Antwort auf ihre Adresse 



zugehen lassen: ..Haat,', d, 17. September 1898. Auf 
Befehl Ihrer Mt^iestät der Königin habe ich die Ehre, 
den Orden dar Frmr bflebit Ihren Dank aoeanapfaehan 
die ihr bei Gelegaobeit der feierlichen Hiildigungs- 
cour überreichte Adresse. Ihre Majestät hält diesn 
Adresae in hoher Werthschätzung. Der Privatsekretär 
Ibrar UaiaM dar Königin. gaL A. Tan der StaaL 



Vermisehtes. 

KasseL — Eingesandt. — Vor einiger Zeit 
sachte ein Fittalein Luise Arndt die Stahl* bmw. 
SfhatBwfar dar hieeigen Logen heim oad bat om eioe 
Unterstützung in Form eines Darlehns, um eine 
SteUang ala Gesellschafterin in Sigmaringen anza» 
nebaun. Sa berief deb bei ibren Gaaodian daraof, 
dasa ihr Vater, ein akademischer Uder, IGtgliad 
einer Loge in Frankfurt a. M. gewesen, und wies 
ein Zeugniss vor, dass sie als Mitarbeiterin einer 
Wianar Fraoea-Zattang tbttig geweien aeL Dn aa 
sieb herausgestellt, dass die meisten Angaben der 
betreffenden Person auf Unwahrheit beruhten, und 
dass sie an den verschiedenen Stellen über sich und 
ibra Verhftltniese waebiedeaa Angaben maobta, ao 
müssen namentlich mrische Kreise vor ihr ah einer 
darchtriah«ien Hochataplarin emstlich gewarnt werden. 

Altanbvrg. Sn kaoatrinniger Br, weldier IGt* 
glied der Loge „Zu den 8 Reissbretem" ist, hat aoi 
Liebe und Kegeisterung fUr die K. K. nach seiner 
Idee and Angabe durch Mstrhand ein Bild der „Latomia" 
malen laaaeo, dae bei allan Brm, die ee aaban, hohe 
Befriedigung nach Form und Inhalt erregte. Um 
anch den Brm eine Kunstfreude zu verschaffen, die 
nicht daa Oltidt haben, das Original sehen zu können, 
hat der Bedbar deeadbao eiaa Hanmgaba dea BOdn 
in Photogravare (Kupferätzung) gestattet. Diese 
B^roduktion ist so vorzüglich aaegafallen, dass anch 
die Wiedergabe dee ffildea ala ein Konatwerk gelten 
muss, welches für jedes Frmrheim ein schOner Schmuck 
sein wird. Der Preis stellt sich pro Eremplar auf 
1,50 Mk. Die Brr, welche das Bild zu besitxen 
wttnadian. mflgan ddi an Br Alftad Titial (Adr. 
Otto Wermanna Baohhandlnng Alfred Tittel in 
Altenbnrg) wenden, welcher die Besorgung übernehmen 
wird. Ein etwaiger Oberschuss bei dem Verkauf soll 
nuriaoben Zwadm an Onta bmmnao. 



Llteratnr. 

Den lieben Schwestern! 3x3 Tischreden von 
Br Maarimilian Felge, 1898. 

Diese Reden, welche der Verfasser seiner geliebten 
Loge ,,Zur Morgenrötho dea höheren liichte.s" im Or. 
Stolp i. P. gewidmet hat, sind von ihm als Redner 
am Jobannia- md StifUingaftatt am Se h waatero ft it 

und hm verschiedenen Tafellogen nach Aufnahmen 
gehalten worden. Es polsirt in ihnen ein poetiacher, 
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und auch im Kampfe getragen wurde. Es ist von 
breitem dunkel/arbigen Atlas ums&omt and zeigt 
einen erhobenen linken Arm, dessen Faost einen ab- 
geschlagenen Kopf in die HOhe hftlt; die Recht« 



zückt von der anderen Seite her einen Dolch gegen 
das blutüberströmte Haupt. Dies beweist von Neuem, 
dass die tagaliscben Geheimbuade mit der Frmrei 
nichts zu thun haben. 



Anzeigen. 



Gewissenhafte Vorbereitung 

com 

BlnJfthrig'Prelwllllg^en- i 

F&linrlchB- und Seekadetten- Examen 

Abiturienten- J 

in varhlltnisftmftMio kOrzest«!' Frist. 

Ausführliche Programme mit Referenzen und Dauk- 
achreiben wolle man verlangen von G. Brink. Dirigent der 
ftltesten (gCforOudet 1878) und bewährtesten 

MUltair-Torbereltunrs-AnsUlt in GSrlltz. 

Br Q. Brink. 



Schieflaufen durch Drehvorrichtting 
unmöglich. 




Noelle's drehbare Gnmmiabsätze 

verhüten durch CMtraie Befestigung eine Erschütterung des 

KVrpers, bewahren vor vorzeitiger Ermüdung, daht-r '.Ge- 
sunden und Kranken eine grosse Annehmlichkeit und 

fQr Nerreii- und Uut«irieib.sleidende geradezu 
unentbehrlich. Ärztlich rielfach empfobleu. 

Zahlreiche Zeugui«»c und Prospekte zu Dicnsti'ii. 
^^^Z Blaatiacher, geräuschloser Gang. ^^^^ 

Br Wilhelm Noelle, Greiz. 



Durchreisenden Brm wird in Heidelberg 
da« Höfel Bayrischer Hof, am Haupt- 
Bahnhof gelegen, links, bestens empfohlen. 

Br Schüler. 



Handschuhe 

Schurze 

Jubiläum 8- Schurze 

Taschen mit Namen 

liefert 

Br Adolf Heim 

Brieg 

Keg.-Bez. Breslau. 
iXiOQO00iXXSQO0tX>000OOfX>000OOQ0iiQ06i 

di« Jshrging« 1856, 83.91 der Freimanrer-Zeitiiag. 

OefiÜlige Offerten wolle man richten an 

U. Zilie, Leipzig, BrQderstrasse 49. 



Freibergf i. Sachsen. 

Hdtel zum rothen Hirsche 



Bes.; Br Job. J. Fuehs. 



Friedriclu'Oda. Luftkurort i. Thür. 
Hotel Wagener, Pension. 

Besitzer: Br OttO Lachmund. 

NB! Jeden Dienstag Preimaurt-rvereiuigung, wosn 
alle anwesenden fremden Brr herzlich geladen sind. 




Nlckel-Stahl-Besleck Nr. 2594. Mit decorirten Heften auf bilden Selten 
Tischmesser und Gabeln per Dtzd.-Paar. . Mk. 12.M) 



Dessertmesser und Gabeln per Dutzend* 

Paar , 10.80. 



Tranchierbesteck por Paar Mk. 5.50. 

Butter- und KSs«me88er per Paar 2.50. 

Cabarctgabelu per Paar „ 2.—. 



Fflr Logen ingbeiondere empfohlen. 

Illnstr. Katalog gratis und franko. 



Blllle und sut! 



versendet franko 



Br Wilhelm Böhm, tidrlitz, Krolstrasse 50. 



Verla« von M. Zille (Hr A. Httllerl in J^ipxig, BrUderstrame 49 — Druck von Metsger & Wittig in Leipsig. 



Digitized by Google 



FREDIÄÜREK-ZEmJM. 

8w«iu]idiftttliigiitv 7i]irfaag. 

W» > fcM« 8 li <i— Vmmmmr. • PmI» te ImBmi Jakv. 6 Maik. 

Venrntwordicher Badakteur: Dr« Carl Fllz. 
Nft 46. » 8flBBri»«iid, dn 12. Vwwibar. « 1898. 



üeataUancen von Logra oder Brttdam, welcbe sieh al« wirkliche Mitglieder too tftMim amgewiaMB haben, wwdaa duell 
te BMUndd, aowie dank 4to FMt befriedigt, and wird die Fortaetnuf ohM TOfher rinilgaiiBiio flbbwtwHBnt 

ab Tarimgt bWbend ncaniidt. 



* HttDUuiitfttsmaurerel uad «lurlstUelie 
Jlaarerel. 

Hill Vortn«» gelMMBB aai U. Okiotar UM in Klab 
JUamM* voi Br Dr. Wlll«n Smitt 

Li maiiMr am 27. Febmar 1898 zum Stiftaiiga- 
faste der Loge „ApoIlo<^ gehalteoM und in 

Nr. 30 der diesjährigen „Freimaurer-Zditailg" 
abgedmcktoi Festrede habe ich im Sänging» 
gesagt: 

Für Br Kolbe ist der Fnnrbirad ein 
Ifensehheitsbnnd, in dem die Unter- 
schiede der Eonfessionen, auch nichtchrist- 
licher, keinen Hinderungsgrund für die Auf- 
nahme eines Suchenden bilden dürfen. Auf 
demselben Standpunkt stellen anch wir, 
stfllun alle dentachen Grosslogen mit Ans- 
nahme von zweien. Wir verweigern grund- 
sätzlich Niemandem aus rein konfessionellen 
Gründen die Aufnahme. Aber wir wollen 
nidit vngessen, dass die Anfiiahme YonNieht« 
Christen erst nach sobweren inn«ren E&mpfen 
auch in don sog. humanitären Logen verbanden 
durciigoführt worden ist, dass in unserer eigenen 
Loge bei der Durchführung dieses, unseren 
Stiftern nodi Tlfflig mibekaanfen Logen- 
prin/ipes die auseinandergehenden Meinungen 
scharf aneinander geriethen. und dsiss bei der 
Gründung der (ersten) engUschen Grossloge 
und der Aufhellung der 8og.„AltenPflichten" 
untnr der ^^AUgerndnen Beligbn" keine ,^b- 
stnkte Baligioil*', oder aber eine allen Hen- 
schen gemeinsame religiöse Anschauung, 
sondern das alle Christen verbindende All- 



gemeine verstanden wurde. Das ist das 
unzweifeUttite Fundament, auf dem die 

erste englische Frmrloge ruhte, kein Anderes. 
Das ist auch das E^mdament, auf dem unsere 
eigene Loge bei ihrer Gründung stand. Wir 
haben dieses älteste Fundament aber ver- 
lassen (ioh habe nioht gseagti wir sind rom 
alten Fundament „abgefallen," wie mir in- 
sinnirt worden ist); unsere späteren Mitglieder 
haben geglaubt, es verlassen zu müssen, weil 
sie mit vielen anderen Bm die Überzeugung 
tkeilten, dass Niemand vm seines Glaubens 
willen von einem Bunde ausgeschlossen 
werden dürfte, der die allgemeine Men- 
schenliebe auf seine Fabue schreibt 
Zonlebst bemeike ieh, dass das» inm iok be- 
züglich der Loge „Apollo" gesagt habe, den 
thatsächlichen Verhältnissen durchaus entspricht. 
Die nach Schrftder'scliem Ritual arbeitende Loge 
hat gleichwohl iruher Nichtchristeu die Auf- 
nahme Tersagt BrstdaeJohannisrandsdireiben 
vom Jahre 1835, als Br Friedrich Ludwig 
Meissner Mstr. v. St. geworden war, ist bahn- 
brechend geworden für die allgemeine Zulassung 
der in auswärtigen gerechten und volUiomiiieneu, 
gebBng konslituirlAu Logen gosetsmiosig an^g^ 
nommenen Br israelitischen Glaubens in allen 
deutschen Bauliiltten, mithin auch in der Loge 
„Apollo." Der erste a£dlürte israehtische Br war 
Br W. Sulier. Nioht lange darauf erfolgte 
dann auch die Anfiiahme von 8uoh«}den jüdischer 
Eonfession in der Loge „Apollo.'' Diese Loge 
eilte hierin ihren Schwesterlogen in Leiprig um 
21 bezvr. 34 Jahre voraus, Aber noch Jahre 
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■oOto M dauern» die ein Theil der Brr sich mit 
dieser Zulassung von Nichtchristen innerlich be- 
freundete. Das Mitgliedenerzeichniss aus dem 
Jahre 1865/66 weist ausser dem Br Sulzer unter 
den 2S0 einlieimiMsbett Bmi nnr 7 taaH, nnd toü 
diesen 8, die erst im Jahro 1861, 2, die im 
Jahre is'iL'. 1, der im Jahre 1864 Aufnahme 
gefunden haben, während 1 im Jahre 1854 auf- 
genommen war. Während dieser Zeit führte 
Br Lvcina den ersten Hammer in der Loge. 
Und unter des Br Lucias Hammerführung, 
25 Jahre nach der ersten Zulassung eines Israe- 
liten, bin ich selber als junger Mr noch Zeuge 
gewesen der erregtesten Auseinandersetzungen, 
die in Folge des nnter der KunmerflUirang des 
Br Lucius erst wirklich siegreich durchgeführten 
Prinzips, auch Niehtchristen die Aufnahme zu 
gewähren, unter den Brm stattfanden. Die Loge 
„Apollo" bat abo tbats&chlich das „alte Funda- 
ment/' anf dem sie 80 Jehre lang gestanden 
haty und das nur fQr Christen Raum bot, ver- 
lassen. Was ich gesagt habe, ist also keine 
Fabel, sondern Thatsache. Auf gleich christ- 
lichem Staai^nnkte, wie damals die Loge „Apollo" 
in Lsipsig, standen bis in dae tierte Jahnehnt 
dieses Jahrhunderts alle deutschen Logen. 1834 
liess die Eklektische Grossloge das christliche 
Prinzip fallen und verlor darüber ihren hochge- 
achteten Qroesmstr Br Fellner; dem Vorgange 
Frankfiurts folgten 1842 bezw. 1846 Hamburg, 
1847 die Orossloge „Zur Sonne" in Bayreuth, 
1872 die Grossloge Royal York," 1873 dieGross- 
loge „Zur Eintracht' ' in Darmstadt. Nur die Gross- 
loge „Zu den 3 Weltkngeki" and die Grosse 
Landesloge von DevtecUand hielten mid belten 
bis heute am christlichen Prinzip fest. Verlassen 
hat die Logo ..Apollo" ihren bis 1835 behaup- 
teten sogen, christlichen Standpunkt aus besserer 
BiAenntDiss, und auch dies habe ich mit den 
obigen Worten aosgesprocben. leh selber bm ee 
gewesen, der ich, obgleich in meiner kirchlichen 
Gesinnung auf positiv christlichem Boden stehend, 
dessen ich mich nicht schäme, für die Aufnahme 
von Niehtolunsten, also anch von Juden, oft ge- 
nug in Wort und Schrift eingetreten Un, da 
auch mir die Ausschliessung derselben als darch- 
ans unvereinbar mit den GrundsSltzen unseres 
Menschheitabundes erscheint und stets er- 
sehienoL ist Allee dies weiss der Herausgeber 
der „Signale^' sehr gut GleiebwioU bin ich in 
Hr. 8 dieses Blattee wegen der oben von muF 



ans meiner Festrede citirten Auslassungen in 
der nur dem Verfasser des „Mrischen Gedankens" 
eigenen Weise augegriffen worden, und in Nr. 10 
der „Signale" werden die Brr der Loge „Apollo" 
geradein bennsgsfordnrt, gegen „den schweren 
Vorwurf/* der durch mich „wider sie geschleudert" 
ist, zu „protestiren sie sollen mich „auf ihre 
besser unterrichteten Stuhlmstr, wie Meissner, 
Lucius, Erdmaun, Zille und Eckstein hin- 
weisen,« denn Br Emil Bittershaus habe Bedit 
mit den Worten: .,Ed wohnen in dem ModergrQn 
der Rohrspatz und die Unken". — „Unser Blick 
in die Zukunft, heisst es in Nr. 8 der „Signale'', 
muss recht trübe werden, wenn wir finden, dass 
sfilbet Stuhlmstr Ton Humaoititslogen Ansichten 
vertreten, welche historisch und logenrechtlich 
nicht haltbar und längst widerlegt sind. Das 
logenrechtliche Fundament aller wahren Frmrei 
sind die „Alten Pflichten" und die Aufhahme- 
ürkunde (der KatechismusX und in beiden steht 
Nichte vom Christenthum, das Anderson 
übrigens auch als erst von gesteni her ablehnt. 
Wenn schon um 1732 ein Jude Stuhlmstr und 
in einer englischen Loge mehrere jüdische Brr 
sein konnten, so müssen diese schon bald nach 
1723 aufgenommen sein. Die Behauptung des 
Br Smitt, seine Loge habe s. Z. das älteste 
Fundament verlassen, ist also eine pure Fabel." 

Dass dies keine Fabel ist, habe ich bereits 
nadigewiesen. Dae abOUIige Oesammturtheil 
über meine Ausführungen veranlasst mich aber zu 
einer weiteren eingehenden Replik. Ich werde mich 
freizuhalten suchen von jeder persönlichen Pole- 
mik, obgleich diese entsekuUbar gewesen wire. 
Also! Die ,»A]ten Pfliehten« des engUsehen 
Eonstitntionsbuches vom Jahre 1723 sind mir 
selbstverständlich wohlbekaiml; dieselben sind 
auf meine Veranlassung dem im Jahre 1879 neu- 
aufgelegten „Gesetsbnehe der I^nnrloge ApeUo** 
als XIL Anhang beigefllgt worden. Die ge- 
wissenhafte Erfüllung dieser „Alten Pflichten" 
erkennt die Loge Apollo also als verbindlich 
für sie an. in Absatz I derselben, Gott und 
die Religion betreffiuldy betet es: 

ObwoU nun die Kr in alten Zeitsn in 
jedem Lande verpflichtet wurden, von der 
Religion dieses Landes oder dieses Volkes zu 
sein, welche es immer sein mochte: so wird 
es doch jetzt ftr dienliehnr eraelilel, sie 
aUeitt SU der Beligion zu terpilicbten, wenn 
alle Menschen abereinstimmen, ihre besonderen 
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Meinangen aber ihnen selbst zu überlassen: 
das ist, Rute und treue Männer zu sein, oder 
Mäuuer vou Ehre uud Eeclitscliaffeaheit, durch 
iminer ftrBeneniuiiigeB odarÜbenengungen 
sie nnterachieden sein mOgen. 
Es ist ohne Weiteres emznriltunen, dass dem 
Wortlaute nach unter Religion, worin alle 
MoQSchen ttbereiDsUmincQ» als eine allen £eii- 
gtoatlMkeimtaisBfln gemeintame, nitiun eine 
Art allgemeiner abstrakter Beligion Tentanden 
werden kann. Ist damit aber ohne weiteres 
zuzugeben, einmal, dass Anderson, chnstlicher 
Frediger an der Kirche der schottischen Pres- 
1>7terianer, eiae tciei» i^Ugemeine Retigioii, 
die gar keine Beligün mehr ist, im Sinne ge- 
habt hat, und sodann, wenn das der Fall wirk- 
lich war, auch die englischen Frmr sich zu 
dieser religionslosen Keligiuu bekannten? Sollte 
dM Wort „Beligion" molkt Oberhaupt in dnem 
ganz anderen Sinne verstanden sein, als in dem, 
der diesem Worte gebührt? — In den „Alten 
Pflichten" beisst es: „£r soll zu der Religion 
yerpiliohtet verdeD, worin eU» HeDschen aberein- 
ttinunep.«* Und nmi kommt aolbct die Er> 
kl&rung: „Dm igt: die Ur sollen gute und treue 
Männer sein oder Männer von Ehre und Recht- 
sohaffenheit, durch was immer für Benennungen 
und Üheneugungon sie unterschieden lem mflf^'*. 
Wozu worden denn hiennit dieIVmr Teip0iofatet?' 
Zur Beobachtung sittlicher Gebote, die iftr 
alle Menschen Geltung haben sollen. Eine 
Judenlrage ^ um uur von dieser zu reden — gab 
es dnouda in fini^d woU am aUerwenigsten, 
nnd ich möchte sehr beswd&ln, dass zu Ander- 
sons Zeiten es als s(>l])stverBtftndlich galt, Nicht- 
Christen als Mitglieder von Frmrlogen anfzop 
nehmen. 

Verseteen wir u» doch in jene Zeit ntrftok! 
Als die englische Gxossloge entstand, fanden in 

der christlichen Kirche unter den Anhängeni 
der verschitHlenen christlichen Konfessionen 
leideaschaitiiche Kämpfe statt; die grösste Un- 
dnldtamkelt gegen einander trat hierbei an Tage. 
Da suchten erleuchtete, friedensbedürftige Mlnner 
einander sich zu nähern, die, abgcstosscn von 
jenem unchristlichcn Geiste des theologischen 
Zaukes und der zelotischeu Unduldsamkeit, einen 
nentralen Boden m gewinnen sachten, aof dem 
dieser, in das englische im Ghrnnde tief religiös 
beanlagte Volk hineingetragene Kampf ruhen 
sollte. Diese erleuchteten, vorurtheilsixeieu 



Männer waren Christen, eben so weit entfernt von 
kirchlicher Gleichgültigkeit, wie vou dem Geiste 
des frivolen Materialismus. Sie, diese sogearteten 
Christen wollten über den Uebloom theologiselken 
Hader sich die Hand reichen als Brr, als die 
Kinder des Enen Vaters. Sie, diese wahrhaften 
Christen, waren es. die sich den schon bestehenden 
Baugenosseuäcimiten der Steinmetzen anschlössen 
und, ihre Gesinnung dort ansbreitend, dio Uoese 
Werkmrei auf ein höheres Piedestal stellten, mit 
idealem Ideengehalte sie erfüllend. So entstand 
die humanitäre Frmrei der angenummeuen 
Mr: sie entstand auf dem Felsen christlicher Ge- 
sinnvng, dmstlieher Liebe, duristUdier Dnldnng^ 
errichtet durch Christen. Das sind die Männer, 
die wir mit gererlitem Stolze die uiisrigen nennen. 

Wir werden keinem aufgeklärten, vorurtheils« 
freien, heutigen Bekenner des Jodenthnma zu 
nahe treten, wenn wir behaopten, daas die an 
Andersons Zeiten in England lebenden Juden 
nicht auf dem Niveau der Bildung standen, die 
bei Frmm Torausgesetzt werden muss. Ihre 
Voriahren senficten damals noch unter schwerem 
Dmeke, vor Allem dem meraljsohen Drucke der 
Unduldsamkeit. Erst die französische grosse 
Erregung der Geister brachte ihnen und zu- 
nächst auch nur in Frankreich die Befreiung von 
diesem inf ihnen lastenden Druck. In Dentsoli- 
land hielt derselbe nodi Hoger an trott liOBsingB 
Nathan, der im Grunde aber auch nur Lessing 
selber wai-, und trotz Moses Mendelssohns. 
Keineofalls wird die Zahl jüdischer Frmr in 
englischen Logen eine nur einigennaasen b^ 
achtenswerthe gewesen sein. Ich möchte sogar 
bezweifeln, ob dieselben damals sich in jenen 
Bauhütten wohl befunden hätten. Da.s ganze 
Logenritual, das alte, Christus anrufende Logen- 
gebet) die Anflegnng des ani};e8d]la(^en Nenen 
Testamentes auf dem Altar, die Betheiligung der 
Brr an der Erricbtunp; und Einweihung christ- 
liclior Gotteshäuser, das hohe Ansehen christ- 
licher kirchlicher Würdenträger in der englischen 
Orosflloge: AEse diee liest die Annahme nidit 
zu, dass söhon in jener Zeit Christen und Juden 
in brrlicher, ungestörter Harmonie mit einander 
in der K. gestanden haben. Uud hat denn 
nicht bis auf den heutigen Tag die Frmrei in 
England ihren diristUchen Charakter bewahrt? 
Wird sie nicht von der christlichen Eörche und 
(leren höchsten Leitern als ihre festest*^ und 
zuverlässigste Stütze, als Pdegerin christlicher 
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Anschauungen, öffentlich gepriesen? Noch an- 
längst ist der Beweis hierfür erbracht worden. 
EngUiche Frmr haben es als eine Ehrenpflicht 
angeaaliai, anUnUdk dm 800. Jalmstagts dar 
Vollendang der St. Pauls-Eathedrale in London 
eine grosse Festfeier und eine Sammlunf» zn veran- 
stalten, aus deren firlös die innere Ausschmückung 
düses christlichen Gotteahanaea vollendet werden 
aoH Im 2. Denmlmr t. J. hat die IBrcben- 
feier in Anweieiiluit der hSoihilien geistlichen 
Würdenträger, von denen eine grössere Anzahl 
Frmr waren, und unter Vertretung von 900 Frmr- 
logm Btattgefnnden. W(dlw die „Signale" auch 
dieia Mhlreielwm engliechen Logen, die anf 
dem Boden der „Alten Pflichten" stehen, ex- 
communiziren und als christliche „Unionsvereine", 
die nicht rerdienen, Frmrlogeu genannt zu 
Verden, in Acht nnd Bann erUim, «ie lie ihr 
Anathema Ober die presMieohen Logen bereite 
ausgesprochen haben? Es dürfte der „Welt- 
bund" dtmn recht zusammenschrumpfen um die 
kleine mrische Brrschaft der „Signale", nnd 
dieee dflifte keine Fnndoge mehr aein, aondam 
eine Art freireligifieer Gemeinde. 

Der humanit&re Gedanke und der diziettiche^ 
m. Brr, sind nicht Gegens&tze, nein, sie sind 
einander gleichbtideutend. Humane Gesinnung 
iit nicht daa Enengniäs, nicht der AnoflosB einer 
allgemeinen Beligion, die ee nie gegeben hat, 
die es erst geben wird am Ende der Ent- 
wickelung des Menschengeschlechtes, als letztes 
Ziel seiner Erziehung, dann, wenn, nm mit 
Lessing zu reden, die Zeit ainea neuen, ewigen 
Erangdinmi kommen wird, die Zeit dee ESnen 
Hirten und der Einen Heerde. Hnmanität 
ist vielmehr ein Erzeugniss christlicher Ge- 
sinnung, christlicher Gesittung, christlicher 
Knltor. Sie iik anoh Niohtehriaten ni Gnte ge- 
kommen und unter ihrem IBfaflw eind dieae 
selber erst im wahren Sinne des Wortes humane 
Menschen geworden. Ich weiss sehr wohl, dass 
dieser Behauptung widersprochen wird; ich halte 
aie aber ftr durduma berechtigt, ja f)lr die allein 
richtige. Denn, meine Brr, ea gibt keine hShere, 
keine reinere Humanität, als die in der Berg- 
predigt gelehrte; es gibt keine göttlichere Liebe, 
als die, welche im Leben und Tode der bethätigte, 
der Toltondete, «aa derSohutzpatron aUer B^reL 
Johannis der Tkifer, vorbereitet hatte. „Seid 
vollkommen, wie Euer Vater im Himmel voll- 
kommen ist", so sagte Jesus von Nasareth za 



den Seinen. Aber die schwache Menschheit ver- 
stand ihn nicht und erblasste bei diesem Gebote. 
Darum eridlrte er aibh deoüieher nnd hai: 
Liebet Eneh vnter einander. Daa, meine Brr, 
ist Christenthnm und — Humanit&t, und das 
ist auch Frmrei. Wir haben keinen Grund, 
dieser Wahrheit die Ehre zu versagen, oder uns 
ihrer gar in sohbnen; aber auniehiiide Ver- 
anlaeenng, sie den Biehtongengegenfiber frank nnd 
frei zu bekennen, die una TOB dem frmrischen 
Gedanken abseits führen und auf ihrer ab- 
schüssigen Bahn selbst vor dem grössten mrischen 
Symbol, darKhel, nloht mehr Halt maehan, an 
deren Stelle aie eine mriaehe Verftaamigiarinnde 
oder ein unbeschriebenes Buch auf den Altar 
der Logen legen wollen. Uns bindet in unserem 
Gewissen und in unserer Gesinnung g 2 der „All- 
gemeinen Grondsitie^ rem Jahie 1870, dar die 
bündige Erkttnmg enthllt: „Bibel, ^ksl nnd 
Winkelmaass sind dieunTeränderlichenHanp^ 
Symbole der P^mroi!" Uns bindet auch der ein- 
stimmig am 10. Juni 1Ö7S gefaaste Beschlnss 
dee Dentedben Groeakgenbundee, daae eineShar* 
loge^ welche die Ibdateni Gottes beatreitan oder 
leugnen wollte, nicht als eine g. u. v. Loge 
anzusehen sei, und dass eine atheistische Frmrei 
aufgehört habe, Frmrei zu sein. Ich habe anf 
dieae BeaehlOaae hier, obwohl sie tnmeiner eigent- 
lichen Anaeinandenetnng mit den „Sigpalen** 
nicht gehören, nur deshalb noch einmal hinge- 
wiesen, weil es die?;em mrischen Blatte ja gefÄllt, 
auch die iSiUtfernung der Bibel von den Altären 
g. n. ▼. noBtrkgen als nioht nnverunbar mit dem 
frmriaehen Gedanken zu erid&xen. Wir woQan 
diese Gesinnung um so entschiedener bekennen 
in unseren Tagen, wo wir, innerlich empört von 
der Dreistigkeit dessen, was uns geboten wer- 
den kann, in einer Zeitsohrift lesen: ,J)aa 
Ghriatenthnm habe swar eine tid|(reifBnde1I^Äang 
aasgeübt, aber nicht zur fortschreitenden Ent- 
wickelung der Menschheit, sondern zur Erstarrung, 
nicht indem es das Menschliche zur Anerkennung 
gebracht, sondern dessen Veririlmmerttng bereitet, 
nioht anr Freiheit, scmdem sor ünterdrHokang 
Alles dessen, was nicht in seine enge Begrifis- 
sphäre sich zwängen lassen wollte." In meiner 
hier dargelegten Ansicht über die im Wesen 
aiah dedtenden Begriffe von Hnmanitftt md 
Ghriatenthnm weise isk mich aneh ahn mit 
dem heimgegangenen grossen Mstr unserer 
Loge, dem Ton mir hochverehrten Br Fiiedriok 
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Angui Bektteia. Wer müm in d«r Loge 
,,i^llo" gehaltenen mrischen Vortritt Iber 

Leasing und seine Schriften (im Jahre 1886 Yon 
seinem Sohue Br Hermann Eckstein heraus- 
gegeben), Vorträge, die man als epochemachende 
beäiidiiieB kum, gdiArt ha^ «üd mir beiengen, 
dass ich meine Aneidit dudi Eokitoins wissen- 
schaftliche Ausftlhrungen zu. stützen berechtigt 
wäre. Ich verweise kurz auf die Seiten ü5 und GG 
der von Br Hermann Eckstein herausgegebenen 
mriaelMii Vortrtge eeinea Vaten. Nadidem 
Eckstein nachgewiesen hat, dass „Die Möglich- 
keit einer solchen Friedensliebe", wie Nathan 
sie übt, wohl „im Christen", nicht aber „im 
Juden" des A. T. liege, wobei er sich auf dieees 
A. T* ab gUtifei Zesgniw ftr laioe Bdumptnng 
beroft, fthrt er fort: „Man bringe doch diesen 
Nathan vor eine rechtgläubige Synagoge und 
lasse sich sagen, ob der ein Repräsentant des 
Jodenthoms istl Solchen Thompb der Hnma- 
niiit, der Gkittes- and Meanheidiebe^ bat erst 
der in die Welt gebracht, der am Kreuze 
sterbend ftir seine Mörder beten konnte und 
der den Seinen das neue Gebot in die Herzen 
Miniab: liabal Rira Bttide, segnet, die Euch 
flaehea, dml «oU deaea, die Badh beledigen 
and verfolgen. So hal dean Lessing hier mit 
einem Kranze, den er nur im Garten des 
Christenthums zu pflücken Termochte, einen 
Jaden geschmflckk". Der Jade iet ebeo bei 
Natliaa bis aaf «aaig» Sinmn im Menadiea auf- 
gegangen. Ich habe diese charakteristische Stelle 
bei Eckstein citirt, um darzuthun, wie wenig die 
„Signale" im Eecht waren, als sie n. A. auch 
den Bckateia, den ehemaligea StnUmstr 
dar Loge ,fApoUo", gegea den jetaignB als Trampf 
aaiqiielen zu dürfen glaubten. 

„Kultur undBildung, das sind dieAutori- 
täten, welche unsere Zeit beherrschen". Das 
Ziel, dem aie cnstreben, ist die Hamanit&t, 
d. L die allseitige Ansbildang des Hemoiien- 
Wesens. — Kultur ist die Entwickeluug und An- 
eignung der uns umgebenden Natur. Bildung 
ist die ÜJitwickeluug und Aneignung unserer 
e^fenen menaeUicihen Katar. Ifit jener beeeioimen 
wir die Aufgabe, welche wir in Bezug auf die 
Welt haben; mit dieser bezeichnen wir die Auf- 
gabe, welche wir in Bezug auf uns selbsthaben." 
Dieses Wort eines Universitätsprofessors können 
wir aach ftr ans Frau geltea lanea. Dieses 
Ziel atreben andi wir aa. Anok von den Unarigea 



verlangen wir einen areeUoBieaeB Sinn illr Alles, 
was Bedentang hat ftr das Menschenleben. 

„Aber je mehr unser Sinn sich erschliesst, dass 
er die Stimme des Weltlebens rings um uns her 
innerlich vernimmt, um so mehr wird er auch 
die grossen Disharmonie Ternekmen, weloke die 
Harmonie der Welt grell durchbrechen, and 
wird er das innere Ringen und Kämpfen, Sehnen 
und Hoffen, kurz, die ganze Tragik der Wirk- 
lichkeit iuuerlich nachzuleben im Stande sein." 
Diese grossen Disharmonien sn lOsen, Harmonie 
herzustellen, das Ziel der Bildung, Humanität, 
deren reifste Frucht allgemeine Menschenliebe 
ist: Das nennt man Frmrei. 

Die herrschenden Frinzipe der antiken Welt 
waren derElgoismus und dasGeeets. Der stoische 
Weise begntigte sich mit dem Spruche: Weder 
verzeihen, noch vergelten. Von einer Liebe der 
Gottheit zur Menschheit wusste Niemand. Darum 
fehlte auch der Menschenliebe „der tieüste Quell 
des Lebens''. Ihn erscUoss ftr die gaaaeHeascb- 
heit ent mit seiner Lehre und seinem Tode 
Jesus von Nazareth. Auf seiner Gottes- und 
und allgemeinen Menschenliebe, von ihm ver- 
kündigt, Ton ihm beth&tigt und am Ersnae be- 
siegelt, sind «adi die Skalen des Ifaartempels 
errichtet; in ihnen wurzelt der mrische Gedanke. 
Zwar ist auch schon im Alterthum hier und 
dort die Idee einer Gemeinschaft des Menschen- 
gesoUeehts ausgesprochen wosden. Bei CSoen» 
in seiner AUumdlang „De offieSs" (Uber die 
Pflichten) kommt dieses Wort wiederholt vor. 
Aber es ist auch nur ein Wort geblieben in der 
antiken Welt, ein flüchtiges, verhallendes Wort 
ohne Umsetanng in die ThttL „Erst das (Siristen« 
thum hat es mit dem nraen Gleiste der Liebe 
erftllt und ihm dadaroh einen leheadigea Geist 
gegeben". 

Meine geliebten Brr! Können wir, indem 
wir aach als Brr Frmr dem christlichen Ge- 
danken in der K. K. sein gutes Recht einrlumen, 

dadurch bei einem Nichtchristen unter unseren 
Brrn Anstoss erregen? Es wäre schlimm. Denn 
dann stünde dieser Br nicht auf der Höhe des 
mrisdien Gedankens, wire noch belhagea im 
konfessionellen Vomrtheile. Will man von uns 
verlangen, an dem lebenspendenden Urquell der 
allgemeinen Menschenliebe scheu und blöde 
vorUber zu schleichen und statt des frischen licbens- 
wasaeia, das er spendet, mit getriihtem Wasser 
anseren BMwmntniasdarst aa stfllsn? Ich denke 
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der Fnnr soll, welcher Eoofeuion er auch an- 
gehört, so vorartheilsfrei sein, um der Wahr- 
heit die j^re zu geben. Ohne Vorurtheile soll 
dar Christ in tamum TiBiiipflIa im Jväm als 
MteaB^diaHand niohenvndBW iaHaiid mit 
ihm in die grosse Brkette treten. Aber auch der 
Jude soll seiner von „Vomrtheilen freien Liebe" 
nacheifern, soll ein Lessing 'scher Nathan sein, 
auf 4mmii BeksiintniiBe der Ekstarbrader sagen 
dufte: NatiiBa! Nalhant Ihr teid ein Chfist! — 
Bei Gott, Ihr seid ein Christ! Ein beesserer 
Cbiiat war nie! Dann wird die H&rmonie in 
der Loge ungestört bleiben. Dann vrird der 
Stnit um hnmanitftre md christliche IVmrri 
ventnimen. Dann werden wir im Oeiste eine 
einige Brrschaar sein, und das Evangelium 
Johannis: Kinderchen, liebet Euch m^tor ein- 
ander!" wird zur Wahrheit werden. 

Ubigit hat die Mehnahl der Logan die Be- 
schrinkong, vddie in der iVirdening der 
Christlichkeit liegt, fallen lassen. Aber ein Irr- 
thum würde es sein, wollte man leugnen, dass 
der fnnrische Qedanke aus dem christlichen Oe- 
danhwn dar aOgsiiHiBm Menaohenlicbfi flnraduen 
ilt» fir Bokatein memti daaa in dem Fallen- 
lassen jener Forderung auch die Frmrei 
sich zeige in ihrer Abhängigkeit von allge- 
meinen Bichtangen der Zeit. Die Toleranz sei 
eiaeraeits beAhrdert dnreh die gewaltige« Ein. 
viikangen unserer Literator, andererseits durch 
die politische Entwickelung der Staaten, in 
denen immer melir bürgerliche Gleichberecliti- 
gnng der Bürger unabhängig gemacht ^ei von 
dam reUgiDaen Bekevuloiaae. Bb iribn ja «n- 
veratlodlicb, wenn das Judenthnm nii^t andt 
an dieser Entwickelung theilgenompien hfttte. 
Und das ist ja auch in der That der Fall ge- 
gewesen. So uur konnte der Pfarrerssohn von 
Kamanst einen Natiban adudEn, 4*r nidit Honi 
Hendelssohn, nein, der er selber war. So konnte 
schon Lessing als 20jähriger Jüngling mit freiem 
Blick und unerschrockenem Mutlic, in seiner 
„idealen Welt", uns noch einen anderen Juden 
ala einen „grossgednnten ]fann<* naflibxva, ala 
„einen von allem Sektengeiste freien Oottgl&nbigen, 
in dem das reine Menscheuthum, die Beligion 
des Geistes und Herzens wohnte". 

Und so stehe auch ich, meine geliebten Brr, 
und habe ateto geetanden, jedoch ohne den diriat> 
lidien Gedanken dar aUamfaweBden Meoadien- 
liebe in der Krei ans fidadmiBtandener Tolerana 



oder ana chairakteriosem IndifferenÜsmus m 

leugnen, mit meinen Brm als Fnnr auf dem 
Standpunkte des hochherzigen englischen Gross- 
nieisters, des Herzogs von BwunXf der an Anfing 
dieaea Jahihimdarta in einap beaonderen Sehrri- 
ben Folgendes aQssprach: 

„Indem wir uns mit unterwürfiger Hin- 
gebung vor dem a. B. a. W. beugen, indem 
wir feat imf aein Wort vartranea and den 
Yorndiriften dea gOtlJiehen Geaetaea ge- 
horchen, schliessen wir Niemand wegen seiner 
Religion oder wegen seiner Weise, Gott zu 
verehren, diese mag sein, von welcher Art sie 
will, Ton nnaaram B^nda ^na. Sia llf«i iat 
ein Bchfloea Bafid» daa die Mifff ffj fn el|ar 
Religionen verbunden hilt. Wenn man auch 
behaupten will, dass die Mrei ein chriRtliches 
Institut ist, uud Dies und Jenes sich mit 
Andersgl&ubigen niclit nrfnga, ac khrt vna 
doch dieBeligion, nnaem Nldutoi an lif(hen,i|nd 
wir Menschen sind vor dem Allerhöchsten ganz 
gleich. Der Schöpfer umfasst alle seine Ge- 
schöpfe mit gleicher Liebe, und warum wollten 
wir aehwaehen Ifeniohan Ananahmen machen? 
Nur dann trird erst die Mrei zu einer echten 
werden und die Tendenz derselben in Ei"- 
füUung gehen, wenn wir alle Vorurtheile 
schwinden lassen, und nur ein Band, das Band 
der allgemeinen rein», unverftlschten Lidjie, 
uns umschliesst nnd unsere Herzen erwärmt" 
Der frmrische Gedanke ist aus der Opposition 
gegen die Auswüchse des einseitigen kirchlich- 
dogmatischen Moralismus entstanden. In Folge 
denen kann ana der Behauptung, daaa der finu> 
isohe Gedanke, Humanität und wahres Chrüten* 
thum identische Begi-ifife sind, nicht gefolgert wer- 
den, als ob damit schon der blosse chri stliche 
Taufschein als Berechtigungsschein zur ^ 
Avfnahma in etneFriprlogc eridlrtvordensei. 

Ich hin zu Ende. Lassen Sie inioh i^etnc Ana- 
fuhrungen, zu denen die Angriffe der ,, Signale" 
die Veranlassung gaben, mit einem Worte unseres 
Lessing schliessen, das er in seiner letzten be- 
deiitnngBTolJan Schrift Aher die Bndehnng das 
Ifenacheagescblechtes ausgesprochen hat, in Be- 
antwortung auf die Frage: Welches wird das 
hciohstc Ziel der göttlichen Erziehung sein? ..l^ie 
Erziehung hat ihr Ziel, bei dem Geschlechte nicht 
veniger ala hei dam Etnaelnen. WaaeiBOgenwirdi 
wird zu etwas erzogen. Sie wird kommen, die Zeil 
der YoUendnng, da der Menach das Oute thnn 
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wird, weil es das Gute ist. Sie wird gewiss 
kMB]D«ii| die Zeit euM ummii ewigen ESfMiigcUiime, 

die uns selbst in den ElementarbUchern dee 

Ktnicn Bundes versprochen wird." Das wird die 
Zeit sein, die wir mit der christlichen Kirche orhofien, 
für die wir in uuserea Tempeln mitarbeiten, die 
Zeit der Einen Heerde vnd dee Emen HirteD. 

„Und es wird Eine Heerde 
Und wild Ein Hiito aflin.« 



Allgemeine mnnrerfselie Umsehau. 



Hamhuff^. Aus dem Jahresbericht der Jnbi- 
l&amBBtÜtaDg der Loge „Zur Brkette" erfahren wir, 
dtM disM Stiftmig Hur 25 jahriges Beetolmi geMert, 
und dass am Stiftnngstage an 8 bedürftige Wittwen 
je 150 Mk. und in 3 Füllen je 100 Mk. an ausser- 
ordentlicbea Unterstützuogeu gesahlt wurden, äämint- 
liehflB üni a w li i i i Dii g Bgw u e l M n Im abgahnftiiMa Jahrr 
konnte entsprochen wetdan Us mf eins, das dem 
Vorstande der Loge überwiesen wurde. An Wittweo» 
Pensionen zahlte die Stiftung im verfloseeoen Logen* 
jähre 2640 Mk. An sonstigen üatentBtnnigea wurden 
1432 Ifk. bewilligt. Durch die JahresbeitrU^'o, Zinsen 
and Qeechenke wurde die Kasse erheblich bereichert; 
Am OaesBimflo^tsl der Stiftung betragt zur Zeit 
84 718,21 Mk. Auch bei Gelegsnheit der 25j&hngen 
Jubelfeier wurden dor Stiftung von verschiedenen 
Seiten dankenswerthe Zuwendungen gemacht. Und so 
hsnn dar Vonteadt dar am den Bm Berendsohn, 
Gorens, Lorenz, Giesecke, SeokeTiBodenheimer 
und Schultz besteht, mit frohem Herzen in die Zukunft 
aehanen. da die Hofinnug wohlbegründet ist, dms die 
meosehenfreandliclie fliÜinng Ins in die tamsten 



fortdaaem werde. 
Ungarn. Um den Qegnem und Feinden, die 
namentlicb im Anti6mr-K(»igre88 in Österreich- 
Ungam in Angiiün «of die K. K. aqjangaB Üben, 
ent^To^fn zu treten, wird von der nngarischon Gross, 
löge eine Flagscbrift vorbereitet, die in popolftrer 
WalM Uber Aufgabe, tbä» nnd Ifittal dar Fraa das 
grossere Publikum belehren aoU. lAlge de eDadtige 
Beachtung finden! 

Holland. Die Loge „Lc Prnfond SSenee^ in 
Kempen riditale unter dem 28. .'-^tiptembar w&Ober- 
leitang des Ordens der Frmr in Holland ein StümibeD, 
in welchem diese Behörde gebeten wird, dafür zu sorgen, 
dass im J^amen der Frmrei der Miederlande dem 
JCaissr roa Bnariend die SjyaifetUe vnd die Hul- 
digung der Bit Ar s«ne Beetrabvngan in der Ab- 
rftatnngafnige mm Anadruek gehradit «erde. 



Yermteehtee» 

Bran n sch weig. In der mit der Branschweiger 
Loge verbundenen Speiaeanstalt für bedörftige Ge- 
nesende nnd snns Wdehnerinnen wurden nndi der 
„Brannschweiger Logen-Correspondenz" vom 1 . Oktober 
1897 bis zum 1. Oktober 1898 im Ganzen 3GS Gt- 
neeende, darunter 31 veraobftmte Arme gespeist und 
■wer Jeder Gsneeande 14 IbL Fsmer wurden 1 7 araw 
Wöchnerinnen mit Speise versorgt, und zwar naoh 
der ArbeitsMiigkeit des Mannes und der Zahl ihrer 
Kinder je 5 — 10 Mal Die Zahl der spendenden Mit- 
gUedar iaft gaganwlitig 158; in «Bsaen gesallsn ^ 
noch Familien mit festen .Tahresbeitrftgen , die zur 
Zeit 90 Mk. ausmachen. Ausser dieser Stiftung hat die 
Loge „KkA war gskrttaten Bftnle" nedi «ins Stsrbs- 
kasse (303 Mitglieder) — eine Wittww« vnd Waisen- 
Soziotät (7Ahlte im letzten Jahre 4200 Mk. an 86 Witt- 
wen), ein Waisen-KoUeginm zu Bath und Beistand in 
FsmiHsn-Angeleganliaitstt — «ins Sa h wastsniMft nur 
Unterstfitainng elternloser hilfsbedürftiger MrtOchter— 
die Herzog Leopold-Stiftung i'Knnbf'nhort) — HeraOg 
Ferdinand-Stiftung zur L'aterstützuug hilfsbedürftiger 
Brr — vnd sine JvU]lnme>8Hftnng*nrüntaniMBnng 
bedürftiger Schwestern. 

Frankreich. Es ist bekannt, dass die franzö- 
sischen Frmr von Politik und Staatsinteressen sich 
nicht voDsIlnffig al»«Nnden und namsnflieh den An- 
griffen der ültramontanen entgegen treten. So haben 
sie auch bei dem Drejfus-Prozesa sich nieht passiv ver^ 
halten. In der Hauptversammlung aller Frmrlogen 
Frankxeidis vor «insm llbnel wnrds «ins Tages- 
ordnung angenommen, in d^r nach dem ,,Bdbl." 
heisst: „Die Frmr weisen auf die VersohwOmng hin, 
die gegen das Gesetz gezettelt wurde und die oflen 
gegen die Vertheidiger des Rechts Gewaltthaten fordert 
Sie klagen als Theilnehmer dieser Verschwörung die 
Klerikalen und Cäsaristen an, die heute wie immer 
vereint im Baaas gegen Damoknib und BspuUik 
das Frankreich der ümwftlzung erniedrigen, das Volke- 
beer entehren und dem Rückschritt ausliefern wollen, 
und beglückwtlnsohen die repnhlikanisohen Minister, 
dass sie «udiidi dis Blnke der ewigao Feinds dsr 
Freiheit vereitelt haben." 

Holland. In Holland besteht eine Gesellschaft 
tür Leichenverbrennung. Die allgemeine Versammlung 
des Verdne iMediloae Buer Mi^jeBlIt der KOnig^ «ins 
Adresse übergeben zu lassen, in der um Aufhebung 
der Hindemisse gebeten wird, welche noch gegen 
facnltative LeiohePTerfarBanung eiistiren. Die Oesell- 
schall alldt gagsmrttoiig 045 MBgüeder. 

(Dn. frat.) 

Hsbenne. Bai der Maiae-Katastropbe im Hafen 
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Anzeigen. 



Gewissenhafte Vorbereitung 

com 

^Qjäturlg-Fpelwllllgren- | 
Ffthnrlohs- und Seekadetten- | 

Eiamen 

Abiturienten- j 

In ««pliAltnlssmlMlg kOrcMter Frist. 

Ausführliche Programme mit Referenzen and Dank- 
achreiben wolle man verlangen von G. Brink, Dirigent der 
ältesten (gegründet 1878) und bewährtesten 

MiliUlr-Yor^reltongrs-lnitjat in GSrllti. 

Br Gt. Brink. 



Schieflaufen durch Drehvorrichtung 
unmöglich. 




Noelle'8 drehbare Gummiabsätze 

verhüten durch Cflntrale Befestigung eine Ertchttttaninf des 
Kflrpsrt, bewahren vor vorzeitiger ErmQdong, daher Ge- 
sunden und Kranken eine grosse Annehmlichkeit und 

fUr Nerren- nnd Unt«rleib8leldende geradezu 
unentbehrlich. Ärztlich rlelfach empfohlen. 

2Sahlxeiche Zeugnisse und Prospekte zu Diensten. 
^ZZZ Elaatlaohw, g^räuBObloser 0«ng. ^Z^Z 

Br Wilhelm Noeile, Greiz. 



Freiberg i. Sachsen. 

Höfel zum poihen Hirschi 



Bes.: Br Job. J. Faeki. 



Friedrichroda. Luftkurort i. Thür. 
Hotel Wagener, Pension. 

Besitzer: Br Otto Lachmnnd. 

NBI Jeden Dienstag Freimaurervereinigung, wozu 
alle anwesenden fremden Brr herzlich geladen sind. 



Handscliiihe 

Schurze 

Jublläums-Schurze 

Taschen mit Namen 

Uefert 

Br Adolf Heim 

Brieg 

Reg.-Bez. Breslau. 

di« Jahrglnf« isse, 83/91 der FreimMrer-Zeltanf. 

Qef&llige Offerten wolle man richten an 

M. Zille, Leipzig, Brflderstraase 4«. 



Die von der 
CJ Arehbaedes s. d. S Relssbretem 
im Or. Altenbnrg hcraosgegebent^ Helio- 
gravüre 

„LATOMIA" 

ist zum Preise von Mk. 1,50 cuztlglich 
SO Pf. für Porto zu besehen von 

ßr Alfred Tittel 
i/Fa. Otto Wennsnn's Kuchh. 
in Altsnburg (S.-A.)i 





Nickel-Stahl-Besteck Nr. 2594. Mit decorirten Heften auf beiden Seiten. 



Tischmesser und Gabeln per Dtzd. -Paar. 
I^easertmesser und Gabeln per Dutzend- 
Paar 

Fftr Lo^en inabeiondere empfohlen. 

lUustr. Katalog gratis und franko. 



Mk. 12.50. I Tranchierbesteck per Paar 

Butter- und K&semeeser per Paar . . . 

„ 10.80. Cabaretgabeln per Paar 

BlUl^r und {^at! veraendet franko 



Mk. 



6.50. 
2.50. 



Br Wilhelm Böhm, GOrlitZ, Kr^lstrasse 50. I 



VürU^ von M. Zille (Br A. MUler) in Leiprig, Bcadentnae 49. — Druck voa Hetager & Wittig in Leipiig- 
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nwtrfniuwi TOM Li 


tgm «dar BlttdMn, ««leiM sieli ala wirklich« MitgUadar voa «oldM» ■ 
via dnnh di* Foik bifeiadigt, and wird die FortNteanf «hiw wt 
ab Ttdaagt UaÜMiid ai^aaadt 















Oedenke des Todes! 



Waa da nooh thon willat, thae bald! 
Dia 8att wmgtag od du wwdat alt 
Schon wankt dein Fnas, ea bleiflhi ddn Bmv, 
Berait geatellt ist deina Bahr*. 
Dar Tod niht «II in daineat Ktab, 
Kommt morgen wohl cu dir, — wer vViMtl 
Waa da noch thon wiUat, thue baldl 

tl — nd dB liiert itar nd Ut! 

uflril 



üad du, der du in voller Kraft 
Btoher gewirkt uad froh gaaehaft, 

Du, deaaen Wan^n frisch und roth, 
Biat auch nicht aieher vor dem Tod. 
Dir droht G«fiüir lu jeder Zeit, 
Scheint anch dein Wallfahrtsziel nooh «ait 
Waa du noch thun wilUt, thue bald! 

1 dm Htm wd kdtl 

aMrii 



Drum prflfe dich an Jedem Tag, 
hola emaig nach, 
du dein Uen baatoUt 
Und dich haradmel mH der Welt? 
Bist du gerüatet com Gericht? 
O frage dieh, der Tod fragt aieht: 
Bb TliwiaMiiiliiiritl im1 Ii atair «nd kalll 
Wae dB aeah «hm «UH time kddl 
MeneDto mori. 



QlaoahM. 



Bainhold Fii 



rbaaeh. 



Lose Bluter aus der Ma|ipe elnea 

Freimaurers.*) 

Vortrag beiaa Herbatfaate daa Brreveiiia in SehnOUa 
aaa n, Saplaaiber 1896, too Br & a. Dietrieh, . 
Math T. St dar Loge „Archimcdes x. d. S Bai i ibw i am 

L 0. Altenbnig. 

MaiiM Bir! Lose Bttttsr dnd es, denn b»> 
sehaidsiien Inhalt ioh Urnen heute darbiete, 

Blätter, auf denen ich in stillen Stunden die G^e- 
danken niederschrieb, die mein Herz bewegten, 
wenn ich Uber das Wesen der K. K. uachsatm 
und iliire Bedentoiif fltar die ejnselnen, trie tSit 
die Oesammtheit, sowie die Pflichten, deren Er- 
füllung sie fordert, und den Lohn, den sie bietet, 
mir klar zu machon sachte, wenn ich die Er- 
fahrungen meines mrischen Lebens innerhalb 
der Loge mit prilfendom BUoke ribhtota und das 
Gate und Schöne vom Geringwerthigen, das 
Licht vom Schatten schied. Ich sammelt« solche 
Blätter in meiner Mappe. Wenn ich nun einige 
derselben heute ihrem Inhalte nach den Brm 
iDittlMjle,.*o tfano idi es in der Hoffirang, dass 
wie mir die Niedemohrift zur Klärung und Be- 
ruhigung diente, so auch Manche der Brr An- 
regung zum Nachdenken und diese oder jene 
Lehre und Mahnung sich selbst zum S^en and 
der Loge nun Gewinn ans ihnen sohftpftn 
kSimteii. 

*) Ohgleieh aber diesen Vortrag beraita eingehend 
berlebtet wmdeo tat, geben vir flu aaf Woaeh dar 
lleiMO Bir, dl« Ihn gara lasen nSahlan, wftrtlich wieder. 

D. Bed. 



^ kj d by Google 



870 



I. 

Erstes Blatt. Es war ein Traum! 

leb batte eioBl ein achöoe« Vüterlaad, 
Hoeh waehs dort der AkufanlMiiB, 

Die 1lo«*^n nickten suft — 
Eb war ein Traum! 

Dm Licht des Tages war längst erloachen. 
DniüdeNaditningabimoh. Ixb t^MuL amWmak» 
und Behaute sinnend empor zu den blinkendein 

Sternen, die feierlich ihre Bahnen wandelten und 
freundlich hemiederleuchteten auf die schlummer- 
müde Erde. Der Nachtwind rauschte im Laub 
der nahen Linde und trieb lerrisaene Wolken in 
hastigem Fluge am Himmel dahin. 

Der eilige Schritt sp&ter Wanderer klang 
von der iStrasse zu mir herauf Wo eilt Ihr hin 
in dunkler Nacht? Sucht Ihr, müde von des 
Taget Lust oder Last, Ehier Lager, um ro mben 
und an rasten, bis dea neuen Tages lieht Enoh 
zu neuer Arbeit, zu neuer Freude oder zu neuem 
Leide weckt? Wandelt Ihr au£ dem Wege der 
Tugend oder des Lasters? BeÜügelt die Liebe 
oder der Eue Bhire Sehritte? MBge d«r Gott 
aller Gnade Euch auf rechter Strasse leiten! — 
Und wieder ward es still und nur der Naclitwind 
rauschte sein Schlummerlied der Elrde und den 
Menschen. Schlummert in Frieden, Ihr Schläfer 
all' mit ndugem Gewieaeni im Bewneateein er> 
füllter Pflicht. Ein sanfter Traum versüsse Eure 
Euhe und fiilire Kuch in freundliche Gefilde, wo 
silberne Bächlein rinnen und wunderholde Blumen 
duften und heiter tma Uanan Himmel hernieder- 
laekt die Sonne dee Gllleke« und der Fnode. 

Und Ihr Kranken und Sdimenbefangenen, 
die Ihr noch auf Eurem Lager wacht, denen 
Minuten zu Stunden, denen die Nacht zur Ewig- 
keit nird — der Engel des Schlafes möge mit 
leieen Fittig Bureni Leger nalien nnd mit 
leichtem, linden Finger Buch die AngemoUieeeen, 
damit Ihr Eure Schmerzen vetgemet nnd neue 
Kraft Eure Glieder stärke! 

Und Ihr, die Ihr lichtsohen unter dem Deck- 
mantel der Nadit dem VerinreclieD nadigelit» 
kehrt um, ehe es zu spät ist! Eis kommt auch 
ftlr Euch die Nacht, von der es kein leibliches 
Erwachen gibt, die Todesnacht. Sie führt Euch 
▼or den Bichterstuhl dessen, der das Verborgene 
wAmAf Ton dem der Pealmeneinger singt: ,,Wo 
soll ich hingehen vor Deinem Geiste und wo soll 
ich hinfliehen tot Deinem Aogeaidit? Fahre 



ich gen Himmel, so bist Du da, bettete ich mir 
in die Uölle, siehe so bist Du auch da. Nähme 
ich Flügel der Morgenröthe und bliebe am 
änaeeraten Heer, so würde midi dodi Deine 
Ebnd daselbst f&hren und Deine Rechte mieh 
halten!" Ja, Keiner kann seinem Gerichte ent- 
fliehen. Darum kehrt um! Noch ist es Zeit. 

Und ich wünschte Allen Euhe des Schlummers, 
ESrqnidang und Erieden, aber ieh selber iknd 
keine Ruhe. 

Denn was einst meines Herzens Freude und 
Wonne, was meines Strebens holies Ziel. meiiM'r 
Arbeit reines Ideal gewesen war, das war mir 
gerenbt und sortrllmmerk, ma einst mir ala 
leuchtende Sonne aufgegangen war und mir vor» 
angeleuchtet hatte auf meiner Lebensbahn, das 
war untergegangen in nächtlichem Dunkel. Ich 
war irre geworden an ihr, der ich Treue gelobt 
hatte in geweihter Stunde, vtn geworden an der 
K. K.! Ich war emflchtert, entt&uscht, und mit 
blutendem Henen seufote ich: |,Eb war ein 
Traum!" — 

0 schöne Stunde, da ich anklopfte an die 
Tüillr der Loge mit hoffirnngsreieliem Sinn und 
abnungsToUem Geiste, da in dunkler Kammer 
mein BUck prüfend sicli niederstMikte in die 
eigene Brust und sich zurllcklenlitti in die Ver- 
gangenheit, da ich von Freundeshand an un- 
bekannten Gebhren vorftber geleitet, die Knde 
vor den .\ugen, in die Kette der Brr trat. 

Wie freudig schlug mein Herz, als ich die 
Hand zum Schwur auf Bibel, Winkelmaass und 
Zirkel legte und die Mrweihe empfing, als ich 
mit Zeichen, Wert und Griff den Bm eis Br 
mich kund thun konnte. Mir wat^S, als ob eine 
neue Welt mir aufgehe, als ob nun erst meinem 
Leben der rechte Gehalt gegeben sei, weil ich 
mit Brm vereint, von Brliebe gestatzt und ge* 
atidd, naeh dem HSdistsn und Besten streben 
dflrfe. — Ach! „Es war ein Traum!" — IGt 
regem Eifer und freudigem Muthe ging ich an 
die Arbeit. |n mriscben Büchern suchte ich 
Erweiterung und Bereicherung meiner mrisdhen 
Kenntnisse, ans mrisohen Zsitsehriften ediSpAe 
ich Belehrung und Erbauung, bei Brm suclite 
ich ein ofienes Brhera and eine wanne Briuuid. 
— Was £find ich? 

In mrischen Werken eine Geechidite mnscher 
Verirrungen, hier eine allee Ibasa ttbemdneitsnde 
Selbstverherrlichung, dort Unzufriedenheit und 
Verbitterung, Unklarheit ftber das rechte Wesen 
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der K. K.. iinerriiiirklichcti und fruchtlosen Zank 
und Streit um mrische Formen und Formeln; 
bei den Brru aber Gleichgütigkeit and Trägheit, 
ISitelkeit und EmpfinaUdilnii. O, mt haV ieli 
micfa gestr&abt gegen die Erkenntniss, die mir 
Schritt für Schritt, aber mit unheimlicher Sicher- 
heit, aufging, dass die Frmrei nicht halte, was 
sie verspreche, dass der äusseren Form der 
iim«n Gehalt Idile, wie hab* icsh mieh gaiMnbt, 
bis ich enttäuscht bekennen musste: „Was Da 
erhofft, das hast Da nicht gefandanl £■ war 
ein Traum!" 

Wahrlich, nicht der Gegner wüstes Geschrei, 
nidit die SdunUniigan and Variannidmigaa «b- 
erbitdicher Feinde der Frmrei, sondem da* 
Thun und Treiben derer, die sich Frmr nennen 
and doch nicht Frmr sind, die den Bmamen 
auf dan Lippen tragen, aber der Brliebe im 
Herten entbehrm, haben mir mein Ideal mt- 
atOrt, haben mich ans einem holden, schönen 
T^mun unsanft anfgerüttelt. — Ich verbarg mein 
Anfeaicht in wildem Schmerz in die Hände, 
eine Tbiae ieli aehisie midi ihrer nicht — 
rann air Aber die Waage^ vad wieder IHlfteHe 
idi mit Bcbmendidi bebander Lippe: „Bs war 
ein Traum!" 

Nun galt es einen letzten, schweren aber* 
nftnnliehen EntiolihuB m faeeen, den eritaaaten 
Irrthum an beieaen, 6tm getibanen Schritt rück- 
gängig zn machen, das Baad, das bereits inner- 
lich zerrissen war, nun auch äasserlich zu zer- 
schneiden and von dem Bande, Ton der Loge^ 
Ton den Bin in ebheiden. 

Und doeh konnte ich mieh nieht bindnndH 
ringen zu entscheidender That, doch war's, als 
ob eine innere ^^timmc mich warnte. Von wech- 
selnden Gedanken und Jilmpliadangen bewegt, 
von Fragen und Zweiftbi manaherlei Art iib 
Innern erregt» Tennoflhta ich nieht die Buhe 
des Schlummers zu finden. So stand ich am 
Fenster und schaute hinau» in die Nacht und 
nun gestirnten Himmel empor. Eine Stem- 
eehnnppe lOate sich loa nm ffimmebgewAlbe and 
fiel fonkensprOhend nieder und verlöschte. „So 
sind Mrhoffnungen ," spraoli ich, ,,ein schneilos 
Aufleuchten, ein kurzer, fuukensprUhender Laut' 
and ein jähes Verlöschen". — 

Aber plAtilicii eah idi am FimameBt im 
Oelen ralhi^llhanda Strahlen emporschiessen. 
Immer weiter, immer heller breiteten sie sich 
aus and ee erhob sich ein leises, wandersamee 



Klingen, das sanft vom Himmel auf die Erde 
hemiedertönte, wie der Klang einer Aolsharfe, 
wie der Ton eines fernen, feierlichen Geläutes. 
Und nna «ar es, als ob der Bimmel sieh Aflkiele 
and aas seliger LichtftÜle and himmlischer Klar- 
heit schwebte mir eine hehre Gestalt entgegen, 
der Genius der K. K , eine Frauengestalt, schön 
wie einst Mörlin &ie im Geiste geschaut. Gleich 
der Gkytttn der Schönheit ron Annrath and Lieb- 
reiz boldselig umstrahlt, gehüllt in den Schleier 
der Grazien, gleich der Göttin der Weisheit und 
Tugend von unnahbarer Würde umgeben, aaf 
den wallenden Locken ein Stemendiadem, ihr 
BKek henaafliegend in vnendlidie Fernen, in 
den segnend erhobenen Händen einen Kranz, das 
Symbol harmonischer Vereinigung Tenehiadener 
Lebensblüthen zu einem Ganzen. 

So kam sie näher and nlher. Eine Fülle 
MendendenLiohteanmgabmieh. loh eaak nieder 
auf die Eniee vor solcher Himmelshohoit und 
Himmelsschönheit und wagte kaam den Blick zu 
ihr zu erheben. Sie aber ö&ete die Lippen 
and der Äolsharfen Ton xmi der Glocken tenea 
Qelint nard eliila vnd leiaar laasdito der Maehi> 
wind in den BUttam der BlnaMk 

Sie spndh — o aimmsr veagesa ich ihre 
Worte: 

„Kennet Dn miflli? Ieli Un'a, der Du Dich 
an eigan gegeben baalr dar Qema der K. K. 

Du zagst and klagst? Du wurdest irre an mir? 
Ist das die Treue, die Du mir gelobt? Da 
schmähst die snchenden und irrenden, die lauen 
and die gleichgiltigen Brr; Da tadelst jede Un- 
Tonkoaunanlieit, Dein Ange haftet an jedem 
Schatten, an jedem Fehler des Bundes und der 
Brr, Aber fandest Du wirklich in dem Bunde 
meiner Jünger gar Nichts, was Deinem Geiste 
Balahrnng, Deinem Henen Kahawag vnd Er- 
qoicknng bot? Lawditeten Dir nidrt die drei 
grossen Lichter, um Deinen Glauben zu ordnen 
und zu festigen. Deine Schritte zu richten auf 
den Weg des Hechtes und der Tugend und Deine 
Liebe sra Deinen lOtmeneeben and Deinen Brm 
zn stärken? 

Standest Du nicht an der Säule der Weis- 
heit, der Schönheit und Stärke, damit Deine 
Erkenntniss erweitert, Dein Gefühl geläutert and 
Dein Wille geetbkt werde an allem Gatten? 
Und wenn all' dies Tergeblich war, an wem lag 
die Schuld? Willst Du strafend und verdammend 
auf Andere schauen und sie der Untreue zeihen? 
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Du selbst warst nicht mein rechter Jünger. 
Und wenn Alle untreu bürden, gäb' das Dir ein 
Recht, da88 auch Du Deinen Schwur mir brichst? 
Nicht auf Andere Mhaae, um Diek m «ntadral- 
digen und zu rechtfertigen, nein, prüfe Diph 
selbst^ und Du wirst die Wahrheit erkennen." 

Leise berührte mich ihre Hand, da war mir'e 
als ob plötzlich ein Schleier von meinen Augen 
goinen würde. Ich eitemite, «ie WMiig ieli 
selbst des Mrs gelobte Pflicht erfüllt hatte. Ich 
gedachte an manche erhebende Stunde im Kreise 
der Brr, die ich nicht benutzt, an manches gute 
Brwort, das ich achtloe an mir hatte abgleiten 
iMBen, aa meadie E^iraimmg der Vranndwdialt 
und Brliebe, die ich nicht erwidert liatte. Ich 
fühlte, wie gering mein Fleiss und meine Arbeit, 
wie arm und kalt meine Liebe gewesen war. 

„Verzeih I verzeih H' so rief ich schmerzbe- 
«egfe und migto mein Angt nvr s5genid in der 
liehen Lichtgestalt zu erheben. Da sah sie mich 
an mit einem liebevoll verzeihenden Bück, der 
tief in mein Inneres drang und den Sturm 
schmerzlicher Empfindungen im wildbewegten 
Hersen ttiUte. 

Willst Du, so sprach sie, mein rechter Jünger 
sein, dann schaue nicht auf Anderer Schwächen, 
dann thue Du nur Deine PHicht selbstlos und 
tren, ohne Furcht und ohne Hoffnung, ohne 
Obeiiielning, im Oeiite müder and wnhhiiohtigM? 
▼ergebender und TenOlmiender Liebe und Du 
wirst erfahren , wie unaussprechlich reich ich 
meine Jünger segne mit Fried' und Freude, im 
Leben, im Leiden, im Sterben I" 

flto episdi'e vnd erhob in neuer lirweihe ihre 
Hand, um sie auf mein Haupt zu l^en. Ein 
Gefühl seligen Glückes durchzuckte mich. „Hab' 
Dankl" rief ich, „Du hast mich neu gestärkt, 
nvn soH Dir nnentwegt mein Leben und Streben, 
mein Dienet und meine Treue gehOren1<< 

Ich trollte ihre Hand fMsen, da war sie mir 
schon ferne und verpchwand in einer rothglühenden 
Wolke. Jl^n rauher Windstoss kühlte meine 
hcisee Stirn, Innter uid lanter rauschte nnd 
Innnste ei mn midi — Termmdert eoidig ich 
die Augen auf. Da merkte ich, dass ich ge- 
träumt hatte. Und schmerzerfüllt, ahor doch 
auch getröstet und neu gest&rkt ÜüBterte ich 
wMdenm: ,,Ei «nr ein Traum!" — 



Ein herrücher Herbstsonntag führte am 9. Ok- 
tober gegen 40 Brr zu einer Versammlung nach 
GOaenits sneunmen. Neehdem dae Lied: „Ei 
ist so köstlich etc." verklungen war, begrüsste 
Br Höhn aus Schmölln als Leiter der Verhand- 
lungen die erschienenen Brr recht herzlich, cnt- 
eelmldigte sich dann, daes aus verschiedenen 
Orttnden eeit dem 8. Hai beb» VersarnndviK 
abgebalten worden sei und führte einige Gedanken 
aus überMaienzeit und Herbsteszeit. Erwies 
darauf hin, dass der Mai ein Bild der schaffen- 
den Leboiakraft sei, der Herbst aber uns das 
Abeterben der Natar predige. Dieee Tbalnehe 
ruft eine webmfltige Stimmung hervor, die bei 
den Brm ans dem Herzogthnm Altenburg be- 
sonders am heutigen Tage hervortrete, weil sie 
eben dieKnnde erhalten h&tten, daa« dieHenogin 
Albreobt von Hobeuollem, die eimiie Tochter 
imseres Herzoge Bmet Ton Sachsen-Altenburg so 
plötzlich und unerwartet vom Tode hinweggerafft 
worden sei. — Doch liege auch im Leben in 
derHnbalMit eine Mahnung zur frohen Hoffnung, 
denn in der Natur, im Leben der Menschen nndancb 
der Vxn gebe es keinen Stillstand. Jedes fallende 
Blatt zeige in der Knospe den Keim neuen Lebens, 
jeder Mensch solle unserem kaiserlichen Br Wil- 
behn L naeb^redm: „Idi habe keine Zeit, 
mflde in aeinl** mid beecwidere jeder Kr, ob er 
in Torwftrtfidringender Jngendfrische, in muthiger 
Manneskraft oder im müdewerdenden Greisen- 
alter stehe, mtlsse rasÜos am Baue th&tig sein 
nnd jbbei den Dicbteraassprucb belMnigatt: 

Khr te eWrt, 

Mathig zur That, 
Einig in der Liebe! 

Hierauf wurde der Bericht über die letzte Ver- 

eammlnng verlesen. Dann erideItBkrB.FiBeber, 

Mstr. V. St. der Loge „Archimedes z. d. 8 Beissbr.** 
aus Gera das Wort zu seinem zeitgemaseen Vor- 
trage über Mitgliederzahl und Propaganda. 
In diesem führte er Folgendes ans: Viele Brr 
nnd beeenders die Leiter von Logen nnd Mr- 
Vereinigungen klagen darüber, dass so viele unge- 
eignete Elemente in unserem Mrbunde auf- 
genommen worden, und dass es viele minderwertige 
Brr gibt, welche keine Lust zur Arbeit und kein 
Yentlndniss fbr dieselbe beben und dnrdi ibre 
Fttbrong nnd ihren Lebenswandel dem Bunde 
manchen Nacbtheil sohafiBn. — Die Sohnld dee 
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Bflokgaogss liegt an Terschiedenen Faktoren. 
Batondecs wird bei der Forderung nach Bildung 
vnd Wissen die liefere Bildung des Herzens 
und Gflmfttlia mrllekgedr&Dgt, dar Twatand 
bancselit vnr und gnr oft vwUigk akdi hinter 
gKnz bedeutendem Wissen ein unedler Charakter. 

Diese Elemente sind durch das BedQrfniss 
der eiu2ebien Logen , eine grosse Zahl ▼OD Brra 
n IuImiIi ireleh« amoh ftr die EinnalmeiD sorgen 
ud di« nOthigen Aufwände der Lognu deekan 
helfen, in den Bund hereingekommen. Durch 
Neugründung von Logen tritt die Aufgabe an 
die Brr heran, die Attfiuihme ?on Brrn zu ver- 
Tenmlawwin, mMnb ftr d«o Rias der Bedflfibisse 
stehen können. Deshalb werden auch TOO einer 
und der anderen Loge Männer aufgenommen, 
welche anderwärts abgewiesen worden sind. — 

Es ist sehr schwer, darin Abhilfe zu schaffen. 
Die Klage ist alt und VtmA aieh idclit be- 
seitigen, denn wir sind alle unrollkommene 
Menschen. Gegen die Aufnahme minderwerthiger 
Brr schützt auch eine allzustrenge Aufnahm e- 
prttfong nicht. Wohl aber muss die Mrei ihrer 
BnidningapAiditaB beaaer bewnaat verdaD und 
durch eine strengere Disziplin und eine 
straffere Zucht, die auch vor dem Ausscheiden 
unvrürdiger Brr nicht zurückschreckt, die Glieder 
ihres Bundes mehr dem Torgeschriebenen Bunde 
entgegenf&hren. Die tod Tonofaiedenen Seitan 
vorgeschlagene Propaganda, d. h. daa Snehan 
und Werben geeigneter Männer zum Eintritt 
in unseren Bund durch direkte Einwirkung auf 
diaaelben, oder dvrdi Anfiordening durch be- 
freondato Brr iat ein swwaehneidigaa Sdiweri 
imd widerstreitet dem G^ndsatz, dass edle Männer 
von gutem Rufe und Stande aus freiem Willen 
dem Bunde beitreten sollen. — Das in den Logen 
gatthte BallotegeTerfahren, in dem ein all- 
ragKnaea Gewidit anf die „hallleachtenda** Aat- 
nähme gelegt wird, veranlasst zur Uberhebung, 
oder hält manche tüchtige Kraft vom Eintritt 
in unseren Bund ab. — Wenn man die Mit> 
I^Uadanahl Temahren will, nmaa man mit er- 
laablBB Mittaln cfien Torgehen and immer darauf 
hinweisen, dass auch das Gebrauchthum unserea 
Bandes eine unvollkommene Einrichtung ist. 

Die Ausführungen des Br Fischer hatten 
eine dehtliare Wirkung nuf die Anweaokden 
herrorgebracht. Ea fdgta denselben lehlialke 
und ausgedehnte Besprechung. Br Bauer aus 
Meerane dankte dem Br Fischer Bii die An« 



regnngan, die er durch seinen Vortrag gegeben, 
denen er nichts hinzufügen wolle und könne. 
Er hob besonders hervor, dass in unserer Zeit 
die BOdung dureb unae» Sdiulaastalten aidi dft- 
hin su^tit, daaa swar Ar die Wiaaenadiaft gut 
gesorgt, aber für die Herzensbildung fast gar 
nichts gethan wird. In allen Schulen wird den 
jungen Leuten ein Hasten und Streben nach 
Wiaaen und Etonok anenogon, der Yeratand 
wird naeh allen Siohtaingan auagebildflt, aber 
das Herz und das Gemüt gehen leer aus. Wir 
alle müssen dazu beitragen, dass alle Menschen 
von unserer Brliebe etwas spüren, nicht aber 
den Zank und Strrit hinana in die öflFentBcbkait 
tragen. Auch die Fernstehenden bemerken die 
Zerklüftung und Zersplitterunf^ der Glieder 
unseres Bundes, und dies empfiehlt den Eintritt 
nicht Diejenigen Brr, welche sich als faules 
Holl erweiaen, weMie ihr an Eüdesstatt ge- 
gebene Versprechen nicht halten, müssen ana 
dem Bunde entfernt werden. Mit der Frage, 
nach welchen Grundsätzen dies geschehen kann, 
sollten sich die Mst. St der verschiedenen 
Logen baaoUtftigen. 

Br Fischer verlangt, dass die Beform aus 
uns selbst herauskommen niüsne, indem alle Brr 
immer mehr mrisch erzogen werden. Br Höhn 
weist darauf bin, dass die Mrei die erste Er* 
aiefaungaanatalt der HenaöUiait aeL Wenn wir 
dieselbe fördern und dem vo^gaieiohneten Ziele 
entgegenftthren wollen, so muss sich jeder Mr 
zunächst selbst erziehen, dann aber muss er 
auch seine leiblichen Kinder durch Beispiel und 
Wort dahin bringen, daaa sie den Zweck der 
Mrei erkennen und Verlangen danach tragen, in 
den Bund einzutreten. Der Erziehung zum 
todten Wissen gegenüber muss jeder Mr an 
paawand wr und maassgebendar Stelle die Entiehung 
des Herzens und Gemttha betonen, denn nur da- 
durch kann es besser werden, dass unser heran- 
wachsendes Geschlecht fUr die mrischen Ideen 
herangezogen und dahin geführt werde, dass 
Jfenaohenliebe geübt, Menadienrecht und Ifen- 
schmiwobl g^rdert werde. 

Br Fischer hob noch hervor, da.ss die Mrei 
jetzt nöthiger sei, als zu jeder früheren Zeit, 
denn sie gebe einen festen Halt in dem nach 
Gewinn und Ehre und Ansehen atrebenden 
Menschengeachleciii 

Nur zu rasch verrannen während der be- 
lebenden Aussprache die Standen und der Auf- 
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bruch verseil iedener Brr, die zum Zuge eilten, 
mahnte an den Schluss der Verhandlungen. Br 
Fischer wollte noch über die Versammlung 
d«8 Vereiiis dentseher IVmr bariehten, aber der 
Beriebt mnsste verschoben werden. Nachdem 
noch fllr die Armen und für die dienenden Brr 
gesammelt worden war, wurden die Verhandlungen 
mit dem Liede: „Ich wflset' nicht wo anders 
idi gUbsUich kfiimt aein etc." geiddonen. 

j Br K. H. 

Jii]»«lfeler der drosflloge »Boyal T«rk**. 

Nftehdem die Tereinigten 4 Johunislogai 

schon im Juni das 100 jährige Stiftungsfest ge- 
feierthatten, begingdie „Grosse Loge von Preussen 
genannt Royal York zur Freundschaft" diese 
Jubelfeier Sonntag, den 16. Oktober. Am Vor- 
abend ftnd ein swao^oees Zneaininensein der 
ftiiamden GroBsloge und ihrer Ehrengäste im alten 
Schlöterbau statt und im Grossmstrsaale, welcher 
mit den leben »grossen Bildnissen der Grossmstr ge- 
schmückt ist, vereinbarten die erschienenen Mstr 
der ToebteilogeB, daas in ihrem Namen der Ver- 
treter der Iltesteu unter ihnen, der Br Wanner 
aus Hannover der .lubilariu die Glückwünsche 
aller Tochterlogen aussprechen solle. Lauge vor 
dem Anfangstermin der Fesiloge am Sonntag 
vor 12 ühr Tersammelte siöh eine groaae Zahl 
ToaFesttheilnehmem in denB&omen desSchüter- 
banes. Die geladenen Ehrengäste empfingen ein 
Exemplar der vom Ehrwst. L zug. Grossmstr Br 
Flohr Ter&BBten Oeschichte der Groedoge. Von 
der Empore herab begrOaste im groaaen Arbeits- 
saale die Eintretenden Orgelklang und der Ohor- 
pesang: „Erschall' o Gefühl etc.'- Die Festloge 
wurde vom Ehrwst. II. zug. Grofismstr Br Wagner 
mit flfilfe der Brr Bertrand nnd Leisering 
ak GroManfeeher geleitet. Die Festansptadie 
des Vorsitzenden gedachte der besonderen 
St<'lliiiig. welche die Grnssloge im deutschen (iross- 
logenbunde einnehme imd des fördenuicn Wohl- 
voUens, dessen sie sieh Ton jeher von Seiten der 
HohenaoUemftntai zn erfiranen gehabt 8e. Ibj. 
der deutsche Kaiser hatte dieJubihirin mit seinem 
Bildniss beschenkt, welches im Süddsten aufge- 
stellt wnr. Im Nordosten war die Büste auf- 
geatellt, welelie der durchl. Protektor Prinz 
Friedrieb Leopold derselben zum Feste ▼er» 
ehrt hatte mit der Mittheüung, dass er durch 
seine in Kopenhagen tu Tenichtenden Bepr&sen- 



tationspriichten am Erscheinen verhindert sei. 
Auch der Ehrwst. Grossmstr Prinz Schönaich 
Carolatb war verhindert, da eine Kur ihn noch 
in Baden-Baden festhielt Der Frins Walea 
und Herzog t. Connanght hatten angezeigt, dass 
sie die ihnen angetragene Ehrenmitgliedschaft an- 
nehmen. Verschiedene EhrenmitgUedacbaften 
wurden von der festfeiemden Grossloge ertheilt 
nnd andererseits ihren 8 Grossmstm und anderen 
Mitgliedern übertragen. Der Ehrwst. L zug. 
GroRsmstr Br Flohr tnig einen kurzen Abriss 
der Geschichte der Grossloge „iloyal York" vor. 
Die Festrede wurde vom GrossrednerBr Vogeler 
gehalten. SienahmBesuganf dieanden'Wftndett 
des Festsaales befindlichen Architekturbilder von 
den Pyramiden herab bis auf die Peterskirche 
in Rom und St. Paul in London und wusste eine 
geistreiche Parallele an ziehen zwischen der Ent- 
wiekelnng der Baukunst und der Geeehiehte der 
Menschheits-Kultor, ihren Aufgaben und Idealen. 
Im Namen der anderen Grosslogen nahmen, um 
ihreGlückwiinsche zu bekunden, dieBrrGerhardt 
(3 Weltkugeln], Brand (Datmstadt), Erdmann 
(Baehsen) und V eitmayer (GroaaeLondesIoge der 
FrmrTon Deutschland] das Wort. Verschönt wurde 
die Feier durch eingelegte musikalische Dar- 
bietungen, zu denen das Solo aus Elias „So ihr 
mioh von ganzem Herzen suchet", der Chor: 
„Hmlig, beilig ist der Herr ete.<*u.A.geterte. An 
der Festtafelloge nahmen 400 Brr tbeil. Jedes 
Kouvert war mit 3 Ansichtspostkarten, mit dem 
Bilde des Festsaales und des Äusseren des 
Sehlftterbaues, sowie mit einem grosseo Blatt aus 
Papier verselMii, auf welebem die Form der vor 
100 .Taliren üblichen Logon-Einladungsbriefe in 
französischer Sprache nachgeahmt war. Von den 
Tischreden ist zu erwähnen die des Br Pauli 
(Stettin), welcher darauf drang, dass die Hrei sich 
im Gharakter bewlbren und dun^ die Tbat offon- 
baren müsse — und der mit vielem Feuer von Br 
Körting (Hannover) ausgeführte Vortrag eines 
Gedichtes von Br Feodor Löwo auf die liebe 
und die Schwestern. Noch lange kielt fröhliche 
Geselligkeit eine grosse ZaU von Festtheil- 
nehmem im Sohlttterbau beisammen und nodi 
lange wird die Feier in den Herzen derer nach- 
klingen und nachwirken, welchen daran tbeilzu- 
nehmen vergönnt war. Der Groasloge tfi^J^^ 
Toik« aber wflnsohen wir ftr das angstostone 
zweite Jahrhundert ihres Bestshens nnd Wirkens 
vielen und reichen Htsagui. Br. F. 



L lyio^uu Ly Google 



375 



Leipsig. Der erste die^ttbrige Vortragsabend 
dar Log« „Apollo^* find am 7. NoTambar shtt und 

war von Brm aad Schwestern ro zahlreich besacht, 
dass dar ArbaitBaaal fast überfallt war. Der dep. 
Mafar. T. St Br Kiaaaling eröffnete den Abend mit 
banUohar BagxCaiBBg dar Amwandaw ood ndt 
einer kurzen Ansprache, in welcher er darauf hin- 
wies, dass die ächwestem hier im Tempel der Mr* !, 
dawo B a a lrehuugan ihnea ja nielitfremd flalao, die Sorgmi 
daa Tagas, dia auf ihnen im Leben lasteten, einmal 
abstreifen möchten, für das zahlreiche Erscheinen 
dankte and den Wunsch aassprach, dass der Abend 
auf Geilt und Oemflth ainan reefat woblthitigaB 
KtafloBS bewirken möge. Hierauf erhielt Br Spitzner 
das Wort za seinem Vortrage über: „Die Heldinnen 
der deatschen Befreiungskriege". Von einem 
ffinwaia auf dia Tliaüiialiiiia dar Vnma an dar Bt' 
habong des Volkes und den patriotischen Tnt^rnsson 
amigebeod, führte er dann eine Reihe junger Heldinnen 
Tor, dia mit ganier Anfopfening, mü bawnndams- 
würdigem Mathe und mit solcher Tapferkeit sich an 
den Kämpfen betheiligten, dass sie ßewniidiirnng und 
Dankbarkeit verdienten und auch von den Offizieren 
in ehreodar Weiaa anagaadebaaC wadaa. flabüeM 
lieh stellte der Kedner diese Heldinnen als mahnende 
Vorbilder für unsere Zeit und unsere Jugend hin. 
Dank dea Vonitundan und allgemeiner lebhafter 
Beifall der Schweatem und Brr belohnt» den Bednar. 
Nach diesem ernsten Thfil dai Abends folgt« dor 
geaallige Theil, der wie immar aalir animirt verlief 
und beaaodan dmoik mnaikaliadie Genfisse gewürzt 
wurde. Kn grosaea Verdienst und die lebhafteste 
Anerkennung erwarb sich der ,,ljeip7.iger M&nner- 
ohor", der, 80 tittuger stark, unter der trefflichen 
Laitang dai Br Woblgamatb aba Retha aabr 
aaspraehender Lieder und GesBnga Tinirug. Auch dos 
Violinsolo des Herrn Gewandhaus- Konzortist^n Sebald 
rief begeisterten Applaus hervor. In dos Uuch aul' 
dk Scbwaatem und in den Dank an die MHwhkendeo 
des Abends vom versitzenden Mstr Br Kiessling 
aoagebracht, stimmten alle Anwesenden jubelnd ein. 
jjtui an feaan man diaaan awkn Tortragsabend nur 
ala ainan aabr galnnganan baiaieban. Timt aaqoanal 

P. 

— Dienstag, 2. November 18!*8 wurden iu der 
Loge „Minerva z. d. 3 Palmen" in Leipzig drei freie 
Mtanar in danFinwbond «atguimmm. Atobaanehan* 
der Br verschonte der aabr Bbrw. Br Fischer, 
Matr. V. St. der Loge „Archimedea" in Gera den 
Aband durch seine Gegenwart. Br Fischer feierte 
an dieeam Taga aain« 86jlhriga BbranmitgliedschaA 
In dar Loga »lliiMrf a". Db Arbait laitata dar aabr 



Ehnr. d«p. Matr. 8t Br Pialc Br aeUMttta dan 

3 Sachenden die Aufgabe der Frmrei, die den höchsten 
sittlichen Zwecken dienen and dos Boich der Wahrheit 
verbrmtan hoUän wüL Nabb dar AnfliahmaAäa^idh 
keit hielt dar HammerfOhrend« «inan Vortrag über die 
luessiaiiische Hoffnung der Völker und den Hiepreichen 
Gong des Chriatanthoma doioh die Weltgeschichte, 
und flsinnarte dabei an dia Zangniaaablegang daa 
deutschen Kaisers für das Gbristenthum in Jerusalem. 
Bei der auf die Arbeit folgenden Tafel wurden die 
beiden Jabilare, Br Robert Fischer undHofmannL 
daidi dan Matr. St Br Linga bagrflaat und mit 
dem SilbacknuB und dam JobOtamsbaciMr baaehankt 

— n — 

Görlitz. Loge „Friedrich Leopold zur Morgea- 
rötbe". Nachdem bereits am 20. Oktober die beiden 
Snehandan Pila vnd Hndar unter T h eil n a hm e vieler 
G&9te aufgenommen waren, wurde am S. d. M. die 
Brrschoft wieder durch die Aufiiahme zweier Suchen- 
den, Proaka und Baabae, dnrob den boebw. Stabl» 
mstr BrOlnbrecbt vergrö^sort Die Festrede hielt 
im ersten Falle der Redner Br Kleinschmidt, im 
zweiten Falle der L abg. Matr Br Suok L Die Be< 
theiligung war in baidan Pttlan dnn aabr rage. 
Hervorzuheben ist, dass aabh die hiesige Schwester- 
loge „Zur gekrönten Schlange" zahlreich vertreten 
war. Dadurch wird, was sehr zu wünschen ist, das 
gagaawIHga ▼aaMtaiaa ein innigawa. Voranaaiebtliofa 
wird am 17. d. M. um 6'/., Uhr die Beförderung von 

4 Brm nach IL Gr. und am 1. n. M. die von 2 Brm 
naeb IU stattfladan. Alle Donnerstage von 7,8 TJbr 
an ist in den Logenittnmeu eine gesell^ Zusammen- 
kunft babofr swangloser Instmktioa. 

BreTiieri. Am 15. September beging die Loge 
„Zum Ölzweig" feierlich ihr Stiftungsfest. Aus den 
Beriebteo ttbar daa Terfloaiaoe Logonjahr geht barvor» 
dass der „Ölzweig" 11 Brr durch den Tod verior, 
aber 17 Brr neu iiuf'rnibtii nti l jetzt '21 \ wirkliche 
Mitglieder zählt. Wie thütig dos Logenleben dieser 
„Banbfltka" mr, aaban wir danuia, daaa 17 ritnab 
Logen, und 12 Vorträge von 4 Rednern gehalten 
wurden. Der hochw. Logenmstr Br Wessels sprach 
in seinem Vortrage über die Gaben des Herbstes, 
dia in daaa Knana ahiandar binnerong, dam BOda 

onist<^r Erweckung und dorn Zcichoti («rhebender 
Hofinung bestehen. Der Redner Br Hart wich be- 
handelte in intereasaatar, maiateibaftar Waiaa aain 
Thema: „Der Zwe<& dar Loga nnd dio Bawabmng 
dar fkihoimniflDe" 

Freibarg. l>ie Loge „Zum Färsteus(«in" feierte 
am 16. Oktober ihr 21. Stiftungsfest, wobei die Ürr 
Monse und Wortbmann unter Überreichung ge- 
schmaflkvoll amigefllhrler Diplome mBfaraniiligKadani 
araannt wnrdan and dar Br Bednar tber Jomn'a 
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Wahlsprach: „Ich and mein Haus wollen dem Herrn 
dienen" einen zu Herzen gehenden Vortrag hielt. 

Holland. Br T. H. der Kinderen, lange Jahre 
bindorcb dep. Grossmstr der hoUandiBchen Grosflloge 
in Ostindien, feierte am 18. Oktober sein 50j&hriges 
Mrjnbil&ara. Der Jabilar wurde bei dieser Qelegen- 
beit durch eine Deputation begrOsst und empfing 
nach Qlück wünsche der Brr in Batavia. 

Frankreich. In einem von den Vertretern von 
300 Logen besuchten Konvent des Qross-Or. von 



Frankreich wurde «instimmig eine Erklärung ange- 
nommen, in der sich die Versammlung fär die Revi- 
sion des Prozesses Dreyfus und gegen die während 
dieses Prozesses vorgenommene gewaltsame Verdrehung 
des Rechtes ausspricht. Zugleich verspricht der Kon- 
vent, das Ministerium gegen jede aggressive Rückkehr 
der Konfessionellen und Cäsanschen Reaktion unter- 
stützen zu wollen, bis das Werk der Gerechtigkeit 
und Gssetzlichkeit vollendet, das es so mnthvoll unter- 
nommen hat. (Bev. ma9.) 



Anzeigen. 



Gewissenhafte Vorbereitung 

tum 

EinJ&lirlgr-Frelwilllgren- | 

Ffihnriohs- und Seekadetten- Examen 

Abiturienten- j 

in verhAltnissmlMia kflrsestor Frist. 

Auiführliche Programme mit Referenzen und Dank- 
achreiben wolle man verlangen von G. Brink, Dirigent der 
ftltcaten (gegründet 1878) und bowfthrtesten 

MlilUlr-VorbervItan^-Anstalt in GVrUtx. 

Br Brink. 

die lakrglNtit 18&6, 83/91 der FretmMrer-Zeitunf. 

Qe/Ulige Offerten wolle man richten an 

M. Zille, L^ipsig, Brüdor«trasae 49. 

Friedrichroda. Luftkurort i. Thür. 
Hötei Wagener, Pension. 

Besitzer: Br OttO Lachmiind. 
NB! Jeden Dienstag Freimaurervereinigung, wosu 
alle anwesenden fremden Brr benlich geladen sind. 

Freiberg: I. Sachsen. 
H6tel zum pothen Hirsch. 

Bee.: Br Job. J. Faehs. 



Handschuhe 

Schurze 

Jubiläums-Schurze 

Taschen mit Namen 

liefert 

Br Adolf Heim 

Brieg 

Rdg.-Bez. Breslau. 



Vermittelungs - Stelle 

zum Ein- und Austausch (aach Kanf) 

freimanrerischer Bücher etc. 
Br Dr. Relnhold, Brieg (Bez. Breslau) 

IhurohreUeodeii Brrn wird in Heidolborg 
da« H6iel Bayrischer Hof i am Eanpt- 
Bahnhof ^eleg^n, links, beitaxu empfohlen. 

Br Schüler. 




Nlckel-Stahl-Besteck Nr. 2594. Mit decorirten Heften auf beiden Selten. 



Tiacbmeaser und Oabeln per Dtzd.-Paar. 
DeaBertmeseer und Gabeln per Dutzend* 

Paar 

Fär Logen inabesondere empfohlen. 

llhiittr. Katalog gnitia und franko. 



Mk. 12.50. 



10.80. 



Tranchierbeateck per Paar. . . 
Butter- und KäBemeaser per Paar 
Cabaretgabelu per Paar . . . 



Hk. 



Billig und lernt! 



versendet franko 



5.&0. 
8.50. 
».—. 



Br Wilhelm Böhm, OOrlltZ, KrClslrasse 50. 



VerU« Too M. Zille (Br A. MttUer) in Leipiig, BrttdentraMe 4». — Druck vom Metsger & Wittig in Leipsig. 
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SwtUadfftafilgiUv TtKvgMg. 

WtahHiBek «Im HuuMT. • FMb im lalbM Jahf|^ • Mi*. 

Veiantwortlioher Redakteur: Dr. Ctfl PUo. 

KmcUfm* 4m OrifM-ArtlUL mir M QutUti^-Aafi* fUflUt. 

48. 0 SomttlMnA, ta 2«. Novonber. 1898. 



Birtdlmifn tob IiOfea odar Bifldcni, welche «ich als wirkliche Mitglieder toh ■oklhnn ini^iiiwtn balMllf iNCdM donh 
Im Bnahhaalil, ivwto dvdk 4to ftit befriedigt, und wird die Fortaetsaiif olnw TOdbSf ollglfl^fMW AbbHtdIng 

als ▼arfauigt bto t b end ngcMiidti 



iBhalt: Der Todteu gedeukea bringt Begau den IisbeDdaii. — Loae BUtter Ml dar Mtnpo «fau« IVeiauumn. 



Der Todten gedenken brfn^ Segen den 
Lebenden.*) 
ToftnglntelVMeriofeb V«BBrP.W.Baek-Huibiu!g. 

Meine Brr. Mit beredten und eindringlichen 
Worten hat der verehrte Br Wohlfahrt uns auf 
die Bedeatnng der beatigen Feientaade hin- 
gewieaen, und in stummer Andacht haben wir 
seinen Worten gelauscht. Wir pind ernst ge- 
stimmt worden durch die Elriunerung an unsere 
Terstorbenen, entsohlafenen Brr, deren Namea 
aooh einmal in diesen BAnmen am heatigen 
Abend verlesen worden, die vor einem Jahre 
noch unter den Lebenden sich befanden und im 
liaafe desselben abberufen wurden, die Einen 
pUMdieh und unerwartet, die Anderan nach 
lM««i SMÜnm; dielüiien in darfiUa« der 
Xnft, die Anderen in hohem Alter; die Einen 
im Kreise ihrer Familie, wo sie ein stilles Glück 
gefanden, die Anderen fern von der Heimath, 
anf der Reise im fiwmdai Lande, fon dem sfo 
oftmals in Sehnsnoht nach der Vaterstadt sohan- 
ten. Und es wird wohl Keiner unter uns sein, 
welcher nicht dem Einen oder dem Änderen, 
wenn er sich in unseren Arbeits- oder Festlogen 
ein&nd, nfther getreten irlfo md sieh ihm enger 
als Freund aogeschloesen hfttte, dem nicht leben- 
diger heute sein Bild vor Augen stOndc. Und 
wir Alle haben wohl schon in diesem ersten 



*) Obgleich wir beetrebt eind , ab Hauptartikel nur 
OrigiaaUs sa briogen, drucken wir doch diaaea Astikal 
Mia der Z.-Korre«p<mdeiu wageo aeiner baaaadereii Yor- 
tiafflichlieit mit Dank geg«n die bsehfSdvtBn Brr Redak- 
tonr nnd VarfMier hier ak D. Rad. 



Theil unserer Feier die Wahrheit des Wortes 
en^pftiildwn* 

„Dar Todten gedenken bringt Segen 

den Lebenden,'^ 
denn zur Thätigkeit mahnt es, zur Liebe er- 
muntert es, sor Besserung ftihrt es. 

Wir sind aber sagWoh in den vemommeun 
Worten daran erinnert worden, dass, wohin nir 
sehen, die Vergänglichkeit alles Irdischen uns 
entgegentritt, und dass der Tod keine Ausnahme 
macht, sondern seine Beute sich holt auf dm 
Böllen nnd in den Tidim, ans den Boihen der 
Mächtigen und Einflussreicben , wie aus den 
Hütten der Armuth und Niedrigkeit. Und wir 
sind endlich darauf hingewiesen, dass auch für 
VHS AUe eine Stande kommt, iro wir Allee toew 
laaeen, und wo nna AUcb fullesl, daea endi 
wir aterben mtteeen, dem Tode nicht entrinnen 
können, dass unser Leib in den Sarg gebettet 
wird, und dass, wenn wir richtig vor uns ge- 
wandelt hnben, wir mm FMeden kommen nnd 
mben in nnsefen EemmenL Wir haben uns 
damit sagen müssen, daas die Mahnung: „Denk 
an den Tod !", dass das Wort vom Sterben, wenn 
es auch Manchen so schrecklich, doch Vielen 
aueh trOsdieh ist, nnd mis AUen so nildidi, 
so segensreich werden kann. 

Aber, geliebte Brr, wollen wir denn bei 
diesem Godmiken stehen bleiben, dass wir ster- 
ben müssen, dass der Tod ein Naturgesetz ist, 
dass er die Stande der Trsmrai^ ist Toa Denen, 
die wir lieben und die uns lieb hatten? Wollen 
wir uns damit beruhigen, dass sie nun Ruhe 
gefunden haben nach dem Kampf und Streit 
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des Erdenlebeiis und rulien von ihrer Arbeit? 
Können wir uns damit zufrieden geben, dass sie 
nnn im Grabe auf dem Friedhofe schlammem, 
und VM damit trOsten, dass sie dort für immer 
eme Bnhestätte gwfimden IiaImoi die wir mit 
Blumen sclmiiu'ken. 

Nein, meine Brr! Wohl haben wir das Lied 
vernommen, dessen Anfang lautet: 

„£s Lot bestimmt in Gottea Rath, 
DiM man vom Liebsten, wt» rntm tat, 

Mau schetdon, ja scheiden. " 

Aber sein Schluss lautet anders: 

„Doch moaat Du mich auch recht ventehea: 
WeDB HaoMlMB tob daiader gAm, 
Dann sagen sie: Auf Wiedmehen!" 

Ja, auf Wiedersehen! So sprechen wir als 
Mr. Der Tod ist für uns nicht eine Trennung 
anf Nimmerwiedersehen, nicht eine Stunde der 
Veraiditang allee Weeens. Wir reden nftoli den 
Akten unseres Bundes: „Die Gerechten sollen 
ewiglich leben, und der Herr ist ihr Lohn". 
(Buch der Weisheit 5, ItJ.) „Ich weiss, dass 
mein Erlöser lebt, und er wird mich hernach 
am der Erde anfonrackeo." (Hiob 19, SS.) 
„Die Furcht des Herrn ist die Lehrerin der 
Weisheit, und ehe man zu Ehren kommt, muss 
man zuvor leiden." (SprUche 15, 33.) Als Frmr, 
deren Erkennungswort ist J . . . ., Oott liat mich 
eradiftfifott, haben wir die feete ÜbertenipiDg: 

„Whb wir bergen in den Sllgail, 
lat der Erde Kleid ; 
Waa wir Ueben, ist geblieben, 
Bleibt in Ewigkeit«« 

Und warum alle IVtdeefiirobt in uns ge- 
schwunden ist, warum wir an eine Fortdauer 
des Geistes glauben und in der Hoffnung eines 
Wiederiindens in einer höheren Welt heut am 
Sarge unserer entschlafenen Brr stehen, das 
lassen IKe mich in der Kürze Ihnen begrftnden, 
und somit die angefangene, vielleicht zuerst weh- 
iiiiitliige Betrachtung zu einem schönen freudigen 
Schluss führen. 

' Im irdischen Lebm, meine Brr, gibt es Zer- 
störung, d. h. die Auflösung des GaniSQ in seine 

Theile. Diese Theile kOnn^n sich verändern, 
verwanilelti , aber sie verschwinden nicht ganz, 
iü irgend einer Form dauern sie fort In der 
irdischen Welt finden wv kein einsiges Beispiel 
einer völligen Vernichtung. Und sollte es nun 
eine solche im Reirlie lies Geistes geben? Wäre 
der Tod eine völlige VemicJitung der Qeistes- 



kräfUe, mit welchen der a. fi. a. W. den Men- 
schen ausrüstete? 

Meine lieben Brr. Wenn es nach diesem 
Leben kein Leben mehr gibt, dann ist das 

Streben nach Weisheit, das Ertragen der Leiden 
Thorheit; dann ist es am Besten, mit dem Worte 
der Gottvergessenheit zu sprechen: „Lasset uns 
essen und trinkm, denn moigen sind wir todt!" 
Dann mag der Anne sich dordi Diebstahl eeine 
Lage verbessern, der Kranke mag sich durch 
Gift oder Dolch sein Leben verkürzen, der Ver- 
brecher, dem das Gewissen schlägt, mag sich 
donli Selbstmord dem gSttlidien Oeridit ent- 
liehen. Wenn ee kein Leben nach dem Tode 
gibt, dann ist Alles erlaubt. Wir sehen: Es 
liegt etwas überaus Furchtbares in dem Glauben, 
dass wir mit dem Tode wirklich todt sein sollen. 
Alle Sittlichkeit nnd alle Tagend ist ohne den 
Olanben an Unsterblichkeit Thodiett, «nd nur 
das Laster und der Gennas bat noch ein An- 
recht auf das Leben. Das Leben selbst aber 
ist nicht werth, dass man darum lacht, nnd nicht 
Werth, dass man darum weint. 

Wir stehen als Mr «nter dem Krensesseichen 
des Meisters von Nazareth, und er hat den Glau- 
ben an Unsterblichkeit und ein ewiges Leben 
nicht begründet durch tieüsinuige Vemunfts- 
sehlflne. In ihm war, wie in Jedem, der ewiges 
Leben im Henen fthlt, nnd der Thaten gethan 
hat, welche unsterblich zu sein verdienen, der 
Glaube an Fortdauer des Geistes und an ein 
ewiges Leben eine ausgemachte Thatsache, die 
nidit erst enes Beweises bedurfte^ 

Bedeutsam ist gewiss auch in dieser Binsiebt 
der Ausspruch des Philosophen Seneca: „Was 
weinst Du Armer? Was bebt Deine Seele, da 
Du diese Welt verlassen sollst? Dieselbe Noth- 
wendigkeit gebietet aber uns Allen: Dn gehst da* 
hin, wohin Alles wandert. Unter dem Gesetas: 
zu sterben, bist Du einst geboren. Dasselbe 
Loos fiel dem theuren Vater, der geliebten 
Mutter, all' Deinen Voreltern ; es wird Allen lallen, 
die nach Dir hienieden anftretenl Weldi* sahi- 
reiche Haufen Derer, die nach Dir sterben werden, 
werden Dir nachfolgen! Wie viele werden Dich 
begleitt'ul Viele Tausende scheiden in demselben 
Augenblicke, da Du Deine Augen schliessesu 
(Raubst Du denn, dass Dn nie m dem Zide g» 
langen werdest, wohin Du täglich wanderst? 
Ks gelt( keine Reise ohne Ziel" — So der 
römische heidnische Philosoph. 
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Erat sjAier, meine Brr, hat man nach Be- 
weisen, besser Nachweisen, gesucht, und dieselben 
sind mehr geeignet, den schon vorhandenen 
6lMib«ii ta stlrkea, als den nidit Torhandanan 
m aehaffan. 8i« liiDgen eng suaanmen mit dem 
Olanben an Gott, mit dem Qottesbegriffi den 
der Meister von Nazareth uns gegeben. 

Wir begründen unseren Glauben an Unsterb- 
liebkeit dnrdh äea Glanben an «neo ewigen 
Gott. Der unveri^bii^clie Gott kann nichts Ver- 
gängliches schaffen, am wenigsten aber kann 
der Monschengeist vergänglich sein, der au^? dem 
Geiste Gottes hervorgegangen ist. Ferner atüut 
man den Glanben an die Fortdauer der Seele 
aaf die Gerechtigkeit Gottes und sagt: Weil hier 
in diesem Leben nicht alles Gute lielohnt und 
alles Böse bestraft wird, so muss es nothwendigcr- 
weise nach dem Tode ein Leben geben, in 
welchem Gottee Oeieebtii^t Jedem gibt, was 
•eine Thaten wertb sind. 

Auch auf Gottes Weisheit beruft man sich; 
denn, wo bliebe Gottes Weisheit, wenn er dem 
Menschen eine so reiche Menge schöner Gaben, 
hendieher Erlfte, kOatUcfaer Geiateagnhen nur 
Verwesung und zur Vennoderung gfibe? Wo 
bliebe Gottes Weisheit, dem Menschen seine 
Bestimmung vorzuschreiben, ihn zur Ausbildung 
nnd Vervolllfoimmnnng seiner Erlfte a n f kn fo r dem, 
ihm den Trieb rar Erreiefanng dieser Bestimmung 
ins Herz zu legen, nnd dann den Tod zu schicken, 
der alle Gelegenheit nimmt nnd alle Krftfte 
vernichtet? 

Andi Gottes Allmacht ui fbr ans «in Grund, 
an eine Fortdaaer des Geistes zu i^nben. 

Haben wir nicht manches Beispiel schon einer 
Verwandlung auf Erden, und ist sie nicht ein 
Sjmbol dieses Glaubens gewurden? Sehen wir 
niciht avf manehem Grabstein des BViedhofr einen 
Schmetterling? Was will er uns Anderes sagen 
als: Der allmächtige Gott, der auf unbegreifliche 
nnd unerfursrhliehc Weise die hässlichc Raupe, 
die auf der Erde kriecht, in einen herrlichen 
Sdunetteiling verwandelt, weleber in den Lflften 
flattert, — der kann auch unser Leben im Tode 
nnd nach dem Tode erhalten und dem Geiste 
eine andere Hülle geben. Wird nicht auch das 
kleine Samenkorn in eine kräftige Ähre mit vielen 
Körnern, nnd das todte BS in ein lebendiges 
Kflchlein verwandelt? Auf diese göttliche All- 
macht, der kein Ding unmöglich ist, hat auch 
unser Mstr die Sadducäer, die den Auferstehungs- 



glauben lächerlich zu machen suchten, hingewiesen 
wenn er sagt: Ihr irret darum, dass Ihr nicht 
wisset von der Schrift noch von der Kraft Gottes 
(Hans. 12, 18 ff.). 

Aber so hoch auch diese Nachweise stehen 
mögen, unendlich höher steht uns doch der 
Glaube an das Evangelium von der Vaterliebe 
Gottes. Wer an diese glaubt, der glaubt auch 
an ein ewiges Leben, denn von der Liobe Gottes 
ist es geradezu undenkbar, dass unser letxtes 
Loos Vernichtung und ewiger Untergang sein 
sollte. Oder wäre das nicht ein grausamer Gott, 
der uns die heihgäteu GefUhle ins Herz pÜauzte, 
und der trotsdem mit dem Tode unseren Geist, 
unsere Liebe, nnd unsere Hoffnung, unser Biqgen 
und Streben nach sittlicher Vervollkommnung 
tödtete? Nein solange die Sonne am Himmel 
steht, können ihre Strahlen nicht vergehen, und 
solange Gott die Liebe ist, kSnnen wir nicht 
untergehen. 

Gegen den Gedanken, dass mit dem Tode 
unser ganzes inneres Leben ein Ende hat, em- 
pört sich unser ganzes inneres Wesen. 1^ 
gerade in dieser inneren Bmpdiimg liegt der 
rodendstc Beweis für die Wahrheit unseres ün- 
sterblichkeitsglaubens. Oder sollte es zufallig 
sein, dass sich die Ahnung eines Fortlebens 
nach dem Tode in allen Religionen, unter allen 
Zonen nnd tu allen Zeiten findet? Sollte es lu- 
Tällig sein, dass in diesem Glauben ein Confucius 
Chinas mitdem Zoroaster Persiens, derBuddha 
Indiens mit dem Sokrates Griechenlands, die 
Philosophen Boms mit dem Apostel Paulus, 
die Juden in der Torstellung eines Scheol, 
eines Schattenreiches, mit den TT ei den in der 
Vorstellung des Hades, der Unterwelt, Überein- 
stimmen? 

Nein, nur Diejenigen lengnen das ewige Leben, 
die in ihrem Henau nichts Ewiges und Himm- 
lisches haben, was unsterblich zu sein verdient. 
V^'er die Liebe Gottes im Herzen hat, der bat 
auch den Glauben au em ewiges Leben im Herzen; 
denn es ist und bleibt wahr: „So viel der 
Mensch Gott liebt, so viel begreift er von der 
Liebe Gottes, und so viel der Mensch Thoil hat 
am ewigen Leben, so viel fühlt er davon". 

Mit Recht hat man dai-um gesagt: Gott hat 
dem Mensebeo die Bwic^eit ine Hen gelegt, 
und der Glaube an die Fortdauer des Geistes 
muss erlebt werden. Der Christ aber, der diesen 
Glauben in sich erlebt, dem ist der Tod auch 
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kein König des Schreckens mehr, sonderu ein 
Bote dee Friedens. Dieselbe Soime, welche 
muare IMe arlenditet, erienchtet anoh noch 
eine grosse Auzahl anderer Planeten, und der- 
selbe Gott, der hier ein lieber Vater ist, der ist 
auch den Kindern dort im Jenseits der Vater. 
Er lä«st unt» nicht leben, damit wir sterben, 
Mmdem «r ttut mit iterboiy damit wir Mmd. 

Well wir G«llM AIliiiMlit, Wtiaheit und 
Liebe kennen, dürfen wir ihm mit kindlicher 
Ergebung und Zuversicht auch unser künftiges 
Loos anheimstellen, ebenso wie wir an den 
S&rgen unserer Lieben ihr muterblichee Theil 
gotroat ud mit frendigar Hoffiiang ihm, ala dem 
Yatar dar Idaba^ halMilati. 

Darum ist es auch unchristlich, den Tod als 
den Sensenmann darzustellen, der grinsend die 
Menschen wie Garben niederm&bt Er ist riel- 
mahr ein ZinUingebroder daa SoUaliM, dar ab 
Engfll mit dar Palma daa Friadana aagbidi nach 
Oben weist, als unseres Geistes Heimath; des 
Mrs Tod ist nur ein kurzer Schlummer, aus 
welchem er erwacht zum ewigen Leben. 

Die Edelsten und Besten unseres Qeschlechtes 
habam nie daran gaiwaiftlt, daaa dar Todaetag 
der Auferstehungs- und Geburtstag eines neuen, 
ewigen Lebens sein werde, und die letzten Worte, 
die sie gesprochen, das schönste Testament für 
die Zurückbleibenden, geben uns aina Bflrgscbait 
dafllr. Wer dSbhta nidht an daa Wort daa Ga* 
kreuzigten, das zn^aiob, wie alle seine Worte, 
ein Wort des Lebens war? „Mein Vater, in 
Deine Hände befehle ich meinen Geist," 
«ia aa ihm so Viele nacbgesproohan haban. 

Sie kennan All« daa Wort miaarea liaUings- 
diehtaia, daa er mtar dan drei Worten daa 
Glavbena apridit; 

„Bs W kria henr, Nbrndshebder Waka, 

Erieugt im Gehirne des Thoren, 
Im Heneu kUiidet ei laut meh au, 

Und WM die innere Stimme spricht. 
Das t&uscht die hoffende Seele nicht." 

Natürlich ist ja, meine Brr, am Sarge und 
am Grabe unserer Brr die Sprache des Schmerzes; 
die tat atamm mid doch beredt; esistdieThrftne, 
die ana uaeram Ange lliaeat, aber aie fiiaaat 
doek atill, and wenn wir sie trocknen können, 
dann geschieht es wohl dadvrohi dan die Heim- 
gegangenen uns surufen: 



„0 weine nicht Ich bin Dir nicht gettorb«n, 

Ba ewig, selig Leboi ging nir 
0 sAh'st Du ihn, den Kranz, den ich erworbe: , 

Es hemmte gleich sieh Deiner Thzftnen Lud. 
Hier «elmt der FMede, laodMet ew'ges LkH " 
O viiBenMit. 

0 weine nicht. Sieh', wie die Jahre schwinden. 
Auch Dicli trägt bald Dein Engel sa mir her, 
Da «bei aieh atMU«id ufttv Eagafai iaden. 

Und ewig trennt uns dann kein Sterben mehr. 
D'rum bebe fromm xum ilerm Dein Angeaicfat 
Uad w«iM aUbt« 

Heine geliebten Brr. Hoffentlich hat diese 
ernste Feierstunde in des Abends Stille ihren 
Eindruck auf unser Herz und Gemüth nicht 
verfehlt. Ob wir uns Alle in der Trauerloge 
daa niehaten Jakrea hier wiedendheD, wir wisaen 
es nicht. Das steht in der Hand des Weltenmstrs. 
Darum lassen Sie uns heute von einander scheiden, 
indem wir einander zorafen: Hier oder dort ,^uf 
Wiedersehen I*' 
„Dahefan Wb gati De saU der Pflger vwten. 

Der Hic)i mit Xoth und Sorge müde rang. 
Da legt er nach des Lebens schwerem Oaqg 
BslB Vater ab die kag* getaagsasa Laslsn. 

Dabeifli Istfs gnt! An tnaea Vaterbsfien 

Vergisst das Kind die aosgestand'ne Noth, 
Freut sieh des Hella im lichten Moigearotb 

Daheim ist's gotl Da singt in EagaUMbca 
Der Erdensohn Bein hohes Wonnelied, 
Da soU er ewig als ein tbeures Glied 

Dem Uftem Baad der Oeisler aageUcfln. 

Daheim iBta gnt! D'rum laset uns freudig siehea 
Durch Noth and Tod ins ew'ge Heimadiland. 
Oetewt hiaaa! Nadi konem Pilgerttaad 

Wbd es flr BM erUlh'iB and ala fMbUhaa.« 

Denn: 

„Todesblfitha ist ja anaer Leben, 
Aber Leb—bUfte ist dar Tod«. 



Lose Blfttter ans der Happe elmea 
Freimaurers. 

YoiTtng bebt Bhriw t fcet e des Brwabu la SdmeiDB 

am 22. September 1898, Ton Br E. G. Dietrich, 
Uatr. T. St der Loge wArahimedea s. d. 8 Beisabietera" 
L 0. Altenbug. 

(Fortaetxang.) 

Zweites Blati Neue Bahnen. 

Aber der sehBne, aaliga Trans, den iek ge- 
träumt hatte, gewann Leben. Ich ward eifriger 

in der Erfüllung meiner mrischen Ptiichtoii, nach- 
sichtiger gegen Andere, strenger gegen mich 
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seÜMt lob mehte nml find in d«r Tief« wt- 

bolzen manchen Edelstein, ich klopfte an und 
manches Brlietv. tbat sich mir auf. Und wenn 
ich wieder einmal eine schmerzliche Erfahrung 
machen mnsste im Kreise der Brr und uu Logen- 
Ubm, wenn Zorn nnd Ihtwüle in nur Mfloderto 
— >dann dachte ich an jenen wnnderbuenl^aiun, 
an die Lehre, die er mir gegeben, an meine 
eigenen Schwächen und Fehler and an die heilige 
Pflicht der Tezgebenden nnd versöhnenden Br- 
liiibe — und ich ward staik sn tragen und n 

Nun wandelte ich auf neuen Bahnen, mir 
selbst zum Ueü, meinen Brm zur Freude und 
nun Segen! 

Nene Bnhnenl Heine Bn\ Nene Bahnen 
zu suchen ist jeder Loge, jedes Brs höchste und 
lohnendste Aufgabe. Denn, ist auch die Idee 
der Frmrei eine erhabene und unveränderliche, 
int e»oh den Ziel, dne eie nns aieckt, ein hohes 
nnd vnTenaeUiens, ao nAsiea irir doch andi 
zngeben, dasB die Bahnen, auf denen wir der 
Verwirklichung unseres fimrischen Ideals zu- 
streben, auf denen wir das gesteckte Ziel zu 
emiehen snehen, mannigfaltige nnd oft iirige 
imd, dnee vir nns nnoh am Beqnendidiknt viel- 
&eh in ausgetretenen Geleisen bewegen. Zuletzt 
aber ist es ein zweifacher Weg, auf dem wir 
dahiuwandeln können. Es gibt eine breite Strasse, 
nnf der die Dnndisdniitlmr dahingehen. Dn 
gdit aich's so beba^^kdi nnd beqnem in der 
grossen Schaar der Gesinnungsgenossen. Da 
bedarf 8 keiner Anstrengung, keines selbständigen 
Denkens und Handelns. Da tritt man ruhig in 
die Ftesstapfen dee Yordennnnnee. Dn gibt's 
euch ttberall Bnhepl&tze, wo die Maden sich 
ausruhen und erholen können. Ob freilich das Ziel 
erreicht wird, das ist ein(> andere Sache. Doch 
darum kümmert und surgt man eich nicht. Ists 
nidit dieaee Ziel, so is<^e dn Andwes. bgend- 
WO nnd iffsndwann muss doch das Ende kommen. 
Ob es ein gutes oder böses Ende ist? Den 
bennruhigenden Gedanken schlägt man sich ans 
dem Sinn« 

Aber es gibt eine andere Bahn. Das ist ein 
eteiler nnd beschwerlicher Pfad, auf dem die 
wahren Jünger der K. K. aufwärts klimmen. 
Das ist der Pfad treuer PtiichtertUUung, der 
Pfad, auf dem Jeder die eigene Kraft übt nnd 
auf die Hüft Tertnuit, die too oben komm^ nnd 
nnr alt dem BUoke der Liebe nnf den Br eohnnii 



wenn es gilt, demselben die stOtiende, belftnde 

Hand n reiehen. Das ist der Pfad, auf dem 
Alle Torwärts und aufwärts streben sollen nach 
dem Ziele der Vollendung, nach dem e, 0. 

Auf welchem Wege wandeln unsere Logen, 
nnd auf welehem wandeln wir Brr? 

Mag's andi in jeder Loge ein gewisses Haaas 
echt mrischen Lebens geben, müssen wir auch, 
um gerecht zu sein, anerkennen, das der mrischo 
Geist, der nach Wahrheit ringt, nirgends ganz 
fehlt, und dass Menschenliebe und Brliebe bis zu 
einer gewissoi Qrenxe unter den Bnm hehnisoh 
ist, so müssen wir doch auch aitf der anderen 
Seite beklagen, dass vielfach ein regeres geistiges 
Lehen, ein frischer, fi-eier Geist uns fehlt, dass 
unsere Wohlthäügkeit und werkthätige Brliebe 
sich oft nur in einer bestinunten Schablone 
kundgibt, dass wir fortarbeiten in derselben 
Weise, wie unsere Vorfahren gearbeitet haben, 
ohne auf die veränderten Verhältnisse und die 
höheren Aufgaben unserer Zeit Bücksicht sn 
nehmen. 

Das frmrisehe Ideal wird immer dasselbe 
bleiben, eher bei aller Piet&t für das Alte von 
den Vatem Ererbte, gilt es doch in unserer 
Zeit neue Bahnen zu finden, welche sicherer und 
schneller man Ziele führen. 

Manehes kAnnten wir lernen von anderen 
Vereinigungen t eine straffere Organisation nnd 
Disziplin, praktischere Wohlthätigkeit, regere 
Fürsorge für die eigenen Bundesbrr und deren 
Angehörige, einen weiteren Blick und höhere 
Gedanken. 

Nene Bahnen worden schon einmal von 

unserer Loge eingeschlagen, als sie am Ende 
vorigen und Anfang dieses Jahrhunderts unter 
der Führung der Brr Pierer, Wadtz, Schnei- 
der, MOrlin, Sehnderoff n. A. am dem Banne 
der Vergangenheit und ans den Banden der Er- 
starrung sich losriss und sich dauernden Ruhm 
als Bahnbrecherin einer neuen Zeit, alsKftmp£exin 
für Wahrheit und Recht erwarb. — 

Unser Jahrhundert geht zu Ende! Meine 
Bnl Eine neue Zeit ringt sieh loa von Tnr> 
alteten Anschauungen nnd Einriehtnngen. Laast 
uns, bei aller Treue gegen die um wandelbaren 
Lebren und Gebote unserer K. K. nach neuen 
Bahnen suchen, auf denen wir vorwärts dringen 
rar Verwiifcliehnng unseres frnuriethen Ideals I 
V Oge nnsere Loge, unser „Arehimedee**, Toran- 
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gohm «nf dem steilen and beschwerlidiea Ffihde, 

der zu rfineron Höhen führt! — 

Neue Bahnen zu gewinnen, das, meine Brr, 
ist aber auch die Pflicht eines jeden einzelnen Brs. 

SelbeterkenntiiiBe, tfelbeitiberwindniig, Selbet- 
veredlung, das sind die dni Stationen, auf 
welchen wir zur Höhe unserer Mstrschaft ge- 
huigeti. und Keiner wird in Wahrheit und inner- 
lich zum rechten Mstr geweiht, der nicht auf 
dieser Belm gewandelt ist Nor wenB vir nneere 
Fehler und Schwachen erkennt heben, können 
wir sie überwinden, nur wenn wir unsere Leiden- 
schaften überwunden haben in schwerem Kampfe, 
können wir zur Veredlung unseres inneren Men- 
eohen lortMshreiten. Nor wenn der alte Menedi 
stirht, kann ein neuer auferstehen! 

Wie schön hat dsis einer der besten Fnnr, 
den unsere Geschichte kennt, unser Br Goethe 
ausgesprochen, wenn er von sich bekennt: 

Iifliil^ beb* leb nidi gettrihAt, 

'B»iW;#li gab ich nach: 

Wem der alte Menacb aersUabt, 

Wirf der am« wacht 

Und er fügt mahnend hinin: 

Und M lang Du die« nicht halt, 
DlflMB „stiri) and Weidel" 
BIrt Da nv ifai Mber Qart 
Alf der dufclen SMIe. — 

Ja, meine Brr, wenn wir unseren Eigenwillen, 
wenn wir unsere Fehler, unseren alten Menschen 
überwunden haben, dann erst verlasäen wir die 
alten Oeleiee, in denen wir wandelten, dann 
erst entsteht in uns ein neuer Mensch, dann 
erst haben wir das wiilire Gehcinmiss der Mrei 
ergi'ündet, und die Binde ist ganz von unseren 
Augen gefallen. Daun sind die Fesseln gesprengt, 
welche nne ane Niedere ketteten, nnd die he* 
freite Seele eilt freudig empor mm Ziele der 
YoUendttttg auf neuen Bahnen. 

(Fortaetaung folgt) 

Znr Hundertjahrfeier der Lope 
„Zu den Drei Bergen'« Im Orient Idelberg. 

Am 81. Oktober 1808 vollendeten eich ein- 

Initidert Jahre, dass auf den drei Bergen in Frei- 
berg durch die Grossloge „Royal York" zu Berlin 
das mrische Licht entzündet wurde. Wenn auch 
wenige Jahre nach der QrOndung die Jubelloge 
ans dem Sdiutce der Letsteren schied and sich 
selhetftndig maehte, so blflhte doch die junge 



Huuhütte kräftig auf, da das reformatorische 
W irken eines Fes sler ihr mächtiger Antrieb war. 
Nach Gründung der Sächsisclien Grossloge der- 
selben eingefugt, hat in rastloser mrischer Arbeit 
die Loge „Zn den Drei Bergen« sur jrtrigen Ach- 
tung gebietenden Stellung sich emporgeschwungen. 
Namen wie Fessler, v. Brause, Birnbaum 
Breithaupt, EttraUUer und Gerlach bedeuten 
eine ruhmreiche Vergangenheit 

Bereits am 80. Oktober emi^ng das altshr' 
würdige Logenhansim Schmucke flatternder Fahnen 
zahlreiche Brr von Freibcrg und auswärts. Der 
mächtige Flur war durch reichen Fichtenschmuck 
in eine „Waldloge'' verwandelt, aus deren frischem 
OrBn die Büsten bedeutender Hr, Eaieor Wil- 
helms I., Kaiser Friedrichs in. undFesslersberror- 
blickten. Unter keinem würdigeren Zeichen, als 
mit der Verleihung des mrischen Lichte« an 
einen „freien Mann von gutem Rufe" nach dem 
bekannten eigreifiBnden Bituale der JubeOege 
konnte die Mnurbeit des ersten Jahrhunderts in 
der stimmungsvollen, romanischen Halle zu Ende 
geführt und das Jubelfest eröffnet werden. Hatten 
schon im Anschlnss an diese Feier der Ehrw. 
Bhrenmstr Bt Breitfeld einen neuen Teppidi 
und geschmackvolle SchaSnersUbe, die Brr Ge- 
sellen prachtvolle Weinktthler, die Brr Lehrlinge 
200 mrische Weinglftser überreicht, so ver- 
sammelte sich Abends die Schwesternschaft, um 
den Brm ein geradezu koetbarss Geschenk, eine 
bis ins Kleinste vollständige Tafelausrttstnng für 
150 Personen und eine Logenflagge unter sinnigen 
Ansprachen zu überreichen. Das trauliche Bei- 
sammensein wurde TerschAnt ämA saUraidw 
wörtliche und sangliehe Darfaistnngen der 
Schwestern, sowie auswärtiger und hiesiger Bit, 
insbesondere des Br Borchers, Konzertsängers 
aus Leipzig, und des Br Eizmann, Kammer- 
musikers aus Dresdmi. 

Der 81. Oktober ward eingeleitet mit dem 
Empfang der Ehrengäste und deren Geleit 
mittelst Wagen nach dem Logenhause, in dessen 
alterthümlichen Speisesaal mit mächtiger Holz- 
decke ein kalte« fi^rOhstOok, sowie ein Labebruak 
bereit gdialten nnd dargeboten wurde. Nach 
kurzer Rast versammelten sich 1 1 Uhr die Brr 
der ,,l)rei Berge" in der Halle, worauf in feier- 
licher Weise der Ebrwst. Landesgrossmstr Br 
Erdmun sur festlidi gesdunttalctsn Halle ge- 
leitet nnd die Stnhlmstr nnd Abgeordneten «»- 
irikrtiger Logen, die Ehrsnmi^ieder der „Drei 
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Berge*' md die flbrigen besuchenden Brr unter 
Hannoniumklringen eingeführt und vom Khrw. 
Mstr. V. St Br Kaufmann in warmen Worten 
begrüsst wurden. Als die Loge nadi dem Branolw 
timm der „Dfet Berge*' erttffinet tnur. und def 
Bümnt. Landesgroasmstr den ihm angetragenen 
Hammer in dio Hände des Ehrw. Stuhlmstrs 
zurückgelegt hatte, leitete ein Festhymnus, ge- 
diohtek ipid in TOne gesetst Tom mtbse thätigen 
Maeikmeirter Br Stein, Aber mm Feitberidit 
de« Stuhles, der in kiftftigen Strichen ein Bild 
von der Logenarbeit des Freiberger Orients im 
verflossenen Jahrhunden entwarf, und besonders 
bei dem Wfafcen dnee Breithaupt» EttmAUer 
und GerUch TenreQte, deren Bilder atoÖlgemllde 
die Halle schmQckten. Nach einem gemein- 
samen Liede zeichnete der Br Götze, Redner 
der „Drei Berge", in gehaltvoller und begeisterter 
Bede die ftr dieee Loge so bedeafenngaTolle 
TbfttigkeitFesslers, und rief nach dem Beispiele 
dieses Brs die Brrschaft zu mrischen Thaten auf. 
Reicher Beifall ward des Redners Lohn. Hierauf 
verkündete der Mstr. t. St. die einstimmig erfolgte 
Bnennung «ner Aninhl um die E. E. nnd die 
„Drei Bei^e" verdienter Frmr fit mder Oriente 
sn Ehrenmitgliedern. Auswiutige Logen ehrten 
hierauf die „Drei Berge" durch Ernennung des 
Mstr. V. St. Br Kaufmann zum Ehrenmitglied. 
Die Logen sn Annaberg nnd Sdmeeberig sbhenkten 
silberbeachlageiie Hämmer fiir die Aufseher, die 
Loge ,,Zu den Ehernen Säulen" in Dresden über- 
reiuhte einen massirsilbornen, mit dem Zeichen 
der „Drei Berge" geschmückten Hammer für 
den Mstr. t. St Nadi der Armensanunlnng nnd 
Schluss der Festloge vereinigten sich die Fest- 
thcilnehmer zur Kette, um Br Mahlmanns 
herrliches Vaterunser nach dem ergreifenden 
TonsaAi des verewigten Musikmstrs der „Drei 
Berge", Br Bekhardt, sn vernehmen. Als, nie 
aus weiter Ferne, wie flehende Bitten der Gesang 
des Logenchore.s herübertönte, dii fenolitete sich 
manches Auge, um nach dem kräftigen Schluss 
desto TertmnensvoUer in die Znknnft sn sobanen. 
Naoh einem vcnn Br Biobtar gedichteten Eetten- 
sprooh TerliflSB man, erbaut und gehoben, die 
Hille. 

8 Uhr Nachmittags fand im städtischen, 
mrisob gededcten Eanflmassaale die FesttaftUoge 
statt. Die HanpttaAl schmückte das Ehren- 
geschenk der Loge TOn Zwickau und ihres 
Mstr. V. St, Br Bockert, swet Leuchter, Berg- 



mann nnd Hüttenmann. Festraum und Tafel waren 
sinnig gesrlimückt. Nach erhebenden öebeta- 
worten hiess der Mstr. v. St G&ste und die ein- 
heimische Brrschaft willkommen. Bin markiges 
Lied des Br Enebel leitete Aber tum Trink- 
Spruch auf Kaismr, König und Vaterland, aus- 
gebmoht vom Vorsitzenden Mstr. Br Stein 
brachte em vom Br Knebel veriasstes Lied auf 
die E.E. sn GehAr. Letetarsr finarta in sehivmBg- 
ToUrni Versen die Ibei, nigte dabei, wie die 
Halle der .,Drei Berge'- an Weisheit, Stärke und 
Schönheit gemahne, widmete ein Feuer der K. 
ein zweites den mrischen Vorbildern und tiründern 
der Loge, ein drittes der Gvossloge und dem 
Landesgrossastr als den FBbrem im Earapfe 
für das Licht in der Zaknnft. Nachdem ein von 
Br Tannert gedichtetes Lied gesungen war, er- 
hob sich Br Gündel und weihte in warmen Worten 
drei Feuer den besuchenden Brra. Br Rudolph 
hielt hieraiif den Neuanfgenommenen Kaiser 
Wilhelm L, Kaiser Friedrich III. und den Refor- 
mator Fessler als eclile mrische Vorbilder vor 
Augen und widmete ihnen drei Feuer. Em weiteres 
von Br Tannert gedichtetes Lied leitete Ober 
zu dessen begeistertem Trinksprucb auf die ge- 
liebten Schwesteni, in gebundener Rede dar- 
gebracht. Nachdem schon vorher die Loge „Zum 
goldenen Apfel*' der feiernden Loge einen sil- 
bernen Fckal mit innigen Wllnseben f&r die Zu- 
kunft übermittelt, der Ehrw. Landesgrossmstr 
Br Krdmann die Segenswünsohe der Liuules- 
grossloge überbracbt hatte, folgte nun Rede 
auf Bede von Vertretern der Logen und mrischen 
Tereinignngai, weldw alle die innige Tbeibubme 
für die Jabelloge, die Befriedigung über das ge- 
lungene Fest und die Versicherung innigen Hand- 
inhandgehens aussprachen. Begonnen in herz- 
licher Eintracht; belebt von Wort und Lied 
gingen endlich das vonflglich vorbereitete Fest 
und die ausgessibbneten Geuflne der Tafel zu 
Ende. Nachdem man der Armen gedacht, ward 
die Tafeiloge geschlossen. Hand in Hand ge- 
ßlgt, in derBewegung sichausdimiegendderMeledie 
sang man, das vrai Br Enebel gedicbtetaEetten- , 
lied und scbloss unter brrlichem Händedruck: 
„Wenn wir auseinandergehn, rufet nur: Auf 
Wiedersehn!" In brrlichem Verkehr, bei dem 
nocb manches gute Wort geeprochmi wurde, 
blieb man noch beisammen, bis die eilende Zeit 
zum Anibmch gemahnte. 
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Vemilschtes. 



— Für die greise Tochter des berühmten Kompo- 
nisten Br Lortzing, die in grosser Armuth lebt, 
sind nach dem„Or." im Garnen 8388 fl. 77 Kr. durch 



Sammlangen in LogenkreLsen aufgebracht. Weitere 
Gaben für dieselbe wolle man Br Siegmond Spitxer 
Generalkonsul in Wien I., Lichtenfelagasse 1. senden. 

BerichtiRung: In Nr. 47, 8. 374, 8p. 2, Z. 18 T.n. 
moss C8 statt Papier „Battenpapier" heiMen. 



Anzeigen. 



Gewissenhafte Vorbereitung 

tarn 

ElnJftlirlfir-FrelwUUfiren- | 

F&lmriolis- und Seekadetten- | iüiAäUluQ 
Abiturienten- 1 

In verhIltnisamiMia kOrseator Frist. 

Ausführliche Programme mit Referenxcn und Dank- 
schreiben wolle man verlangen von G. Brink, Dirigent der 
Ältesten (gegründet 1878) und bowithrtesten 

MUitalr-TorbenituiKs-AnsUlt in OSrUtx. 

Br Brink. 



I 



dl« JahrfSiiBt 18ä8, 85 der Frelmaar«r>Z«ttiing. 

QefiÜlige Offerten wolle man richten an 

M. Zille, Leipsig, Briidentrasae 49. 



Die von der 
I — I Areblmedea t. d. 8 Retssbretcrn 
im Or. Altenburg heransgeK>'ben<- Helio- 

„LATOMIA" 

int sum Preise von 31k. 1,50 zuxUglich 
20 Pf. für Porto zu beziehen von 

Er Alfred Tittel 
iyFa. Otto Wcrmann's Kuchh. 
in Mtenburg (B.-A.t. 



Handschuhe 

Schurze 

Jubliaums-Schurze 

Taschen mit Namen 

Uefett 

Br Adolf Heim 

Brieg 

Rag.-Bez. Breslau. 



Vermittelungs - Stelle 

zum Ein- and Austausch (auch Kauf) 

freimaorerischer Bächer etc. 
Br Dr. Reinhold, ürleg (Bm. Breslau}. 



Friedrichroda. Luftkurort i. Thür. 
Hotel Wagener, Pension. 

Besitzer; Br Ott« LftOhmnnd. 
NB! Jeden Dienstag Freimaurervereinigung, woau 
alle anwesenden fremden Brr henlich geladen sind. 



Freiberg i. Sachsen. 
Höfel zum pothen Hirsch. 



Bes.: Br Job. J. Faekft. 




Nickel-Stahl-Besteck Nr. 2594, Mit decorirten Heften auf beiden Selten. 



Tischmeaser und Gabeln per Dtzd.-Paar. 
Deasertmesser und Gabeln per Datzend- 

Paar 

Für Logen ixubeaondere empfohlen. 

Iliujstr. Katalog gratis und franko. 



tlk. 12.50. 



10.80. 



IVanchierbesteck per Paar. . . 
Butter- und Käsemeaser per Paar 
Cabaretgabelu per Paar . . . 



6.50. 
2.50. 

a.- 



Billii? und ^ut! 



versendet franko 



Br Wilhelm Böhm, Görlitz, Krölstrasse 50. 



Vtrhiff von M. Zill*« (Br A. MiiUer) in Leipng, Brüderstraase 49. — Dnick von Metxger & Willig in Leipsig. 



j v.OOgl 



FßEBlÄÜREE-ZEITUm 



ZwtiundfftafiiBitcr JfthrgMig. 



VenotirortUcher Iledakteur: Dr. Cul PllS, 



Jahrg. eilMk. 



49. 


— -.^ Sonnabend, d«n 8. Dezember. ^ 




1898. 
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bbatMBang 




ab Tflriaact bleibend «ngwandt. 
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1 dem Logeilleben: Leipig. — 


AllgemaiDe 



LoM Blltter ans der läpp« «Ibm 

Frelmanren. 

Vortrag beim Uerbetfestc des Rr\'crcina in Schmölln 

am 22. Sciptember 1898, von Br £. G. Dietrich, 
mir. T. Bt dar Loge „Archimedes a.i.9 Baiaabratem" 
L 0. Altanbug. 

IL 

Drittes Blatt 

Vcrgiss für mich die Rose nichtl 

Johannistag! Da Feat der Liebe, 

Biit m baglfldMn mii beieit, 

ITn<l ob des Sommers Pracht serstidl^ 

Du spendest «na doeh Seligkeitt 

Dn fthnt an WeUwH, SehSabeH, Bürke, 

Nfamnat uns d!e Binde vom Gesicht, 

B ^ g dile i st uns som guten Werke: 

Vaigha Ar Bkh ah BoM okktl 

Ja, meine Brr, wenn die Boten bllUiMi, am 

Johannistag, da pilgert der mrischen JUnger 
Schaar zum blumeugeschmückten Ten)j)el, um 
hier das Gelübde der Treue zur K. K. zu er- 
neom, um tioh m «rbaoen und sa stärken zu 
mrischer Arbeit und mit Brm in Liebe Tereint 
sich dankbar zu freuen in dem Bewusstsein, 
einem Bunde anzugehören, der seine Kette schlingt, 
von Land zu Land, um Nord und SUd, um Ost 
und West 

Aber kein anderes Fest gibt es im Mijabre 
und im Mrleben, welches so eindringlich uns an 
unsere höchste Pllicht, an die Liebespflicht gegen 
Brr imd Schwestern, gegen Mr und Nicbtmr, an 
die Ffliolbt der Br^ und Menadienliebe malmte, 
als das JohaDnisfest. Denn nicht bloe im Garten 
blühen wn die Bosen, damit wir sie pflftdien 



und zum Strausse winden. Auch im Herzen 
soll am Johannisfeste dem rechten Ur die Boae 
der Liebe nnd nwude von Neuem erUBhen. Br 
soll sich nicht nur ielbw schmlicfcen mit der 
festlichen Johannisrose, sondern er soll auch 
Anderen die £ose der Liebe reichen, daniit er 
ihr Daeiin venddBne vaä mäok ibnen dae Lieht 
der Jobamrisfimide lenditen lasse in'a Hans 
und Herz. 

„Verglas flh* mich die Rose nicht!" so 
HUstert der Schwester Mund am Morgen des 
Jobamiisftates nnd mahnt den Gatten an die 
schuldige Liebe und Tnae. Und kann es denn 

einen schöneren Beginn dieses schönsten MrlnteB 
geben, als wenn der Br der Schwester den Kuss 
der Liebe als ein stilles Gelübde der Treue auf 
die Lippe drückt, so warm und innig wie einst, 
da er ihr zum ersten Male schüchtern seine 
Liebe gestand? Kann es für den Mr eine höhere 
Weihe des Johannisfestea geben, als wenn er 
sich gelobt, den Seinen ein treuer Gatte und 
Vater ra sein, ein Hilter nnd Walirer eeinee 
hAuslicben Glückes, seinen Kindern ein Vorbild 
in jeder mrischen Tugend? 

„Vergiss für mich die Rose nicht!" Das ist, 
wenn auch unausgesprociien, so doch im Herzen 
gefühlt, am Johaimisftete die Bitte jedes Bn 
an uns. Jeder Br heiecht die Jobannisrose der 
Liebe von uns, ebenso wie wir sie von anderen 
begehren. Nicht bloss der Br, welcher uns 
enger in Freundschaft verbunden ist nnd unserem 
Henen nihar etdit, bat em Anreobt danmf, 
dasB wir diese Rose im Herzen fOat ihn pflegen 
und am Jobannisfest ihm pflücken, nein, andi 
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der HAB ferner stehende Br, ja auch der Br, 
der sicli vielleicht um eitler Nichtigkeit Mrillen 
mit uns erziirute und entzweite und sich grollend 
▼on uns aibvMMtoto. HeinB Bnr, dann ent idid 
das Johaimiefaet ftr mw mm rediton Feet der 
Liebe, das es ja sein soll, wenn wir una selbst 
ttberwindeiul die Brücke betreten, welche über 
die trennende Kluft des MissTerst&ndnisses und 
der Feindecihtft UnllbariMirt nnd dem sOnModen 
Br die Hand bieten und ihm die Boae der Ter- 
lObnendan Liebe reidun. — 

„Vergiss für mich die Rose nicht!" So ruft 
uns auch der Br zu, welcher, von Krankheit, von 
Schmerzen oder Altersschwäche iui.s Zimmer ge- 
üeaeelt oder auf das Krankenlager geworfen, uns 
lerne bleiben mnaa. 

Heine Bir! Wir denken nnwrer heimge- 

gangenen Brr am Johannisfeate in Liebe und 
schmücken ihre Gräber mit Blumen. Was wir 
den Tudten schuldig zu sein glauben, schulden 
wir's nicht auch denen, die noch im Lichte lebeu, 
vor allea den Leidenden? '^r gedenken der 
zerstreuten Brr bei unserer Festtafel in herz- 
lichen Worten und mit brrlichen Wünschen, 
sollten wir derer, die wegen Krankheit unserem 
Feste ferne bleiben müssen, nicht gedenken durch 
die Thai, damit ein Strahl der Johaamsfreude 
auch in ihr Krankenzimmer, auf ihr Leidenslager 
tröstend falle? Wahrlich, die Brr. welche, ehe 
sie zum Feste eilen, des kranken Hrs denken 
und ihm eine Johannisrose als Gruss der Liebe 
an eein Eraakenhiger bringeni werden nm so 
fröhlicher dies Fest feiern im Bewneetaein einer 
guten, echt mrischen That. — 

„Vergiss für mich die Eose nicht!" Das ist 
der Ruf der leidenden Menschheit an unseren 
Bond, das ist der Kuf aller Kranken und Elenden, 
aller Annen and ffilbhedtrftigen, allor Verirrten 
vnd Veriorenen, an jeden Br, an unser aller 
Herzen. Wir sammeln ja am Tage des Johannis- 
Icstc's und bei jeder anderen fröhliclien Feier 
nach alter guter Logensitte filr die Armen ein. 
Aber, meine Bit, iat anearo Hensohen», vnaere 
Brpflioht gegen die BedOrftigen erftlllt, wenn wir 
je nach unseren Verhältnissen ein paar Groschen 
oder ein paar Mark in den Arnienbcutcl thuii? 
Ich meine, dass es schöner und edier, dass es 
mriaeher und des Johanniagaistas wOrdiger wftre, 
wenn jeder am Johauniamorgen ged&chte: „Heute 
ist der Tag des grOasten mriBohen Liebesfestes, 



die erato ThaX, die ich heut' vollbringe^ tai dar- 
um eine Liebesthat." Wenn er dann einem 
Armen, einem Kranken, sei es einem Kind, sei 
ea einem Bejahrten, sei ea ainar Waiaa^ oder a«i 
ea einer Wittwe, eine Oabe aoaandato odar aalbat 
QberbrSdito? Ich glaube, daaa die JoliaaiBa- 
freude, die er Änderen dadurch bereitet, seine 
eigene erhöht Die schönste £ose, die uns am 
Jobaanisfeato ezbltdiaa kaaui irt «ine That dar 
Bannhenii^i Walvlkh, nicbt mit Umnekt 
sagt Ooetlie: ,4)m eehten Frmia Faier iat die 
That!" — 

Und warum ich dies heute sage, heute, wo 
nicht das Johanuisfeät, sondern ein Herbstfest 
una iMaammengefthrt bat? 

Heine BnrI Daa Johaaniafeat ist anaar 
höchstes Fest, aber ee soll auch seine Strahlen 
auf unser übriges mrisches Leben verklärend 
fallen lassen. Was am Johannisfeste unsere 
Festfreude veredelte und weihete, das kann auch 
an jedem anderen Feste, ja, an jedem aaderea 
Tage uns Herzenafrande bereiten. Ick denke, 
dass es eines Mrs am würdigsten wäre, wenn er 
jeden Lebenstag iur verloren hielte, wo er nicht 
wenigstens eine gute That in der State volt 
bracht h&tte. Die Oelegenbeit, Outea la tbun 
mit Wort und That, fehlt wahrlich nicht, in and 
ausser dem Hause, unter Brrn und Nichthrrn. 

Meine Brr, wir haben uns heute zu inri.schem 
Feste zusammengefunden in der Herbstzeit, wo 
nur noch Toreinaalt Honatsroaen bUlben. 0 laaat 
uns nidit Uoa der Lust dee Augenblickes laben, 
laaat ans auch heute Herz und Hand öffnen zu 
milder Gabe und zu mrischera Werke, damit dvr 
Segen mrischer Liebesthat uns nicht felüe. Auch 
heute rafein ana bittenda Stimmen in: 

„Yerg Iss flr mich die Bose eicht!«* — 

Dazu aber, dass die Brr ftr die Mrtugend 
wahrer Menschenliel)« gewonnen werden, bedarfs 
nicht blos der Anregung durch Worte, sondern 
der Anregung durch ein gutes Beispiel. Wohl 
haben wir WohlthitigkaitBkoBamissionen, weldie 
besonders dazu berufen sind, den Geist werk- 
thätiper Liebe in den Logen zu pflegen und ihm 
die rechte Kichtung zu geben, aber erw&hlte 
Kommissionen thnn ea noch nicht, wenn der 
IMeb, die Begeiatarang, die Arbeitafireadigkeit 
fshlt Etwa« Anderes ist ea, «aa ans noäi tbat 

leh rufe allen Brrn die llahnnng in: 
„Freiwillige Torl" 
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Viertes Blatt. 

Wenn es im Kriege gilt, einen besonders 
fefelimllen Poeten m beaetsen oder eine kolme 
Thai eiuzaf&lireii, bei weldior der Tod in üast 
sicherer Aassicht steht, wenn es gilt för das 
gemeinsame Wohl des Heeres, für den zu er* 
werbenden Siegespreis das Opfer des eigenen 
Lebens n bringen, — dann bsisst es woU: 
„Freiwillige vor!" TJnd dk Anttndening an 
den Muth und die Entsagung, an die Opfer- 
wüligkeit und an die Pflichttreue bis zum Tode 
hat im deotsohen Henen noch nie versagt 

Li asbieni eigrsiftoden Gedicbte „Wie aehfln 
lanchtet der Morgenstern*^ lässt Julius Sturm 
den alten, wetterharten, prenssischen Husar 
ersfthlen: 

*■ rief getlatB Abend der Mq'or 

Vor mis'ror Front: ..FrciwiH'gc vor! 
's soll ein verlorner Polten ttehn 
Den Feinde aaV «of Jeaen HSh'to. 
Hat Keinen Lust, hat Keiner Muth?" 
Daa trieb mir in's GMcht daa Blut: 
„Da ataMn wir oidit FMoHan Min!« 
Ich riefe und trat rasch aus den BtihVi 
Drei meiner Söhne folgten mir: 
„Odalk Du, M» gdhaa wir adt Dirl« 

Das war der preussische oder vielmehr der 
altdeutsche Geist todesverachtender Kühnheit und 
Tapferkeit Wie die römische Geschichte in den 
Thaten eines Horatius Cooles und Decius Mus 
das Gedftehtnisr nnd daa Beispiel der Yatar- 
landslieba aufbewahrt, die auch den Tod nicht 
scheut, wo es das Wohl des Vaterlandes er- 
heischt, wie ein Arnold von Winkelried die 
feindlichen Speere sich freiwillig ins Herz drückt, 
«m dem Si^ und der Freiheit sdner Kampf- 
genossen eine Gasse zu bahnen, so weiss die 
deutsche Geschichte von Alters her zu melden 
von Miiinneru, die in der Stunde der Noth und 
Oofkhr ihr Leben einastatan vnd ihr Mut Ter> 
spriiitan für die Frriheit «nd Ehra des Vateiiandes. 

Meine Brr! Auch wir haben uns unter einem 
Panier vereint und kilmpfen fiir eine hohe, heilige 
Sache, für die frmrische Idee. Auch uns fehlt 
es nieht an Gafiüuran, die ans nmnngen, an 
Fleiaden, dio vna geganAbenteben nnd uns 
hindern und hemmen. Und in dem Kampf 
gegen die feindlichen Milchte, die wider uns von 
aussen heranziehen, wie gegen die Anderen, die 
im eigenen Lager, ja im eigenen Henen ms 
bedrohen, gilt aneh ans der Znmf ; „IVeiwiUige 
vor!" 



Da heilst es nieht erst lange wa überlegen, 
sondern schnell zu bandeln, sieht erst ängstlich 

zu wägen, sondern kühn zu wagen. Auch wir 
sollten jenem alten Husar gleich ausrufen: „Da 
mfissten wir nicht Mr seinl" Und wahrlich, wie 
Jenem seine drei Söhne willig folgten, so feigen 
dem Beispiel jedes Brs, der freiwillig für die 
Frmrei Mühe und Arbeit übernimmt und Zeit 
und Kraft zum Opfer bringt, auch andere Brr 
naoh. Denn sin gntet Beb|^ nnd Vorbild ent- 
zündet auch in anderen Omna die Flamm« 
thatkräfUger B^eistemng. — 

Dir, mein Br, ist vom ewigen Mstr die Gabe 
verliehen, durch des Wortes Macht die Herzen 
zu bewegen in Lost nnd Leid, zur Ikbauung 
nnd Begaistarnng. WoUan, so laas anob Dein 
Wort zu rechter Zeit und am rechten Ort er- 
klingen zur Ehre Deiner Loge und zum Segen 
für die Brr. Des Redners Amt in der Loge 
fordert wdd Arbeit, aber eine freudig und frei- 
willig übernommene Arbeit wird zur Lust und 
nicht zur Last. Viel ruht auf dem Amt und 
der Person des Redners. Kv vermag, wenn er 
seines Amtes recht waltet, den heilsamsten Ein- 
flnss auf die Loge und ihore Arbeit, auf die Bnr 
und ihren Fleiss und ihre Treue ausnilbeo. 
Mit dem Schwerte des Geistes vermag er die 
Angriffe des Feindes siegreich zurückzuweisen 
und den Kampfesmuth der Brr anzufeuern. Dar- 
um Freiwillige tot! Dein Geist vnd Dein Wort 
sei in den Dienst der Loge gestellt! 

Meinet nicht, ihr Brr, dass ich fiir die Loge 
Alles haben möchte, alle Zeit und alle Kraft 
der Brr. Ich weiss, dass des Mrs erste Pflicht 
Treue in seinem bOigeriicfaen Amt nnd Beruf, 
Treue in seinen häuslichen Pflichten verliagt, 
aber in seinen freien Stunden soll er. wenn 
anders er ein rechter Jünger der K. K. sein 
will, lama liebe rar Loge bethätigen dnrob daa 
Wort, duieh die Thai. 

Und das gilf in erster Linie von jedem Be- 
amten der Loge. Ob Dir durch der Brr Wahl 
und Willen der erste Hammer und die Leitung 
der Loge aavartnwt ward, oder ob Du ab Vor- 
steher der Loge mitsurathen und an thaten hast 
zum Wohle der Loge und der Brrschaft, ob Du 
das Vermögen der Loge zu verwalten hast, da- 
mit es wachse und der Grund, auf dem die 
Loge insseilich ruht, immer gefestoter und 
sioherer werde^ oder ob die Leitung der Liebes- 
tbfttigfcmt in Ddnen Knden liegt, ob Da 
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wachen hast über die Aufrechterhaltung der 
mrischen Formen innerhalb der Loge, oder ob 
Dir das Amt verliehen wurde, die BUchenob&tze 
Deiiwr Loge den Brrn in geeigneter Weiie sv- 
glDgig y.n machen, welohee Amt, welchen Berof 
Du auch in der Loge zu erfüllen hast — es 
kommt Alles auf den Oeist an, in dem es ge- 
schieht. Willst Du tr&ge und widerwillig nur 
das thnn, wora Da jedesmal anigefSardert wirst, 
willst Du nur da arbeiten, mhin Du gestellt 
wirst? Dann lass' lieber ganz die Hände von 
der Arbeit Wo die rechte Lust und Liebe 
fehlt, da fehlt eigentlich Alles, was zum Ge- 
lingen nnd Gedeihen nothwendig ist 

Damm: Fkeiwillige vor! Urnen gehfet das 
Feld, ihnen gehört der Sieg! 

Und kann es denn ein schöneres QefUhl, ein 
h&heree Bewnsstsein geben, als das Qefbhl, treu 
seiner Pflidit nadi eigenem frrien Willen Ontee 
gewollt, aber auch in regem Fleisse Ontee ge- 
than zu haben im Dienste der K. K.? 

Darum noch einmal: „Freiwillige vor!" — 

Und dies gilt nicht blos den Beamten der 
Logen, eondero jedem llitgliede derTereduedenoi 
Kommisaionen, welche innerhalb der Loge thatig 
sind, das gilt auch den Brklubs und ihren 
Leitern und Beamten. Nicht gezwungene, son- 
dern freiwillige freudige Arbeit tragt zum Ge- 
lingen dee Oansen heL 

Das gilt auch jedem einzelnen Br, denn ein 
Jeder, ob er Beamter sei oder nicht, kann und 
soll sich nützlich erweisen und beitragen zum 
Wobi» dee Ganzen. 

Didi, mein Br, legnete der ewige lErtr mit 
irdiaehen Otttom. Willst Du sie nur verwenden 
sn eigenem Genuas ? Das wäre ebenso unchrist^ 
lieh wie unmrisch. Und wenn Du das Geben 
gelernt hast, und wenn es Dir zu einer Freude 
wvrde, wohlnithnn vnd mitratheilen von Deinem 
Oberfluss, mnss es Dir nicht eine dopp^te 
Freude sein, auch darin Deiner Loge zu dienen 
und ihr nach dem Maasse Deincf! Vermögens, 
sei ee an Zwecken der Wohlthätigkeit, sei es zur 
Hehang und FArdemng dee geietigen und ge> 
selligen Lebens, eine Gabe zur Verfügung zu 
stellen? Wieviel Segen ist schon durch Stiftungen 
einstiger Brr von unserer Loge ausgegangen! 
Und das Gedftchtniss solcher treuen Brr und 
ihrer Thaten lebt in Segen unter uns fort 
Sehen Manche sind dadnreh aar Nacheifemng 
angespornt worden. 



Darum: ,, Freiwillige vor!" Jede solche gute 
That ist auch ein gutes Samenkorn, das auf« 
geht und hundertfältige Früchte bringt 

Den reidieten Segen aber bringt es Dir 
selbst in Deinem Inneren, denn nichts Schöneres 
gibt es, als das Bewusstsein einer guten That. 

Dann wirst Du auch bestehen vor dem 
Richterstuhl und dem prüfenden Blick der „ge- 
heiiMn Oberen^, vor denen wir AUe Bedien- 
sehaft ablegen mfliaen ftber untre mriiche IVenel 



Leipzig. Am 14. Novsmlier hielt dsr „Apollo** 

eine Monatslog» unter Leitung des sehr Ehrw. Br 
Kiesaling ab. Derselbe eröffnet« die Arbeit ritiial- 
mftasig mit Oebet, Begrüssung der Mitgheder und 
BesnehsDdsB nnd mit der HüHMflnog, dses wisdsr 
ein lieber Br in den e. 0. eingegangen sei, der Rr 
Götz, zu dessen ehreavoUem Andenken die Brr sich 
von ihren Pl&txen efhobsD. Nach YerlssaDg einiger 
Logeosehrsiben und des Dankschrribens eines Bts 
wurde zur Aufnahme eines Suchenden geschrittan, 
an den der vorsitsende Mstr eine ernste nnd weihs- 
volle Anspraoh« riehtets. Br dentste darin die fidsehan 
Erwartungen an, mit denen manche Suchende sich 
trügen, und kennzfichnet« dann die Arbeit des Mrs 
an sich und an der Menschheit und wies darauf hin, 
dass dsr Soebsode stSher dar liege gsban soUs, 
daas er den Namen ebes IDuenaifliDes, ein warmes 
Herv. fiir die Brr, Glanben an die Menschheit, so 
das Gute, und den Sieg des Guten, m&nnlicben Emst, 
Itsiss und fltwrtmainlwiit nnd ftstsn Mniii nulbiingaa 
müsse. (Da wir die bedeutsame Ansprache sp&ter 
wörtlich bringen, sehen wir hier von weiterar Skisii- 
mng derselben ah.) Naeh erfolgter AnfhahnM des 
Snehaodsn hielt der 2. Aufseher Br Eckstein einen 
hochinteressanten Vortrag über : „Erkenne dich selbst!" 
Er ging von dem Apollotempel der alten Griechen 
aus und sohilderte dann die seeHsdie und sUttiehe 
Entwickelung der Menschheit bis «ur Gegenwart, m 
weli-lier '<\h höchst<is Ziel die Selbsterkenntoiss und 
die Liebe dastehen, die auch das Fundament der 
Mni hilden. (Wir weiden in eiaer der oldiSlaB 
Nummern der ZeMnog den interoisMitsn Vortrsg eh- 
drucken.) 

AUgoBciMe ■wwerlwlM ÜHtehai. 

Leipzig. Die Loge „Balduin enr Linde" hatte 
am 19. November einen imiflQEaKsdbdeldamatorisebsn 
Aheed für Brr nnd Schwestern veranstaltet. Da 
man von früher her wnsste, welch« Qenflisa in Aos- 
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»cht standen, so fQUte sich der grosse Logensaal sehr 
b*ld his aaf den letaten Plats and die Zahl der Zuhörer 
betrog 420. Der Mhr Ihiw. llatr. t. 8i Br Harr- 
wite begrOsste die Yerwainnliwig »oft Btnüduto, 
wies nnf dio K. K. bin, die gern aach andere Künste 
liebe und pflege, und wflnsohte, dass der durch die 
KvBife tn TwiebBiMnid* Abaml Allen redit frohe and 
genussreicbe Standen bringen mlS'^p. Das fast über- 
reiche Programm vnm zuerst ein Trio tiir Pianofort*, 
Violine, und Violoncello aaf, welches von den Brm 
Jokiacb, Hansen and Wilbefan BnekbM« in allaa 
seinen Theilen so korrekt, charakteristiaoh and mit 
frischem Leben wiedergegeben wurde, dass es eine 
Luk war, sosahören, und namentlich das Scherio 
wimderfattr tllodste. Nach dieeem mit lebhaflaai Bei- 
fall aufgfinommftnfln Stück folgte ein interessanter 
Vortrag des Br Ueubner, weldier Mine Wanderongen 
dordi die Dolomiteo Sfldtyroli an aaagestelHen 
Aquarell-Bildeim schilderte, and dabei ein zaaber- 
Jiaft^H Bild von Land und Leuten, Ton seinen Er- 
lebnissen in Meran, Bozen etc. entwarf. Qroeser Bei- 
♦ bl\ belohnte Oui. Bine geradem wunderbare Ldstnng 
fUnrta der joage Pianist W. Backhaus mit der 
„Brilndn" (Aadnr) von Reinecke vor. Wenn man die 
VictiUMdtttk die perlenden Lttafer, den krttftigen An- 
schlag und ssslsnfoBsn Ansdmek bei seinam fipialm 

bewundern mnsstf». so glaubte man einr-n orwarhsenen 
l^rtnoaen zu hören, und so war der jubelnde Beifall 
nnd Herrormf des jungen KBnsElien kein Wdnder. 
Spater setzte er mit drei SMeksn von Schumann, 
Chopin und Mendelssohn seinem phftnomenalen Spiele 
noch die Krone auf. Einen Hochgeauss bereitete 
KL BOtkig mit drai Uedem too Winlarbarger, 
Hildaeh, Herman und mit dem Walzer von Strauss: 
FrflhUngsstimmen. Ihr Gesang war brillant zu 
nennen; mit einer Stimme his in die höchsten Ro- 
gislar rmn und krtflig, fthxle Üb sirtsn wie die 

energ-isehdti Stellen, und besonders die r!olorataren 
SO gelungen durch, dass sie durch stürmischen Bei- 
IUI m einer Zugabe gedrangt ward«. Br Proft 
machte sich durch seine meisterhafte Deklamation des 
Melodrama; „Die Musik der armen Leute" und eine« 
plattdeutschen Gedichtes voo Seidel sehr verdient 
(der BsübH enttodde ihm t&a» Zugabe) und tfnan 
heiteren Schluss bildete das scherzhafte Terzett „Das 
Bftndchen" von Mozart für Sopran, Tenor und Bass. 
Mach Beendigung der Vortrage brachte Br Nagel in 
wanur, benUehor nnd fcinainniger Weise aDsn MÜ- 
wirkenden, besonders dnm um das GMingndM Abends 
hochverdienten Musikdirektor Br BShm* hsTsKshan 
Dank, dan da Muh verdienten, dn lin ainaa aehOnan 
boobaigOtaendan Abaad barsttst hattan. Br Kh. 

Meissen. Nnohdam die BiblioilMk dar Lege 

,,Zur Akazie" durch den Ehrw. Br Schaufuss in 
ui^hrwüvhentlifcher Arbeit systematisch geordnet nnd 



katalogisirt worden ist, gelangt da* Xanoskript 
welches übrigens dnige Er^^zungen der ftmriscben 
Bibli(^raphiea und eine, manchem Bibliothekar ge- 
wiss emrflnachte ISnthe3nng der Literatar nach den 
8 Graden der Johannismrei , bringen wird — Ende 

d. J. zam Druck. An alle Baohütten, welche 
Donblattan ahsngaban oder eigene Dme k saohsnTagBlh n t- 
licht haben, ergeht die herzliche Bitte, die m Akazien' - 
Bibliothek bcrliofasfc Torhar naoh lüAftcn m Tarroll- 
ständigen. 

Berlin. Groesloge „Zu den 3 Weltkugeln". 
Am 2. November fhnd nun Andenken an die in den. 

e. 0. eingegangenen Brr die allgemeine Trauerloge statL 
Der Ehrwst. zug. National-Grossmstr Br von Roese 
eröffnete dieselbe. Nach seinem Vortrage gaben die 
Brr Anfhebar dia Maaun dar verewigtan Brr bekannt, 
worauf die mrische Beklttdang derselben auf den Sarko- 
phag niedergelegt wurde. Der Br Noack brachte so- 
dann die herrliche Arie von Baff: „Darum sei still" >am 
Vortrag, mnadi dar aahr Bbrw. Chrearndner Br 
Kessler etwa Folgendes ausführte: Der Trauertag, 
den wir beute begehen, nnd der uns um den bild- 
lichen Sarg nnserar beimgegangenen Brr imisaniinnlf. 
wird in allen Kirchen der Welt in manoharki Form 
gefeiert. Ober tausend Jahre sind vergangen, seit 
in dem Kloster Clngny der Abt Odilo die Brr seines 
Ordens tarn ersten Male nm den Sarkophag nun An- 
denken an die verstorbenen Ordensbrüder versammelte, 
und seit diraer Zeit wird der Tag in der katholischen 
Kirche als „Allerseelen" gefeiert. Wenn ein Jeder 
von ans sieb aoek mit seiner Kirche verbunden 
fahlt, so stfhrn wir in der Logo doch auf eigenem 
Boden and gehen ansere eigenen Wege. Wir fühleu 
uns eins ndt dar gaasan Iboseiihrit, wir (Üblen mit 
den Reichen wie mit den Armen, wir freuen uns mit 
den Glücklichen und trauern mit den ünglttcklicben. 
Tritt der Tod über unsere Schwelle und reisst 
sdunaididM LAckaa in nnaere Biketio, so ttrinan 
wir mit den Traoemden, aber wir Hirchten den 
Tod nicht, sondern sehen ihn als den Boten des 
A. B. o. W. au, der uns Kunde bringt aus dem 
nnengrttndligiwn nnd nnoftiacUieban Jenseits. Wir 
können zwar den Schleier nicht lüften, der uns die 
Zukunft verhüllt, unser Verstand kann die freudige 
Verheimang des mrigan Ldiens nkht begreifen, aber 
wir glauben, dass der Pnlsachlag unseres Geistes- 
lebens nicht vergehen kann, und dass nur die sterb- 
liche Hülle, die den göttlichen Geist umächlieäst, zur 
Erde nxrttekkebri, von wo sie genommen ist Wenn 
wir an die verstorbenen Brr denken, SO arfüllt zwar 
tiefe Wehmuth und herber Schmerz nnwtre Brust, 
aber wir trösten uns mit dem Gedanken: sie haben 
die Bobwelle ftbarsobiittan, die vom irdisaben Leben 
zur Siwigen Seligkeit fährt, sie babeu das Licht schon 
erbüskl, mf das wir noch hoffen. Sie haben vollendet. 
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Wenn noo nasere thearen Ji^otecblafeaeD im Jenseits 
finfMaOf 80 aoHm rie mdh fertleben in uoNrai 
Hanen, in unserer EriDoening, Treue um ^nreiM, 
Liebe um Liobo. Und wer den Br m lieben ver- 
mag trotz seiner Schw&cbe, in dem Bewusst^ein, dass 
wir all« wibalmaiie SMna sind, dar veirjBaat ndfe 
Recht den Nam«i eines echten Mn. — Unsere thearen 
Toten baben vullondot, sio haben da.s Ihripe gethan, 
Uaseu Sie un», meine Brr, das Unshge than ; sie sind 
toan ga nw an Ua mm Tada, laBaan CHa aiuli ima 
treu bleiben, dann kann das Erbe unserer Brr uns 
nicht genommen werden, wir bleiban mit ihnen ver- 
banden in dam arliabandan GafBU, dass aia daa Tod 
flbarwvndan Inbanr — (N. d. W. A.) 

Berlin. Di« Lega »,Znr Bnfenohfe'* laaUb am 
14. Oktober eine Lebrlingsloge ab, bai «aleber zwei 
Suchende Aufnuhm« fandf^n. Von dem die Arbeit 
leitenden zug. Mstr Br bchwengberg warde der 
Br Sehvmann in sainam 24ijl]irigaB MgnUUnm 
mit dein Silberschur/. gpschinüclrt. Sodann bialt dar 
Torsitzende Mstr einen lehrreichen ond aeitgMnllwan 
Tortrag üb«r dia »^lobalaBfielw'* vnd ttatonta die 
PiliflMant weldw dieees grosse Gebot des Christen- 
tlinma verlangt. — In der Lage „Friedrich zur Tugend" 
in Brandenburg fand am 6. Oktober die feierliclw 
Licbtrinbringung in dan nanarbavtan Axbeilanal dar 
Loge unter Theilnabme von 200 Brm statt. Nach 
der Weihe des Tempels durch den National-Gross- 
mstr Br Oerhardt, der EröQnung der ersten Loge 
im nonan Tempel und derBegrOssong der Anwaeandan 
durch den Mstr. v. fit. l^r Trübe hielt der Redner 
Br Küttig den Festvortrag, in welchem er den Neu- 
bau, die Inschrift«n etc. sinnig betrachtete nnd dann 
in gaisfefoUerWaiae daa Wort: „Weisheit leite nnseren 
Bau'* erl&uterte. — Die „Drei goldenen Schlüssel" 
ftiarten am 16. Oktober das 129. Stiftungsfeat Aas 
dem dabei vom Br Sekratflr Torgetraganaa Badiaii- 
schafliibericbt ging hervor, dass das GesaomitTannllgBn 
der Loge sieb im letzten Jahre um 4500 Mk. ver- 
mehrte, und daas die Loge 264 Mitglieder zahlt, 
4 weniger als im letataa Jahre. An Stelle des xurttck- 
tnleodeD M.strs Br Harry Schmidt (der abi r nh 
2. zug. Mstr der Logo treu bleibt) wurde Hr M <> Wen- 
dort' gewählt. Noch Schluss des alten und Eröänung 
daa neuen Logeigaltrea, naoh Wieder* raap. Neoein* 

set^.ung der Beamten, narli vfr^uhiedenen Begrüssnngcn 
der feiernden Loge sprach Br Lebnert in seiner 
Festrede über den Willen als Grandlage aller Moral 
nad wiea naoh, daaa nor ein Aatar, anf daa Gate 
gerichteter Wille zur Glückseligkeit führen kOnne. 
Die Festtafel war darob Bede und Musik reichlich 
gawflnt — Am 12. Oktober Merte die Loge „Zar 
B«>stlindigkoit" unter ihr lieitung des vorsit/'-nJ-ii 
Mstrs Br I'ussurt daa 124. Stiftungsfest untor 
zahlreicher Theilnabme. Nach Verlesung der ein- 



gegangenen OlückwonsofaschreilMO beschlossen die Brr, 
nnterZnsfimmmig daa Landaa-Groantatn Br Zollner, 

Sr. M<gest&t dem Kaiser ihre ehrerbietigsten Heil» 
und Sogfmswünsche für eine glückliche Pilgerfahrt 
nach den geweihten Stfttten des heiligen Leodee 
talagiqplilBob tu Ubanenden. Li aainam Vaatvorfaaga 
legte 4ar Vorsitzende Mstr die manniglaoben Bestre- 
bungen zur Förderung der deutschen Einigkeit anf 
irmrischem Gebiet« dar, indem er aal' das Gau- 
veriiaaMat dar lliMal.B]iaini8ehan Logen (18. Jnni) 

in Minden und auf dir trofFIinhnn Worte des Br 
Förster näher einging and austührte, dass es der 
formalen Einheit nicht bedäife, vielmehr schon jetil 
nur eine Fimrn beaiehe^ Die Brr sollten nor täaag 
aein nnd Frieden halten und nicht unerfüllbare 
Fordarnngen aafstallen, die ihn störten. Der Redner 
Br Oeiatler sagte in leinem Featrortnige, wie an 
der Wende des Jahllranderts auf allen CMnstan 
menscliHchcn Scliaffens und Wirkens Gsthrung, Ver- 
wirrung und Kampf besteht und wie im Gegensatz 
sn dam pcofimen Leben die K. K. den Hanaeben 
zum höchsten IldiMiian Chltof dem wahren inneren 
Frieden fahrt (N. d. W. A.) 



YeniiüMslites. 

— Zum Andenken an den verewigten Grossnistr 
Br Glitza ist auf Anregung einiger Freunde dessel- 
ben eine Medaille gept^t worden. Dieselbe trägt 
anf der Vorderseite das Bmatbül von der rechten 
S^Mto, i't\v:v^ imrh vorn gewandt mit der Umschrift: 
Friedrich Johann Heinrich GUtza, geb. den 10. Janoar 
1813, gest den 24. September 1897. Anf der BMA- 
Seite befindet sich das Wappen der Grossloge von 
Haiti bürg. Niiheras darüber theilt das Hambarger 
Ijogenblatt mit. 

Wien. Tor knner Zeit enofaoaa sieh aadi der 
„Wiener Reichspost" ein Müdoben anf einer Stiege 
dl r Wi issgftrber Kirche. Da man diesen Fall in 
liigeaiiafter Weise verdreht und ui» eine Ausgebnit 
relic^flaaa Wahne bingeatallt hat, ao gabt daa ge- 
nannte Blatt der .Tudenpresse , die darüber berichtet 
bat, scharf zu Leibe, und benutzt die Gelegenheit, 
andi der Hrei wieder Eins ni versetaen. Es sagt: 
ffio lägt man bei einem Geschebnias in Wien, das 
man leicht koutruliren kann. Wie werden die Juden 
erst die „danunen Uuims" dapiren, wenn es sich am 
«n in weiter Feme geschehenea ankontroUrbaraa Br- 
eigniss bandelt? Dann flugs der Religion eins an- 
hängen! Oder ist das frmrisches Prinzip — der 
am Selbstmord Schaldtrageude, ein Direktor eines 
adeUgen I7ntainehm«na, aoll nur Güde der Brr 
gehOrao — die Schuld dadurch von sich abzuwälzen, 
dass man seine Feindin, die Kirche, für das Ver- 
brechen verantwortlich maohtit' Die Herren mögen 
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aber voirieUig Hin, woA Üben wir aidA in «inani 

Ungarn, Italien, Frankreich, -wo di(>' Loge allmtichtig 
ist, eoDst konnte der Schlag, den sie Anderen zoge- 
daofat, mit aller WnaU raf A mMkmaam. Wir 
in!u:hen aach die Zeitang^nden aufmerksam, dass sie 
einmal alle Angriffe gegen nnsere christliche Religion 
luterlikssen möchten, noch ist der Kleroa in Oester- 
nieh in der Jndeoibaga TielfiMsb la nlM«. Dieae 
Oedold könnt« nnd müssto einmal ein Ende hab^ i. 
und jene Notwehr anfangen, wo bekaniitliRh schärfere 
Waffen erlaubt sind and kein btaatsauwalt, kein 
yanaelparagraph konnte den Klame hindern, mit aller 
Macht die fvosung hinausznrnfen und zur Durch- 
liihning zu bringen: Quistanecbate gagea Juden- 
betMt Niadar mit dam Jfndangul m Oarterrnoh! 
(Laben wir im 19. JalnbnadartQ 

Norwegen. Nach der Frim. Tidende ist am 
4. Aognst 1898 in Orkerfid bei Moss ein frmrisches 
Kinderheim in Gegenwart and unter Mitwirkong 
daa Kaüge Oabur eiagewaibt worden. Der Fder 
haben über 250 Theilnehmer beigewohnt. Des Königs 
Ansprache an die versammelten Herrn and Damen 
maabta «inen erbebanden Ebidmek nnd worde mit 
Bagaiatemng aufgenommen. 

— Am 22. Milry. d. .1. feierte König Oskar sein 
2Sjfthriges Jabilänm aU Grossmstr der Grossen 
Landaaloga von Bdbwaden. 

Breda. Nach der „Union frat." hat die Loga nHat 
Vrij fieweten" in Breda in Folgo dfr Vorfiiiigenommrn- 
heit der grösstentheila katholischen Bevölkerung der 
Gegend und dar Intolenun dar Priester der Fimrei 
gegenflber einen schweren Stand. Leider scheinen 
die dortigrn Rrr nicht reobt soeammsunbalten, was 
doch sehr uöthig wäre. 

China, üntar den geheimen Yariiindtugan in 

China nimmt eine davon eine bevorzugte Stellang 
ein. Es ist der I)rnil)nnd der 80genannt.en drei 
Kr&fte: Himmel, Erde, Mensch. Diese Gusellschaft 
iai a^ alt und ihr Zid iat Fraibaü «od Olaiabhait 
(auch dem Besitz, nach) im ganzen Reiche herbei- 
zoffthren. Ihre mit geheimen Geremonien Tarbnodene 
Organisation erinnert an die deatedie Vduna oder 
an die Frmriogen. Sie slhlt Hitgliadar nidit nor 
in riiiri!», sondern auch in den Kolonien. Obgleich 
die Gesellschaft insofern Gates stiftet, als sie 
ihren IfitgKedem die arialiBdien SBoden gegen die 
Sittlichkeit streng verbietet, so haben die Mitglieder 
doch keinen leichten Stand im Reich der Mitte. 
Das dortige Geeetxbach verbietet alle die Gesell- 
aohaflan (gabeima wie OiantKebe), welflha afadi einer 
CSaremonie mit Rlnt nnd Opfer und bimlfuder Eide 
bedienen. Die Anführer solcher Gesellschaften sollen 
erdrosselt, die Mitglieder mit ewiger Yerbannnng 
baatiafl waidan. 



Utontar. 

Unsere GiMUfinschaft mit Gott durch Jesam 
Christum. l:au Abrisü der uvaageliscben Glaobens- 
lehre von Dr. Georg Sdnedarmaan, VniL inLa^ng, 
2. Ausgabe. Laipaig, 1898, Hinriobs'aobe Bneb> 

handlang. 

Dieses bervomgmde Werk dient in erster Linie 
den Theologen, bA aber anob Ihr Jaden Ckiaten, 

der sich über die Heilswahrheiten des EvangelhuM 
unterrichten und zn einer festen Überzeugung kommen 
will, ein trefiflioher Wegweiser. Es geht bei allen 
seinen Darlegongen von dam raligiBean Dewnsstsein 
aus, und belourhtot dann in klarer Weise die Quellen 
und 8&ti6 des christlichen Qlaahens and namentlich 
die Wiaderherateihiog dar doieb di« Sünde geatarln 
Gemeinschaft mit Gott, dSt dnreh daa Leben, Leiden 
und St.erbif>n Christi gewonnen wird. Wenn der Ver- 
fasser auch auf einem orthodoxen Staudpunkt steht 
nnd die Lehren der Kirehe Tarttaidigt, so veigiaat 
er aach nicht an einzelnen Stellen die Irrthümer an* 
zndeuten, welche sich in die religiösen Anschauungen 
einschleichen. So weist er entschieden die Unrichtig- 
keit dar Annahme naoh, daa Jaaoa daa Geaata in dam 

Sinne für Andere erfüllt habe, dass diese nun von 
der Gesetzeserfüllong entbanden werden könnten. 
Sehr redii hat dar TarAaear, wenn er meint: „Soll 
das in Anaridil geate&to Reich Gottes zur Wirklich- 
keit werden, so mdssen die einzelnen Glieder und 
Theile der Menschheit für ihre Person gleichzeitig 
auf daa Thnn Gottes nnd die rettende Tfaat Christi 
eingehen, nnd dessen Leben, Wirken und Leiden zn 
dem ihren machen, zn ihm in eine Gemeinschaft 
ungetbeilter Liebe treten, und so in das Verhältuiss 
aber inigan Gamabanhaft' mit Gott galaiigan. Di« 

ganze Schrift weist in ihrrn 8 Tlunlrn rinr' gründ- 
liche Vertiefung in die Glaubenslehren und Beligions- 
gehaimnima auf nnd «nthllt anob fOx den denhandan 
Frmr fiel Antegandas. P. 



Anzeige 



Vermittelungs - Stelle 

zam Ein- und AnstBOttli (weh Kanl) 

fMmanranacher BOehar eto. 
Br Ihr. Salnhold, Bileg (Baa. Brodau). 

Friedrichroda. Luftkurort i. Thür. 
Hotel Wagener, Pension. 

Besitzer: Br OttO L«M!hmuud. 
MB! Jeden Diensteg Freimamervereinigung, wosu 
aUa anwesenden fkamden Bir baidieh gataden sind. 



392 



Gewissenhafte Vorbereitung 

■um 

Blnjahrlfir-Frelwllllgren- | 

Ffthnrlohs- und Seekadetten- ( EXälDCD 
Abiturienten- J 

In vertiAltnlasmAasiB kOrxestcr Frist. 

Ausführliche Programme mit Referenien und Dank- 
Khroiben wolle man verlangen von G. Brink, Dirigent der 
ftltcsten (gegründet 1878) and bew&hrtesten 

■lliUlr>yorb«re)tanga.ARStalt in GSrllti. 

Br O. firink. 



Jahrslni« IBua, üb der Fr«lB»nrer«ZeltaBg. 

GeftUige Offerten woUe man richten an 

M. Zille, Leipzig, BradeiBtraiae 49. 

Ala 

Schönstes WeihnachtsgesclieDk für Brr 

empfehle ich: 

Spitzhammep u. Kelle. 

MaiireriBche Abhandlungen und Aufsätze, 
Vorträge, Zcitstimmen, Gedichte 

von 

Br ])r. Moritz 7Jüc 

Nach dessen Eingang i. d. c. O. 

hor«u>>K<it(Rh»o Ton 

Br Hofratb Prof. Dr. Herrn. Sohletter. 

Handschrift fUr BrQder. 
I'rcia eleg. geb. 6 Mark. 

Hochachtend 

Mptlw, Br A. Müller in Fa. ¥. Zille. 

Briideratr. 49. y^^,^^ Frelüiaurer-Ztg. 



Freiberg i. Sachsen. 
H6tel zum roihen Hirsch. 



Bes.: Br Jeb. J. Faehi. 



Wer 



seinen Kindern eine wirklich gntc 

Jugendschrlft 

unter den Weihoachtübaain legen will, der wAble nadi 
dem Weibnachtskatalog nnterzeicboeter Firma, die 
denselben überallhin gratis und franko versendet 

Die darin aufgeführten Bücher sind zum grfiseten 
Theile in aUen Bucbhandlongen vorrStfaig, oder darch 
diese schnellstens zu beziehen. 

Wo ein indirekter Bezug tinserer Verlagswerke 
nicht möglich, woUe man sich geMligst ao uns 
direkt wenden. 

Hochachtungsvoll st 
Leipzig, BräderstnuBo 49. 

Die Verlagshandlung 

Abel Kuller (Br A. Müller). 




Jubiläums-Schurze 

Taschen mit Namen 

liefert 

Adolf Heim 

Brieg 

Keg.-Bez. Breslau, 
cxxxxxxxx xxxxxxxxxxxsoo oc xxxx xxxxxli 

Durohreiaendeo Brm wird in Heidelberg 
das H6tel Bayrischer Hoff| am Haupt- 
Bahnhof gelegen, links, beiteni empfohlen. 

Br Schüler. 





Nickel-Slahl-Besleck Nr. 2594. Mit decorlrten Heften auf beiden Selten. 



Tischmeeser und Gabeln per Dtzd. -Paar. 
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Lose Blätter aus der Mappe eine« 

Freimaurers. 

Vortrag beim HerbBtCsate des BrvereinB in Schmdlln 

am 22. September 1898, von Br £. Q. Dietrich, 
Ustr. V. St der Loge „Archimedea s. d. S Reiasbretem" 

L 0. Aitenburg. 

m. (Schlnsa.) 

Fünftes Blatt. Geheime Obere? 

So fragst Du Terwnndert oder erschreckt, 

mein Br? 

Sollte dieses Schreckgeepenat, welches im 
vergangenen Jahrhundert von Abenteurern und 
Betrügern benutzt wurde, um die Frmrei mit 
dem Schleier des GeheimnissTollen za umgeben 
und ängstliche Gemiither zu schrecken und su 
gefügigen Werkzeugen zu machen, wieder aus 
der verdienten Vergeseenheit gerissen werden? 
Oder sollte es auf Wahrheit beruhen, was vom 
Papste und den Jesuiten uns zum Vorwurf ge- 
macht wird, das die Frmrlogen von geheimen 
Oberen geleitet, und von denselben zu jeder 
Schandthat, zu jedem Verbrechen wider Altar 
und Thron, wider Religion ond Sittlichkeit be« 
nutzt worden? 

Nein, meine Brr, die Thorheit trauen Sie 
mir sicher nicht zu, der Lüge und Verleumdung 
unserer ultramontanen Feinde Vorschub leisten 
zu wollen. Mögen sie die Schellenkappe der 
Narrheit, welche ihnen Leo Taxil Obers Haupt 
gezogen, und wofOr er und der Jesuit Gruber, 
der Herausgeber des „Pelikan", die Anerkennung 
und den Segen des unfehlbaren Papstes einge- 
heimst hat, nur weiter tragen und lustig damit 



fortklingeln. Solche Gtegnerschait fOrchten wir 
nicht, denn Lügen haben immer kurze Beine, 
auch wenn sie in päpstlichen Bullen enthalten 
sind, and Verleumdungen richten sich selber. 

Aber dennoch meiue ich es im Ernste, wenn 
ich von „geheimen Oberen'' rede, denen wir 
Alle Rechenschaft schuldig sind, von denen wir 
unseren Lohn oder unsere Strafis erhalten, je 
nach dem Maasse unserer Arbeit und unserer 
Treue. Denn von dem, welchem viel anvertraut 
ist, wird auch vid gefordert — 

Diese geheimen Oberen, die wir nicht sehen 
mit leiblichem Auge, die uns aber doch nahe 
sind und auf uns prüfend schauen, die wir nicht 
mit unserem leiblichen Ohr hören, die aber doch 
zu uns reden und ihre Gesetze uns geben, von 
denen mancher Br meint, dass er sich nicht um 
sie zu kümmern brauche, und von denen er doch 
zur Rechenschaft gezogen wird — ich darf sie 
wohl nennen, denn es sind die geheimen Oberen 
der ganzen Welt und aller Menschen. Nicht 
blos unser Bund, sondern alle Fürsten und Völker 
sind ihnen unterworfen und Keiner kann sich 
ihrer Macht entziehen. Es ist das eigene 
Gewissen und der a. B. a. W. — 

Das Gewissen, meine Brr, ist die Stimme 
eines Gesetze«, das in uns wohnt und lebt, eine 
Stimme, die uns mahnt an unsere Pflicht gegen 
Gott und Menschen, im Geringen und im Grossen, 
eine Stimme, welche dem, der treulich seine 
Pflicht erfüllt, inneren Frieden, süsse Ruhe und 
heiteres Glück verleiht, selbst in schweren Leidens- 
tagen, aber auch eine Stimme, welche dem 
Schalksknecht und ungerechten Haushalter, dem 
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S&nniigen und Ungetreuen zum gerechten und 
unerbittlichen Richter wird. 

Dm Oewiasen ist andi nm Ibn ein ,^eheimer 
Oberer", dessen Anweisungen wir lauschen und 

Gehorsam leisten sollen. Wohl uns, meine Brr, 
wenn unser Gewissen uns ein gutes Zcugnisa 
ausstellt, wehe uns, wenn es uns mit dem Schmerz 
md der Straf» bitterer Beae vnd versiAteter 
Klage beschwert. 

Noch ist es Zeit, Dir den höchsten Lohn und 
die seligste FreuHe, nämlich Gewissensruhe und 
äeeleuii-ieden zu erringen, weuit Du Gutes thust^ 
solange ee Tag ist 

Und bedenke, dass auf Dich idiaiit das 
prüfende und richtende Auge dessen, vor dem 
jede Falte Deines Herzens offenhar ist, des a. 
B. a. W. Ihm will und soll die Frmrei dienen. 
Stin heiliges Sittengesets soU die Biditsehnur 
unseres Handelns sein, sein heiligit Idebe<4gebot 
soll in uns der Liebe Flamme entzünden, der 
Liebe zu ihm, der uns erst geliebt und sein er- 
lösendes Evangelium der Gnade und Wahrheit 
ofltaDbart bat, und der Liebe m don Br und sn 
allen Menschen nach dem heiligen Vorbilde 
dessen, der als der rechte barmherzige Samariter 
lebte und liebte, litt und starb, der dus höchste 
und herrlichste Opfer des Gehorsams und der 
liebe am Kzena auf Gfolgatha darbrachte. 

Er ist der „geheime Obere«, der uns an's 
Werk gestellt hat, um in seinem Dienste zu 
wirken und Stein auf Stein zu fügen zum Bau 
des Tempels, drin seine Ehre wohnt. Er ist der 
geheime Obere, dem wir Reeheosdmft lohiilden 
an aller Zeit, er ist der geheime Obere, der 
Treue heischt, aber auch der Treue einen Lohn 
▼erheisaen hat für Zeit und Kwigkeit. 

Zwar, meine Brr, soll der Mr das Gute thun 
ohne Fnroht nnd H(riBhang, <Aim SttekBicht auf 
Strafe oder Lohn, ulleiu im Geiste der Liebe zu 
Gott und zu den Menschen, freiwillig und ohne 
Zwang, aber dennoch ist es ihm eine Freude 
und ein Lohn, wenn er luhlt und erkennt, dass 
er durch guten Willen und regen Fleiss und 
durch herzliche, thatkräftige Liebe, trotz aller 
menschlichen Schwächen und Mängel, die auch 
ihn oft hinderten, sich erworben hat ilas Wohl- 
gefallen seiner „geheimen Oberen". — Und so 
oft Mr lusammen kcnnman n emster Arbeit und 
gegenseitiger Erbauong, sollte es im Geiste jenes 
tief ergreifenden, ans rechtem Mrherzen ge- 
quollenen Gebetes unseres BrsMörlin geschehen: 



„Wir rufen Dieb, Uezr, den die Schur 

Dem auf des Weltalls Hochaltar 
Der Sonnen Opferflamine brennet. 

Du bist es, dem wir uns geweiht. 
Dich Boll da« Werk des Maurers ehren! 
Sprich MeiBter, sprich! Wir nod bereit 
Ab JttBger Dein GMwi m hSrea. 

Wo wir den Tempel Dir erhöht, 
Lam Weiibeit, Stärke, Schönheit wohaeal 
Lese «Bit and grosa die Hiyeilft 
Oes hetUgen QmUtam Ünaan. 

Lese Debur WahrkeU refaue Lieht 

Zu reinen Herzen niederwalteo. 
Und mutfaiger su jeder Pflicht 
Uns iMlm aoi d« Bandes HsUeat" 

Den Pflichtgetreaen, die fiwiwillig Gutes 

thun im Dienste der Weisheit, Stirke und Schön- 
heit, im Geist« der Wahrheit und der Liebe, 
reicht der ewige Mstr dereinst auch 
die letste Rose. 

Sechstes Blatt. Die letzte Rose. 

LetiU) BoM dra Sonimsr», 
Noch aUein bIQht tu dort, 
AU' die UebUeben sch*eM«ni 
SliS Vdk UD't "iuJ lort ! 

(Kn«!. VoUiUmI). 

Meine geliebten Brrt Li jedem Memwhen- 

leben, in jedem Mrleben gibt es eine Zeit, wo 

das Herz voll froher und stolzer Hoffnungen der 
Zukunft entgegenschlägt, wo das Auge heller 
leuchtet und die Wange röther glüht im ätruhle 
d«r Oeaundheit und der IVeode. Kennt Ihr sie, 
meine Bir, die 'äcbOne Zelt, wo wir Torwirts und 
aoftritrts strebten mit rüstigen Schritten, in ziel- 
bewusster Kraft, wo wir in heiss übeniuellendem 
Getiihl das Band der Freundschaft und Liebe 
schlangen um geist> undhenferwaadte Menadien, 
wo wir den heiligsten Bond ftr's lieben sehbeten 
mit der geliebten Schwester? 

Das ist die Zeit der Jugend, die schnell ver- 
rauschende, das ist die Zeit der Ki'aft und 
SdiSnheity das ist die Zeit, von der wir mit dem 
Dichter singen und sagen dürfen: 

NocL int die blühendt', goldeuc Zeit, 

O du schöne Welt, wie bist da so weit, 

Und so weit tat mdn Hers nnd so biso wie der Dtf, 

Wie die Lüfte, durLhjubolt von Li'rcliciuschlag! 
Ihr Fröhlichen, singt, weil das Leben noch mait 
Noch irt die blUheDde, goldene Zett, 
Noeh ailid die Tage der Rosen. 

Aber, meine Brr, auf die Zeit des Frühlings, 

auf die Tage der Bosen folgt der heisse Sommer, 
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die Blumen welken und verblühen, (iie Früchte 
reifen, bald stehen die Wiesen und Felder leer, 
4m Laub ftllt von den BftnnMo, nnr hin und 
wieder ein sonnendarchleucbteter Herbsttag mit 
seiner Webmuth, nur bier und da noch eine ein» 
same Blume, eine spät erblühte Rose. — 

So auch in unserem Leben. Auch in unserem 
Leben eflt die blflliande, goldene Zeit der jn^d* 
Uehen Kraft und Begeisterung, die Zeit der 
Bosen 80 schnell dahin, als flöge sie davon; es 
kommt der Sommer des Lebens, das Mannes- 
alter mit seiner Arbeit und MUhe, mit seiner 
Sofge und seinem Leid. Schwer Lutet oft auf 
mu die ffitie und die Sehvttle des Tages, und 
die zarteren Blumen, die sonst auf unserem 
Lebeosw^e aufsproesten, verwelken j der Herbst 
komnit, «0 vsi swar manche FMtohte unserer 
TUti^ceit rttünn, aber docb unser Leben ein- 
samer nnd stiller wird. Hin und wieder noch 
ein heiterer, heller Tag, aber doch schon der 
Hauch der Wehmuth darüber ausgebreitet. Ver- 
blüht nnd eutbtottarfe und die Bosen, die icoat 
onser Ang» nnd mser Hein ecfrevten nnd er» 
quiekten, nur hier und da noch eine verqifttete 
Blume, eine einsame Rose — wie lange währt 
es nnd der Winter kommt, wir sinken in den 
Todessohlaf und dw GtabhOgel deckt uns sn. — 

Dodi, meine Brr, lasst immerhin die Bosen 
welken. Die Vergänglichkeit ist eben das Loos 
alles Inlisclieii! Kine Rose gibt es, die schöner 
ist und voller blliht als alle anderen Eosen, eine 
hdJige Wunderblume, die dem treuen Mr anf- 
blttht, wenn er den letzten Kampf kimpft, wenn 
sein Auge sich /.um letzten Schlummer schlics^t 
und Kelle und Spitzhiinimer, mit welchen er 
tieissig sein Tagewerk vollbracht hat, seiner 
mOdeo Hand entsinken. 

Auf diese letzte Rose, verkllrt vom Abend- 
glänze der untergehenden Lebenssonne, f&llt noch 
sein brechender Blick und fällt ihn mit froher 
Siegesgewissheit und seligem Frieden. Ihr Duft 
umftehelt ihn erquickend noch im Tbde und 
dkoselt ihm die Ahnung einer besseren Welt zu. 

Diese letzte Rose, die dem sterbenden Mr 
noch auf Erden erblUht, das ist der Dank und 
das treue, liebende Qedlc h taise seiner Bit, das 
ihm naehfolgt in seine ttÜIe Kammer, und die 
Gewissheit der ewig waltenden Liebe des e.Hstrs, 
der nicht will, dass Jemand verloren werde, 
sondern Jeder das ewige Leben habe. 

Aber die herriichste Boie toU ttbendiwftng- 



lieber Schönheit und unvergfiiiE^lichem Dufte 
bltiht nicht auf dieser Erde, sondern im Glänze 
dee e. 0., wo sie der e. Mstr dem, der sich be- 
währte und Tcr ihm treu erfunden ward, snm 
Lohne reicht. 

Meine Brr! Ich breche ah. Denn was kein 
Auge gesehen, was kein Ohr gehört hat und in 
keines Henseben Hers gekommen ist, das hat 
der e. Mstr denen bereitet, die ihn lieben und 
in seinem Dienste der Liebe (iebot erfüllen. 
Wer will und wer vermag in Worten zu schildern 
die göttliche Schönheit dieser letzten Boso? 

Hilf e. Mstr, dass aoeh uns detmnst als seliger 
Lohn der Treue im e. 0. etUflhe solch' „leiste 
Rose'*l Amen. 



Trmudog» tm <)r. Ckeaalto. 

Am Todtensonntag, den 20. November, feierte 
die Loge „Zur Harmonie'' das Andenken ihrer 
in den e. 0. eingegangenen Brr. Leider hatte 
sie sw&lf SU betrauern: Die Ehrenmitglieder 
Ehrw. Brr Aillcr, Or. Annaberg, Kinder, 
Or. Dresden, Stöckbardt, Or. Bautzen, sowie 
Brr Lehmann, Or. Dresden und Wankel, Or. 
Altenburg und ihre Brr Tnerschmann, Eats, 
von Doskjr, Bei necker, Stephan, de pretio 
Loewcnstcin und Berger. 

Die Brr betraten unter Trauermusik in ge- 
ordnetem Zuge, geführt von den Brru Schaffnern, 
welche umflorte Stibe trugen, den Tempel und 
sangen nach ritualer E^röffnung das Lied ,, Tiefe 
Trauer eint uns bier". Darnach ergriff Ehrw. 
Br Ancke das Wort als Leiter der Eeierlich« 
keit: Die E. K. fordert stete Arbeit am rohen 
Ston, wodurch sie dem Hensoh«i eine Fttlle von 
Befriedigung mit sich selbst bietet Die jihr« 
lieh wiederkehrende Trauerloge soll uns er- 
muthigeu, dem Tode fest in das Auge zu schauen 
und unser kntass Leben nicht mOssig su ver- 
bringen, sondern unsere Kraft voll und gans 
ausznntltzen und ZU verwenden. 

Mit Wehmuth erfüllt uns die Erinnerung an 
die geschiedenen Brr; sie soll aber unseren 
Mnth für daa Leben stibken. 

ObschoD wir wissen, dass wir den Weg sum 
Grabe gehen, sollen wir uns doch die Freude 
dieses Lebens gönnen. — Doch nur der verdient 
die Freiheit und das Leben, der täglich sie er- 
obern muss. — Schätzen wir unser Leben in 
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entsprechender Weise, suchen wir es für ans 
«od Andere ntttaticb n mMiben; im Winkel «ad 
Ziikel lanet me arMleii, eeid gani Fmr, <Ame 

Todesfurcht, anf dass man einst sagen kann: 
sie haben den Weg mit Entscblossenheit zarfick- 
gelegt, nichts hat sie davon abweichen lassen. 
Mit den Worten: i4)eek* aa den Tod, doch Archt' 
jhn idehV* uUoie Ehrw. Br Aaeke seine An- 
sprache, and die musikalischen Brr widmeten 
den Entschlafenen eine Trauer-Hymne; es folgte 
sodann der Vortrag der Nekrologe, worauf die Brr 
Spireolier dea CheeUsdenea an Saricophage noch 
Jedem eine Hald^mg aaler Splilnnldlafen 
braehtan; Ehr«. Br Ancke spraok dasSchluss- 
wort und die versammelten Bit sangen den Trauer- 
gesang: „Wir werden Alle Platz und Kaum" mit 
nftflb den «iawlnea Tenen fallenden Worten des 
HM». T. 8k, dee 1. nnd 2. Anftelm 

Hierauf ergriff Br Redner Otto das Wort: 
Das Menschenleben gleicht einer Welle, die vom 
Schicksale hin- und hergeworfen wird, bis der 
Übenriadar Tod eie briobfc. Ooeh ihm TeiOllt 
nnr der sterUiehe Thttl dee menschlichen We> 
■ens, wfthrend die unsterbliche Seele znm ewigen 
Licht eingeht. — Durch Nacht zum Lieht ist 
unser Trost und unsere Loosung am Todtan» 
rasie. 

Der Tod ist dem Gläubigen nicht das Ende 
des Seins, sondern der feierliche Augenblick, wo 
er aus der Nacht zum Licht sich emporringt. 
Das ist unser Trost Dann folgt eine Vergeltung; 
«v rntteeen ao leben, das« wir eiaet raUg «ter* 
ban kfianen. Das iat nnsere Loosnng. 

Unier Leben und Wirken gründen wir anf 
die Säulen der Mrei; sie reichen von der Nacht 
der Irrungen zum Lichte des e. 0. uud geben 
«ni sidier Biditong nnd Ziel illr naier Deaben 
and Handeln an. 

Nach einem Schlussgebet seitens des Ehrw. 
Brs Ancke, was die Brr in geschlossener Kette 
entgegennahmen, Terliesaen die Versammelten 
den Saal wieder «nter Harmoniamklingen in 
geordnetem Zuge, unter Vorantritt der Brr Schaff- 
ner mit den Stäben , an des Tempels Pforten 
der W ittweu uud Waisen gedenkend. 

B. Kop£ 

Allgemelue auorerisdie Unuebaii. 

Dresden. Die Loge „Zu den 8 Schwertern" 
hielt am 17. Oktober die rr^td Aiifnahraeloge ab, 
bei welcher 5 Snchenden das mrisuhe Licht ertheilt 



wurde, and Br Siefert eis BsniMck üb«r „Die Qe> 
seUeU» aaesr» Itibimsiuteihi** vortrug. Ir whT^ 
bei einen Blick auf das Wirken der Frmrei überhavpl» 
und anf die Schöpfungen und Werke der Schwerter- 
Brr, und Migte, was wir ans der Oescbiobie dieser 
mrisoban Untsnehmnngen lernen kOtmea. — Bis 
Loge „Znm gsldenen Apfel" nahm in der eisten 
Arbeit des neuen Mrjahrfs 3 Suchende auf und feierte 
zugleich das 25jäbrige Mgubiläum des geliebten Brs 
Wsrmana. Naeh erlldglsr Avfbshns dar Saidisa- 
dsn hielt Br Tb firmer einen Vortrag Aber das 
Thema: Bildung macht frsL Br bewichnete Bildung 
als die ToUkommsoste BnüMteng dm IBnsalwesena 
faa Kabfiik airf das ■Hgimdae MsaaebbsMi Misi, 
nnd beleuchtete^ dann die Schritte 7ii dieser Klftnag, 
die Selbfterkeontniss, öelbstbehemohuag, Selbstrar- 
edlong. — In der Loga „Zu dsn shsrasa Sinlsn** 
fand im Oktober eine Auinahmeloge, bei welcher 
1 Suchender in die Mrkette eingereiht und 2 Jubi- 
Itten, ein 25jahrige8 und ein 40 jähriges gefeiert wurden. 
Dar ashr Ihnr. Mtbr Br Hoffartb «bensMils mit 
hsnUelien Worten dem Jubilar Br Lebnert die 
Insignien der Ehrfinnistrschaft, nnd dem Br KSndler 
den Silberscburz, und begrüsste und verptlichtete den 
Br Bttltmaan als s t lailg Bs wwh sade n i Dsm Bin- 
stück des geliebten Br PUMObe war „Die Schfla» 
heit" zu Grunde gel^. (S. Dre«d. Lbl.) 

Berlin. Die Loge „Zu den S Seraphim" feierte 
am 98. OUeber ihr mjttrigm Brntshea niüTM> 
arbeit und Tafelloge. Nach feierlicher ErOflnnag der 
Festloge, nach den üblichen Begrüssungen, nach Ver- 
lesung de» Konstitutiouspatentes und Qescb&flsbericbtes 
hisH Br Stosebel Festrede, ia welehsr «r flbsr 
die drei Saraphim sprach, den Pfraph des Ofwissens» 
des Mathes nnd der Selbstbeberrschnng und dw 
inneren, stillen Olflckes. ICt dsm Wanadie, dsm 
disss drsi flsmpban uidbfe aar über der feiernden 
[jOge , sondern fiber der ganren Mrei schweben nnd 
ihr frommen Qlanban, rtistige ThatkraA nnd Weis»^ 
ImiI «ad BsioaBsabfllt biii^sn nOgsa, mUam die 
riiMü^ ja and begriilsete Red& 

— Am 28. Oktober feierte die Loge „Drei 
Lichter im Felde" in Onss-Uehterfolds ihr Stiftungs- 
fest. Der yorsitsende Mahr Br Neamaan veii^oh 
in semer Ansprache die Loge mit einer Familie, gab 

dann eine kurze Übersicht über das 2. Arbeitsjabr 
der Loge. Nach Überbringung der Glückwünsche 
aas Behws et eitogSB erörterte der Bedasr Br Baske 
die Fragen: Wohnt dem Stiftungsfest einer Loge 
wirklich eine so hohe Bedeutung bei , als ihm in 
Mrkreiseu beigelegt wird, und dürfen wir uns wirk- 
Beb mit giaasm Henaa disssr Pirande tbsriaassa? 
Eine dnndi Bede nod Mnsik hochgewünte Tafel folgte. 

Berlin. Die Logp ,,Zum goldenen Pflug" 
feierte am 18. November ihr 128. iätiftongsfest unter 
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d«r Ijeitxing des sehr Ehrw. Br Brendel, welcher 
eioaa warm empfoodeiMn Vortrag ttbor: ^« B*- 
Maog das BtülugdMN «iiMr Log«^ kklt, ood 
dm «tMn B«kU fiber die Tbatigkeit der Loge im 
TarfloeaeiMn Jahre ^rab. Danuuch iat die Mit^lieder- 
■ahl von 226 »af 208 geatiegeo. F&r milde SUf- 
\am%m. moOm MI Mk, ima aa WHtiMn ud Wabm 
verstorbener Brr aber 1600 ICk. aafgewendei In 
d«r Festrede behandelte Br Seckt die Hstrworte: 
Pkiede, Fvende and Eiuigkeit, aowie das fiitual bei 
dm TkUlog» m BaDihmg aof dfe «wi^i Lof«. 

Darmstadt. Dem JakndMtidit der Logo 
„Johannes der Evangelist znr Eintracht" im Or. 
Dwnstadt pro 1897—98 entnimmt das „Bandesblatt^ 
dia diB ZtU d«r Bnr TW 156 auf 168 Im Lanfe 
dee verflogenen Hrjahrea gestiegen ist Es wotdra 
27 Arbeiten abgehalten, ansscrdem 4 Versammlangen 
in geselligem Kreise and in Anwesenheit deräobwestem. 
Die Thenaia, bat das AiMteo inr BalnodlDag 
gelangten, waren fast aupschliesslich rein mrischo; 
die bei den geselligen Vereioigangen gehalt^üf n Vor- 
träge dagegen belluldettRl YvmArJb aligemtiinen 
Interesses. Es wnrdo gnsproeiMn fibar tJOvaa ner- 
TÖsee Zeitalter", „Hypnotismns nnd Snggestion im 
Dienste der Heilknnde", „Wie sorgen wir fELr das 
GMUk und di« Eokaaft vnaaiw banowaohaaBdaB 
Töchter", „Lortzings L^n und ^rkan". An diesen 
letzteren knöpften sich Vorträge aus den Werken 
des Komponisten und eine Sammlung zu Qonsten 
der k BadilBgoiaB labaodeB hoekbotagleii TbeMar 
des heriihmton Bra. — Der Schwestern Verein „Cari- 
tas" oaterstatxte ö2 Kranke and erfreute zu Weihnachten 
1897 nUr^e FunUflO, Knaben and Hftdchon, 
derr>n Hedürfligkeit nachgewiesen war, dnnil nütz- 
liche Geichenkn. — Es erhellt im Ganzen aus dem 
Bericht, dass in der Loge „Johannes der Evangelist 
snr IbitnMsht" ein mg« geistigaa Labao und ab 
gaaaadar mriaohar CMsk hamobt 

8«blMien. Als rin Denkmal der Groashenig- 
hail mid Miohstenliebe ist io Loslaa in Oberaohleeien 
aai 2. JnU die Volksbeüstatte des „Heilstilttenverans 
für Lungenknuike im Begierongabenric Oppeln" er> 
Offiiet worden. Dor dirigirende Arzt dieses vor- 
geacbobeiMiB Poetena in der Oefanark, Dr. Georg 
Liebe, bei im Anftng dee Ye Miee f oii tendee bi den 
Obetenhlerfeeban Kreisstädten einen Agtiationsvortrag 
gehalten, ana dorn wir hier einen kurven Auszug 
geben. „Die Aafgabo der Volksheilsiltten soll und 
ifod «ne eahr Hieiiigftebe eeia. Zoent aollan aie 
heilen. Es kann kein Zweifel mehr bestehen, daas 
die Toberknloee, wenn sie rechtseitig in die ge- 
eignete Behandlung kommt, geheilt werdeo kann. 
Bs wird, de» eeigan (He eebon im Betriebe befinde 
liehen HeilstAtten. ein Theil dor Kranken wirklich [ 
geb«lt, d. b. ohne jede nachweisbare Spar von Langen- I 



krankheit entlaflsen. Anrlrro, wohl die Meisten, werden 
swar nicht abeolnt geheilt weggehen, aber doch, wie 
wir sagen, wirttnohaMicb geheilt, d. b. iieirind wieder 
im Besitze ihrer Arbeitskraft, sie kOnnen wieder f&r 
Weib vind Kind »chaflen, ihr Langenleiden ist in der 
AusbeilaDg begrifien, nnd sie haben die begründete 
Hioftning, dMa bei weiter fiwtgeHMer geeundlMitB- 
gemSsser Lebensweise auch die nodi vorhandenen 
Herde g&nzlich ausheilen, vernarben nnd verkalken 
werden. Damit sie aber in dieser Weise leben, muss 
die VolksbeOsilite eine weitere IbUigke» entfiOteo, 
sie muss die Kranken belehren, wie man vernünftig 
lebt, sie muss dieselben geradezu erziehen, daes äe 
ihre nnhygieiniaäkott Untngenden ablegen, nnd deai 
ibnen die Lebieo der Hygieine so in Fleisch und 
Blut übergehen, dass sie spBter gar nicht anders 
können, als sich darnach su richten. Wie in der 
Sdnde, ao werden endi bier nbdit alle Sdfllar ge> 
lehrig and folgsam sein, und wie der der Schulzucht 
etitwftch>;ene Lehrling sich sofort die Cigarro in den 
Mund titeckt, so wird auch ein grosser Prozentsatz 
der Kramkenf in & BsimaHi läillekgekehit, wieder 
rückfällig werden, nach der geliebten Schnapsflasche 
greifen etc. Aber ein Theil befolgt die guten Lehren, 
daa labrai aiiion «aUnfalie Beispiele, ja dieae Leute 
venaebflo, ibre Angehörigen, ihre Freunde und Arbeits- 
genossen dazu zu bekehren, sie werden wirkliche 
Apostel der Gosundhoitspflege für das ganzn Volk. 

Und darin liegt die grosse sodals Bedeutung der 
VolUieQittMan. Sie werden mandiee Samenkorn 
anaalen, und trota rieler verlorener KOmer, die anf 

den Fels oder in die Domen fallon. wird doch manches 
auf ein gutes Land fallen and Früchte bringen. 
Neehdam der AnfhifdieeeHeilstlttan in ibiemWiiban 
und Zielen angedaatat nnd anf ihren Segen bm» 
gewiesen, nnd als anregende Beispiele die Vereinigten 
Staaten Amerikas und die Schweiz (wo fast jeder 
Anton aaine Haütittte bent oder plant) enfpefUirt 
hat, legt er dies edle Werk den Franenvereinen 
Kriegervereinen, Tum- nnd Sportvereinen, Bürger- 
vereinen and religiösen Vereinen ans Hen. Hllebten 
aiob reobt Tiala menaehenfrenndlidie HeUbr finden, 
damit die neae Heilstätte so gedeihe, wie der 
MAnobener Verein, dem Frau Baronin Hirsch in 
Peria 100000 Mk. aebenkte^ oder wie die HeiMttte 
Bnppertshain, welcher eine einzige Familie 225 000 Mk. 
zuwendete. Rocht beherzigen ist a«, und wir möchten 
es auch allen mit Oiltem gesegneten Frmm ans Herz 
legen, wann der sehr lesenswerthe Aofraf am Seblnaa 
sagt: „Die Ihr im Wohlbefinden und Wohlstand lebt, 
in freundlicher geittomiger Wohnung, die Dur des 
Hungers nagenden Sehmetz nicht fühlt^ aonden am 
reich gedeekten Tiseh Bnoh n aataan gewobnt aaid, 
die Hir Euch Feste und Ver^TJÜgungen, Theater und 
Konzerte, Geselligkeit und Sommerfiisoben gOnnt, 
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Nienuuid soll £ttch die Freuden neiden, ta denen 
Knflh Baer reohtlieh and oft in fdiwwnr Arbait 
emnigener Wohlstand befUiigt, aber gedenkt auch 

derer, welche nicht nur dieses alles entbehrcm müssen, 
sondern aach noch dazu siech and krank sind. 
WeMier mUftlligB Meoidi eratsto Didit mA Un- 
dank, aber m gibt aach viele dankbare unter ihnen, 
und diejenigen, welche Eurer Hülfe nicht werth sein 
sollten, sind ihrer doch bedürftig. Welche Summen 
OaMaa wovIeB fttr ▼ w g a Bg iui gm gwpftrt, dis wie 
ein Rausch voriiberfliegen I So wird sich auch noch 
ein Bestlein finden lassen für unser Werk!" Nno, 
die Baohfitien des IfMiHohhaitsbiindaB wardan gamim 
niohl IstelMt Min, di» Htna am Wmk Ugßai 
MOgen sich die Hoffnungen, welche nun mf die neue 
Heilstätte setzt, reichlich erffillen! P. 

öst erreich. Unter der Überschrift; ,, Gedenket 
der Findlinge!" hat Br Moritz Amster im „Orient" 
nmn tm hwumdi mnilKiifti—iiiiliiJifii Hsnni 
kommenden Aufruf veröffentlicht. Von einer lobotis- 
wahren Schilderung der Mutterliehe und der iündas- 
Ikb« •nsgebend, weist er darauf hin, da« leider 
niiibi aUa Uftttar Omr hahm Beatimmiuig sich wid- 
men, dass sin oft ihre Pflichten gegen das kleine 
Wesen vergessen, oder dasselbe hassen, es los werden 
woHeu md in die Fladelaiialatt acbaflnu Daa traurige 
Schicksal der armen Findelkinder li^ nun in der Hand 
der Pflegeeltern, die nicht selten diia arme Wesen bei 
Hunger und Frost noch mit Schelten undSchlfigen drang- 
aaUxan, und es ist dem Tarfhawr siolierliob raobt m 
gaben, wenn er annimmt, dass die Findelkinder leicht 
die Vprbrecher- Laufbahn betreten, und dass ein sehr 
grosses Kontingent menschenunwürdiger Existenzen 
»08 den Findalkindwn sich rekmÜrl Daher soUtflosidi 
edle, gute Menschen finden, die dorn iiii-iL'harnn, 
körperlichen und seelischen Leiden dieser Kleinen za 
steuam snchan, damit für dieea ▼on Geburt an Zurfick- 
geeetxten und GaqnÜtan ein Morgenroth der Bessernng 
aufgeht. Hf>uto so heisst es mit Recb^ in dem 
Aufruf — wo es Anstalten fär Taubstumme, kosten- 
loaa SpiUlar, Varafaw rar BeUeiduiiff anner IBnder, 
zur Unterstützung bedflilligar Menschen in n'.'u n 
möglichen Arten gibt, wo sogar das Pferd, der Hund, 
die Katze, der Vogel in Schatz genommen wird, 
werden sidi auch solche Leute finden, die es ninuner 
nit ansehen kOnnen, wenn ein Kind, das ohne dies 
schon Alles, und vor .\llem die Elternliebe entbehren 
mass, sjstmatisch geistig und körperlich zu Grunde 
garidbtat wird, daa Tielleioht einst aahr dar Mit- 
welt bei entsprechend« r Berücksichtigung der Anlagen 
biltte nütaen können. Br Amster schUigt vor, einen 
CSentralforrin m arriohtan, welcher dia Baatimmnng 
hätte, eine genaue KontroUa darüber sn führen, wie 
diis Kind behandelt, erzogen, und emJlhrt werden soll. 
£r sagt am Schluss: „Wenn es mir glücken würde, 



eine weitere Anzahl von Brm für die gata flaalia 
der araun Findlinge ra intareaeirea, ao wIn mama 

Lieblingaidae erfüllt, eine Idee und Aufgabe, nicht 
der Feder, sondern d< s Herzens; denn viele Geschichten 
könnten das eben Gesagte nach dem Lehen illustriren, 
ganw Bomane, wie aie dia kflbnate Antarie m er- 
dichten nicht im Stande ist, ungezählte Bände fQllen.'* 

Holl und. Die beiden in Amsterdam bestehenden 
Vereintguugou: „Union fratemelle" und „Charitas nos 
dnott^ soDea Teraehmoben Warden. 

Amerika. Wie der „Führer" mittheilt, ist Br 
W. M. Mo. Gormiok, ein Mitglied einer Ghicagoer 
Loga von Alaaka xnrfickgekehii Br beriahtei» daoo 
er dort Brr ans allen ThaOan dar Weit gaboflen 
habe. Am Lake Bennett woVinte er einer Ver- 
sammlung Ton über 100 Brm bei, in der intereaeanta 
Ansprachen gehalten nnd die ▼eraduedanen Axbaita- 
formen in den Logen besprochen wurden. Auch an 
dem rituellen BegrUbniHS eines Brs nahm er dort 
theiL Kurz vor seiner ilückkebr in die Heimath 
war er in einer Veraammlnng tob Frmm in Dawnaan 
Oity anweeend, die, wenn auch nicht so zahlreidi 
besacht, wie jene am Lake Bannett^ doch reofat an- 
regend verlaufen sei. 




— Bei den Trappisten. Zwei Standen waat» 
Ueh von Hlllhanaen, dar bekannten oberelal e a ia e h an 

Industriestadt, liegt an der Schwelle des Hügellandes 
das Trappistonkloster Oelenberg. Anl&sslich des 
am 21. März 1»98 stattgefundanan SOOjlhrigen 
Jnhatima der Grflndvng daa Oiatereianoeir-Ordena, dem 
auch die Trappisten von Oelenbarg als Zweigorden 
angehörten, ist im Herder'schen Verlag in Freibuig 
i. B. MO Bnch „Die Trappistenabtei in Oelenbeig 
und der reformirte Cistercienser-Orden" von Karl 
Ruff erschienen, das folgende intfrossante Einzelheiten 
über das merkwürdige Leben der Trappisten enthAlt: 
Hinner aller Sünde finden sieh unter dleaen FMUdifr 
lingen aus der Welt: Bauern und Handwerker, aber 
auch Studirte, ehemalige knf^, Rechtsanwälte und 
Offiziere. Als im Jahre 1830 Mülhauser Bevolutionftre 
naah Oelenbaig aogen, nm daa Kloatar in Brand n 
stecken, da warf der Pater da Geiamb, ein ehemaliger 
Österreichischer General, die Kutte ab, legte seine 
glänzende Uniform mit allen Orden an, nnd itallte 
aieb an dia SpitM der Nalionalgaida von Beiningen, 
die dem Kloster zu Hilfe Lrekommen war. Als die 
Mordbrenner anrückten, kommaudirte der Patergeneral 
mit aehiar mlebtigan Stiaama Fenar, die Matfanat 
garde schlag an — Sa Bavohrtionäre eilten in wUder 
Flucht von dannen. Der General aber zog seine 
Kutte wieder an and lebte als bescheidener Mönch 
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weiter. Die Trappisten sind nicht etwa fromme 
Leate, welche nor der Beschaulichkeit, dem Beten, 
Sagan and ftomman Batraoiilai Suoen, sondern aie 
betreiben eino grossartige Landwirthschaft, die weit 
und breit berühmt ist, ood deren Erzeugnisse schon 
AuHiohnnDgen «of AnMtellongen erfahren haben. 
Vidmultt, OtMOOmn, ObatibM, KimmI, Aüm steht 
.iB hüohster Blfithe, daneben ?iru1 WerkittItaD aUor 
Art im Hanse: Schuster, Schneider, Müller. Wegner, 
SiAüer, SebraiiMr, 8elllllied^ Kenenoeher, AOee finden 
wir Iner, und einen Bierbrauer dazu — ja, wnr in Oelen- 
berg noch kein Bier getninken, der weiss nicht, was 
Bier ist! ^icht nur die Brüder, nein, auch die 
Prieiler venriolitea HaadeilNit, dieser anf dem Felde, 
jener in einer Werkstatt, und am Wa.scht.ig kann man 
den Prior neben dem Novizen an der „Bütt" stehen 
•eben. Dieser Weehsel Ton Oebet und Arbeit, von 
giiiil^Br vbA kOipeclidkeir AiMliinfUft eAllfc dieee 
Mönche überaus frisrli und munter, und wenn man 
die strammeo Gestalten mit ihren fnschen Oesiditem 
nod ihren munteren Zllgen sieht, dann sollte man 
niollt glauben, Leute vor sich zu haben, die jeden 
Tag um 2 Uhr Morgens (es ist kein Schreibfehler, 
tiiattikshlich um 2 Uhr Morgens, an hohen Festtagen 
MigBr eelMn um 1 mn) snlMalieB und den gMuen 
Tag abwechselnd mit Gebet und Arbeit zubringen, 
bis sie zwischen 7 und 8 Uhr Abends auf den Stroh» 
sack sinken, der, auf einem viereckigeu Brete liegend, 
ihr BetI Udeft. Driiai enen dieee nnwmldliflheB 
Arbeiter ninmals Fleisch, niemals Eier, niemals Fische; 
bei ihrer Hauptmahlzeit, Mittags, geniessen sie Suppe, 
QemflM md Brot, dam einen halbeii Idter Bier; 
nun Abendessen gibt es Gemüse oder Salat, KOse 
oder Früchte, dazu Brot und Wasser. Das Alles gilt 
•her nur für die Tage, au denen kein Fasten vorge- 
edniefaen ist, «ad irie wir noi dem Veneiohnim 
sehen, ist fiut immer irgend ein Fasten! Dann wird 
selbst von dieser mageren Kost, deren blosse Auf- 
zahlung dem Stiligen Brillat-Savarij einen Schlag- 
aafidl ngwogn haben wtbrde, noehefewMebgaknaiiiMt! 
Und dabei sehen diese Patres undFratres ganz blühend 
ans — Einzelne sind sogar im Besitze einet ganz 
eibeblichen Körperlichkeit — uad wecdea bi tm- 
gezeichneter Gesmidheift dmcdnng eli Das Sprechen 
ist den Trappisten ganz verboten, nicht einmal ein 
Memento mori! dürfen sie sich anrufen. („Wer 
HeBento anni segt, der sagt waA noch mehrl'* 
tagte einmal ein weltkluger Prior.) Die nOthigen 
Verständigungen bei der Arbeit et«, geben sie durch 
Zeichen. Dass sie sich niemals zanken, sondern stets 
bn beitn BnfewMadBiwe Üben, braiMbt UaniMb 
«aU niobl ent tmishsit la imden. Odd. F. 



Apk*iiiMMi* 

Br Gerbard sagt: „Mit einer Fortbildung dflt 
deutschen Grosslogenbundes in der rechten Weise 
einMuetzen, vielleicht hier und da unter Darangabe 
das dem Dentse b en nreigenen IndividnaliBmiis and 
Partikoleriamilii — das allein kann die Aufgabe 
derer sein, denen es emstlich um die Förderung des 
deateohen Mrthums — ohne jedes bouderinteresse — 
n tiinn isi Und wann ee dann gelingt, anf hisio« 
rischem Boden einen nationalen Bau aufzuführen, 
in welchem die Erwählten der deutschen Brr gemein- 
sam an der Vertiefung und Fortbildung arbeiten, 
um die Überzeugung von der Gemainaemkeit des 
Streben«, vno sin selbst «io hier im strenpen Dienst 
der K. K. gewonnen haben, hinaurautragen in die 
Kreta» ihrer Logen, und so Uer dem mriMsban Leben 
immer wieder neue Impulse zu geben, — non, dmu wird 
die deutsche Frmrei kein blosser Begriff bleiben, 
sondern auch mehr und mehr an Gestaltung gewinnen, 
in «eioher sl*~ ohne dieSelbettaidi^t der eioMbwa 
Logenbflnde mehr, als das ßedflrIbisB der Gesammt- 
heit es erheischt, zu besohrtaken — nla ein faatge* 

scbloaseoee Ganze wirksam wird." 

* • 

Die Menschheit kann nicht volIkommCD imdeOi 
sofern nicht jeder £inaelne naoh VerfoDhommnmig 
strebt. 
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Siiftingaftft 
IkmmkBt 1898) In der Loge „Tenttol» 
zur Weisheit**, Or. Potsdam. 

Matr Br Eberhard. 



Freude und Hoeligeliirte herndit in dieeen 
Blumen, wonnige ElnqpftndttDgen dnrchwogen 

unsere Brust, der Grundton unserer Seele ist 
auf jubelnde Dankbarkeit gestimmt filr die vom 
WelteniBstr dieeer Loge erneeene Bidd, ftr 
Beine weisbeitsTollen Fnhrnngwn, fllr die üb ge- 
währte Gnade, dass wir noch das rosige Licht 
at))men und zu dieser trauten Fcstesfeier uns 
vereinigen durften. Mein Herz jauchzt auf bei 
dam Anbliclc so vieler lieben QenosBen, die ala 
treue Mitarbeiter und Helfer von nah und fem 
lierlieigeeilt sind, um uns ein Zeichen ihrer 
li'reundschaft und Liebe zu geben, mit Wohl- 
gefallen ruht mein Auge auf der stattlichen 
Bteehaar, wenn ancli maneli* fheorea Henpi fehlt, 
mein Inneres ist frohbewegt Uber die warmtönigen 
Wünscbf, die an mein Olir schlugen. Einem 
jetien Br möchte ich. büchbcglückt über sein 
Erscheinen, die Hand reichen und ihm noch 
beaondflCB BBgeOi wie «oUig es ndeh Btimmt, 
deea er »tm lOUidien Tlmn sich «ingefenden htL 
Bine Festarbeit hat uns hierher gerufen, die 
uns zu des Werktags Werken stärken soll. Weil 
wir dessen eingedenk sind und diese Stunde 
wttrdig begehen mUan, lo feigen «ir geicn der 
Haimling dea Diehtm ^Salia): 

„Zeichnet mit Thaten die acbwindonden Olfllie 
Uaarar UiM^ ntralleaden Zeit«' 



Wie dies zu vollbringen sei, offenbaren uns 
andere Denker in den Worten: 

Vahiiieit hnehm, fli M Adt Bebee, Ottta» weihe, 
Daa BmI* tfan, das iil dieBMtlBHMi« des Manaehen.'« 

(»paWiiif.) 

Und 

„Znr Arbdt, Lieb' und Veredlung 
Ward uns daa Leben gegeben." 

(Br Herder.) 

Diese Sätze umfassen das Evangelium der 
Frrarei. Wegen des reichen Inhalts und der 
mir zugemessenen Zeit kann ich dasselbe mcht 
in ToUam Ibifeiige veriMlnden, ieii mnaa adeh 
vielmahr darauf beschranken, in flilditigan Um- 
rissen nnr Binzelnes zu streifen. 

Uber Wahrheit ist schon so unendlich viel 
geschrieben, gedichtet, gesprochen und verhandelt 
worden taa dam Tage nb, an «eklun die SVage 
erscholl: „Was ist Wahrheit?« bis snr Gegen- 
wart und niemals, so lange denkende MenRchen 
unter den Sternen wandeln, wird dieses Thema 
ausklingen, uiemala wird eine erschöpfende Aus- 
konft erfeigen. Bi wlm ein venMaaenee Unter* 
nehmen, wollte ich versuchen, auf diese offene 
Pilatusfrage eine Antwort zu geben, hat doch 
selbst kein geringerer als unser Br Lessing in 
seinen theologisohan Streitschriften kors vor 
aeinem Tode gelwMi: „Nicht die Wahibeit, 
sondern die aufrichtige MOhe, die er angewendet 
bat, hinter die Walirheit zu kommini, macht den 
Werth des Menaoheu". — — Wann Öott in 
aainer Beebtan aUa Wabdwifc nad in 
Linken den einaigen, iamier regen Trieb 
Wahrheit verschlossen hielte und spilkbe 
mirr wfthlel ieh fiele ihm mit Demul^ in 
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Linke und sagte: „Vater gib! die reine Wahr- 
heit ist ja doch nur für Dich allein!" 

Hiermit stimmt überein, was Montaigne in 
seinen Besais sagt: ,,Wir dnd das« geednfiiBit, 
die Wahrheit m «nelMii, «ie za beeitien ist daa 
Vorrecht einer höheren Macht." 

Das Streben nach der Erkenntniss der Wahr- 
heit muss ans aber als unverrückbares Ziel 
fonohweben, das Wtni der Wahrheit, irdches 
teUkht nnd angeschminkt lautet (Bnripidea), 
wdlan trir zur Herrschaft bringen, wir wollen, 
„wenn Wahrheit ruft nach Zeugen", unverzagt 
sprechen, nicht s&iunea, der Lüge und Heuchelei 
die gMssende Uaske abrastreiian mid all* mame 
Handlangen nach dem Winkdmans der Wahr- 
heit einrichten. Die Wahrheit mit ihrem Lichte 
wird schliesHÜch doch die Nebel der Thorheit, 
des Wahns und Vorortheils siegreich durch- 
dringen nnd in diasera Liehte sind wir Terbnnden 
dnrdi hrrliche liebe. 

Wie in den Aussprüchen der Geistesheroen 
fast allgemein die Kehrseite der Wahrheit, die 
Lüge erwähnt wird, so erscheint im äefolge der 
Wahiheit die SohAnheit, als biUeteo Wahrheit 
und Schönheit eine innige, udflebare Gemein- 
ichaft, als wären sie nicht nur verwandte Be- 
griffe, sondern Wescuseinheiten. Schönheit soll 
unseren fiau zieren und die diesen Namen 
tragende swdte Tempeliinle gibt uns die Weisung, 
die Schönheit zu erringen, die sich in dem YoU- 
glanz mrischer Tugenden, in noiachen Theten 
ausprilgt 

Damit gelange ich zu dem Hauptpunkte 
neiner heotigwi Zdchnnng^ die sieh aof diw Ge- 
biet der mriBchen Werirthttia^eit im weitesten 

Sinne erstrecken soll. 

Zu Mm der Tiiat, raeine Brr, müssen wir 
ans alle heranbilden, mit dieser Arbeit zunächst 
bei uns beginnen und nicht mfide werden, in dem 
Bingen nach Selbathildnng und Selbstzucht die 
bessernde Hand an uns zu legen, Ordnung in 
uuueren eigenen Verhältnissen und den unserer 
Obhut anvertrauten Lebenskreisen herbeizuführen. 
Nur dann haben wir auf den Ehrmtitel eines 
echten Fnnrs Ansprach, wenn wir in allen 
unseren Handlungen als Ausfluss eines edlen, 
reinen Willens, eine vornehme öesinnungsweise 
unser eigen nennen und durch Pflichttreue in 
allen fiesiehnngen uns ansseiehnen. 

Mit frommen Rührungen, erbaulichen Oe- 
daakea, guten,. aufwoilenden Vorsfttxen, welche 



vielleicht manche Tempelarbeit hervorruft, ist 
nicht genug geschehen. 80 schön diese Kr- 
hebungen sein mögen, herrlicher noch und fUr 
den Werth unsersr Sache allein bedentungsfoU 
und aussdilaggebeod ist die nuisohe Thai Zur 
Yollbringung einer solchen mOohte ieh Sie in 
mehrfacher Beziehung aufrufen. 

Unleugbar bietet die Gegenwart f&r die miisdie 
Entfaltung^ ftr den mrischen Nachwuchs keinen 
günstigen Nfthrhoden trots der in der jüngsten 
Zeit zahlreicher erfolgten Logenbildnngen, die 
ich zum Theil aufrichtig beklage, weil sie meiner 
Meinung nach au zu kleinen Orten oder an solchen 
Orten nnd in Gegenden erfolgten, wo sdum Ban- 
hfttten sich befanden, ohne zwingendes Bedttrfiiiss 
unter nicht gerade anmutbenden Verhältnissen. 
Den nicht selten dafür angegebenen Grund, die 
Brr möchten in ihrem Systeme arbeiten, kuuu 
ich in Anbetracht der groesen, hier nicht nther 
zu erOrtenden G^ahren und Schädigungen, nidit 
gelten lassen. 

Der Hauptgrund der Abneigung liegt wohl 
in dem realistischen Zuge der Zeit. Viele kennen 
nnr sin Ziel: das materielle Wohlergehen, das 
Hasten nach irdischen Gutem. In dem Oenuss, 
in der Ungehundenheit erblicken sie de- Daseins 
vomehmlichsten Zweck, Für einen hüheren 
Aufschwung, fUr ideale Bestrebungen haben sie 
weder Verstindniss nodi Kusse. Woraus soll 
unter diesen Umständen das Verlangen erwachsen, 
einer Gemeinschatt sich anzugliedern, die eine 
straflFe Unterordnung, Bezähmung der Leiden- 
schaften und Barmherzigkeitsübungen fordert, 
die keinerid inssere Anetkennnngen, nicht Orden 
und Ehrenzeichen, uioht Titel und Diplome, 
nicht klingenden Lohn verulifolgt. Sniclien 
Schwieiigkciten gegenüber müssen wir uaraut 
bedacht sein, eine rahrige Thätigkeit TO ent> 
wickeln, anroregen und neue Arh«tsleute f&r 
den geistigen Tempelbau zu gewinnen. Mit Vor- 
sicht und Gt'scliick. mit Miissitrun? nnd Zurück- 
haltung muss hier zu W erke gegangen werden, 
um zu verhüten, dass die Bemühungen, — zur 
Vermeidung von HissverstKndnissen darf ich 
nicht sagen Werbungen, — für unseren Bund einen 
vornehmen Charakter einbüssen und zu einem 
Verfahren ausarten, welches im Studeutenlebeu 
und in der Aussenwelt mit einem ftr ein dei^ 
artiges Oebahren beaeichnendmi, ab«r unserer 
heiligen Sache nicht wohlanstehenden Namen 
bedacht wird. -— 
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Sinrl Sie, meine Brr, der Meinung, dass die 
Frnirei die Kraft besit?,t, AUv zu h<>';eligcn, die 
sich ihrem EmÜuBse uicht geÜisscntUch entziehen, 
dann dürfen Sie anch die Hftnde niielit mllnig 
in den SchooBS legen, Sie müssen aaf geeignete 
Weise, insonderheit durch Hir Auftreten, dahin 
wirken, dass diejenigen, die noch Fremdlinge 
im Gesetze, d. h. unbekannt mit den Satzungen 
und dem Weeen der Frairet sind, AniUimng 
erhalten und in unsere Hallen vordringen. 

Den Brrn. welche sich jeder Einwirkung zur 
Gewinnung tüchtiger Kräfte enthalten zu sollen 
glauben, mit der Begründung, wer Lust hat, 
m9ge sich melden, mOdite ich anaeer einem 
Araapniolte Lavatera: 

„Wo Du Bodao Eadflit» da itom' auf den Boden 

WM Gutes" 

zwei persische Sprichwörter vorhalten. Das 
eine besagt: 

„Einen Stein, der fQr die Mauer puit, liiit man 
nicht auf der Straasc liegen", 

das andere lautet etwas drastischer: 
„Wer aialit fteht, Oiigt nielit'' 
Hurtig, meine Brr, an einem ferneren Akte 
mrisoher Arbeit. Bedenken Sie durch Yer- 
fttgungen unter Lebenden oder von Todeswegen 
aus den Ihnen reichlicher zugemessenen Glücks- 
gütem die Loge, «enden Sfo ihr ansrmhende 
Mittel an, damit sie in den Stand gesetit wird, 
den im Bereiche der Wohltliätigkeitstthnngen 
{enden Anforderungen zu genügen. 
Welches Wonnegefühl muss ihre Brust durch- 
bei dem Gedanken, dam Sie dara beige- 
tragen haben oder beitragen werden, die Noth 
zu lindern, einem in eine missliche Lage ge- 
rathenen Br ;uif/,uholfen, den Söhnen und Töch- 
tern von Mm den Lebeuspfad zu ebnen und 
ihnen die Erreiehung ihres Zieles zu erieichtera. 
Gewiss, es bedarf nur dieses Weckrufes, um 
Ihren Opfersinn zu beleben, und es ist nicht 
nöthig, Sic daran zu erinnern, diis», wer Werke 
der Barmherzigkeit ven'ichtet, dem Spender aller 
guten Gaben aidi dankbar erwmst 

Wom wir diesen Gesichtspunkten nicht Rech- 
nung traj^en, was nützt es, dass wir uns hier 
versammeln, peinlich das Ritual zu handliaben, 
Yortr&ge Uber die verschiedensten Gegenstände 
anhören und mit einer gewissen empfltogliohen 
Inbrunst die orlmbenen Symbole und die viel- 
fech ergreifenden Zeremonien der Aufnahme und 
Beförderung an uus voiüberzieheu lassen. 



Unsere Tempel errichten wir doch zu keinem 
anderen, als zu dem Zweck, dass aus ihnen über 
die gesammte Menschheit Licht, Recht und 
Wahrheit sidi ergiesst, wir tragen an 
Bau Stein auf Stein doch nur deshalb 
dass für alle Zeiten, auch wenn das von Men- 
schenhand gefertigte Gefüge in Trümmer ge- 
gangen, unauslöschliche Strahlen hmausleuchten 
in die Abgründe des Abergfanbens und ün- 
^nbens, der Lüge und der Heuchelei, wir wöl- 
ben auf den Säulen der Weisheit, Schönheit, 
Stärke die Kuppel doch nur in der Zuversicht, 
dass in diesen, von der Mauer der Verschwiegen« 
heit geschtttaten Kdkn die hehren Lehren der 
Frmrei gepredigt und geübt werden, welche die 
Heranbildung des Iiidividiums zur möglichsten 
Vollkommenheit, die Glückseligkeit und Wohl- 
fahrt des Menschengesehleohts beswecken. 

Hflssen trir uns andi rsoig gestehen, dasa 
uns selbst zu dieser Vollkommenheit noch viel 
fehlt, so wollen wir wenigstens rastlos darnach 
ringen, die niederen Triebe zu fesseln, das Un- 
würdige abzulegen, unsere Hsrasn und BUeke 
auf daa ffithere» Ewige, Unverglüiglidie an rieh* 
ten. Baffen wir uns auf, das Gute zu wollen,' 
weihen wir ihm mit Entschiedenheit, Unver- 
drossenheit und Beharrlichkeit unsere Fähigkeiten, 
80 adneiteik wir, an es anoh nur allmihHeh, auf 
dem Flhde torwfrta, an dessen Ende das Ziel 
winkt, so erfüllen wir annähernd unsere Angabe 
und werden ihr im weiteren Verlaufe dadurch 
gerecht, dass wir die am stillen Ort empfiangenen 
weisheitsToDen Lehren in der Welt an Thaten 
umsetaen. 

Hier soll, und es kann dies nie zu oft ge- 
schehen, betont werden, dasa sich die Mrei als 
solche uicht in den Dienst der Zeitströmungen 
stellea darf. Die Zeitstrtaiungen untertiegen 
einer fortwährenden Wandelung, die Frmrei muss 
mitten in der Flucht der wechselnden Erschei- 
nungen als ein unverrückbarer Fels dastehen, 
au dem die jeweihg äuthendeu Tagesmeinungen 
zerseheUan* 

Keineswegs verhält sich die Frmrei den Zeit- 
fragen gegenüber gleichgiltig und abwehrend, sie 
hat Angesichts derselben eine gewaltige Kultur- 
arbeit zu verrichten, sie will zunächst mit ihrem 
Geist unsere Gewohnheiten und Neigungen, unser 
Empfindoi, unser Sinnen und Trachten durch- 
dringen, uns einen sittlichen Halt geben und 
uns geschickt machen, die in der Loge gereiften 



404 



Anschnutiogen in alle LebensTerhältnisse r.a ver- 
pflanzen, sie will uns be&higen, nuriscbes Denken 
and FlUeD in daa XniMii d«r Ungsmilitai snr 
G«llafeg SU Iniiigan vnd w ubaoMiikt ttbonJl 
einen kleinen Mrtempel zn errichten. 

Hierzu bietet sich hinreichende Gelegenheit 
dar, durch kräftige BetheiligUDg an den Ein- 
iklAiuigen, welob» die YanriAKchnng des ftaate> 
swMki, die FBtdetwg dee Qemeinrtrolils, dieVer» 
mdliiDg kirchlicher Angelegenheiten bezwecken, 
durch Eintritt in Vereinigungen zur Linderung 
der Noth, zur Hebung der wirthschal'tlichen 
Lage der Arbeiter ud der SittUcihkeit in allen 
Ycdkudiiehten aar Beaeitignng dar nuuuug> 
behsten Missständc. 

Wer Termöchte die verschiedenen Kranken-, 
Erziehungs- und Wohlthätigkeitseinrichtungeu, 
die der FBidardng hämo, nämentlioh ao&n- 
flbren! Jeder Br diene naeh dem Grade leiner 
Fähigkeit einem oder dem anderen Zwecke, er 
greife handelnd ein, nur so können wir das von 
mir entworfene Programm verwirklichen, durch 
Zddühg rm Beitrlgan allein wird ea nicht er- 
ffiahL 

Auf, meine Brr, zur mrischen That! 

Eine solche bedeutet die Erlösung der Welt 
auB dem Dunkel des Aberglaubens und der Yor- 
vcflMOa. Fein aal ab von uns, onter dem Aus- 
UageBohild der Yolkahe^hlokar in das Qeitafkths- 

leben des Einzelnen derart einzugreifen, dass 
wir ihm das nehmen, was ihm huoli und heilig 
dünkt, was »ein ganzes äein edtiiit und seme 
B e Uglitf t anamaeht, ohne ihln eineh besseren 
oder doch gleichwerthigea Braala zn leisten. 
Wir wollen jedoch unentwegt gegen den Aber- 
glaubeil zu Felde ziehen, unter dem Schilde der 
Anikl&ruug und mit dem Schwert der (Gerechtig- 
keit seine AnawOeiibe Tanuditan, mit offianer 
Brust der Thorheit uns entgegenstellen und bei 
aller Werthschätzung einer wahrhaft aposto- 
lischen Seelsorgerthätigkeit nicht dulden, dass 
eine irregeleitete Priesterkaste die mit geringerer 
ESnaieht nnd sdiwidierer ürlheüskraft ausge- 
statteten Massen in unwürdiger Abh&ngi^eit 
erhält, das schlichte Volk in nahezu geistige 
Umnachtung hüllt, den Wunderglauben nährt, 
um sich einen gefügigen Heerbann iür Herr- 
adiaftBgelllata sa aohaien. 

Nicht minder mOssen wir uns zum Kampfe 
rösten im Hiüblick auf das unheimliche Wetter- 
leachten am sozialen Himmel. Altes, was bis- 



her festgefügt und unerschütterlich galt, zeigt 
Schwankungen, Alles dr&ngt nach neuen Ge- 
ltaltangan. Bei lolchan Eraduinniigan ist dar 
Bnf am Fktza: „Auf anm Sehnt« Yon Beligioii, 
Sitte und Ordnung,'- und es darf nidlt fowaitot 
werden, bis die breiteren Schichten von innerer 
Zersetzung und F&ulniss ergriffen und die 
heiligsten Gfltar nnd Ekrangeiudiaften, wie einit 
in den Zeiten der ^nnaOiiadhen Barolntion and 
dea aiiikandan römiidieii KaiiamidM, Twnichtet 
sind. 

Uns liegt es ob, darüber zu wachen, dass 
dio zwiadiaB den ainaeliien Klaaaen onvorkenn- 
bar beitahende Kloft dardi geeignete Maairegeln 

ausgeftült wird, dass die Verhältnisse, welche 
die fortschreitende Zeit natnrgemäss neu gebärt, 
sich nur unter dem milden Scheine des Dreige- 
atbms: „Religion, Sitte, Ordnung" enfewiiBkahi, 
daae dieeer Fniaaai lieh nieht utter Braiagabe 
dar beatehenden Ordnung frühreif und jählings 
vollzieht und uns unvorbereitet findet. Ein Ein- 
steheu Mann für Mann ist hier umsomehr ge- 
boten« als fbrtgeaetit mit Vorbedaeht oder ana 
Unkenntniss der aohwan Vorwurf gegen nna 
geschleudert wird, das wir die Ehe, die Familie, 
die Jugenderziehung, den privaten und öffent- 
lichen Unterricht des religiösen Charakters zu ent- 
kleiden imd dabei allo Ehrforcht vor menadi- 
licber und gOttliehar Avtorittt ans dem Herzen 
der Völker zu reissen suchen, dass wir die 
Anarchisten, diese Schreckensmänner gross ge- 
zogen hätten, dass wir diesen Scheusalen au 
OdfMirHchkeit ftr die manacUiehe OaieUiehaft 
überlegen wären. 

Durch nichts werden wir uns in unseren, die 
Glückseligkeit des Menschengeschlechts anhah- 
nenden Bestrebungen beirren lassen, mag auch 
Uber dieadban die Welt abftUig ortheileo, mag 
aneh trotz der UnaigennQtxigkeit unserer Hand- 
lungen die Missgnnst und Bosheit an ihnen eine 
unliebsame Kritik ühen. Uns pf iiügt. unL'c;»chtet 
des auf Niedertracht und SchniaLäucbt beruhenden 
Tadels, der BelfsU der Edelgesinnten, im höheren 
Grade noch daa BawosataeiBr daa Beate erstrebt 
zu haben! 

Meine Brr! In unserer Brust ruhen die 
Mittel, alle Verdächtigungen, alle gegen unseren 
Bond erhobenen AnUagan wiiksam an wider- 
legen. Sorgen wir durch unseren Wandel, — 

papierene Verwalirungen fruchten nichts — ihirch 
unser (jlesasuatverhalten, dorch das Küstzeng 
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mriRcher Tagenden, dnreb unsere Thafam iar 

für, dass der Werth unserer Sache und unsere 
Kunst als eine wahrhaft königliche erkannt wird, 
zeigen wir unseren Feinden durch Werke, welcher 
groben Uolwinitirin ihr YonoUag entsprbngen 
ist, dass die grösste Wohlthat, die wir der 
Menschheit erweisen könnten, in der Auflösung 
unseres Bundes bestehe, der in seiner ganzen 
Verfassung und Ausgestaltung einen Hohn aaf 
d6D gMundoi MensehuTentaad und «ine Ter- 
lengnang aller Grundsätze einer gesunden freien 
Kntwifkelung des Volksgeistes darstelle. Klingt 
dieser Vorschlag des Jesuitenpaters Qruber nicht 
wie Hohtt? Br, dar den Eadaveiiiehorsam ge- 
lobt, d«r irio Wulii nin «iU in der Baad 
wmu» Vor;:; : Botsteil, qvidlt Ton gesundem Men- 
schenTerstande , von feWK Entwicklung des 
Volksgeistes? Noch ist dia Zeit zur Schliessung 
nmerer Tnupal nieht gakommen, in denen so 
Maneber Lieht ftr den Verstand, Wfame flr 
sein Herz, Frieden f^ sein Gemüth gefunden, 
aus denen er Erquickung, Labung und Be- 
beUgung in die Welt, in sein Amt, seineu Beruf 
and sein SMni mitgenommen hat. 

Noch ist der frmrische Gedanke nicht auf 
allen Linien sieghaft zur Herrschaft gelangt, ins- 
besondere nicht in die Reihen derer gedrungen, 
die uns den liebenswürdigen Rath gegeben, noch 
sind gerade ae in den starren Fesseln des Dog* 
natismns und der Bnchstabengläubigkeit befangen, 
noch ist die theolopiichc Unduldsamkeit und die 
oft an Fanatismus grenzende Verketzerung ab- 
weichender Anschauungen nicht überwunden, 
Beweis gemg, dab der Angenbliek ttr die Auf- 
lösung unseres Bundes in nebelgrauer Znknnft 
liegt, daffl die Frmrei, die uns den Zusammen- 
hang alier Dinge von Ursache und Wirkung 
zeigen will, noch nicht ttberst&ndig ist, jedenÜGdls 
so lange nieht, als der Fqwt (Leo XIII.), wie 
dies jüngst geschehen, die Toleranz einen Betrug 
nennt, durch weichen seine Getreuen überredet 
werden sollen, die Menschen jeden Glaubens 
könnten die Seligkeit eriaagen. — 

Wie lunuttdweit rersohieden nnd erhaben 
steht unser erlauchter Eaissr mit seiner Denknngs- 
weise da. Er hat während seiner Orientreise 
die Angehörigen der verschiedenen Bekenntnisse 
und Rdigionen empfangen nnd Akte der Hoch- 
henifl^unt hnMreich ge^endrt, er hat naoh dem 
Gottesdienste in der evangelischen Kirche zn 
Bethlehem die. versammelten Geistlichen ermahnt, 



die ihnen obliegende Arbeit durch einen recht- 
schaffenen Wandel zu führen, in Schlichtheit, 
Khirheit und inniger, werkthätiger Liebe zu 
wirken unter Weglassen alles Dogmenstreites. 

Das ist ein herrliches Beisidel der Duldsam- 
keit, das ist mrisohee Bmiifinden, das ist mtisdie 
Werkthatigkeit. 

Auf zur That, Brr Frmr! SchUessen Sie sich 
fest, immer inniger zusammen, heseitigeu Sie die 
Sehranken, weldie neuerdings durch eine allsn- 
starke Betonung der Verschiedenheiten in den 
Lehrarten und ein darauf gegründetes, in seinen 
Zielen keineswegs undurchsichtiges Vorgehenleider 
sich zu erheben hegittnen und die Einigungsbe- 
starebnngen sehidigen, die sieh auf die Daner 
nicht zurttckdrftngen lassen, namentlich nicht 
durch allgemeine Redensarten, oder den recht 
schön klingenden Hinweis, in den Grundlagen 
sei ja die Übereinstinunung schon voibanden, 
bieten Sie ein Bild der engstsm guaanrnwingehlirig- 
keit und stark machender Einigkeit dar, über- 
schreiten Sie niemals, selbst bei den tiefpohfjud- 
sten Meinungsverschiedenheiten, die Grenzen einer 
maasvoDMi Aussinanderselnng und ruhiger, rein 
sachlicher ErOrtemng, damit nicht im Lager 
unserer Feinde ein Triumphgeschrei über Unsen 
Zwistigkeiten angestimmt werden kann. 

Auf zur Thatl 

Tragen 1^ binans den Geist der anumftesen» 

den Liebe, beweisen Sie, dafs es noch Humanitik 
giebt, diiffi sie nicht, wie es in den Aufzeichnungen 
Heinrich Abeken's vom Mai 1859 mit Bezug auf 
den Heimgang Humboldt's heisst, uns sehr ab- 
banden gekommen ssi, kgen SieZeugnisfe davon ab, 
dass sie nicht einen leeren Schall bedeutet, auf 
den gleich wohlgrofseSchaareneingeschworen seien. 

Möchte, meine Brr, wenn vor denErscheinungen 
der rauhen Wirklichkeit und des nttchternen AU- 
tegslebens diese Stunde der Efbebong gesdiwun- 
den, ihr Glans dauernd in unserem Innern nach- 
leuchten, und auch ftlr alle Zukunft unseren Geist 
und unser Gemllth umfangen, so dai's wir, inner- 
lieb eibsllt, stets auf den Höhen wandeln und 
nie uB die Thalsenkungsn klsinlicber Qeeinnungen 
und niedriger Leidensdiaftsn binabgeleiten und 
uns dort tummeln. 

Auf Wiedersehen nach Jahresfrist, geschmückt 
mit dem Strahlenkxanie nuiseher Tbaten, in 
denen uns das Diditerwort bsgeistem soll: 

„Schaffet fort am guten Werke 
Mit BMoaMnheit ittid Stttkal" 
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Ehreiiteuipcl für geschiedene Brüder. 

Br Bmmn Bagem. 

Br Hermann Hagen, der vor Kurzem auf 
dem S( lilusshalclenfriedhof in Bern in Anwesen- 
heit einer zahlreichen Schar Leidtragender, welche 
meisteaiheils den akademischen Kreisen auge- 
hArtm, nur ewigen Buhe bestattet wurde, Ter- 
dient es, dass wir seiner auch in der „Freimaurer- 
Zeitung" gedenken. Eine Reihe von Jahren 
hindurch bat der Verewigte das mrische Organ 
„Aipina" redigirt und zwar unter oft schwierigen 
ürnttlnden, wosn noii noch adiwere Leiden ge- 
seOtea, die schon damals unseren Br heim- 
suchten und in seinem Schaffen hinderten. 

Der äussere Lebeusgang des Verewigten ist 
kurz folgender: In Heidelberg am 31. Mai 1844 
geboren, wo er die ersten Kindeijnhre snbredite, 
siedebe sein Vater, Professor Karl Hagen, ein 
ehemaliges Mitglied des Frankfurter Parlaments, 
der in der Anfangs der 50er Jahre herrschenden 
BeaktioDsperiode seine Geschicbtsprofcssur hatte 
niederlegen mllssen, im Jahre 1855 nach Bern 
ttber, wohin ihn die Bemcr Regierung als Pro- 
fessor der Geschichte an die Hochschule herufen 
hatte. Hermann Hagen besuchte zunächst die 
Litterarabtheilong der KantoDsschule und obwohl 
der jIhDgsto Schiller seiner Klasse, flbemgto er 
buhl alle seine Kameraden in seinen Leistungen 
und durch unermüdlichen Fleiss. Schon im Alter 
von 20 Jahren erwarb er die Würde eines Doctor 
philosophiae, stndürto dann noch je ein Se- 
mester in Heidelberg nnd Bonn, die einsige Zeit* 
Periode, die er mit Ansnnhme der Kinderjahre 
ausserhalb der Schweiz zugebracht hat. ISßT) 
habilitirte er sich als Privatdozent an der Berner 
Hochsehnk, im daanfifolgenden Jahre wurde er 
zum Lehrer der alten Sprachen am obem Gym- 
nasium ernannt, 1873 zum ausserordentlichen 
Professor der Phil<ili)pie und Mitdirektor des 
philosophischen ^minars. Im Jahre 1878 folgte 
die Wdü svm ordentlichen ProfiBssor dsr klassi- 
schen Philologie. In den Jahren 1800—92 war 
er Dekan der philologischen Fakultät und im 
Studienjahre 180.') f»6 bekleidete er die Würde 
eines Eector magniiicus. Br Hagen hat mithin 
82 Jahre lang am Lehrkörper der „alma mater 
bemensis'' gewirkt Welche Liebe md Hodi- 
achtnng er bei seinen Kollegen und Scbflleni ge- 
nossen hat, davon legte das feierliche Begräb- 



niss, hei dem sicli die studentischen Körper- 
schaften mit ihren trauerumflorten Fahnen be- 
tbeiligten, ein markantes Zeugniss ab, vermehrt 
noch dnroh die gediegenen Worte, die von ver- 
schiedenen Rednern am offenen Grabe gesprochen 
wurden. Sie alle athmeten Liebe, Dank und 
Anerkennung für Alles, was der treffliche Mann 
und bei all seiuem Wissen bescheidene Gelehrte 
gewirkt hat Aveb ssber E^enscbaft als Hit* 
glied des Frmrbundes wurde gedacht; diese Auf- 
gabe hatte der geliebte Br Prufessor Oiicken 
übernommen, der mit dem Verstorbenen schon 
von frühester Jugendzeit her befrenndet war und 
der nnn mit sobmersbewegten Worten dem lie- 
ben I i i und „Bruder" ein letztes Lebewohl 
in das so früh geöffnete C4rab nachrief. 

Br Hermann Hagen wurde am 2. Februar 
1876 iu die Loge „Zur Hoffnung" aufgenommen« 

Er beenohte, wann Zeit nnd Oesnndheit es 
ihm gestatteten, fleissig die Arbeiten nnd freien 
Zusammenkünfte, nie. ohne stets anrepende Mit- 
theilungen zu machen, an Diskussioavn tlieilzu- 
nebmen und überall mitzuwirken, wo es galt, 
▼orwftrts sn streben nnd hnmane Werice sn 
fordern. Wie frento es ihn, an unseren mrischen 
Festen zu erscheinen, sich mitzufreuen in den 
Stunden edler Geselligkeit und so manches 
kr&ftige, mannhafte, von hoher Idealer Genmumg 
Zeugniss ablegende Wort sn seinen Bini m 
sprechen. Wie freute es ihn, als er dann in 
letzter Zeit mit seinem Sohne, Br Richard Ha- 
gen, Arzt in Aarberg, in der Loge erscheinen 
konnte. 

Wir wollen diesen Nadimf nicht schliessen, 

ohne eines Werkes zu gedenken, das so recht 
sein Werk ist, gegründet auf den Prinzipien der 
Loge, nämlich des Vereins iür Verbreitung guter 
Sebriften, dessen HauptgrOnder nnd erster ver^ 
dienterPrSsident unser gsL Br war. Das ist woU 
die schönste Fmcht, welche seine Zugehörigkeit 
zum Mrbund gezeitigt hat, und zu wie schöner 
Blüthe hat sich dieses von ihm gegründete Werk, 
dem er bis SU seinem Hinseheiden treu verblieben 
ist, entwickdt! Bie bemische Brkette hat viel 
an ihm verloren nnd wird Br Hagen ein ebren- 
uud liebevolles Andeuken allezeit bewahren. 

Aus der „Alpiua.'' 
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AUgemelne maiiMilBelie DmMlian. 



Glauohan. Am Sonntag, den 18. November 
beging die Loge „Zur Vmahwisternng d«r Mensch« 
hell" ihr 52. Stiftungsfest, zu welchem «ich auch 
liebe besuchende Brr benachbarter Oriente, deren 
CHttoikwfliiMlie flbarbringend, in groaser ZM Ange- 
funden hatten. Der provisorische Mstr. v. St. Br 
Queisser leit«te die Festarbeit, gab nach herz- 
licher ikgrüssangsanspracbe einen Oberblick über 
die tamerai and inneren Vwrhnltiriwo, unter wddien 
die Loge arbeitet, und theilte ferner mit, den «ioer 
unserer Brr zum Andenken an seine in den e. 0. 
eingegangene Schweoter der Loge ein Qeachenk von 
1000 Mk. anter dem Namen „AnnaatÜlmig" fiber- 
wiesen habe, difsfin im Nain<n der Loge und im 
Verein mit deren auwedeuden Mitgliedern den hen- 
Uofaiten Dank auf snifdie Weiee atwdrflekend. In 
Miner Feiteeichnang sprach Br Dr. Petri über „Die 
Wegweiser nach oben" in Anlehnnng an den Goethe- 
ächen Vers: Zu unsres Lebens oft getrübten Tagen, 
gab one Gett Brsata flir alle Plagen, da» unser 
Hen sich himme1würt.s gowOhne: Dan Sonnenschein, 
die Tugend und das Schöne". Er legte die inneren 
Beriebnngen, welche awisdieB Natarbetrachtnng, 
WisaeDscbaft, Religion, Kaust und den mriashen Sym- 
bolen bestehen, dar nnd begründete daraus den 
bleibenden Werth der letsteren. Eine durch geholt- 
leielie AiispraciieD verschonte TaUftUage hlcilt die 
Brr noch lange in anregendem MemnDgeanstansch 
and edler G{»;elligkeit vereinigt. Br Pe. 

Frank fort a. M. Am 3U. Oktober feierte die 
Loge „Wilhelm zar Unsterblichkeit" ihr 4. Stiftungs- 
fasL Sie tfUt 41 MM^iedar and 18 stündig Be- 
suchende. Die Leitung der Festarbeit geschah durch 
den hoobw. Mstr Br Metzener; der ßr Redner zeigte 
in aeinem Feetrotlnge, wie — entgegen dem sieh 
allgemein breitmachenden Pe.<^simiämuä in Poesie, 
Knust und Philosophiti — die Frinr-Logon durch 
bedeatsatue iSjmbole ein Heilmittel gegen die Schilden 
in sidi bergen, trakhe der Zwisapalt swiaehan den 
Thesen der Philoeophie und den Ergebnissen der 
modernen Naturwissen.schaft dem Gemütbe des Men- 
schen geschlagen hat. Diese Symbole, der rechte 
Winkel and das glei«disehenl(»Uge Drsiadc (dann 
Bedeutung erklärt wurde) seien im Gnintlc niilits 
Anderes, als was das Jobaoniä-Evaugeliom ^Ivap. 1, 
V. 1 — IS) onter Ucht und Wort venlandea wissen 
wolle, nSmlich die göttliche an sich (das ewige 
Niitargeset/) und die Gotteskroft in ihrer Eünwirkoiig 
auf die Welt (der göttliche Fauke). 

Boitzenburg, a. E. Die Loge „Vesta zu den 
8 TfattraMa** üriarte am 5. November d. J. ilir 
7 6 jähriges fltiftangafcist, welches mit der Einsetzung 
des fElr den verstorbenen Mstr Br Dr. BrUckler 



i'iti.L'ctretenen H. abg. Loganinitr Br Beekbnna Ter- 
bunden war. 

Potsdam. Am 4. Dezember wuide in der Loge 
„Teatonia zur Weisheit" das SüftongifiMl begiBgeiL 

Die Brr vieler befrennrieten Bauhütten waren zahl- 
reich erschienen, und ebenso hatten sich die beiden 
Mitglieder de« Bondeedirektoriantt, die H. Brr Gras- 
nick und von Boese zur grossen Freude des Ge- 
burtstagskindes eingefunden. Die Feier nahm einen 
sehr würdigen Verlaul'. Die Ansprache des vor- 
BifaModen Katn, dea sehr Ihrw. Br Bberhnrd iifc 
an der Spitze unseres Blattes abgedruckt. 

Danzig. Am SO. Oktober fand die Jahres- 
versammlong dea Wea^reussisch-Pommersohen Logen- 
gauverbondaa statt, wobei S Daoziger Logen ver^ 

treten waren, Br Ronkel über Toleranz, (wie sie 
ein Frmr üben soll) und Br Vogel über die Be- 
deutung der Ganverblode sfmuih. Zu Besohlttsssn 
gehörte anch der, dass der Westpreudsisch-Pommersche 
Logengauvnrband frich dem allgemeinen deutschen 
Gau verband nicht of^ell auschliessen werde. Als Ort 
der tihshalen Veraammlmig wurde Dirsoban bestimmt. 

Königsberg i. Pr. Die von den hiengan dni 
Logen: „Zu den drei Kronen", „Zum Todtenkopf 
und PhOnix" nnd „Imanuel" vereinbarte al^tthrlicbe 
gemeinsame Lehrlings-Instraktioiiabige wurde am 
26. Oktober in der Loge „Zum Todtenkopf und 
Phönix" unter Leitung des Logenmstrs Br Uiebe 
abgehalteD, weUbar einen Yor^feg Aber BymboHk 
hielt und beim Brmahl einzelne Symbole (sechseckiger, 
fünfeckii.'er Slcru, Kelle etc.) erLlut^rte und den 
Zusammeuhaug der hiesigen drei Logen betoute. 

(M. LgbL) 

f^aaz. Von den geliebten Brm iu Saaz gehl 
uns die folgende Mittheilung zu: Die Konferenz am 
1 8. Nov. bai iblgende Beschlüsse gefasst, die wir an 
Ihrer frenndlidian Kenntniss bringen: 1. Von nun 
an finden un.sere regelmässigen Klubabende jecl(>n 
Freitag, Beginn Abends 8 Uhr, statt — Instr. 
und Kat. jeden 1. und 8. Freitag im Monsk (Am 
2. Dezember sollte ein Sdiweslemftst mit Bitaal 
abgehalten werden.) 

Anzeigen. 
Ifermittelungs - Stelle 

zuiu Eiu- uud Austausch (auch Kauf) 

fteimaorerisober Bücher etc. 
Br Dr. SeblkoM, Brleg (Bea. Bredan). 

Friedrichroda. Luftkurort i. Thür. 

Hotel Wagener, Pension. 

Beaüaer: Br Otto Laehsiand« 

NB! Jeden DieiuUg Freiinaurervereiuiguug, wocii 
aUe anweaeaden fremden Bit beniieb geladen sind. 
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Handschuhe 

Schurze 

Jubiläums-Schurze 

Taschen mit Namen 

liefert 

Br Adolf Heim 

Brieg 

Reg.-Bez. Breslau. 



dtt Uferfffaii« 18S8, 86 der FnlBMirer-Zeituit. 

OefiÜlige Offerten wolle mao richten an 

M. Zille, Leipsig, Brüdcrstraasc 49. 



Gewissenhafte Vorbereitung 

lum 

Blnjfthrlgr-Frelwllllgren- \ 

Ffilinrlchs- und Seekadetten- ( ijAdUlvII 
Abiturienten- J 

in varhlltNiasmlssIg kOrsrator Frist. 

Ausführliche Programme mit Rcfcrenicn und Dank- 
schreiben wolle man verlangen von G. Briak. Dirigent der 
Iiitesten (gegründet 1S78) und bewährtesten 

MllltJdr-Yorb«reltang«-AB8Ult in GSrIltz. 

Br ft. Brink. 



Freibeif; 1. Sachsen. 

H6tel zum pothon Hirsch. 



Bes.: Br Job. J. Poehs. 



DtirohreUenden Brm wird in Heidelberg 
daa HAtel Bayrischer Hoff| am Haupt- 
Bahnhof gelegen, links, beatens empfohlen. 

Br Schüler. 



Wer 

seinen Kindern eine wirklich gute 

Jugendschrüt 

anter den Weihnacbt<ibaum legen «rill, der wfthle nach 
dem Weihnacbtekatalog unteneichneter Firma, die 
denselben überallhin gratis und franko versendeL 

Die darin aafgef&hrten Bücher sind zum grOssten 
Tbeile in allen Bachhandlangen vorrfttbig, oder durch 
diese schnellstens za bezieben. 

Wo ein indirekter Bezog onserer Verlagswerke 
nicht möglich, wolle man sich gefälligst an ans 
direkt wenden. 

HochacbtongsyoUst 
Leipzig, Brüderstraase 49. 

Die VerlagshandJung 

Abel & XüUer (Er A. Müller) 

Als 

Schönstes WeibnacIitsgescheDk fSr Brr 

empfehle ich: 

Spitzhammer u. Kelle. 

Maurerische Abhandlnngen und AuMtze, 
Vorträge, Zeitstimmen, Gedichte 

von 

Br Dr. Moritz Zille. 

Nach dessen Eingang i. d. e. O. 

hersiuKOKc'wo roo 

Br Hofrath Prof. Dr. Herrn. Schletter. 

Handschrift für Brüder. 
Preis eleg. geb. 6 Hark. 

Hochachtend 

i^ipzij, Br A. Müller in Fa. M. zme. 
Brüdcrstr. 4v. y^^,^^ Freimauref-Ztg, 




Nickcl-Stahl-Bosteck Nr. 2594. Mit decorirten Heften auf beiden Seiten. 



Tisclnn«^a8or und Oaboln per Dtzd. -Paar. Mk. 12.50. | 'Franchierbest^ck per Paar. Mk. B.BO. 
DeaBcrtmesaer und Qabeln |>er Dutzend- Butter- und Kttaemesser per Paar .... „ 2.U). 
Paar „ 10.80. Cabaretgabeln per Paar S.— 



För Logen insbesondere empfohlen. 
JUastr. Katalog gratis und franko. 



Billig und gut! 



versendet firanko 



Br Wilhalm Böhm, eOrlltZ. KrOlstrasae 60. 



Verla«: von M. Zille (Hr A. Mfliler) in I^ipcig, Briideratnuise 49. - Druck von Metcger & Wittig in Leipaig. 
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Inhaltt Weiluiachten. (Gedicht) — Die spüiideudi! und ein|)fangoude Liebe am Christfeate. — Altenheim flir 
b^ahrts Biflder Fraimanfor. — Ana dam Logenteban: Iiaipaig. — AUgsmaina maorariMsha Unuehao. — Venaiaobtaa. — 



Weilinachteii. 

Ileil'ge Xacht, auf KngelsachvringOl 
Nahat da leiM dich der Welt 
ünd die Olodten W tA klingen. 
Und die Fenster sind erhellt 
Seibat die Htttte trieft von Segen, 
Und der Kfadletn froher Dank 
Janehst dem TlimmulHkinJ i:ut^t>.geD| 
Und ihr Stammeln wird Gesang. 

Beil'ge Nacht, mit tauend Keiaen 
Ste^ da Meriieh heniif; 
0, ao geh' in uneem Herzen, 
Stern des Lebene geh' an» auf! 
Sehan, Im Himmel nnd anf Erden 
QUbuA der Liebe Boaensebein; 
lUede aoU'a noch «uunal werden 
Und die Uabe KOdg mim. 



IMe tfaiilende nnd empfimguiie IMHn 
aa Christfeste. 



WoU an Inin Fest knl^ifini sieh so viele 

Sagen, wie an das Weihnachtsfest. Schon die 
Vorläufer desselben, die Julfeste, die Saturnalien, 
die Puppenfeste (Kinderfeste) nnd andere heid- 
aiaclM Feste sind mft altorhand Sagen mawohoi. 
Wie ▼erschiedem aher andi alle diese Ssgm and 
Gehrftnche sein mögen, so ist doch eine Sitte 
unseres christlichen Weihnachtsfeates, das merk- 
würdiger Weise erst im 4. Jahrhundert nach 
Ghriiti Gebart gefeiert inirde, bis anf den 
heutigen Tag flberall geblieben, Bs ist das 
gegenseitige Beschenken mit Oaben der Liebe, 
wobei natflrlioh die Kinder der Mittelpunkt sind, 



deren Jubel im (iianze des Weihnachtsbaumes 
in den ElteiiAeiian iritolnllt, and sie in den 
Frfihling ihrer dgenoi Jugend venetzt. Aber 

nicht blos über die Kinder breitet die spendende 
Liebe ihre Hände aus; auch die Erwachsenen 
suchen ihre Familien- und Freundschaftsbande 
doreh Übemschungen mit Camstgesebeakan 
enger nnd inniger sn knilpfen, nnd ganz besonders 
snoht die Liebe die Armuth zu erfreuen und 
mit ihrem Geschick auszusöhnen. Sie blickt 
hinein m die dunklen Kammern und hilft, wo es 
ÜBhlt Wieviel Lkbefgaben wandern da in dia 
H&user, wiariela Thiinen werden getrocknet, und 
wieviel Misstöne, Sorgen und Klagen werden in 
Jubel verwandelt. Die christliche Liebe, die 
von der himmlischen Barmherzigkeit sich lenken 
liest, tritt aaeh an das des denken, an 
die Seite det^ Bekammertan, spendet Trost nnd 
richtet die Herzen auf. 

Und auch in den Empfängern der Weihnachts- 
gaben flammt die Liebe auf; das GlQck, die 
Frende, dia ibnoi bwdtat wvrde, wendet ihr 
Herz in ZfatBchkeit den Freunden und WoU« 
thiitern zu, und als Arme, Unglückliche ge- 
winnen sie das vielleicht verloren gegangene 
Vartranan aar HaDsdihait wiadar, ümaan neuen 
Math, nnd maneba Wsflmaobtigsbe ist sobon 
eine Stufe zum geistigen Avfrdnnmgf zur Ver- 
edlung eines Menschenherzens geworden. Und 
nun schauen wir uus den Frmr im Bilde der 
spendenden and empfangenden laebe aal 

Er steht da, rein von den Sehlacken nnd 
Flecken der profanen Welt Als Geber und 
Spender von Liebesgaben wird er nicht ge- 
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leitet von der blonen Qewoluihttt und Sitte, 
fon der Aussicht auf Ehre, oder von der Scheu 
Tor der Welt, die bartherzige, geizige Menschen 
bitter Torurtheilt, auch nicht von den Anregungen 
oder diiDgendeii Bitten Aadow — neu, flin 
leitet nur der G^anke, daes alle Menschen 
Gotteskinder, seine Brr sind, und sein der Liebe 
und dem Wohlthun stets geöffiietes Herz. Da- 
her sieht er auch darauf daae bei uSMm Gkibeii 
der EmpAtaiger möhi erniedrigt^ aondeni gehoben 
wird, dasH die Gabe fttr denielbea nicht mü- 
den Zweck hat, zu erfreuen, sondern auch zu 
veredeln, dass der Arme die Herzeus wärme 
spürt, mt «eklMr ihm din WoUtliii gereioht 
«izd, vnd daas Uber allen Spenden die nebte 
Weihe des heiligen Chiistfeetea echwebt, mit 
einem Wort, daas die Liebesgaben ein wahres 
Abbild der göttlichen Liebe sind. Und ist er 
■elbit Smpfänger, dann Toigtaik er nie den 
Duik «Mb ftr das Ideinste Zeidmi der Liebe 
und denkt nur darüber nach, wie er die Liebe 
erwidern und vergelten kann. Oft leitet ihn 
nach ein Opfer, das ibm gebracht wird, zur 
SflIbateriBenBtBia« und Denrath an und in jeder 
ihm entgegenkommenden Frende ftkhlt er einen 
Impuls zu neuem Streben, zu neuer VervoU- 
kommnxing seines Wesens. Und so wird das 
Weibnachtsfest für ihn wie Itir die ganze Mensch- 
heit, ftr Am nnd Boich, für Alt und Jung ein 
Qnell hohen Segens, ein Grab der Selbst- 
sucht, des Egoismus, aber ein Verklärungsberg 
der Liebe I Möge die Gewalt dieser Liebe 
auch überall den ersehnten Frieden bringen, 
damit die EngelabotMdiaft in Erftllong gehe: 

Ehre sei Gott in dar Hfibe, Mede a«f Erden end den 

MenschcD ein Wohip;efallen! 

Wir schliessen mit dem Dichterwort: 

O trinket aus der Liebe Born 
In diesee Featea Feierstuodeo, 
Veigeswt Haas und Neid und Zorn 
Und sehlagt nicht, sondem heilet Wanden. 

Zq Eoeni Kindern lenkt den Bück, 
Auf ihrem Antlite steht's geschrieben: 
Der Wwhnechtiftier niaiHm Qlttck 
BieWkt in Geben vnd in Ueben. 

Br Pils. 



Altenheim flr Hfahrto Brflder Frelmanrer. 

Am 90. Oktober &nd in den Ktaimen der 
Loga „PhOnix^' in Leipzig die erste Sitzung des 
Geaaamt-Yorstandea dea Altersheimi in Einbeck 



statt Unter dem Vorsitz des Brs Plenge gab 
Br Lesser den Geschäftsbericht über den Zeit- 
raum vom 10. Mai bis zum 28. Oktober, 
lalltet im Auszug: 
„Seit der am 10. Mai atattgafiindeneB Tor- 
standasitzung des Jobannisstifts ist die Förderung 
unseres Zieles erfreulicher Weise im schuellen 
Tempo vorwärts gegangen. Das an sämmtliche 
deolMdie Jobaanidogan mid mriaflia KOni^an 
im Druek Teraandte Protokoll Uber jene Sitsanib 
unter ausfilhrlicher Wiedergabe des Kassenbe- 
richt«, hat als Propagandamittel sicherlich hier- 
bei mitgewirkt. Dieses Bundschreiben, eingeführt 
dttveb das sehBna, dem Jotmmuastift gewidmete 
OediditdesBnEreyenberg, magmaaebaLoge, 
die bis dahin sich noch zurückhaltend gezeigt, 
zur Beisteuer für Errichtung des Altersheim an- 
geregt haben 1 Das fi^gebuiss der seit dem lU. Mai 
eingelanfigiian Gaben iai «n so befioedigender, 
als dooli vom JolmaniafBat ab Im Endo September 
bekanntlich das Logenleben pausirt. Die Logen 
in Einbeck und in vielen anderen Städten haben 
in den letzten 5'/, Monaten in brrlicher Weise 
opferfrendig dabin mitgeirirkt, daaa das Terdns- 
Tennögfla den «rfrenlidMi Stand henta anfireiBt, 

Uber welchen der Kassenbericht weiteren Auf- 
8chlu88 gibt Unter den spendenden Logen haben 
verschiedene wiederholentlich ansehnliche Gaben 
geliefert, nnd oa war beaondms die Feier des 
Johannisfestes zur Sammlung von Spenden sn 
Gunsten des Altersheim gewählt worden. 

Auch die Zahl der Logen, welche sich zu 
regelmässigen Jahresbeiträgen verptlichteu, hut 
sidi in erfreoHober Weise in den lotsten Monaten 
gemehrt; so verdanken wir der Loge „Friedrich 
Wilhelm z. Eintracht'-, Or. Bremen, einen Jahres- 
beitrag von lüü Maik. Die vier Berliner Johannis- 
logen der Grossloge „Rojal York" spendeten 
nns vereint dnrdi nnser Vorstaadsmiti^ied Br 
Wagner die Somma von 600 Hark, und der 
Thüringische Logengauverband überwies uns auf 
Antrag unseres Vorstandsmitgliedes Br Robert 
Fischer seinen Wohlthätigkeitsfouds iu Hohe 
von 1002 Mark. 

Aber nicht nnr im Vataiiando aeigte sich das 
wanne, opferfreudige Interesse für unsere Sache, 
sondern wie vordem in Niederländisch-lndiou, so 
jetzt auch iu Südaiiika! Aus Johannesburg, 
Transvaal, ward nns von der nuter dem Gross- 
orieut der Niederlande arbeitanden jnagen Kaiser- 
Friedriob'Loge der Betrag von 200 Mark als 
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«imnaKge S^de ttbenaadl, Mit der Zusage 

aiMt weiteren Jahresbeitrages von mindestens 
100 Kark für die nächsten vier Jahre. 

Aber das so erspriessUche erste Arbeitsjuhr 
vBseres Wirkens sollte zu unserer freadtgen 
Uberraschang noch einen besonders glänzenden 
Abschluss erhalten durch dio hoclilierzige Schen- 
kong unseres Brs Domeier in Loiulun, Mitglied 
der Einbecker Loge. Er hat dem Johaiiuis- Stift 
ein L«fat von «ogefiUir 80000 Mark sngedaditf 
wdohes sdioil bei seinen Lebzeiten auszahlbar 
sein soll, nur unter der Verbindlichkeit des 
Johannis-Stifts, ihm resp. seiner Frau bis zum 
Lebensende dieses Kapital mässig za verzinsen. 

So darf d9T Bttckblick auf die Terflossenen 
12 Monate der Th8.ti|^Beit des Komitees, resp. des 
jetzigen Vorstandes uns in der Zuversicht be- 
festigen, dass wir, so Gott will, in einigen Jahren 
den Grundstein zu dem Asyle legen können, 
weldm Zevgniss ablegen soll Ton der Gemein» 
Schaft der Frmr nah und fem in thatkräftiger 
Brliel>e und ihrer nininier müde werdenden Für- 
sorge Air ihre würdifjon hejuhrten Brr!" — 

Hieran auBchUeseud, übernahm esBrLesser, 
in Yortretong des abwesenden Sdiatmeisters 
des Altersheim Br Goenaiini den derzeitigen 
Kassenbestand darzulegen, dessen Baarbestand 
z. Zt. 4 571,29 Mark beträgt, welcher auf der 
städtischen Sparkasse in E^inbeck niedergelegt 
ist Lesser vedaa sodann stmintliohe, seit 
dem 80. Uai d. J. (nach dem Kassenschlusse 
des vorigen öffentlichen Bechenschaftsberichts) 
eingelaufenen (Taben. 

Ferner gab Br Lesser noch besonders au, 
«ekhe Jahreebeitrige von Logen nnd einidnen 
Brm bis jetzt zugesagt worden tind; insgesammt 
im Betrage Ton 763 Mark. 

Zur Beschlnssfassung Uber die auf Grund der 
jüngsten Schenkungen nnd zugesagten Jahres- 
beitrSge zu entwickebide weitere nuUagkeit des 
GeschrLftsrülirenden Vorstandes hatte Br Plenge 
folgenden Antrag eingereicht: 

„Zur Erleichterung de» Verkt'hrg zwipchcn der 
MitgUediicluft and dem Crescbüfteführeudcu Voratande 
eraeant jada Rmrloge aas ihrer Bmchaft einen 
Yertraoeatmann. Dieser Br bat insbesondere die 
Mitglicderbettrige seiner l^oge einzasstnmeln und 
dem Schatzmeister de« Altersheim zuzuführen. Femer 
tlbenuaimt er die Pflege des Interossea für das Altcrs- 
lieiia In aeiner L<^, zn welchem Zwecke ihm über 
die weitere AaBgestaltung des Johanniastifts durch 
dn Vofstud tob Zeit au Zeit Bericht entatlet winL" 



Dieser Antrag fand allseitige Zustimmung, 
und wurde der Geschäftsführende Vorstand be- 
auftragt, ein dahin wirkendes Rnndschreibeu an 
alle deutschen Johannislogen nnd {rmrische 
Kriasdien in erlassen nnd die Namen der er- 
nannten Pfleger des Altersheims von Zeit zu Zeit 
zu veröffentlichen. Im Weiteren war dem Ge- 
sch&ftsfilhrenden Vorstande Vollmacht gegeben, 
nadi seuum BnMSSsn die Agiialk» nr Forderung 
dee Wotoa fbrtmaetien. 

Sodann ward der Geech&ftsftkhrende Vorstand 
beauftragt, f&r die im September 1899 stfitt- 
hndende JahresveriMimmiung des Vereins deutscher 
Fcmr bd dem Vorstände desselban einen Antrag 
einsnreiehfln in dem Sinne: 

„dass der Verein dentscher Frmr aus seinem Reserve- 
fonds dem Altersheim eine Stunroe in der Höhe 
brrlichst zuwenden möge, welch« die VerwirkUcbung 
(los beabsichtigten hnmanitlnB WsAn Sit saiav 
Hilfe alabald ermöglichte." 

Die weiteren Punkte der Tagesordnung be- 
schäftigteu sich mit Abänderungen der Satzungen 
und mit der Wahl des Ortes för die nSehstjährige 
Sitinng, die wieder anf Leipzig fiel* 

Nach kurzer Pause sddoes sich hieran um 

1 Uhr die 1. Hauptversammlung de.s Alters- 
heim. Den Vorsitz Ubernahm, durch Akklamation 
gewählt, Br Plenge, welcher die Tagesordnung 
verlas, in welche eogleieb eingetnten wvrde. 

Zu Punkt 1 , „Walil des GesohKftsführenden 
Vorstandes", schlug Br Frommann die Wieder- 
wahl der bisherigen fünf Einbecker Vorstands- 
mitglieder und da* Brr Bob. Fiscker-Gbra und 
Plenge-Leipsig TOT. DuiebAkUamation wurden 
hierauf als Mitglieder des vom 1. Januar 1899 
an auf drei Jahre zu waltenden GeschäftsfQhrenden 
VuiHtaudes die Brr Robert Fischer-Gera, 
Plenge -Leipzig, P e p p e r-Einbadl^ Laastr-Eui- 
bedr, Goemann-Embeel^ Pren»«>liuibeek nnd 
Benckendorff-Eänbeck gewiblt Dievondieeen 
Anwesenden erklärten sich ztir Annahme bereit. 

Zu Punkt 2 ,,Pr&fung und Abnahme der 
Jahresreohnnng" beantragt Br Leetar, da 
soldies nadi den Satmngea erst nach Sdilus 
des Kalenderjahres geschehen könnte, dem Ge- 
scbäflsftlhrenden Vorstande die Pflicht aufzulegen, 
die Jahresrecbnung zu prüfen und der nächsten 
HauptTersamnünng den Bicfatigbefnnd an be- 
stätigen. Dieser Antrag wird ^nt^nmdp ug«. 
nommen. 

Der Hauptvermunmlung werden dieBeacblüsse 
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des Vorstandes unterbreitet und einstimmig ge- 
nehmigt. 

NsAhdem auf Br Frommann'e Antrag die 

Versammlung ihren Dank den bisherigen Mit- 
gliedern des Genchäftsführendon Vorstandes durch 
Erheben von den Sitzen votirt und dem Gefühle 
des Dankes dem Thüringer Logengau- Verbände 
fbr den auf Antrag des BnBobertFiselier dem 
Altersheim überwiesenen Wohlth&tigkeitsfonds in 
Höhe von 1002 Mark Ausdruck gegeben, sobtoes 
Br Plenge die 1. Hauptversammlung. 

Sogleich darauf konstituirte sich der neu ge- 
«lUte QesdiftflBlIllirende yontand, indein die 
anwesenden Mitglieder desselben Br Plenge, 
Mstr. V. St. iler Luge Phönix", Or. Leipzig, 
zum Vorsitzenden, — Br Popper, Mstr. v. St. 
der Loge „Georg z. d. '6 Säuleu'', Or. Einbeck, 
nun stelhertr. YonitMaden, — Br LeBser-ESn" 
beck zum Schziftfilhrer, Br Goemann-Einbeck 
EOm Schatzmeister und die Brr Robert Fischer. 
Hstr. v. St. der Loge ,,Archimedes z. ew. Bunde'*, 
Or. Gera, Preusse-Eiubeckund Benckeudorff- 
Einbeck m BeisHaem lAUten. Den dureh 
Eofvtalion erweiterten Geeammt-Tozatand bilden 
femer auch die Brr Bahiison, Mstr. v. Rt. der 
Loge„Brtreue an d. Elbe", ür. Hamburg, Brinid, 
Qrossmstr der Grossloge „Z.Eintracht", Or. Mainz, 
Dnrigneav, Ibtr. t. St. der Loge „Ferdinand 
1, Glückseligkeit", Or. Mapdelnirg, Frommanu, 
Elhrenmstr der Loge „Ernst f. Wahrheit, Freund- 
schaft u. Recht, Or Koburg, Hieber, Logen- 
msir der vereinigten Logen „Todteukopl und 
TbSnix", Or. K&nigsbeif, Kreyenberg, Ibtr. 
T, St. der Loge „Zur deutschen Redlichkeit*', 
Or. Iserlohn, Scholz. Mstr. v. St. der Loge 
„Friedrich Wilhelm z. Eintracht", Or. Bremen, 
Techow, Mstr. v. St. der Loge „Brbund am 
Fiehtenberge", Or. Stegiiis, Alwin Wagner, 
zweiter zugeordn. Grossmstr der Grossloge 
,, Royal York'-, Or. Berlin, und Wernekke, 
Mstr. T. St. der Loge „Amalia", Or. Weimar. 



Aua dem Logenleben 

Leipsig. Am 12. Dezembor hielt der „Apollo" 
die HTrauerloge" ab, deren Leitung in der Hand des 
dap. Mstn. 8t Br Kiessling lag. Derselbe er- 
Offnete die Feier ritaalgemlM ond wias oadh dem 

GeRftng; Beftti mortni ffe. in i'irn-r Einleitung darauf 
hin, daas wir mit einem letzten Gnus an die ge- 



schiedenen Brr die Pflichten des Daokee, der Liebe 
und Verehrnng ra erfBUen hüten. Hieranf trog der 
Sekretftr Br Lehmann die pietüroll verfassieo Labeu> 

Iflnfo der 0 in den e. 0. eingegangenen Brr vor, woran 
sich ein ergreifender vierstimmiger Gesang schlon. 
Naoli dem tUidifln VeilOeelMo der Idditer am 
Sarkopliag bielt der versitzende Mstr die Tmucrrnde. 
Nachdem er an die Mahnung, des eignen Todes za 
gedenken, erinnert hatte, schilderte er, wie sich die 
haotlR« V enadihett an dam QfanlMii aa die üoatatb- 
lichkeit stelle und benrtheilte die Anschauungen und 
Thoorien dnr Materialisten, der Gleicbgültippii, Leicht- 
sinnigen, Thoren etc. Zuletzt wies er bio auf die 
ftatan Grttnde ftr die UnatarblieUnK und aaigie, wie 
der Frmr über Unsterblichkeit urtheile. Ein gemein- 
schaftlicher Gesang: Lobpreise Gtott den Herrn etc. 
schlosa die erhebende, pietfttvolle Feier. 



. AUsenela« maareriscike ümsAmu 

Berlin. Vortrige aam Beaten der Wilhelm- 

Stiftung und des Schwesternhauses. Am Mitt- 
woch, den D. November, fand der crst^i Vortrag in 
diesem Winterhalbjahr statt, und wiederum war, wie 
seit aiaar langen Reihe ven Jahten, Br A. Wagner 
der Redner dieses Abends. Er hatte ein /^itgemftsses 
nnd echt volksthümlichos Thema gewühlt, iudem er 
den Abend „Zu einer Erinnemng an Fürst Bismarck" 
•nageataHeta. In fönnroUandetar, von hoher Yer* 

ehrunp und tiffem Verst.'lndniaa gatwgpner Rede für 
diesen grössten Sohn Deutschlands in dem ablaufenden 
Jahrhundert, Tcrstaod aa Ar Wagner am Bild vom 
Fürsten Bi'~marck m eutwarftn, das dem äosseren 
Wesen des lieimgegaagenen, wie anch seiner Charakter- 
bildung und seiner historisch politischen Stellung, 
km aeinw moanmaotalea PenOnliehkait in vallatar 
Weise Rechnung trag. Bei der dem Yoitrage 
folgenden Tafel, an der gegen 'iOO Personen !nch 
betheiligten, bestand das unterhaltende Moment 
Tomehmliah in den mnrihaliaehea BaiUetasgaa. 

— Grosse Landesloge. Die feierliche Omnd- 
steinlegong dem neuen Ordensbause der Grossen 
Landesloge der ¥xmr von Deutschland auf dem Bauplatae 
in der Müaenanher Straaae, geganUber dar Nollendorr* 
Strasse in der Nachbarstadt SchOneberg, fand am 
Freitag, den 11. November, nachmittags 8'/^ Uhr, 
statt Der Eingang zum Bauplatz war beflaggt, und 
dar Beom, wo anf ftatgenumertam Foodamant dar 
Grundstein ruht, war im weiten Umkreis mit Fahnen- 
masten umstellt, an denen Flaggen in den Farben 
blau-gelb herabhingen und deren Spitzen mit Taanan« 
blnmehen gaaiert muten. Im groaaaa Kreise nm 
diesen Ranm stand im Festgewandc, in mehrfache 
fteiben gegliedert, die übrige Fest- Versammlung, 
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SchwoRiern and Brr, gegen 600 Personen zählend. 
Beim Klange des vom Trompeterkorps des 2. Grarde- 
Dragoner-BegimentB, unter Leitung des Br Boain, 
gaipiaHwi Ohonb nLohe dn Hann, dan mldiligMi 
Köing der Ehren", betraten im feierlichen Zuge die ab- 
■ofg Tersammelten Brr, die dem Grundstein die Weibe 
gaben aollton, den laiuna FwtpliiB. ffinnif tnA dv 
VorsituDde der Ban-Kommisaion, Br Q«rts, TW dw 
Gnmdttein und lueü ftügiaä», im AnangB viadaiga- 
gebene Ansprache: 

Die Bttome, in denen die seit nahezu ISO Jahren 
bestehend« Grosse Landesloge der Frmr von Dontsch- 
laad Ungar als ein Tolles Jahrirandert ihre Arbdten 

abgehalten, sind trotz manobwlei An- und Umbauten 
sa eng geworden; die LandMloge hat deshalb ein 
MOM Chnndatflek nun Bau dnes geräumigeren 
OrdcnshauseB erwerben müssen und schickt sich nun 
an, hier den Gnindätein zu ihrem künftigen Heim 
zu legen. Da ist es wohl angebracht, sich der Auf- 
gabe dar Choaaeai Laodealogs und dumi mglMch 
des Zieles der Frmrei übetliaiq^ lu erinnern. Das 
Konstitntionspatent, das Friedrich II. der Grossen 
Landesloge wie ihrer Schwesterloge, der Grossen 
KrtioiMMIiittirJiegB d«n 8 Weltkogala'', and 
das sein Nachfolger auch der flritt4 n nltprenssiflchen 
GroBsloge, genannt „Royal- York zur Freundschaft." 
Ta«fi«hen Imk, ftsife dio» Aotj^Mlw dabin tnainimen, 
dass die Frmrei bestinunt sei: „das Wohl und die 
Glückseligkeit der menschlichen Gesellschaft /u 
fördern"; und die Konstitutionsurkunden, die die 
6nim Ludadog* Uiiw Toditulogw Taalaiht^ 
sich dahin ans, dass unsere Verbrmng gesoblossen 
sei: „tm Ehre Gottes, zur eigenen Veredelung und 
rar Veredelung der Brr, sowie zur Forderung der 
allgemeiDsn Uebe xl s. w.** IM« Loge, die akb 
durchaus nicht in Gegensatz zu den reli)?if)Son Ge- 
meinflchaften stellt, sucht demnach ihre Mitglieder 
durch die ihr eigenthflmliehen Mittel m harmonisobar 
Ausbildung des Gemüthes und dee Veratandeit war 
J^elbstveredelnng, d. h. zu immer gr">sserer Annäherung 
an die Bestimmung des Menschen, zur Gotteskind- 
Bohaft m fUnm. Die Loge laitefc laglaieli ihre 
Angehörigen dazu an, die Würde und das Wohl der 
Menschheit zu fördern, indem sie die Frmr lehrt, 
aas dem Bewusstsein dea gemeinsamen Ursprungs 
hanaa dan Hifanensoben als Endani da«aalb«B Tailan, 
als Hrm, durch BetbStigung wahrer Menschenliebe 
behilflich zu sein, ihre BesÜmmong su enreiclieo. 
Dashslb findert die Loge aber aneh Ton ibren An« 
gehörigen, denen bie ibrersoits volle Gewissensfreiheit 
zugesteht, dass sie Jedem ihrer Monscbenbrr seine 
OlaubensüberzeuguDg lus&en. Gewissensfreiheit und 
Duldung nnd demnach dar Ausfluas dar fimriaebeo 
Men<^hpn- nnd Brliebe, die, wie das Bdapifll unserer 
baiden Terewigten Protektoren, dar HoobadSganEMaer 



Wilhelm und Friedrich, zeigt, sehr wohl zu- 
sammen mit dem aufrichtigen und festen Glauben 
der Kirobe, der wir zugehören, bestehen kann. Der 
Grondstain, dam wir joW hgan, mahnt ms, des 
wahren Grund- und Ecksteins zu gedenken, auf den 
unsere fimrische Lehre gegründet ist — und der 
andi dar Gnudilabi daa Tampels ist, an datt «ir 
ajiübobaoii Iw wmm i — ~ 

8a. Majestät unser aOaigBldigster Kusar, dar 
uns 80 Tielfacbe Beweise soner Huld und seine.s 
Wohlwollens gegeben hat, gehört zwar nicht dem 
Fimibiude an. Wenn er aflier aalse Beiae ina bailiga 

Land wohl in erster Tjinic tut Pothtitipiinr^ seines 
Glaubens unternommen, wenn er dort mannigfache 
Beweise seiner Liebe m aUaa seinen üntertbanes 
gegdkan, wenn er daselbst dia Führer und Vertreter 
der verHchiedensten Glanbens- und Religionsgemein- 
schaften vor Allem zu gegenseitiger Duldung ermahnt 
und endlidk die neogewaibte BrlBaerldrdie ibnr Be- 
stimmung fibergeben hat „mit der werbenden Kraft 
thfttipfr Liebe die Herzen zu Dem zu führen, in dem 
allein das geäogstete Menscbeoherz Heil, Buhe und 
Fiiedan fladat Ar Zdt und Bwigkaü" — ao djnmieii 
unsere Grundsätze und Gesinnungen mit denen unseres 
Hohou Herrn aufs Innigste überein. Deshalb gilt 
um so freudiger auch an dieaer neu erworbenen 
Stfttte AllerfaOohst Ihm unser erster Ruf: „So. Hqeattt, 
unser AUergnädigster Kaiser und König, er lebe hoch!" 
In das Hoch auf Se. M^jest&t den Küser and 
König stimnita & Feat-Vmaaianlnng begewtMrt ain« 
um sodann eine Strophe der lIailiooal>Hjnuia nHdl 
Dir im Siogerkranz" zu sing^ 

Hierauf verlas der Gross-Arohivar und Gross- 
SekretSr, Br Rabe, die Gmndstein-Urkande, worauf 
unter Mnaikbagkituig «ine Strophe daa Liadaa: „"Vfit 

treten zum Beten vor Gott den Gerechten" gesungen 
warde. Während deaaen waren die Urkunde, die 
fttr den Chrfmdaldn beatimmtan Sobriflao nnd dav^ 
sehen Roichsmünzen, davon drei aus dem Jahre 1888 
mit den Bildnissen der drei deutschen Kaiser, in 
eioen Kupferkasten hineingelegt und dieser verlötbet 
woiden. Die Flntte daa Steina wmde anpoigewiiiiden 
und der Kasten in die Höhlang das Steins versenkt 
unter Absingnng einer weiteren Strophedesselbeo Liedes. 
Nunmehr tritt in Stellvertretung des verhinderten 
(Manatlfdr, 8r. KOniglidMi Eobni daa Prinien 
Friedrieh Leopold von Preusson, der Landes- 
Oross-Mstr, Br Zoellner, vor den Stein, der bau- 
laiftande Arcbitekt, Br Lange, flberrdeht ihm die 
Kelle, mit der Br Zoellner an die vier Endpunkte 
des St*iues Miirtel abgibt. Nachdem Br Lange die 
Zwiscbeurttume mit Mörtel genügend ausgefüllt bat, 
wild die VencUuapktta banmtairgalaaaan nnd dam 
Rteine genau aufgeposst. Der LwildOB flrWW Mntr 
Streut hiaranf «u einer sUbamen Sehala Xbn, als 
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Sinnbild des Wachsthums und der Fruchtbarkeit auf 
die Platt«, giesst »os einer ebenfalls ailb«men Kanne 
Wein auf dieHllM, all Sianbild der Freud», nod be- 
netzt aodann die Platte aus einem dritten BÜbenMii 
Oef&ss mit öl, dem Sinnbild« dfls Friedens. 

Sodann wurden die üblichen Weihe>Scltlttge mit 
SjprttdMB gegeben. Haebdea der baoMtaiide Arebi- 
iekt, ßr Lange, die letzten SchlSge geführt hatte, 
enchoU unter Manikbepleitung der Oeaang der ersten 
Strophe von „Nun danket alle Qott". Um 4'/^ Uhr 
batte die dankwflidige Feier ibr Ende emnobi 
MSge über dem fest yermauerteo Ornndstein das 
Ordenshaus hineinwachsen in die Lüfte und in das 
kommende Jahrbondert und bei allem Wecbael der 
Dinge nad Zeiten Weidas IQ einer SMMe dee FiMana, 
wo Tauspndo von Brm KrSlftignnj,' fiiidpn, sic;h in 
Tagend zu erbeben zu dem Qotto der £wigkeit! 
An Abend deaedOwn Tages, um 8 Ubr ftiid in 
dem groesen Festsaale des alten Ordenabaane, anter 
Leitung des Landes-Gross-Mstrs Br Zo ellner, ein 
aUgemeines Brmahl statt, an dem sieb gegen 200 Brr 
betbeOigtin. W. A. 

— Am Sonneibend, den S. November feierte die 

T/Ogc ..Friedrich Wilhelm zur rtronriithe" 
bei sebr starker Betbeiügung — es waren gegen 
150 1^ anweeend — ibr 43Jährige8 Stiftungsfest. 
Nachdem die Loge um 4^/4 Cbr durob den vor- 
Fit/enden Mstr Br von Koycke ritualmassip frJ'.ffnet 
worden, trugen die Brr musikalischen Talents den 
]. Tbeil der Feettentafa tot „HnTgar Oat! Nodi 
bftlt die Nacht schützend dich geborgen" vor, woranf der 
vorsii 'eiide Mstr Br von Kuycke die Versammlung 
mit henlichen Worten des Dankes für das zahlreiche 
Endbeinen begrSnte, nn eod e nn eine Peftanapreeiie 
m baUen, der er als Thema die drei Fhnr^eUlge 
mit ihrer symbolischen Deutung, „Natnr, BdigioB 
oad St&rke" zn Grunde legte. 

ha Aneebhue Uenm gab der abgeordnete Logen- 

Mstr Br Naumann eine Üb<'rsicht über eine der 
fruchtbarsten Perioden der Loge ..Friedrich Wilhelm 
zur Morgenröthe" , diejenige, da der verstorbeuo Br 
Petere den Hammer inn HeO oad Segen der Loge 
führte. Er knüpfte daran interessante BQckblioke 
aaf die ökonomischen Verhaltnisse der Loge in den 
70er Jalureo and erntete fttr seine Ausführungen 
den Dank der Rnedmft 

Nachdem Br Weiss ans Weimar mit herzlichem 
GMckwunsch aus der Hand das Vorsitzenden Mstrs 
neabferilgBeh den Silbersebarz za seinem 25jtthrigen 
FrmT'Jabiltnm «mp&ngen und dafür seinen Daidc 
abgestattet hntte. pedachto der Vorsitzende Mstr der 
im abgelaul'enen Jahre aus dem Brkreise durch Tod 
OeeeUedenen, inebeaondere des aUverebrten Orden»- 
Seniors und Ebrenmitgliedes dur „MorgenrOtbe" 
Br Sobreiner, aowie das Brs Knrl Sebaeider. 



f^odann berichtetet Br von Knyclce über dif^ Mit. 
gliederscbaA nnd Ökonomischen Verhiltoisee der 
Loge. Danaeb baMe die „MorgenrOflw" in v«r^ 
gHlgenen Jahre einen Zuwachs von 29 IfitgKodem 
zn verreichnen, so dass ihr Mitglieder- Venseichniss jetrt 
8 Ehrenmitglieder, 184 einheimische Brr, 46 ana- 
wlrtigo, 11 dienende. S2 atlndig besaehende, ni- 
sammen 221 Brr ziUilt. Der Vermögensbestand be- 
trägt an Effekten 28 150 Mk.. die haare Kasse stellt 
sich auf 858 Mk. Hierauf verkündete der vors. 
IfBlr durob 8 SoUlge den SeUnn dM42.LoBM|febm. 
Nach Eröffnung des neuen Logenjahres, Einsetaimg 
der Brr Beamten, Überbringung von Glückwünschen, 
hielt der stellvertretende Bednar Br Diestel die 
FsibBdB «ber dee Weeen dar beiden Anfteber, deren 
symbolische Bedeutung „Vernunft" und ,,Gewi.ss«n** 
sei. Bedner führte aus, dass Vernunft und Gewissen 
einander niobt eatbeitten bSnaen, und den beide im 
Gelionam des e. Mstrs in den Dienst des Menscben 
treten znm Zwecke einer christlichen Charakterbildung. 
Den Beweis führte Redner in anschaulicher Weise 
aas der GeeeUeble der YSXkm and dw THmebwi. 
Das sei der Gmnd der Freude unseres StiftoqgÜMsa, 
dass wir in der Loge eine Stfttte haben, wo wir 
lernen können, Vernunft und Gewissen in den Ge- 
bonam d« Bwigen an itellen. 8» wird ans <fie 
I/Ogn zu einem Theil des Reiches, in welchem der 
Friede Gottes herrscht, der die Gewissen beruhigt 
und bober ist als alle Vemnnft. Fflr den ttusserst 
lebrreichen nnd mit warm fühlendem HeROn ge- 
haltenen Vortrag wurde dem Redner reicher Dank 
der Brr zu theil. Nachdem um 6'/^ Uhr der ritnal- 
missige S^QW der FeeUoge erfolgt war, begann die 
FeetteÜBlIoge, an der 120 Brr lich betheili<jt' n 

N. d. W. A. 

Tenüflclites. 

PortngaL Der AbrQstaiq(Svorschlag des Zaren 

Nikolaus TT von Bnssland hat dem ,,Vpreiniirt*n 
Lositauischeo Öroas-Or." Veranlassang zu einem Rund- 
scbntben gegeben, dn an alle Gfonkigen der Ade 
gesandt worden ist, nnd das auf die hochbedeutende 
Kundgebung des Zaren Bezug nimmt. Dieses Rund- 
schreiben eigebt sieb znnltchst in längeren Betrach- 
tongen Uber die Beetrebnngen, die wibnod dar 
ganzen Daner des 19. Jahrhunderts darauf abgezielt 
haben, die Anwendung der rohen Gewalt als Rechts- 
mittel zur Entscheidung internationaler Streitfragen 
abanachnln and dn Xvangeliam dee Friedens za 
verbreiteji. Es schliessen sich daran philosophische 
Reflexionen über die Menschen- und Menschheitsrechte, 
Uber die Koübwaadigkatt der Bahlmpfuug des Krieges 
im Interesse de« Knltorfortscbritis der Menschheit 
and ftber die dafür anmadbann Mittel tk bmart 
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4mm mitor: JOnife gram MM—eMkifc» Fknifie 

wirklich gp'^chaff'-n wonJ«, damit alle Mpiischen Brr 
«erden, damit Jeder die volle JTreibeit geniesse, die 
nOthig ist, wn toA ndlMat dar QtaidliiiMil d«r dl* 
gemeinen Lebensbedingoiign der Arbeit und dem 
Fort'ichritt widmen zu können — ist die Brrliehkeit 
und dfts gemeiasame Streben der Völker naoh dem 
bohso ZiA erforderBeb, die Iitabdiea nnd ecfamaoh- 
tollni Schranken zu beseitigen, die thGrichte ünbildung, 
fanatische Yorurtheile nnd barbnriächer Despotismus 
binterlaasen haben nnd die die Arbeit hemmen, die 
sakBalUgM OeHUaalitar di» IdealaB «nlfrtaidan." 
„Dar Prmrni der Welt", heisst es dann weiter 
Mkonrnt ea in Oemttssbeit mit den überlieferten 
Pflichten nnd C hrttndaltwp des erbabenen Bundes zu, 
zum Zwecke der KrOnong und Vollendung eines der 
Biesenbauten, deren Herstellang sich die bescheidenen 
Jänger der K. K. seit Jahrhunderten gewidmet 
haben, ihre ordnnngaliebenden Heere «aftnUatn, 
ikre friedlicbeo Reihen enger sn scbliesäen und ihre 
arbeitsamen Legionen vorrücken zu lassen, um über- 
all den heiligen Kreuizug der Menschheit und der 
Natnr: dao Kxi«g gagao das Kriag m vwkfbidaii.** 

Dia Frmrei sei Kraft ihrer Organisation and ihrer, 
all«) GeseUschüft^kliissen, allen Rassen, allen Religionen 
MgehOrendcn Anhün>rer in erster Linie berufen, den 
TOD Kaiser I^ikülaos II. angeregten Gedanken zu 
tBrätm, n T w w ü r kl idMn und iiir VartAiidigiing das 
W^eltfriedens beizutragen. Die Frmr der ganzen 
V^elt mfiasten daher der Initiative des Zaren den 
lantaatoD BeifUl apaadaB und mit allaii KrlAaD dap 
ftlr eintreten. „Der Vereinigte Lusitanische Gross- 
Or. , der Oberste Rath der portugiesischen Frmrei 
besohrJinkt sich darauf, diese Gelegenheit zu ergreifen, 
all« luiadMB Ifitalila dar Welt m amMihan, dasn 
beizutragen, dass die Friedenskonferenz von St Peters- 
burg ihrem Zweck entspreche, dass man auf ihr den 
Weltfrieden verkünde und die Vorkehrungen für die 
iBiiiM ifai« p fht iy ht ttfaMi iii rar f H fdlMifn ft flilifl M Biig 
aller internationalen Streitigkeiten treffe. Wenn der 
Versuch des Kaisers von üussland sich als nutslos 
•miati ao kommt aa dar frmrei dar Wdt, die aiah 
dar Mansoheinliebe und der Zivilisation widmet, 
unseres Eracbtens zu, ihn im Gedlichttiiss der Völker 
wach zu halten, und die leitenden Kreue beständig 
dantnf hiimwaiaan, «aa Mdit gaaohalMB kami, wann 
man gewohnheätsgemBSB den 24. August jedes Jahres 
für Veröffentlichungen, Versammlungen und Kund- 
gebongeo zum Besten dieses beilsamen Ideals fest- 
aatet, wann man sni aoildte Waiaa dam Krieg ofans 
Unterlass den Krieg erklärt, wenn man jllhrlich den 
Kampf des Friedens für den Frieden eineaert. Die 
IGttal dar Propaganda diid bat dan varaddadanan 
Völkern unendlich verschieden nnd der Vereinigte 
linaitaaiacbe Grosa-Or., dar Oberste Bath dar portn- 



giastachea Frmrei reobaet auf Ibreo ankahan BUae, 

geliebte und Ehrw. Brr, und bittet Sie, die beiden 
kurz angedeuteten Vorschlüge zu prüfen and ihm 
Ibra Amidit dirtbar mittiieilen cn wollan. Das 
Ausbleiben Ihrer Antwort bis /um Wintanolatitiiun 
(24. De7.enil»er1 d. .1. wird als .\ussemng Ihrer 
Billigung und ihrer Libereinstimmung mit den vor- 
atehendm Anaftthrnngeo batraabtat werdan.** Awdi 
die deutschen Frmr haben stets den Bestrebungen 
der Friedensgesellschaften nnd ähnlicher Verbände, 
die die Einschränkung oder Abschaffung der Kriege, 
dia intamationalar SaUadageriAta nnd 

Gerichtshöfe erstreben, ihre gröbsten Sympathien ent- 
gegengebrachl^ Auch in unseren Kreisen ist daher 
siabeiliflii ainmtttfaig £e boebaimiiga Kmdgabong 
des Zaren mit iingetheilter Freude und Genugthnung 
begrOsst worden ; zweifellos wird daher jeder deutsche 
Frmr tbun, was au ihm liegt, im Sinne dieser Kuud- 
gabimg in asinan Ereiaan an wirken, ob diaa aUar^ 
dings gerade in der seitens des Lusitanischen Oross- 
Ors. vorgeschlagenen Form, in der Beeinflussung der 
Presse und durch öfllMitliche Kundgebungen möglich 
aain wird, daa iat «watfidbaft, d» aine solche Art 
der Propaganda mit den Grundsätzen der deutschen 
Frmrei nicht vereinbar i^t. Immerhin müssen wir 
der portugiesiadien Oraadoga xmaara volla Aner> 
keonung zoUen für die Anregung, die sie gegeben 
bat, und für den Geist, der sie boseolt, und der sich 
so deutlich und vortheilhaft in ihrem Itoudschieibeu 
ana^iiehi (Ana „6U".) 

BngUnd. Im lataftan Jalu» dad 58 Logan 
seitaaa dar Qrossloge von Englaad konstituirt worden, 
darunter 9 in I^ondon. Die Grossloge von Irland 
zählt 396 Tochterlogen, von denen in Irland 354, 
im Avdande 42 aiab badnden. Trotz der riaaanhaftsn 
Aoatnognngen der rümiscben Klerisei (man denke 
nor an den Autifrmrkoogrees von Trient nnd an den 
koloasalan Angriff in allen oltnanontanan BUtttani 
und niüttchen, Kalendern, Broschüren otc.) widlit 
die Mrei äusaerlioh bedeutend an. Wenn ilir nar 
auch innerlich dasselbe Wachstbnm zukäme! 

England. Die in Stafford gegründete Foster- 
Gonph-Log« Nr. 2706 baataM anr aoa gewaaanan 

Mstni. V. St. Sie zählt 102 Mitglieder und wird von 
dem Prov.-Qrosamstr Br Earl of Dortmouth als 
entar Halr. fit, gaiaitat 



An Biuere lieben Leser. 

Wenn man am Endpunkt einer Reise stebt, 80 
lenkt sich der Blick nnwillkUrlieh zurück auf dia 
dnrdtkuflMM Baba. Wir ataiien jatel am Inda daa 
Jahrgangs aucb an einem solchen Ponkte, nnd wenn 
wir die in nnaaram Blatte aa^gabatanan Arbatten 
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noch einmal überblicken, so fühlen wir nns nicht 
nur onfii Nam «rlwnt «od gihoban donh gaUb- 
Toll«o nnd zeitgemBssen ZeiohnnngM und Beitrilge 
Tinserer hochverelirten and geliebten Mitarbeiter, 
sondern auch zum allerherzlichsten Danke für sie 
TerpftMitai. Dum ihre in dam Aitilnfai pmUrcadan» 
echt mri sehen Gefühle den Lepom zn Herren ge- 
gangen and neae Begeiaterong für unseren erhabenen 
Bond m üiiibb gnraskt bsbeo, ist uns dnA Stinunem 
VOM dar Krmlt TiclfiKh kund geworden. WkiitM 
unsere lieben, tbeaeren Mitarbeiter auch femer nnsere 
Zeitung freoodlieb iii>t0nttttHii, die aaoh im neuen 
Jahre ihre ralng» Edtnag in den StSnaan vcaA 
Aufregungen bewahren, für unsere Ideale und den 
gesunden Fortschritt kttmpfen und ein treues Bi]d 
des gesammten Mrlebens bieten wird. Ohne die 



Theorie der K. K. zu veraachl&ssigen, wird sie be- 
Moden der p r ak tfa dwa Uni Quns Dieute widmen, , 
nnd dM L^genlelMn oaeh allen Seiten bin unter- 
stützen. Möchte der Kreis unserer lieben Leser sich 
im neuen Jahre mehr und mehr erwettem, d^^i 
uiMr Bktk di dB Bindagliia die SiitiMU und du 
Blühen nnd Gedeihen des Bundes allseitig fordern 
kenn. MOgen aber auch die zahlreichen Leser in 
der Zeitang, «a dann Bebung und YemdllKttiuoiMUig 
wir onaiiigMsM uriieileBf immr dai finden, waa aia 
suchen ! 

Wir schliesaen unseren Jahrgang ab mit dem 
imiigeQ Wumehe: HbQ uiMerer K. K., HeQ aUan 

BriTi auf dem Erdenrand! Allen unseren gefielltail 
Leeem herzlichen Onus d. d. u. h Z! 

Eedaktion und Verlag. 



Anzeigen. 



Vorbereitung 



j^DjUurfgr-FTetwUllgren- | 

PflhnrlchB- und Seekadetten- 1 JuAfillllCU 

Abiturienten- J 

in varhAltnissmAMlfl IdlraMtep Frist. 

AttAhriiehe Pngrmn bU BeftnuHO and Oaidc 
ichntben woUe man v«riMcaif«BikllMvIM>fC«rtder 
lltaitwi (gegrOndet l«n) aad bawfhrtertea 

islalt in GSrlltz. 

Br Gt. Brink. 



Den verehrten Abonnenten der Frmr-Ztg. 

bringe ich bei Schlass des Jahrganges meine elegante 

Einbanddecke 

für nur 80 F£ 



in 



K. ZiUe, 
Verlag der Frmr-Ztg. 



Unsere Wahlloge 

▼erlegen wir auf 

Sonntag, d. 5. Marz 1899, 

Nachm. 67^ UJir. 
CiieiltniiZ, 12. Dez. 1898. 

Die Loge „Zur llarmouie". 

V st 



Friedrichroda. Luftkurort i. Thür. 
Hotel Wagener, Pension. 

■ BedtMr: Br Otto Li^muMl. 

NB! Jeden DicnsUg Freiroaurerven-inigung, wozu 
alle anweitoDden fremden Rrr hor/Iich geladen sind. 

Verlag ven M. Zille (fir A. MOller) in Ltipri^ BcOdeatiaaN 49. - ]>nKk Ten MeUger Witttg in lAüftis. 



Die Ton der 

JMkiaiedee s. d« 8 BelaabretorB 

Or. AUenlnug henMugegebea 



„LATOMIA" 

'iMt suiu l'ioia« vua itik. l,;jV' «üzuglich 
10 P£ Ito Barto zu bedehcn von 

Br Alfred Tittel 
i/Fa. Otto Wenoann'a Knehb. 
in IIHlBll (fk-A.y 



Freiber^ i. Sachsen. 

Höfel zum pothen Hirsch. 



Bea,: Br Jeh. J. Fuha. 



Handschuhe 

Schurze 

Jubllftums-Schurze 

Taschen mit Namen 

liefert 

Br Adolf Heim 

Brieg 

Reg.-Boz. Breslau, 
U»{KX20«OOQOOOOOOOCXKXKXXX» 



Digitized by Google 



Digitized by Google 



